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l?%ey dem Aiffiiiige des zweyten Jalirganges der 
JlUgMmnm lAUratm^ -^ Zeitung halten wir 
et Ar Qofre Pllkhf roa dee Verb^ilerungea , die 
l¥ir dkl» Inftkiite iq dififi;m Jalire zu gebe« ge<> 
deakai^ Ib <Kie lieviii ^S^iihifl« des vorigeUt von 
dem^ was bisher geleitet wordea« dem Piibli- 
tiim Re<l)efifehilf!t 7u ^ eben« 

- Was die imuri EUfickhmg betrift« ib höf- 
£ei| wir es dsircb die Corre^ondenz mit. den 
verehrutigswürdigcn VerfafTerq d^iif. zu brin* 
gen^ dafs noidi^ viek l^efenfionM. fdanipäfsiger 
abgefafst werdeft. I3fi&r «nd geMnUi aiich des 
MlifaifllB «hiüdbJk ift^ ^dafs ^i«^ Sobrifteii. aus- 
fiiMIek flbcem Jttkaite nftcih dargeftcUt| aber 
auch tivr Man^l» fo oft^s e«fordedich Ujl an- 
gezeigt» key mUelmä/sigtA bemerkt Werde« 
WBätm Ar .efitbehfli!^; waren f y^» pan fchon 
BdSnm in'.diefer Art htikßt oder dncb den vqc<*v 
liWMidM Üfti^inNtittlii flriiiili Mka kpmv^ti, 
ßbkttltttw^ (anfser jpn dei« Fnite diais. is« d^ 
BnliHcuflL m t$irf^en.4reHtQn) £d kurz .als mög- 
Kck anglszeiget* doch; immer., wo nkbt fchon dee 
-BorliUM «ie^£<Mii.htiÄ|^eit<«b^iB ^verkündigt, 
ilkbCtihfj^älbBettr^vftnirdiMsiJrw Hi^ck 

ÜkvM eiii Vo^lidhla^' «ij|||el^t.^drde^t gatia^e 
BneAde ^Ml ftUechte« fichrtften'. ni^f eine bis«« 
her BteH unvMbtltte Alf» zMfaaMMn 4ergeaalt z« 
secenfiren» da6 dab«y doch aiifter ^er Waruung 
mitihsrcidn^g dirZei<^ »i. ter4^i;b^i ooch 
fonft ein reeller Nutzen für viele unfnr tefer 
entfpringe. Eine folche Schrift könnte dann 
mt')äii^ beMmMe» Ut» am yMJßmy^ inlBcriie^ . 
Bune auf die A. L. Z» das Symbolum fuhren : tOH' 
terar dum profim ! Von der Ausführung diefes 
Vorfchlags wollen wir aber^Ml Frotben sx* 
warten. 

Die Proport (m in der Ausdehnung der Re- 
eenfionen finden wir zwar bisher ziemlich ^ doch 
nicht immer beobachtet. Es ift leiten nöthig 
die Rubriken der Kapitel abzufchreiben. Sie 
können oft fehrzufammengezogen^ und fo» was 
kaum fonft in zwanzig Sätzen fich darftellen 
läfst, in einer Periode gefagt werden. Bey Rei- 
fe befchreibungen wfinfchten wir oft noch mehr 



li-itik, oft mehr Riickficht auf vorhergefAngnlf 
Werke diefer Gattung, und in dem was daraus 
ausgezogen wird iif ehr Berechnung des Bedfirf* 
nifles oder des Vergnügens anfrer Leu» angc- 
ftdlt ZV findend ' Von hiftotifchen Werken find ' 
Auszüge unnöthigi wo fich fqhon aus' dem Ti* 
t^.der Inhalt abnehmen Wfetj dagegen werden 
unfern Lefern ausgehobne intereiTante Bemerkun* 
gpu , Proben, der Behandlungsart , Verbeflferan- 
gen begangner Fdiler in der Erzählung immer' 
willkommen feyn. Mit aufricbtigeni Danke ge^^ 
g^n die VerfaiTer erkennen wir ü?>rigens, da6 t»« 
allen F'^chem bisher nicTit -wenige Recenfionen 
vorgekommen) die wit dem Ideale» das uns vor« 
fchwebt» vollkommen entfprechend finden; wi«^ 
Würden wohl nocbmeUr zu fagen berechtigt feyn« 
wenn wir nicht fürchten müfsten, dafs Volle Ge* 
re^itigkeitt die ihnen hier von uns widerfahre ,' 
uns von vielen für Marktfchreyerey dfirfte wrs-* 
gelegt werden» 

Viele unfrer Lefer find fo gütig, uns der An-* 
zeigen .von ganzen KlaHeo von Büchern überfie^ 
t)^n zu, woUcUj und uns gleichwohl ihrer Zu«« 
friedenheit^'fals wir es uns 'fo 1}equem madtten» 
Zß, veiifi.cl;ierQ* - So dankbar wir ^egpn eine feM 
ch« Gefälligkeit find^ ib wenig können wir Ma- 
von Gebrauch machen. Man erwSge itut dafs 
der KiaiTen unA'erXefet fchr viele find» unid was 
die eine für einen Ueberflufs l^alt» gerad^e der 
andern ein wefentlicher Mangel ^dünKen würde, 
wenn es wegfallen follte. Hierinn alfo unfern 
SHuf^ MJjbefchränken , würde weder rathfam noch 
billig feyn. Hingegen wird der Redacteur dar- 
auf denken alle mögliche Erfparungen des Raums 
anzubringen, ^ weit entfernt auf Unkoften 
jmfrcr Lel^r'^gemacht zu werden vielmehr ihnen 
zum Vergnügen gereichen müflen — - Dahin ge- 
höret z. B. die WeglaiTung mancher Tiraden» 
die die Kürze der Recenfionen entfchuldigen fol- 
len Man wird alfo künftig nicht mehr, wie in 
allen Journalen gefchieht, und auch in der A. L« 
Z. voriges Jahr oft genug gefehehen ift, künftig 
die Floskeln lefen : Die Gränzen unfrer Blät^ 
ter erlauben unr nicht etc. Wir würden noch 
* a mehr 
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mehr auszeichnen ^ wenn unt nickt Jie engem 
Schranken des Raums in der A. L. Z. zurück- 
hielten u. f. w. Kein Lefer verlangt fogar von 
einem Particularjournal , dafg idaslial^e Bach, 
mbgefctirieben werde« Was der vemflnfitige Le- 
Uf voä einem JcHirnale wie das junfrige ift^fQ- 
^prtf ift getreue Darftellung des Inhalts und 
Werths der Schrift, fg gegeben« dafs diefe 
Darftellung zugleich das Creditiv de$ Recenfen- 
ton fey, dafs er mit Kcnntnils der Sache geur- 
theilt habe. Dazu reichen die Grinzen tfhfrer 
Blätter überflüflig hin, welches künftig fiehtbt- 
rer werden wird, als es im erficn Jahrgange 
feyn konnte. Statt jener Entfcbuldigungsfor- 
nein kann alfo etwas beiTers gefagc^ oder we« 
tügflens braucht die beklagte Enge des Raums 
luchjt dadurch noch enger gemacht zu werden. 

Daft wir künßig von KunAwerken» und 
Kunftbücheni« Landkarten, Muftkbachern , auch 
wenigftans den vomehmften kleinen Schul -und 
akademifchen Schriften nicht blos Titelanzeigen | 
{bnrlern ebenfals kurze Benrtheilungen liefeM 
werden» tu eine von dem Publicum (ehr ge- 
wunfchte« aber fehr koftbart und mfihfame Er«' 
Weiterung unftTrs Plans» der wir gleichwohl uns 
unterziehen walleu » jedoch mit dem ausdrfick-^ 
lieben Vorbehalt» dafs es uns freyftehen mfilTe 
bierinnen fo weit zu gehn » als wir itfnnen. 

In Abficht der äufsem Einrichtung foUen 

künftige 

l) was die Abtheilting der Fächer betrift von 
den eigentlich litterarifchtn Werken, die 
populären Schriften, und folche die ohne 
eigentliche gelehrte KcnntniflTe vorzutragen» 
mos ^ne gewifle KlalTe von Lefern unter- 



richten oder amüfirenwotleH Unter befon« 
4em Titel» erfchetnenj als Predigten ß 
Mrbauungsfckri/ien ; Kinderfchriften , 
^ tjraumziftmemhrifien^ Folksfchriften. 

%) ioVi jedemk Monat ein alphabetifches Re« 
gifter der darinn recenfirten Schriften bey^t •• 
geffigt werden » welches das Nackfcblagen 
im laufenden Jahrgange erleichtert» xind 
fchon von vielen gewünfchc worden. Dit 
Seitenzahlen ftehn aas gleicher Urfiiche künf- 
tig über den Spalten , nicht mehr bios Aber 
d«n Columnen. 

3) follen die Beylagen na mehrerer Bequem«» 
lichkeit auf «ine andre Art bezeichnet wer- 
den. Kdmt z. B* -zu Nro ro3 fine Bey-' 
läge fo wird 

die Hanptnumer MTro 103^ 
tmd die Beylage Nro 103^ 
genannt werden. Auf diefe Art fieh^ je« 
der Lefer gleich dtis zu Nro 103 eineBey^ . 
läge folgen werde » welches nach der bis« 
herigen Einrichtung nicht llatt fand. 

Endlich die typograjpki/^ Einrichtemg ht^ 

treffend » fo ift für diefeii Jahrgang eine weifsere 
und fettiere Sorte Schreibpapier gewühlt worden. 
Das bisherige hatte bey mier Qberflilfflgen Länge 
~ " ' "" " , nutzte daher 



am untern Rande zu vielen 
die Lettern zu ftark ib» und erfcb werte die Pac- 
kerey und das Porto. Im Druck felbft werden 
die Titel der Bücher nun mehr hecansgehoben, 
und Hr. Buchdrucker Mauki hat, da er Ober- 
haupt auf aHes bedacht ift , was fetner Offidn 
Ehre machen kann » noch verfchiedene Verbefte« 
mngen in den Lettern ausUndifcher Sprachen za«> 
gefegt , wovon der Erfolg felbft fprechen wird«. 



Dti SflHet» der üneeruekmer der Slg. Uterstur-ZtUm^^ 
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PHILOSOPHIE. 

' BxuLiir, bey Vofs and Sohn: Mofes Mtn- 
f äels/^hns Morgenßuiuitn oder f^arU/ungim 
ober das Qafeyn Gottes. — Erfter Theil 1785* 
" 330 S- 8. (1 RtbIrO 

l/V ir Eingen den zweyten Jahrgang unfrer Blfit. 

y ^ ter mit der Anzeige eines Werkes an» das, 
üian mag auf die Entftehnngsart deffelben, oder 
fuf die VeranlalTang zar Herausgabe, oder auf 
die Zeit in der es erfcheint, oder auf die Wichtig- 
keit feines Inhalts , oder endlich auf den Vortrag 
lehn, von allen in der letzten MelGTe berausgekomna- 
»en deutfchen Schriften die mebrften ur.frer Lefer 
interefliren mufs/und nicht Jeicht die Begierde 
init der fie es zu genieften kamen» unbeiohnt laf- 
fen , vielmehr fejbft diejenigen , we!c4ß fich in den 
Bsuptpunkten von dem Vf. nicht überzeugt fin- 
den, dennoch mehr a(s eine Art der Befriedigung» 
und des Wohlbebagens gewähren wird. 

Dts Werk estdund nicht aus Amts halber ge- 
lultenen VorJefungen, fondero aus Unterredun» 

fen eines ehrvi^Urdigen , liebenden und geliebten 
lausvacers», mit einem hofTnungsvoIlen Sohne und 
«wey auilein Jünglingen, die als Verwandte und 
Freunde zur Familie gel:örten ; kein anderes lo- 
terefle, als das Interefle wichtiger Wahrheiten, 
irieb ihn an fich in jenen Morgeufiunden Über die 
grofse Lehre vom Dafeyn Gottes mit ihnen zu un- 
Urhalten , und ob er wolil ihnen gleich anfangs 
geftand» dafs ohne Ueberseugong von diefer Wahr- 
lieit , das Leben für ihn keinen Genufs » das Glück 
felbft keine Freuden fttr ihn habe, dennoch fich 
an das ruhige Gleichgewicht einer um die Folgen 
giCnzlich unbekümmerten Unterfuchung zu verfe- 
tzea. Und dis bey einer Lage des Körpers, die 
manchen noch fo eifrigen Denker würde abge- 
fchreckt habep, bey einer Nervenfchwtfche, der 
er feit zwölf Jahren unterliegt, und die ihn nö- 
tbigte fich von der Philofpphie zu entfernen , ihr 
die in beflern Jahrep , wie er fich eben fo rührend 
als gerührt darllber ausdrückt, feine treuefte Ge- 
.fthrtinn, fein einziger Troft in Widerwärtigkeiten 
^e§ Lebvns war, auf allen Wegen auszuweichen 
wie eiller T<Mfeiodimij oder fie g^r wie eine ver- 
; 4« ti Z. MZ86. Exfitr Manä. * 



peftete Freundtnn zu fcheuen , die ihn felbfl rietb^ 
allen Umgang mit ihr zu meiden« 

Was ihn zur Herausgabe ditfes Buchs vefanlafst, 
will zwar Hr. Mendelsfobn erft künftig noch fa- 
gen , und. wir wollen ihm hierinn nicht . vorgrei« 
fen; wir müfeten uns aber fehr irren, wenn nicht 
die merkwürdige Schrift des Hrn. Geh. Rath Jaco* 
bi in Düffeldorf über die Lehre des Spinoza, voH 
der wir nächftens reden werden, und die Nadi- 
richt die er von ihm erhielt, dafsLeffing felbfl ge- 
gen das Ende feines Lebens den Pantheismus ver- 
theidigt, wenigftens mt dazu bewogen hiCtte. 
In mehrern Stellen diefes erften Tbeils ift wenig- 
ftens auf diefe Punkte fo viel Rückficht genom- 
men , als die Form des Werkes und die Scene der 
Unterredung erlauben wollte. 

Und diefe Schrift, in welcher der Philofoph die 
fobtileften B^ weife, die bisher die Metaphyiik für 
diis Dafeyn Gottes, als Demonfirationen verfucht 
bat, durch die* felnfte und fcharfGnnigfte Dialek- 
tik zu bedätigetllind mit noch neuen zu vermeh- 
ren fucht, erfcheint zu einer 2Mt wo Kant in 
der Kritik der reinen Vernunft zu er weifen ge- 
fucht bat, dafs es keine folche Be weife geben 
könne. Nun verfichert zwar Hr. M. in der Vorre- 
de, dafs er eben feiner NervenfdiwScbe halbet; 
die ihm das Lefen fremder Gedanken faß no<ih 
mehr als eignes Nachdenken erfcbwere, die Schrif- 
ten eines Zi^/n^^^« Teteus^ PlatnerSf undfelbftd^ 
„alles zermalmenden^' Kants nur ans unzulXngli. 
eben Berichten feiner Freunde oder aus gelebrteft 
Anzeigen kenne ; dennoch glaubt man Spuren zu 
entdecken , dafs er Hrn. Kants berühmtes Werk 
vor Augen gehabt; im Gegentbeil tragen diefb 
Vorlefungen gar keine Spuren von Nervenfchwtf- 
che» fo dafs man verfucht werden könnte, was Hr. AL 
davon fiigt, wenn es nicht fonft zuverläfiTig be- 
kannt wiüre, für fokratifcbe Ironie zu halten. 
Der Inhalt diefes erften Tbeils, (denn von der 
Manier des Vortrags wolle» wir am E^de diefer 
Anzeige fprechen ) zerfiilit in zwe^ Abfchnitte» 
wovon der erfte f^orerkewntuijfe aus einander fetzt^ 
der andere aber dieLebre vom Dafeyn Gottes felbft 
nnterfucbt. Jene betreffen die Begriffe von Wahr- 
heit , Irrthum und Schein , von UrTache, Wirkung 
und Kraft, von Ideen Verbindung, Wachen nnS 
Trüumen, zuletzt den Streit mit den Veitbeidi- 
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gern des Idealisotqs, Hier bef(ofigeti wir tmu, da 

ein Auszag daraus ganz utinörbig feyn würde» ei- 
nige Stellen auszuheben t bey denen wir nicht- fo 
leicht f als in den meiften Übrigen' mit df>m Vf. 
fortgehen konnten. S. 45. theilt der Verf. die 
WtSe diffrer^Erkerfrithifle in ctrey Claffen ei» 
r) in riffniiclte^ Krkenutnifs otler umnitteAareg 
Bewuftftyn der Veränderungea^ die in uns vor- 
gehn, indem wir fehen, httren» fühlen vl f. w. 
indem wir Luft oder Ünluft haben, indem 
wir begehren» o^erverabfcbei^en, urtheilen» fchlie- 
feen, hoffen y fürchten u. f. w. Alles dies fetzt 
Hr. (VI.- hiozu» rechne ich mit zur unmitcel- 
Daren Erkenn tnifs der äufserii unJ Innern Sinne/ 
obgleich fo manches Nachurtheil, fo manche Be- 
richtigung und Verbefferung des Verftan.les fich 
mit d m Sit n'ichen mehrentheils fo inoigft ver- 
bindet , dafs die Grenzen derfelbcii nicht mehr zu 
erkennen find. 2) in Erkt-nntnifs des Denkbaren 
und Nichtdenkbaren bd-r Urtheile und SchlülTe, 
die durch den richtig» en Gebrauch unfers Verftao- 
des aus jei. er unm'tttlbarenErktT)nti»ifs gezogen 
Werden; Gcdarkcn in wt lebe' wir jene Gefühle 
auflöfen ; P^ernunferkennfnijs ; und 3) Krkt nntnifs 
des aujser uns lylrküJ.in oder die Vorftellungen 
die wir davon haben ^ dafs wir ü.is m einer pny- 
fifch - wirklichen Welt beiluden, in welcher w fr 
wirken und leiden , Veränderung annehmen , und 
Veränderung hervorbringen.** Man kann a?ler- 
dings mit ditfer Ein theilung 'zufrieden feyli,^fo 
fern man nicht die grCfste SchKrfe födeVt « uni-weN 
ter auch nichtsdaraus gefolgert werden fol). Sonft 
aber ift nicht zu leugnen ^ dafs die letzte ChfTe mit 
4er erften oder der andern zufanimen fallt. Alle 
Bnfere Erkenntnlfs* der Aufsendinge ift entweder 
/elbfl: Empfindung^ oder Seh lufs^Kuifotlnement aus 
Empfindungen. Oder mit andern Worten, alle 
wfre Erkenntnlfs ift entweder Anfchauüng oder 
^Begriff, und genaugenommen immer aus beydeii 
sufammengefetzt. 

Weiterhin S. 47. verdienet folgende Bemer- 
kung erwähnt zu werden: ll^ahrhvit ift jede Er- 
kenn tnifs, jeder Gedanke, der eine Wirkung unf- 
rer pofitiven Seelenkräfce iftf in foweit er aber 
eine Folge des Unvermögens ift, in foweit 
,;er durch die Scbrankeri unfrei: pofitiven Kräfte 
eine AbSnderung gelitten,- nennen wir ihn L^r.wahr- 
heit f und zwar, wenn Unvermögen der obem 
SeelenkraFte, Mat>gel des Verftant»es oder der 
Vernunft an der Unwahrlieit fchuld find , nennen 
wir das Falfche in der Erkenntnifs /rr^Äiiw ; find 
.wir aber durch Täufcbung der T genannten nie- 
dern Seelenkräfte verleitet worden, fo' wird das 
'Fatfche in der Erkenntnifs Tätijchiing oder Siunen- 
'.betrug genannt. Eine jede tnctifchliclie Eikcnnt- 
^mifs ift ailb zum Theil wahr, zum Tlieil unwahr, 
.denn fie ift die Wirkui g einer Kraft, die ihre 
'.Grii'nzen nnd Einfchrk'nkungen leidet. Das Un- 
wahre aberlftentwederlrthum, oder Sinncnfchein^ 
goder aus' beyden zuiammengefetzt/* ,Hier ift ui» 



nicht recht d^tUc!L.wie Hr. M. den Aasdrack eine 
jede Hien/chlichi Erkenntnifs nimmt. Verftebt er 
ihn blos von dem Gatisen, vpn dem Total menfcb« 
Hctier Erkennt mlfe 9' fo ift (ein Satz unwiderfprech« 
lieh; es fcheint aber» dafs er fo viel heifsen foü, 
als jeder Stttz denßder Mmfch fr*^»fjf pund^da \9f 
. es doch wohl ei:izafchr^nken,.dJLfsin^ederKinfrl^ 
Erkenutnlffe etwas unwahres fey. In dem Satze, 
dafs die Summe der Winkel eines Dreyecks zweea 
Rechten gleich fey ift doch fchlechterdings nicbtt 
Unwahres. Hier h^bcn die Schranken unfrer Er- 
kern tnifskraft auf dl.« Wahrheit dcsÜrtheils nicht 
den mindeften Einflufs. 

In der Bvtrachtung welche der Verf. demide- 
aiismus encg^genfetzt i fcbien der Gang der Vjfr- 
fteUuiig^^n in unfern Augen mehr aus Sprüngen 
als ans Schritten zu bf ftehn. 

Die Vorfiillurig, behauptet Hr. M., die wir. von 
materiellen W^fen als ausgedehnte beweglich' uxni. 
unifurchdrin^iich haben, fey keine Folge nntte/f 
Schwachheit und unftrs Unvermögens, fie fi^elfe 
vieimehr aus der pofitiven Kraft der Seele, fie fey^ 
aMe.i d-nkenden W^fen gemein, nnd mithin pichtf 
blos fu; j.'ctive, fondern objefrive Wahrheit. Diei 
alles halten wir triftiger erwiefen zu fehen ge- 
wünfcbt, als wir es hier gefunden haben. Bewe- 
ib ung, Ausdehnung, Undurchdri^ig'ichkek find 
doch immer Erf:*iieinungen ; wir wilTen nicht, 
was fie an fich felbft feyn mögen; es ift alfo we- 
nlgftens eben fo wahr! cheinlich , dafs diefc \?^örftel- 
füngen voi^den Schranken liufrer Erkenntnifs 
als dafs tie von der pofitiven Kraft unfrer 
Seele abfangen. Und wie fteht ^ohl zu erwei^ 
fen, dafs fie ^/«Vn denkenden Wefen gemein findf 
Wir geben, zu, dafs in dem Streite des Duaiiften 
mit (km Idealiften beyde darinnen tSbereinkominefi 
können, dafs A fef/n, und als A gedacht werden 
der Sprache und den Begriffen nach einerley fey, vorw 
außgefc tzt, dafs immer nur voii fubjeftiver Wa'brheft 
die Rede ift. Gegen das folgende aber was Hr. Rt 
hinzufetzt. „Wenn wir alfo fagen, die Materie fey 
ausgedehnt, fey beweglich, fey undurchdringlich^ 
fo lagen wir freyltch nichts anders, als es gebe 
Urbilder aajser unSf die fich in jedem denkendem 
Wefcn als ausgedehnt, beweglich uhd undurch- , 
drir glich darfteilen i" wird der Idtalift. fagen t 
daran zweifle ich eben, dafs dtefe Urbilder außer 
uns find ; und was andere denkende Wefen betrifi^ 
fo weis ich von ihrer Vorftellungsart nicht das. 
alleimindefte. Mithin ift der Unterfchied zwifchem 
beyden» Partheyen fo g^ringfSgig nicht« Hinge- 
gen ift wider den Idcaiiften . der fich nicht blos 
in den GrSnzen des Zweifels häk, fondern ent- 
weder felbft dogmatifch entftheidet, oder doch 
dogmatifche Entfcheidung verlangt S. 115 vortref- ' 
lieh gefagt: Freund, wenn diefes euer Ernft ift, 
fo dünkt mich, ihr verlangt etwas zu wiflen, das 
fchlechterdings kein Gegenftand des Wiflens ift. 
Wir flehen an der Granze nicht nur der tne'nfcff. 
Heben £rkea&tmfs> fondern üüerEtbenntmJs libet^. 

Jnopt; 



>r-rJ^HU«ll*i7»«- ^ .\ 



lia^ti ^flf t Ai^'Varftls' ntfrii'» kOtrar feyn] mid 
Wollart aucji* weiter Innao>.r ohne 2:0 wiffe>: w6- 
liln, W<?Qn kb euch &ge, was ein Ding wirket 
Qd«r teidefc 9 foV fraget nicht werter ^ waa es ift. 
W^DD ich e«ch faf^e, was ihr euch voa etilem Oiii- 

fe fdr emeh Bcj^riff zu machen ba1>eC,'fo bat die 
rage> vira$.dieles Ding an and fdr ficb fcibft fey, 
♦weiter keinen Vei^ftand T** 

W^a im letzten Abfcboitte der VoreriEC»Dnt: 
ififfe S» 114. Q. f« rergetragen wird, gebt banpt- 
fiicfiHch die ßintheilung des Vermögens der Seefe 
in Erkenn tnifs und BegebraogsverQidgeii an. Der 
Verf glaubt, zwifchen dem Cr'^ennen und Qc 
gehren liege das- Biliigen, der Beyfall , das. Wohl- 
gefallen der Seele, welches noch eigentlich tön 
Begierde entfernt iey. Er nennt diefes Vermö- 
gen dsis BDligungsvermögeo um es dadurch fc 
wohl von der Erkenntn (s der Wahrheit als von 
dem Verlangen nach dem Gaten abzufondern. 
Das Erkenn^nifs in fo wcfit es wahr oder falfch ift, 
fiennt er das /ftaUrialff in foweit es aber Luft j^der 
Pnluft. erregt, Billigung .oder Mifsbilligung der 
Seele zur Folge hat , das. Formale der Eriennt- 
nijs; wfil dadurch Erkenntuifs von Erkenjatnifs, 
Wahrheit von Wahrheit fcibft uuterrchieden werde; 
Das Materiate der Erkentitnifi^ leidet« keine Abftu- 
fung. Ein Begriff kann nicht mt'hr nichc weni- 
ger wi^r als der andre feyn« - Das Formaie in der 
ErkeuDlmfs aber leider nicht nur feine A&ftufung/ 
• rondern das Wefen deffeJben befteht haoptföchlich 
in der Vergleichüng, in Mehr oder Weiiiger. Ivtk 
Grunde betrachtet führt jede Erkenntnifs fchon 
eine Art von Billigung mit fich. Ein jrrder i^e- 

SrifF in foweit er blos denkbar ift hat etwas das 
er Seele geföUt «las ihre Thätißkeit befchäftigt; 
und alfo mit Wohlgefallen ui.d Billigung von Ihr 
erkandl wird. Nichts ift im böchften Grade böfe» 
faiohts im höChRen Grade hiifsHch. Wie aber die 
Sede bey einem Begriffe mehr Wohlgefallen , an^ 
genehmere Befchgftigung finden kann , als bey ei. 
nem andern» Xo kann fie jenen lieber haben wollen, 
«nd diefen vorziehen« In diefer Vergleichüng 
und fai dem Vorzuge, ' den wir einem Gegfnftande 
geben, beftiehet das Wefen des Schönen und des 
Fjäfsllcfaen , Guten undBöfen, Vollkommtien und 
ÜnvoUkommuen. Was wir in diefer Vergleichüng 
als da& Befie erkennen, wirket auf unfer Begeh- 
gehrbngsvermögen , ubd r«»it2et wenn es keinen 
Wif'erftand findet zur ThStigkeit. — Ferner das 
Materiale der Erkenntniis ueunt das Denkbare 



vom Undenkbafeir, - das *WiHtlicbe vom Nicht: 
wirklichen. D^rs Falfche ab eine folge von der 
Einfchrankung des Vofftellungs Vermögens kämt 
hiebt nur nicht wirklieb vorhanden feya, fön- 
dem mufs auch unter gewiiSer Bedingung nicht 
gedacht werden können. - Mit dem Formalen 
in der Erkenntnifs aber verbült ficha ganz Mdecs, 
Nur der hüchfte G^ad des HkTaifcben und Böfn 
kann weder gedacht werden, noch wirklich vor* 
banden feyo. Jede Abftufung derfelben aber lafst 
fich nicht nur mit gleicb^T Wahrheit denken , fon« 
dem kann auch unter gewiflen Urnftioden dasBet 
fte werden , und zur Wirklichkeit gelangen. Das 
Falfche ift eine blofse Verneinung, und kann nir- 
gends anzutreffen ieyn« Das Häfsiiche und Bö'fe 
aber , infoweit es blos in der Vergleichüng diefen 
Namen erhielt y kann wirklich vorhanden feyn, je- 
doch mit der Bedingung, dafs es irgenitvo und 
irgend wann in der Vergleichüng das Befte Werde. 
( Wider diefes Raifonnement Jinden wir nichts ein- 
zuwenden > aufser dafs alles wohl erwogen, daa 
Biliigungsvermögen doch entweder zum Denken^ 
oder zum Wollen gehört, entweder in Erkennt- 
nifs oder in Beftrebang befteht, und der Ausdruck 
Materialis und Farniaks kein recht fchicklichea 
Kunftwort fdr das , was der Vf. damit bezeichneo 
will, zu feyn feheint.) 

Noch bemerke der Vf. einen UnterfcWcd, den 
er zu AuFkiämng verfchiedener pfyrhologifchea 
Phänomene feür wohl su nutzen weis. Beydea^ 
fo\Vühi das Erkenntnifs, als das Bitligui-gsvermlj- 
geu find Aeufeerungen einer Seelenkrafc, aber ver- 
fchieuen in Abfichc auf das Ziel ihrer Beftrebung, 
Der hrkenntiiifstrieb fetzt die Wahrheit als un^ 
vertfnüerjich 'zum voraus, und fnchet die Begriffe « 
i^et Seele .mit derfelben äbereinftimmend zu md- 
chen. Der BiUigungstrieb hingegen geht da- 
rauf aus, in demfelben foicb^ Accideozen wirk- 
lich zu machen, die mit wahrer Billigung, 
mit unferro Wohlgefallen, mit üniem Wün- 
fchen ubereinftimmen. Jener will die Menfchen 
nach der Natur der Dinge; diefer die Pfuge 
nach der Natur des Meolchen umbilden. Hr. 
M. erklärt hieraus die Erfchehmng, dafs der 
Menfch bald an Wahrheit, bald an Erdichtung 
Vergnügen finde, und fchliefst die ganze Abtnei- 
luiig mit dem Satze: der Metijch forjchet nach 
IVakrkeit^ biUtget das üntt und Sehime, willaiUs 
(jute und tkut das ßtße. 

( Der Bejcklüß folgt No. f. ) 



KURZE'NACHRICHTEN. 



AmzHg eitus Scknihtni ans üoliand, Sie haben mir 
der Fragen viele vorgelegt, meine S(ihuld ift es aber nichi, 
wenn ich fi« niciic ocfriedtgend beanc\v<5iten kann. • Lai 
theolcv^ifchen Fache ilt völliger Nfi&wachs bey uns, lelUt 
Difteln nnd Dorncn^ trft^t der fiel^iCche Bohlen Jetzt fpnr- 
fam» und wie Tollte man auch Zeit dazu haben, d^ wiV 
mit policiicben Kannengiefsercyen alle Hände tngcfidlc 
haben « felblt HoHiede commandirc j£tzt (irr poUciuc^s 
Pieycorpa« Zui £hr« der £deln unüerei Nation mufs ich 



Ihnen fagen , daf» Hofllede jetzt allgemein rcrackrct wud, 
Unlero theologifch^ Journale werd«i> «ins nacli dem an- 
dern zu Gfabe getragen, uad Niemand hat, aus lehr be- 
kannten Urlachen Luft, ihre. SxelUn wieder zu Urctzen« 
Die Bibliotbcca critica, an des fchr wuKlige Männ&i- arbei- 
teten, kränkelt feit einem Jährt, und giebt keine Hofnung 
des Aufkommens mch» von ßch. H'alravtH^ ein Mttar- 
bttiier, ift nicht ProfeHbr tind Prediger- hn Haag, wo kein 
ji^Htmum .iUHßre ilt, foudern iia'Ajiifefrdam, AucJ» die 
A % ^ tdlgi- 
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aüg t m mm ävSift%$ SfbthiM^ fltren Itedd&enr dcrRemon^ 
Itnntifche Pro1efK>r v, d. M^arfik iß., die aber der frahEi* 
fifche ?r«diger PH^n/ri und (fin Sohn im Haag herausga- 
ben« ift m^uretodc Die SifmM09 Haganat mufsten aus 
bekannten Urfaclien tut Holland flrichten, 4er Hr. Prof. 
Btrg in Duisburg; fetzte fie nachh^'.r unter der AufTchrift 
SifmM09 Duishnrg4nfes (ort, 6e werden aber auch niit dem 
nfichftcn Stacke aufhören. De niswfn i/ttderiunäfchm Im- 
$troeffningtn werden, wie man fagt, mehr von Kaufleuten 
nnd Dilettanten 4 als Ton wirklichen Gelehrten gefchrie- 
ben> (rkan fiehta ihnen auch an. Aufser diefcin haben wir 
noch die berüchtigte Nnderlandfchi Bibliotkek, in welcher 
Hofftede fpukt , und wo tbnft weidlich wider die Luthera* 
aer gcbalgr ward. Das hat fich aber geändert, und fo 
lireit man diefer Bekehrung nachfpiircn kann , haben wir 
fie wohl den Strcifercyen clcs LutfutfchtH JTd/Zfrx d«t Herrn 
iPaft. Ruiz iit» H««g 2U danken, deflen leichte Truppen 
mehr Cutis gefHftet haben , als unfere lächerliche Fre>corps, 
die uns zum Gefpdcte von ganz Europa machen. Noch 
csiflirt Dt p§rmaardi Boekzaai. Eigentliche blofs theo- 
logifche Zeitfchriften und critifche Inftitute haben wir »r 
nicht, fie ^nd uns auch nicht dienlich, da uns nnfreClaf- 
fen und Synoden fein den Daumen aufs Auge Idrücken und 
ttUmben afi Dortrech'r fordern , nicht aber Prüfung und 
Forfchen erlauben. Üie Lutheraner nehmen an keiner die« 

ier periodtlchen Schriften Theil, und ihrer Natur nach 
Linnen fie es auch nicht, und felbft haben fie kein InlK- 
tUt, wodurch fie AufklSrung unter ihren Glauben sgenoflen 
bewirken liönnten. Aber aofgckÜrte Mftnner haben fie 
nnter ihrer Geiftlichkeit; befonders find es die Hochdeut- 
febeo , Mutzeiibecher und Rurz , und diejenigen , die; von 
ihren UniverfirStsjahren her die deutfche Literatur bcybe- 
bahen luiben. Gemeinnützige Wochen - Monath - oder 
y ierttljahrfchriften , die fo gcichickt find, Aufklärung un- 
ter das Vf^ zu bringen , haben wir gar nicht, fie mögten 
denn unfere Otjftufchool und das Ernrnngtlifckt MaBazin da- 
runter rechnen wollen , die aber weiter nichts als- liyper- 
•rthodoxe Plunderkammern find, die zur. Aufklärung wohl 
eben fo wenig bey tragen werden, als Ihr Pfenningers chrift- 
liches Magazin , «der der Briefwechfel der deutfchen Ge« 
fellfchaft zur Bef^Srdening reiner Lehre und wahrer Gott* 
ieligkeit. Aulser den Ueoerfeczun^en der Schriften deut« 
fclier Gelehrten, Eichhorns, Lilienthals Herders u. a. 
bringen wir felbft nichts zu Markte , einige polemi- 
fche Schnurren ausgenommen , die Ihnen nicht intereifant 
feyn können. Pvitfllt^s VflrftUchung des Chriftenthums 
ift überfetzt Und in der heiligen Stadt Dordrtchi gedruckt 
worden , man hat die Ueberfetzung aber auch in der Ge* 
Ichwindigkeit wieder confiscirt, wozu fich zwey Prediger 
in Dofdrecht, Brawer und van R/ufn durch unfern Hans 
Melcher gebrauchen liefaen. Die Sudholländifche Synode 
bat dem eine Prftmie von 35 Dueaten verfprochen, der 
PrUßU^ vnUig widerlegen wird. Ich denke immer, die 
Herren werden ihre Ducaren wohl beflfer verclaufulirt ha- 
ben , als die Nation beym Scheidenkriege. Die Predigten 
des hochdeutfchen Predigers Rütz im Haag rur Bcfchnei- 
düng der Macht des Teufels auf Erden, die Anfangs eine 
^tltame Senfation machten , find meift wieder vetgeffen, 
und der Teufel , der feit Bekkcrs und van Dalens Zeiten 

Jrewohnt ift» Jeden ftreitig getnachten FufsbreitLfnd in un- 
em Provinten wieder zu erobern , hat fich auch diesmal 
gut gehalten , und mehr Terrain , als zuvor. Der luther- 
fche Prediger van dar Hsydtn im- Haag fM-edigt« noch am 
Sonntage Sexagcfima des nächll abgelaufenen lyS^ten Jahrs 
über das gewöhnliche Evangelium zu Gunften Beelze- 
bubs, und beantwortete ans Luc. 8« 5- <li« Fra^: IVamm 
wird der Teufel fchmarz memaklt? fehrbiindi^ und nett. 
Ich fpafst«? Nein, wahT»e1i nicht , und was in Deutfch- 
Und vielleicht unglaublich ift, ift unt in Heiland tägliches 
Brodt, und eben deswegen find uns auch die ebgefchmack- 
teften Tborbetten nichts Neues und gar nicht auf&Uend. 
Von der Janfeniftiichen Kirche ift «lies ftill , und wenn 
«ttch insgefceitt 4ief-tittd 4» s^^><Bbe» iollt«; 1« bcküm- 



dicra #ir iffeis dftrtm midit. ^^M wüte )|, iHTwir AI»* 
ländcr einmal find; ift Gefahr in derK&hcy die wir rott, 
allen Kräften abwehren Ibltten, fo machen Vir uns ge- 
ichwinde noch ein unndthiges G^f^häfte mi HaiHe, um 
das Nd^higere dar6ber vergiften zu kdnntn , und ii^iriia* • 
ben noch nia Unrecht gehabt« weil wir Dncaten habanr 
unlera Fehler wieder gut zu maehen. An Jefuitifche, gc« , 
heime Cabtle denkt bey uns keine Seele, und ich weis 
auch nicht, <ob wir dim dafür danken wtirden, der uns 
aufmerkfam darauf machte. Ich habe die dahin eiafchla^' 
gende Stelle aus Ihrem letzten Briefe einigen vertrauten 
und rührigen Freunden vorgelefen, und Urs allen war, alt» 
wenn wir wohl ehe einmal fo dunkel etwas ähnliches ge*» 
wufst oder gehdrt hätten. Neulich ift hier von einer ge- 
wiflen; ficn fo nennenden Societät /^ro eccteßa et liber- 
nue eines vorgeblichen Eduard Evanjina Brief an den Lord 
Bifchof von Liekifieid ühtrUnt gedruckt worden, dem ei* 
ne (ehr beifsende Vorrede wider Hpfftede vorgefetzt ift. 
Man hat das Ding confiscirt, die Societät für eine Chi- 
märe gehatten , und weiter nfcht dran gedacht. Jetzt 
kommt mir die Sache doch bedenklich vor, nachdem ich' 
Ihren Brief und die Alg. lit. Zeit, gelefen habe, und ich 
bebe wirklich angefangen, nachztrforfchen. Kein Menfcb 
weis, wo Evanfons Brief gedtucht ift, und kein Bucbiüihr« 
rer, wer >^in <lie Exemplare zugefchickt hat. Ich will 
weiter nachforfchen 1 und wo möglich, Ihnen den Brief zu 
verfchatfen fuchen. In der That, ich befürchte Untvth, 
und kein Zeitpunkt konnte dielen Schleichern ^itttHget 
feyn, aii eben der jetzige, wo wir über unfere Patnotenma«* 
nie alles übrige vcr^eflSnx und vielleicht die gefilhrlichfte 
Schlange in unfern eigenen Bufen nähren, ohne es zu wiC« 
fen. Ob andere AfTociationen bey uns Eingang gefunden 
haben , weis ich eben fo wenig. Herr UtTspergcr gab Mk 
bey feiner Durchreife nach England vor einigen Jahren 
Mühe, für feine Societät auch bey uns zu werben, er war 
aber nicht glücklich. Von der (chwedifchen Societät pr0 
fide et\Ckriftiantfmf> habe .ich kein Mitglied gekannt» als 
dcii vor einigen Jahren vcrftörbenen luth. Prediger Mul- 
der in Amfterdam, der auch Ihr Freund war, und den Sie 
als einen braven Mann gekannt haben, der fich von feinem 
luthcrifchen Glanben nichts nehmen liafs. Ich kann Ihr« 
Fragen überhaupt nicht mit völliger Gnugthuung beant- 
worten , und noch am wenigften <ue : ob unfere Freymau- 
rer auch mit der Goldmacherey und Theofophie fafeln? 
Ich follt' es nicht glauben, denn wir Holländer bleiben 1a 
puncto des Goldes fo ziemlich auf natürlichen Wegen ua4 
bey der uralten Rechtgläubi^keit , ans Käfen und Herin*. 
gen G<'ld zu machen. Ich bin felbft kein Freymaurcr, und 
kann alfo für die Herren nicht eintreten ; alle, die ich aber 
kenne, find, meines Dafürhaltens, zur Rofenkreuzerey 
verdorben, ruhige Bürger, und aufgeklärte Mtnner. Vater 
Barkey lebt noch , ift aber meift vdllig taub , und Emeri^ 
|us. Er lieft noch viel, und verdaut daaGelcfene, aber 
für das Publicum ift ertodt. J), v, d. ßjarck lebt ruhig ift 
feinem Devcncer, gefehätzt vOn allen Edeln, hat aber 
wohl keine Hofnung, je in Groningen wieder angefetzt zu 
werden ; denn fo genau ift uufre Union nicht , dafs dt^ 
eine Provinz* wenn die andere klug geworden ift, zur 
Gefellfchaft mit klug werden müfste. Der Erbftatthalc^ 
liefs fich damals von der orthodoxen Panhie hintergehen.; 
-man hat aber Urfache zu glauben, dafs er den Schritt jetic 
gern ungefchehen machte, wenn man ihm dicMaditÜefse, 
l^ecbt zu feyn i aber daran ift nicht zu denken, und un- 
lere Orthodoxen find eben fo unverföhnlich, als unfere Pa- 
trioten. Der Prinz thut aber , was er kann , und hat fich 
•anhtifchig gemacht, för die Kinder des Herrn Prof. v. d. 
MaHc zu forgen. Der ältefte Sohn diefes Märtyrers des 
Naturrechts ift neulich beym Jubilio zu Franecker mit fehr 
vielem Bey fall Doctor der Rechte gex'orden, und hat eine 
fehr gut ^fchriebene Streitichtift de coOu civitatis fierfl' 
Oo vcrtheidigt. So viel für heute'! und bey unfänn Mit- 
wachs vielleicht auf lange Zeit« 
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RUCHTSGELAHRTHEIT. 

Halls» bcy Gebaoer: Car. Fr id. ff^atckii 
Opufcula, quibus yiura juris Romani ac Ger- 
fnanici capita explicantur. Tomus prinm. 
178s- Ä Alph. 7 B. gr. 4* 

Der Hr. Vf. macht hiermit den Anfang feine feit 
30 Jahren herausgegebene kleine Scliriften, 
pittertationen und Programmen, welche zur Erläu- 
terung des rcimifchen und deutfchcn Rechts dienen, 
zu fammela, umi diefelbe mit Zufätzen und Ver- 
befferungen auch mit einigeil^noch ungodruckten 
Auffktzen zu v^Tm^ hren, Diefer erfte Band be- 
greift diejenigen, welche fich auf das rCmifche 
Recht beziehen, und iß in zwey Abfchnitte abge^ 
fondert, von welchen der erfte diejenigen enthält, 
welche Materien der romifchen Rechtegelehrfam- 
keicfelbft erläutern; der zweyte folche, die in die 
Rechtsgefchichte pinfchlagen. Unter den erften* 
AbfchnTtt gehören folgende zwölf Stücke: l. De 
tutcia extraneorum legitima fecundum praeccpta ^tt- 
ris komanL Ein Theil feiner anter Buder 1753 
gehaltenen Doftorsdifputation. IL De tutore pu^ 
piiii jm anU/ujceptam tuttlam del^itore. Erfchien 
zuerft 1777. UL Controvtrjia de vjxifruffu nominis 
inter veteres ofuriscoujhUos agiiata. Ein Programm 
von 1758* (nicht 1759, wie in der Vorrede fteht) 
IV. De uJufruSü nonunum maritalu 1767* V. De 
aqifoe liaitriendae fervitute. 1754* Sie ift um vier 
§. erweitert worden. Vi. De aSlu minus pleno. 
1762. VM' De teflamento prinäpi oblato. 1777. Sic 
enthält unter andern ein Gutachten der Jenaifchen 
Facttität von 17Ö3 über ein dem König von Polen 
von einem OfFicier überreichtes Tettamenjt. VIII. 
De conditicne jarisjurandi ultimis voluntatibue ad- 
jeSta. Eine Abh. die 1759 zum erftenmal erfcbien. 
iX. De legatoturedisin arbitriumcollato. i76r, X. 
De tranJaSiorUbus propter thnortm litis interpoßtis 
ad L. 2. C. de iranfofit. 1766. XL De donatione ca- 
fite damnati ad L. 15 D. de donat* 1766^ Zu die- 
ler Difp. ift noch ein Zufatz gekommen , von der 
Anwendung jenes Gefetzes in Deutfchland, in 
welchem der 2i8.S'<*«rP- G* O- Carls des V. erläu- 
tert wird. XU. De querelae inoßcio/ae donationis 
wrae/criptione 176g. 

im zweyten Abfcbnitt ftehen L eine noch nie- 
■als gedrückte Abb. de eutaH UtfAi MarceUi. tjt 
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lebte zu den Zeiten des Antoninas Pias. , des Ma». ' 
cus AureL Antoninas and Verus, aber nicht mehr 
unter der Regierung des Severus and Caracilis/ 
IL De Borentini 0Cti plülojophia^ 1754. HL De 
antecejforibus jurium fub ^ßimano Imperatore in^ 
terpretibusn Ift 1752 unter dem Titel: ^fCtus an^ 
tfcefför in g erfchienen. IV. Hißoria ^furis ciinks 
devindiSfa privat a. Ein Programm von 1768. V. 
Delingua tatina, lingua tegftinia^ War bisher noch 
ungedruckt. Der tin V. zeigt mit vieler Belefeo. 
heit, dafs in rechtlichen Gefchäften bis auf die 
Theilung des romifchen Reichs nur iie lateinifche 
Sprache gebraucht worden, nur diejenigen Ver. ' 
träge ausgenommen , an welchen auch Fremde 
Theil nehmen durften. — |m zweyten Band h«. 
ben wir die Abhandlungen zum deutfcben Recht 
zu erwarten, welchen jeder Liebhaber grUndllchsr 
Unterfucbungen Über rechtliche Gegenfiä'nde mit 
Verlangen entgegen fehen wird. Der 3te Ban4 
&ü die nöchigen Regifier enthalten. 

> 

STjlji TSlf^ISSENSCHAFTEtr. 

Leipzig, bey Crufius: Ueber Steuren und An^ 
lagen und deren prartifeke Behandlung van 7*« 
52 S, gr. 8. und 4 Tafeln (5 gr.) 

Nach den Worten der üeberfchrift follte man 
in dtt fem Werkchen die Ausführung einer der 

wichtigften Theorieen aus dem Finanz wefen erwar- 
ten, oder da diefes die geringe Bogenzahl nicht 
zuläfst , wenigftens eine allgemeine UeberGcht und 
körnige Darfteilung der Grandi^'tze mit Bemerkung 
gewöhnlicher Fehler und einigen eigenen Gedan- 
ken. Aber'auch das ift bey weitem zuviel ; und 
es ift in der Thdt ganz anter allejr billigen Erwar- 
tung für jetzige Zeit und nach fo vidi gutes Vor- ' 
gangem. 

Den Anfang macht eine allgemeine Betrachtung^ 
von der Billigkeit der Steuern, dem Gi^enftand 
ihrer Anlage, dem reinen Ertrag des Erwerbs und 
befonders der Grundftücke. Dä>ey wird das phy« 
fiokratifche Syftem getadelt und wer follte es 
glauben? hinzugefetzt, Frankreich fey durch die 
Neigung dazu in mehr als hundert Jahren verwtU 
ftet und entvölkert. Zuletzt von der Gröfse der 
Steoern und hier befchlieftt der Grundfatz, dafs 
der fdnfce Theil des rem^n Ertrags das höchfie 
feyn müfle^ der aber ohne alle fiemaunong, Be- 
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weis oder EriSoterung gaM umfotift MiMHom- 
. tten ift. 

Darauf foi(Tt die {«ktifcbe Anwendnog und 
Äwar vorzüglich auf Grandftöcke* Bey den Ae- 
ckern b^iniek 4gx Verfaffer ganz kleinlich von den 
Gräluzzaicheu und darunter ve^rabenen vor • dem 
Brind mit Salzwaffer getränkten Ziegclfttfckeo und 
der Vernaeffung mit Stäben and Kette nach Drev- 
«cken. Den AnfcWag felbft . macht er nach fecns 
Claffeti der Güte des Bodens und dem Ertrag auf 
drey Jahr, i^it Abzug der Grundbefchwerdenund 
ehies Drittels öeftellungskoften , fo dafs nur der 
Ue|?erfcbufs,2u einem Drittel- alfo vom reinen Er- 
trag der ftchlle Theil zur Steuer kommen Ml 
Von Gebfiuden, Gärten, Wicfen, Weinhergen, 
Weiden, Waldung o. f. w» wird nur im Vorbey- 
gehen geredet und fdbft die erftern foilen blofs 
Dach der Grundfläche befteuert werden. ])ey Hand- 
werken, Künften und allen handelnden Gewerben 
fbli nach den Vorichlägen des Verfaffers ein jeder 
fein Capkal oder jährliches Verkehr apgeben. Das 
■wird zu lo pro Cent Gewinft angefchlagen, da- 
ton aber die Hälfte fiir Erwerhiuigskoften und ein 
Vierjtel für Zotl und Accife als Grundbefch werden 
•abgezogen ; und von dem fo bleibenden reinen Er- 
trag foU wegen deB mehrem moralifchen Bedürf- 
liiäes nur der zehnte Theit abgegeben werden/ 
Doch foli man mit der Zeit höhere und gerinji^re 
Procentgew in fte annehmen» nacbdeqi z, B. mit 
Geld, Gewürz, Tuch, Cattun, Holz oder Galan- 
terieen gehandelt wird, und der Haudwerkcfr J^M- 
«Materialien , wie Kalkbrenner ikid Maurer, Lt^Behs- 
Inittel wteBee&er» und OraniJweinbrehher, rohe 
Landesproducte wie Gä^rher, Seiler önd -Bötticheri 
oder Rausgerirthe und Kleidung wie Klempner^ 
Uknaacher und Schneider » ^arbeitet. 

Ali-e diefe unvallftändtgen gar nicht getmiien 
ttnd zum Theil fehr unpo^titifcben Entwürfe nun 
kommen viel zu fpäi, da fad überall fchon^eiti 
befieref Landfteuerfufs wirklich eingefuhrct ift, 
in den Stä'dten aber durch die Acdfen gleiche Ab- 
fieht erreicht wird, und wenn man die etnfaicheGe- 
V^rbefteuer vor2iehen vyill , ihre Einrichtung von 
Jufti u. a. viel beffer abgehandelt ift. Aufeerdem 
)iat die Schrift einen ä'u^stfrß unongenebmen Vor- 
trag itti weitlffoftigen und verworrenen Canaley- 
ftil mit einer Menge halhläteinifcher Wörter durch- 
Ip'ckt. Sie kann a'fo ifchwerlich einigen Nutzen 
fchaffen ot'er'ßeyfair finden , esfeydcfnnin irgend 
einem entlegenen und noch ganz rohen Winkel 
iier Reidislande» Daraus mofs fie auch ohne Zwei- 
fel herftammen, das zeigt die Rechnung nach 
Würtenl)erger Gctreidemafs nic'i Morgen von 150 
Rathen^u j6Sehuh, nach Gui den, Kreuzern u» 
|lcllern, und der Gebrauch vieler oberdeutfcheu 
faft unverftäiuJliclien Ausdrücke, wie Pfarrpfroad 
(Abgabe; ♦ BUrfiidey v Brauer) Gewand ( Ackerftück) 
Oejctien/la^/sere ^Flurnachbarcn ), erftes und zwey- 
|e$ ^JZfit^Jahr und Grözil/rlickti (BjKachbeft^llung) 



*2L£1TUNQ lat 

• "*•*. , ■■ 

SC HO EHE IFTSS^NSCHAFTEN. 

XsiP^ra» bey Weygandt Tkeobiüdf oder^ die 
Schiuärmer^ eins t&akre GefcUckte vo» Heinrich 
Stillinq , zweyter und letzter ßand^ 256 Sei- 
ten 8. ' * T 
Man erinnert (Ich aus' dem erßen Bantfe, dafs d^- 
V. eine ganze Reihe von ßettügern ondBetrognen 
fohildertr die unter defti Schein der Heiligkeit 
Greuel vetübten, und befonders, wie Geh der-V* 
ausdrückt, Geift undFlelfch mit einander vermifcb- 
ten, dafs er pragmatifch die Entftehung ihrer Ver- 
irrungen be&:hrt:ibt, dafs er di^le Cbaraktejcp nicht 
erdichtet, fonderu wahre Begebenheiten unter er- 
dichteten Namen erzählt, dafs er die Sehwtfrmtr 
nicht Sicherlich machen, fondern Mitleid mit ihnen 
erregen will , dafs er fie aufs äufserfte fcbont, und > 
oft» woihreunlautereqAbfichten in die Augen fal- 
len, das entfcheidende . Urtheil dem grofsen Tag 
überläfst, der^alles klar machen wird, dafs erniehr 
den Pietismus überhaupt verk'chtlich machen» fi>n# 
dern nur die Mittelftrafse darinnen empfebkn will» 
Die Form des Romans (ludet man hier » aber kei- 
nen eigentlldien Rotuan , obgleich auch ßegeben- 
heiten vorkommen , die den Schein des Roman- 
h^iften haben, fo wie TheabalJ in dieCtm zweytem 
Bande einmal faft im GefiSingniSe verfchmachtett' 
und am Ende Minißer wird,' durch einen 21ufatt 
ein armes Mädchen zu feiner Gemalilinn macht, 
die Liebe des Fürßen von ihr abwendet u. f. w— 
Die fielen einzelnen Schwa'rmerfcenen werden da-, 
durch ein Ganzes, dafs Tlieobalä, nachdem tt 
felbft oft (ich von ihnen binrei^nlaflen, .endlieb 
durch den Sehaden andrer klug wird. Auch Über 
andre Gegenftii^nde kommen gelegentlich lehrreiche* 
Stellen vor z. B. über den Endzweck der Frey- 
inä'urerrny S. 159. von der Unficherheit der ürtheiie 
über Sterbende S. 67. zuweilen find kleine Anek- 
doten eingtrftreut, die man hier nicht erwartet 
Z.&. S. 70. folgende: ^der vorige Künig von Preuf- 
^hn war einmal in Amfterdam ; da nun diefef 
„Fall feiten ift» fo bekam er viele Anfchauer: als 
„er nun einmal über die Galle gieng , fo ftand ein 
,^Amfterdai»cr Bürger vor der Thüf» und mit 
,9 Verwunderung fagte er zu feinem Nachbar: der 
9,Küfiig giebt fich ein Anfehn, als wenn er Bürger- . 
,,meifter von Amfterd«m wäre." Das Buch fchJie&t 
Ikh mir folgendem Ausruf: „Selig ift der und hei. 
,,lig, der Gottes Willen erfüllt, ihm weder vor- 
„läufi:, noch. zurückbleibt, deffen Macht wird über- 
»»das Holz des Lebms fich erftrecken, und er wird 
,än den Thoren der Refidenzftadc des grö&tenMo- 
j^narchen aus- und eingehen! 
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Ebendafelbft, bey Kummer: Lebensfienencnnder 

Ufirklichen if^elt vam t^erfajjer der EnutteSom^ 

mer, drittes Bändehen» 318 S» g. 

Dtefes dritte Bändchen befiebt aus fönendes 

Erzählungen : i) Die W^tte^ oder, wozu iß tim 

ßirauenzmmer meii fähige eine febr romanhaft» 
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EriähtMff Ton «ioetf MSilcMh » Am fich zwifcheA 
Bwey^n .Liebhabern zu witbleD nicht entrcfaltefsen 
kana^^das fodanu ferne l^and deiDJenigan wrfpricht^ 
4er tiie grofsmikhigfte Hftndiuog «usUbeo würde^ 
il»8 demjenigen den Pvei& zuerkennt ^ d^r gfofs*- 
aatitbig genngdenkt» ihr ielbft zu ent^gen» dtf 
ihm in denKri^» und bis jMtcfa Amerika sacb**^ 
folgt, und «He £:biek&k mit tfam theiit. 2) Dii" 
Taufe f. oder, Jo kunrm die fVeiber. Ein Weib heilt 
m gleicher Zeit ihren Mann von 4|er Ef^rfiiehtf 
vnd Wm, etilen zudringlichen Liebhaber für feine 
Bemühangen » fie zu verfuhren , dadurch büfsen^ 
lafs fie ihn in einem Wäirhkorbe » worein fie ihn 
terfteckt hat, brav durcbniCfieni^fst. 3) Der arwi 
CtJehrtff der, nachdem er feine Schul »und Univcifi^' 
titsfahre kümmerlich hingebracht, und nachher oft 
mit dem Hunger gerungen » endlich, da er auch ia 
der Liebe unglücklich ift, fein Giück in Amerika 
focht, in dem Lande, wo, wie der V. meint, Red« 
Bchkeit m}& Tugend aus Enropa hingeflohen üL 
4) Die Brüder als Fände 9 fie dienen als Officiece 
tnter verfehiednen . Armeen , der eine glaubt den an- 
dern getMtet zu haben , und verlobt fich mit def- 
fen hiBterlaftner Braut, die er fehon aus Befcfarei- 
t)ungen liebte , als noch gerade zu rechter 2ei4: 
der vermeinte Todte dazukömmt. 5) Die ungiei- 
gke Hegrath eines jungen Mannes mit einer viei 
Ikern Perfon, woraus Untreue, McM'dthat und 
Seibihnord entftehen. Ausbrüche des Gefühls tu 
fchildern terUnJckt fich der V..feibft S. 317 das Ta- 
knt eines MarmosUei, oA^i Retif, 

F&ANKryiiT ,am .Mayn, tin. AndreXifchea 

Verlage : Journal aus Utfflädt von dem Fer* 

fajjn des Somans meines Lebens , zweies Stück 

178Ö. 25p S. 8. 

Anfßftze über die Nationaltracht, die der Verf. 

mit Hülfe von zweytaüfend SubfcrJbenten einzu.. 

Itihren gedenkt, über Ersüehong, ^her deutrche 

Grammatik (dafs man an einem Orte SchniffeL^ und 

an einem andern Schliffei Tagt y über Reifebefchrei. 

bungen , über die Klagen der Weifen wegen des 

Unglücks in der Welt , über den Gelft des Pro« 

teftantifmus , wo die Beforgnifie wegen der Ge- 

• fch&'ftigkeit der Jefuiten gegen die Ailfkiä'rung fui» 

HtmgeQ>infte erklärt werden ; allerley Ciiaraktere 

ak>.B.von einem Dragonerofilcier, deQen Figur 

mit einem runden Nachttopfe veiigiichen wird, von 

einem Souffleur» der mit Bläliungen behaftet iß; 

Verfe, die oft Nachahmungen von Nachahmungen 

find; literarifche Bemerkungen , wo min lernt, 

dafs in Kretjchmann*s Werken kaum zwey Bogen 

etwas taugen , und dafs in einem berühmten Ku- 

tferf^icbe yon Baußeme Figur verzeichnet ift ;aUer- 
^y Anekdoten z. ß. wie man die gebratenen Tau- 
t^n in Frankreich vorlegt, oder Fragmente einer 
elenden Predigt^ wechfeln in diefem zwftftenSt^äcke 
ab. Die Satire des V. verb£Jt fich zu der von Ka- 
bemr gerade, wie der Holzfcboitt vor d^m Titel 
diefes Stücks zu einem Stich voa CkodowieckL 



loder, dk Schulmeißerwuid, ein Gemälde emetjck^ 

4üsher EntmUrfe^ Leidenfeka^ten Mmi ThniM^^ 

ieny eiieht Roman, fandirn Beytr4^ zmr J^ld&^ 

iaßphie . und Qfjchkhte der Mmickheit , ^ tim 

ffndatd ztmi Leben des iHerru JH. JSeialdHf 

Noüanker^ S. 166. 8* 

Uan wird hier ein^n SchrifrftHIer vermuthen» 

der als Nachahmer von Siccdai nnd Sehumenel f^cr» 

Air einjen zweyten Nicolai dod Schummef gAteu 

mCchte , allein die Gefcbichte hat mit Spitzbai^g 

nnd A/aM(niibr5 Begebenlieiten weiter keine AehfM 

lichkeit , als daft auch Beyi^iele idileehter EduW 

toren darinnen vorkommen, nnd dafs dei'^rwähll^ 

Schulmeifter das grofse Löos in der fiaager Lotte* 

rie gewinnt, zum ßewcife, wie der Verf. fagl; 

dafs man in allen Umftänden auf <jott vertrauen 

könne. Die Aehnlichkeit der Ausführung ift noehi 

geringer, denn weit entfernt nur ein ichlechter 

Nachahmer zu feyn, kann der Verf. Mberhaujit 

nichts Vernünftiges zu Papiere bringen. 

THILOLOGIK. 

fiALf.« ^ bey Gebauer: OrientaUfehe BibRgdhek 
oder UniverJatwÖrUrbuek 9 welches alles enthält^ 
was zfiT Kenntnis des Orient» notkwendig ift* 
yerfajst von Jüartholom. fHerbehU Erfler 
Band ( der die rBucbflaben A und B enthiilt'} 
178S. XLVIU und -676 Seiten, 
Das Originil erfchien zu Paris im J.rö^^.naclu 
di^m i^r Vf. voHieramSten DeGambr^i^^s gefiorben 
war. Weit die Exemplare des BÜtzUchen Werks 
nachündnaciivet griffen waren, und doch immer 
noch, auch um einen betrk'chtlicheu Preis, ger 
fticht wurden^ fo ward neuer iich an zwey ver-^ 
fchiedeneo Orten zu gleicher Zeit eine neue Ana* 
gäbe veranfialtet. Die eine erfchien zu Mafirieht 
1776 foL/und iftblos Abdruck der Originalausgabex 
Dj4 andere kam im Hä4g3 777f. in 4 QuarthündeH 
heraus > wovon die drey eriten lierbe'ots eigene 
Arbeit entfiaiten , der vierte aber aus BeytrSgett 
von Fisdelou und Galland, desgleichen aus Zuf£- 
tzen-undVerbeflerungen von dem Hrn. Prof. SchuU 
tensin Leiden beftehv, welcher. zugleich ans d«'m« 
jerr^en» was der fei. Reiske zu feinem Execrplar 
des Herbelot beygefcbrieben hatte, das Brauchbare 
fte auFgewShlt,* und von feinen eigenen Beytrk': 
^n forgfältig unterlehieden hat. Noch erwartet 
maafeic einigen Jahren ehie dritte Ausgabe.» J^on 
Paris, weiche ihre eigene V^orzüge bekommen foU. . 
Die gegenwii'rtige i|eutfche Ueberfetzung ift, laut 
der Vorrede S.l V. ft»ch der .erfien Aufgabe, mit 
Zuziehung der zwey ten (befier, dritten) 1777,78. 
verfertigt. Die Verdienfte des ungenannten Ue». 
berletzers beliehen , fo viel man jetzt davon fiigea 
kann^ darion^^ dafs überall die Jährender Hedfchrar 
auch auf die cbriftliche Zeitrechnung reducirt,bey. 
4(ebracht,, dafs die ]m4ten Bande der Haager Aus* 
gäbe befindlichen ZufiCtze und V^rbefierungen ge. 
B a hOri- 
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hörigen Orts divgetrageft , «a4 dafs ani Rande die 
Seitenxahlen der Qaartautsj^abe beygefetzc wor- 
den. find. Das Reairegifter am Ende des ..Werks 
feil bey diefer deutfchen Ausgabe »anfehnlich er- 
vreitert», aocii ein. Anban;isband. hinzogefügi 
werden, der die. neuen Zafiitze der verfprochenen 
parifer Ausgabe, desgleichen die anfefanJichen Ver- 
beflerungen des ganzen Werks von Galland ^ wel- 
che auf der.kayrerlichen Bibliothek .in Wien auf- 
bewahrt werden, enthaken foU; und diefen will 
aiiich der Ueberfetzer feine »eitläufigerB Zu(atze, 
ond Verbeirernngeo beyfdgen 9 die nicht wohl dem 
Werke felbft haben einverleibt werden können; 
dies letzte ift in der Tfaat nicht fefar zur Bequem- 
lichkeit der Küufer diefer Ueberfetizung angelegt, 
denn fie muffen auf diefe Weife immer wieder an 
mehr als einer Stelle nachfuchen. Hatte der Ue- 
berfetzer Verbederungen und Zufttze mitzutheip 
kn^ warum rückte er fie nicht gleich in ihre Stel- 
len ? Hatte er fie nicht , warum konnte der Druck 
der üeberfetzung nicht fo lange verfcboben wei^- 
den^bisjene zufammengetra^en unü zurecht gemacht 
waren? Doch,, diejenigen Anmerkungen, die 
er jetzt fchpn, aber mit fparCamer Hand, hinge- 
ftreuet hat, fcfaeinen nicht fo befchaffen zu ftyo, 
das fie eine fehr grofse Erwartung deflen , was 
tioch dahinten ift , erregen muffen. Hier find Pro- 
ben. S.ios ift zu den Worten des Texts: ^Dies 
ift vielleicht eben der, der den Beynahmen Sol- 
than AI Tharikar^ der Künigoder Meifter des geiftli- 
eben Lebens Hlhrte,^ die Anmerkung gefetzt ? „Man 
lefe: Tlmrikat.'* Aber wozu den noch eine An- 
tntrkung ? warum nicht den Druckfehler ftillfchwei« 
gend verbeffert? Unten S.377 in den Worten: 
,,Er biefs Abufaid, und führte Efarenhalben den 
Beynahmen Solthan-Al Tharikar, der Kiinig oder 
Meifter des geittiichen Lebens' ' ift dec Fehler fte- 
hen geblieben, ohnerachtet die Originalausgabe 
richtig hat S. 118 — il fut fiwnemnu* par itoge SoU 
than at ThariccU. — S- 137 Bey den Worten : 
„Es ift diefelbe Stadt, die die Griechen unter dem 
Namen Ptolem'ais kannten, und die wir heut zu 
Tage Sankt ^'ohann ton Acra nennen *' fteht die 
Anmerkung: „So nennen fie die Johanniter -Or- 
densritter/' S. 003 wird V0n der arab^fchen Sprach- 
lehrei Dfcharumia, luir die einige Ausgabe at^^e- 
führtf die aus der Druckerey der Propagande 1633 
( richtiger 1631 ) herausgekommen. Es giebt aber 
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Mehrere« x.) Eine ift in der Hedie^ifchen-Droekaw 
rey xu Rom auf laBiüttem, zugleich mk der Ca* 
fia, mit vortreflichen arabifchen Typen , aber fehr/ 
fehlerhaft gedruckt, ohne Anzeige des Jahrs und 
des Orts. 2. ) Eben diefe Ans^d>e hat Peter Kir«* ^ 
fien wiederholt. 3. Erpenius bat die-Dfcharumiii 
mit einer lateinifchen Üeberfetzung ond mit Er-. 
lüuternngen zu Leiden 1617 in 4 heraiiM(egeba],. . 
4) Auch in einer kleinen Schrift, von O. bogen; 
welche unter dem Titel, Epißolae quaedamet par* 
ticula prima Agrumiae ejus^commentarioruim arom • 
bice et iatim eMtae notisqni illuftrßtae d Ckrifliano. ' 
Schnabel, HS. R. (näare fcholas Roe/chldianae.^ 
XU Amfterdam 1755. in gr. «f. heraosgekomme» 
ift , fteht der A&fan^ diefer Grammatik mit eineoa- 
arabtfchen Commentar , aus einer Parifer Hand* 
fchriCt. S. 54. wird bey der Erdbefchreibnng des 
Abu<feda die Nachricht aus Fahricii Specim. arQl^. 
pag. 99« angeführt , „daft der ehemalige Tübingt« 
fche Profeflbr, der berühmte ff^Uhekn Scliickar^ 
gleichfalls eine, fehr fchöne Üeberfetzung des gan< 
zen Werks verfertigt gehabt, aber durch den Tod 
an der Ausgabe derfelben verhindert worden fey,'< 
und hinzugefügt: „Wo mag fie wohl in dem 
Winkel irgend einer Bibliot^k jetzt modern?'^ 
Allein man wetfs. es ja aus Hrn. Prof. Köhlers 
Abtüfedae tabutae Sgriaey dafs jene fehr unvollendete; 
Schikardifche Arbeit auf der kötiiglichen Biblio- 
thek zu Paris aufbewahrt wirdi Weniges bekannt 
ift es , wiei «g zugegangeu , dais fie dahin ge* 
kommen ift. Lcibniziwar es, durch deflen Un- 
terhandlung fie für die königliche Bibliothek ver- 
fchafit worden ift. Min fehe iSVrni^' ASa ättera^ 
ria ft« MSS^truta^fafcic.VL pag.si Jq. — In der 
Anmerkung S. 20g ift Üniverjai Bibliothek zu Ox- 
ford doch nur Druckfehler, ftatit Univerfitä'ts Bi- 
bliothek« In der Gallandifcben Einleitung S. Xtil 
ift ein Fehler, den man kaum einem Franzofen 
zu gut halten kunn , glücklich ftehen geblieben« 
Es heifst: Reäut/ms, öer feit zwanzig Jahren in 
Schk'fien an einer Üeberfetzung eben diefea K<>* 
rans mit Noten arbeitet, macht Hofnung, dafs 
er diefes Werk dem Publico vorlegen 'Werde«. 
Diefer Redothus ift der bekannte Andreas Acok^ 
tkus von Breslau. — Das wenige ArabKche, das 
hie und tJa vorkommtjftäufserft fälerhaft gedruckt;^ 
und dient, fo wie es ift, zu Nichu als den Aa- 
&nger in diefer Sprache zu verwirren« • 
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; G0TtESGEt4BK THEIT. 

ERLANGEiTf bey Palm: Handbuch der Iribiifehen 

Tkeoiogie. Erjkr TkHL Von D. fVilkelm 

Friedrich Huf naget, Lehrer der Theologie. 178s- 

X Alph. 3 Bogen 8« 

• • « 

Üeber die Abficht diefcs Buch« erklärt (ich der 
Verfaller fo, dafs es ein kritifch pfnhjophifcher 
Commentar feyn folie ^ der dem Zuhürer bey Vont- 
Jungen Über die vorzägiklijkn Bewei\fiellen die Be- 
fege zu den Folgerungen feines Lehrers zuverläfsi- 

f er f. als fein Heß 9 und ohne Zeitverlufl liefern 
^nnte, Alfo ift die AafTchrift nicht recht palTend 
Ätt dem iMnhalt, der nichts weiter ift, aU yon-ath^ 
Materialien, Foref-kenntmjfe zur Bturtheilung des 
Gebrauchs der klajßfchen Schriftflellen in der Dog- 
matik ; denn auf die Moral fcbeiot Hr. H. feine Ar* 
beit nicht ^^usdebnen zxx wollen« Man dürfte wohl 
zweifek, ob ein folches Bach hochnöthig fey. 
Es ift zwar fefar wohlgethrsn, dafs akademifche 
Lehrer in Vorträgen der fyftematifchea Theolo- 

f^le von den «xegedfchen HUIfsmltteln zur Erfor- 
chung des wahren Sinns und Gehalts der bibli- 
Ichen AatoritStsfprUche den (leirsigfien Gebrauch 
theils für fleh felbft machen , theils angelegentlich 
empfehlen; aber die aasführlichften mündlichen 
pder fchriftUchen Anwendungen der Hermenevtik 
eaxt einzelne Sprüche werden doch den grofsen Nu- 
tzen nicht ftifcen, den die fortgehende Erklärung 
flanier Bücher der Schrift imZarammenhange,auch 
. ür das cheologifclie Syßem gewährt. Wir haben 
'Aühet auf CoUegien über die diSa probantia nie 
viel gehalten j und fie höchßens denen nützlich 
geachtet, die zu befondern Üebungen im Interpre- 
.tlren und Difputiren 2Seit übrig haben. In exege* 
tifchenVörlefungen lernt auch der junge Theologe 
aufser dem Wortverftande folcher einzelnen StelleOf 
auch fchon :die Beweiskraft derfelbefi aus vollem 
ZuJammeMange abwägen: in der Dogmatik wird 
.'er darauf zurückgewie&n,, und, wenn es recht 
zugeht, noch genauer und vollftändiger belehrt, 
was die Stellen be weifen. — Doch wir wollen 
.'Keber auf das fVie'f als auf das IVbzu und fVar- 
um bey diefeni Buche fehen'» weil doch darauf 
der ganze Nutzen | welchen es fiiften foUj be^ 
ruhet 

^Ui.i^S6.ßt/hrtM. - 
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Der VerfaiTer hat mehr zufainmengetragen» als 
felbft.'gearbeitet. Öer gröfste Beftandtheil des Buchs 
ift^eine Sammlung von kritirchen,phiIologirchen und 
exegetifcli^n Anmerkungen aus den heften, vor- 
züglich neueften, Coromentarien , UeberfetzungcD, 
Obfervationsbachern über die Bibel, auch aus Za- 
chariäs biblifcber Theologie, Döderleins, Michae^ 
üs u. a. Dogmatiken. Diefe Anmerkungen find," 
nebft den eigenen des Verfaffers, den Verfionen, 
die er von den Beweisftellen giebt, als Noten zum 
Text, untergefetzt. Die Bewefsftellen flehen in , 
der Ordnung des Syflems aufgeführt, iaber fo, dafs 
kurze Sätze voraufgehen, welche die zu bewei. * 
(enden Wahrheiten mehrentheils fchon enthalten.* 
Auf j^-de Beweisftelie, die überfetzt und in No- 
ten erläutert Ift, folgt oft ein Abfatz, überfchrie- 
ben: andere Erklärungen 9 die fich , zur Sparfam- 
keit, wohl in den vorhergehenden Noten hätten, 
vertheilen laflen; überall aber folgen unter dem 
Titel: Zufammenhang noch eInige.Rückweifungeo 
aufdep*Text, und daan Refultate, die aber meh- 
rentheils nnr Folgerungen 9 auch Pori/ma/a, einige 
nur «SrAo/irn genannt zu werden verdienen; doch 
Wir wiffcn wohl , dafs Refuttate vornehmer und 
modifcher klingt. Auf diefe Weife find nun in 
diefem erften Theile, aufser einer Einleitung, in 
welcher die Spruche der Bibel über die Bibel durch- 
genommen werden , nur aildn diejenigen abgehan- 
delt, welche von Gott überhaupt, feinem Dafeyn 
und feinen Eigenfchaften Zeugnifie enthalten, und 
dann noch die, welche aus dem A, Tlftir dieDrey« 
einigkeitslehre angeführt zu werden pflegen. Denn 
die Beweife aus dem AT. 71 haben nicht kljnnen 
mitgeliefert werden, weil die Mefleau nahe war* 
Eine Art von Entfchuldigung, die keinem Schrift- 
fteller wohl-fieht, am wenigflen bey einem Buchet 
das keine Eile foderte. Aber Hr. H. hat uns noch 
mehr Proben feiner Eilfertigkeit abgelegt, befon- 
ders durch den Anhang von ZuJUtzen und Btrich- 
tigungen; am Ende auch verfichert, er mUj/i noch 
mehr Zujätze für den zweiten Theil verfparen. 
Das glauben wir nun wohl , dafs dies Buch nach 
feiner Anlage noch immer mehrerer Zufi(tze fähiit 
fey, befondcrs wenn fich der Verfl fo weit un^ 
ohne Plan ausdehnt, dafs er gute und fchlechte; 
wahre und faUche Bemerkungen aus Büchern^ 
PifputttioB«D| fr^Srammep ^ auch Rscenfionra, 
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mit nameotBclier Anftihrnog }br«r VerftflW, Druck«' 
orte, JahrszahUn und Seiten, excerpirt Da giebts 
in Ewigkeit etwus nachzuholen, za verbeiTem 
Qfid auszuftreicheo« Wie lange und wie oft nrnfii 
man vielen Autoren, feibft folchen, die wie Hr. 
H/verfichem, diifs fit Schüchtern vor d^m PublK 
hsim vdiftftteuf uod'Hicht -genug Rühmens" von 
ihrer Befcheidenheit machen können , mehr Confe- 
quenz in ihrem Benehmen gegen dies Publikum, 
mehr Achtung gegen daifelbe Publikum predigen, 
welches fie d9ch gern fich fo ausgedehnt und ehr- 
würdig denken , als möglich ! 
, t Ein Buch von der Art , das jungen Leuten 
flu compendiarifcber Behelf feyn folh ibnen deu 
Mangel vieler andern Werke in etwas zu erfe- 
tzen» füllte befonders nach einem recht fixen 
> Plan,' und nach der Regel einer forgfamen Oeko- 
tiomie eingerichtet feyn. ' Aber hier ift es uns 
mehrmal fo vorgekommen, als^ ob der VerfaiTer 
mehr auf Ueberuufs , als auf Maafse und Zweck- 
tnflfsigkeit feiner Colledtaneen gedacht, nicht im- 
mer in Ueberlegung des zu der vorgefetzten Ab- 
ficht wichtigerh, wilTens würdigem , in Erfoc- 
fehung des einzigeu , und im Ausdruck des präci- 
fen Sinns der Schn'ftfiellen diejenige Genauigkeit 
und Schärfe dea Urtheils angewandt habe^ ant de- 
fen Lob er vornehmlich Anfpruch macht« Zudem 
ift er mit den fogenannten Kefultaten mehrentheils 
fo freygebig, dafii er fich Studenten ohne alles 
eigne Nachdenken, als Lefer, vorgeftellt haben 
^ufs, und da& wir beforgen, feibft iangfane Kö". 
^fe werden über den bÜüGgen leicht, feibftgemach- 
ten, Refultaten, den öftem Wiederholung^ iind 
Einfchk'rfungen der Textesworte nach Ürigibial 
und Ueberfetzung ermüden. Daher ift, bey einem 
^o weitik'uftigen Zufchnict, zumal auch bey dem 
verfchwenderifchen Druck- und Aufwände des Pa- 

tuers durch die. vieleu Titel und Abfttze , zu be- 
brgen , dafs dies Handbuch zu einer kleinen Bi- 
bliothek an wacbfen werde, womit denn denen, wel- 
chen der Vf. vornehmlich hat dienen wollen , um 
fies theuren Preifes willen, nicht fehr gedient 
feyn dürfte. / . 

Noch können wir nicht unbemerkt lafien $ dafs 
^er Stil des V«rf. gar nicht jene Einfalt > Leicbtig. 
keit und Flüfsigkeit hat, welche zum Charakter 
3er didaktifchen Schreibart erfoderlich ift. Erbat 
ftudierte HSrten, hlumigte Phrafen, und unge- 
wöhnliche Conftrudionen , zuweilen auch etwas 
: Farenthyrfus, befonders, wenn poetifcha Schriftr 
• fteflen erörtert werden, G^W'i& Kraftwörter, 
^s Schßrfblick ^ Beflanäheit, und eigene zufammeo- 
gefetzte Subftactiven, als Nomadinmoral ^ Id^enr 
Orakel f Himmelmonarch^ Brdegr€nze^fck^fer ^ mör 
gen den Obren .des Erfinders auch noch fo. fiark 
tin4 wohlklingend lauten; .fie find zum Theil uu- 
nöthig und affefturt , ^um Theil fehlerhaft. 
< * .Ob wir dem Verf. unrecht thun^ überlftlTeii 
%ir (Jop«rtbeyifdien zu beurtheiieu« £s kana 
ik^fif difii ttiiere B«hriheilimg manchem zu (sharT 



zu feyn (cbdnt. Aber wir dOrfen auch von einem 
Buche aus einem Fache, dafs fo üeifstg bearbei- 
tet ift j und noch dami von einem Buche, deflen 
Verdienft in nichts -weiter, -als in einer mit. Ur- 
theil angeftellten und ihrem Zweck recht ang^. 
meSenen Oompilation , b^ftehnkanns in d€P Thcff 
mit grofsenk Recht mehr fodero, ai«- dai^-es te- 
feiner Art inittelmiirsig fey, und viel Gutes ent- 
halte, zumal wenn es mit einigem Gerttufch von 
dem Verf. ausgeboten wird, wie hier in der Vor- 
rede. Wir wollen aber zum Ueberflufs unfer Ur- 
theil noch durch eine Probe Von der *Art, wie Hr* 
H. feine Schriftftelien beh^indelt, r^chtfertigeo» 
und diefelbe gleich aus dem Anfang des Buch« 
nehmen. ; 

In der Einleitung, handelt der er fte Einfchuitt 
\o\\ A^t Göttlichkeit der Religionsfchri/ien; daffoU- 
te wohl befiimmter heifsen : M^er/r Religionsichrif- 
ten oder vielmehr </^r j?(6^/; und fo auöh in der 
gleich vor9nftehe;ndeu Erklärung,, was .unter Jbjp 
gians/chriften zu verftehen fey. Und wü he}f||( 
Göttlichkeit ? göttlicher Urfbrung, oder göttlicher lo- 
balt, oder höchfte Vortreülchkeit? Man möcht^. 
auch wohl über die urfprünglich doch auch bibli* 
fche Benennung altes und neHts Teßanunt mehr 
Auskunft erwarten dürfen, als die Anmerkung^ 
da(s diefir Ausdruck nicht Jchr paffend fey. Daft 
}n der Bibel Gejchichte und Lehre der ifraititifchm 
und chrißlic/ten Religionsveffaffu:^g. enthalten Jejf, 
ift für eine D^finitipn aucb nicht recht genau gel 
fproclien* Lettre einer Verfaffung ift undeutlich; 
und ifraelitijche Religion nicht fo gebrXucblic)^ 
auch nicht fo unzweydeutig, als qfUdifihe oder 
paflender zu ckrißiiche , Mofaijche Religion. — S. 3. 
ift es ein fehr wunderliches Citatum: Himmymus iü 
bibliotheca cUtHna; ein folches Buch hat Hier, mchk 

i^efchriehen. Das Citatum ift aus Eichhorn, aber 
alfch verftanden. — Die Hauptfache macht in dlff- 
ifem Abfchnitt c^ie Erklärung . der beyden Reellen 
a Tim. 3 » 14. a Petr, 1 , 16. aus. Bey der erftea 
wird tM^ft ««V ««^<r«^«( überfetzt : voltkommen «r- 
lernt hafi^ und angemerkt, es fey HendiadifiiL 
Durch diefe erdachte Figur mUflen aber keine Be- 

JrriiSe verloren gehen, wie hier, wo es heifse« 
oUte: nnterwißjen und über zeugt bifl^ mi Üeberzith 
gung gefafst haft. Ar« /S|#^arf van fügend aiif^ ift 
picht fo exprefilv > ab Luthers Ueberfetzung. o<- 
/iM r« lt^YC*f€f»*TH vertraut mit den h. Schriften ift 
zu vieÜ und pafst nicht recht zu den Fxhigkeiten 
der. fugend. Dukennfl fie^ mehr fagt er nichts 
X)urch die Participialconimiftion , bleibe der Lekfe 
<follte auch heijfsen den Lehren^ treu\ eingedenk 
deinem Lehrers und vertraut mit &c. wird der Sinn 
verdimkclt., undet^eht dasLich t desZufammenhang^ 
.verloren, das in. der.' Worten ««y in (leckt: zu* 
mal da dujikon von Kindheit auf &c. . Das gleich, 
folgende : Schraten ^ dii (üch, von der Setigkettj dia 
Sfejü Chrijii Re^gion giwHhri^ unterrichten kön- 
nen; hat auch^Dirnkelheiti' nicht gefagt wenig- 
fteni, Mf weiche ArU.DAd.iA-WleNm9 die>eil%Si 
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Sclirm^ Ar ^fmkn davon imterri(*tm hhmen. 
Auch fragt fioh, ob der Sinn getroffen fty.. Es 
%ird 3^9^ 'togemerkt «/> ^rnm^fv v^twmf ftehe fUr 
W^mm^i (foür^rv^ heiftehj Btfd «s werden für 
diefe fo gemeiile Conftruftion drty Stellen alige. 
führt, voir welchen die beiden a Chron. aa , ^. Je. 
^■■•*3» 7- gar nicht hiebef gehören, und alfo ei«- 
rieinftftnz abgeben gegen die Verficherong, die 
der Verf. giebt, dafs ihm das Naehfekktgen ^er 
ffcwi /einen Vorgängern falfck angeführten Stellen 
i^ie! Mühe gemacht habe. Doch wir finden in den 
Zufötzeoi daA wir iHefe Citateh wegftreichen 
feUen. — Allein jene Verweehfelung des in mit f? 
kSinint de* gegebenen Ueberfetzung gar nid>t 
»uftatten. Wenn diefe richtig feyo foUte, fomäfste 
#?f eher fdr *#^ flehen. Ziiilem ift ^t^a. tii r«m,^i«f 
eih gar richtiger Ausdruck : xnm ^ Glück ant^eißn, 
zum großen Fartheil ktug und geUkrt mackem. 
Der Apoftel fieht wohl bey der Wahl des .Worts 
^^ut däraof ^ dafs er emen Lehrer vor fich hat, 
«er immer vieigute^, zur nmziieken Führung fei^ 
ikts Amts,, ans jenen Büchern lernen, kaniu- Sollte 
rÄ^w*« zu *« *trt^$ gehören ond heifsen: die Se* 
ligkeit, die die Religion gewährt, fo würde wohl 
?^™j f*r»;"*' THN /i« «-irf «»f da flehen. So aber ge- 
hörT J^« wiTisit zu ^^^irmi ; mit Hülfe chrißlicher Reli^ 
gtonsüberzeugungen , oder beym Ckrißentkum, auch 
m Befitz deiner bejern und kökef^ Einßckten, auch 
als Chrift kannfl du durch dieß Schriften 'ir^i^^mi 
eitr»^99c*^. Soh^' fÖr/M>*, ir, j>ixta> i Tim. ss, 
15. 'r^'f"^ io^-i^f*» r^^HY^HMt. Sehrricktigjmgt 
f^L^'^: V^^'^ Wetftrin : Ubros f'. T. nofii, fd 

Chnfh; und zum Theil ift d^s anch fehr richeig. 
fe .A • ?A*^ ^jr««^a* für Aü j aber wenn diefe 
Wetfteimfche ErklÄrung fehr richtig ift, foift die 
Hufoageirfcbe fehr unrichtig; denn wie fi>!I ma» 
bey de vereinigen ? - Der i6te Vers : j^lle von Gott 
aingegebem Sihriften find torzügUch1frauckbar;an^ 
f-e zuuntmrichten etc. Hier ift erillich die Vei^bin^ 
f^^^ "*M. r*" vorhergehenden nicht bemerkt. Es 
ift deutüch, dafs der Schriftfteller nun zeigen 

^' Z^ \^^^ Timotheos, als Lehrer, die 
M»nndchaft mit den /,^.,, ^^imhu^,, helfe, und 
Wie fie ihn t.^$^^ iU r*^f w. Es wITre alfo nach 

t^nr« yff-»^f ein >ym^ hinzuzudenken. Diefe Bemer- 
ung des Zafammenhangs hebt zugleich den will- 
Ubriichvon Hm. H. feftgefetzten und unerweis- 
IllJenünterfchWzwifcfaan y^.^ 5#.,.. und r,^y^ 
Jif , nach welchem er r^ 5f#»». nur als nmn Thrii 
^LH* ^^^^ wiU, nemllch als Schriften der 

geboren; (ob dies offenbmr fey, wie der V«C 
«JadiÄI«. behauptet, konnte irW iw^nsSu 
cli«i,. wenn gezeigt war, ob nmf richthj fcy: da- 

ÄhnfcftelJer mcbts höhers dabey gedacht haben, als 
«>«y[<^ar«i^#MH-j. wi«öcha^sdenÄJkllkl^^ iit^i^me 
•jPH &c. ujji U4cr^ &c. ergiebt Semleri IrkS? 
nuig, (tUe Schrift, die nttuiich ift, ift v«i (St 



&c.) zieht der Verf. gar* nicht in Bftracfct, da fie 
doch bey der Feftftelhiiig des bibitfchen Begriffs 
von Theopnevilie fo geüc wichtig ift. Pas wort 
vorzüglich fügt er von dem feinlgeh bey. und in 
der Note paraphrafirt er feine üeberfetzung fo: 
Sckrißen^, mit dem Gepräge der Offenbarungen Got^ 
tts, müfftn auch die Eigenfchctften habe^ , ^c.^ wel- 
ches wieder ein von. der Utberfetzung in etwas 
abweichender Gedanke ifti Noch ift der Ausdruck: 
brauchbar andre zu widerlegen, zu &c. zu veriin- 
dem: brauchbar, um daraus widerlegen zu können, 
um zu &c. oder noch ge^nauer : brauchbar für das 
Gefck0 der fTiderlegung anderer, de^ &c. Dean 
nun erft fieht man» dafs Vortheiie fUr das Lehr^ 
amt angegeben werden. — Sollten alle diefe 
Anmerkungen nur Kleinigkeiten zu betrefifeii 
fcheineo, wie wir doch nieht meynen, fo ift 
nicht zu vergeflen , dafs in der Arbeit , die fich 
der Vert vorgenommen hat; auf Genauigkeit 
im Kleben 9 knf tninutam dtHgefUiam gar vieles! 
ankommt Aber wir wollen denn iiaber et« 
was wichtigerst als Wortkram, ip Betracht ziehii^ 
Hr. ILjEiebt dm.£[ufammenhang, fjNnef Spruchs ip 
fiinf Aniatzen an : „i) Der . Apoflef foderi fimo^ 
theus auf, überhaupt feinem Beyjpiel als Lehrer zu 
folgen, V. 10. (daa k^hinen wir^ nieht henrns er- 
klären) \^nd Ji) treu zu bleiben der Religion , V. 
lu wtil nfliS)ypnihm, einem Apoßel, felbfi «• 
lernt ,' und 4) fich^oi Sagend auf mitdenjüdifchen 
Retigionsfehrißen bekannt gemacht habe,, da sj die 
fi^etflagungen , y^m4n S^^mi^n, den Riligionllek- 
rer kmlängiUk unterflützen kennen,, die Wahrheit 
der fyUgion zu bekennen , und zu verthiidwn.u 
Abermals der faifche Unterfcbied zwifchen heiUgeu 
Schraten und injpirirten » vorau^sgefetzt , der ^U" 
fammenhang^ in dem pr gegründet feyn; foU > ift 
juft dawider. Aber wozu nun diefe Zergliederung 
des Zafammenhangs » <iie über eine halbe Seite 
wegnimmt? Zum Theil ift fie dürftig, vergl. n 
J3 ; zum Theil , wie gezeigt , falfch , zum Theil 
öberflüfslg, denn : was im. Text felbft ßeht, way 
nicht nötbiß zu wiederholen. — Es folgen ^ReJitL 
täte:,, i) ß<ahr iß, wof Paulus feinem (feinenj 
Schüler gelehrt haU Er , der Apoßd, hat M Re- 
ligion geUhrt , nicht Me^ßhenlehre iß fte, Lehre vok 
Gott, Menfchstt geoffenbart /^. J4.iam£ »«^ nfnlf^ 
Bts.** Aber wie ftecfct dsA hier geradein dem »«m 
r<»tff/ dafs der Unte^richlf-des Apoftels göttlich fey? 
Ift das ein Refultat? M tt^ichtig ift Sie Gefckiche 
dts A. T. dem Riligionslehrer und unentbekrlick!^ 
Das folgt noch nicht rfaAfr, weil fie einem Pat^^ 
ins und Ihnotheus teützüch war- für ihre Zeiten | 
4ienn von wichtig und unentbehrlich ift hier auch 
Glicht die Rede. Aber wie kömmt hier Br H. auf 
"einmal daaiii, i*fm y^. von Gefchichte des A. ' T. za 
^klirren f Ift auch das ein Refultet der Erkl«. 
rung? — „Sie macht ihn mit dem Gänse der Of* 



fenb. Gottes bekannt j^ und ihr ürfprung'bürstt wxi 

^ • GötllUhkiä%r'dffeibr;Sfifu^ 



^fiek n » ßM $ / im a n^j em, diu engen Kreis »weL 
Ca Um 
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terk und den Zweck angaben , zuiimjimefmr-lUü- 
tH waren V. 15. Ut — ivru/y Ferbä! u'i) Ausfich* 
ten in dk Zahnnft^f erlifmt durch die IVeiffagungtn 
der Propheten^ befefHgen die Ueberzeugungvonder 
fFahrheit und G^ilichkeit des Chnftenthums.'' Wie 
ifb auch das aus dem Text zu fchliefsen? — ^^icht 
die Propheten konnten die/e /egetisvolle Orakel aus* 
denken und aus/precken^ ße find Wortt von Gott^ 
^^. 5fojrr«vr«f/* Wie liegt auch diefe BeiHmmang 
des Begriffs von Theopnevftie in diefem Spruch f 
vorausgejetzt ift freyiich von Paulus ii^endk ein 
Begriff davon» aber nicht ausgedrückt. ,»4) Diife 
Qottesoffenbarnngen machen tüchtig den Lehrer etc.*^. 
nichts als WiederhofaluDg des i6ten und lyten V« 
«'S) Offenbar fimd h^u ye^das Ganze ^ von dem y^* 
^ftfu einen Thal ausmacht.'^ etc. wiederutn die ur- 
erwiefene anrichtige Vorausfetzung, mit . welcher ^ 
die Lefer im Kreis heraingefiihrt werden , faiex als 
Reßütat gegeben! Unten S. 1217. nimmt der Verf. 
diefe AusieguBg nicht undeutlich wieder zurück; 
hier aber nennt er ße offenbar richtig. ,,6. Nack 
^fim Zafammcnhang (nach welchem?) Jpricht 
Uer P. nicht von der Injpiration des ganzen A^ T. 



fagt nicht Ue^ rc^fit§imrti $§»iefivmkf fondern vompro^ 

phetifchen Theih von jenen Ausfichten^md ff^äffeh 
gnngen der Gpttesinänmr etcJ*, — Wozu dieje 
Wiederholung? Und wie ieicbt, weil er nicht, 
fagt: /#;« ye.^#«r». fo meint er auch bey y^ .^#«vr». 
nicht das Ganze! Wi^ nun, wenn h^m eben dstn^ 
ift was ^fjravTM ? „ 7) So beweiß hier P. was . die-, 
Gefchichte der füdi/chen Keligionsfchriften heßätigt :' 
If^ort' von Gott fprach der Prophet von gmiickem, 
Beruf. Aber 9 in aller Welt, wie beweifet das* 
Paulus hiert upd wie betätiget das die':jüdifche^ 
Bibelgcfchicbte? ,, %) Ganz überein/Ummend mit 
diefem göttlichen Ürtheü fpricht Petrus vir« r». «y/ 
^{^•ik9**> u. f. w« Alfo find dem Verf. auch Üeb^r-( 
gi&oge von einem Sprach zum andern , Refnltaiet 
Orittehalb Seiten nehmen diefe RefuUate ein. -^^ 
Wir wünfcben aufrichtig» dafs Hr. H. wenn er' 
dies Buch fortfetzen follte, fich einer grüudlichern/ 
genaiiern und angekünileltern Entwickelung des 
W^^verftandes und der Gedanken feiner Schrift- 
fielleii b^fleifdgen , und feinen Lefcm die Mübei 
^rfparea möge, einerley zelmmal bey ihm zu^ 
Icfen. r 
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BsFÖRDSRVMSBM. Zu Upfak ift eine befondre Pro« 
f$ffuf d^r fchümn IViffrnfehafitn enriclicet und dem Prof. 
und Bibltochekarr Hn. A^#/Vr#r, «u^ctrag^n worden. Hr. 
M. /^f^r« dflfelbft httPro/ir^örcChanikcfir, -und Hr. Z. 
Mßgntr eine aufs^ordtnUick» Adjunctur bey der Fhilof. 
FacultSt erhalten. 

Den isiften Sept. erhielt Hr. Prof. ^cirfter aus Witnai. 
K6nigl. Poln. ffeheimderRath, bey feiner Durchreife durch 
Halle, die Doktorwürde in der Medicin, nachdem er vor-' 
her der Fakultftc eine gelehrte Abhandlung: De plantis 
cüculentis infularum Oceani auftralis, vorgelegt hatte. 

Den 24flen Sept. wurde Hr. H. G. Ferdinand KUfltr 
3um Doctor Medicinae ernannt , nachdem er feine Difpu- 
tation : De peripnevmonia ( zwef und einen halben Bo- 
gen m 8,), vcrchcidigt hatt«, 

TodssfSlle. Den ai. Nov. darb zu Kopenhagen der^ 
Confercnzrath und AffelTor Jm hochften Gerichte, Hr. 
gth. ifoach,*Anch€rfeu^ im 64 Jahre feines Alters. 
• Den 9. Dec. ftarb su Tübingen Hr. D. Ckrifl, Fritä. 
Sarearius^ Herz. Räch, etiler Lehrer der Theol. Abbt det 
Klofterjs Lorch, und Kanzler der Univerfitilt Tübingen» 
iia 85. J«bre feines Alters. 

' Klbimb AKADEMtscfiB SCHRIFTEN. Hsidtthirg. Fr, 
Ami, . ZimmermeMH Phil. :D. et Pr. Pi ViM ei doctrin» 
£^fV«r/ . diifcrtatione inaugurali 4xanünaia refp. Zehuir 

n%s- 16 B. 4- 

ßafU , böi S. A.' Grunert : Kurzer Abriß der Gefchichu 
der Aßromme nebfi Anzeige einer Berufung über die ge^ 
n^nnHtzige Ke«ft*niß' des fVeitgehäudes ^ .von Friedrick 
Meinert, i7S^ l Bog- ^^ 8. Eine Stelle diefe s Programms 
liiachte uns itutzig» wo es heifst; Man meint, die Naufi^ 
kaaj die Tochter des Alcinei^ foUdie Erfinderin derSphU^. 
re gewsfenfe^n. Wir ücjilagen ntch, und finden, dals 



diefe wichtige Nachricht auf einer Stelle in MtmtBrsOdfß 
fee beruht » wo Naudkaa mit ihren Gefpielinnen — — • den. 

Bail fpiek: «^♦•'C? •"''** ''**'c' ^mmiCn. CM. VI, 100, 
und (eheu zugleich« dafs If. Neevion hieraus jene Nachricht 
gezogen, und darauf einen Beweis feiner Zeitrechnung 
geAütlst^ habe. Die Anmerk. des fei. £rii<^f, woraus 
wir dies lernen , fchliefst mit den* goldnen Worten : Tmies 
fumi demonfirationes Phitofimhiorttm et Mathemaeic^rmm 
Ütierarum expertium » cum Je eul hißorica cwfermmi. 

ScBVLbCHtiFTEN. Ueber die Methode, den Fiämtetz 
mit der ftudi« renden Jugend zweckmlfsig zu Icfen. Bio« 
Einladungsfchrift — von Cari Heinr, Ruhkopf ^ Rekt^' 
der Schule zu Otterndorf. Stade 1785. DcrVcifaflcr Steich^ 
net;fich hier als einen nachdenkenden , und für die gründ- 
liche . Verbeflerung des Schulunterrichts beforgten Manii 
aus 9 und (eine über die Einführung Pimunnifcher ScüdM 
in Schulen hier vorgetragenen , Gedanken verdienen, d^ 
Aufmerkfamkcit von Schulmännern um 'fo viel mehr/ da 
jnan itzt von jedem neuen Verbeflerungsvorfchlage imr 
mef eher die Vcrweifung der gewöhnlichen Schulautorea 
4kls die Aufnahme neuer und bisher noch nicht gebräuch- 
licher, aker Schriftitejicr zu erwarten berechtigt ift. Dit 
VeranlalTung dazu gab die deutfche Aufführung der Cßp* 
tiyi'y die Hr. R. bei einem ofientl. Actus durch feine sJchu* 
ler vctanftalrctc. ' 

" Breslem. Soh, Fried. Enger Confidor Rath unÜ fafp: 
jdes Magdal Reffl - Gyninafittms pr. l^er.beJptrungenumdJa^ 
fätze ZM dem Amneripngeu über dsn Borai'z, IL Stü«k^ 

1785. US. 4- , 

Meiffen, M.. <^o. Aug. MHUer Conr. pr. de bonis Scko" 
Umm Saxoniae il/pß'rium praecipttis, 1785. 16 S. 4. 

Zittau, M. SsHCMS Dir. pr. cur emendatae educum 
eigmsJruuuM « quovis cerm $uiqu4aMtt 1785* 9 Bl« f^U 
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• ■; ERDBESCHREIBUNG. 

♦ GöTTiNQENf hf^r ^r Witwe Vand^nhoeck : 

Chn/hpb tf^ilhelm J/acob Gdtterers, AßtJ. 
^ Jors dßr dßfigen Künigl. Societäi der Wißen- 
fchaften und des König L Injlituts undMitgiieds 
diK Kurpßlz. tneteorohgijchen Societdt. z^ 
JMamkeim^ Anleitungden Harzundandere 
Rirgw.erke mit Nutzen zu bereifen^ErJUr 
Thiü.366 S. obae Vorrede, 8* I78S« 

' I Jer B^^bffu ift an (ich ein fehr wAtlS afHges und 
^*-^ niltsliches NahrungsgefchSft. Auch werden 
'wenige Gewerbe feyn, mit welchen er durch dasje- 
nige, was er hervor bringt oder bedarf, nicht 
yerflochten feyn foüte. AHe;dietnit Gewerben 
2U thtm haben, vorzüglich die- K^nieralifien» 
•und felbft auch diejenigen > welche in Rechtscolie. 
'gien fitzen , oder an der- Spitze aller Directions» 
gefchä'fte eines Landes fich befinden , fuHten alfo 
'wenigftens ein^ hifiorifche Kenntni/s von Ihm z\x 
erlangeii fucheh. Es würdet dann jeni>' gfo&en 
Irrungen von felbftAÄ^egfaUen, wo bald ein fparen- 
'der Kammerrath die zu. hoch fcheinenden Fahr- 
*^blrhren der • Bergbedienten nicht zngefiehen 
*\r\H, weit fie ja feiten, «ind fonach mit einem 
?>r^rde' auskommen kÖni>ten; Hald ein hohes 
"(Reichs) rjerichtvon wirklicken Fiötzm zugleich 
"aucVi die Vorftellung eines- Ganges fehr- ernfti ich 
"vemngt. -r- Maw gkiubt beym erften Anbiicke, 
'dafs diefes nnt lächerlich fey , genauer unterfucht 
'findet man aber bald, dafs eine fo+che totale ün- 
'wiflenheh: wiricitch viel HindemiiTe in den- nütz- 
lichen Gewerben veranlaflen kenne. Neuerlich 
'fchefnt es fich hierinne zwar zu ändern. Es wer- 
den dieBergwerke, befonders von der akademifchen 
Jugend, fiel fsiger bereift, Gruben fogar befahren, 
Hütten befehen, auch von rolchen,-die eben nicht 
]d]e Abfichc haben, fich dem B^bau vorzüglich 
•öderganz zu widmen. Die Zeit, welche man iiier- 
"zu verwendet, ift aber gewöhnlich feiir kurz» cnd 
bisher war noch keine Gelegenheit fich vorzube- 
'reiten. Sehr ruhmlich entfdilofs fich daher der 

* Ht. Vf. diefer Anieitung,hier eine Lücke auszufüllen, 
weiche er durch eignes Bedürfnifs entdeckte, als 

'er felbft Bergwerke bereben wollte. Er fafste 
'fo den'Vorfatz^ eine Anleitung auszuarbeiten! 
A. L £^, ^78^. ßrßer Bernde • w ^ 
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^in CoIIegtum darüber ea lefea, cuid» ^a« ztf 
voUkommenfteu Erreich mig des Zweckes fttfareh 
wird, nach diefer Vorbereitung feine ^ttfaesrär 
auf den Harz zu führen , önd hier die GegenffSit^ 
de felbft ihnen fehen zu laflen, von welchen* er 
'fie bisher in dem Hörfaaie unterhaken hatte» 
Es ift unläugbar, dafs viel Katzen hteraus erwflcli- 
f^nmufs, utki wSre alfo ja bey dem getbanen^ef^ 
ften Schritte-, der Form, VoiUtändi^keit, fel^ 
vollen Richtigkeit wegen, noch manches zu etiou 
nern ^ fo bleibt es doch Verdtenft , ihn getfaan zk 
haben. Leicht ift den Mfingeln in der Folge nock 
abzuhelfen, und wir werden alfo 9 wo der^n unli' 
aufgeftofseti find, fie nicht «nangefohrt iutkä^ 
doch di>fe$ allein nur in der Abficht, die weitere 
^ Vervollkommung des angefangenen Werks dadurch 
erleichtf-rn. zu hellen. > 

Schon zu At?fin)ge des vorigen Jahres gab Heft 
Gatte^er in i\erAnZ(fig$ feiner F^lejumgen für di^ 
Jenigen, tefdehs den Harz mit Nutzen bereifen woU 
*len 9 die Skizze von der nun erfohieuenen Anlel^ 
tung. Der Hanprplan davon ift, crft vom gefamn^* 
•ten B^rgwerkswefi^n zu handeln, und dfefe« be^ 
•greift der itzt erfchienehe erfte Theil, dann voiii 
Harze , welches im 2ten Theile gefehehen wyrA» 
Es find :k eine Kupfer beygefligt, weil ( nach S. 7» 
der Vorrede) der Vf. verlangt, dafs derjenige, 
welcher über das Werkchen lieft, dergleichen, fo 
wie Stufenfaromlungen etc. fich anfchafFen, und 
vorzeigen muffe» — Aber wenn nun das Werk- 
c'hen als Handbuch von Reifenden gebraucht weN 
den fon> wiei der Vf. auch 'verfangt? Freytich 
-machen KupfA* die Bücher theuer, aber ohne alti 
Kupfer ift doch auch vom Bergbau wenig Ver« 
ftSndiiches zu fagen — Die Einleitung ift, zu« 
fammengezogen,Befchreibung vonGang- und FIdtz« 
-gebtrgen, Gängen und Flötzen, und Claifificattoa 
der Foflilien. ^vö. >#//f Gif n gehaben ilir Hangende« 
und Liegendes -^ ^Ite^? Auch die SaigergSnge^ 
•welche der Vf. unter den fallenden GSngeoi S* i^ 
mit in die Reihe bringt? Esk^nntedenn diefes, 
•und felbft nach §.6. kein wirkUchei, (bndem mUfs- 
•te ein von den Bergleuten angenommenes Hangen«, 
des und Liegendes feyn — Mitternachts und ^ti* 
^^^ S- ?• fo wie %. 8* fallende Gänge, finde« 
*fich nicht in der Sprache des Bergmanns» auf 
die d^ch wohl äu<» mit Rückfioht genommen 
fi.^ - - • ^effden 
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Verden iiiQfiite^ xtm sieht unrerfliiidUcb su feyo^ 
oder zur Unverfiändlifhkett Anlafs zu gebep. 
Im S* i^- werden G^ckiibi für Erze , genom- 
aien, es ift aber jedes Foflil, jedes Granitftück 
pdet anderer S^ein . eip Gefchiebe , der . gefchoben, ^ 
ab^efdioben t^fof tgefchoben ift. §. 16 enthält von 
6€ite lo*. 24. die CraJQificätioB der Fofsilien / wo- 
liey die Arbeiten der neaern z. B. Torbem Berg- 
nMHMsSäagrapkiaregnimnirafiSf f^eltkiims Grund- * 
rifs einer Mineralogie &c.' noch gar nicht genutzt 
find* Daher .nqdet ficb auch . der Serpen^tinftein 
poch unter den Thonarten 9 da er doch eine eigne, . 
4ie Bitterftlzerd^ ^ zur Grunderde hat — Ge\Vi fs 
durch Üeberzefjugung ^ach eigner Erfahrung ift S. 
19 die Empfebjung bervorgi^racht, dß/s' ein Lieh- 
liaber von Mineralen 9u feiner eignen Belehrung 
tehr woUikttif ufann er fich eine mineratienjamm- 
mi^ ^^lege. Man befolge dies nur . und fey der 
Mlchwindem tCenptnifs veriichert« — Das erifte 
fCapitel handelt vom Bergbau , , oder eigentlichen 
Grutien-Bau, und was dabin .gehört. §• 22 über 
ßie Eigenschaften 4er, Berge ^ worinne man nach 
^ahrjekeiniichkeit Erze und Metalle finden .ktmne, 
ift wie er j^tzt noch feyp kann » fehr unzuifinglich 
.lii«d uiiterai.idern wird behauptet, im Grojfft.&Bde 
iom keine Erze, G^^r kejne £rzi' ? dafs man doch 
4em Granit diefes (q gerne abfprecriun m^! — 
•Und doch findet tnan Krz darin oen> ob wobi nicht in 
alltn und jeden Orahitgebirgeni Nach §«27 füllen 
dieMüiidungetl d<.r Löcher» iri dasGeftein gebohrt, 
mit dem durchs Bohren erhaltenen Steinmehle ver- 
ftopft werden.' Das mörhte wohl nicht gut SM^I^; 
benies gelchteht auch nirgends , fon/iern mar» ue.- 
dient fich dazu drs Lettens, oder foicher Gefte^n? 
«rten, die fceip Feuer geben» als KaikibaE &Cr 
Im. §.45 ift auch den Schächten ein Mundloch zu- 
fteftai:den» was wider den. Spractigebrauch det 
Bt^rgmanns ift. Nur der EUng^ng zu den Stollen 
heiut das Mundloch^ den Eingang in die Schäch- 
te nennt der Bergmann die Hängebank, S*59* 
,Wm der Bergmann frag werk nennt, wird oft in 
Treckioerk und Treckbrtih ^ xAQht fiber wie hier in 
JVMwerh sufammen gezogen. $.02 wird die 
Pi>)z«an2immerung in den SchXcbten , auch die /Am- 
f&erüng mit fiehenden Spreitzen geoennt. Sprei- 
isen p und ftehende Spreitzen wendet m^n aber 
^ü ftehenbleibender Zimmerung gewöhnlich nicht 
n. Hier, fo wie durch das ganze Kapitel von der 
Zimmerung, würden\Zeichnungen fehr dazu ge- 
dient' haben, alle Undeutlichkeit» oder gar Un- 
richtigkeit zu vermeiden. S-^7* Nicht die Fall- 
thUre^ womit die Fabrfchtfchte mehrentheils, 
und oft auch die Treibefchflchte veifehen 
£nd y fondcn überhaupt der Anfang jedes Sckaclits, 
feine Oberfläche^ wird die Hängebanck gepennt 
$.70. Solche Thüren von ftarken hölzernen Gitr 
lern , als in dem Scblufse diefes ^ angezeigt wer- 
den , find zum Verfchliefsen der Scb^chte auf d^n 
fUilörtem» wen/gftens nicht gewöhnlich^ i^id. es 

lori.ill» Ate welche vorgekomme«. Ntcbj^M 



Mk ein Ktinftrad aus der Welle , den Kreotz^A 
(diefes mufs Armen beifsep ; und dem Kreutze b^ 
ftehen. .$. 115^ wird bemerlt, dafs die Bergleute 
zu Fortfetzux^ der Gefenke, und ihrer defto be- 
jqueme^ i;)unchfahrt in., die Seiten . der .GiCngi^ 
gleichfitm Sitze wt fici^auf weiche fie wühram 
der Arbeit fifzen könnten, arbeiteten 9 und dksnüa' 
nennte man Strojsenbam^ oder Strofsenarbeit. Sol- 
che Befchreibung möchte Mifsverftand , und dem 
Bergmann das Ai'fehen geben, als wenn er fich 
mit feiner Hauptarbeit» nur bequeme .Sitze zuver- 
fchaSen fnche. Stroßen find« um ein Bild zur Er- 
klärung, es fey fo unvollkommen ahr es wolle, 
zugeben, wahre Stufen, wie die Stufen einer 
Treppe,nur jeitr 3^4 Lachtier, 1 Lach ter,aüch 2 Lacliter 
hocn, 4,aucb 6LaC'')cerlang,dif aus Hem tiefftehPuok- 
te herauf angelegt werden , und dazu di^neni 
mehrern Bergleuten Raum , Undfreye Seüen se^ ge* 
bent die Erze des Ganges hereinzußufenf ssu ferne* 
fsen, oder zu hrechen, BlofseLinienj&eichoung. wür- 
de .aueh hier fchätzbar gewefen feyn. Das zwey» 
te Kapit^ , von Pueh -uod Wafch'^verke{l , befchreibt 
die Verfahrungsart bey diefer Arbeit , wie fie ai^ 
Harze ausgeübt wied, ziemlich, genau. Nicht 
übel argt^bracht würde es gewefen fi^yn, wenn. 
der Hr. Verf. etwas über die Theorie diefer Ar-« 
btit hätte wollen, voraus gehen lAiTen» die fich zur 
letzt darauf zu0immefi zieht, die mlnemiifchefi 
Körper ihrer verfchiedenen Schwere nach im Waf- 
fer zu fotide/n , fo wie diefes beyni Schmelzen, 
in einer darchs Feuer hergeftellteu Fiiiisigkeit ge* 
fchiehet. Das dritte K^ipitel handelt .erft allge- 
tl^ein vom Hütten-, pder HöUenw«^ieq,^ttiid iiier- 
bey we^en ft. ig£ die bey den Hücten, befov; 
ders Siiberhücten, gewöhnlichen Beamten oder Bo- 
dienten und Arbeiter nach ihren Clafien na« 
meutlich angezeigt, fo wie $«513. auch .die 
bey dem Münzen gewöhnlichen., ^ doch diefeji 
weder beym Bergbaif, beym.Puchwefen, nod^ 
fonlt bey einem einzigen Kapitel gcfchehen ift« -« 
Weiter in der erfteaAbtheilung von den Eifenfaöt- 
ten S«^45 >^|r<^ ^"g^eben, dafs nach 2 bis. a i^a 
Stunde, eine Gans getrifcht.fey. £s ift aber eine 
Gans ein Stück Guueifen» gewöhnlich von 6, g, 
ja 10 , und mehreren Centnern , undin dem ge wöho> 
liehen Frifchfeuer, wird zu einer fo genannten 
Luppe» die 4 Stunden zur Ausarbeitung erfodert, 
nie vielmehr als a Centner eingefcfamolzen, fodafs 
alfo wohl 24 Stunden zum Verfrifchen einer Gans 
aqfgehen .können. Zum BefchluiTe werden $ 25^ 
die Schrifcfti Herangeführt, die über das Eifenbüt- 
tenwefen nachgelefen werden könnten» da doch 
bey allen den vorher abgehandelten Kapiteln diefes 
noch nicht gefchehen ift. Weiter hin ift zwar der 
Hr. Verf* ftets dabey geblieben , am Schtulte je- 
dfis Kap. oder Abtheiluns, die Schrifcftelier an- 
zufahren ,. welche zum mchlefen empfohlen wer- 
den können , da er aber das gpmzc yte Kapitel ^ofi 
den vornehmften SchriftfteUern über »lie Theile des 
Berg* und ÜUtt^w^ena teMkialftis^ uodhieria- 
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VorllftiCndSges , aiPo .fehr TchStsbares VerielcfaBift 
lUcfaer Schriftftellergiebt; fo hlttten die Aneeigeä 
%beto diefer Scbriftftelier am Schlofle jedes^Kapitols 

Kr ftiglich wegbleiben, und fo nehrere Wiedet- 
lafi'gen des nemlicheli Buchs vermieden werden 
Ik&naen. Die ate Abtheilong des dritten Kapitels 
bändelt f^n den Kupferhütten, die 3te von Zngul- 
isiacbung der Bleyerze^ die 4te von den Silberhitt- 
ten. . Hier fagt der Vf. §. 341 : die durch dicfea 
Schmelzen erhaltenen Prbdufte fipdiO^^tein, 2.)» 
Werke oder Hartwerke 9 3.), Schhck^vi ttfeklie mau 
uneder als Znjchiäge gebraucht. Und das ge(cbie)it 
i^war mit einigen Schlacken, aber bey weitem nicbt 
mit allen, wie würde man fonfl das Schaielzen ei- 
ner vorgenommenen Quantität jemals zu Ende 
bringen ? Die zu Bergen aafgeh&'uften Schlacken 
bey jeder Hütte geben auch , bald zu erkennen, 
dflfs Schlacken genug weggeftürzt werden. Aacti 
wer^ Bidic aUe Werke , wie man nach $. 347 »ge- 
halten gegen 34t, glauben mtlfste, vorher , ehe iie 
auf den Treibheerd kommen » erft noch gefiiigert, 
fotidern es gefchieht diefes cor mit den Bieyen, 
welche von den letztern Steinarbeiten (klleo, und 
tiur fodann erll, wenn fie fo kupfrig worden find, 
dafs man ihnen noch Bley zofetztn muft , am das 
darin enthaltene Silber beranmrfa^ern. «^ Die 

§te Abrheiluttg handelt vom Zugotmachen und 
chetden Ae^ Goldei. So laicht üls $. 374 die Ar- 
beit afngegeben wird , das Gold heraus zu bekom- 
men , wenn es mit dem Kupfer vermengt ift ,%^». 
lieh dürfh die geUBfökniichi Saigerarbrit^ möchte 
diefe^-^Scheiden des Goldes von^em Kapfe^ 4^b 
wohl nicht feyn. In Ungarn ift bis hierher noch 
alles Gold verlcAren gegangen , welche^ den fsi- 
j^erwfirdigen Kupfern beygemifirht war , nnd n^r 

' des Herrn von Barn Amalgamationtarbek wird 
ein Mittel werden^ auch diefes Gold künftig dem 

' Kupfer noch abzugewinnen; fo wie auch eben die» 
fe Amslgamations-Art <les verdienftvolien vm Born 
darthun wird, ob a//^'» nur gediegen Silber, wie 

* der Hr. Vf. S- 337 behauptet , mit Vortheil amal- 

' gamirt werden könne. — Die öte Abtheilung de$ 
3fen Kapitels handelt von Zngutmachen der Zinn, 
erze, die 7te vom Zugutmachen der Queckiiiber- 
ttze, die gte von Amfchmelzung der Spiesglaser- 
2e, die pte vom Ausfcbmelzen der Wismuthierze. 

'Nach $. 453 mufs 6ie fehr einfache wohlfeile Art, 
in alten eifernen Kolbenröbren , die bey Kuriftge- 
sengei|i Abgange worden find , nnd deren 3, ^uch 
4 , in einen Ofen neben einander und etwas fchief 
gelegt werden , dem gefchmolzenen Ablauf zu 

FebJeö) die Wifsmlitherie mit einem fenr mSfsjgen 
euer aoszufchmelzen 9 wie fie in Schneeberg ge- 
wöhnlich ift, dem Herrn Gatterer nicht bekannt 
gewefen feyn. Die lote AbtheiJung handelt vom 
Ausfcbmelzen der Zinkerze, die ute von Verar- 
beitung der Kobolderze in ßhufarbenwerken , 'die 
xate von der Sublimation des Arfeniks. Nach g. 
4?6 jwM dat. fob^ .aüftmefai> aus dm Gift. 



fange des Bre^inofens in den Bhnfarbenwefken ge- 
fammelt, und zu Arfeoik weiter verarbeitet. Hier 
wäre noch htpzuzufdgeu, dafs in Sacbfen, wo das 
vomehmfte Arfeoikweris fich befindet, aych beym 
Röten des .Zitmftelns f auf eben die Art* wie bey 
Blaufarben werken rohes Giftmehl ge&mmelt, und 
zu weiterer Verarbeitung zum Arfenik werk ge- 
nommen wird. Das 4t e Kapitel handelt vomTeich« 
baue. Vielieicbt w&re diefes Kapitel beiler gleich 
dem iften vom Bergbau nadizufetzen , oder car 
in daiTelbe, wie die HiMerie vom Mafcfainenwelen, ' 
mit einzufchalten gewefen, da docli vorzüglich diia 
•Mafchinen des Bergbaues, die Anlage der Teicbe 
erfordern. Der 4g9fie £ befirmmt, dafs man die 
Graben, welche das Waübr in die Teicbe, oder 
aus denh^lben fuhren, gegen das Zufrieren des Win« 
ters» ttat Reifig oder Keifern zudecken müile. 
lit ailerdingk wahr, wo ms^i nemlicb .Reifig genug 
hat; wo idies nicht zu haben ift,. mofs mit Schwar- 
ten» oder gar mit Dielen gedeckt -werden, bey 
weichen man wohl thut, wenn man fie zu ganzen 
Decken zufammen nagelt. Daf . 5te Kapitel han- 
delt vom'Münzen. Das 6te vom KoblenbrenueOr 
und das 7te ^ndtich begreift in 13 belbadern Ab- 
theilungen« nach eben den Ueberfchrifi^n geordnet, 
welche die vorausgegangenen Kapitel, und deren . 
Abtheiiungen haben, die gefammce Literatur des 
BergbaMtis, indem die ifte Abtheilung die Ueber- 
fchrift.hat: zur B4cher kennt w/s. Den Schlufs maclit 
einyollftäiiili^sRegiAer, welches, fo wie das, deC 
Vorrede gleich nach^iplgende-VerzeicliDiik de^In« 
balteSi.die Brauchbarkeit des Buchs fehr vermeh- 
ret. -rr^Danunftifo Hr. G. bier.eipen wohiangelegten, 
und weiter als bisher ausgedehnten , obgleich bey 
^ekemoioch^ nicht volij^ommen ausgefüllten Grund- . 
.jifsilber. d^s ; allgemeine des Bergwefeos, oder 
wie er es nennt, vom gefammten Bergwerks^ 
. weJtH gelebt i fp, dünkt uns', wäre nur noch zu 
Wünfchep übrig», däfs er feines nKchften Zwecks 
wegen, {jungfn nvr ßücktig Keifenden y gejcUwind 
eine hißortjche Kenntnifs vorn Ber^wejm zu verfckaf* . 
feit) atich dazu noch Mittel angeben möchte, wie - 
man nun. in loco, beym Beieben der Bergwerke es. 
anfangen mizfle , der Katur flelbft Kenntnifie abza- 
frag^en^ oder von denjenigen mit Sicherheit zu er* . 
forfehen» welche fie cKher nnd mthr unter den . 
Hk'nden haben. Unftreirig würde diefes dep Nu- 
tzen feiner Arbeit gar fehr vermehren » da es jedem 
Fremden fo fchwet.ifr,^ über den Bergbau und w^s 
zu ihm gehört , allemal reine U^akrheit^ auch feibft 
an der errten Quelle zu fchüpfen.' Vielleicht giebt 
er davon noch etwas im 2ten Tbeile, den wir 
bald zn fehen würifchen. . .. ^ - 

SC HO ENE Jf^fSSEN^SCHAFTEnr. ; 

H AMBUna , iey Hofmann : Ludotticke von Satt' 
keim^ ein DranMin fünf Aufzügen vom Verfaf 
fer der Sophonisbe. 206 S. 8. 

Ludowicke^ die, wie Eugenie^ ihre ünfchuld 

verloren, foll ifarrä GeliebCea dadurch verlieren, 

.f>^. idftb 



3« 



A. t.Z. JANüä11.:t78«- 



«ga 



it{$ fein hfutcr nni eigennVitzifstT Vater ihm ein 
reiches Msdchen nafdribgen will» als erfichftaod- 
Itafc weigert , fie ins GeAfnt^ift führen lilsr , wad 
f\e durch Drohungen und Verfpreehangen zu- be- 
wegen Aicht,. ihm zu entfagen. Theila die Ihütl- 
gen Bemübungen^ ihres Bruders, der mit der lA- 
terc^^ifian eines mächtigen Fürfttu droht« thtils 
'der Umftand, daf^ der Vater in £iMfof^*^*f« Freon- 
dinn eine Peribn entdecict, der er felbft' ehedem 
dieUnichuId geraubt, bringt letztem auf gfelili. 
dere Gedanken; er ändert faft fainen Charakter^ 
und wilHgt in die Heiratfa. Nicht diefe Haupt- 
Ideen, die oft genug fchon in Scbaufpieien und Ro- 
snanen vorgekommen, fondem mehrere gute Si- 
tuationen, die der Verf. daraus gezogen, und wo- 
von er nur eine aus einer Novelle entlehnt hat» 
-machen den Vorzug diefes Sttkrks aus. Die Sprä- 
che aber ift nicht fowohl die anfchaüende lebendi- 
ge Sprache des Theaters , als jener mittlere Ton 
von romnntifchen Erz&'hlungen , die aufweine ge* 
•miifstgte Art deWamireft. Da alle andre Perfonwi 
eine frlir gebildet^ Sprache reden, fo flieht dage- 
•gen der eiofökige abgefetzte Profeffor; der die 
"Rolle einea,j>lautinifchen Sykophanten (pieien foll, 
'ZU fehr ab, und er könnte, da er gar zu plump 
•gezeichnet, und im Ganzen ganz wohl entbehr- 
'licti ül » bey einer neuen Ausgabe am heften- weg- 
' fallen« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GoTipA, bey Et tinger;, Gothäi/cher Hof^lCa- 
leadtr^ zum Nutzen und Vergnügen, auf das 
Jahr 178^. lümo. Deutfeh und Franz. gebun- 
den ( i6gr.^ 

Göttin GEN, b^ Dietrich: GSttinger^Ti^fekefh 
Kalender , vom Jahr 1786. Deutfcfa n. Franz. 
i6mo. Cgebund,i6grv) 

Leipzig , bey Böhme : Frauenzimmer • jilma- 
Ä^^/i zum Nutzen und Vergöügen , 1786. lamo. 
(gebdnd- 16 gr.^. 

• Wir zeigen diefe drey Brüder zufammen an, 
' weil alle drey zu £iner I<amilie gehören , obgleich 
•jeder davon wieder perionliche Verdienfte für fich 
hat. 

Der Gothaifihi Hof- Kalender hat diesmal , aufser 

' den gewöhnl. Frauenzimmer - Trachten, zwölf 

Sceoen aas der berühmten Hochzeit des Figaro 

von Cbodowiecky*s Hand gezeichnet^ zu den Mo- 



Mta.Knilerfi« Nach 4t9^ G^imiogk 4^ hobim 
HSUi|>ler von Eoropa folgt diesmal eine fehr braoc#. 
terefytusbroniftifch^ TabcUeaUer KajrCer in Deutfc ' 
Jand Qcd Roftlaad, und Könige, yoo ^ 
-EnglaDd« Frankreich ,. Schweden 9 SpiuN«»^ 
ivktti fcftftehttideA. Artikeln gtmeinniUziger Kaj 
.nifle» welche diefea Kalender fo. aogenebn ; mß' 
-eben, find idiefsmal viele oeae bdnzucekomm^» 
dbraoter fichtUo kieiaen Abhaodl. von den «SSfAis^- 
leerifahen^M^lchJpeifen , und von der tüten Rittirfqhaß 
iefar. vortheilläc. aaszeichoea. 
« Im GöUinger Tafeken -^ Kalender find dae eriba 
rxsBiiiter BttfnI. u..weibL Trachten jnröfato&th^ts 
zweck- und gefchmacklos , intereuanter hiogf- 
|ren die- id Monat - Kupfer . aus Sbakefpeares K^miif 
Heinriek dem feierten von Chodowi^cky». m^t klei- 
nen Erlä'uterungen , die den (diöpferifchen Dlirfipt- 
lungen Chodo wiekys noch mehr Geift geben. Die 
Artikel des Tafebenbuchs iind. alle aeu« fehr 09- 
terhalt^nd and* tpageo ajle d^ Stemp^el. 4er kt- 
kann^n Meifterhand» die* fie . heasbaitete« tMe 
.Fortfetzu^ des ComnieBitars über die Hogarthi- 
.fchen Werke . entiii^lt^. diefsmal dU Heffr^th nach 
der Mode Xo.it Boiler iuceraflanteften Kopie von Hn. 
Riepenhaulen nachgeftochen, and den Mitternachts" 
Ciub oder die Fun/cÄ^ QefeUJchoft mit 11 Köpfep. 
Wer den ,Witz M^ die gute Laune womit diefi^r 
.erläaterte Mig^arl^ nearbeitset iftf fchon aas dein 
vorigen Jahre kienDt, hat. g^wifs* keine Einjbdurig 
nöchig fl auclk dil^fe « v^atfeflidie vS^huflU zu . ge- 
.nieAen« -,;....-. ^ .^ 

> D&r Franenznmnm ^imanack lleievt di<^al als 
IMpiiflkcskuprer, ieciis Blatt weibU.Trficbtep^ dann 
GedMite ans unfern beften Dicbterq ausgehoben» 
kleine ErziChlougc^ aüt etlichen Kupfern geziert; 
• ans der Staaten- und Völkergefthichte eii^c» lan- 
gen Aftfckel über Frankreich: NatHrgdipbif:|ife 
des Elepbanten , des Tygers, der Kyd^gaos ,u;)d 
.des grofsen Paradiesvogels mit bnniien Kupfeiiii ; 
dann ökonomifche . Hefte ; dann die Fort&ti^ufig 
-der Nachnchten von der Familie tkrenberg , ein 
. Artikel , der praktifche Moral in einem angenehmen 
' Gewände vortrügt , nnd- allgemeinen ßeyfall h^t; 
.dann kleine Beiperkungeo über Diätetik, Moden 
. u. dergi. Ein Auffatz über den Heldentod a^s 
-Menfchen liebe des Herzogs Leopold in den Flu- 
. then der Oder, und eine Nachricht über die Hal- 
.loren fchliefsen dies kleine angenehme Tafcben- 
.bttch für Frauenzimmer. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Neue tANDnAaTis. Bertin^ bey PftoH: \JNtu0wtd- 
g§nau€ Spi^iaicharU des Ob$rbarmniJchtH Kret/es und der 
artgrenzenden Gegend, mfomtnen gerragen von D* F. 
'SonmaHttt geitochen von A. F. Schmidt. 1784« C^ S^«» ^1- 
luminirt 8 gr.) 

^J Ein Bogen, welcher drcyerlcy enthält: 1. ^tnP/an 
d$s FinoW' Cunals im ^ahr 1620. 2 dtn Ftan des 1743 
angeUgtkn Fitiow ^ Cattats na^k dtm gegenmihiigtn Zi^lan- 
dt. 3. das Prqfil dts Gefälks dtr auf dim Finow-Canal 
fiegenden iichUufiH VoH Jj9b$«waldi bis in die Oder «w/#r- 
MbdesFk4fMensl/iederFift9W — giftQukenwnßerger^^.J 



SJ Piak dir KaiUnrge betf RUdersderft zasaichcict 
und geitdchen von S^tzmann (4 gr.) 

4) Grundriß von dem in der Chtrmark helegemn K9ti. 
Mfjßngwerk btif Hegermühle am Fi^ow-Canal, verjüngt 
gezeichnet von Soitmap/n (4 gr.) 

5) Grundriß von Neufladt Eberswalde t gezeichnet von 
.Sotzmann,4, (2 gr.J Alle dicfe 5 Karten gehdrcti ei- 
gentlich zu Hn. VOM der Hagen Befchreibung der Kalkb^- 
^ke t» KUder^dorfyk. f. w., weritaab« iuck üürcedackte 
Prcife einzeln verkaufe 
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JIRZNETGELAHRTHETT. 

\ Jsni/t, bey Cuno*« Erben: jllmanack flir Aerz* 
U und ^idUärzte auf das ^ahr izß6. heraus^ 
g^gsbenvonDr.Chrißian Gottfried Grü- 
ner, lg Bogen in 8« C^o gr.). 

Die Euiricbtong iieten Notzen und UnterfaaU 
tufig in einem hohen Grad gewährenden Bo- 
ches ift in RÜckifcht auf den Kalender wie in dem 
torigen Jahr geblieben und wir zeichnen aus den 
Abhandlungen die wichtigfl-en , nebft ihrem Inhalt 
kur^ aus. — Ueberficht der roedidnifchen Lite- 
ihitur von Michaelia 1784. bis Oftern 1785. Der Ar- 
Mterviel, der wahren Erndtc wenig! — Eine 
»edicUiifcbe Legende in aitdeutfchta Verfen von 
toer Frau» die in 35 Geburten 53 Kinder gehöh- 
ten haben foU. — Etwas Dir die medicinifcben 
Keformatören. Es wird wider den Unterricht 
junger Aerste von alten Praktikern 9 dcrdieHaupt- 
fiiche laacbeo foU» in Spttiüem, u. A w. und wi- 
der die in V'orfchlag gekommene und in dc'nOeAer- 
reichifchen Staaten ausgeführte Abfcbaffang des Di^ 
f^uttrens gefprochen. Wahr in allem Betracht ift es^ 
Ms die L^zarethe und klinifclien Inditute in und 
äurser DeuticMand- meifiens fchlecht und deüo 
fchlecbier find , je weit umfaflender fie find. Vor- 
lefungen mit Befuchen einzehier Kranken in der 
Stade od^r auf dem Land verbunden , oder viel- 
mehr Voricfungen über diefe KTankcnbefuchev die 
durchaus kein Spital fodem, find urrftreitig zweck« 
mäfsiger, entfernenden Schlendrian und gewöb« 
nen den jungen Arzt an fein kikiftiges Leben und 
über feine Kranken zu denken. — Medicinifche 
Neuigkeiten und Entdeckungen , desjgleichen Preis-, 
fragen. Leben des Dr. Adolph triedrick VogH 
in Lübeck, eines verdienten Arztes und Wund- 
arztes y des ofuhann Baptifla Michael Bucquet, Ba- 
fe d'Atitic und Johann Franz Clemens Morand. 
Ueber die Fehler bey medicinifcben Lebensbefchrei- 
bfemgen* In den meifien fehle es an Einficht und 
Sprsche. -* Ob es fich rär den Arzt der Mühe 
verlohne lateinKch zu lernen und fiefa einige Lt- 
teraturkenntnifle zu erwerben» eine fehr gute und 
nützliche , nur gar zu kurze Abhandlung, wo der 
Verf. die vielen Fehler der Aerzte, betonders in 
flterarifcben Kenntnifien » mit Nachdruck und Lsxr- 



ne rögt: Auch die EraÄhlong : derfreye Anet , \k 
fehr unterhaltend und eine trefiende Schilderung 
der Medicinalverfaflung auf mandier Univ^rfitlEt 
und in manchem Staat Noch ein paarWorte ttbe^ 
den gemeinfchafelichen Kelch » von Hn. Hbfritt(l 
Metzger, Wider die medidnifcfaen Gründe des Hni 
Dr. Lefs , die Hr. M. fttr fehr feicht hJÜt. Bf 
meynt die Möglichkeit einer Anfteekung dorrh deq 
gemeinfchaftlichen Kelch feyerwiefen, daher denii 
die Sache wohl die Aufmerkfsmkeit der Polizey 
verdiene. — Der Leibarzt , ein Gemifld » zu deiri 
es der Originale viele giebt» auf sUe Art, bey ihi 
ren beften Kenntniflen und Abfichten gepref^ 
Leute. — Der Arzt und Wundarzt, oder ob es* gut 
fey bey de Wiffenfchaften von einander zu tren- 
nen, welches Hr. G. mifsbilllget, indem dadurch 
viel Unheil in der Behandlung der Kranken vei^ 
urfachet werde.— Ueber natürlichen Ekel und Ani 
tipathie mehrere Beyfpiele , die Anwendung abct^ 
ift gegen die Herren Lefs und Tralles. — Hey- 
räthaivorfchlSge. Sie betreffen» um die Vermeh- 
rung der Menftrhen zu bewirken, Steuern-, die 
auf Haf^efiolze geleget werden» dieHemmungde# 
Luxus, die Darreichung einer mfffsigen Ausftat*^ 
tung för arme Mädchen und Männer (im Fall; die» 
VerheyrUheten dann Gelegenheit zum Erwerb^ 
des Nothwendigen haben: wir kennen eine fdche 
HeyrathscafiTe in einer mSfsigen Stadt, die noctf 
dazu viele Hände, wegen ihrer Fabriken braucht, 
wo jedes heyrbthende Mädchen 50 bis 80 Thaler 
zieht. So weit hat es diefe CaiTe gebracht, dafi 
nicht fo leicht ein Mädchen , fie mtifste denn fehr 
bäi^lich feyn, fitzen bleibt, auch haben die Paare 
Brod zur Nothdurft: aber zu Zeiten, wo di« 
Fabrikf ftockt , ifl: auch die Noth in diefem Qrt 
über allen Begriff grofs , und in vielen Fan^ien 
auch zur Zeit des Uebeirflülfes, wahre Hun^ers- 
noth , weil der Erwerber in der Familie nichts 
weiter, als feine Arbeit, die nicht mehr gefucht. 
wird, gelernt hat) die Belohnung der Verehllch- 
ten , die viele Kinder bsben , das Verbot des Am« 
menhaltens , des langen Selbftftiltens u. f. w. Die 
medicinifche Profefiorwah) , eine Gefchichte , de- 
ren Deutung nicht fchwer ift. — Von der biblU. 
fchen Krankheitslehre , eigentlich mehr von den' 
Befeflehen , und der Nothwendigkeit einer Paflx>^ 
rslmedicin. ~ Ein uoetkannter Fehler des Ars* 
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iieyweren& Die Wahl Ac4 Orfft tarn ficuditreü 
foU deo jatigen Leuten^frey^ nicht auf die vater- 
liCndifcbe UoiveriicMt ctfagerchr^nkt feyo » .ivie auch 
Tiffot noch tfblKogft verlangte. — * Ein Teiht* 
Buent veiii einem Arzti ein gater» vortrefllcher 
4LQf''^^^» *^^f ^^ Betelihuog elnig^erdie vernttn&i- 
ge Arzneygetahrbeit zu untergrabeil und fie auf 
die blofae Empirie herabzofetzen felir gqt ins 
Licht flelltl — Griechifche Arzneykunde. Der 
Verf. verfpricht ein Werk zu liefern, in dem 
er die bey den Altan gewöbniicbe Bebandtongs- 
art der Krankheiten ausführlich darßellen will. — 
,Ueber'dte Medicinalcollegien / und wie \^enig fie 
wahren Natzen iliften cdes wahren Unheils, wel- 
chen das Medicinalcoilegiuna eines Landes» wei- 
ches die heften Arzneygefetze^ in Deutfchland 
Jiat, unlängrt iHftete, gedenket Hr.Q.nicht*)Men.. 
fchenfrefTerey» eine von nxoralifchen ucd ph/ß- 
iicben Urfachen abhängende Krankheit, einer der 
^ii'ohigerathenften Auita'czein dem ganzen Werk. — 
Harnprdphezeihungen. — Von Krankenhäufern 
und Krankenanstalten y ein körnigter Auszug aus 
den Qützrichen dieferhalb z%it(hen den Hambur- 
ger Aerzten und Hn. Hensler gepflogenen Ver- 
bandlungen. — PtchUr, ein Erzplag lariur. Er 
hat des Verf. gutes und nQtzliclits Huch tifber d^s 
Verfchreiben der Recepte unter feinem Nahmen 
liachdrucken laflVn.-^ Warum tifpwciren die Aerz- 
te auf xien Oeßerreichifcben MkaUemien nicht 
tnebr? Hr. G.der fehr flir das üifputiren ift , meynt, 
weil zu viel Mönchsceretnonien tiaiurc verbun-ien 
gewefen feyen» welche Verankiflung doch wohl 
die einzige dazu nicht gewefen feyn möcbtf; -U« 
(jeher das Studium der alten. Aerzte; wider Un. 
fTeikard. — Das . Fieber nach Huiten , und ein 
inderes Gefpräch, der Theoretiker und der Prak* 
tiker, gegen die Erfißner neuerer Tbeorieii und 
^ie Luftielirer, die ihre Theorie fo gern auf den 
menfchlichen K^irper anwenden. Das Ende ma- 
chen Auszüge aus Briefen und Nachrichcen, 

MATHEMATIK. 

Berlin 9 bey dem Verf. und in Commi/iion 
bey Lange: Aßroiibmifches Jahrbuch für 
das ^akr 1^889 nebÜ einer Sammlung derneue- 
' fien in die aßronomijcktn U^iJJenJchaften ein- 
Jchlagcnden Abhandlun^(n^ Beohachlun^en und 
Nachrichten ton of. E. ßcde. Mit 2 Kupferta- 

Die bekannte Genauigkeit und der unermädete 
Fleifs des Herausgebers, verbunden mit der Un- 
terßUtzung durch Bey träge von den berühmteften 
j^fironomen unff rs Zeitalters, machen auch diefe 
Fortfetzuog feines Jabrbui.hs einem jeden Liebha* 
Ser dcT Allronomie wichtig und noth wendig. Im 
blos aus der auf dem Titel angezeigten. Sammlung 
einiges zu berühren und dadurch zurLefung der- 
felben fedtt zu reizen; fo wird zuvürderft den 
Beobacbteiii de« Uranus der S« 12^^ vorkomQiende 



imd aitt'den^in d^ltf'JabrbiichefBr 1787 S» 158 be. 
findlichen Tafeln berecbnote I^auf und «Erlebet 
nimg des'Uranua fehr angenehm feyn* Wenn fer« 
ner der Hr. Pr« Andllon S. 136 — 138 den Ur- 
fpmng, die Bedeotong und Rechtf€breibofi|; dar 
uralten Namen der Sterne mittbeilt. fo erzeigt er 
dadurch 9 wenn auch «üe Sprachforfcher bie und 
da ihm ir^inwendongen machen können , doch vie- 
len' Liebhabern der Agronomie einen angenehmen 
Dienft. Vorzirgiich wichtig aber ift der Auszug 
aus einem Schreiben des U. Pr.- von Zacb aus Lon« 
don. Er entbült anfsSnglich verfchiedetie in Eng- 
land aog^fieilte Beobachtungen dea* Uranus; 
ferner 'n«;ue Entdeckungen am Himmel von H« 
Herrfchel » worunter auch eine Nachricht von ei- 
nem' Mondvulkane üb, mit welchem es (ich folgen- 
der Gcftalt verhit*it. Doctor Lind, ein verdlenft- 
;voller Arzt in Windfor, der fich durch feine bey- 
den Reifen nach China bekannt gemacht und ein 
Freund H. Herrfcbels ift, war eines Abends mit 
feiner Gemaüu bey ihm zum Befuch in Darcfaet. 
Es war gerade, diefeu Abend (den 4ten May 1783X 
eine Bedeckung eines Fixilerns von dem dunkeln 
ftlondrandt^. Herr Herrfchel und D. Lind machten 
diefc Beobachtung. Die Gemalin des letztem wolU 
te dann auch fehen, was vorgienge^ Aellte Geh an 
ein vorräthiges Telefkcp, und betrachtete den 
Mond fi'hr aufmerkfam ; kaum war der Eintritt 
des Stents gefchehen, als Frau Lind ihn noch immer 
zu fehen behauptete 9 und gar meinte, der Stern 
fey vor und nicht. hinter den Mond gerückt; man 
woUce ihr hierüber eine kleine aftronomifcbe Vot^ 
lefung halten 9 allein fie wollte nipht hören , w^U 
fie fiüi«> Endlich tritt Hr. Herrfchel an dos Tele- 
fkop und erblicket einen helleuchtenden Punkt auf 
der dunkein Mondsfcheibe. H. Herrfchel verfolgte 
dies Phänomen; der helle Punkt nahm an Licht ab 
und .verfchwand. H. von Zach fetzt zu diefec 
Nachricht folgendes. Natürlicher war es , diefe 
ErfcUeinuDg einem ausbrechenden Feuerber^y als 
einem Looi>e in dem Monde zuzufchreiben> und die 
Beobachtung des berühmten fpanifchen, Befehls- 
habers , wie auch die, die<i74g bey einer Sonnen* ' 
finftemifs bemerkt wurde, liefsen fich dadurch, 
wenn nicht höchft wahrfcheinlicb , docb weniger 
ungereimt erklären. H* Herrfchel hat.hievon nie 
etwas durch den Druck bekannt gemacht, oder 
andere Folgen aus diefer Erfcheinuug gezogen. -— 
H. Prof. Fufs hat in dem Bodenfchen Jahrbuche ftir 
1785 S. 13A f« durch Berechnungen gezeigt, dafs 
es unmöglich ifl:, die Trabanten der Fixfterne^ die 
der H. Abt Meyer erblickt haben wollte, felbft ver- 
mitteln der vollkommenften Teiefiope zu ert>Ucken« 
Eine Berechnung über die Möglichkeit, den Aus- 
bruch eines Mondvuikans auf der Erde wabrzu- 
nehmen, nmfste alfo vor allen -Dingen angeftellt, 
und deswegen auch genau angegeben feyn, wae 
für ein Telefkop gebraucht worden» wenn man 
die. wirkliche Erblickung eioea (olchen Ausbruchs 
behaupten wolitc , — Hoch werden in diefem 
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Äa^zage verfchiedeGe nibmwSfdtge Semühangen 
ifes S^äfifcbeD (xefaDdten* am Londner Hofe, 4eß 
iL Gr. von BrQhi in der AusüboDg der praktifcben 
Sternkiuide und iii'der VervoiikomiiinangHJeraftro- 
Homifcheti ZAitmeSetf iosbefondere eines Tafchen- 
t^hrooomecers angeführt , der die 2>it febr ge- 
nau bsity nnd die geograpbtfebe LSnge fefar ge- 
tea angiebt. Endticb kommt darin ein^ merk-^ 
wGrdfge Nacbricht von verichiedenen Maoufcri^ 
bten des berühmten Thomas Htarnot vor, welche^ 
der Hr. von Zach aufzaiinden das Glück gehabt 
bat. Unter den aftronotnifchen befinden fich auch 
199 Beobachtungen der Sonnenflecken mit ihren 
2leichnongen » und da diefelben vom 8Cen Dec^n- 
ber 1610 bis zum igten Jan. 1613 geben , fo wird 
dadurch Harrioc einer der erden, vro nicht der 
erfte Entdecker der- Sonnenflecken/ — In Jage, 
manns Gefcbichte des Lebens und der Schriften 
des Galileo Galilei wird S.43 vom Johann Fa« 
bricios behauptet» dafs derfeibe im Junius i6ip 
zu Wittenberg feine Beobachtungen der Sonnen- 
flecken durch den Druck bekannt gemacht habe, 
und S.45 wird Bailfy m feiner Hißoire de r Aßro^ 
nonüi modimi Tom.a.S. loö- 107 als eioGiewährs-> 
mann angeführt. Desgleichen fleht S. 39. 40 und 

1*5 • dafs Galilei die Sonnenflecken, noch ehe er Pa- 
ua veflaiTen, entdeckt habe, und im Auguft 1610 
Verliefs er diefe Stadt. Der Hr. von Zach fetzt 
die Herausgabe des Tractats des Fabricius ins J.^ 
i6Ei, die Slteften Beobachtungen der SonnenSe- 
<!ken vom Galilei in ^den November 2610, ur.d 
Aennt Harriots Beobaefatutigen die IClteft^n, wel- 
che wir haben. Bey einer genauem UncerüichuMg.. 
diefes'^Gegcnftandes wird es leicht feyn; d\i da- 
ber möglichen Widerfprttcbe nnd Ungewifsheiten: 
^ans dem Wege zu räamen. Gern zeichnete Rec. 
tfus den übrigen Auflktzen noch rinige; insbefon-- 
dere vom Hrn. Hofr. Kä'ftner, Hm. Pr. KWgel und« 
Hrn. Pr. Bo<fe aus, allein er würde dabey zu (ehf 
die ihm gefeüAen Grenzen überfcbreiten. Er wün^ 
fchet daher nur noch diefem Buche recht viele Lefcr,' 
indem er überzeugt ift, dafs niemand die»Anfchaf. 
fung and forgfiiltige Durcblefung nnd Btnntzung 
def&lben bereuen wird. 

• SCHOENE U^TSSENSCHAFTEN, . 

Lbipsig^ in der \yeyganHifchen Buchhand- 
lung: Hiilebrandi oäer^ wie könnte man wohl 
zu einer Pfarre gelangen? Bet^trag zur Kir- 
ekengejcbkhii des jetzigen Jahrhunderts ^ er- 
ßer Tkeit, ^15. S. zwetfier Taeil, 31a , S.8* 
( 1 Rthlr. 14 gr.; 

Die Abficht diefes Romans iftTh.T.S.a38 mit 
Iblgenden- Worten ausgedrückt; ,,^rft dann, wenn 
^fich der Fürft entfchüefst, die öfientlichen Lebr- 
,,fteUen durch feine Konfiflorien, oder auch durch 
yyfein'e Scbnidireftionen , die vom Lehramt die er- 
^leocbtetftenBegrifie haben mliflVn» befetzen zu laf- 
lyfeo } esft dann, wenn die VoijLslebrer nach Ge^ 



^flbbick^ nach Hedliclikeit, tjaeh ,Menfchetrkennt- 
^,nifs, aus dem Schwärm der Kan4idaten mit 
^Kenneraagen heCausgffudit werden, nnd der 
,il^öbel diefes Ordens genöthigt wird, auch 
,,etwas zu lernen, um klüger und würdiger zu 
,9 werden 9 oder eine andere Lebensart zu eigret> 
„fen, erftdann dürfen wir uns fchmeicheln, dafs 
„es mit dc*r AufMärung» und VerbefT^rung des 
„moraUfch^n Sinnes des Bauren • und Bürgerftan- 
,9des den erwünfchten Fortgang h^ben werde ^ 
Zu. dem Ende wird hier die Gefcbichte eines Re« 
nomiften darg<:ftelit, der bey alier UnwiflTeBbeit 
und Rohbeit der Sitten doch durch eine Reihe von 
Intriguen, Kabalen, Beftechuug;en, und allen Ar- 
ten von Streifereyen zu einem Pfarrer präfentirt, 
am Ende aber, da feine Streiche kund werden, 
nicht betätigt wird; vielmehr gehen auch ^i^ Pa- 
tronats* und I^rSfentationsrechte 4erer verloreof 
die ihn gewählt hatten« Mit vieler wahren und 
witzigen Satire werden diefer Kandidat, und feine 
Mit Werber, der Prülat nnd die Bürger einer klei- 
nen «S'A^idl^,. die ihn pHifentiren, geschildert. Für 
theolo^ifche Kandidaten möchte dies wohl ein 
brauchbarer Spiegel feyn, fich darinnen zu be- 
fcbauen«. ob aber andre Lefer fich durchgängig ge- 
nug da$^ iDterefliren müchten , und ob uie G^- 
müulde des Verfaflers ein gutes Ganze bilden, ift 
eine andre Frage. Es wird alles fo Schritt vor 
Schritt erzählt,, fo fehr ins Detail gegangen, ' 
dafs der Lefer ermüdet,. und am Ende ungeduldig 
wird, wenn er alle die Anilalten, die um HilUr 
brande wiUen in zwey ßSnden gemacht werden, 
auf einigen Bliictern vereitelt fleht. So viele un-* 
nütsse Briefe (fogarder Bürger, die den Renoml- 
fben mahnen/'io ausführliche Gefprk'che über eir 
iir;» Gegenftand y dehnen das Werk derge(hlt, dafs 
der Lefer endiich über Einförmigkeit murren mufs, 
wie beym geifiUehen Don Quixote^ und dem Bu- 
obe, wie Kr!lger*s Kandidaten , einen Epitomator 
wünfcht. Einzeln gefaüen folche Schildetungeii, 
wie die von der Rachsverfammlung zu Lüienftedt» 
folche Ironien, wie die Inftruftion für einen Rek- 
tor, folche Fragmente yon Predigten, wie hier 
vorkommen.^ aber an dem Orte, wo fie flelm, 
werden fie langweilig. Dazu kömmt , dafs , wie 
man fchdn l>cy Za^hariiCs RenomlA^en angemerkt, 
die feinere Welt fich ungern mit den Sitten ven 
Studettten ur.d.kleinftädtifchen Bürgern weitläaf- 
tig unterhalten läfst. Ein Bindchen, wie Spitz» 
barty wäre von ,der Materie hinlänglich gewefem 
Zwey, drey edlere Charaktere verlieren ßch beym 
Verfaller unter einem Schwall von Narren, und 
fchiechten Menfchei>. Da Hiliebrand anfangs HoF- 
meilter bey ei; em Grafen ifl. und unter den Mit- 
Werbern um die Pfarre fich auch ein armer Reftor 
bviiiuiet, fo enthält das Buch, auch vieles, was 
Schulen 9 und, das Erziehungswefen angebt« 
Von den Philanthropmeny und der ganzen neuem 
Erziehuugsmelhode ifl der Verf. kein fonderliche'r 
Freund. Ueber den Mifsbraucbt der mit Seipen- 
£ d diea 
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dien getrieben, wird, ift viel. Gql39 ood L^rrei? 
cbes gbfagt. ' , '' 

LErp2i(}y bey Schneider: Emtie Sommer ^ eim 
Gejckichte in Briefen , vierter- und "lefsiter T/teil; 

zweytt vom Vevf affer verbejferttf OrigtHaiausT" 
gäbe, 1786^ 37aS. 8- 

Der Verf. liat eln^lne Stellen wirklich - veAef. 
fevtf der V^r^ger th&Psvlil Schlechteres Papier so 
diefer Ausgabe g^o^mmeo, ala ^n der vorigea* 
Dies fey genug von' einem Bache;* bey dem eine 
umftändliche Veigleichun|( heider Ausgaben für 
diefe Zeitung zu weitlSuftig wä're, und eine neue 
Beurtheiiuog des Ganzen für VerfafTer und Lefer 
zu fplit käme. Auch wollen wir den' Verf. kei- 
.nesweges in dem Genufs der Selbftzufriedenheit 
ftören, womit er in der Vorrede anbebt : ^,Auch die^ 
yyfer Theil meines Romans verfehlte den Beyfall 
y,des Publikums nicht > felbft nur wenige Kunft- 
9>ricbter waren damit unzufrieden.'' 

. Erfurt, bey Keyfer: fTenzel von Erfurt; 
eine Robinjonade , nßer Theil^ 446. S. zweif- 
ter Theil, 1^85. 454, S. dritter TheÜf 1^85. 

Robinfimade foll nach des Vf. Erklärung diefer 
Roman,, der mit dem dritten Tbeile noch nicht 
geendigt ift, theils darum heifsen^ weil' die Lee. 
türe des Robin/on bey dem Helden die Neigung 
zum Hetümtrren erzeugt y theils 9 weil es vielen 
feiner Begebenheiten an Unwahcfcbeinlichkeit nicht 
mangelt. Da er mit dem Schinfie des dritten 
Theils (ich nach Surinam einfcbifffc* fo werdeh di'e 
Lefer künftig auch wohl noch mit Seeabeiitheu^ 
em diefes Thtiringi/chen Robin/ons unterhalten 
werden. Die vielen Reifen und die KrirgsdieuRe 
fTenzii's vennlaflen in den jetzigen drey Theileh 
Scenen von allerley Art, bey denen auch das 
Wunderbare^ das einige den Romanen flir fo wefent^ 
lieh halten, als den Epopeen, nicht vergeflen wor- 
den ift. ff^enzel ift nach einander der Sohn eines 
StrafsenrSttbers , eines Gärtners und eines Obri* 
ften ; verliebt (ich alsGärtnerburfche in eine Fräu- 
lein, das am Ende feine Schwefter (ift.; tödtet (eU 
nen Bruder > ohne es zu wifTen; fitzt zu London 
Schulden halber im GeflKngnlfs , woraus ihn eine 
Ulfs befreyt» die fich in ihn verliebt; wird trepx- 
nirt; hat zweymalals Soldat das«Leben verwirkt, 
nnd erhält Pardon; erlegt einen ^Lieutenant im 
Duell; tddtet eine Rotte Spitzbuben, die ihm nach 
dem Leben trachten, und worunter fein Stiefva- 
ter ift , kurz unerwarteten Glticksweehfel giebt es 
genug. Wenzel foll nun wieder ein deutfcher 
^nes, oder Pickk feyn» und fich bey manchen 
Schwachheiten und Thorheiten durch Herzensgute 
empfehlen; allein» fo fefar man aoch feine auf* 



braufenden HaQdlutt(|en entfcbuMigt, <b^ gewinnt 
man ihn doch me lieb. Unter den übrigen Cha*^ 
raktei;en hat der alte Erfurter Gärtner das meifte 
Int^reife, und. würde noch mehr eefallen , wehii 
die g^tberzigen Polterer fich in Komödien und 
Romanen nicht zu fehr häuften. Satire ift di^ 
Hauptabfich t des VerfaiTers,. und fie trifc allerley 
Arten von Ständen, Adeliche, Jurifien, Pfarrer,' 
Aerzte, Autoren, Soldaten, Informatoren. In' 
der That kennt der VerfafTer den Rumniel des 
meufchüchen Lebens ziemlich gut, und in feineir 
ofi fehr wahren Gemälden menfchiicher Thorhei- 
ten findet man viele treffende Züge. IndelTen wUre! 
einigen feiner Schilderangen minder poffenhafte. 
Uebertreibung , andern weniger Niedrigkeit zu 
wünfchen- Die Kirchweihpredigt, das Blindekuh- 
fbiei, der hochadeliche Bartputzer, das L^vement, 
das RUlpfen , ( Tbl. IL 347. ) und gar die vollen 
Höfen des Autors erregen Unwillen , ftatt zu be-^ 
luftigen. So find auch feine Scherze nicht immer 
die feinften ; ein zu wirthfchaftlicher Landpredi- 
ger heifst ihm eine in Schweinsleder gebundene Ho- 
miUe, und Th. I. ä. 10. liefilraan folgendes: n^ey 
„dem Accouchement, durch das ich zur Welt ge- 
„kommen bin » ift mir der Mund fo verzerrt wor- 
f,den , daf^ ich, ohne das heftigfte politlfche Brech- 
„mittel f weder Herrlichkeit, noch Gnaden, noch* 
,)Excellenzen ausfpeffen kann, die mir atifserdem.' 
„immer im Hälfe ßecken bleiben. '^ Bey feinem 
wortreichen Vortrage find manche Unterredungen 
und Befchr^ibungen fo weitläuftig, dafs fie 'altes] 
erfchöpfen. Lange mdralifche Auffatze, wie Th.L' 
S. 1359 halten den Lefer auf; die Briefe an WiU 
heimmei -von iet dteyjläxTigen Reife enthalten ah-' 
fangs gar zu viele flüchtige* und bekannte Bemer^ 
kungen; die Touren.» die Wenzel mit dem Eng«; 
iknder macht, dehnen das Ganze unnöthig, uncT 
veranlafTen die zu burlesken Gemähide vom Autor,^' 
von einer zweyten Pracht zu Landheim, u. f. w* 
Endlich wiederholt fich auch der VerfafTer' gerne ;^ 
zweymal wird Wenzel mit einem andern ver« 
wechfelt; zweymal trägt fich ihm ein Frauenzim- 
mer an, das er mit einem Briefe ab weift; drey^^ 
mal kommt das Bonmot vom drefchenden OckferC 
vor. Da der Verfafler übrigens leicht, und zu^ 
weflien recht gut fcbreibt, muncK« gnte Ein(l»)le 
und Gedanken hat, fo wird es ihm an Lefem 
nicht fehlen. Er läfst felbft Wenzeln am Ei«ie 
des erften Theils fagen: >,Auf ein Meifterftück. will 
,>ich nun gern Verzicht thun, wenn's nnc ein 
„brauchbares Stückchen Fabrikwaare ßr den^grß- 
f^sen Haufen wirdv Ich beruhige mich um foeher 
^,dabey, weil Meifterftücke doch nur für. wehige 
9,ttenichen, eine ofdinaire Waare aber , die niM 
9^anz fchofel ifl^ von Allen gebraucht werden^ 
„kann. ^^ 
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GO TTE.SaELAHR THEIT. 

littAt bfl^ Havekooebt D. Pmuii ipiflitlüi 
mäS hißaionieenf^s ät adTimotkeum^ 
grueci et iatiim Farias kSUmtis eadd. moß^^ 
Jckotia grimca mmKU ^ (»mmaiüerfioms cri^ 
€tii ms^uit ae dewmo rtamfmi Ckrißianm$ 
Ftie9L\Matika§u ^jom iiatUia coii^ re^ 
Uqaorttm onuriom , 4CoAiL ^^^doraiibus et mgi^ 
peodice. i Alpli« i Bog, - mcl s Kapfertofebi. 8» 
^oannis Apocalffpßs grAi^e et latimi* 
* - Ex coid. oanqaam amtea exammatu eäiäit 4i 
ammaiverf. crü* adjesit C F* Matthai u 
Com fpecimiDibus codd, et dftpfid appeadi« 
ce. z Alph. 3 Bog. und a Kapfert. a^ 1785. 

Diefe zwey Bffncle find den ftth» vorhergegati. 
genea in allen Stücfaso ICtoiid». Die krid- 
fcben Gramifätze, welche Hr. M, in der Bearthei- 
hing nod Wahl der Lefearten befolgt, find zugleich 
tnit einigen Erinnerungen dagegen den Lererh der 
L. Z* fchon N. 87 und^88 v. J. vorgelegt worden« 
^a er nun in der weicläuftigen Vorrede zu deri 
(riefen an die ThefTalonicber fich jetzt noch wei- 
ter faeranslitrst » fo muffen wir aus ihr einen kur- 
zen Auszug hier geben. 

Chryfoftomus , fagt er , habe mehr Verfifllibun* 
;enin die Handfchrifcen des N. T. gebracht , als 
larcion und alle Ketzer zufammengenomttien* 
>och fey es nicht eben Bosheit, fondern nurNach- 
ISiligkeit, wenn er die Stellen des N.T. nicht ge- 
läau und richtig anführe. Aber alle griechifche 
Commentatoren nach ihm, die Verfertiger der Ca- 
tenen^ die Schollaften und felbft die Abfchreiber 
Mtten fleh durch die von dem fo fehr . verehrten 
Chryfoft. begangenen Nachläffigkeiten verleiten 
laffen , den Text und die Handfchriften ^ach fei- 
nen Citaten und Erklärungen zu verfkifchen. (Eben 
deswegen gilt bey bedSchtigen Kritikern keine 
Xcsart etwas, die keine Ältere und von Chryf.un- 
abhSngige Zeugen vor fich hat , und gerade um 
eben diefer Urfach willen empfehlen fie die Zeu- 
gen aus der Alexandrin. und AbendUndifchen Fa- 
milie.) Am verdächtigten feyen die Codices y'^eV 
che Scbolien am Rande haben. ( Darum folgt man 
ihnen auch nur da, wo fie von andern guten und . 
^llten Zeugen nnterftützt \i^erdefi. ) Die aus deip 
A. L. Z. r^gö. Erfhr ßand. - 



Chrvf. abgeleiteten Interpolationen hArten die Len^ 
te dadurch geblendet, dafs fie meift durch ihrf 
tnehrere Deutlichkeit > Feinheit, Kurze und Ueber-: 
einftimmung mit den Sprachregeln ( den Nichtkri-! 
tikerh) fich empfehlrti. (Richtig; und gerade 
dies ift die Urfacbe, weswegen die weuern Kritli 
ker die danklern, fbhwerern» rauhern, ungrie- 
chifchem Lesarten , wenn fie fonft Autorität vot 
fleh haben , vorzuziehen pflegen ; und aus demfel- 
ben -Qmnde glauben fie. in den von Hrn. M.fo fehr 
verachteten Alexandr. und AbendlÄnd. Handfchrit 
ten fchStzbare Ueberrefte des Klteften und Schtea 
Textes zu finden, weil diefe Codiees fo viele fch wer 
re , rauhe &c« Lesarten aufweifen. Nur bey der 
W^ihl zwifchen kÜrzern und vollftändig^ren i& 
mehrere Vorficht nöthlg. ) Chryfoft. habe wahr* 
fcheinlich drey, oder wenigftens dreyerley Codi* 
ces {Tf^h^bcr einen mk dem &rtlaafenden Text» ei- 
nen mit Origenis Commentarien , und ein Leftio^ 
narium; ( Wie hoch das Alter der Leftionarlen er- 
Weifsüch hiiiauffteige , verdient genauere ünterfu- 
chung.) Diefe dreyArteri von Handfchriften feyen dal 
mals fchon von einander verfchieden g^wefen. (Un- 
Üreitigl Origenis Commentare fetzten Aiexandri^ 
nifchen Text voraus; Ckru/oflomi textus perpetuuk 
war Conftantinopolitanifch oiler Afiatifch; uni 
das Leftloparjum, wenn er ein folches braucht«; 
hatte die gewöhnlichen Eigenheiten der Leftio» 
narien. Eben durch den Chryfoft. und feines gleil 
chen ift die Mifcbung der Recenfionen immer all. 
gemeiner geVorden, } Ueberhaupt habe Chr3^t 
Codices gehabt, die den noch jetzt vorhandene« 
fehr Ähnlich gewefen feyen. ( Das haben andere 
Kritiker fo ansgedröpirt j Chryfoftomi Text und die 
heutigen gewöhnlichen tTodices gehören zu einev- 
ley Kecenfion.) Wenn nun ChryC von einander 
abweichende Codices hatte, Äuferft feiten auf fef- 
iie Handfchriften fich berief, ihr Alter, ihren 
Werth , ^ ihre Unterfchiede eucht angab , fie alfo gar 
nicht mit gehöriger Genauigkeit brauchte, wie 
kann man den Mann noch für einen Kritiker, wie 
Heyne, Morus , Ruhnken, Valkenaer find , halten ? 
(Wir wjren begierig denjenigen zu kennen, der 
eine folche Sottife begangen hatte. Unfers Wif- 
fens, dürfte nicht leicht einer von unfern neuem 
Kritikern den guten Chryf. flir feinen CoUegenan- 
erkeimeo woUenO Und doch yrül mau aus den 
^* gri#, 
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griechifchen KirchenvKtern , unter welchen kicht 
Chryft den übrigen noch vorzuziehen ift, den Text 
des N. T. verbeffern !'( Aber diejenigÄ Gelehr- 
ten y die neben den Handfchriften und alten Ueber- 
fetzungen auch die Kirchenväter zu Rath gezo- 
gen wiflen Wollen, legen gerade au^\den Chryf. 
tlnd feinen Anhang einen geringen Werth, und 
ziehen diejenige ClafTe von Zeugen vor, die ihm 
im Ganzen genommen unähnlich find. Und über- 
haupt kennen wir keinen Kritiker , etwa Mtll aus- 
!^enommen> der^/o/^ nach dem Anfehen des Chry- 
oft. oder andrer Väter , ohne andre 'Autoritäten 
^^^, Gründe, Lesarten beurtheilete oder gar den 
Xext änderte» Man folgt auch nicht fo wohl dem 
Vrtheil der Kirchenväter, als vielmehr will man 
AUS ihnen alte Lesarten , und wo und wenn fie 

SewÖhnlich gewefen feyen, kennen lernen; als- 
ann aber beurtheilt man fie erft noch nach feftge- 
fetzten und bekanten Regeln. Wozu alfo die . in 
allen Bänden des Werks bis zum £ckel wieder- 
.iiohltenSticheleyen und Declaniationen gegen Aen- 
derungen des.Texts nach den patribus'i Hr. M. 
erfchaft fich felbft Larven, um fie biellreiten z\\ 
können, und erficht dann Frey lieh grofse Siege. 
Will nun wicht jedermann dazu ihm Glück wün- 
fchefl , fo klagt er über Neid und Mifsgunft z. B. 
Append. ad Apocal. S.33+U. 341, und fonft. Wir 
. ehren aufrichtig nicht nur den uiiermüdeten Flei(s 
und Eifer, den Hr. M. auf Vermehrung, und zum 
.Theil auch auf Berichtigung des kritil^beu Aßga- 
rats gewendet hat $ fondern auch feinen Schärfn'nn, 
der aus manchen einzelnen Beobachtungen' her- 
vorleuchtet; aber wir ^'^^ auch überzeugt, dafs 
ier, wenn er kaltblütig und ohne fich um andre 
fo viel zu bekümmern (einen Wfg ftir fich fori^- 
gienge» ungleich mehr Nutzen Elften und zu- 
gleich für nicht wenigen Fehltritten mehjr gefi- 
chert.feyn würde. Doch wir fahren in unierm 
Auszuge fort.) In den Ausgaben des Chryfo(t. 
fey nicht einmal der Text des N. T. richtig nach 
den Handfchriften abgedruckt. (Ift leider von den 
meiden Ausgaben der patrum wahr, und län^- 
'fiens fchon an auSallenden Beyfpielen bewiefen.) 
X)a auch fchon die alten Abfchreiber die biblifchen 
Texte im Chryf. interpolirt hätten', und man alfo 
nicht einmal immer wiffe, wie Chryf. gelefen ha- 
ben mög^, fo könne es feyn, dafs manche 
blofs in diefes Mannes Gehirn oder aus fei- 
ner Nachläfiigkeit entfprungene Lesart, die man 
nicht einmal für chryfoflomifch halte, in Codices 
iich eingefcblichen habj; doch Damafcenus, Theo, 
phylact u. ^. helfen memens auf die Spur« (Eine 
richtige Bemerkung; nur mufs der Verdacht nicht 
.weiter ausgedehnt werden, als Grund dazu vor- 
.handen ift.^ Der vornehmfte Nutzen t den die 
Kritik aus dem Chryf.. Damafc. Tbeophyl. etc. zie- 
- h^ f f^y 9 die aus diefen CommentaCoren geflolTenen 
Interpolationen kennen zu lernen. Aber manche 
.Corruptionen fchri^ben fich. auch fchon voni Ori- 
genes her. (Hier fchaltet der Vf« k^ gut« Beoieft 



klingen über dasJCntftehen und dieallmälilige Aas« 
bildung derCatenenund der Sammlungen vonScho-. 
Ifen eid^ die keines Ausztfgs fähig find. Hier ift 
er aber ganz in feinem Fache ; wie dann noch nie« 
mand die Catenen und Scholien mit fo viel Fleifs 
untetfdcht hat, atl^ er. Die Interpolationen feyn" 
gedoppelter -^Art,- exegetifche und dogmttifcKeir 
(Andere fetzen zu diefen beiden Arten noch litur- 
gliche und hiftorifche hinzu.) Die erften treffe 
nian am hänfigften in den codd. welche Schollen 
haben, doch zuweilen (ziemlich oft) auch in an- 
dern, an. 'Bey de Arten aber feyn häufig in den 
fogenannten latinißrenden und graecoJatiois codd« 
zu finden. Dafs griechifche Codices nach lateini« 
fchen geändert feyh, fey faifch; vidmebr ley 
die (jüngere^ Vulgate aus den griechifchen patri- 
bus und Scholiaften interpolirt Doch lenkt der 
Vf. bald wieder ein und kommt auf feinen Lieb- 
liiigsfatz: die Handfchriften der Paullnifcben^ Brie- 
fe A C D E F 6 ieyn aus der Vulgate und aus 
dem Origenes, Chry foft. und der Catene unter Oecu« 
menii Namen durchaus verfälfcht, obgleich in ver- 
fchiedenen Graden. Von diefer Hypothefeiftfchpn 
bey der Anzeige der vorigen Bände geredet wor- 
den. Hier bemerken wir nur, dafs Hr. M. nun 
feinen Vortheil beffer einfiebt. Itzt foU nicht mehr 
Chryfoft, (iie Hanptquelle der Interpolationen m 
jenen Handfchriften feyn, foudern fie wird fchon 
.vom Origenes hergeleitet. Das hat nun noch eher 
einigen Schein. Aber es ift immer noch nicht mehr» 
als was andere fchon hundertmal laut gefugt haben^ 
dafs nämlich auch die älteften und übrigens fchätz- 
baren Handfchriften hie und da aus GIoJTen und 
{(andfcholien, der iängftanerkannten ergiebigftea 
Quelle von Verfäifchungen, inuerpolirt feyn, und 
dafs daher überall auf die innere Befchaifenlieit und 
Güte. der Lesarten und auf andere Um ftände niit 
Rückficht genommen werden müfie. Allein ande- 
re Kritiker haben fich für Uebertreibungen gehütet 
und jenen Codd« nicht, wegen der von jedermann 
eingeftandenen Fehler, ihren anderweitigen Wertb 
und den Vorzug, den fie in andern Rückfichten 
vor den gemeinen Jüngern Handfchriften haben» 
ahgefprochen. Weilinzwifchen H. M» aufdenZufam- 
menhangzwifchen diefen'ihm verhafsten Handfchrif- 
ten und dem Origenes aufqierkfam geworden ift, fo 
(aumt er nicht, auch diefen Kirchenvater mit ei- 
nem Streiche zu Boden zu.fchlagen. Er erklärt 
nämlich.^ der Mann , welchen Ernefti mit dem Ti- 
.tel eines Vaters der Kritik beehren zu müflen gkubr 
.te, fey wedjer Exeget noch Kritiker. Alles, wie 
maus nimmt ! Frey lieh > weder Origenes noch an- 
.de;re Alte, hatten einen folchen Vorrath von kriti- 
fchen HülfsmitteJn, wie wir; weder er, noch an« 
.dere waren an die fcrupulöfe Genauigkeit in V.er- 
gleichung und im Gebrauch diefer Hüifsmittel ge- 
,wöhnt, die wir heut zu Tage fordern ; weder er nocb 
andre hatten ein voUftändiges gut zufammenhängen- 
iiesSy^em von Kritik: aber dem ungeachtet halten 
Unpartbeylfche ihn für einen verdienten Kritiker. ' 

■ ^ Daft 
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Dits H» M. aticli Ifa diefeti Bünden zuweilen fehr 
cntfcheidend über Dinge artheilt 9 wenn er gleich 
die dazu nöthigen und oft höchft leichten Uuterfa«' 
<9iangen darüber anzaftellen unterlaflen hat, davon 
.Rollen wir nur einen einzigen , aber gewifs fon- 
derbaren Beweis anführen« In dem appendix zur 
wApokalypfe S. 222. fagt er 9 und wiederhohites 
in der Vorrede: es fey unentfchuldbare Unwillen, 
keit and Leichtfinn , (ignoraniiae et levitatis cri- 
man nulia modo a Je amoliri eum pojfsy^ wenn man 
Behaupte, der WoifenbütCelifche und Harlejanifche 
Codex der Apokal. ftimme faft durchgehends mit 
4en Handfchriften 9 'und 14. überein; denn cod; 
9 gehöre za den vorzUglicbi^en , cod. 14. aber zu 
-den fcblechteßen ; und folglich kÖnmn']ene Hand- 
fchriften nicht mit diefen beyden zugleich faft in 
allem übereinftimmen, (^nuUo modo poj/unt,) — 
'Die& ift nun ganz offenbar gegen den klaren Augen- 
ichein gei^rochen, und der WiderwiUe, den H. M.ge- 
penden Codex 14, als gegen einen Spröfsling aus der 
Ihm verharstefteu Familie der Handfchriften , ge- 
fiifst bat , Cpielet ihm hier , wie es auch fonft wohl 
üq£ ähnliche Weife gegangen ift, einen fchlimmen 
Streich» Man nehme die Wetfteinifche oder auch 
nur die Griesbachifche Ausgabe, und laufe die Va- 
tiaaten in der ganzen Apokalypfe durch, fo wird 
man mit Verwunderung fehenj dafs 9 u. 14 faft 
.ohne. Ausnahme elnerley Lesart haben und in al- 
len Kapiteln von Anfang bis zu Ende ftets neben 
einander zugleich angeföhret werden. Und in 
den wenigen Stellen , wo nur einer von beyden für 
ekie Lesart citiret wird, ift noch die Frage, ob 
fiicht die AusIaflTung des andern aus Nachläffigkeit 
•des Collators herrühre. Doch auf alle FSille kann 
jeder Anffinger in der Kritik in weniger als einer 
Viertelftunde durch den Augenfchein (ich tiber- 
xcugen , dafs es kaum zwey Handfchriften des N\T. 
gebe , die fich fihnlicher wären , als diefe beyde. 
Und doch f^t Hr. M. mit beygefdgten derben 
•Trümpfen : das kann nicht feyn. Und das fagt er, 
da er eben davon herkam , den Text der Apoka- 
lypfe kritifch zu bearbeiten, . mithin, wie man 
•glauben mufs, den Wetftein Vers für Vers nach- 
gefehen und verglichen hatte, und folglich die 
Äete üebereinkunft beyder codicum faft gar nicht 
hatte überfehen können. Ja, was das feltfamfte 
ift, bey weitem die meiften Lesarten, welche 
er in feinen Text aufgenommen hat, find gerade 
«Lesarten eben diefes cod. 14. von dem er fagt: efl 
unus ex infimis! Im erften Kap. der Apokal. z. B. 
hat er, wenn wir nicht irren , 23 mal den gewöhn- 
lichen alten Text geändert , und von den 213 auf- 
genommenen Lesarten gehören, nicht weniger 
als 20 diefem infifno zu, und nur eine einzige ift 
von ihm in den Text genommen worden,, die man 
•im cod. 14. nicht findet. Wegen der beyden ÜM? 
gen läfst fich nichts entscheiden , weil der Codex 
gerade da eine durch ein homoeoteteuton veranlafste 
Lücke hat.) Gewifs Hr,.,JSI., konnte von keinem 
kritifchen Tribunal zu einer genugthoeodem A\h 



bitte und Ehrenerklärung angcthalteii werden » ala 
er hiemit von felbft fchon geleiftet hat- Hoft^nt» 
lieh aber wird er künftig, um nicht feine eigne 
Ehre aufs Spiel zu fetzen , etwas bedlk^htiger zu 
Werke gehen , wenn vom crimine ignorantiae ei, 
levitatis die Rede feyn foU. 

Proben von den im Text vorgenommenen Aeo» 
derungen behalten .wir uns vor bey der Anzeigt 
eines der künftigen Bönde zu geben. Hfer fey ei 
genug, zu fagen, dafs unter den nur bemerkten 
23 Verbefferungen.nur eine einzige ift, (Vers^id» 
^mn^ •jrta-M fcy ftatt «V/o-a imv ^mv*) Welche nicht 
fchon von neuern Kritikern in ' den Text aüfge^ 
genommen oder doch gebilligt gewefen wäre; undi 
auch diefe E^ine ftund fchon in etlichen altern Aufr* 
gaben. In den übrigen Kapiteln wird man beyf. 
nahe eben daffelbe Verhältnifs finden. Faft fcheint 
es aifo; Hr. M. habe ein wenig zu viel Wefen« 
von feinen Verbefferungen des, >yieer fagt, gani 
und gar verdorben gewefenen Textes gemacht^. 
Alles auf das genauefte abgewogen , beliebet fein 
Verdienft eigei^tlich darin , dafs er erftens, viele 
ohnehin fchon in den Text aufgenommen gewe- 
fene oder doch für gut erklärte Lesarten durch 
die angezeigte Beyftimmung einiger neuen Haind- 
fchriften noch mebr'beftätigct.hat; zweytens, daft 
er bey manchen ohnedies verworfnen Variianted 
di^ Spur nachweifec, woher fie entftanJen feya 
mögeTi ; und drittens , dafs er Aolafs giebt einige 
von andern gutgeheifsene Lesarten einer neuen 
Prüfung zu Uüterwerfen, 

üebrigens enthalten diefe zwey Bände, aufser 
dem griechifchen Text , der lateinifchen Vulgata, 
den Varianten und gewöhnlichen kritifchen Noten» 
den Scholien , ( weiche bey der Apokal. fehlen) 
den griechifchen prologis, Schriftproben von g 
Handfchriften , und der Vorrede, aus welcher 
wir oben einen Auszug gegeben haben, noch. 
. folgendes. Hinter den Brieten an den Timotheus 
fliehet eine notitia codicum ^ worin 59 von Hn. M* 
im N. T. gebrauchte Handfchriften kurz befchrie- 
ben werden , und ein appendix , worinn unter an- 
dern von einem. Göttinger, » Leipziger und i. 
Dresdner cod. Nachricht gegeben, und zum Theil 
auch Varianten geliefert werden , die in den fchon 
herausgekommenen Bänden dieifer Ausgabe an ge- 
hörigen Orten eir.zufchalten find. Die Apokalw 
pfe hat 2 appendices. Derenfte giebt wieder Nactt- 
rlcht von verfchiedenen theils fchon bekannten 
theils noch nicht ^gebrauchten Handfchriften und 
etlichen Ausgaben , und theilt aus einigen derfel- 
ben auch die zum griechifchen Text oder der la^^ 
teinifchen Verfion der Apoka). gehörigen Varian- 
ten mit. Der zweyte liefert eine Cofktion der 
Slav.onifchen Üeberfetzung der Apokal. ttiit der 
Vulgate, und verdient allen Dank, oh man gleich 
wünfchen möchte, da(s die Üeberfetzung lieber 
unmittelbar mit dem griechifchen Text verglichen 
worden wäre, «^rrx.» 
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SCBOENE iriSSEiJ SCHÄFTEN. 

- 

' Gotha , bey Etttiiger : FrieäerAtns Chjcliickie 
im Brufen, ein deut/ches Original. lySÖ* 
^ S. i9«-8. (lagrO 

Eine Generalinn bat, während der Itngwierigeti 
jeldzlige ihres Gemahls, ein Mädchen, Namens 
Friderike, grofs gezogen, deren Abkanft ein Ge 
heimnifs ift. Auf die Nachricht von der Wieder- 
ionfk ihres Gemahls entfernt fie es in ein Klofler, 
wohin Frideriki, aus edler Beforgnifc, ihrer Wohl- 
thäterin ISftig zu werden , auch geht , obgleich in 
Ihrem Herzen fchon Empfindungen der Liebe und 
entfernte Hofnungen , mit Adolfen , einem Sohne 
des Generals, der auch mit im Felde war, ver- 
Sunden zu werden , erwacht waren. Der General 
und Adolf kommen zurück. Sobald der General, 
ein gutdenkender Mann , Frideriken kennen lernt, 
fehStzt er fie aucjh, und nimmt fie aus dem Klofl:er 
ißurück. Sobald Adolf Frideriken fleht, üebt er fie 
Äucb zärtlich, und wird von ihr geliebt. D^tbtr 
ein gewiffer Rofenkayn, Adotfens Freund, fich 
Äleichfalls in Frideriken verliebt, und eine Schwe* 
fter des Rofenhayn , Emilie eine Liebe zu Adotfen 
gewinnt , fo entfiehea daraus für diefe vier un- 
glückliche Perfonen fehr viele Leiden. Vater und 
jKutter wenden alles an , Ado^en durch Vorftel- 
lungen von Frideriken abzuziehn, aber er wird vor 
Liebe krank, und ift dem Tode nahe. Dies nö- 
thißt der Generalin das Geftändnifs ab , dafa Fride- 
rike eine uneheliche Tochter von ihr felbft fey. 
•Da tmn Friderike Adotfens Schwefter ift , find alle 
Bindemifle gehoben , und beyde Paare werden 
«Iticklich. UeberflWsige poetifche Gerechtigkeit 
ift es wohl f dafs am Ende auch noch der ftirbt, 
mit dem die Generalin die Friderike erzeugt hat. 
UebrilEens ift die Verwickelung, auf die der Vf. 

mit und einfiich, und das Gefühl der leidenden Lie- 
-be, fo wie die Gefinnungen der Perfonen, die a^le 
edel denken, zvTar nicht ftark , aber ohne Affeaa- 
-tion ausgedruckt. 

Leipzig , bey Haugs Wittwe : Withelmne, «Mi 
GefihickU in Briefen. 1786. S. 369- 8 («> gn) 

' Was in andern Romanen nur Epifode ift ^ «ne 

' Entfökrungsgejckichte , die noch dazu nach aU^ 
ihrwi Umftänden nichts befondres hat, wird hier 
au einem eignen Romane ausgedehnt. Wilbelrw- 
ne, erft die vermeynte Tochter eines Prediger^ 
am Ende ein FrtJolein, wird emem Geliebten durch 
einen WoUüftlmg entführt, der fie nicht eher ber- 

Sebt, als bis*fieh der Fürft darein legt üe- 
ler einen Vorfall mufs man dann Briefe von meh- 
rern Perftmen lefen, die kurz und gut find, und 

.das Blut nie |iii Walfang fetzen, weü man dw- 



innen weder Empfiodiamkeit, noch ungeMmen 
ASeGt lebhaft- aHSge«lrikkt findet Die Raifonna^ 
mens find fo befchaffen, dafs die ihre RechaunK 
dabey finden werden , die den Uebergang der G^ 
danken in Schlaf gern durch Leftiire beferdefW. 
Meiftens fchleicht die Sprache fo liahtn ; defto luh 
ftifenartiger fchien uns der Eingang des Tranes* 
briefs, S. 212: „Kaum hat fich das Toben de« 
„fürchterlichen Gewitters gelegt, kaum bat der 
„Donner, welcher fo furchtbar am Himmel dahin 
^fkrachte , und den Erdball aus feiner angewief^i 
„nen Bahn zu fehlende n fielen , aufgehört; kauoi 
„beginnt die Sonne hinter minder fchwarzen Wok 
„ken fch wache Stralen zu zeigen, £0 fcbreckti 
„mich, der ich da ftefae, und die angenehme Stille 
„geniefsen will, fchon wieder ein neues Saufea 
„des Windes von bejden Seiten her. Noch fink 
„ftere Wolken wälzen fich langfam am Horizonte 
„hinauf, der Donner brUUt von neuem, und zehn, 
„mal fchtecklidier, gewaltige WindftOfse reifse» 
„auf einmal die Bffume aus dem Erdboden i und 
„der fchtichteme Vogel , weicher fich Sidierheit 
„darauf ver();>rach, flattert ICogftlich von ehieni 
,fZnm andern.** 



BsssLAtJ, bejr Korn dem Xltern: JFernhotdnni 
KaroÜne , oder der 2i^all auf der Reife, eine 
GeJcUehte in Briefen vom Verfaßer des IBrek* 
iqfmädchens. 248 S. 8- C^S gr.) 

» 

Recenfent kennt d^A Kirchhof mädchen nicht, abejr 
JVernhoUl und Karoline haben ihn auch nicht im 
mindeften neugierig gemacht, es kennen zu lec- 
nen , indem hier Erfindung und Darfteliung fo bc^ 
fchaffen find, dafs fich von keinem Roman de* 
Vetfoflers etwas mehr , als Alltfigliches, erwarten 
ttfst. Der in Romanen allmächtige Zufall führt 
der bürgeriiqnen Karoline ihren adelichen Gelieb- 
ten ff^emhold, mit dem fie aufser der Ehe ein Kind 
erzeugt bat, von dem fie durch einen harten Vc^* 
mund getrennt, und um deflen willen fie vielftfl- 
tig verK>lgt worden , in die Arme. Der Ver&fli«^ 
^aber ift graufamer, iaU der Zufall, indem er »n ei- 
Dem Poftfeript den armen IFernhold bald bernacfa 
fierben läfst , um die Karoline einem Wittwer zu« 
zuwenden, der in der Zeit ihrer Trennung yo«i 
jyernhold vergebens um fie angebalten hatte, Sel}r 
bequem macht es fich der Verf., indem er, ftatt. 
viel über die Art der Expofition nachzudenken, 
das, was vor der Handlung des Romans vorge* 
gangen , in die Fortede fetzt Eine SeltenMt 
diefes Romans ift ein franzöfifcher Marquis , dtr 
feine Briefe halb franzöfifch, und halb im gebrocb«- 
Den Deutfch fchfeibt So bk'ufig die Franzefen find, 
die ein folches Gemifch^m^, fo feiten mM^ 
%n die zu finden feyn , die es im Schreiben ibütr 
* Mutleri]prache vorziehen» 
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* PHILOSOPHIE. 

, Berlin, bey Vofs: Mo/es Mendetsfobhs Mor- 
gßuflunden u. t \v. 

i fBifikittfs der Nro.i abgibrochM9M Rteinß^n.'^ 

Der VF. ftDg:t tian di» mffinßhafiUchtn Lekrbe^ 
griffe vom Bafeln GotUs feWjft . mit ßetrach- 
tongen über die Wichtigkeit der UnterAichuDg, 
«nd über das Bs^edowrche Principlum der Glaü. 
kcnspflicbt an. fir zeigt fehr gut, dafs in Abficbt 
•ufMeynung keine Pflicht, und wenn Wahrheit 
Yon Unwahrheit unterfchieden werden foil, keine 
Verbindiichkeit ftattfinde, dafs Pflicht und Ver- 
bindltchkeic nur das Billigungsverniögen atigehn, 
ttnd to Abiicht auf die Erkenntnifs keine ons obiie- 
ffe als die Pflicht zw unterfiichen ; dafs Erkenn'eo 
und Annehnw-n von utif^rm Willen nicht abhangig, 
«ud die Notbwfndi^keit anzunehmen, blos phy- 
ifch nicht (ittiich Tey. Inzwifchen könne der 
Erkenntuifsgrund des Hrn.« Bafedow zug^flefl 
W#rden, wenn man ^n de« Dafeyn eines -hödifti 

gitigen Wefens» und feiner Vorfehung »tis an- 
rn Gründen überführt iey. „Wettn es wahr ift; 
dar« ein attgtitiges und ein aDweifes Wefen ond 
hervorgebracht bat^ fokaivn es vermöge feiner un- 
▼erlEndiprlichen Eigenfchafte« uns nicht anders als 
aspr Gtückfeiigkeit befttmmc haben. iKann atfo 
Äefe G ückfeligkeit nicht iMftehen wenn der Menfcti 
»icht zur ewigen Dauer berufen itt, fo ftreit<?t fei- 
me Zeroichtung mit den anerkaonreh Eigenfcbaf; 
leo Gottes, und' man h«t gülcigen Grund, die 
Stele des Menfchen für anfterbUch zu halten. *— 
Nur in diefem Falle kann der Billigungsgrund auch 
2Qni Erkeuntnifsgrund weiden. Ein hiichft güti- 
ges Wefen kann nur dasjenige gebill^^t und als 
den Gegenftand f^^ines WiUers hi^rvoegebracht 
Ifaben, was nach fek)er AUwifltnheit das Befte 
nnd Vollkommenfte ift.'^ [Hier liegt denn aber 
doch ein ganz anderes Verfahren zum Grunde, 
ala'das was Mr. Bafedow Gläuienspflicht nannte. 
Etwas ^/SM&^, weil ich es als zu .meiner Glück- 
feiigkeit gehörig, bf lügen mufs, ift ja ganz etwas 
afnders, ais etwas glanben^ weU es ein höcbflgüci- 

S^es Wefen als das Befle gehiUiget haben mufs 4 fo 
em %ls erwi^en vorau^gefrtzt wind, dafs diefcs 
bdcbftgütigs Wefen imtneiida&Beaeü//i^}.Wec. 
< ^^4. JL Z. 1786. fyrßtr liand. 



Vird aber nicht folgende Stelle von Herzen nih 
terfchreiben , die wir zugleich der Eleganz we- 
gen, die in ihrem Vortrage herrfcht, ausheben: 
„Der Geift der Unterfuchung mufs immer von neuem 
tenfi gemacht und unterhalten werilen , wenn die 
Wshrheit, die wir anerkennen, einigen Wertli 
baben foll* Erkenntnifs. ohne Unterfuchung iil zu- 
weilen von. fchlimmern Folgen, als Uoterfucheu 
ohne' Erkeantnifs, oder vielmehr, es hört au^ 
Erkenntnifs. der Wahrheit zu feyn, fo bald der 
Satz als ausgemacht angenonunen, und populiEr 
wird, ohne dafs man es ferner, nöthig findet» die 
Gründe zu prüfen, auf welchen er beruhet. Es 
ift wahr, die Zweifel, die von jeoem .erreget wei^ 
den, führen zu weiten zur Verlä'ügnung allerGrund- 
iäXze und haben nicht feiten aujf Sittlichkeit und 
Handlungen der Menfchen fürchtet liehen EinflulV 
Allein die Vorurtheile, in welche durch TriTgheit 
im Unterfnclien die Wahrheit felbfl; verwanUe]t 
wird, der blinde Glaube^ n;»it welchem wir g^ 
wlfl*en Sätzen anhängen , ohne fie zu prüfen , füii. 
ret zu Aberglauben und Schwlfrmi^rey, die defr 
GlÜckfeligkeit des Menfchen nicht weniger ^(^ 
fthrUch fmd. Atheismus und Aberglaube., Zwei- 
feÜucht und Schwärmerey find beydesKrankheV 
ten der Seele,. die ihr der fittlicben Tod androheiw 
Nicht fetten verordnet die Vorfehung eine Kranit 
heit um eine ihr entgegep^efeczte zu het^u-, Qn|t 
dem Körper feine Gefundheit wieder zu fchenken. 
Wir muiTen alfo jeden Zweifel, der uns gemaciit 
wird , mit Gelafieoheit anhören , jeden EinwurJF 
willkommen feyu laflen, wenn er auch unfergpi»- 
zes Syftem zu zerrütten droht. Nach dem nar 
Itirlichen Zirkeliauf der Dinge führet Wahrheit 
zur Beruhigung, Beruhigung zur Trägheit, und 
Trägheit zum Aberglauben. Alsdann ift es eins 
Wohlthat der Vorfehung, wenn der Geift dtsZweir 
fels,.und der fpitzfindigßen Unterfuchung regf 
gemacht wird,, um durch v er werf urg aller Grundr 
fötzesttf den Rückweg zur Wahrheit wie<ler biiit 
zuführen." : 

Der Vf. legt hierauf feinen Zuhörern einigf 
Axiomata vor, um (ich in der Folge darauf bezie^ 
henzukönuen. .1« Was wahr ift mufs durch po« 
fitive Denkkraft dafür erkannt werden können» 
a. WeiTen Dafeyn durch keine poficive Denkkrafi^ 

sckanntiWtfden Juuui , j(la& ift i^icbc wirUipI». \nx 
G^ " ' Iiandea 
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Incleo. 3. Weffen mditfeyn . keinem verftttndi* 
gen Wefen bej^reiflich feyn kann » das ift wirklich 
vorhanden, nod^m aber Hr. M. hier all ein Coro- 
tarmm hinzaktzt : fTenm aJ/o 'von ümfn denkbaren 
Begriffe erwiefen werden könnte ^ da/s er ohne rea^ 
Ito: o^elHvii' Vajtyn nickt' geduckt werden könne f 



I 



«a 



zialfttze» worifiD Bxiflenat da« figcntUebe wahre 
Prtfdicat wiCre. Ueberhaapt wünlchceo wir febri 
dafs doch Kr- M« wtaigßips darüber fich beniBa« 
gelafTen hatte; was er von'Ha.Kant'aEintfaeilang 
der Slftze in analjfti/eke and fynihetißhe denke. 
So viel fehlt wir wohlt dafa er noch« der Meinung 



yi^'ift zUgleich^rwießn 9 dnfs er obfeSiviJeh wirklich, ift, dafc dieHaoptfiCtze Aer reinen Matibemalaik ana» 



feyn mUJffc^ fo baut er fich hier unvermerkt, um 
Qber die ungeheure Kluft zwifchen Möglichkeit 
und Dafeyn in der nachfolgenden Wicderholnng 
dea cartefianifchleibnizifchen Beweifes glücklich 
hinüberzukommen 9 eine Brücke , an . deren Halt- 
barkeit wir mit Hm. Kant fchlechterdinga ver- 
-«Weifeln. Denn der Satz : JSin attervoltkommen- 
fies fFeJen iß wirklich vorhanden , ift entweder bloa 
identtfch , oder fagt fo viel als : Etwas das exiftirt 
Jft einaliervoUkommenfies Wefen ; und im letztem 
Talle lehrt fchon die Form des Satzes, dafs nicht 
tdie Elxiftenz eines vollkommenften oder nothwen- 
digen Wcifens demouftrirt, fondern vqn einem fchon 
;als exiftlrend voransire fetzten Wefen » das PrICdi. 
-cat der hüchften Volikoromenheit, oder der Noth- 
•"Wendigkeit erwiefto werden foU.] 4. Wenn ein 
'Satz, Aift B, wahr feyn foll, fo mufs vermöge der 
-pofitiven Denkkraft zwifchen dem Subjede A und 
*dem Prädicate B eine Verbindung erkannt wer- 
den können. 5. Diefe Verbindung beruhet ent- 
weder apf dem Materialen in der Erkenntnifi 
^es Snbjeftes A, oder auf dem Formalen def. 
felben , d. h« der Grund warum dem Subj«:£t A 
'das Prädicat B zugefchrteben wird » liegt entwe- 
'der in der BdfchaSenheit des Subjects als deukbär 
^er nicht denkbar, oder in der Befchaffenheit 
defTelbM als gut oder böfe , begehrlich oder nickt 
'fc^ehriicb, 6. Wenn alfo von einem Begriffe A 
^dta wirkliche Dafeyn ausgefagt wird , fo ift A 
entweder deswegen wirklich vorhanden» weil es 
flicht anders als mit diefem PrSdicate denkbar ift, 
4>der deswegen, weil es nicht anders ein Gegen- 
Aand der Billigung und des Beyfalls werden kann. 
fHier htftte aber vorerft ausgemacht werden folien, 
•eb denn jemala Exißenz ein Prädieat in einem 
Satze abgeben könne. Dies hat Hr. Prof. Kant 
fchon ehmals geltfugnet, und noch fehn wir nicht 
'Was dagegen eingewandt werden könne. Wenn 
gefagtwird: Gott ift wirklich, fo ift dies nichts 
anders gefagt ; als: Etwas wirkliches ift Gott; fo 
wie: „d^rKaifer ift. wirklich vorhanden" nichts an- 
ders hcifsen kann, als: einem der wirklichen Po« 
lentate« in Europa.konmen die Prii'dicate zu die 
man unter dem Worte Käufer zufamraen&fst. So 
Md man alfo das Dafeyn fchon im.Subjecte vor- 
Msfetzt» fo kann man die Art» oder den Ur- 
f^rnng des Dafeyns wohl ins Prüdicat bringen, z. 
B. Dds wirkUcb vorhandne A iß nothtffcndig vorhan- 
den ', oder das üzt wirklich vorhandne A tfl aeswe- 
«en vorhanden, weil es von einem endern als ein 
)egenßeMd feiner BilHgung hervorgebracht worden^ 
Aber auch hier wird das Forhanäenje^n fchon im- 
fter YOcauigefaUt^ ud e$,giebi ki^me Exiftea- 



lytifch feyn ; da doch nimmermehr durch blofiie 
2ergliedernng des Begrifs vom Trianget, ohne die 
jSt^chawmg zu Rütfe zu nehmen, ein Theorent 
wie z. B. dies» dafs die Winkel io demfelben fum- 
mirt jederzeit zween Rechten gleich «feyn, wird 
herausgebracht werden.] 7. Hieraus folgt unmit- 
telbar, dafs w^n der Satz, A ift nicht B, eben fo 
denkbar ift, als der Satz» A ift B, fo kann di^es 
iricht anders wahr werden, als in fo fern es das 
Befte ift, und von einer wählenden Urfache bat 
gebijdgt, und zur Wirklichkeit gebracht werden 
können j oder unter zweyen gleich deukbareo 
oder möglichen Dingen kann nur da4er»rge Merk- 
lich wenien , welches das ^Befte Ut , [ Der Fall 
dürfte nnr gar nicht vorkommen, wo ein Satz A 
ift B, eben fo denkbar fey, als fein Gegentheil, 
yorausgefetzt , dafs überhaupt B eip Gegenßand 
unfers WiiTens ift, und dafs. jemand nur verficht, 
was A und B eigentlich heifsei ohne welche Be» 
diti(;ung er im Grunde gar nicht urtheilen kaniu 
Woran foll ich merken » dafs der Satz : Ich exi/U^ 
re -nicht eben fo denkbar fey,' ais fein Gegentheil: 
fch exißire! Wenn S. J80 %^^%^ :wird, ein verfin- 
deriiches zuftClliges Ding ift auf verfcbieJene Weife 
denkbar, fo ift dies die gewöhi)licbe Definicion 
der ZuMligkeic, die man fo lauge geitt-n laflVo 
kann, als fie nicht weiter aufs Wirkliche ange* 
wendet wird. So bald aber gefagt wird: Ca/W 
iß a%4 yerfchiedene U^eije denkbar, fo ift dies ent- 
weder nichts mehr gefügt , als dafs in ihm Bo» 
ftiimmungen abwechfeln, woraus fich weiter iiichta 
auf den Urfprung feinea Dufeyns folgern Ififsti 
oder 1es mufs erwiefen werden » dafs die Beftim* 
mungen des Cajus, fo wie fie itzt find, eben fo 
gut üch nicht denken ^ als denken lalTeo ; und wie« 
wollte es wohl jemand anfangen dieft'S zu bewei« 
fen ? Aus dem unmittelbaren Bewuftfeyn folgt aI-4 
lerdiogs (nach S. 103; dafs ich vorhin anders ge** 
we&n, als icb itzt bin; allein ea folgt im gering* 
ften nicht daraus, dafs ich einoial gar nicht cxi« 
ftiret habe» und noch weniger, dafs meine Nicht- 
exiftenz eben fo denkbar fey, als meine Exiftenäs, 
Ich kann freylich fehr bald auf die Zeit zurück 
kommen, in der ich von mir gar nichts weis; 
foll ich aber aus dem Mangel des Selbftbewuft- 
feyns auf die Nichtexiftenz meiner felbft fchliefsc»» 
fo werde ich auch fchliefsen dürfen , dafs ich in 
der Ohnmacht, im tiefen Schlafe .nicht exiftire« 
Demnach fehen wir keinen Weg vor uns, wie je« 
mand aus dem Standpunkte des Selbftbewuftfeyns 
zum apodtktifchen Beweife des Satzes hinüber 
kommen könne: Es war einmal eine ^eit, da ich 
uiar. Kann nun aber nicht er wiefen werden» 
. dafii 
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itSß hehutttti» Wdeo , d«refr BefttnmiiDgen an- 
Htfbörticb vrecbfeln einmal zn exiftiren angefkn« 

Sen faftimiy oder mft aodern Worteo; kann aus 
em W«chfel der BeftimmungeD oder Accidep^zen 
nicht gefchloffen werden» dafs' die fo verüpdeite 
Subftabz einmal ga^ nicht esdftirt habe» fo i& auch 
daraus nicht zu folger», dafs diefea Dareyn ver- 
Inderticfaer Snbftanzen in einer ttnverSnderiichen 
Sabfianz gegründet feyn mUße. Baa ganze Rai- 
lonnemeot, das S. 2202 aas dem Satze: Ichfeibfl 
Kn wirkHch vorhanden, hergeleitet wird , fetzt im- 
mer -wieder voraus, dafs das Dafiyn, oder die 
td^flinz ein wahres PrSdicat in einem Satze feyn 
könne, welches doch eben 9 zumal da es, wie ge- 
^t, gelüugnet wird, erft hStte gezeigt werden 
foUen. Der befagte Satz fagt entweder To viel : 
Ich waritich vorhandenes Ding, bin tenrklkk vor- 
kamden, und i& alfo ein leerer Satz; mit dem 
iiitfats anzufiaogen ift; oder er helft fo viel: Eän 
wirklich vorhandenes Ding hat alle die PrS^ücate, 
^e unter dem Ich begriffen werden ; z. B* wenn 
Sokratc^s diefeo Satz auseefprochen htftte, fo wUr- 
de diefer Satz fo viel geiagt haben : Einem wirk- 
lich vorhandenen Mtufchen kommen die Prädicate 
zu, da^ er der Sohn eines Blldbauets und der Heb- 
amme Pbtfnarete ift , dafs er Lehrer des Alcibia- 
des, des Ph&don, des Piatö, Schüler des Anaxa 
^ras ift> et /ic in infiuitnm. Kdunte nun, den Satz 
in der letzten Bedeutung genommen, wohl durch 
alle logtfche Künfte daraus gefolgert werden, dafs, 
weil ein vorhandnes W^fen Sokraces ift, und weil 
diefer Sokrates nicht zu allen Zeiten einerley Prä- 
dicate hat, deswegen ein unveränderliches weferi 
aus freyem Entfchiu(!e diefen Sokrates mOfle 
hervorgebracht haben?} 

* In der folgenden Widerlegung des Pantheismus, 
Herder Lehre des Spinoza fahn wir immer das 
Ucht des Denkers leuchten, und in der fchönen 
Ausführung, dafs fich der gWdfu/frl^Pantheifm doch 
srucb mit der Sittlichkeit vertrage, erquickte uns 
dieferLicht zugleich durch die Wärme der Men- 
Ibhenlipbe, die von ihm busging« ' Mit lebhaften 
Kterefie lafen wir femer i was über Leffing , und 
fcine Gedanken vom Pantheismus gefagt wiM.' 
II nr dafs das Publicum im Ganzen fo ungerecht 
gegen Leffing in Betreff feines Nathan gewefeo, 
ids es von dem Freunde, den Hr. M. S. 273 redend 
«nfiihrt, vorgeftellt wird, und als Lemng felbft 
kl feinen letzten Tagen , wo ihm ohne Zweifel 
ibhon die Lage feines Körpers Gbellaunig und 
nifsmüthig machte geglaubt haben mag, können 
^r nicht zim^eben. Mag es feyn, dafs viele ge- 
Aicht, und gefiüftert haben > L^ffi^S ^^ *^ ^"^ 
Nathan das Ckrißentkum befckimpft » ob er gleich 
BfHr einigen Chrißen und höcbftens der Chrißeniuit 
einige Vorwürfe zu machen gewagt halrte, fo 
dachten doch gewifs viele, fe^r viele Z€itgenoflen' 
l>ffing6 fchon eben fo ; wie S. 273. nach jenes 
lAeinung- bios die Nachwelt denken wird, daft 
sieiidich ein Volk auf einer fthr hohen Stufe der 



Aufkikning und Bildung Aefaeu m&fie in welcfaeoi 
fich ein Mann zu diefer Höhe der Gefinnungeo 
hinanfTchwtngen, zu diefer feinem Kemitnifs gött- 
licher und menfchlicher Dinge ausbilden konnte, 
als Leffing in feinem Nathan verrieth. Gewifa 
wai^n es nur wenige, oder^ga«« geuri/s, doch 
nur fehr fchwachfinnige Zeitgenoffen , die jed^ 
Vorwurf des Etgendtinkels und der einfieitigefi 
Denkungsart den er einten feinerQlaubensbrüder 
machte, oder durch feine draij^tifcbe' Perfonenr 
machen liefs für ebe perrdnliche Beleidigung hal^ 
ten konnten, die Urnen von Leffing widertahren 
fey. Und wenn es wahr ift, dafs, nach der Er- 
fchelnungdes Nathan, Leffing; der aüflitÄa/frfnwiU- 
kommne Freund und Bekannte nunmehr allenthaU 
ben trockene Gefichter, zuröckhaltende froftige 
Blicke, kalte ßewilikommung und frohe Abfcbie- 
de fand, fornufsdiefesa/ZfA^Aii/ftfii wohl von einem 
fehr engen Kreife zu nehmen feyn. Wenigften» 
ift Leffing unfers WüTens nach Herausgabe des 
Nathan nicht viel aus Braunfchweig uml Wolfen- 
büttel weggekommen Vermuthlich aber ging nn 
dem fei. Leffing hier fo, wie es manchen andern 
MShnern von treflichen Geiftesgaben gegangen ift^ 
dafsfte eine Mifsbilltgung einzelner, zumahl in 
nSherm Verbältnlffe mit ihnen ftehender Per fönen, 
für das Urtheil des PubUcums anfahn; oft hinderte 
dne KHCnklichkeh, die ihnen die Augen trübte» 
oder der fie umgebende Nebel Sufserlicher Um- 
ftände, d^ ihnen die Ausficht verljperrte, die weit 
gröffere Menge entfernter Zufchauer zu erkennen» 
dte ihren Bemühungen Bey fall gaben , und fo fah» 
fte ein Paar fchele Bllickeder ümftehenden mit ebea 
fo viel Unmttth an , als ob fie von einer gan^e» 
Nation verurtheilt wären. 

Doth wir lenken von £e(er Ausfchvelbog» 
die durch eine Ausfehweifang ünfers Autors ver- 
aiiläfkt wurde , wieder ein, um ihm wieder auf 
fiinera eigentlicben Wege zu folget». Hr. M* ver- 
fucbt einen neuen Beweis des Dateyns Gottes aus 
der [/hwUfländigkeit unfers Selbftbewuftfeyns zu ge- 
ben, in dem man gewifsiich einen hohen Grad des 
Scharffinns, wenn auch nicht eben fo viel Evidenar 
erkennen wird. Wir wünfchen , dafs er von vie- 
len möjge geprüfet werden, und geben nur deo 
Grundrfls davon, „Alles Wirkliche mufif nicht nur 
denkbar feyn, fondern auch von irgend einem We- 
fen gedacht werden* Jeüer Sache mufs ein Be» 
gflGTentf^echen ; jedes Objcft mafs in irgend eine«|. 
Subjefte dargeftellt, jedes Vorbild in irgend efaiem 
Sf^iegel nachgebildet werden. Nun bin ich nicht 
btos das , was ich von mir deutlich erkenne, oder 
welches eben fo viel ift, zu meinem Oafeyn ge- 
hört mehr, sis-ich mit Bewufstfeyn von mireinfe« 
h?. Auch das Bewnfstfeyn und die deutliche Ein- 
ficht emes zui'Kiligen Wefens, ja aller zuftCiligen 
Wefen zufammen genommen, rei('bet nicht fo 
weit als das D^feyn eines einzigen Sonnen fttfub* 
leins. In feiner Wirklichkeit liegen UDendlicti 
viele Mcrkmdile> £e von allen zuSilligett Wefen 
G % zufiui»- 
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s^rammengenommeny' weder <fer Aosbreitun^iv 
i)och der Starke i)ax:h auf das allerdeutlichfie be* 
griBF«n werden. Mit einem Worte . keine Wiihr^ 
h£ic. kann von zufälhgeii Wefen mit dt-m höthften 
^raJ der* Erkenn tnifs als möglich, keine Wirk- 
4cbfccic auf di» al]ervolikommenfte als wirklich 
gedacht Werden. Es rnnfi^ alfo ein denkendes We-, 
fen , einen Verftand geben , der den Inbegriff aller 
Möglichkeiten, als möglich, den Inbegriff aller 
Wirklichkeiten als wirk^lich auf das vollkommen, 
ile denkt. Folgiith gisbt es einen unendlicheu /'^r- 
ß^ni u. C w. Wir woll^ Jiier r>ic|)t fragen, ob 
4€h denn vom Dafeyn eines Qbjects ^o dqrchaua 
aUgemein auf 4as Dafeyn «Ines Begriffes davon 
iphliefjien Jlaffe , wir wollen vielmehr diefen Satz 
einrSumen , und fo wird doch noch nicht folgen» 
4ars alles zu aUer Zeit, und von Einem denkenden 
Wefen muffe gedacht werden. So lange diefer 
Satz nicht bewiefen ift^ (und er wird^ glauben 
yrit , eben fo w;en]g bewiefen werden können, als 
man ans der Vorausfetzung, dafs jeder erleuchte* 
ta Körper irgendwo einen Spiegel habej;. In dem er. 
ijch abbilde, mit Zuverläffigkeit folgern kann, es, 
^ebe irgendwo einen Spiegel der ai/e fichtbare Ge- 
genftSndeauf einmal abbilde), fo. Zange wird im« 
mer in jenem Beweife eine LUcEe bleiben , die den 
^ufiimmenhang des Ganzen ftöret. 

Die Anmerkungen xx. die Zufatze eines Freundes 
f{ie Hr.Mendelafohnam Ende mittheilt find keine un- 
lititze Zugabe, und der letzte Brief von ^ejfing 
an ihn, wird von jedem Verehrer diefes Mannes mit 
\yehmuth gelefen werden ; er beftStigt aber , was 
wir vorher von der Urfache feines Unmuths ge- 
l^t haben, mehr als zu fehr. 

Man foll zwar fo wenig allen Verfaffern Eimn 
Stil, als alleti B&umem^^e^Rlode wünfclieja,, aber* 
<lenno(:h fcheint uns Mendeisfohns Schreibart, und^ 
die der Philofopben, die ihm am. ä'hnlichften find . 
für die Philofopbie die zuträ'glichfte zu feyn. So 
fcey von alier oucht nach blendendem Schmucke,- 
nnd doch (o elegant; fo fcbarffinnig und doch fo 
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che für einMeifierftiick der Täufchung unfrer. Ver* 
nunfc zu halten ift, wenn fie die fubjeftiven Be^ 
ding4)ngen ihrer Beflimmung der Objefte libeiliaupt» 
für Bedingungen der Möglichkeit diefer Obje^ 
felbiit hält, eine Täufchung, die in ihrer wahret} 
ßefchaffenheit darzuiteiien, und den Verftund dar 
von gründlich au befreyen gewifs keine leicht^ 
Arbeit jft ; fo 4v^ird doch diefes trefiltche Werl^ 
aufserdem, was in der Vorerkenrtnifs über WahCr 
Heit^ Schein und Irrthum, Scharffinoiges, Neue% 
un^l muflerhaft Deutliches gefagt ISk, ^d vj^s ii} 
jedem pbUofophifchen Vertrage fehr gut ai-ge- 
wandt werden kann * durch feine zwey te Abthei^ 
lung, in der Kritik der menfchiichen Vernunft von 
wefentlicbem Nutzen feyn. Denn da der Vf. in 
der Darflellung der fubjecbiven Bedingungen des 
Gebraochs unferer Vernunft endlich dahin gelangt^ 
die. Scfalttfsfolge zu ziehen» dafs nichts ^^n^^r* 
kyt ohne fofern es von irgend einem Wf f^ wirk^ 
lieh gedacht wird, und überhaupt ohne Begriff keuk 
Gegenflanä wirklich vorhandea fey (S. 303) und, 
daraus folgert, dafs ein unendlicher und ziijgLeicli 
thäfiger verfiand wirklich feyn muffe, weil nur, 
in Beziehung auf ihre Möglichkeit oder Wirklich* 
keit Prii'dicace der Dinge von Bedeutung feyi^ 
können ; da auch in der That in der menfchlichei^ 
Vernunft und ihren Natuninlagen^ein wefentiicfaes. 
BedürPnifs liegt, gieichfam mit dieferaSchlufsfteine^ 
ihrem »freyfch webenden Gewölbe Haltung zu ge- 
ben, fo giebt diefe ä'ufserfl: fcharffinnige Verfoi- 
gung der Kette unfrer Begriffe, in der Erweite- 
rung derfelben bis zur Umfaffung des Ganzen die 
herrlichfte Veranlaffuns und zugleich Auffoderupg 
zur voilfllindigen Kritik unfers reinen Vernunftver;^ 
m^gens, and zur ünterfcheidung der blos fu))Jectiveii 
fieuingungen ihres Gebrauchs von denen, dadurch^ 
etwas vom Objefte gültiges angezeigt wird* Da-f 
dpcch mufs denn reine Philofopbie noth wendig %p^ 
wlnnen , gefetzt auch , dafs es fich nach volien*. 
deter Prüfung ergäbe , dafs hier liiufion fich ein- 



deutlich ; fo wenig auf Rührung dem Scheine naph tnifcbe, und etwas fcheine Eroberung im Feide^ 



arbeitei'.d, und doch fo eindringend, — wenn fich die 
Hixi fe der Philofopbie eine Sprache erkiefen foUte, 
f9 würde fie diefe wählen! Sieift dabey fo offen 
und unbefangen , dafs man wie in 4lem Umgänge 
des offenherzigen Biedermanns faft keinen Augen- 
blick anflehn kann , auf das was fie anträgt mit 
J^ oder Nein zu antworten« In einem folchen Um-: 
gffige fmden keine Winkelzüge, keine Bedenk- 
lich keiten ftatt, und man hat fich keine Erlltute- 
rangen auszubitten, keine Klaufein irgendwo an- 
zuhängen; vielmehr geht alles nicht in Buchfta- 
bcn ,^, fondern in der That und Wahrheit ge^ 
treulich undjonder Gefährde zu* — 

^ Wir befchliefsen diefe Anzeige mit dem Ur- 
tl\eile eines Mannes, der fich ia diefem Felde ISngft 
zu einer vollgükigeii Stimme legitimiret bat, und 
hoffen von ihm Entfeh uldigung, wenn wir es den 
Lffern hier liiittheiien. Obgleich, fo fchrieb er 



fehr entlegener Objekte zu feyn, was doch nur 
(ob zwar fehr nützliche) Leitung des SubjcftSf 
unter uns fehr nahe umgebenden Gegenilä'ndea^ 
feprn möchte« Man kann diefes letzte vermacht-. 
niffi einer dogmatifirenden Metaphyfik zugleich als* 
das vollkommenfie iVocuct derfelben, io wohl 
in Anfehung des kettenförmigen Zufammenhangs,; 
als auch der ausnehmenden DtutJichkeit iu Dar-: 
fiellung derfelben anfehen, und als ein nie von fei-; 
nem Werthe verlierendes Denkmal der Scharfiin-' 
nigkeit eines Mannes, der die ganze Stärke einer, 
Erkenntnifsart , derer fich annimmt, kennt, und. 
fie in feiner Gewalt hat, an welchem alfo ein€tt 
Kritik der Vernunft, die den glücklichen Fort-, 
gang eines folchen Verfahren« bezweifelt, eia . 
bleibendes Beyfpiel fiftdet ihre Grundfacze auf die 
Probe zu fiellen , um fie darnach entweder zi| b^*.i 
ftittigen, oder zu verwerfen« 
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KECSTSGELAHRTHEIT. 

LtCTPztG: £r#i/? Lttäw^fHlk von D acher 6- 
den f^er/uch eines Staatsrechts ^ G^fchichteund 
• Statißik der jreijen ReichsäUrfcr in Teutjch- 
fand. Erfler fA/^*// 1785. 304. S. 8» Ciögr.^ 

Zur Ehre unfrer bisherigffn deutfchen Staatsver- 
faffung fey es gefagtjdafs noch bis heutigen Tag 
/einige ehrbare Dorfgvmelndtn in der Reichsunmit- 
telbarkeit beftehen , die fie mit den tn^'chtijjften 
Furften des Reichs gemrin haben. Aber unter (o 
vieJtn publiciiVifchen Werken, Slterii und neuern, 
in allen Formaten giebt es auch nicht Eines, wo- 
jinn diefe R. Dörfer' nur mir. ZuvL-rlüfligkfit an- 
geführt, gefchweige umftündlich abgehandelt wä- 
ren. Di fu' nun übrigens doch eiri;nat zum Gan- 
zen der D. R. Verfaflung gehören r to mi^fs aller- 
"diiii^s eine vollfrändige und grlindiiche Ausfüi.rung 
davon den Liebhabern des D. St« Rechts wilikom- 
inen feyn. Gegenwärtiger /W/wcA alfo, wenn 
^r auch gleich nichr foilre durchaus gelungen fcyn, 
gereiche doch feinem Verf. um fo mehr «ur Ehre, 
als divfer noch einjungerM;Uin ift,der damit feine aka- 
demifche Laufba'rjn befchloffen zu haben fcheint, 
nait vielem Fieifse dJy dazu gehörigen Nachrichten 
aus fo maiu hen Büchern gefammt It und nun dar- 
inn doch die Lehre von den Ä. Dörfern mit mehr 
Zuvefiäirigkeit , Genauigkeit und Vol-iiändigkeit 
abgehandtitt liat> als bisher in den ausfiihrlichften 
'"Werken dc*s D.St.R. oder. den einzelnen Schriften 
in diefer Materie ge/chehen ift. Der H. V. bat 
'diefe "Erftlin^e feines Fleifses dem edlen und gro- 
feeij Manne, Frey herro von DakWerg^ dem H. 
StaJthalcer zu Erfurt zugeeignet. In der Forrede 
macht: «»r feine Lefer mit der hieher gehörigen Li- 
teratur genau bekannt. Das Werk felbft , dem 
>*on ^.r-63 an einige merkwürdige L^rkunden aus 
den A&ii Lindavienf, und andern Werken ange- 
jiän^t find , ift in fünf K&v^tel eingetheilt ; ' das Ift'e, 
vom Begrif dar freyen K.Dörfer, das Ute voqi 
Vrfprung derfelben , das III t'e, von deren Gerecht^ 
famen ^dtiS iVte, .von d^n ekmaligen und endlich 
das Vte, von den heutigen noch beftehenden freyen 
ReicHsdörfern. Dieler erße Theil entlklt aber nur 
die drey erflen Kapp, mit* einem grofsen Theil vonfi 
vierten^ Folglich gerade der interelTantefie Innhalt 
' A. Ih Z. £^864 ttßer Band. ^ 



des Werks ift dem zwölften Theüe vorbehalten : ai^il 
eben diefeZJ^A»»«^ cfelfelben,die was wenigliens dita 
erjhn Theil betrift, durch d\e zwecklofcfte Ein- 
mifchungyi vieler Nebenftcbeh als z. B. S. 102 wM 
aus der Gefchichte der Grafen von Achal; S. 15T 
eines Grafen Ulrichs im Linzgau^ S. ipou.J, 
über Th. Lyrers Schwäbifche Chronik u. d gl. ver- 
anlaföt worden ift., — . dürfte dem Vf. zum ge- 
rechteöen Hauptvorw'urfe gereichen. Mehrere doch 

'wenig bedeutende faie und da eingefchlichene Üp- 
ricbtigkeiten in den geographifch polidfchen Nacb- 
richten von den ehmaligen R.Dörfern, an denea 

.der Vf., der Geh einmal an die betten Schrifcft4- 
iev gehalten hat, eben darum keine Schuid ha|^ 

.wollen wir auch nicht riigen. Auffallend ift -9, 
dais der Vf. den J. Pottgiejser de ßatujervorum ^m 

' g^nz^-öttingen nicht hat>uftr^iben können.' Vqa 
(lern übrigen Inbfaalt l\er Scbrifti^erkeo.wir folgen« 
des an. Im I Kap. unterfcheidet . der Vf. die IJa- 
mittetbarkeic nicht genau, genug von, der Landes- 
hoheit.. Jene bat einen negativtn, diefe einen 

[püfitiven Begrjf. Letztere wird apch durch Er* 
itere an ub.i für fu:h , nicht begründet; pie ^. 

'Vär/tr ftellc der Vf. mit der R.Mitter/chaß in die 
genauefte Parallele, eignet diefer die Landeshoheit 
zu, und folgert (ie daraus auch auf die R.Dörfer« 
Abe'r wo haben Äi«>r und Reich ^ deren Territo- 
rialrechten es biebey gilt, den übrigen R. Gliedern 
eben die fülle von Landeshoheit zugeftanden als 
den Ständen? Auch bat der Hr. Vf. die Rechte 

•des Corpus von denen der Glieder des R. R. nicht 
unterfciiieden. Endlich den deutfchen Adel nach 

•den guthsherrJiclten deutfchen Urreckten betrach- 
tet, fo mö/^en mit der R. Ricterfchaft die R.Dorf> 
gemeinden und die Bauersleute , woraus fie beft^hen, 

.eben nicht (o ganz analogifch feyn. Im IltetiKap, 
leitet der Vf. die R. Dörfer aus den (krtibus regüs 

.her, deren Eingefeflene fich frey gekanft hätten. 
Zum Theil mag diefer Uriprung richtig ang^ebM 
feyn^ Aber eben darum hätten wir sewünfcb|# 
dafs der Hr. Vf. rfen zweyten Th. des AcUferrecht^^ 
wo fo vieles davon vorkömmt, auch benutzt hXtts. 
Ferner lä'fst (ich wohl nicht behaupten, dafs aUg 
Glieder fölcher Gemeinden dienft- und frohnfrejr 
feyen, wie der Vf. S.97 aus einem uurlcbtigett 
Grupdc folgert. Werigftens gehört es nicht w^- 
fenttich zum Begnfie tintr reichsuimiktelbaraii 
H* ^^ Zhff, 
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Dorfgemrinäi f und die biäberige DianfiBflichtig- 
keit der Baaren wurde dadurch nicht alterirt, 
dafs der Käufer feine Guts- und Gerichtsherrlich- 
keii der Gemeinde überliers nnd fie an keinen Freoi- 
Jen vergab. Auf diefe ArtiäTst (ich auch der £/r. 
fprung folcherR. Dörfer erklären. Ueberhaupt diirf» 
te aas einer tieferen. Kenntnifs der älUrn Reicbs- 
Territorial - Gerichts- und gntsherrüchcn Verfaf- 
fung hie und da manches etwas anders und wohl 
richtiger beftimnit und Vorgeflellt worden feyn. 
Dafs das KoUegialrecht in der römifchkatholijeken 
Kirche an die Bifchöfe und den Pabft Übertragen 
fey, S. 78 dafs jeder erlaubten GefellfchaFc im 
Staate die Gerichtsbarkeit in ihren Sachen , als ein 
natives Recht gebühre; S.78. Dafs im Punkte 

* der fufpendirten kath. bifchüfl. Gerichtsbarkeit 
'$.48Ai"t.Y. J- R- O. Die Auslaffung der evan- 
' gelifchen R. Döxtet vermöge des Art. W, J. /. , ( wo 
' doch blofs von den reßUuendis ex capite Amnefliae die 

Rede iftj nichts präjudicire; S.80. "• «'• g^« — 

find kleine Unrichtigkeiten 9 die dem Vf. in die 

i Feder gtfloiTen find. Dahin gehört auch S.157 

* dafs Graf Ulrich im Linzgau atis dem IXten Jahrh. 

• y^allem Anfchein nach mehr ein Richter und V* r- 
: 'Walter der kayf. Einkünfte im Linzgau , als ein 
-Graf nach unfern jetzigen Begriffen müge gewe- 
^fen feyn.** Die Anekdote von einem ConJcienZ' 
*rath in Reichsjufiizfachen aus der Kegierung 

• K. Ferdinands If. S. 243 ift nicht fo unbekannt, 
Uls der Vf. glaubt , da auf dem Weftph. Fr. Con- 
vente darüber öffentlich gravamintrt werden.' ßbeta 
fo wenig ift das Prichfenßädter Privilegium einer 
Frejfflätte S.Q.^'J für fo fonderbar zu halten. In 
dem dort angeführten Limnaeus und deffen Additt. 
T. n. S. 298 fteht das ähnliche der R. Stadt Reut- 
bfigen. Dis alles nnerachtet ift doch zu wün- 
fchen j dafs der Hr. Vf. den andern Theil bald nach- 
folgen laffen mögte. 

! Salzburg 9 in der Hof- und Univerfitäts Buch- 
druckerey: PraeleB£iones canonicaeiuxtatitulos 
lib, /. DecretaUum ex fnonumentis y authori- 
bus et cQtttroverßis t metioris notae a. P. Bene- 
difto Ober hau/er J. V. D. reverendiff. ac cel- 
iiff. S. R. J* Principis et archiepifcopl Salz- 
burg, confiiiafio ecclefiaftico hodierno erudi- 
tionis genta et fludio aliquando aceoniodatae^ 
nunc in correSliorenr , et uberiorem ordinem, piu- 
rimis mutatis , digefiae.Uberh 396 S.Liber. II. 
310 S. Liber. lU. 568. S. 1785. 8. 

Sonderbar ift es , dafs auf dem Titel der drev 
Theile fieht : iuxta tittdos Hb. L Beeret, da doch 
in den drey Btfnden die drey erßen Bücher der 
'Decretaien durchgegangen (Ind. Die erfte Ausgabe 
davon erfchien in Form dreyerDiffertationen in den 
Jahren 1762 und 1763. in 4. Da der Vf. noch vor 
Febronios in Deutfchland auftrat» fo ift es nicht 
7XX verwundern, dafs er wegen mancher feiner 
LehrfStze Verfolgungen erfuhr, ob er gleich nicht 
ganz in Febrons (£ift gefchrieben hatte. Die 
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Führer I denen er gewöhnlich folgt, find Tkofnaf 
ßnus^ Fleurjf, tan Efpen, bisweilen ancb Dupim 
und Petrus de Marca, Hieraus kann man fchon 
«rratben« welche GrundfStze des kathoiifchen Kir- 
cbenrechts er vertheidigt, und dafs'er nicht unter 
die römifchen Hofkanoniften gehört. Wir ziehen 
einige Beyfpiele aus. . Die Decretakn des Betrü- 
gers IH'ior erkennt er für das, was fie find, \xtid 
führt die Gründe ihrer Unächtheit aus Natalis Ale- 
xander au. Lib.L p. 17. Er fieht fie als das Mittel 
an, durch welches wider die alte Kirchenverfaf- 
fung alle Sachen in jeder Inftanz nach Rom gezo- 
gen wurden ; yermög deren keine Provincialkirchen- 
verfammlungen für rechtmäfsig angefehen wur- 
den; keine Abfetzmig eines 6t{bbofs fdr rechtmfi- 
fsig geachtet wurde, wenn fie nicht vom Pabft 
herrührte. — Er be weifet aus mehrern Gründen, 
warum die Kirche über die Weltliche Regierung 
der Könige weder eine mittelbare, noch unmittel- 
bare Gewalt haben könne, (p. 29.) Kircheugefo- 
tze mlißen, wenn fie verbinden follen, auch in 
den einzelnen Ländern promulgirt werden; und 
diefs kann nicht anders gefchehen, als mit 
Bewillip^üng des Landesherrn, p. 57. Wenn 
fie nicht recipirt find, fo verbinden fie auch 
nicht, p. 63. u. f' Aus fechs Gründen wird p. 7*3 
bewiefen, dafli auch ein Proteftant Kaifer wer- 
den könne, und die GegtngrQnde, auf welche 
fich noch manche neuere katholifche'Kirchenrechts- 
lehrer berufen widerlegt. Er führt p« 138 fummA- 
rifcb die Urfachenan , warum die angebliche Scheri« 
kung Conihkntins des Grofsen für unerweisirch zd 
halten ift. Er erklärt die Erniedrigungen der deut- 
fchen Kaifer gegen den römifchen Stuhl und die" 
Anmafsungen des letztern für etwas, das fich fi)r 
unfre aufgeklärte Zielten nicht mehr paffe, p-359* 
Noch weniger billigt er (^Lib.ll. p.ii?) die päbft- 
lichen Machtfprüche, wodurch fie Könige abfe- 
tzen wollten. Er hfflt die Gründe für fchwachi, 
mit welchen die Appellationen an den römifchen 
Hof unterftützt werden wollen. Lib.ll p.348« 
Die pübftliche Confirmation eines General - Conci* 
liums achtet er für unnöthig, um deffen Schlüiren 
Kraft zu geben, p. 295. Die2^hnden haben ihren 
Urfprung und Grund nicht in dem göttlichen Rechte 
wenn gieich die mofaifchen Gefetze diefelben ver- 
anlafst haben , fondern find ein menfchliches In- 
ftitut, zum Unterhalt der Geiftlichkeit ; wenn für 
diefe auf eine andre Weife geforgt werde, fo kön- 
ne man jene entbehren. Lib. HI. p. 300. — Nodh 
mtifilsn wir eines Vorfchlags gedenken, den der 
Vf. Lib« I. p. 348 gemacht hat » wodurch die kete* 
rodoxi (fo nennt er die Protefhinten) wieder 
In den Schoofs der Mutterkirche zurückgebracht 
werden follen. Dif^enfattonen , , Ueberlafiungen 
der Einkünfte, Colloqaia oder Religion sdifnüten 
feyendazu nicht hinreichend ; fondern die Bilchöb 
follen mit Ablegung des weltlichen Stolzes , und 
unter vereinigter Bemühung des facerdotü und 
imperH das Evatigeliom in eigner Ptrfon predigeop 

und 
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'nn4 in DetDutfr nii^ apoitoKfctier SimplicitfCt ein» 
hergeheil ! 1 Die LatiniCKt des Vf. ift etwas Cch wer- 
^ilfg, und die ürthograplile einiger Wörter (o 
*wie man fie von nebrern katholilHsen Schriftftel- 
-lern fcbon gewoiiut ift. Z. B. dtßnqmmus^ fimqm 
f{a^t äißinguimuM f fangms. 

NA TUR G ESCHICH TE. 

WEiMARy.im Haffmann ifchen V^erlage: Mi- 
. nerahgifche Reifen durch das Herzogthum 
Ifhmar und Ei/etiack und einige angränzeude 
Gegenden^ in Briefen von ^fohann Carl IViL 
keim Foigt ater Tkeii* 134 S. ohne Vor- 
erbnerung , Innhatts - Verzeichnifs , nn<l um- 
fiXodliches Regifter auch über den erften Tfaeii 
init, 8, 1785- 
Der Herr BergfekretSr Voigt vollendet hier die 
Seifen» wovon er fchon im Jahre 1782 den erften 
Thell heraosgab. Er bleibt fich auch in diefem 
zweyten Theile gleich» er beobachtet als Kenner» 
genau, und erzlmlt getreu ohne Vorurthell was 
er, und. wie er es fand. Da wo er Vermnthun- 
gen fafst, ti^ie dier vorliegende Gegenftand fein 
Däfeyo eriiailten haben könnte; oder Ideen wie 
das» was er verdeckt fand» im Innern befcbaften 
feyii möchte» wiederholt er fehr gewiffenhaft» dafs 
er nur feine Ideen vorfteile, wie er fich die Sache 
denke» dafg fie deswegen doch tiber ganz anders 
exift iren könne. So vorzüglich Seite 31. » wo er 
den ungewöhnlichen Fall» Steinkohlendem Anfe^^ 
ben nach im Porphyr» oder wohl gar mitimGIim* 
tnerüchiefer liegendi wie er fich auf der ehernen 
Kammer» ohnweit Ruhla ibm darbot» nach Mög- 
lichkeit s^Q erklären fncht. So gewilTenhaft» und 
mit fo wenig Anmafung» follten alle unfere Un- 
terfucher der Natur der berge verfahren» man wUr. 
de ihnen dann gerne glauben » und » wie im ge* 

Senw&rtigen Falle» gern fQr befchiedene Wahrheit» 
en äufsern Schmuck in ihren Befchreibungen ih- 
nen erlaffen » der ohnedem auch bey diefen G^- 
genftänden mehrentheils nichts anders ifl: » als ein 
glänzender entbehrlicher Rahmen, der das Au- 
ge von dem Gemähide was er einfchiieist nur ab- , 
sieht — Die bereifsten Geg^dcn» find das Für- 
fienthum Eifenach » und in diefem die Ruh! » die 
Gegend um Creuzburg» und das diefem Fürften- 
tfaume nahe liegende Heffifcbe Ri^gelsdorf. Sehr 
fbhätzbar würde es feyn, wenn der Vf. über dfefe 
Gegenden eine eben folcbe Charte gegeben hätte» 
ftls er feiner mineralogifchen Befchreibung des Hoch- 
fiifts Fuld beyfügte» um fo mehr da fich diefe Ge- 
genden» den Grenzen jener Charte von Fuld fehr 
nähern. Er bat zwar Holzfchnitte von den gefun- 
denen Gebirgslagen in blofsen Linien im Text mit 
eingerückt» und auch diefe find winkommen. Um 
Theurungder Bücher zu vermeiden » und weil mine- 
rographifche Befchreibungen » feilen fie Deutlich- 
keit befitzen» fchlechterdings ohne Bilder nicht 
feyn können» mufs man auf allerhand Erfindungen 
kommen« ^ Aber eine Charte über das Ganze, 



wie viel mehr wäre die gewefen/. -* Im iSten 
Briefe befchrei.bt er noch die Aemter Grofsenjlud- 
ftett» Kaltennordheim und Ofiheim» tind der ipte 
Brief enthält eine lehrreiche Reife von Jena nach 
Ronneburg. . In allen ip Briefen werden Beobach- 
tungen die. theiis vorhin in andern Gegenden fchon 
gemacht würen » aufs neue befiätigt. So nach S. 
^7* 39* 44* 53- 54« ^^^s Granit mit feinem nächüen 
Nachbar dem Porphyr (oder Porphyrart igen Ge- 
ftein ) 50 und 52. letrtere in Bänke abgetlieilt» und 
durch Ichräge Sprunge im Rhomboidale Stücke ge- 
trennt» immer y und auch in diefen befchriebenen 
Gegenden aufm Infelberge» die erften und hoch* 
Aen Plätze einnimmt. Ihm folgt zum Dachdecken 
f. 22 J23. 24. ein fehr tauglicher GHmmerfchiefer » dz 
wo er vorhanden iil» S. 3T» 39. 41, und auf diefem 
Grundgebirge; oder angelehnt an daflelbe» ruht 
mit deu gewöhnlichen , in den diesmal bereifsten 
Gegenden S» 57 oft fehlenden Lagen der Flötzge- 
birge über fich » das todtliegende Geftein f. 42 45, 
Das todtliegende Gebirge hat um Eifenach einen 
Umfang von wenigCrens 5 Meilen f. 2 und 14. In 
ihm finden fich zwifcheu Sand, ebgcrlfiene Stücke 
Granit, Quarz, Glimmerfchiefer, Gneufs» Hörn« 
fttin , von Mecfchcnkopfsgröfse f. 5. von mehrern 
Centnern Schwere f. 41. Diefe Stücke vom Grund- 
gebifge haben nichts von ihren fcharfen Ecken ver« 
lohren» f. 41» Hegen ganz unverfehrt» unabge- 
rundet darinnen 5 und 6. Hieraus» und weil kein 
Stück Saniftein , Uips,» Stinkftein» und bey allena 
N^hfuchea des Verfafiers nichts von Vulkan ifcheür 
Producten untergemengt ift» wird die doppelte 
Folge mit fehr viel Wahrfcbeinlichiseit gezogen» 
dafs jene Gebirge » wovon in diefes Todtiiegende 
kein .firuchftück mit eingemengt ift» f« 6. ^>äter 
entftanden feyn müflen» und dafs in folcher Be- 
fchafFenheit f. 7« dais Todtliegende aus keinem ru- 
higen Niederfchiage hier entftanden feyn könne* -r 
Sollte nicht von letztern die Nähe des Grnndge- 
birgs, an dem die von ihm abgeriiTenen gröfser^i 
Stücke gleich liegen bleiben konnten,auch feibft nach 
des Vf. Vermuthung die weit wabrfcheinlicherp 
oder doch nähere Urfache feyn ? — Ob gleich f« 
57 an verfchiedenen Orten das Schieferflöto mit 
allen Schiebten über ihn, aufmTodtliegenden fehlt; 
fo finden fich dennoch bauwürdige Rücken in deov 
felben» die tief niederfetzen» vi^l Aehulichkeit 
mit Gängen haben» regeimäfsig f. 57» und meift 
in der Mittagslinie ftreichen. S.72. 731 gemeini- 
glich Seh wer fpath » Kalkfpath» Kobold» der aber 
nur Nefterweis bricht, f. 69, -und Kupfererze füh- 
ren f. 59. Die Mächtigkeit (ihr Maas zwifchen 
Hangen Jen und Liegenden ) giebt der Vf. nirgends 
an. Dafs man die Rücken gemeiniglich 3 bis 5 
Schuhe hoch finde» und dafs einer fo gar bis 11 Fuä' 
hoch gewefen feyn,folie, wird S. 73 angeführt, 
hier aber ift hoch doch wohl nicht Jür mächtig 
anzunehmen» und es ficht Recenfent überhaupt 
nicht» für welche der gewöhnliche Oimen- 
fionen diefes koch genommen werden könne. Der 
H z wich- 
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wichtigfte Bio- auf dfefefi Hiidm), wirdtuf Kö- 

-balden v»rfdhrt <^i..6$^. iii ond diefefl ift ttber- 

bsüpt der elntr^^Ucbfte Bergbaa diefer G^^end, 

fdenn d«s Schief^rflöts fehlt, theils ganz 57« ih- 

•dt» et vreHeicfct weggerchwemmt Ift^S, oder ift 

tterriiTen , fo dafs nur Stircken dtvoD , uod dtefc 

.fo gar mit auf den Rücken gefunden werden 59, 

oder liegt in Äu geringer Tiefe 58* 67, 70, 71, Co 

dafs *lfo die Schiefem fehr arm find , 76, 7g, die 

reithften wenig über 2 Pfund Kupfer im Centner 

halten, 73. Jia.- Auf Steinkohlen find ebenfalls 

manche vergebene Verfache gemacht worden 31. 

^, In Kalkgebirgen S. 99. war eine Schiebt. 

ibbv^.ara^en Lettens» der fer)krecfat mit den Kalk- 

•ftt infchichten niedergieng» der Schatten gewefen, 

'wo^nach man gegrifFen hatte, um Steinkohlen zu 

erhalten» Wefentiichcr vortheilhaft ift das Braun- 

kohknl^ges , an einem Tbeile des ff^itiäberges der 

\«Ä#i?fr^ benennet, zu Kalttnnordheim , wo ein 

Lügt-r unreiner Sand, ein Lager Bafaltwacke, eine 

Schicht reiner Lettens, zufammen in einer Höhe 

vonis Lachtern, ein, bis 12 Fufs hohes Br«un- 

'kohlen Loger bedeckt. S. 124. in t'em der, ihm 

•g^gen über, dem Städtchen am nächfttn Iw-gende 

Ha^ßrin S.M2Q, ^ 123, auf Kajk, Bafak trägt* 

•Der.Bafalt des Horns eines benachbarten Bergej*, 

'«rhebt fich auch aus Kalk S. 125. da andere alte 

Vulkaf.e dfer ht fchrit benen Gegenden S. 107 S. J5O, 

in Sacdftein fith befinden. Vetfuche im PorzeK 

taiti Ofen toitwiik lieben Schörl, dem Körpt-r aa^ 

'Laven , den^man bisher für Srhürl annahm , und 

Hornblende, bcwi^ Ten deutlich, dafs das, was 

lisherin dien Laven für SchörJ genommen wurde, 

^nichts anders als Hornblende war. — feinesAhr 

'brauchbapen. nnd gut benutzten Mergels , wird S. 93. 

•131 d einerfehr ßwtenWalkererdeS. 97 erwähntpSo nö- 

-thiges ift, durch Bekanntmachen AiicherFiClie, wo 

dergleichen , nicht eben gifinzend in die Augen 

•fallende Fcflilien, gut benutzt werden, Aufraerk- 

'famkeit überhaupt auf die FoffiJien jeder Gegend 

'zu erregen, eben fo nothwendig ift es »ucb, durch 

AnfU'ir^n folcher vergeblichen Verfuche, wobey 

4)ie Unkundigen gemifsbraucbt wurden > jeden da- 

fitt zu warnen , ilaf« er in feiner Gegend , oder 

in manchem FoflSl feiner Gegend^^ niehts mehr fu- 

che, als darinne gefunden werden könne. So ift 

angezeigt S. 84« dafs aus Glimmer der zwifchen 

Sand fich befindet, kein Gold bat gemacht werden 

können. Seite 34 und 35 wird ein i.och im^Kalk- 

*gebirge, das Backöfenlorh angezeigt, wohin das 

Vorurtheil noch immer Italiener gehen IkTst, um 

Schutze daraus zu holen, pnd S. 102 eine eben 

folche Goldgrube, das Hörjeli&ch genannt, wo 

Jchörikömer fich finden follen , den*n man vei^e- 

bens Gold anszupreflen verfucht bat. Zu bedauern 

war es, dafs es Hr. Voigt nicht durchfetzte, die» 

fe zwey letztern Goldgruben wirklich und eben 



fo^n befi ctitt'gen 9 als cl' nacB S» x^ ein laff #beft 
fogrofses Wunder» i%svirfluehti Lock im todlie^ 
geAden Gebirge , in Gegenwart melirtrcr ZeuKtR 
-dorc^leucbtete, und au? gleieke Art 9 die bisher 
i^igemein gangbare und gegknbte, eben fo fraf^ 
pant überwiefeqe Lügen, vor die Augen za legen. 
Bey folcben Fällen , wo die fchädiiäften Vorar- 
theile fo tief eingewurzelt find» kann man nicht 
vorfichtig genug fe3'n, das Licht recht belle zu 
machen , und es find alfo ganz recht jene nroft&n^- 
liehen, nk'mlich die, nach S. 12t zur Beleuchtung 
des vif fluchten Loches angewendetem Lichter und 
Fackeln, unter Begleitung von 15 Gafthrteii, mit 
wahrer Feyerlichkeit angewendet worden. -^ 

Kur dann erft wird es können. gewagt werden, 
etwas über Bildung der Erde im Innem, .Vieiieicht 
auch Über die Kräfte , Welche diefe Bildong wirk- 
ten , zu verfuchen, wenn wirmitfolcben g$»auirek 
und ge/rfuer^ii Befchreibungen der Natnr, ,al8 d\ib 
gegenwärtigen mineralogifchen Reifen enthalten^ 
einen gröfserri 1 heil der Erde erhellet hsd>en. -t 
Aber es ift noch ein Zweck, wozu foidie getrent 
mineraiogifche Befchreibungen der Gegenden 4\^ 
nen kÖPuen , nemL dem Bewohner jeder Gegen« 
zu fagen • was er in ieinem Boden zur Benutzung 
von der Vorficht gefchenktbekniamen hat. Sie 
zi^ diefem Zwecke zu veranlafifen ,^ ift. das Werk 
-der Regenten, die das Wohl Ihrei^ ünUerthanem 
zxi befongen Ubernbroipen haben» .und wie giüci» 
lieh' ift itzt^amfer Jahrhundert,. das hfe^tt dienen df 
Arbeiten, .von den ßeherrfchern der Erde wirklich 
anordnet, begütyfiigen und- belohnen ficht! , 

SCHOENE tyiSSENSCHAFTEN. \ 

Leipzig» beyMöfsIie: Leben ^ Ueinungeny Todf 

unä Beßräbntjs der Jungfer Sujanna Dumm^ 

^ Pf^ß^^f eine Gejchichte aus den muern 2!^ 

ten der Aufklärung. 91 S* 8« ^ 

Eine reiche alte Jnngfer ftHt in Ohnmacht, al« 
der GewifTensrarh die kaiferliche Verordnong über 
die Begrähnifle mittheiit, wird krank , durch ein 
Wunder eines Exjefuiten wieilerhergeftellt, und 
ftirbt vor Freude über den Widerruf der -Verord* 
tiung , ehe fie noch den natürlichen Sohn des £x> 
jefuiten nach der Abfichcdeiifelben zum Erbenet» 
fetzen kann. So viel fleht ohngefebr auf fieni ei^ 
ften und letzten Bogen (iiefer Brofchüre. Auf den 
übrigen läfst der Verf. zwey Liebende nicht von 
Liebe, fondern vom Vorzug der Netiern vor den 
Alten, von Aufklärung, von Jefuiten, ja. fo gar 
von der Ewigkeit dtr WHt in den Tag h}neti| 
fchwatzen. Das Pamphlet, mag fich an .feinMi 
Geburtsorte Wien verkauft, und aifo den Jideb« 
ften Endzweck des Verf. gefchwind noch mit Aeif^ 
klärungf ehe fie aus. der Mode kömmt, auch nig 
paar Kreutzer zu verdienen ,. erreicht haben. 
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iL 1 T E R A TÜR- Z E I T ü NO 

Mittwochs^ den Uten Januar i786# 



JffAtURGESCHICHTK 

diBSDEW, inderWaltatfcheorHofbudilitodlttiig; 
Magazin der Bergbaiämaäij erfitr Tkml fmt 
K»ff. ned. 8- XTSS- «^^3 S. ( la gr. ) 

J-1 err Matbematico8 Lempe in Freyberg, der lieh 
.* •* unter der Vorrede nennt, hat mit diefem Ma- 
gaeia bauptracfalich die Abficbt, ein Joarnml 
Dach dem Plan desjenigen zu liefern« waches den 
Titel tübren folite : Bergm^nniTche Abhandlangen 
und Nacbricbten zum Nutzen der Chürf. Bergaka- 
demie zu I^'reyberg — und bey Herausgabe des 
JFrcybergifchen Berichts vom Bergbau C^^^P^^g» 
I78i- 4.) angekündJget wurie. Wir können die- 
fes Ma^aziu um fo; mehr allen Liebhabern diefer 
WüTenicbafc anpreifeu, da nicht mir der erfte 
Theii gut ausgefallen, fondern Heb auch erwarten 
Uifst 9 «lafä in Freyberg ^ wo Bergbau fo wilTen- 
ichaftlicb betrieben wird, keine Bey trüge ange« 
oommen werden dürfcen^ die nicht dem Endzweck 
der Sammlung angt-melTen lind. Der lobatt diefes 
crßen Theils ifi foi^jender: L Ueber die innere 
Be&baflenheit des mitternächtlichen Theüs des 
Camsüorfer bergrevier .— Ohne die Lage eines fb 
"unbedeutenden Ortes ^im Neufradtifclien Kreife 
drey Stunden oberhalb SaalfeM; zu beßimmem 
'verzeichnet H. L. die dafigcn Flötzfchichten, die 
aus mehrern Abänderungen von dichtem Kalkftein 
befteben , und zwifchen fich ein Lager Eifcnftein» 
nuil zwey FiöCze von^ bituminöfem Mergelfchiefer 
liaben. unter diefem liegt noch eineunregelmäs- 
fige Schicht grober Sanddein (das Todliegende) 
und dann gleich 'Thonfchiefer, als Grundgebirge^ 
der auch in betrSchtiichen Gebirgen aus denFiötz- 
fchicbten diefer Gegend emporfteigt. Die dorti- 
]gen RUeken oder Wechfcl, auf deren der vorzüg- 
ilichfte Bergbau getrieben Wird, fiehet H. L. un- 
*richtig vor Gänge an. Diefer Auffatz enthält über- 
jbimpiiifehts Neues 9 und da. diefe Gegenden be- 
'[reitf von andern hinlSnglicb befchrieben worden 
i^ndf hStle Ratt feiner wohl etwas intereflanteres 
^ewVhlc werden können« IL Abhandlung über 
^ic Gründe» in wiefern Bergmann Recht hat, 
iftem Diamant zu den brennbaren Mineralien zu rech* 
ML — - Man £ndet hier das wichtigile» was über 
4icA» Materie gedacht worden ill» . zufanw^n g^ 
JlL& i^86. Erßtr Bäid. / - 



-tragefi. IIL Etwas (iber Tbonerde pAtt Alaüi- 
erde. Aus diefer Ueberfchrift föllte man vermu- 
ten, etwas recht lehrreiches über Thon- oder 
Alaunerde z\X finden , es ift aber weiter nichts, als 
eine kurze Anzeige, dafs dergleichen in den Gar- 
ten dts Pädagogiums bey Halle , nierenweis in der 
£rde^ gefunden wird» IV. Der Petersberg im Süal- 
Jkreife — eine korze artige Befchreibong, Die« 
fer Berj beftehet aus Porphyr,* der in Blinke ab- 

Setheilet iß, und durch Gangklfifte nach verfchie- 
enen Richtungen durchfcbnitten wird. V« Be* 
fiimmung des Raums, den ein KubikzoU Gefieiiv 
in Kübal geflillt, einnimmt. Nebft Anwendung 
in ein Paar Beyfpielen. VL Fiodung eines Orte« 
körperlichen Inhalt -- ( fcblechtes Deutfcb ! ) nebft 
ein Paar Beyfpielen, als Anwendung beym Ver- 
dingen der Fördernifs vor Oertem ; bey Koftenao» 
fcblfigen von Oerterbetrieb; bey Verglt-ichung 
der vor Oerter (Oertem) gethaiien Arbeiten &e. 
VIL Einezum Oerterbetrieb gehörende Aufgabe» 
VIIL Allgemeine Befiimmung derGrÖfse undGe* 
ftatt des Dammes b^y Bergweiksteichen. IX. Be* 
fchreibung deä Bergbaues auf dem Sifchfifcheti 
Zinnwalde« — Ein Mod^r finer guten bergmän- 
nifchen Befchreibung, wo die Lage, die natürli- 
che BefcbaiTeitheit des Gebirgs, und aUe eiczelnt 
praküfche Arbeiten fehr beßinunt angegeben wer- 
den. Man bat dort Granit in Bänken oder Schich- 
ten, zwifchen welchen fich Lager von einer Mafle 
befinden, die aus Quarz, Glimmer, Speckitein, 
Flufsf^ath, Kupfererz, Wolfram und Zinnftein vo^ 
verfchiedenen Abünderungen beftehet, und brrgl 
mfinnifch bearbeitet wird. Der gefchid^te Vf. die. 
fes Auffatzes fcheint diefe Gebirgsjäger lieber Fl^. . 
tze nennen zu wollen, worinnen wir. ihm jedoch 
nicht beypflichten können, da man das Wprt 
Flötz einmal von den Schichten folcher Berge 
braucht, die ein Meer in neuem Zeiten hervor« 
l^cbracht hat Sehr belehrend ift auch der'Auffäts 
A. von dem Braunkohlenwerk bey Beuchlitz, der 
aus Fabri's geograpbifchen Magazin genommen; 
und etwas verbeffert MSt. Neuere wneralogeA 
nennen die Braunkohlen ( Holzkohlen , Taubkoh- 
len. &c. ) richtiger bäuminöfes Holz. EU liegt bey 
Beuchlitz (nicht Bruchlitz) bis zwey Lachtet 
mät'btig ( bey Gängen fagt man eigentlich mäqh- 
tig» bey fUM^Ol^Xigcgea hgdl) Ufid Wird »tu 
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^arcli Sand Und D^mmerde bed#elit>Mtn(fr denen 
tisweilen doch noch eioe zernffene Schicht fetter 
Thon tnf^etroffen wird. Hm Levipe fSgt noch 
bey, dafs er nicht biös abgefchrieben habe» fon- 
di^ im SoauBec I7&f (eib&.4ia oewefen Jey, ohne 
W)|och ^wa« JRI rollen. -- Xi M^nsfeldircbe 
vergordtmng » nicht aus Kfefslfngs nocB Bieringa' 
Befchreibnng des Blansfeldifchen Bergwerks ab- 
gedruckt» fondem aus ttoem eigenen Qriginal- 
exeoiplare. Sie ift zu Eisleben am 8 M^y 1671 
von dem da^uih'gen Charfitdißicben Oberaoffeher 
der GrafTchaO Mansfeld, Ernft Friedemann von 
$elnuiit9y und dem Grafen Johann Qecrg zq 
^ansf^idy tüT fich und feine' auswärtigen Vetterif^ 
abgefärst, und mit Cburßkchfircher Conürmation 
\om aij. Oct. 1673 verfeben worden. 

FRETMAUREREr. 

• 

Ohne Drockort : Hirtenbrief . an die wahren 
und ächten Rreymaurer altin Syfiemt. 
Wer Ohren bat xa faüren , der höre. 1785- 
8. Ciogr.) 

' D^r Vof rede nach » ift diefer Hirtenbrief nur ah 
"eine gewifle KlafTe von Brüdern diefes Syßems» 
"welches nach der Aehnlichkeit anderer AAion be- 
kannten Schriften unter diefer Betiennnngy und 
Bach dem ganzen Ideengang und Vortrag » kein 
anderes als das Rofenkreuzerjche ift, gerichtet. Die 
^f. wenden fich nicht an vollendete Brüder , nicht 
, «n folche» die bereits fefte Schritte aaf der Bahn 
iexxf VollendMg gethän haben, fondem ah gafZ 
Wue BrQder. f^Prcfane Tollen ihn gar.z nngelefen 
lafTen» es fey dann 9 dafs fie den Geill der Priifung 
in einem hohen Grade befitzen » o<!er gelernt haben» 
die Wahrheit unter jedem Gewand liebenswürdig 
XU finden.** 

Unt«r die letztere Klaffe der profanen Lefer ge- 
)i5rt Rec. Er fchStzt den Mann nie nach dem 
Kock 9 und beurtheilt alfo die Wahrheit noch we- 
aiger nach ihrem Gewand , ob er gleich (ehr gut 
iveifSy dafs fie, nackend» — nur nicht isi Sinn 
der nicht Ebrenyeften Dame Caglioflro l — am )ie- 
behsw&rdigften ift, wenn mau anders gute Augen 
tfiitbringt. Den Geift der Prüfung für den von 
den Verfaifern vorausgelegten Grundfatz: ^^fi^S 
VI Gott und Menfch ^h^x. Rec, Gottlob! im ziem- 
lichen Maas , das beifst : Er nimmt das grofseGe- 
beimniß: Gott ift offenbaret im Flelfch» mit kind- 
ikhem Sinn an. Er glaubt es der Bibel ; aber fUr 
ile Betffeije diefes Geheimniffes, aus dem ZirA^ 
der Natur bergenommeo» fUr velrJixhiedenelRe^ 
fnltate, welche die VF. aus der ewigen Wahrheit: 
j^f/M5 ift Gott und iWenfeh, ziehen, hat Rec den 
tieift der Prüfung in dem hoben Grade nicht, wel- 
.dien ßi vorausfetzen. Er begehrt alfo auch nicht 
.diefezn p'Ufen^ ibndern erfüllt nur feine Pflicbt» 
den Geift des Werka heraas zu beben, und Uber- 
Jäfst das Urcheil kundigem Lefern , ehrt indefftöi 
ti^^I^r.Jffr,'S}fflem\oJtüttz^^ bek^f : 



SM»^ißGaH. AMes ift Prafftein feiner Unfchuld, 
wenn gleich das Perfonale, welches zu diefemSy* 
ftemfichhlClt, fdr c^n pr«/anen Forfcber noch 
Unerklkrlichkeiten genug übrig behitlt. 

Nach S.io wojlen die unbekanntfn^P^ätir dtf 

Ord^ni ihren' Kindern , befonders denenj^nige^ 

idie n'ach S." 344 ±\x den Itlunuiidten ffnd MnerVO^ 

len übergetreten feyen , recht atijehaulich machen, 

wr fie ti/t»lUch fetfun « ipoher ße kommen , wohin 

ßi'follen. Rec. bekennt* aufrichtig, dafs #r, we- 

nigftens hierüber .keine hißoi[ijilien , ^keine dipta- 

malifcken Be weife gefanden, de aber iimfo mehr zu 

finden gehoffc hatte,, als feit elo/ger Z^it die Fa« 

ekel der Public! tfft jedes Syftem' derF^ymaurer, 

axich das R. K. , zu beMoefaten angefangen , f nd 

die Berliner Mon. Schrift ins befondere ein. nicht 

febr vort;bei|)afte8 Licht über daffeihe. verbreitet 

hat. Rec, der keinen einzelen M^nfchen, am we* 

nigften alfo einea ganzen Orden, 04er. eines fii* 

ner Syßeme verdabmet, er habe denb dafdr, da 

es nichts tauge, die unUfugbarfien Bew^ife» ift 

fehr entfernt, auf die noch ganz unerwlefeneh 

Behauptungen eines einzelnen Gliedes diefes Or* 

dens, welche Hr. D. Biefter in feine M» S, auf- 

nahm, zu fchwören. Eben fo wenig aber hat ^r 

in der vorliegenden Schrift juriflifche Gegenbe- 

weife wider die von jenem erzählte Thatfacbell 

und Conjecturen gefunden. Die VSter diefes Sy- 

ftems fetzen aber auch ganz fichtbar bey ihren 

SchUleru theils Ordenskenntniße voraui^ 

die einem Profahen abgehen , theils Glauben , der 

von ihm idcbt zu fordern ift. Sind jenen ^it- 

fe Kenniniffe und Glaube hinreichende jurißifcbt 

Gegenbeweife j gut ! Aber Profane verlangen mehr. 

Dafür find fie — Profane! Sie muffen fich alfo 

billig wundern, warum der O. d. R. C. diefeh 

Hirtenbrief ^ zur PublicUät gelangen liefs? 

S. 1 1 red«n die Verfaffer diejenigen Brüder an, 
welche ihnen den Vorwurf machen möchten : dafs 
ihre Anmafsungen, als feyen ßß allein die Depofi- 
tKrs rtller natürlichen und übernatürlichen Wahr- 
heiten und Ketmtniffe, nahe an Eigendünckil 
gränze, und dafs fie fich dadurch über die Gemeu 
ne des Herrn erhüben, ohne gleichwohl Zeichen 
gewürckt zu haben, an welchen man fehe« und 
glauben könne. Luc 11. v. a(5.** Sie verweiftn fte, 
nach S. 14. , an den Herrn fdbß\ und an die heil. 
Schrift. Diefe werde ihnen antworten: Wer Oh- 
ren bat zu hören» der höre. Profane Chrlfteri, 
denn folche giebt es, itach diefem Hirtenbrief^ fio* 
den dies zu myftifch, und der Geift derPrti|fuüg 
verlk'fst fie hier. 

Das ganze diefes Birtenbriefk hat zur Abfidilf 
^efu Gleicbwefehheit mit dem Vater, feine ({6t^- 
ieit , und die Norbwesdigkeit feiner Menfcb^Äref* 
düng, nebft ihren Folgen , darum den Brndei/^. 
zo entwickeln , weil der Orden^ und die hüh&e Ni- 
turtehre, eUlein auf diejer Baßs beruhe y nndes'eib 
Irrthum (ey ^ohnt dieje letztere zum Befitz deslA. 
tBrlicbta, uAd der w*bren Weisheit gebtngen Tßa 

• WX>ileo. 
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wolteD. j JAb AaMhmrtg Ht'ipmz In dem fcbmi 
bcktmite«! Theöfophifcbeo Vorlag der übrigen pn^ 
fclicfrteii R.K.^hriftefi« S.4ofeq«w}rd dtts j^ma- 
mt^tionsfyfltm einwickelt» Gott und die Natar. 
«ts «in Qaiifln^ dargefteUt» deflefi Mittelpoiükt die 
M$nf(kfuit §f^ßi kj^ „Die dreyeinfacbe Gottheit 
gUAch^ emem Doendlschen SrM, defleo Mittel- 
f^fift ellenthelben, d«r Umkreis nirgends befind- 
Ikb fey . Setet , ( f«g<*ii fie ferner , ) ein feurig' 
D reff' Eck in cli«ren Zirkel» und ihr werdet das 
muhtji' Ebenbild. 6ct^ äreifginigen) Seibß- 
ßändigkeit haben, infofertf ee nns^'erlaubt-ift» 
aafrer Einbildangskraft dnrch Linien und Figuren 
fortzuhelfieii.^* ' ?]irnd{efer -üarileihm^strt geht ea 
fort/ ;»I>ie (X V^er find, . naeb S* JS4- die KanlT- 
le^ durch welche der oberfte Scheidekünfiler, Gott, 
Ms durch MitteÜmäuren, iein inneres Lichtreidi 
•ivf die jMii«ni BritJiK foitpfianxe, Bewiefen 
ift dies» aller Aliegaten aus der Bibel ohngeachtet, 
diem Etafanem Chrißen nicht ; aber den 0. ßrüdem 
ift, fibtd.) fchlechterdings nicht weiter za helfen» 
'wennyff — hieran ^rtr^ir/i?.^ -Dfca» (dem Oirden 
fehr nachtbeiligen) Ilinwurf'der'zweifctrtcJen Btli- 
-derBbd anderer Chriftent-dafs ^/^fusy auch außer 
dem Orden f doch gleichwohl noch feine verborge- 
nen redticken Anhänger habe, etc. begegnet öe^ 
Hirtenbrief dadurch : „der ewige Banmeifter habe 
mit dem Orden feine grofse g'eA^/fit^ Abficbt» und 
-die wUirdigeH Glieder deSeiben hätten, vor dem 
'Profanen Haufen auch noch den grofsen Vortheit, 
dafs iie» mittelft der geheimen Ordenslehre» von 
Geheifnmffen^ welche die , die draujeu wären » nur 
durch Glaubens Augen zu (eben bekümen ; ( an wel- 
che uns indefs doch die Apoftel, und Jelus feibft» 
verwelfen !) mehfogarfinnlkke Beweife erhielten.** 
"^UTer nun d^^ fer Profane» drauf sen feyende Hapfe» 
feyn möge, darüber bätte Recenfent altes andere» 
nur itie I^finition nicht» erwartet» welche die 0- 
'VStef davon geben. Kbcb S. ig5 gehören unter 
*diefen excimlirten Profanen Haufen aocb folcke 
Seelen» ^^welche bereits am Gängelbande der (rM. 
4e gehen.*^ ^efu Chrißo aber waren» foviel Recen- 
fent weift» fogar Huren und Ehebrecher nicht ^r^- 
/dfi» und Er ftrafte die Schriftgelehrten» dttüße 
&€ dafür hielten. Den bekannten Satz» dafs da die 
NatÜT' ihre ewigen Gejetze habe , der Böfetvicbt 
ans a mal a eben fo gewifs 4 nnd nicht s'heraCis 
bringen tnUjfe^ als der Erleuchtrte.und Begnadigte $ 
da(s alfo Gott ein Wunderwerk thun mnile» wenn 
er die Arithmetik des erftem verwirren wolle, 
und data mithin garnicht folge, daft, das Licht der 
Katur met durchs- Lkht der Gnade tvimiten werden 
bömie 9 fo^lich es cUSatariJch fey , diejenigen von 
ÜrlangMXig d^* erfterr auszofcbliefsen» welchiedas 
ktztere nicht befUfsen , . u. C w«, beben 2e dergi^ 
''fialt: Sie beweiftn weitiiTufcig» daftf, da die Na- 
•tur Ansfinfil der Gottbrit {ey , • und ihr Ucbt mit 
"dem Licht der Gnade aus einem und demfelben 
Pttükt gcj^^ lieifrünrwiirdiger-oder iVirirA/6^«^ 
äigter, je zu dem NatorheiligthuiD gf lan^eaifiwNw" 



Ree«i|(e&t beg^mc nicbt hier&ber zu fireiten , ^ .. 
das weifs er im umgekehrten Fall aus feiner Bi^ 
bei » daft ^efns die Ktndletn , die wohl fch werlich- 
das mindefte vom Naturlicht m dem Sinn» in wel* 
eben die Ordens- ViCter es verftehen » Wufsten , zU 
fich kommen liefs, ihnen jtebkofete» undfiigte: 
fotcker ift das ReichGottes. Er weifs ferner auf 
fetner Bibel» dafs der Apoftel (agt : hier ift k«ia 
Unterfchieil » biei' ift weder Mann noch U^eib etc. 
nißd al(b können ib^r IFeiber^ die doch der Orden ih 
feinem, Natürtempel nicht znlftfst» die alfo» 
als prößn^ im Ordensfinn» das Licht der ^Nati:^ 
auch nicht zu fehen bekommen , gleichwohl nr 
fehr tom Ucht der, Gnade hn biblifchen Sinn » W 
firahlt werden. Wenn UMin^lfo auch iBugiebt,'dai;^ 
mau ohne das Licht der Gnatle nicht zum Natur- 
licht gelangen könne» fo folgt doch umgekehrt 
nicbt , dafs fiiwr die 3eiitzer des letztem auch vor- 
zügliche ßefitzer des erftem zn feyn das Vorrecht 
hatten. Alfo ift die Definition des Profanem 
Haufens, der draufsenik^ ein wenig hart für den 
einfältigen Cbriften» der mit der hohem Chymie 
des Ordens nichts zu fchaffen haben kann oder 
-will. S^aop. heben fiedle. Hohiit der menfchli^ 
.chen Na^tor, wie Adam, viir dem Fall ^ fiereprif- 
-fentirt habe, fo heraus: f,Adam fey Adept im er- 
habenften Verftande gewefen; denn er habe» durch 
blofae Magie » oder fimple fTillensmeifnung » alle 
.nur denkbare NatQrverto#irungen bervorgebracl^. 
So bald er magijchbräftig gewollt habe, habe dt 
Mmgenblicklieh -r- Hotz m edles Metall^ geri^* 
:%9!^SandiD edle Steine verwandeln künne^» 
ohne fich von der Stelle zu bewegen \ denn er habe 
das Machtwort : es werde » wie Gott fe Ibfl » ib 
ieincm Munde gehabt.^ etc. Dafs die A poftel » ki 
Nftmen S^efi», auch Wonder in der phyufcben N^ 
tur thaten, dies lehrt die Bibel. Dafs Adam, nai^ 
dem« Ebenbild^ Gottes gefi:haffen» die Natur ge- 
.kannt bdien- muffe» Itfst fich abftrahiren. Daia 
aber ^^efnsj als feine jBAger fich der ihnen erthefl- 
ten lynnderträftehöch freueten, ihnen ganz 
unbewunden fagt: Fren^t euch nicht darüber, 
fondern, dafs eure Namtn im Himmel angefckrk- 
^find etc. dafs Paulos. a Cor. 13. fagt: Wenn 
ieh «/Ar Gekeimniffe wüfstc. nnd ('fogar) aiietn 
Glauben hätte^ fp, dafs licb Berge v^fetzen könn- 
te, und hätte .die Liebe nicht» fo wiür ich Nichs 
etc ; das wiiTen aUe Bibellefer, und allen Cbrifteft» 
die. nicht O. Glieder find, genüet hieran, wie 
•billig. 

Fraükfurt am Matn: Fregmaurerefß ^ Jitz- 
zirt im Lichte der ff^ahrheit Mit einer 



tuirignette^ enthaltend einen Sphinx» einen 
Kber, die zwoSk'ulen» I. und — (vlroröbÄ 
wir uns wundem) — P. nebft Zirkol uxi^ 
Winfcelmaafs. 1785. g. 5 Bogtn. 

Wenn der VC Mikrölbgie in der Bemerkuig 
tbebte^ dftfi eih profaner Lefer ein P. gefunden fa£ 
be^ wo faaft ^^wfilmiidi^n B. tu, fieben pflegt» 

la Ib 
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A. L.2. UNttAIL IQÜI 



fn irerscHia >r i Del- 1 i^hrtr(|prec!icM« Titel imacli- 
Whn fo acfmerkfeui f 4iA er allenthtlben Licht* 
filnXlem aq{iWchte« ao#' $\(o «ach die myftiCiAe 
Vignette hÖQhA eeoea ftoibrte. Anfangs biielt e#. 
P. T. für Pate. Jef. «iii lerwartete einen tiefea Aof- 
fpi^lufs. Des.MolAo: c«iiif<>>'i/^/fr #f«oii^aai^^^(^aDa« 
te Rec. voUeOfb aofa böchfte , eine ßbergewöboU- 
£he IlliimiiiatiM «t^erw^rteo , nur m^öhte iho Ae 
Coiicoräia tt €0f ^a H tia mm0ona:, die feit einiger 
Zeit ohnfcefehr fo viel Wahrheit «jitliäit, aiedie-— 
der verefoigten Provinzen , ein wesäg KopfiTcheo« 
Er lafs dennoüli mit einer ungewähnllcahen Nea^ 
Uierde, land zu feiner grofaen Crbattang, fchea 
S. i7.«*^f» die Lefer vom Urfprung and Gf^. 
ifckichtt dea Ordens dam» — kam Nacbriobt 
sd erwarten hatten , ireil die alLea mit — dem 
wültren ff^efin deflUfcen sm^nfi^e zufrmmen bXnge« 
«la dafii dkfer Sf wmung i0ri/^ciltr€f werden Ua- 



wtJ^' (Ekrridier wii«de ea g^pwefim fiiyn/ %«.« 
der hochwürdige Bmder , der nna diefe tote Sp^iA 
voreuret^en (Ur gut fiand, gefagt hitte; „mit/ itk 

dafa die Freyniaarer, trnU de« Mimimtr Eäm^ 
krine lUnminat^n^ und diefe keine . Frey maneer 
ftven ! Da -^ deuertte ea ihm » feine paar Gmfche^ 
die er lieber einen Betteljiin^en bütte geben foUao^ 
(Ur diefe Bochbtedler-IUiimiaation hingegebene» 
haben 4 xiü daa Titalblat, mit def Vignette weg, wi 
leffe ftatt deflen ein lUatt Papier epüt folgimdiWl 
ptOTeadeU Titel an : 

. • • ' * 

„Hüizerse Laterne «hne Udil^ : . 

ogleichgat fttr ßiinde und Seteadel^' 

. ' ■ ' •■ 

nnter welchem ea , fo wie viele liegenden dteler 

Art^ «indeftena keine dLUge gewefian feyn wänklr 
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KURZE N A<;H RI CHT E N. 



BtpaaBiitvNOBV. 1q die Ki^Mgi. Socfftäi der iVtf^ 
MufuhafUn zu Güitifig^n find im Verlauf d«s vorigeajahcs auf- 

Jreoommcn O aI* uu^wäriig§ MitgtUdtr in den HannUvtr^ 
ihen Ländern: Hr. Claus FrUdr» v. Redens geh. Kammer- 
rath und Berghanptnuana zu Clausthal, und Hr. Ffiedr. 
Hfinr. fVilh. v Tretra, ^iccberghauptnmnn zu Zeller» 
feld. fi) alt auswärtige itmgtleder atts andern Llinderm 
Hr. Franz Vir, Iheod^s AefHit , raiT. Kaif. wirkl. Staats- 
aath im Dcp.trtemenc nuswärtiger Gefchifte » Dtrecccr der 
Akademie des Adel. Cadertencorps zu Peters^rg, JürUr 
des Sr. Annenordcns ; Hr. Craf Kari f. S^^k/natn^ 
Kuhrf. pfalzbayrifcher geh. Harh und bevollmichc. Mihi- 
i^er am franzöf. Hofe ; und Hr. Phil» FHedr, Bar, 9. 
JOieirick^ K^n. franz. AuiTe her über die Berg- und Stla^ 
werke, Mitglied des unmittelharen Adels von Eifafsy adt» 
licher Räch des Magiftrirs zu Snittbiirg, Correfpoodtot 
der Kdn, Akad. d. W zu Paris. ^2> alt Correfpoodenten 
Hr. I^M Fritdr. Btnf, Lemiimt oTA. G. D., Mefmedi- 
"cus und Srtditphyficus au Lüneburg $ Lmd^. ,Mbr, CSwhkmr' 
.dit Profeflbr an der Ricitialuidcaiie z« Lüneburg; Hr. 
Cavali^re Marfiä^ Landrimmi an Mailand; Hr. Msiekäus 
ßfederery Prof. der Wundfrznty- und Htbamroenkunlt z,a 
Freyburg, Kenigl. poln. fMrach und LeR>arzt; Hi^ S^ck. 
Ludw^ Begreve^ Kda. froftbrkt. Ingtnieurfaanpantnn , Hr. 
SoK Ge. Koeh^ rufl*. Kasf. Hafrarii^ Ifr. Pe$. Mmr, Aag. 
Broujouet^ d. A. G. Do ad)ungiri«r Profe^f'v an dar 
Kön. Vieharzneyakadediie xu Paris ; Hr. &ah. Oefinrnama^ 
tu(t kaiC Pageninfpecter zu Fetertburg; Hr. Sfok, Sib^ 
ikorp^ O. d: A., Praiefior der Kriucerkunde zu Oxford; 
fir. M. Btafims Marräm^ Praf. der Phyfik und Mathemt- 
jtik zu Duisburg; nnd Hr. Da«, fdrtddes. d. W. W. M. 
und Cuftos der Univ. ' Bibliothek zu Ofen. Auiferdem 
iftHr. M. Ang. Hmnr. Lftdte. Heeren zum Aflä/Tor ernannt 
worden. 

* Auf der Hochfhfftl. Univerfiitt zu Wtrzhitrg find . 
neuerlich folgende Lahrer angeheilt worden: 

lu der iheohgi/eAem Facnitit ak au^rord. Profeflbrenx 
Hx.FroMc, ^#r^,der Thed. LkcnriacSodalitatsvorfteher und 
IPrediger, für die Patrölogie ; Hr. Franc. IMtes^ der Tbeoh Li- 
Cent: und Julier- Spital -Caplan, lehrt die Wahrheit der 
chriftl. und katholi&hen Religion nach Habert; Michael 
JM^n der Theol. Li«, und Julier- Spital. Caplan» lehrt 
"' Anfiingtgran4e der erlanadifchan Sprachen « welNry 



er aüserlefene Stücke des Grttndtextes erlitirt » "nefeft dar 
Kritik und Heroienevak des alten und neuen Teih^ 
ments. — Herr Sieinaeher ^ Canonkus im Saft Neo- 
müafter, hat fein außerordentliches Lehramt» wesen fet« 
rer HofmeiÜerftelle. bey den Baronen von GreitenclaiTt 
noch nicht angetreten. 

In der jurifi. Facultftt: Hr. GaiSus Ahyßms Caff. Kteith 
fchrad^B, ^. Lic iltabPHofhitli undordentL ProfeOorder Itt* 
ftitut. und des peial. Rechts tngeitellt worden. Jene ktii;t 
er nach dem von Höpfner verbelTerten Hßinecciua : diefst 
nach Meiner: Hr. o^uftus paunnn Fhilippi:, 3. R Ooctor, 
ift Hofr.th und aurserordentl. Rechttlehrer geworden. 
Er lehrt den Procefs nach Knort, ttiul die L>iploinattk 
abet Eckard. Hr. Franz Xav§r Äderte B. R. Lic« und Hof- 
repatitor , ift als aulserordentL Lehrer und Landj^erichts* 
rath» mit Beybehaltung feiner Uofrepetitoiltelle , ernennt 
worden. Er lehrt EncyklopAoie nach Scnott and deue- 
fchcs PrivatTCcht nach Selchow. Hr. Philipp .indoiph Heitt-' 
rieh ff^iihelmy B.' R< Lic ift aufserordentL Lehrer des 
Lehnrechts und der Statiftik. Jenes tragt er nach B^hmtfj 
diefe nach Achenwall vor 

In Atx phihfophiJchenV^cxkhlki ift Hr. Bonaveniura An^ 
dres, Doctor der Phil.und Theol. als Profeflbr dcrgeiltlichett 
B|eredfamkeit und der grieehiCchen und röinifchen Lttta- 
rätor angeftellt worden. Aufser der geiftUchen Beredfanu 
keit lieft er über den Cicero deofficiis, einen j^riechi- 
fchen Schriftftcller , die litterarifche Archäologie unl 
Grundr^tze &t% Stils nach Efchenburg. 



ToDEbFäLi^E. Am 6. Merz v. J. ftarb znPi/a der bekann- 
te Rechtsgclehrte Hr. D. Leop. Andr. Guadagni in einem 
Alter von 80 Jahren. 

Den g. Octdber ftarb au Paris Hr. l'Eveqne daß)»' 
rt^i^, Mitglied: der Akad. d.WKF., im 94ften. Jahre dei- 
nes Alters. 

Den 8, November ftarb zu Braun/ckweig Hr. W. Franz. 
' Hieron. BrUchmann, der Sohn des herzogt. Leibarzts da- 
felbft, im 27 Jahre feines Alters. 

1 1 ■■11 I I 

K1.EIKS AKADCMiscHC SchriftkW. Marburgs Cdr* 
Hut Prof. Prahafie bifterica de Epifcop^rum et Shkamgmrm 
'- madü mmUsa^i^ ^dim*' i7«5. 3 *. 4^ 



•««M 



■^ 



"*-**- 



7* 



Numero lö. 



•t* 



«■■«pi 



ALLGEMEINE 

m 

LITERATUR. ZEIT IT N G 

Donncrftags, den Uten Januar 17 8(5r 



GOTTBSGELAHRTHEIT. 

BvRLiN f bey Mylios : jSusftihrtmg des Plans 
mni Zwscis ^e/u etc. Siebentts Bänäcken, 
938 S. Jlcktis 222 S« 1785. (I Rthln) 

Ümzähtiche Briefe von Menfchen aus allen Ständen 
haben den Vf. aurgefodert , dafs er bey Din« 
J>en, die ihrem Forfchungsgeiße keine nann Auf^ 
chiü£e geben f fondern nor Anwendungen bereits 
voi^etragener Grund/ätze enthalten , nicht mehr 
verweilen foll; fie haben verlangt, dafa er nicht 
alle Reden Jefa commentiren ^ (ich nicht mit Erklä*- 
fong aUer einzelnen Wnndvr aufhalten foll , und 
|rewütifdit, dafs er nun die Gefildchte ^ejn in einer 
Reihe weg entwickle, nnd den Lefer in den Stand fe- 
tee 9^ das Ganze za überfehen, und ihren Fortgang 
find Ende mit dem in den Briefen über die Bibel 
angelegten Plane Jefa 2ti vergleichen. Da» wül er 
denn auch thun. Der^sfieBr. enthält den Prolog 
^azu. Abermalige Wiederholung alles^defTen, was 
der Vf« bisher meint abgehandelt 911 haben. £r 
fcheint fich oan ordentlich einen Plan entworfen 
zu haben 9 nach weichem er fortfahren will. Aber, 
Br. 66m Noch etwas von f Wundern , und zwar das 
aeehnmal fchon gefagte» dafs fie nnmC^tich find, 
keinen Zweck haben, wenn fie auch möglich wä- 
ren f vielmehr Schaden ftifcen ^würden , etc. Bey 
den Krankenheilungen habe Jefus Arzneymittel 
Angewandt^ oder durch die Brüder des dritten 
Grades anwenden iafl!en. Einige Spuren davon 
ftoden fich felbft bey den EvangeTiften, z. E. wenn 
Jefus bey einem Blinden — Staub und Speichel 
appiicire. Der unyerblendete Beobachter erkenne 
hier deutlich , dafs [Jefus ein auflSfendes oder ätzen* 
des Mittel gebraucht haben müue; denn 9 wenn 
fein Hephata und fein Beten die Heilung hätte be- 
wirken Können , fo wlhre: es ja ein tadelhaßes Spiet- 
werk gewefen, Staub und Speichel aufzulegen« 
Eben fo, wenn Jefos fage, diefe Art f^rt nicht 
aus, als durch Fsften und Beten ^ fo heifse das: 
die Heilmittel , und die Curmethode ifis allein, wo- 
rauf es ankommt ; das Beten und der Glaube find 
nur ktndifcbe Dinge. Dafs aber fonft der Heil* 
mittel gar nicht gedacht werde, das komme von 
d^r Pbanufle der Erzähler , welche die Zwifchen. 
handlungen weggelaflen hätten. Und dafs J^os 
A.L.Z.trs££rßirBmd. 



den Kranken die flsewiflefte Genefting verftw^het 
habe, fey auch keine Schwierigkeft; denn das 
kö'nnten gefchickte Aerzte, und das fkäten alle 
Quackfalber. Es fey audi nirgends gefagt dafs 
Jefus allen Kranken die Gefundbeit vei^rochen ha 
be; die abergläubifchen Jünger Jefu hätten dieja^ 
nigen Heilungsgefchichcen nicht aufgezei^net w« 
der Erfolg ausgeblieben feyn möchte. Br. 67/ Be^ 
Mene. Sie zu curiren , fey ganz leicht. Denn dt 
fie mchts andere find, als Wahnfinnige, in demi 
Gehirn das ^fleigen gewijjer Ideen, die da wie 
Körner an feinen mit SOiwungkraft verßkenen Fä- 
den hängen, habUueU geworden ift, fo, Aft i^r 
Faden, an dem fie hängen , ßeifwitd, fo bedürfe es 
nur gewiffer Erfchütterungen von innen oder von 
auften , wodurch eine andre Idee in Bewemme se^ 
Jetzt undJchneU gleich/am emporgefcUeude^ werde. 
Solche Erfchütterungen habe jiun Jefus durch den 
Ghmben der Wahnfinnigen an ihn, als Meffias, be- 
wirkt, auch durch Ton, Mine, Ausdruck etc — 
Dergleichen neue pfyobologifche Entdeckungen fin- 
det man hier mehr; wir wollen aber den VoAr. 
heitfuchenden Lefrm das Vergnügen, fie zu finden, 
nicht vorwegnehmen. Br. 68. Noch andre mtn- 
derthaten Jfefu. Die in der neaeften Ausgabe fei. 
25 Vv. ^- "^^^^^ gegebenen VorfteUungen, oder 
EötfteUungen , nur etwas gedehnter i wiederholt; 
z. B. die Sppifung der viertaufend. Br. 60 Fori^ 
fitzung, vom Gehen auf dem Wafler. Br. 70. Fort* 
fetzung, von den Todteaerweckungeto. Alles 
BetrögerdJ^ und Augen Verblendung. Br. 7r Jif«v 
ßi^ Forträge, die Jefus vor d^en fcd^em^S 
dritten Claffe zu haltenpflegte, wie z. E. Br. 7a. 
vor Nicodemus, S^oh. s. und Br. 73 _ «j. ^^g^ 
u. f. w. Immer alfo noch die youunzähÜckenFreun. 
den verbetenen Dinge. Dafs doch Herr Bahrdt fo 
unerbittlich gegen feine Freunde ifl^ fo oft er au^ 
verforicht, fich ihnen zu ftigen! 

v .u A^ f^^pfnntlung der Auserwähiten. Sie 
berathfchlagen Tich , was zu machen fey wenn 
Jefus nun von feinen Feinden eingezogen und v«/ 
urtheilt werde, und fehen feft, daffer fierl^' 
möffe, damit feine einftltigen &hüler in feTim 
Tode den Tod ihres läeherlTchen GlaubeS Ä 
Meffias fi^hen Br 84 varyii^ ^^ ihnenTi^^ 
eben emer gefthrlichen Nachftellung ia ejnem Wal 
de entwifcht ift, weil itYa<^ AoflaSer in dj dun 
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kein Nacbt eutem Stack Wil<} oacbfetzen » und mei- 
nen» er fey es» Er redet dann ab mit ihnen » was er 
nun noch tban will » dafs er, AufTeh^n mache , dajb 
der hohe Rath ihn unter dem Schein des Rechts bey 
dem ProcoratQT.verklaj^c, und aaf feine Hinrichtang 
drifage» und dafs Pilatus darein wiili{;e. Br. 85* 
^ejus reifet nach Bethanien , und Br. 8^- weckt den 
Lazarus auf. Alles» wie iich veriteht, mitphilo^ 
fopUfchem Geiße betrachtet, und mit gefunden Aik- 
gen angefehn; das heifst» es find Lügen, die Jo- 
hannes erzählt. Br. 87» Nachträge zu dirfer Ge* 
fchkhte. Die Worte von Kajaphas» dars er als 
^esj^brtger Hoherpriefter geweifsagt habe» find 
von einem inconfequenten mfiockdummerOrthojioxii 
grau gewordnen Kirchenlehrer eingefchoben. Trifti- 
ge Kritik l Wer will es wagen» fo handfeften 
XJrUcdeo zu widerfprechen ? Br* s8> Ausficht im 
die Leidensgelchichte^ Wie Jefas feine Hinrichtung 
felbft befcblouen/elbfl; bewirket habe, um feinen Plan 
auszuführen, den Plan, die reine Naturreligioi» 
unter Menfchenr ftatt alles Glaubens und Ge- 
fetzes,, gelcenü zu machen« Er habe nemlich 
durch die Aufer weck ung des Lazarus die Priefter- 
fchaft erd in Angd und Verzweiflung gefetzt; 
er habe denn durch feinen königlichen Einzug in die 
Uauptdadt ihnen ein fcbeinbares Recht in di eHSii* 
de gegeben y ihn bey dem Procurator als RebeK 
len anzuklagen , und habe die Käufer und VerJUTu- 
ferausdem Tempel getrieben; er habe endiicb 
das ihm anhangende Volk^ welches feine Hmrich* 
tung verhindert haben könnte» durch feine Re- 
den von Zerftörung Aes Tempel abfichtlich wider 
fich aufgebracht. Br,&g.^e/.verkUndi^etfeinSchick' 
JaL jK>. Ereignißt auf dir letzten Rtije nach ^er%h 
faüm: 91. Lermen in ^erujalem. 92» ^udas Erbit^. 
terung reift. 93. Königlicher .Einxmg. 94. Tempel- 
refarme. — Wir haben uns bedScIitig aller Ein- 
wendungen gegen die Manier diefes Schrift: ftellers» 
eine Gefchicbte Jefu n^chfetnem Sinn zu. fchaffeo 
enthalten. Denn ingewKFem Verftande ift er un- 
widerleglich; (b unwiderleglich, als nur je die Ver- 
jbfler der evcMgeliarum infcuitiae ^efu^ Mariae, Ni* 
$odemi u» f* w. *" 

Balijc» bey Gebaoer: Naehrichteu von dent 

. Leben und Endt' gutgefinfUer Mtnjchen, mit 

fraktifchen Anmerkungen von ffak. Fried, 

fedderfen. FUnfte: Sammlung. 1785^ 8^ 

,. 364. S. Cao gr.) 

Der Nutzen folcher Nachrichten kann.gedoppelt 
feyn : theils wiid das Andenken an mancbe gtrte; 
edle and rührende Tiiat aus der Dunkelheit her- 
vorgezogen ♦ und zur Ehre der Menfebbek er^ 
Heuert ; theiis Wird > wemi man von folcben Merr«. 
ibhen xkxt^ foichea Handlungen h(>rt> die Freude; 
ein GenoQTe des Menlchengefchiechts zu beifsenii 
der Sinn fürs Gute and der Trieb zum Guten ge« 
fi^rkt. Und wir wiiTen nicht^. obder ungek^inftet. 
te» ganz poj^uläre Vortrag des üh» F. diefe Eiok 



drücke vermindert oder nicht vielmehr erleichtert 
und erhöht ( ob etwas mehr als treue Erzä^hlung 
n5thigifti um' eine, Handinng fchön und eine Ge- 
finnung edel zu finden > und ob nicht auch die Ver- 
mifchung der Pe^fonen in diefi^m Gemähidefaa^ 
wo Fürftcn und Dienef , Gelehrte und Helden^ 
Theologen und Staatsmanner» Chriften und Nicht- 
cbrlften (ol^ieich gegen die gute Gefinnung der 
letzte^n der Pbarifäifmus in optima forma d. i. mit 
Ketzermacherey und Heuchlersfeufzern proteßirt) 
neben einander Platz iioien^ die Wirkung ver- 
fiärkt» und die unpartheyifche Schätzung der Tu- 
gend befördert. . Am Eingang des Saais \& JJeUn 
bing^ftellt^ der Weife und Menfchenfreund! — - 
Lazarus Sprengter^ ein Zeitgenolfe* Luthers €nd 
Melanchtbon» folgt auf ihn. Seine toleranten 
Grundflftse würden auch in unfern Zeiten ihn ehr* 
würdig machen»um fo viel mehr alfo ehemals, wo dii$ • 
Beyfpieie davon fo feiten Waren* Von d^n vortreflif 
eben Geiinnungen der Fürfiin Bernhardittt 
Chrißine Sophie von Schwarzburg - Rud^tfladt fpricbl^ 
ein edles Denkmal \ Der Abfcbied an einen ihreif 
Edelicute^ der in Kriegsdienfte gieng: und voq' 
einer andern FUrftln ihr' Betragen bey dem Tod^ 
ihres geliebten Leopolds in Jen Fluten ! — AuS't 
gemahlt in .diefer Gemälildefammlung find an^ 
meiften zwey Gegenftücke Guftav Adolph von 
Schweden nud Leopold' von Braunjchweig ^ beyd^ 
6cb gleich an Heldenmuth und' Menfcbenliebe« 
Die R«de lies erftern au die mit ihm verbündetea, 
deutfcheh Fürften, die er mir f^rofsem Eifer gehal* 
ten, S. 98. enthalt auch diefe Worte: ^Ihr muffet, 
wenn ihr rechte Chrißen wSret, bedenken » wa& 
ich an und bey euch thue , wie ich Leib und Le-t 
ben in Gefahr fetze euretwegen — Ich habe voi^ 
euch und eurem deittfchen Reiche nicht fo viel be» 
kommen» dafs ich mir ein Paar Beinkleider "dafiiq 
machen laßen konnte* Ja ich wollte lieber ohn« 
ile geritten feyn ^ als mich von dem Eurigen za 
bekleiden. „Unter den Gelehrten haben hier Johann 
Gerharde ^. ^ac, Rambach (deffen Verdienfte um die 
Katechetik und Erziehung manche unfrerPiMagogen 
befchifmen würd^n^ wenn man Ce erwägen woiUe 
und deffen wohl unterwiefener Informator ^ auch 
nach des Recenftnten Erfahrung r fehr trefikheRe» 
geln enthält^;) D* Brandanus Gebhardi, Sup. in 
Stralfund (faft zu fehr im Perfonalienton ) IJ.Sfä* 
nJjch, und andere ihr Denkmal gefunden» ^- Vie* 
le andere einzel^ Beyfpieie von^ Vertrauen auf 
Gott, elterlicher oTler kindlicher Liebe, Grofsmutb 
gegen Feinde, und andere Tugenden machen dag 
Buch zugleich unterhaltend. Und ein eignes Denk» 
mal der guttbS^tigenGefinnuiq; hat der Hr. F. felbft 
in den erlien Blättern diefer Sammlung gegeben. -r 
Er beftimmt fein Buch an Menfehenfreunde und 
empHeiilt ihnen die Unterllützung der Stadt Creuzp 
bürg an der Werrar die [durch wiederholte Feuer» 
brünfte und UnglücksßSUe ii'ufserft viel gelitte» 
bat, zur Erbauung ihrer Kiifcbe. — Ein Buch^ 
das fo viel tddia» TbtXea iterMeiiiches erz&hlt^ 
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itt Apologie der (^Itffterten , und EnpfeliloBg der 
kidenden Henfchbeit. . 

ERDBESCHREIBUNG. 

Barbt npd Leifzig, in Cosimtfn bey Kam- 
mer: Geographie zum Gebrauch der Schukn 
in den evangeUfdien Briidergenteinen I Aer Theil* 
Europa. 336 S. IlterTheil, die übrigea Erd- 
theilc 237 —43a S. (Ig gr.) 

Aqs der Vorrede erfeha wir» dsfs Hr.CaWCro^- 
hofd Reicket Verfiiffer von diefer neuen Erdbe- 
fchrefbung ift , welcher , wie wir vernebmeD , feit 
einiger Zeit lü's Inf^Aor und Prediger der Brüder* 

E (meine in Nazareth in Penfylvanien vorgeht, 
ach dem eignen Geßfindnifs des Vf. find bey 
der Ausarbeitung» auGier den Geographien von 
Büfching und Gatterer j die geographifcbeu Lehr- 
bücher des M.' Fafni im Uten und IXten Tbftile 
des neuen kuOi/ehen Ekmentarwerks ^ U^atermeifers 
ftatißifch geographtfches Handbnch, femer tfie 
Erdbefchreibung von Amerika» Leifie'i^ Befehrei- 
bang vom Brittifchen Amerika nebu einigen an^ 
dem genutzt worden. Und noch find ihm ehitge 
angedruckte Nachrichten zu ftatten gekommen« 
Nach der Abficbt des Vf. folite diefe Lrdhefchrei- 
busg theils als Lehrbuch bey dem Unterrichte für 
K k)der vom 8ten.bi$ siom i4ten Jahre branchbar fey n, 
theils anch andern »^ die nicht fiudirt haben » zur 
'Wiederholung dienen. Zu beyden Zwecken wird 
man das Werk fehr gut eingerichtet finden. 

Nach einer kurzen Einleitung zum Ganzen, 
iMcht der Vf. einige allgemeine Anmerkungen Über 
die einzelnen Erdtheile und fo fort über einzelne 
Linder» bandelt von rhrer Lage» Gröfse» nennt ib- 
rt Hauptgebirge» FlüTse» Seen, ProduÄe» Gewer- 
be» Einwohner» Sprachen, erlüutert lihre Staats-' 
Kriegs- und Religioasverfi^ang, nebil ihren Ein- 
künften, Wappen» Ritterorden. Mit diefen ver- 
bindet der Vf. einen kurzen Abrifs der Gefcbich- 
te. Aufser den Haupt* und RefidenzftSdten find 
die merkwürdigften Oerter gewdhnlicb ganz kurz 
befchrieben. kine befondere Empfehlung ift» dafr 
die Brüdercolonien fehr forgfalcig geneimt find;* 
fo wie wir Oberhaupt auch mehr Richtigkeit und 
Wahrheit^ als in Pfewmgs » Oßerwald^ Watermeyersy 
kafs und manchen andern ganz neuern geographi* 
fcbien Handböchem gefunden haben » die den drey 
^en im Anfange unfrer Recenfion genannten 
Arbeiten gr5£itentbeils ihr Daleyn zu danken 
haben. 

Einige geographifche Irrthömer» die wir frey- 
lich bin und wieder auch gefunden falben » find 
wir geneigt eher der weiten Entfernung unfers 
Vf. vom Druckorte zuznfchreiben ; fo z- B. wenn 
in GHitznnd Olim&tz noch Univerfititen dyn fol- 
len» wenn in Augfporg eine Akademie ftattzweyer 
genannt find; wenoRufsIand in 17 Statthalterfchaf- 
ten getheilt ifir, Audi die Eintheilnng von Perfien» 
und die Bcftisvzunig der Befitze dtt GoineifclieA 



Infeltt» und dergleichen nelHrp ift nicht ganz rieb« 
tig. Am Ende ift noch 4er Werth der gang« 
barfien Gold- und SUbermUnzni, und die Gcttiscr 

der Meilen augegeben* 

SCHOENE IVISSENSCHAFTEtT, 

LciPZTa, in ider DyckUfeben Buchhandlong; 
Coriölan^ eiu TrauerJjtUl in fünf Acten vom 
f^erf affer des Grafen van Effex , 134 S. C8 fP- ) « 

Allerdings giebt es noch 'manchen fchönen» (b« 
genannten /rrroi/r/t^» Stoffe durch deiTen fnenfeh^ 
lichere Behandlung man ficb um die tragifcbe Bttb'^ 
ne verdient machen könnte; auch mfififen dre The»» 
tcrprincipale in diefen aft neuen Trauerfpielen ar- 
men Tagen fchon das mit Dank erkennen » weno 
man den alten Kothurn über einen neuen Leiftetl 
fchlägt, und um einen Zoll » oder etwas mehr emie-» 
drigt. Schon die LeftUre der alten Gefchichtfchref- 
ber» die uns CoWa/aM *j Schickfal fo treflicb erzXh- 
len (wer fie nicht im Original lefen kann, hatija die 
vierzehn Bogen lange Gefchichte des CoriolaUf dl# 
^oÄ. Heinr. Schlegel den ThomfoniJckeH Trauerf^iie- 
ien , Agamnntwn u. Q^riolan 1760 beygrfügt) mufs 
einen Schüler Melpomenens zur Bearbeitung diefea . 
Sujets entQammeUy und die Menge der Dichter, 
die es fchon behandelt» können theils» wie Sha^ 
k^pear und Titomfon 9 al^Muftervorteuchten, tbeite 
durch ihre Fehler zur Warnung dienen. Doch 
Hr. Dyck hat hier nicht mit feinen grofsen Vorr 
gä'ngern wetteifern» fondern nur eine Chreftoma- 
thie aus ihnen liefern wollen» wi^ea wohl von ei- 
nem Schriftfteller nicht anders zu erwarten ift, 
der fich auf dem Titel durch die U^berarbeitung ei« 
ner Ueberarbeitung C was es doch fllr mancberiey 
Arten giebt, den Autor zu fpielenOcharakterifirt; 
Eigentlich hat er Shakjpears Stück für unfere jetzi- , 
gen Bühnen umgemodelt ; denn in allen den wicb^ 
tigften Scenen» in der ünterfedung Coriolan's mit 
feiner Mutter vor der Verbannung 9 in dem Abfchiecf 
von den Seinigen » bey feiner Ankunft im Lagei' 
der Volfcer» bey feiner erften Zufammenkunft mit: 
TulluSf bey der Deputation dtsMenetiiuSy bey fei- 
nem Antrag an Coriolan^ bey der Hanptfcene, wo 
ihn Mntter und Frau befiürmen» find meiftens Sha^ 
kejpear's eigne Worte beybehalten. Die Urfachen; 
die de la Harpe angiebt» warum er nichts von 
' Skakefpear habe brauchen kOnnen , waren Hm. D. 
gerade eben fo viel Witike» ihn zu benutzen. Er 
folgt nemlicb der Shakjpearijchen Handlung ge^ 
nau» nur» dafs er nicht mit der Einnahme von 
Corioli, fondern mit der Verbannung des Coffoian 
anhebt. Natürlich find theils Uebertreibungen der 
Skakj'pearijchin Einbildungskraft, theils alle zu 
niedrig komifcben Züge weggcfchnitten worden. 
Von jenen ift nur eine » nifmlfch S.62 die zerbrock 
nen Lanzen, mit deren Splittern der Mond fr- 
Jekreckt worden f und von oiefen nnr der Einfall 
S. 95 , wo eine Wache Hans Sckilderkaus gefchol- 
ten wird , fteben geblieben» Weiter hat der Vf* 
IL9 Shak^ 
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Shak/pmr vaaA TkomßfH Dicht in einander gefebo^ 
ben, wie Sheridan in feiner elenden Flickerey, 
foadern ta einander gefc^imolxen » das iieifst , den 
N^ und die Bosheit dea Tulliis^ wodurch Corio^ 
i^n'^Tod" bewirkt wird, aus Thomfon heröberge- 
tragen , and Tkomßnfs poetlfche Sprache 7ur Pro- 
fi herabgef^immt* Etwas eignes hat er nicht hin- 
xngethan, aufser dafs er den Coriolan vOLcb em- 
pAingneti Wunden noch fo lange leben UCfst, um 
Beih^berom Abfohied zu nehmen , welches fchon 
an fo vielen TrauerTpielen getadelt worden. Dem 
Theaterpöbel zu Ge&Uen hat er ein theatralifches 
Donnerwetter ( dergleichei^ fchon im Codrus , in 
der Ariadfu n, f. w. Wunder gethan) zu Hülfe 
genommen 9 und aus einer Sinfoma di Guerra , die 
swifcben dem dritten und vierten Akt gefpielt 
werden foU, einen befondern Verlagsartikel ge- 
macht. Durchgehende verwechfelt Ur. Dj/ck die 
Patricier und die Ritter mit einander; iim Stadie, 
wie er fagt , lüfst fich nicht rechtfertigen ; wenn 
Coriotan zu Jeiner Zeit fagt, dafs er Cartkago's 
Eroberung vorgehabt; fo iß dies Rodomontade; 
und fo liefse fich noch manches in Anfehuog dea 
Koftums erinnern. 

L,Bspzt(}y in der Dyckifchen Buchhandlung: 
NebifUheattr. Erfler Band, 396 S. JZweyter 
Band^ 418 S. 1786. 8. ' 

Ndfentkiotir heifst, der Sprache nach » eigentlich 
«in kleineres Theater, das neben gröfsern lerbaut 
}ft , und man kann das Wort alfo von den kleinen 
Winkelbtthnen in grofseu Stüdten gebrauchen. 
Wirklich vergleicht auch der Verfafler S. VII. fei- 
oe Arbeiten mit den Stücken,, die zu Paris und 
Wien auf folche NebnUheater kommen » und von 
denen man die Correctheit nicht fodert, die die- 
jenigen haben müfien , die auf den Haupttheatern 
ihr Glück machen foUen. Zugleich braucht er aber 
auch das Wort in dem ungewöhnlichen Verftan- 
de > dafs es Schaufpiele anzeigen foU , die ;in Ne- 
benthrnden verfertigt werden. Herr Dyck nä'mlich 
irßaunty wie er felbft fagt, dafs er bey feinen 
vielen andern Gefchfifcen binnen zwölf Jobren fo 
viel habe fchreiben können , fand es für nöthigi 
feine Opera omnia zuikmmen drucken zu lafTen» 
doch mit Ausfchlufs (vor der Hand wenigftens) 
des EJ/iXf des Stücks nach Gozzi und der Sachen, 
die von ihm im konüjchin Theater der Franzofen 
Aehn. Man findet alfo hier im erflen Bande: i) 

ie Jehwere fTahl, ein dramatifches Famüieuge- 



nifitdet dasdie A.L. Z. einzeln benrthe|It hata) und 
3) Djs Aufkommen fransSßfcher Sitten in fünf 
Aufzügen, und der verfchnebne Bräutigam aus 
Paris in iwey Aften, zwey Brandenburgifche^ 
NationalfiUcke , die vordem unter dem Titell^ 
Jpiele aus der brandenburgifchen GefchUhte erfcbie- 
nen; im zw't/ten Bande; Conolan^ ein Trauer^- 
fpiel in fünf Acten , das wir fo eben angez^gt 
haben. 2) Die Ehrenpforte , ein Vor fpiel mit Ge- 
fang, im LauchftSdter Bade aufgeführt, ^n Geie- 

Knh^itsflilck , das den Druck eben nicht verdient 
cte ; 3) Der Wtg zu gefallen, oder der tiebenswUr* 
dige Alte^ ein Luftfpiel in fünf Akten , unter dem 
letztern Titel fchon gedruckt. 4) ^ack SpleenfOtUf 
iah erfchiifse mich nicht , ein Luftlpiel von einem 
Akt, einzeln in der A* L. 2L angezeigt. $) Ueber 
die verfchieJnsn dramatifchen Bearbeitungen der Ge* 
fchichte des Coriotan , ein fehr voUftSndtges Ve^ 
zeicbnifs von den VorgSogern des Verfa&rs^ und 
zum^Theil Auszüge aus minder bekannten Stü- 
cken diefes Innhalts. Voran ftebt eine Zufchrift 
an H& Gotter f in welcher über Lefßng den Ver« 
Aorbnen, und Gd^*^^ den Lebenden, überAilgem. D. 
Bibliothek, und allerley andre Dinge mit vieJec 

Selb&ge£flUb'gkeit raifonnirt und deraiibnnirt wird. 

» 

PHILOLOGIE. 

Frankfurt und Leipzig: Ovidius von det 
Liebe ^ in einer freien C/eber/etzung. EtßM 
Buch. JZwote verbejferte Auflage^ '?85- S 
Bog. 8. (la gr.; 

• Der ungenannte Ueberfetzer giebt im Buche 
felbft mehr, als er auf dem Titd verfpricbt: es 
find die ftmmtlichen Elegiae Quorum. Aber, dem 
Gott der Liebe fey es geklagt ! folch eine Sudeley 
ift uns nur feiten vorgekommen« Gleich der Anr 
bng, an dem die Lettr gewis auf immer genug 
haben werden: Arma gravi kumero violentO' 
que belia parabam Edere^ materia conveniente^ 
fHodis: Far erat inferufr ver/us: rifiJJeCupido Ä- 
titUTf atque unum furripmUe pedem. Krieg und 
Uutige Schlachten wollt' Ich fingen im BeldenUe- 
de, welcher Dichtart der hohe Inhalt angemejfen 
iß; da lachte Amor, und nahm mir cUe Reime^ 
(Dem Ueberfetzer mufs er wohl noch etwas mehr 
als Reime genommen haben, da er hier tofansrime. 
etfans raifon feinem Originale iZ^iM giebt.) Die 
erfie unvefbeßerle Ausgabe dt^ Büchleins ifi uns nicht 
vorgekommen, und Gott bewahr uns auch vor diejjfr f. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



' AKaüvDicuwG. Hr. Secr. fViarda v\ Aurich wiU ein 
W^rttrbutk dir ausgifl^rbetun alten friefifchen 9dir JUeh» 
Jißkm Sprache lur den Subfcripcionspreis von t Rchlr. lg 
rr. herausgeben. Man kan daraut bey Hn. Buchbind- 
er IVintir in Aurich fubferibiren. 
HcR Candidtt Kayfer in Regtnsburg hat feinen Plan, 
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de« Ritters von St. Florian Novellen zu überfeta^l^ aufgc-' 
aeken, weil Hr. Proftflor A. G. Meifsncr diefelben ubcr- 
* fetzt, und uiU aus Achtung für dielen SchriftlteUer ieine 
Arbeit nicht weiter forcfctstn. Oage^en ift er entfchlof*. 
fen, Florians umgearbeiteten Roma^ii, des Cervances Gak«. 
thcc, in einer freyen Uebtrfetzung zu litfera, 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Freytags, de^ I3ten Januar 17864 



GO TTESGELAHR THEIT. 

' London , bey Johnfoh nod Robinfou. An At* 
tempt towards an improved verfto», ametrical 
arrangement and an explanation of tke twelve 
minor proptuts^ Btf fyilL N ewco me DD. 
Birhop. of Waterford* 1785. XLIIL uud 
264 S. gr. 4. 

Was Lowth fdr den Efaias» Blayney für den 
Jeremias war, das fucht Niwcomi fdr die 
SW{5if kleinen Propheten zu werden 9 und, mit 
Beybebakang des Planes in jenen Arbeiten 9 an 
Genauigkeit der Ueberfetzung felbft Lowth zu 
dbertrenen» wie es ihm rieht fchwer werden kann, 
An Gefchmak und philoiogifchen KenntnÜTen Blay» 
ttey den Vorrang abzugewir!nf^n. Er gtebt feibft 
tta der Vorrede, wo er den Wunfeh zu einer neuen 
Kirchenüberfetziing für fein V.iter1and tfufiserc, ei- 
nige Regeln , deren Befolgung er bey einer folchen 
Aroeit wünfcbt ; und nach diefen kritifirt er Dicht 
nur die üeberfetzungen feiner Vorgänger, wie 
uns dlinkt, fehr richtig fondern er will aach fei. 
seVerfioD als Probe nach jenem Ideal einer brauch. 
Baren Kirchenverfion betrachtet wollen. Nach die^ 
fen Gt fetzen verwirft er z. B. die vielen lateini- 
fchen und neumodifchen Worte bey L. und Bl. 
iHvoke9 exclaim , reiset ^ fabricatory inanittf , manu- 
fa&ure t fuprrenunent und andere, wenn die eng- 
lifche Sprache fchon eigne Worte hat, dies aus. 
sudriicken ; die Verwechslung der Metaphern, au- 
fser bey Tdiotifmen, nur dafs alsdann noch eine 
Wörtliche Ueberfttzung am Rande angegeben wer- 
den foll; die Veränderung der Orthographie in den 
eignen Namen und dergl. Nach diefen Gefetzen 

fiebt er felbft eine rdne, deutliche, in poetifchen 
teilen nach dem Metrum abgetheilte Verfion, 
bemerkt am Rande» wie es nach dem bebräifchen 
Wort für Wort iautjen müfste, nnd zeigt in den 
Anmerkungen mit wenig Worten, wo er vom 
b^britiichen Text abgewichen i oder wie er. die Re- 
densarten erkläre, nnd wenn oder wie die Weif- 
ffigungen erfüllt worden. Wir finden nur in der 
Kritik zu wenig Sicherheit und zu viel Kühnheit 
und Vertrauen in Conjefturalverbeilerung, auf 
Seckers Anmerkungen nnd Kennikots Grundfiitzej 
wiewohl er (ich auch auf Michaelis , Bahrd und 
AL.Z. JJ86. Erßif Band. 



Dathe/]% fogar ^n( Mörtius (ein in Deotfchlanil 
felbft beynah vergeiTenes gelehrtes Buch: Mö'rlH 
Scholia in V, et N. T. ) beruft: in der Philolo-;ie 
noch zu wenig orientalifche Keuntnifs, zu wenig 
Independenz vom gemeinen uexicon , nur hin und 
wieder fehöne Worterkläruugen aus griechifchcn 
und lateinifcben Dichtern ; und in der SacherkUt- 
rung nicht einmal nach den BedürfniiTen der Le^ 
fer etwas Befriedigendes, wovon wir gleich Pro- 
ben geben wollen. Die Propheten find von ihm 
in chronologifcher Ordnung, nach Blairs neufte« 
Svftem, gefetzt: Jonas, Arnos, Hofea» Micbah^ 
Nahum, 'Joei, Zephanjah, Habakuk, Obadiah, 
Haggai, Zacbariah, Malachi: und in diefer Ord- 
nung theiiea wir einige Anmerkungen aus ihm 
mit. Ueber die Präliminarfrage b^ ffonas^ ob 
das Buch Gefchichte oder Parabel ift» läfst er fich 
gar nicht ein: ihm ifts, mit allen Schwierigkei. 
ten, wahre Gefchichte und Jonas Vorbild auf Chri-' 
ftum. Sehr unbequfc-m helft es K. 3, 2. cry umo 
her in the words (hebr. the cry) wich i fhatt 
fpeak ufUo the. Warum ift nicht hier proclam 
fUr cruy und proc lamation beybehalten: da 
der Vf; feibft die Regel gab : Einerlev hebr. Wor- 
te mUften, wo mögiicb, auch, fo oft fie vorkom- 
men , durch einerley Worte in der Ueberfetzung 
ausgedrücht werden. — In Arnos i^ 13- iri. glaubt, 
er eine Befchreibung der Notb beym E>dbebeii 
zu finden , welches zu den Worten und zu K. r, 
I. gut pafst. — K. 4, 3. können wir nicht verfie- 
hen, oder mit dem Original vereinigen. Ihr wer* 
det zu den Oe/nnngen (derFifchreufen oder Netze) 
her ausgehen i eine nach der andern. Und ich will 
fie wegwerfen y (HJ'^nDStün foU gelefen werden : 
wider die Grammatik , es müfste n^nDSntü hei- 
fenj: und will fie ganz zerflören. (H^D'^nn oder, 
wenn man die Punkte angeben foll, ^^SO/^H?^.) — 
K. 5, 6t läfst Geh die Kritik rechtfertigen , wenn V. 6. 
Sk n^a in nifVO'^ n^3 verwandelt und V. 7. 
W^jn zum V.8..gezogen wird: beydfsthat auch 
Dathe: aber ifts auch nöthig aus y^Nl das un- 
ähnliche WS^nS zu machen ? und kann man ^n'^^fl 
beym liebenden VerS entbehren? Es wäre dock 
auch natürlich genug : V. 8- ^r^ der Schöpfer des 
Orion, V.g.er bringt f^etwUfiung^ u.{.w. Auch ia 
diefem Verfe ift unnöthig aus Uofser Konjeftor 
Xntü, und Dich den LXX. NO^ geiefen. — 
L« K.8f 
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K* & g* SbU meht (dar Land} fick Mm, wis eim 
Strom? ans frinem Plßtz verdränget werden wnd 
ßnken, wie der Nilf Aticb bifrinnen erkennt er 
etneBefebreibiing Totn Erdbeben* Wenigfieos iQ: 
die Vergleichung eines bebenden Lances mit ei- 
Pfim M^ liebenden pnd finkenJen Flofs natürlich 
«nu fchön. ^^ofeasV Um die Scbwierigkehen 
K. i, 2. wegzuräumen r nimmt er an/ dafs 6\» 
Xi^ZKn nU^K keine Hure, fondern eine Biit;CS5tzeD- 
dienft befleckte Weibsperfon feye. — K^"3r J» 
zäYAt er luiter die noch zu erfüllenden Weil{a|;ur.- 
gen^y wo efn groTser K6nig» unter dem Namen 
David , über die jUden regieren wird. Aus dea 
Papieren de» Eb, Secker wird eine weit beffere Er- 
Uk'rung gegeben. David ift die Davidifche Fami- 
He, und Jer Gedanke des Propheten; die Abgölte- 
»ey und die Trennung der beyden Reiche wird 
aufhören. — Auch K. 5» 17. 18- iftr wie mich 
djlnkt , beßer als fonflr erJl^utert. 

Ephraim iß mit den Idolen vereinigt. 

Lajs es allein i er lanft nach ihrem' JFeine^ 

d^ i» nach denOp/ermaklaseiten* 

K»7> 16.. Sie kehren zurück zu dem, was ihnen kei- 
nen Gewinn gieht, als wenn es hiefe S^V K^oder 
IV^ K*7 wie Jer. 2r li. Sekers Vermuthung kS 
^y wfire doch noch Vorzug Ifchen^ — Mit vieler 
Veritnderung des Texts und wenig Autorität heiü^ 
«^ K. g , 5» Schaffe von dir dein Kalo weg , Samaria / 
Mein Zorn iß wider fw entbrannt^ wie lange iM* 
fenfie Un/c fluid nicht duUen in JfJ?aeir - Und 
jenes hcAen KUn/Ker gemacht r und es iß nicht Gottf 
denn das Kalb von Samaria Joll in StUekem zerbro^ 
ehen werden. So nadb wäre der Text ; 

UitBahrd , M^nger^ Cauch Dathey wirdK. iir 4- 
5» 3 W^ : \*T hsiK gelefen ^ Ich war ihm geneigt r 
ich trug ihn. ( Doch noch beHer : ich nährte ihn.) 
AocbK. 12:, XI. ift der Sinn nicht deutlicher als 
fonft: fFahr haftig in Gilead iß Unrecht. Gewiß 
findße eitel geworden. In Gilgal opfern ße Ochjen.^ 
JZudemßnd ihre Altäre wie Hatrfen in den Furchen 
der Felder. Ifts nicht weit natürlicher y hier ße- 
fchreibung von f^erbrethrw und Ärafe zu Ondtn, 
MRT in- Paronomaire gebullt:; 

' Gilead hat das Nichts ( das IdoI> 

So wird es Nichts werden / 
• In Gilgaf ( hsSs ; opfern ße Ochfew 

So werden ihre /Altäre ein Gal ( "^A > eio 

Steinhaufen werden. 

JfSchaZf 6. Ift fthr gut r In der Ferfitmmlwig ^fe^ 
hovens prophegeihet ,üicIU ( pro^hefy not.) Tm hebn 
IB^Crt ^H\: aberwaroai iä Arnos jr 16. das nem;- 
fiche Wort (a ganz wider die Sprache Uberfetzt; 
drop m4 thif word. Der BHchojGT hat hier gegen 
Jtwcy von ihm feftgefetate Regeln gefehlt. Denn 
cfLlwt £mWoi^fc Terlchiedenuberfetzt^ und «Ine 



Metapher au dos Or^itMd beybebalten , vdche 
nicht blos donkefp fondern den AbendlSndifcben 
S6racben unertrl^licb ift. lAber wir fehen, dafii 
alle Ueberfetzer leichter Gefetze geben als befol- 
gen.) ^ Die tfufserft dunkle Stelle Nahum i, 12^ 
wird überfetzt : ü^nn der Regent großer If^affer 
Jb gepitindertrhat i/o durchgezogen ift^ nnäkh dirh 
geplagt habe ; fo will ich dich nicht mehr plagen. 
Aber wer kann die Lesart fo ä'ndem ? 

•^y p hu p 

Solche Bentleyani(cbe nndToupilche Kritiken find 
zahllos in diefer Ueberfetzungy und was ^euco- 
me aus Mangel an Witz oder nach Gruhdf^tzen 
nicht ihidern wollte., da» hat T}ureU oder Secter 
gethan. — • Beym erften Anblick gefäiit die neue 
Lesart K. 2^ ^S* ^^^ ^U deine IVägen {das U^ori 
"PS'lO Riag der Kriciber vor der Grammatik ver- 
antworten y fni^ Feuer verbrenfien. und dasSchwerd 
foU deine Städte verzehren ("TT^äJS fdr T^'^^BD 
deine jungen Löwen) allein (ie mifs/älit docti wie-- 
der wegen des Beyfatzes: Scbwerd, welches d» 
Städte nicht würge, und wegen des folgend «ttt 
Comma: und ich wenie deinen Raub (P)>D ge-, 
hdrt zam Bild vom Llrneny aus dem Lande weg- 
fchaffenr 

Mk img^wöhnlieber WeitllTufcigkeit hfflt Geh 
der Btfchof bey Hagg. 2, 7^ fg. auf, wer! er fehr 
verlegen ift, ob er die Stelle vom ftleffias erkUT-! 
ren foU oder nicht. Das natürlichfte darinn theil-: 
•te ihm D. tlelerden mit^ dafi^das HIOH dieSchiT- 
tze und Koübarkeiten bedeute, welche die Na- 
tionen in den neuerbauten Tempel bringen und 
wodurch ffe di« Pracht deflelben erhöhen wür- 
den. — Ein Appent^iix enthält roc;^^ au«erlefece 
Anmerkungen von Secker 9 einige Obfervationeta 
von D. Forfat/ethr und Anszuge aus Bahrdt und 
Michaelis , zor Ergänzung oder Berichtigung der 
Üeberfetzung. Es- ift fchade» dafs Dathe, den 
der Vf» doch wohl verßehen konnte 9 von ihm 
nicht noch mehr genutzt ift , weder als Beyfpiet 
von kritifcher Vorfleht, noch in der Verfion und 
den philologifcheo Anmerkungen. Hundert fö-^ 
genannte VerbeiTerungen des Textes,. der ausMan- 
gf;l an orientaiiicher Spracbkenntnifs ihm dunkel 
und daher einer Aenderung der Lesart bedUrfng; 
jchien ,. würden wenigftens weggeblieben f«>'n.^ — 
Dies hindert aber uns doch nicht zo glauben, dafii 
der |;elehrte und patriotiilhe Bifchof ein imtziicbeff 
Wefk/fir^m l/aterland geliefert habe^ 

RECHTSGE LAHR THEI T. 

ÜI.M r Deutfcke Staatskanzky von D. (9^ jA* 
Reuft ttc. X. Th, j 785. 8. 42a Si. 

L Vom Vergleich zwifchen K. Pfalzbaiem und 
dem SchwübiCchen Kreis, über die Stadt Donau- 
wörth. IL Gr, Erbachifches Prtmogeniturgefetz 
V. 25 Jun. 1783* mit der Kayf. Beftstigang. (Ein 
Beyfpiel eine» Haosgje&tzea deiSsn dauerbafce Ver- 

^ *lad- 
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in OMBiMii PimktiB ökne KsjriWk 
Bdhrttgang fehiRwr za erwetfen wlfinr.) IIL Von 
der FnmkifcIieD Grafenfbcbe. JV* FreywtIMg« 
.VebertagODg Atr Laodesrtgieranflt de» w. von 
& Hildbargbaoreii wf dcfn Hz.. Joreph Friedrich* 
V. Von den evangeiifcbeB Reh BefcbvirerdeD. VI. 
Von einer auf detii Reichstag gefcheheBen Aeufse« 
mi% über den Sehl^certfchen ßriefwecbfel. VII. 
Von Einlöfong der an K. Braonfchvreig verpftnde- 
ten Gnlffebaft Bentheiin. VIH. Von der köoftige» 
SsiJrni^Hacirenborgifchen £:fi>folge. IX. Von detti den 
Pürlil. NaflaoSaarbrükifcbe» BSofiiem beyirelegten 
Titel: DtirchtauchHg'Hoehgebohrne: X, HaaÄftho 
Anekdoten-Sacbe. XI. Von den gehaltenen Fran- 
kiTchen Grafentag. Xl^|. * ULpdextaufcli. GerSchte 
▼OB bevorftehenden Staat^revolatiouen. Reichs. 
Äändifcbe VerbinJang dagegen. Erklfirongen der 
beyden Kayftrhöfe, Xlil.. Vermifcbte NacliriGh. 
ten ^on T. Staataangelegenheiteo* 

Dresdeit trad LE>rpzia,,bey Breitkopfs Ltkm^ 
Tickt äis MarkgrqfthMkOherlaufazy a«s Lam. 
des ' und PrmHncialämKkn aüch andern ^ffent* 
Hcken Urhtnden eftWmt,: Herausgiegeben von 
Benjamin GottfrieitWein^rt^ Chorf. 
S^chi. imatatricolirtej^ aueb Oberlaufiz. reci« 
jhrten Advocaten, Aiflicb Hoj^mfchen Ge« 
ricbts - Direftor und ^mmann , und Mitglied 
der OberianlitziTchen geiehrt/en Gefelifcbaft za 
Görlitz. 1705. I -Atpfav in gr.. 8- 
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Materialien den gegenwärtigen Werks Cnd, 
laat der Vorrede, von dem fteifs^en Lanfitzirchen 
Gefchicbtsforfcber «rad Recfatsgelehrten , 1l>, ^oIk 
fStrißian Gotthelf Budäus, KOnigU Poln. nnd Chnr* 
ftcbC Rath lAd Hiftoriograpb zn Camenz gefam- 
Ihelt worden. Herr Weinart hat diefeibe nebft ver- 
schiedenen in das Lebnswefen einfchlagenden Lan* 
desnrkonden in den Droek gegeben , ohne ebefr 
genau za bemerken , ob ihm mehr als die Einklei* 
dang^ oder in wiefern ihm diefe zuzufchreiben tih 
Er will es felbft nur als ein Bruchftiick angefeben 
wilTen, nicht als zufammeBhüngendes Syftem. Die 
Hanptmaterien ^ welclre man in einer Abhandlung 
ober das Lel>nrecht eines einzelnen Landes \iTige- 
fii'Iir erwarten kann, find in 13 Capiteln aosge- 
ßihrt. Dier Heraasgeber fcheint doch hie nn«! da 
Zaßitze zu der Arbeit des Badaus. gemacht zu ha- 
ben. Z. E. was er 5*^7 von dem Vortritt des 
Grafen von Hoym im Jahr 1777 und des Herrn 
von Scb^Jnberg im J, 178a anffiihrt. Von manchen' 
GegenftSnden würde in einem Syßem freylicli 
mehr geftgt werden muffen. Cafs in das gemei4<ie 
Lehnrecht keine grofse Aiisfchwei fangen gemacht 
werden, wie es fonff in Bikhem diefcr Art ge- 
tt^hnlicb ifty verdient Lob* Der Bey lagen und 
^Of ood z^ar meiffens Lehusherrliclie Kefcripte. 
Einige Numern hätten etwan, der Sache unbefcha- 
4Hr. Bwriin. Aw99g nkgttbeilt wesden^dürfeur 



BxEi«EFS(.tr, bey dem Herausgeber: P^F. Wii* 
iig€ns IfeßphäliJ'ckes Magazin zur Oeogra- 
fhie, Bifiorie undStat^tik --- 1 V Heft* & 96 ~ 

Enthält : x.) FortAtzimt ▼an Atm, FaMturnzm- 
ßande in dep Graffehaft Kawusterg. Für dlsmat 
vofnefblieh Abrif» der Gefebichte der dortigen LeiO' 
Wttdfabrikeo* Im Diftnkte Sfkiidejih^ im Amtf 
Sparenberg^ wo die fefofte dicftte Leinwand vef« 
fertigt wird» waren im }. 1784» 569 Scüblcr ha 
Difirikte Meppen im gi?oi|unten Amte. 500^ in dejr 
Scadt Bietefetd mid vor der Stadt am Jadderbaum« 
X20 Stühle. In der ganzen GrafTchafc Ravensberg 
find über a20o bis 2500 Weberftühle befehSfrigtr 
a.y Beyirag zur Naturgejchichie If^eßpkaUns yon 
M. Ckriß^ Ludw, RSmkoid, Nachrichten vo» ver« 
fchiednen phTfikalifchen Merkwürdigkeiten im Ojt 
nabrück ifchen, im- Atünfierfchcn,^ im Paderbormw 
fchen. Im RavensbergifebeD, Lippefcben, Taklet»« 
borgifcfaen , I^yrmontilchefi. Ganz Boerwariret 
wird hier auch dc>r Pumpem^et ^Xifg^fÜhn f xeeU 
eben der Vf. das täelße Produä ireßphal^ns zuneiw 
nen beliebt, 3O Stiftung des Ojsnabrückfßhe» h'kf- 
ßep» Ibvrg von H. S, h\ R. Mi^ejer. 4J htfiwrUfk 
gi^grnphifehe Bejck^eihung des PaderbamiJch'IJpf 
pißhen Samtamtes Oldenburg xmd Stoppelber^, nebß 
den Gerichten Hagedorn und Odenkaujen , em Art 
b«og z'n der ^in den verhergehenden HefCen btf 
ÜndTichen) Befctjreifoitng der Grafrcbaft Llppe^(veNf 
Hofmarfchail, Freyherrn von Donop in Detmold*) 
Unter eben diefer Rubrik findet man auch das Lip» 
pefche ritterfcbk'ftliche Katafter. 5^) Fortfetznng 
der hißorifeh ^ geograpkißhen Befehreibumg der Stadt 
Uinden, Von den Abgaben, Handicmg and Ge- 
werbe der Stadt. Die Nahrung der Bnrger beffeht 
anfser den Handwerkern in Ackerbau t Viehzuehtv 
Bierbrauen, Brandteweinbrennen , Getreide- nnil 
GarnhandeL Jshrikh werden hier ungeffihr gcöO 
Ohm Braiidte wein gebraunt, die eine SumRM von 
60 — 70600 Tbl. in Umlauf bringen. Von Ge* 
treide fchickt man jährlich auf 300 Laften Baclf 
Bremen und Hamburg. Der Garnhandel befebüTfS 
tigt viele Hände. Minden verhandelt jährlich We^^ 
nJgftens iccooo Molty wovon das meifte ins-Berv 
gifche geht. Leinfamen zieht man ungefähr loci^ 
Scheffel von Riga und Libau. Conjutntion dev' 
Stadt Mindtn verbraucht jährlich 5 — 6öq Ohat 
Wein, 100^ Ohm- Brandtewein und 85<^oo Pfund 
CoSee etc.- AiH Sttßtmgenn Stipendien^ Sterbe* 
ccffen, Schulanßalten^ Prhilegien. 6r) Liße der 
adtichen Güter im Fürflenthnme Minden, und in 
A^t Graffchaft Ravensberg, nebft den Namen ili. 
rer Befitzer im J, i783- Das F. Minden hat 40 ad- 
Mche Höfe und Glitt rj die Gr. Kavensberg, 44* 
7*) Dokumentirte Sachriciit (Gefebichte) vom 
Salzwerke zu Sapendorf S^fk^rBdrd^. gO Krthet* 
Hße\or) den Getrauten, Gebohrnen und Gfßvrbnefi ktt 
Fürßenlhmnä Meurs voj» deo Jahreft ^7S[a'i784 
irti^ • ' " ' vcr- ■ 
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verglichen niit einigen yorbergebendeii Jthreo« 
Anzeige der Getrauten nach ihrem verfchiedenen 
Alter ; der Verftorbnen nach den verfchiednen 
Jahrszeiteo, nach dem Alter, nach den Hanpt- 
ÜLi^nkheiten/ 9) Nachricht von der Herrächkeii 
imd Stadt Krefeld im FUrßentkum Mams. Die 
Herrtichkeit . Krefeld ift 4600 Cöinifche Morgen 
grefs» and enthält aufser der Stadt Krefeld 51 
Einwohner, die darchgehends Ackerbau .und Vieh- 
*«ucbt treiben » . und noch gehört dazu eine Anzahl 
'Ha'ufer, welche von Ruthen, Handwerkern mid 
Tagelöhnern bewohnt weMJen* Die .Stadt hat in- 
nerhalb der Ringmauern 795 Hk'ufer und s8oo Ein- 
wohner. DieBAennoniften gemeinde ift wahrfcheio- 
lieb unter ihren Glaubensbrtidern in Deutfchland 
^ie ßSrkfte. Seit 1695 haben fie hier eine Kirche 
und 2 Prediger. Die Hauptkirche beiltzen dieRe- 
formirten, weiche eine anfehnliche Gemeinde 
ansmacben. Die Anzahl der Lutheraner ift gerin- 
^r. Seit 1744 haben fie ei»« Kirche. Wenn 
-man die . hieher gehörige Bauerfchaft mit rechnet, 
fo: ift die kathojirche Gemeinde die ftXrkfte, 
welche hier aoch eine Kirche haben. Der ge- 
•genwKrtige FU'cheninnhalt des Stfidtchens be- 
'trä(c;t'74 Morgen ; im J. 1692. nicht mehr als 
X2 Morgen und 23 Ruthen« . Diefen Zuwacha 
hat Krefeld den anfehnlicben Seidenmanufakturen 
vornemiich zu danken« Auflser diefen Manufak- 
tur waren, wird noch mit Serget» einem fSrbigten 
Gar»e» fo aus gek&'mmter Friesltfodifcher Wolle 
gefponnen und gezwirnt wird, und aus andern 
kurzen WoUenwaren ein anfehnliches Verkehr ge- 
trieben« Auch machen die Rauch - und Schnupf- 
. tobuksfabriken ^ Seife nfiedereien und Efsigbraue- 
reien» der Handel mit Tüchern fogenannten Hol- 
ittndifchen Linnen fiafin und Tafelzeuge r welches 
in der benachbarten Gegend verfercigt wkd, den 
Ort lebhaft« Seit 1767 ift hier die Accife aufge- 
hoben, welche durch eine beftimmte Abgabe er^ 
fetzt wird. Die Legenfcbe Seidenmanufa6tur be- 
fchtCfcigt zwifcben 4-500oMenfcben in und aufser 
Krefeld, und treibt ihre Handlung durch einen 
grofsenTheil von Europa und in andere Erdtheile« 
Mit diefem Hefte fcliliefst der Herausgeber den 
erften Band feines Magazins. Die mannicbfalti- 
gen lehrreichen Aofl^'tze in jedem der vorherge- 
henden Hefte beftarken uns in dem Wunfche eine 
recht fleifsige und lange Fortfetzung davon zu er- 
halten« Aus einer Kehricht auf dem Umfchlage 
erfehen wir, dafe die hißorifih geograpkijche ße^ 
Jckreibung der Graffchaft Lippe , die in diefem Ma- 



guln« ftiickweife eiogMftt worikn» tefolid«ti 
gedruckt wird, und nebft einer iUnüdnirteti Karte 
ney dem Herau^geb^ für lagr. veiiLauft wird. 

SCHOENE ITTSSENSCirAFTEm 

Leipzig, in der Dyrkifchen Buchhandlung: 
Diefchtoere Wahl^ ein dramati/ckes FamHytn- 
Gemäfde in vier Handlungen , 102 S.S-(6gr.) 

. Unter obiger Attffcbrift bat Hr. Z7yrifc das Luft- 
fpiel umgearbeitet,. das er X776 unter dem Titel 
aer unentfchlojjene, Liebhaber herausgab. O« die 
UnentfcblofTeoheit dea Liebhabers nicht fowohl 
Temperamentsfehier ift, als vornehmlich durch di^ 
Schwierigkeit, zwifchen zwey. gleich (bhönen, 
verftSndigeo , und angenehmen Seh weftern zu wäh- 
len» veranlafst wird, fo erklärt der neue Titel dea 
Innhak des Scbaufpiels beftimmter. Aus fünf Ac- 
ten find nun viere gewoirden, welches der Verf. 
theils durch die Weglaflung der beyden müfsigea 
Rolfen: von Hannchen, und Doktor Halmen, theils 
durch kleinere Abkürzungen bewerkfteiligt h»t. 
Aufser , dafs die Hauptrolle einige ZuHitze erhal- 
ten, ift Kornthal der jUngere, der jetzt Spring^dec 
jüngere, heifst« (fo wie überhaupt tiie meiften Na- 
men verändert lind) ganz neu bearbeitet. Kr ift 
nun eine noch fii(rkere Karrikatur von einem Geck» 
als ehedem, (zu welchem Ende er nun gar mit 
einer Brille auf der Nafe erfcheint) aber das, was 
er! nach der Idee des Verf. feyn folite, ein forcir- 
ter Engländer fo wenig, als m der erften Ausga- 
be. Den Widerfpruch, dafs Spring feiten fechs 
Worte fagt, ohne ein franzöfifches einzumifchen, 
und doch bey jeder Gelegenheit ü&er die franzöft- 
fche Nation loszieht , hat der Verf. S. 33. felbft be- 
merkt, aber nicht gerechtfertigt. Ohne das sa 
wiederhohlen, was die Kuüfthchtev bey der er- 
ften Erfcheinung des Stücks gegen daftelbe erin« 
oerten , feczen wir nur noch hinzu , dafs der Verf. 
diefes ProbeftUck befler ganz unterdruckt h&*tte; 
indem die jetzige Benennung des Stücks, da es 
nicht Schau tpiei, (ondeni dramattjc lies Famiiien^e^ 
mäkle heiktf fein geringes Interefle zwar etwas 
entfchuldiget , aber nicht verbeiTert- 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Elbing, bey Hartmann Heymann und Comp«* 
Refsourze für Damen. 1786. 8- 7^ S. 

Vier und ein halber Bogen zufammengeftoppel- 
tes elendes Zeug, nichts mehr und nichts niinder^ 
um nur ein Büchlein auf die Mefle zu bringen. 



KURZE NACHRICHTEN. 



> Rliivb AKABiM. ScnKiTT KV. Marburg, Curtf US pr. 
Sichatttnriß dtr UeßkiehitdesJiiarpHrgtßektH Pädagogiums, 

1785. 2 i/a B.4. 

Ebendafelbft. C -^. DVring diff. jurid. inaug. de diff$- 
rsmiis nonnuUis lur,f$ud. emph^uutici H metsUlici kodier " 
m circa m$$aUif^äin4s. i?«^ 9 B. 4. 



ffena, DVätrUim pr. de hißorias S«fu eemndai tradi»-' 
daiqut ntceßtate ac modo S. UI. I785> 12 $. 4. 

Neue Erfind uhqem. Hr. Renaudtrt, Maicre de Har- 
pe , zu Paris , hat ein beues Chronometer zur genauen Be* 
ftimmung des Tempos in äer Mpf^ crfvadea« es keft«t bef 
ihm 60 Livm. 
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ALLGEMEINE 

t I T E R A T ü R - ZEITUNG 

Sonnabends, den I4ton Januar 1786* 




GO TTESGELÄHR TUE IT» 

jLsTKSio, bey '^hmti Dialogen zur Ertitute^ 
nmg der Bibel fUr gdrildiU Layen aus den 
dre^ in Deutfckland geduldeUn ckriflUchen Re^ 
Ugums ' PartheyenTur Verhütung aller fernem 
iSöttereyen i^er Bibel und RtUgion. Erßen 
Bandes erfie Hälfte, 207 S. in gr. g. Erflßn 
Bandes zweytt Hälfie Q,or[ S. (i Rthln) 

Die Abfichten des Verf. bey diefena Werke kün- 
digt fcbpn der Titel an. lEs ift ein Bucb e'^ 
gentlicb f&r Layen beßiffunt , und foU dazu die> 
Aen , diefeo den wahren Verftand der Bibel za er.. 
leichtern» die Zweifel, die-ihnen^beym Lefen auf^ 
fiofaen za löfen , das danUe aatzuklSren, osanche 
Irrige Begriffe» die aos mifsyerftandenen Stellen 
4er Bibd entäandeo» und fogar in die Handbücher 
der Seiigioii auJ^eiioiiiineD imd, zu entfernen, ood 
fie wider die Spdttereyen über Bibel und Rellgioo 
%jx fiebern. ' Und wenn nach diefen noch man- 

eem Lerer der Bibel einige Z>¥eifel Übrig bleiben» 
erWetet fich der Verf. auch zur L^fang derfel. 
|>en» änd fodert feine JLeier aqf» fie ihm unter d'ef 
/kddreiTe iev Böbiikfchen Euchliandlaog zuzafen- 
den ,. 4^ denn die Beantwortung der Zweifel als 
l^eylage zu den Dialogen gedruät werden foU. ^ 
pie gute Abficht des Verfafiers verdienet; aller* 
dings Lob und Beyfall, and bey den immer mehr 
Über Hand nehmenden VerungUmpfunj^en der Re- 
ligion und Schrift, die von fogenannten Layen 
begierig genug g^lefen w»rden^ ift es eih wahres 
Verdieoft um dieMenfcbheit jind^dasChrl^enthum, 
wenn man ihnen befTere fiöcher dagegen in die 
HSnde giebt , die den durch jene angerichteten 
Schaden heilen , und den Ungelefarten ic^gen Ge- 
fahren fiebern können. Ob aber der Verf. eben mit 
diefen Dialogen den heften Weg eingefchia^en ha- 
be, ift noch febr zweifelhaft. Uns hat wenigftens 
diefe ganze Einkleidung in Dialogen nicht gefal- 
len, und es ift nicht abzufehen, wie der Ven. da- 
mit bey andern Büchern der BiM auslangen wer- 
le, ohne feinen PJan gewaltig zu encbüttem. 
Der Dialog felbft ift nicht der glückiichfte: der 
Sohn ift m feinen Fragen zuweilen zu klug, 
und wieder zu einfkltig» und die Antworten des 
yaters find znweilen ganze Seit^l lang. Ptf 
Alf^& f786. ß^lkr Band. 



Bnulfchi Ansgabe der Bibel ift dabej Tomefft* 
lieh zum Grunde gelegt, obgleich auch ande« 
re Erkl&'rongen mit genuczet find. So will auch 
der V^rf. diSs man auTser feinen Dialogen lieb die 
ffezefßhe Bibel anfchaffen , und diefe neben feineo. 
Dialogen 90 Rathe ziehen foll. ftec» glaubt , Co 
wenig er die gnten Abfichten des Verf. verkennen 
wül, dafsdocjhfUrdieClaflevooLefern, welchen er 
feine Dialogen eigentlich beftimmt, * wenn fie. 
Hizels oder Michaelis Bibel in Hunden haben, f^t^ 
ne Arbeit zkmlieh ^entbehrlich ifl;^ Dieter erfte 
Band gebt nttr bis auf dasXIIIte Kapitel deszwey« 
ten Ba^a U^fis : werden aaf eine gleiche Weife 
4te übriget» Bücher des alten und neuen Tefl»« 
mtnts bearbeitet , fo mufs das Werk ungeheuer 
grofii weriiH^» wxd es yei:liert fehr vieles von fei« 
ner GemeiniiBtzjgkeit Auf das Detail der Erkiärun« 
gen felbft können wir uns hier unmöglich elnlafien. 
Bey -eio^gen derfelb^n ift aber doch unleugbar diet 
Sache nicht fo vorgetragen , dafs nicht für den 
Layen noch manche Zweifel übrjg bleiben foll« 
ten. So wird S.' 22. folg. weit umfilCndUcher^ 
als nffthig gewefen wSre, von den Quellen gehan- 
delt, aus welchen Mofes feine Gefchichtegefchöpfi^ 
und gefagt^ dafs Mö'fes 4abey aegyplifirbe Denk- 
tnähler genutzt (andere werden übergangfo);abef 
woher die Aegyptler und die Vorfrlmn der Ifrae« 
fiten alles, das gewu&t, was noch* vor der^h&i 
pfung derMenfchenhei;gegangen, daran wird eben 
fo wenig gedacht, als die Begriffe von der In(^ 
fation diefes Schriftftellers^ mit der jp fiqh richdgeii 
Behauptung von den' von ihm genutzten Utem 
Schriften in die gehdrige Vereinigiing*^ zu brin- 
gen. — Bey der Gefcfakhte des Pm4i^tta hat' 
fich: der Verf. Mt allein an Herrn Hezein gehaL. 
ten« — Die Vermuthung, die bey Gelegenheit der 
Gefchlchte vom Fall angebracht wird , dafs der fo« 

i[enannte Baum des Erkenntniffes eine zur Wol« 
uft reizende Kraft gehabt, wodurch (die erftea 
Aeitern ihre Gefundheit gefi:hwScht, und daher 
auch fchwiUdilictie Kinder erzeugt, hfitten wir hier 
gerne weggewünfcht Rec. glaubt wohl, dafii 
bey der Art des Verf. die fchwierigen SteUen za 
erkUren, als vom Fall, von der Schlange, vom 
Sprechen Gottes, von der Schöpfung der Eva, voai 
Tburmbau zu Babel, von den drey Minnem, die 
Abraham erfi;hieneni o« £ w. tUe die Schwierig« 
Mt Mte« 
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keiten nnd Eiuwendungen wegftrtteti w e itten , dfe 
man diefen Gefchichten oftnaals en|geg^ fetzt; 
ob aber das Mittel » d^S$n fich der V er?« ' ledieji^ 
nicht zu andern eben fö wichtigen Bin Wendungen 
QelegeDheic geben werde«, ob man picht fagen 
^erde f dafs es ein Bf weis einer ver2Welfelteo.Sa- 
che fey , Venn man fchon zu Coleb en ßrftlärungen ' 
feine Zuflucht nehmen muffe , dafs man auch als- 
denn dieabgefchmacktefteBMäbrcben rechtfertigen 
könne ^ wenn man fie etwBS anders Ägen raSe, 
als Ge wirklich fagen u« t, w« das wollen wir hier 
nicht unteffodien. Bey einmalil vorausgefetaiten 
richtigen ^egriff^n von Infpiration usd OSenba* 
ftifsf des alten Teftaments, wird em grofser TheÜ 
der Zweifel utid Einwendungen, cfie einem beym 
Eefen der heiligen Bücher anfftofäeUi leicht von 
ftlbft wegfallen, und da dßnkt Rec, difs ftit fo- 
[enannte Layen ein anderes Buch weit nutzbare^ 
^ewefen feyi würde^ als das gegenv(rärtige , denl 
Jbrigens fein Werth eben fo w^nig abzufprechen 
ift, als die guten Ablichten des VerfaiTers rilhm«' 
lieb find« 

ARZN^ETGELAURTHETT. 

LoK&QFK^ h\^ Itofo'nfon : Account of ike Fox^ 
glope mnä J0me of üs medical u/es , witk pra^ 
■mcät remarks oh dropfy and other difeafeSf by W^ 
Wntkering M. D* 1785. fiooS- g- ts Sh.) 

' Wir eilen ^ das Publikum mit diefem gan2 neu 
eribhienenen Werke bekannt zioL machen , das die 
Wahrnehmungen eiit^e^ verdietiten Arztes, in Bir».. 
4ninghafn über den Gebrauch eines bis jet2t z\x We* 
nig genutzten Mittcfls enthält, .und durch eine 
Menge merkwürdiger und gut beobachteter Kran- 
Kengefchichten , deren Wahrheit uns zum Theil 
fon Augenzeugen befiä'tigt worden iil» die Auf- 
merkfamkeit jedes praktifcben Arztes erregen mufs. 
f)ie Pflanze, wovon hier die Redeift, Digitalis 
purpurea Linn., war bis jetzt mehr ein Gegenftand 
der Toxikologie als der Hellkunde; man kannte 
mehr die fchädllchen Wirkungj^, die ihr MiS* 
brauch nach fich zieht, als die Heilkräfte , die fie 
vielleicht in der H.and des vorficHtigen Arztes -er* 
halten konnte ; IttTuran Skrophein» CpUepfie, und. 
der englifchen Kranl^heit. hatte man einige^ Verfu- 
che mit ihr aligeftellt' uhd fchon in diefen hart*. 
nÄckigeri Krankheiten fö aufserordentliche Probett 
ftirer Wirkfamkieit erfahren, dafs der Wunfch l^hr 
gerecht war, ihren Gebrauch weiter ausgedehnt 
und genauer teftimmt zu fehen- Diefen Wunfch 
erfüllt nun der Vf. a uf eine fehr befriedigen de Wei- 
fe , er ftelh hier 156 PftUe auf, wo die Wirkung 
der Digitalis beobachtet wurde, und ift alfo völlig 
i»n Stund, über ihre eigentliche Wirkungsart, Heil- 
Kräfte, und 9iedicinifche Anwendung entfcheiden- 
de RefulUte zu Hefern, Hie durch häufig eingfl* 
ftreute intereffante Bemerkungen über die Natur 
nnd Heilung chropifcher Krankheiten übechau|ri: 
Mch mehr Werth eirUaltem ~ Der Vf« bedifut 



ück d«r Imn» iper^der Blfihe^eit gepfiSckten jxni 
getrockneten filStter« un4.giebt ue entweder im 
l^miver xi x hii 3 Qrhn ziKymal den Tag mit ei- 
fiem aromutifchen Zufatie, oder im Aufgufs C 1 Qvent« 
diefer Blätter nüit einer halben Pinte kochend Wa& 
'itrj^ Stondehlkng djkerirt,iind mktUnzeTlinX^ odel^ 
ÄderriTCromatifchenwaflftir verftttt), im einerUnfc*» 
täglich zweymah Auch in Decoct und Pillenform 
ward fie zuweilen verordnet ' -^ Purgirt fie, fo 
V6/bi«Ä9t man Je tak Opium, ftopft fie aber» mit 
Jalappe, denn fehr feiten geht es gut, wenn fie 
pürght, nni ihre W«u pt w h 4 cMg wi* ♦uf die Nie- 
ren gehen, wenii fie die Wafilerfncht heben foll, 
wovon man hier ein€ Menge glücklieber vftd zum 
Erfi&nnen gefobwifider Kuren findet. Gew^ulkh 
ftelit fich nicht^herUtAllchkeitein, alsiDachdem 30! 
Gran Pulver oder 8 Unzen Aufgufs verbraucht find, 
4pch hängt die diaretifcl^e Wirkung fo wenig von Er- 
legung d^ Eckds oder Erbrechens ab» dafe fiaviet- 
ipehr oft durch diefe-gebemmt wird. Häufiges Trin- 
ken und eine tchickUche Einwickelung des Unter- 
leibs, wenn der Patieiit fchv^ach und die Ausleerung 
fcbneli ift, werden fehr empfohlen , auch, wcnV 
das Waflbf nicht auf einmal gan2 abgebt, eine 
Paufe von einigen Tagen in dem Gebrauch den 
Mittels , die zu fiärkenden Nahrungsmineln un J 
Är2eneyen verwendet werden kann« — In ktel* 
nen Dofen zu 2 Gran täglich gegeben hob fich die 
Wafferfticht allmählij; durch fanftediuretifcheWir-r 
kuDgen. — Wenn man zu ftark In der Dofe ge-^ 
kommen feyn foHtc, fo find die beflien Gegenmiti 
tel, Optum, IBUf^npflafier , und viel Pfeffermünfs^ 
thee« -^ Auf die Confiitution des Patientett 
kommt fehr viel an: Bey Perfonen von grofser 
Stärke, gefpannten Fafern, gleichförmiger ^WäOV 
me , blühendem Anfehen > oder bey einem' harteii 
nnd gefpannten Puls i& der Gebrauch derfelbe^i feU 
tefa von Nutzen; eben fo wenn in der Bauch wafifere 
fucht dertJnterleib gefjwnnt, hart, oder dle'Ge- 
fchwnlfi: umkränzt ift, und in der Hautwafier; 
fucht die Glieder feft und elafiifdh find. Hinge* 
gen wenn der Puls fchwsch oder ausfetzend, def 
Patient bleich und kalt t und in der Bauch wafler* 
fucht der Unterleib weich und fluftuirend ift, oder 
in der Hautwiifferfucht ein leichter Druck des Fiäp 
gers Grnben hinterläft, fo ift dne gute Auslee« 
rung durch die Urin wege zu erwarten. Es ift da^ 
her fehr wichtig fn hartnäckigen Fällen die Con- 
ftitntion des Patienten durch Mittelfalze, BluC 
läfie, Weinfteimahm u. f. w. umzuändern. We« 
der Lähmung noch Blafenftein find ihrem Gebrauch 
im Wege« -^ Allgemeine Bemerkungen über ih- 
ren Nutzen» Nicht immer treibt fie den Urin» 
doch öfter als irgend ein ander Mittel, und zuvt^ei^ 
len nachdem man alle erfinnliche Methoden verge* 
bens angewendet hatte ; fodafs, wenn fie un wirk» 
fam ift, auch gewifs von keinem andern Mittel et- 
was ^u erwarten ift. — In gehörigen Gaben und 
unter der ang#Lihrten Behandlung wirkt fie fanft 
utA wciuger angfeifend fürs ^itoae » als SquiUi 
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tBd Klitilicbe Mittel. ^ Bk lU« Waflerlbchfc mit 
Uthmong» verdorboeti Eingeweide» Safserfier 
Schwücbe oder todefO Knokbeiten vefbaiiden^ 
ia kwn fie (o wenig '•la Irgend ein andier Dinre« 
tioti«! nebr akErieicbteriuig der drifigeiidfteii Uf&« 
ttnde «veribbüffen 9 doch kann bi«d dtdorcb Zeit 

{ewinnea» die Grmdfcrttkbeit darch dienlieb« 
littel zu bektfanpfen. — thr -Gebrauch erftreckfc 
ficb auf jede Art der Wftfferfiicht , die Sackwaßer-^ 
fiicbt allein amgeDommeo« — Sie befitst dabey 
eine eiff^ mach von keinem Mittel bemerkte Wir* 
hang rauf die Bewegung dea HeKaenSi die lieh 
ftbf mit Voftheil Ai»tzen iKftt — Die Ebatwa(^ 
fittfiicbt ift öbeibaupt dttsch fie heilbar; w^nn aber 
dab^ die £itigeweide dea Unterleiba fehr ver- 
gröffett fiadf wobey man &e leewähnlich nach 
dem Todeiebr bieieh findet, und kein WaiTer ia 
der Udhle dea Ufiterieiba aneebäoCtift, fo ift die 
KiMlibeit unheilbar; ift W^r da, fe Jäfat iich 
WeoigftetM dtefes wegfcbaiffan. ^ JmGefabWulft 
der sTUiee und Sch^täeU "Wenn fie fehr gei^uainft 
mid nicht duffchfeheinend ift, und fidi nicht 'uadi 
dar Lage dea Giiada iUidert, halfen Urintreibende 
lüttel nicbia, und hier fc^ejnen überiiatipt mehr 
die feften ale flüfligen Theile jzu leiden. -*- > Da 
inete Wafier ftichlen Folf^ emea paraly tiftben Zu» 
ftande der eln&i^eodcai lymphbttfohen Gaftfae ma 
ftsyn {cbeinen., .fo wäi^ wohl zu ver&chen^ watf 
die Digitaüe^ 4ie hier fo wirkfidn ift, auch Jh 
ntdeta Arten von Lfihmnng vermäge. <*-* fianch* 
wafterfocht ohne Anaferhe ift zwar b fiindero^ 
aber feiten in £rwacb(bnefli,gaMc cu heben. ««• Im 
krfimpfi<bhen Aftbma tiiut dieDfigitalia nichts, aber 
waim ea Auafarka di^r Lungen, und>mtt fteichifv»l% 
hmeo Schenkels verbunden ift^ letftet fie gr^fiia 
fiianfte» :Ea ^ebt eine Art von Afthma, wo die 
Lage dea Körpers keinen llateefalnrd «lacht, ei 
rtthrt vom In&rctua der Lungen her, und gleicht 
der^abm befcbrfebenen Vergäfsemi^ der 'EbVK®* 
weide dea Unterleibes , ift auch eben fo unheil- 
bar. ~ Die Bruftwafierfucht ift dorcb die D^i- 
talie iehr oft geheilt worden , und der Vf. erklärt 
überhaupt Anfammlui^en in der Bruft für >heilba. 
rer, u\i in demt7nterleib, worinn er wohl man- 
fben Widerfpruch finden mischte; -^ Die Epfle- 
pfieiäfst fich durch die Diptalia heben, ws^nn fia 
ven ausgetretnen renchtigkeiten herriihrt. «^ 
Vom WaiTerkopf .glaubt der Vf. daft d^r Gmnd 
deflelben in einer Entzündung liegc^^ und dafa dae 
liaob dem Tode gefur.dne Wafler nicht Upfacl^ 
fordern Würkongder Krankheit f($y. In aFäleui 
wo et gleich zu Anfang gerufen wurde, heilte 
er die Krankheit durch wiederholte Örtliche Ader- 
ISfle, Brech« ucd Purgiermitte^ Dr. Qtt/ti in Pub- 
lin hat die nemliche Idee. Im WtztPti Zeitnirm 
difr'KaanKhait 4hiffs die Digitalis, in den {läi«kften 
Dofcn gegeben werden, und iie thut hier oft 
Wunder. Eln-Beyibiel Ifi zu merkw.ücdig, als 
daft wir ef de^. Leieirn nicht mittbeilen foUtau 
Ein Knabe von 6 Jähren hatte alle Anzogen dea 



innem Waflbrkonfa; 'dodh ^meh tikht im lafezkeft 
Zeitraum. . Der Vf. liefii ihm alfo» feinen Ideen 
von der Krankh^t genaXfa^ 6.U08W Blut, am Arm 
nehmmkf am folgenden T^g« dia Schk^alaadec 
tf nen,, die Haare abficbeeisen , und ^^la 4 Stonden 
6 Finten kalt Wailer auf den Kppf giefseii« In de^ 
Schenkel wurden tt^Uch .2 ^crupel ftarke Queck« 
filborfalbe eiqgeriebeo. ,Nach fünfä^igem-Gebaauch 
diefer Mittel waren die fieberhaften Zueile fehr 
vermindert, und der Ueberreft derKraokhat fohien 
nur noch Folge ao^etretner Feuchtigkeicen zu 
fe^u. Ea ward aUb nun ein AufguGi von ft Scrö- 
(al trocknet Digitaliablb^tter mit 3 Uneen Waftei^ 
aUe 3-4 Stunden zu 1 Eftiöflbl voll g^gtben« 
um etwaa ftarke Wirkung zu arsegan. Ca ent- 
fland ein htfufiger ÄbMog von Urin , und der Pa« 
tient genafii* ~ Im Stein hat der Vf. fehr oft da^ 
befoh werlidia UrJhilaflen und andre Bafchwerdea 
durch die Digitaüa gehoben,, doch» glaubt iir,fey 
^te hier, dem Taback nicht vorzuziaheai , wielcben 
D« Fowltt (^Ripwt cf the ^ffiS ^ TöImco) 
aaapfoUen hat — In aoazehrenden Kcanldieitea 
cütamt fie Samdirs lehr. -- Eine ungewöhnliche 
Erweiterung der Papille hlüt der Vi für ein ficbe- 
res Kennzeichen der Lungenfchwiudfucht. — In 
der -BautwafTerfacht der Kindbetterhinen fäfaftq 
die DlgitMUs haldige und fiebere Hülfe. 

^OEKONOMIE. 

' ]l>]t>s6DSi7, in der Walterfchän HbfbQchband«» 

lang : JlbkancUung vofn hotzfpm-mUu Siubm^ 

bjen, dritter Tkstl von holz/panuätn KiUtmu* 

und *andsrn dkonomijcken Feutm» 1765* nC 

S. gr. 8. nnd 17 Kupfer, (t Rtbl.) 

Der VF. hat den erften Theil diefVsWeAsftfaoit 

1774 , und den zweytcn 1783 geliefert . attcb al« 

Ehrenmitglied der Leip2iger ökonomifdhen "Sacief 

tut in den sweyten undfechfl^n Band von deren 

Schriften bcyde eitirttcken lafilen. Der gegenwar** 

tfge dritte gehet. Wie fcboft« der Titel zeiget, üben 

die Grflnzen des erften Vorhabens hinaus, «er ift 

dber an fich eben fo nützlich und diedat^geAa« 

iWn Voifcihltfge verdienen alle Empfehlung zut 

fleifsigen wh^Hchen Aturfttbrung. 

Nanh kurMr Wi9devbdIt]ng^daa altgemeioett 
GrondflitMa , die Widiong dbe Feuers durch Lufb- 
SKlg ^SfSL varft^'rken, wird jede Kupfertafel in einena 
Kapitel erläutert. Die elften neun haodehi von den 
Anfialtea zum Koehen undfiaatendn kleinen, mitt« 
lern «iid,gpof&an.-Ilauabal(tui^Ben,. wobey iioch ves> 
fchiedene Neben vor theile in Abficht des Rauchzu- 
ges , oeym vjeuiauLii uei ivuiiieu uuanaifrow una 
bey engem Kfichenraum angegeben find. Die übri- 
gen emiriten Voffchiä'ge zu beweglichen Feldkii- 
eben , Matedarren, befdtidei«-d<9r «»IfliAAiem Blau- 
Men , Darrfiuhen zu Aufbehaltung des Getreide«} 
fmd Brantweinbrennere^en. Alles diefea wird um« 
ftändlich befcbrlehan JUnji dmsdhjgnte Zeichnunge^ 
jeder Einrichtung von mehreren Seiten deutlich 
M a gemacht^ 
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Sremftctit, fe Mb umii den fftchkändigen ocid et- 
ahmen Meifter überall erkennt y auch verftft*ndige 
;Wirthe and Bauleute keine Schwierigkeit in der 
Ausführung finden werden und alles nach jedesma- 
ligen befondern Umftä'oden einrichten können« Nur 
der Vortrag und die Schreibart find ein wenig zu 

SremeiOj langweilig uDd verworren; und auber 
eioem Fache fcheint der VF. leicht zu ftraucheln. 
Zur Probe von beyden diene folgende Steile S« 70. 
^»Das Brandweinbrennen ift zwar ein weit gering, 
^fügigerer Gegenftand derOekonomie und (alg)das 
yyBierbrauea und man bat aus vielen (fowoht) phy- 
yyfifchen als politifchen Urfachen darüber zu wachen, 
^dafs die Branäiwrinbrenrnregen ehi vermindert als 
^ivermekret werden, da es aber doch nienials ganz. 
Jülich verworfen und abgefteliet werden kann , da- 
^^bey aber insgemein mehr Holz confumiret wird, 
^als netbig ift, auch öfters durch überfiUfsige Hei- 
,,tzung deq^leiehen Öefea Feuersgefahr entftehet, 
^fo habe ich es der Mühe wertfa geachtet, in diefer 
yyÄbficbt einen Ofen zu entwerfen, der wegen fei^ 
9>Bes kleinen Feuerkaftens unvarßcJuigen Händen 
;,die Gelegenheit abfcfaneidet ein grofses und gefäht' 
Uches Feuer zu unterhalten,'* 



iP 



In einer künftigen Fortfetzung verfprfcht der 
iVf. noch von fpammen Eintichtungen zu cheml- 
fchen Arbeiten in der Medicin untLJUetallurgie zu 
handeln. Man ^llte aber glauben|es wiCre da nicht 
fo nöthig, weil fich cUe Gelehrten und Kunftver- 
fiSndigett fchon felbft oder doch ans andern belrann- 
ten Sehliften zu helfeo wifien. Hingegen möch- 
ten weit mehr die gemeinen HanjtweriLer und Fc^er- 
ari>eiter» wie Becker« Schmiede, FKrber, Töpfer, 
Seifenfieder n. dL g. eines Unterrichts bedürfen, wie 
fie mit Verlaflxing des gemeinen Schlendrians Feu- 
fung erfparen können« Befonders verdiente auch 
wohl die Feumng mit Steinkohlen und TcMrf, weL 
che bey ilem zune^imenden Holzman^el in vielen 
Gegenden Deutfchlandes immer nöthiger und be-* 
Kebter werden mufs, dafs der Vt fie durch An- 
leitung zu ihrem Gebrauch empföhle und z. BL den 
von Holfcbe erfundenen Backofen und die heften 
J^ngaben lies Franzofisn Venel flir Languedoc durch 
^inen Auszug gemeinnütziger machte. 

' Zugleich fcbeinet bey diefer Gelegenheit eine 
'Anftalt und Volksfchrift von verwandtem Endzweck 
der Bekanntmachung würdig zu feyn« Es ift nem- 
fich feit vorigem Winter in Berlin eine eigene Ge. 
fellfchaft der Holzfparkunft zufammengetreten, 
,Wf lebe eine Saaamlung Oefeo den Liebhabern zei- 



get, dabey zur Feurang fttr Armeftmmelty iin4 
alle 14 Tage in Heßens Y^rl. eigene Nachrichten io 
einzelnen Blä'ttera von einem halben Bogen heitus- 
giebt. Es find dayon bisher 12 Stück mit 11K1U 
pfQf n erfchienen , und zwar nicht in den ordentll^ 
chen Buchhandel gekommen, aber, weU fie doch 
auch auswärts viel Nutzen ftifren können , durdi 
eigne Umläufe der Kammern bekannt gemacht» 
;^aaptföchiich befchäftigen fie fieh mit Empfehlung 
und Bekanntmaehung der auf dbn märkifchen Hut* 
tenwerken gegofienen eifernen Oefeo« Diefe-be« 
ftehen aus mehreru auf einander geCetzten mndca 
Stücken, wie Töpfe, und werden daher, von ihren» 
Anfehn Kanoneoöfen genannt. Man kann fie nach 
der gegebenen Anleitung auf verfchiedene WeiSn 
zum Kochen, filr Schneider, Wäfefaer u« f. W. be» 
quem einrichten, auch zu Vermehrung des Um«» 
nufs der Wärme mit den gemeinen Oefen oder 
mit auf und nieder gehenden blechernen Röhren» 
AufOetzen mit Capellen und Trommeln mit Scheii» 
dewibiden in Verbindung fetzen. Aufserdem we^ 
den verfchiedene Modeüe zu fparfamen Zugöfev 
von Ziegeln oder Kacheln und Eifenblech mitn^ 
theilt , welche anftatt der grofsen mtfrkifchen Oei* 
fen ohne innere Abtheilung gemeiner zu werdeft 
verdienen. Ja es wird auch beylänfig von Ver« 
beflerung der Backöfen und Brandweinblafen ge* 
handelt Zugteich beftreitet die Gefidlichaft du 
Vorurtheil gegen die Steinkohlenheitzuog in Ab« 
ficht der GefuDdheit, lehret die rechte Art iaä 
Feuer anzumachen, die Stubenluft mit Salpeter 
SU iverbefiern , ftellet Berechoungen in Vergleich 
mit verfchiedenen Holzarten an, und giebt Ko* 
ftenanfchläge der neuen Einrichtungen f die auch 
Bach;den eingerückten Nachrichten aus Pommern 
nnd der Neunurk immer weiter bekannt und b^' 
liebt zu werden anüangen« 

SCHOENE ITISSENSCHAFTElf. 

LziFzia, in der Dyckifchen Budihandlungs 
Sfack ^leen, oder ich er/ckiejie mich mchi^ 
sin Lnß/jrislin einem Akte^ 55 S. 8- (4gr.) 

Der Charakter des fplenetifchenEnglXnders hat mit' 
Gotttr*s fchwarzem Manne grefse Aehniicbkeit^ 
folche Wirthe, und folche iloUen, deren Wits 
blos im StoHernVief^^ wie hier beydem Gerichts- 
frohn , giebt es auch genug. Uebrigens ifc dar 
kleine StUck wegen feines einfachen Plans , un4 
feiner kurzen Reden ein ganz gntea NachfpieL 



KURZE NACHRICHTEN. 



OBFrsMTiicnB A11&TAI.TIV. Dem Be^l des jetzt- 
t^ticrendcn Hiu Landgrafen von HelFenCaircl zufolee, der 
fich vorgefetzt hat der Univcrfitflt in Marburg aufzuheiren, 

Kiit Hr. Hofrath und Leibarzt BtUdingtr als Prof. med. 
imariu»! imit Baybchilning (eines Gehal» von aooo 



Rthl.) Hr. Hofrath Stnn, Hr. Hofr. tt. Leibmed. JMr«A«#jK^' 
Hr. Prof. MSneh^ Hr. Prof. S^9gmmnn^ und Hr. Prot 
Brühl von Gaffel nach Marburg. £1 wird auch dafelbft 
ein Accouchirhaus , ein botanifcher Garten, ein cbnir 
iches Laboratorium «. f. w« «agelegt wccdat« 
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A L L G E M EI N E 

L I T E R A T U R - Z E I T ü N 

Montags, den i6ten Januar 1736. 



RECH TSGELAhiRTH BIT. 

, Erlakgsn, bey Walther: D. C Fr. Häbsr- 
iin's etc. ausfuhrliclie Nachrichten von den beif 
der allgemeinen R, Ferfawmiuijf: und den hock- 
ßen Ä. Gerichten erfcfteinendeu Schrißen. Vier- 
tes Stück. 1785-8- 

I Vle fortlaufenden Nom. des erften Bande«, der 
**--^ eben mit diefem IVten St. ^efchloffen wird, 
find folgende. XIX. {Grimm) Ueber den Recurs 
an die aügemcine R* Verfammliing. XX. Roth 
Ton dem Grundfarz, nach welchem das Verhältnifs 
nnmirtelbarer reichsadelrcher Einwohner zu bc- 
tneüen ift. XXI. Fürftbifchofi. SptyprifcheR'ecwrSr 
«chrift^ den Abzug der Mobiiiaryerlaflenrcbaft ei- 
nes R. RitterfchaftJ. Mitglieda betneffend. ( Nur 
angezeigt, und auf B. VJl der Reufsi/chehSi. Kanz^ 
U\f verwiefen. XXIL Hochf. HfJJ'endarmßädt'fche 
Retursfchrift, die Maynzifchen KloOfr- Renten be- 
treffend. XXlll. A^i7;>r'j Krläüterupgen desWeß- 
pbäl. Fr. über getftlicbe Mediatfbfter. ( Nur an- 
gezeigt, ihres fchr interelVanten und mit der vo- 
rigen Schrift verwandten In»halts halben;) XXIV. 
Hochgr. Uppifche Dei\\X£i\ox\, die argeordnete 
Gleichheit in der Contributions- Zahlung betref- 
fend. XXy. Marggr. Badijche Recnrsfchrift, die 
LandßiTsigiieit des Genrmingifchen I.ehens im Ha- 
genfchies betr. XXVI. fHaas) Wahrer Geift 
des Jüngern R. A. §.64: Gegen eine Schrift des 
H. Abels über diefe Materie. XXVII. Frau von 
Gomfche Procefsfchriften (nor angezeigt und auf 
•^itüeufsifche St. Kanzley Th. Vi IIS. 431. und Bey^- 
*»tf^«S.358verwiefen» XXVIII. Huriebujch' s Serid* 
fchreiben über eine {Procejs) Frage, von der Zu- 
läfsigkeic der Revifion , wenn in der Sache appel- 
lirt werden kann »als weiche verneint wird. 

.- Ulm, bey Stettin : Patrioti/che Gedanken von den 
leib/ä lügen Bauren^Utfrn in Schwaben. 1785. 
- 8- 70 S. (4gr.) 

'• Mit edelaiürbigeh Gefinnnnpen in einem lebhaf- 
ten reinen Styl fchildert der Vf. zuerft die Unbil- 
iigkeitdieftr Fall- Lehne, deckt fodann ihreSchfid- 
Uchkeit auf, für den Bauren, Gutsherrn und den 
Staat» und thuteudlich einen dreyfachen Vorfchlag 
fie aufzuheben , a ) gegen eine Summe baaren GeJ* 
AUZ. i/si. JürßerMemd. . .. . ^ .* 



des oder fr) eine jäfbrliche Abgabe oder r) unent- 
geldlich. Eine Schrift, die des Vf. guten 'Ein- 
Schten fowobl als feinem vortreflichen Herzen zur 
wahren Ehre gereicht. Wir wünfchen ihr viel U- 
fcr, bcfonders unter den Gutsherrn, die Ohreii 
haben möchten , zu hören, 

Ulm: DeduHiofis- und Urkunden Sammtm 
Ein Beitrag zur T. St. Kanzletf, ton D. 
A.ReuJs etc. 1785. 376 S. 8-lia.gr.)* 

Nicht alle das ganze Jahr über erfcheinende De- 
duftioDen, fot:dcrn nur die, Co ihr ^ Gegenßanäs 
oder ihrer Ausfuhrung halben einen vorzüglichen 
W^rth haben, feilen in diefe Sammlung bald i/o//- 
fländig, bald, nur in ausgthobcnen BrückflUcke% 
bald bios in Aufzügen aufgenommen werden. Da 
aufserdtqi, auch durch dergleichen Deduftio- 
nen oft fehr erhebliche Urkunden ans Licht koni. 
men, übfi^reus aber doch darinne verftcckc bjejbeo, 
fo hat ür. R. auch diefen einen Platz in feine|r 
Sammlüüg beftimmt, um fie dadurch defto mely 
in Umlaut zu bringen. In diefem erften B and^ 
find folgende Stücke enthalten : L Die Lüttichifcbe 
Kecurslchrifc in dem über Vergebung der Probftey 
Hanfiniie entftano'enen .Rechtsllreic. Sie wird mt- 
verjlUmnielt mitgetheilt, und hicvon in der Vorre- 
de weitere Nachricht gegeben. IJ. Die 3 erßen 
Abfchnitte der S. Weimar- und GothaifchenRecura- 
fchrifc, 6:x% R. ftündifche Gefandfchafrsrecht am 
Kayf. Hof betreffend. HL Aus der Dittfurthifchen 
Deduction die Abhandlung von der Vcrbiudlicli. 
keit eines R e gi er ungsnach folgers aus den Handluu- 
gen feines Vorfahren. IV und V. Einige Urkun- 
den aus detiBadifcken Recnrsfchrift, das Gemmin- 
igifche Gebiet betreffend. V. Die Wittgenöeinl 
fche Recursfchrift in der Gr. Spauerifchen Ebefa- 
che. — Auch c^efe Reufsifche Sammlung wird 
ihren verdienten Beyfall erhalten. 

ERDBESCHREIBUNG. 

NüRi^rBERa , bey GrattenauerV ^bÄ. Leonhard 
Neufingers , Candidat d. h. Predjgtamts Erdbe- 
-• . . Jchreibung für Kinder eitthaltend Aßen , Afrü 
ha, Afttenka und die neuentdeckteri Lä'nd/fr dökt 
denjUnßm H^eUtheU zum^ Gebrauch auf Schu^ 
Jen. 8. 16 Bogen. (12 gr.) * 
Eifte ur/glücklkhe Compilötion, die* eine Port- 
fetzung von Räfis Geographie ftyn foU, aber Ici- 
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der io dm iselft» Ahtchnttm fMut yMMkr^U 
HUbmrs gcographifche Fra^Q oacb der tortetz* 
ten Auflage %n bnachen ift. Nbf in venigen 
Stellen bat der Verf/einige neuere bekannte Be- 
nerkuDgen hinzogefttgt Die neueften geographi« 
Ibhen Compendien , worinnen jeder Theü vollfttfiw 
'dSger nnd ricbtiger abgebandeit ift, febeinen ihm 
ganz unbekannt za feyn* Man lefe z. B« feine 
Befcbreibong ¥om L^nde Jtedfo, vom Lande dee 
Khaotaifch Chan, von der Regieriingsverfaffung 
iron Aegypten» von Loaifiana» vonO(Undien,Ava, 
PegOy von den Mongolen , nnd b viele andre» wo 
fift in jeder ZeUe -Unrichtigkeiten vorkommeq« 
*ltuiBfch Afien tfaeilt er in i^ftrakan, Kafan und 
'Sibirien, und letzres foM noch jetzt aus a gro- 
ßen Goavemementa Tobolfk und Irkuzk beflehn* 
^Dafttr baindelt er in einem befondem Abfcbnitte 
TOn Rußfeh Amniküf vor jetzt wohl noch zu frUb. 
Vom iCönige von Monomotopa fährt er an» dafa 
tt loooo Mann Garde hält» fo wie der König von 
•Abyifioien I3ooo Mann. Die Prinzeninfel bev 
Afnka ^oU noch den Portugiefen gehören : Eben fo 
TedineC er aocfa' Mazaga zn den Port^iefifchen 
•Befitzongen« Die. Einwohner von Novaja Semlja 
'Ibllen Samojeden feyn. St Salvator ift naeb im- 
'ftrm Verf. noch di» Hanptfiadt von Braiiiietu Von 
^en Mulatten » Meftisen etc« bat der Verf. eben fo 
wie von den Franken /einen ganz unrichtigen Be* 
grif. Ormns foll noch dem perfifcben Schach ge- 
;Soren. Auf der tiathhifel diffeits dei Qartgea fol- 
•len Ae^Eiü wohner l^ijlge in d^tiNaf^'iind Ohren 
tragen » da diea doch nör von einigen t^abrift. Nach 
'feiner Meymuij^ wird die grofte Hit^e in Afrika 
-Äklnrch veruriacht» dafa die Mittagslinie mitten 
'ilttrchgebt ii.'f.w. * Afgür, TumU, lUpoHs nennt 
W noch die 3 Ranbnefter und die Pfetagohier on- 
'glttcklicbe uefchöpfe etc. und diea in einer Kfnder* 
l^ographie? Biaweilen' fcbeiht der Verf. auch 
Wanz anders gedacht zu haben.^ als er wirklich 
-fchreib^ fo i: 8. bey Afrika beifsts: »»Lieben Kin- 
<9,der! ich will euch von Afrika erzIChlen» fo viel 
*iiuna davon bekannt geworden ift/* Sicherlich 
wnfste der Verf. dafs von diefem Erdtheile weit 
Tnehr bekannt ifl» äfe hier von S. 112- i6o. konn- 
te gefagt werden. Der Verf. ift ein Liebhaber von 
'ihr DiaiogecfOrm. Ah vielen Stellen ifl fie ihm 
'waeh geglückt; an ändern weniger fo z* 
D. bey Jmgotißam beifla: »MogolMlan müfst ihr 
'{»dbchanch kennenlernen. Wer follte von dem 
pichen Mogol»*der fonft ein fo grofterEterrwar, 
^tzt aber leider in bdchfl betrübten Vmftä'nden 
l^ft» niciit gern etwas ea^len hören? Nicht 
\jmokr^ Kon, wir mUffm auch vom ihn näin? 
Mi / »j Den Befchlafs auicht ein braocbbaies Regi- 
von 6 Seiten. 




PHTLOLOGTE. 

2&BICH» bey J. C. Fiiefaly: Pla^tons Uth 
Urttdmgen liber dii Gffetzi^ aus äim GriiM- 
Jünm aiir/itxif mä Hut Pm Grmfs md 4e;i- 



mu Ammirtmmgen hgkkii wm ^. G, Schult' 
hijs. 1785. S. 477. 8* ( I Rtblr.) 

Der Vf« diefer Ueberfetznng ift eben derfelb^» 
der fich fchon darch die Verdeutfchung des Plato^ 
nifcheiT Gorgfoj ( Zürich f 1775. 8*) und darch 
andere iChnlicbe Arbeiten von einer vorthnlhafteo 
Seite gezeigt hat. Unferm Urtheil nach » ^at Rr« 
S. fich gegenwlfrüg nm das Werk des Plato Über 
die Gejetze ein nicht geringes Verdienft erwor- 
ben» wir mögen aaf die Güte der Ueberfetznng 
felbft» oder aach darauf fehen» dafii fie die erfte i£ 
womit die vaterlflndifche Litteratur 4>ereichert 
wird. Freylieb ^ find wur auch hier der Mey- 
nungt dafs fUr Lefer» die mit dem Alterthnm über- 
banpt unbekannt nnd ohne genauere faiftorifehe 
Kenntnifle von den Staatsverfaifangen nnd Gefetz^ 
gebangen der griechifchen Republiken hinznkom- 
men» felbft die höchftm^lich voltkommene Ue- 
berfetzung einer folchen Schrift viele RXthfel 
und Dunkelheiten enthalten tnufi ; jedoch kann tr 
fich leicht überzeugen, dafii aoch mancher ungrie* 
chifche Moralift und Politiker aus einer Verdaut, 
fchung f wie fie da ift» immer eine fehr nahrhafte 
Unterhaltung ziehen kann. Zu verwundern fcheinfe 
ea allerdings» wie die letztere KUfle von Lefem^ 
und fogar die alletmeiften neuem SchriftfteUer 
ttber Gefetzgebmig dies erfte Werk feiner Art fia 
lehr vemachlfifidgen konnten. Gab bierlg. viel. 
leicht die Vorftellnng Anlafk» die felbft votf Gria* 
eben bereits ausgeft|«iu wurde» aia ob nl^mlkh 
hier der Philofoph Geietze für feinen vorhin in die 
Luft gebauten Staat entworfen habe ? Allein d|ef 
ift ein fo leerer Wahn » als die zum Spruch wort 
gewordne Vorfteliung von der Platonifchen Rt" 
fnAUk falfch und ungegrttndet ift. In den Grf^ 
tzen rückt Plato felbft feine frühem Specnlatios. 
nen fo ganz aus dem Geficht» dafs er hier viel^ 
mehr alles auf die Einrichtnng eines wirkücbelk 
beflimmten Staats anlegt. Ein Lefer» der. eben 
von jenem Werke zu diefem übergeht ( wie joft 
beym Rec. der Fall ift») möchte freylicfa fich hi» 
«nd wieder titnfcben» wenn er im letztem ebea 
die hohe und nnetreicbbare Kunft derCompofitioir» 
nnd wenn wir fo fagen dürfen» den erhabnen Fing 
^es ohilolbphifchen Gentes nebft andern glXnzen* 
den Vorzügen fachte » die den Büchern der Repi^ 
blik eigen find ; er könnte vielleicht eben die Ver^ 
gleicbtto^ auf den Vf. der Gefetze anwenden^ 
die Lpngm von dem Dichter der Odyfsee gebraocfati 
aber diefer Mangel an poetifchen Schönheiten» die 
der alternde Philofoph ohne Zweifel hier mit Vor« 
bedacht «nterdrttekte» und der Abgang von diaIcK 
gifcber Kunft» der hier faft gar nicht ift» wo eine 
rerfon die Unterredung durcbgebends allein diii* 
^rt« und metfteoa nur allein das Wort führt» dtet 
wird darchwfo viele wefentUche Schönheiten in 
folchem Maafii erfetz^ dafa wir jedem» dem eroft- 
hafte Lektüre willkommen ift, in diefer Sdirifl 
die tisefiicfafieo Betrachtungen iü>er.öftentlicbe und 
MYBtBUidaeliKkeit^ tbfr firadMmg md eme 
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Mdige miwälriltei GegtnflSteAi vtifpreebeo k6h- 
aeiL Die vorli^vnde Verdeutfdioog bef^eift» als 
^er Theilv «ien Oikiog Minosr «& Eiolettiing, 
«tid von den Gefetasen felbft die erfte n 6 GefprtfctS, 
woraaf dann yon S. 410 bis so Ende die beyge- 
filgten Anmerkungen folgen. Von der Ueberft* 
tzang haben vir mehrere Bücher mit dem Origi- 
tial verglichen y ond nirgends b^t dns dUe gute 
üeynung » die wir vom Hmy S* Ueberfeuertalent 
vorhin gefiifiit hatten* getloicbt; wir fanden im 
-Ganzen Tteae> Deutlichkeit im Aasdmck ond oft 
«och diejenige Leichtigkeit des Vortrags » die die 
'MsiMer desTcKtesglüd^tich iiachahmt. lieber ge- 
urifis kleine Anftöffflicbkeiten , wohin auch ver* 
ftbieidoe mitunterlaafende Provinsialifmen gehören, 
>ey diefem erfteo Verfuch mit dem Verf. rechten sit 
woiieo, fcheint ans mehr leicht als billig wa fey n ; 
JBnd UDfers Bedüokens hat man xnr Zufriedenheit mit 
gegenwärtiger Ueberfetsung um fo viel mehr Ur- 
ftche» da fie dem rlifttgen Ueberfetzer znvorge. 
kommen ift» der bereits die mehreften Dialogen 
Piatonn verdorben hat » und anch an diefes Werk 
icioe unglücklicbe Hand zu legen droht« Dach» 
Aatt aller weitem Kritiken -^ einige einzelne Pro- 
feen der Ueberfetznng. — »»Was für ein Verhalten, 
iagt PL S. »50^ ift Nachfolge Gottes , oder Gott 
-wohlgefällig? £in einziges, das fich nach einem 
einzigen alten Denkfpruoh sichtet: Gleiches ge- 
feilt fich gern zu gleichen , das auch in Regel on4 
OriWttdg bleibt «Demr waa cAne Regel und Qrdr 
noog ift» fchickt fich in keine Gefeilfcbaft » we- 
der ZM feines gleichen ^ noch zu dem wohlge<MtU 
aeten. (aott foll alfo in allen Dingen unfern ei>> 
An Mzsfsregel feyn. Wir mäffen uns weit mehr 
Bachjhm, alSf wie man fonitfagt, nach den Leo- 
4en richten» ^et fich M^mit aas allen Kräften 
feeftrebc, einem folcben W^^fen lieb zu werden, wird 
aoth wendig auch trachten 9 ilnn m<^ljchft gleich 
zo werden. Folglich ittjeder Menfch » der diefe 
ifiaf^regel ,beobacht«»t, Gott lieb: denn darinnift 
w Ibna^ieicb. Wer hingegen ohne Regel und Ordw 
billig l(ät,ift Ihm ungHch, ift ganz etwas an<- 
4ers, ift ungerecht ; und fo verhsit ea fich auch in 
Anfehung jeder Tugenil und jeden LafterB.^'S.27i. 
«pNicht Ehre^ fondem Schande macht es der Seele, 
y^exm einer das Lieben fchkchterdings fiir ein Gut 
lüklt: Denn weil er fich von dem Zußand der See- 
U in der Unterwrit lauter ttble Vorftellungen 
macht» £b öberwindet ihn die Furcht vor demfe^ 
feen, er fcheut jede Lebensge&hr, und verr^ 
•ehr d^> er noch kein Wort davon wiffe, ob 
Akht ihi Gegentheil die Güter, die man dort bey 
je» Göttern antrift, für uns die allergröften feyih 
mtehtcn. ;So ift es euch eine wirkliche, und gn>> 
Ae BefchitDpfuog der Seele, wenn man Sch5i;£eit 
liöber nU Tugend fchlftzt. U ift wider alle Vei^ 
Aunfty den Leib fiir vornehmer zu halten , als die 
Seele« Denn was von der Erde entfpringt, kann 
Bimmermehr vornehmer feyn j, als was vom Olymp 
^ ^ ,W et Jkb TM der Seele einm sndcm Be- 



gräf maebt, derMttsfr iniwiffenttkfa dnshercÜefe- 
fte feiner Güter g^ing."^ S. ago* »Es müiTe unter 
uös ein allgemeiner Wetteifer um Tugend feya» 
doch ohne Neid« Denn norder wird der Stadt Eh- 
re und Anfehen machen , der bey allem Eifer , WQ* 
mit er für ficb nach dem Preife der Tugend ftrebt, 
andern, die die gleiche Laufbahn lauten, nicht 
durch Verleumdungen den Weg verfperrt. Der 
Netdifche hingegen, der üble Nachreden und aller« 
\&Y boshafte Rünke für notbwendige Maasregehl 
anficht, um rilein hervorzuragao, wird einerleite 
um wahre Tugend fich felber weniger aoftrengen, 
anderMtS durch feine unbHllgen Urtheile ferne Ne- 
benbuhler muthlös machen. Und da er auf diefe , 
Weife macht, dafsfich der Wettftreit der Tugenil 
-in der Stadt verliert» fo bringt er, fo viel an ihm 
iftt die Sudt um ihren Ruhm n. f. f. Angenehijl 
mufa es ttbrigena vielen Lefero feyn » im Anhange 
beynabe alle Anmerkungen aus ^er franzöfifche|i 
Ueberfetzung desP. Gron mitgetheilt zu fohen, unil 
unter diefe bat Hn S. hin und wieder eigene ein* 

feffa^üt, die eine gelehrte Aufmerkfamkeic auf 
prache und Sachen feines Schriftftellers bewei- 
fen» und manches gute auch zur Berichtigung 4sf . 
Textes enthalten. 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

< 

<;edrucktr-in Sachfen; Das gro/se Hirngi/pinß 
. 4i$4Mälichem Europa uk^filmg der im m- 

firn Tagin zu bmit'iendin RiligionsvereimguHg. 

ßfebß fritfmüt/dgir Beurtheituhg ßimgfr dii^ 

tuüb erga^gimn Sindjchrribin &c, von * * Ü« 

J178S.44S. 8. 
Der weitlüfufkige und fchleppende Titel wird fik 
diefes Werklein von noch nicht drey Bogen nie- 
mand, einnehmen, ^ darf mati auch hier keine 
Iheoiogtfche Gelehrfiimkeit fucben; keine Zn- 
rttckweifungen auf die Gefchicbte von ehemaligen 
Immer vergeblich gewefenenVerfuchen eine Verei- 
nigung ^o itiften, keine Be weife aus der Ge- 
ichichte d<fe chriftlichen Denkens» dafs nie ev 
ne Gleichförmigkeit in den. .Lebrmeynunsen ftatt 
gefunden. Das alles erwartete Rec. , und konnte 
es erwanen» und fand fich betrogen» Ungeachtel 
indeflen der Vf. gnr das nicht ^eleiftet, was er 
kitte ieiften foHen , verdienen feine wenige^ Bo- 
gen doqb nach der Bifchaßinhiü mmfertr Zeüm 
eine Anzeige und Empfehlung. Gleich im Anfan- 
ge tritt er Hrn. ^eruJaUm , Senikr und dem feL 
Danovms bey , die die VorfehHtge zur Religions* 
Vereinigung als unfebUkUck und fmzuräcknM vcf- 
werfen. Der Vf. felbft aber hiät fieaufterdem nocJb 
für uwm^Hck, nm$ötUg und grfäkrIUk. Das .i> 
eigentlich fein Thema, das aber nicht gut ausg^ 
Ohrt ift. Darin bat der Vf. recht, dafs Revolution 
in der Religion aoch:eine Revolution im Staat nach 
fich ziehe; ob er aber darinn voUkemmen richtig 
urthcile, dafr erft nach aufgehobenem Religions* 
frieden^ undiUcn S^ toauFbeziehendciiGefetzeii 
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eine Vcreinigöiig erwartet werden liömiey wollen 
'-Wirnicht eotfclieiden ; aüCh leidet daj grofse Ein- 
• fcbninkungen , dafff eine ReligioDSvereiuigung um 
deswillen ünnöthig fey , weil ein katholifcfaer Statt 
eben fö poHtifcb glücklich feyji kann, als eiin pro- 
•teftantifclier. Demi Aberglaube niDd Intoleranz, 
^die doch noch immer fehr unter den Katholifcben 
herrfchen, fetzen an verfchiedcnen Orten der 
'Volksgltickfeligkeit wichtige Hindemiffe cnlge- 
'gen. Noch mehr fiinfchrä'nknngen aber leidet es, 
'wenn der Vf* fagt» dafs in allen dreyen Kirchen 
'angenommen werde» dafs mad in d^r andern fe- 
iig werden könne: die römifche Kirche bat we- 
nigftens ihr altes Decret: EoUta tcclefiäm nuiia 
ßlus! noch gar nicht aufgehoben. Am fchlechte. 
'ften ift ausgeführt, was der Vf. von der Gefährlich- 
keit einer KeligioDSvereinignng fagt, Dafs die.Re- 
ge«ten je äurch Waffen eine Vereinigung lüf- 
ten follten, ift nie zu gedenken : und wenn dieTbto- 
logen am Ende über ihr VereiniguDgsgerchtfte 
zerfallen, und fich zanken, welch* grofse G^. 
fahr ift dabey ? — Hierauf kommt der Vf. auf 
die Sendfeh reiben , und redet gleich von dem an- 
geblichen Anfcblag der kathoüfchen KTrche, die 
Lutheraner und Kcfora;irten, csKolceüuch was es 
wolle, und folite ts auch durch Schwenicfchlag 
gefchehen, zurückzufilhrei^. Reo. tritt hier dem 
.-Vf vollkojiimen bey, wenn er fagt, dafs er an ei- 
nem folchen Atfchiäg zu zweifeln ürfach h«rt>e, 
und dafs es nur Erbitterung verurfache , wenn man 
'diefen Anfchlag d^n Kaitholifcben Schuld gebe. 
Und gewifs was in Kayferlichen und andern katho- 
lifcben Staaten bisher gefchehen ift, fieht nicht nach 
einem folchen Plan aus, und die wirklich meu- 
chelmörderifcben Ablichten, die man den Katho- 
lifcben bey mifst, - muffen vornlimiicb in unfern 
Zeiten' fehr beleidigen , harte Urtheile Über die 
•Prbt*Äanten: erzeugen und machen der Klugheit 
*tiDd den aufgeklärten evangelifchen Gefinuangen 
ihrer Urheber keine Ehre. Der Vf. urtbeilt daher 
•ganz wahr, dafs nach diefen von einigen Proceftan- 
•ten gemachten Aeufserungen das Ünions-Buch 
4en Kathoüfchen vornümlich nicht angenehm feyn 
könwi. Vom Buche feibß wird ganz gut erinnert, 
dafs es fich *ntweder einer von den Parthey en 
am meiften nitliern, oder wenn, dies nicht gc- 
•fchehe, eij^entlich nur eine neue Parkhey ftiften 
*werde. Eben fo richtig ift, was von dtm Vorlra- 
•ge der Religions Wahrheiten in dem Buche gefügt 
•wird, und den Schwierigkeiten, «üe clabey unv«*r- 
•»eitliichrfind, mm mag die Wahrheiten mit den 
'bebrififchartigen Ausdrücken dar Bibel, o4er ip 
-anfer^r modernen Sprache vortfagen. Nicht we- 
/tjiger gegründet ift die Beforgnifs^ des Vf. dafs viel 
Schwärmereymit unterlaufen werde, vornemlich 
/du die Verfaffer des Sendftjhreibens fchpn zum 
«\oraus auf Hro. M» Maßt Ausfichten der Seele 
vhinwtifen. — Alle« .das hatte nach des Reo. Ur* 



theil w«t beflWam^efuhrt werden kfinnm und nvU- 

fen ; ift aber doch noiäugbar wahr. — S. 25 klimmt 
der Vf. auf die angebi^iichen Bemühungen der tümi' 
fchen Kirche die Protefuntei) zurück zufilhren uml 
.nennt M&g was darüber gefagt worden, einen lächer- 
lichen Traum. Wenn auch noch.fo viel vonaileHa 
Gefagten wahr wä're, wovon doch das meifte nur 
Ge/agtestey, das einem Stadt- u^.d Dorf . Mäh r- 
*gen Shnlich fähe ; fo glaubt doch der .Verf. daft 
man fehr ruhi^; feyn könne., und da(s es den go^ 
ten Männern wie den Gef^enfterglä'ubigen gehet» 
die überall Gefpenfter fehen. Ein Urcheil» das 
Reo. vollkommen unterfchreibt , und jeder, der 
■ nicht fcfaon ganz SchwäYraer ift, eben, fo gerne 
unterfchreiben wird, vornemlich wenn man'^deft 
grofsen Abftand bedenkt, dec (ich. gegenwärtig 
zwifchen den Lehrmeynungen der meilten. Pro- 
;teftanten und d^njeuigen der Katholiken befindet^ 
■und der .nur einten BJick auf das Incereffe der Für- 
. .ften und Staaten wirft, ßey dem, was 'der VeflE 
.& 27. aus dem Sendfchraiben S. 8* anfuhrt, dafti 
fogar die Holländifcben innerlichen Unruhen als 
Anfang ?u der ^ingeblich vorfeyenden ReligioB«- 
Revolution angefehen werde, konnte fich Rec, 
nicht enthalten an deo Lord George {jrorifoir zu den- 
.ken» und ftch herzlich darüber zu .betrüben, d^s 
ttiefer feelenkr^nke Schwärmer, dem Bedlam eia^ 
Jnahl anzuweifeu wäre^^.fo viel Brüder ii» Deutfcti- 
Jand zu haben beginnet. S. 28» fügt der Verf. noch 
einige Anmerkungen zu Hn. M. Maßus gedrucjc- 
.tep Sendfchreibcn zu. Er verkenut deflen g«te 
J\bfichten nicht: glaubt; aber mit Recht, tiafs eia 
Wann, der fo viel Biöfseq giebt, fich gar nicht zum 
Herold des V.ereinigungsweiena fchicke. Herni 
Maßt moralifchen Charakter, da er i ein tm eigenen . 
Geftändniffenagh Vertrauen und Frrundfcliaff. ge^ 
gen andere g^eheucheJt, und dann diefer ihee^Ueru 
zensergiefsungen verrathen, erfcheint dabey m 
keinem vortheilhafteu Licht. S. 42. kommt dBM • 
Btkenntnifs des :VerfaHVrs. Er fagt, dafs er feibft . 
ein Lehier der Lutberifchen Kirche Cey, finde aber 
difcfe Religionsvereinjgung uonöthig und gefkhrlich^ 
«und glaubt, dnfs Toleranz, die Frteärick d^rGr^ 
/se fchon lange ausgeübt, u^^d womit; auch der 
J(ayfer den Anfang gemacht, bey der dermaligea 
politifclien Verfaffung von Europa das Befte fey; 
worinn auch Rec. ihm beytritt. Vielleicht, hfittea 
fo wenige, und noch ^zu, wie es hätte gefchö- 
ben folien,. nicht gründIi(?Ji genug .abgefaf^te Bog. 
gen eine fo ausfuJiriiche Anzeige nicht verdiene. 
Aber da man von der einen Seite fb riel von R&» 
ligionsvereimguQg fpricht , und auch dazu maocte 
unüberl^te Schritte, machte und von der andent 
.Seite von nichts als Gefahren tiänmet, die^Gemii-. 
ther der Menfchen fchpchtera*macht, und die ga^ 
.genfeitige Duldung zu untergraben anfängt,, jjlauj 
ien wir uns länger dabey verweileij.zu dürfen. 
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nZCBTS^ELABR THEIT. 

' fTcKy kl CdUHiinSoti dar Stettinlfchen Bocb. 
biodhing : Xjfok, H. Frifgk. von Harppncht &€. 
G^fiAiekti des jT. mtd Hmchs Kamnurgerkhts 
V. <S^* '54S • 'f^SS als eUn Fartfotmung Oes Kanh 
mergiricÜlkkeM Staats •Archivs. 1785« «h 

ft der fehon i» J. 1769 erTdiienene Sickßi Tfaeil 
vom bekanncen^/M/xtfrf AiW^jt ilem Vebikolüm 
änes neaeQ TitelblaU. 

GESCHICHTE. 

-'1SAiLx.c*9 fn Hendels Verlag: Lgben dis^ Mith$-. 

miäf mit Betrachhmg^u Uhr die Muhameä. 

- ' Religion wni die GewQknkeiten dir Mnfetmibh 

ner: Ans dem Franzöf. des Gr. v: Bonlainvit* 

tters mit einigen Amnirknngen Über fetzt von ^. 

^"^ ' A. Meber. 1786. 368 & tt« 

■ Wir wiffen nidit, wer Herr ^.A.MebesiA, und 
^6 er lebt. Aber er fch^tnt einer von den vielea 
jUDgeti Scribenten zu feyn, die (ich dem PabUkom 
ib zQvcrMigftcr Efwartang ihres künftigen grö^ 
ften «asgebreiteten Rubins f blos mit ihrem wer- 
ften Namen ankündigen; Jugend , oder dodi Ja» 
gendfiche Erketintni» vom Verdifenft einer gnteii 
Gefchichfe , offenbart fich aocb in dem Uftbeii, dKa 
.fti ä<* Vorrede vorkömmt, dafe Bdulainvillier» irr 
Bffte Gefcldcktfchreiber Muhameds fey , dajs er f reif 
wn Fomrtheilen und jenem Parthejfgei/Je gefchrie- 
' ien habe, üfomit die GefchichU der ReUgum gewöhn^ 
ick gejehieben werde. Nein , Herr Mebes , es iflf 
€in Roman, voll' halbwahrer utid witziger Raifon- 
llements, yider Be weift von Unkundeder Sachet!, 
der Zeiten and UCnder, nnd hirmifcher ungerech- 
ter AttsMe auf eine vernünftigere Religion ; ein 
fblcbes Buch ifls, das Sie fiberfetzt haben. Die an- 
gewaödce Mühe ift zu bedam'en , denn fchöo 1747 
m vn Lemgo eine getreue deut{bbe Ueberfttiang 
''^'ISw Buchs gedrockt worden. 

Zudem aber Ift diefe unnÖthige UebeMetzung 

t9 fchledfttren Qtfd febr igemelnen Bvcb^i Tehül^r- 

oAfitg genithen. Z. E. S. i. i^ ftecte en fiecte von 
Mahrkundert zu ^akrknndert. Spe&acles , qm fon 
meui direparticnlter^sinttndrr Mgemetni Sckaujpiek^ 
9§ree qtüls ne ßnt rßorefentis au%P$it briMtit 
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dans des üeitx ob/eures , weit fie zn menig Arffehen 
machen und in dunkeln Gegenden vorfaUen (die 
Schaufpiele.} Des vUles/epariei{eiDzelne)'€n^emte 
Städte, -<■ So war Jenes Schatüpiel , welcnes die 
Araber der Weit zu Anfang des fiebentem ^(skrhuth 
derts gaben: hier iß dans notre propre continent 
ausgelaflen. So viel von den eraen . 15 Zeilen. 
^er bat Luft, die Vergleicl^nng fortzufetzen f 
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.BKRt.nr , bey Am« Wever: Oners Moriqne tt 

' pratiqne de kmgne et de Uteratmre framfoifet 

onvrage entrepris par ordre dm Roi par ^. Gi> 

de la FeauxPrqf.r^ d Berün^ Tom. IK 

troißeme et qitairieme tahier. 1785. 8^ 

Das vorhemfte in di^n .beyden Heften ift 
die ibandatefe Gercbichte. der Krffnüng der 
Schwi^bifcbn . nnd. Gnf • I^tvnrolifchenPreittcbsif- 
ten über .ilie Ailgemeinhett fler franz^fifchen 
Sprache, die den • franzofirchen Gliedern der 
Klaffe der fchan^n Wiffenrcbaften wenig Ehre 
macht. Wefcher kluge Mann \irird noch für efne 
iJuideibifche Klaffe arbeiten . wollen ^ deren Güe« 
der fo aoffallecde Beweife von Schiefheit des Ge« 
ichmnciLS Qn<i von Partheylichkeit gegeben Inu 
ben ? — Bey der Kritik des Chevalier de SauJenU 
Qber die Abbasdinng des Grafim vcm Revarot kn^ 
beo^wir uns gewundert, wie der Ckevatier biey 
feiner Wortklauberey fo gai» die fehlerhafte Arly 
wie der Graf feinen Gegenfiand bebandelt hat^ 
tibergehen konnte* — - Am. Ende eine Kritik über 
die Abbandlong des H. Ano^ion, Predigers an des 
franzöfifcben lürche zu Berlin , welche den voA 
der pbilofophifchen Ciaffe der Akademie zu Berti» 
fürs Jabr 1785 ausgefetzten Preis erhalten liat 
Rec« bel^ennt $ dafs ihm die von H. AnciOoBi zmr 
Ai^klärnng der wilden und cnttivirten Nationen ge* 
madit^n Vorichlfige auch w^oig Gniige gc^haii 
haben. Die Regeln i'„,ficli nnter den Wilden me« 
4er zu laffen, ihre Jugend zu unterrichten, ihnev 
eine Regiemngsform zug^eo'^ wiüren gu^ weoii 
man dabey nicht Gefahr liefe, fcalpirt zu werden* 
Pnd dann , wer foilen die AnfkliCrer feyn ? St^Jnt 
ten? Da# wird der Hn VU felbft nicht wolkn;. 
Proteßautifcke Geißlicke ? J^h werden lieb gröft^ 

.^ Ö a • **^ 
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n\§ filr diere Commiffiini bedtnken : iie bibeii 
auch keinen, Beruf dazaj und aofere Fur(teD wer- 
dea ihre KaiTen nieht erfcb&pfen » ^am ihnen ftSr 
.^e wilden Nationen^ oxemoi/enB i encowfagiments\ 
die der y f. an^ätb» z.14 verfcbaffeo,^ Phpofopben? 
filefe (Ind zu beqnena dazu: eaift ihnen i|pch 
iiidit zaa^mntRtfnf atn ^ee Ontado zu pRilofopbi- 
ren. Alfo wird wohl die Aufklärung der Wüden 
dem ordentlichen f^uf def Dinge zu überlaiTen 
feyn. Wenn nur wir Europäer erA recht aufge-- 
klärt wifren ! Der Vf. fchlägc zu diefeni Ende ein 
unabhängiges Corpus im Staat vor, das alles , das 
Phylifohe , . Politifche und Mora(ifi:hef auf die Ec- 
iiehung und die geiftige Vollkommenheit -der Na- 
fiün lenken y die allgemeine Gedenkungsart be- 
ftimmen, und fie vemUoftig machen, mit allen 
Kationen ccmmnnfciren » alle Bücher ceniiren 
forte, u» f* w. Ich förchte, ich fürchte, ea 
komme endlich eine Propaganda« oder gar was 
fthtimmeres heraus! — Der Plan eines andern. 
Geehrten, deflSm A'^handhmg Hr. de la Fe au sc 
der Anciilonifchen vorzieht, hat uns infofem belTer 
gefallen , dafs jener mit der Au/kllirung der cu\tü 
wrten Nachbarn der Wilden den Anfang macht, 
«he.er aii die AufkliCrung der letztem . ctenkt. Ha 
der That wäre einmal Europa aufgeklärt, i in der 
ganzen Bi^deutung dtefes Worts;; fo wilrde Ame- 
Sika. durch eine Art von Contagion es gleichfalls 
Wierden« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

™- % 

BrsslatT, bey G. Löwe: Ankündigung eines 
Cam^rat - und Handlungsinflüuts bey flirjck- 
.berg. 1783-36 S. «. (agrO 

Herr J. C. C LöweHo Breslau machte fchon 
X7gi. den Planreiner Privatcameralfchuie bekannt. 
Da fie bisher nicht zo Stande gekommen ift^ fo 
liae (ich nun Herr Glauber in Hirfchberg mit ihm 
Vereiniget und fie nehmen ihre Abficht vorzüglich 
auf das fiedürfhifs diefer handelsreichen Gegend. 

' Der Plan des Unterrichts ift im ganzen recht 

Eut eingerichtet, obgleich die Verbmdung biswei- 
m etwas fonderbar anffSlt. Er umfaiTet zuför- 
derft (fie Religion ohne Unterfchled des Bekennt- 
niffes mir befonderer Röckficht aufs praktifche und 
die Vertherdignng des Chriftenthums und in Ab- 
ficht der Sittenlehre mit der Diaetetik , Anleitung 
zum Patriotismus und zu den Landesgefetzen. Fcr- 
ifer verf^rechen fie Geographie, Gefcbichte und 
befonders Handeisgerchichte , Naturkunde, Re- 
ehAkünft, infonderbeit die kaufmaünifche , öko- 
fiomifehe, das Buchhalten ond die Geometrie» 
Von Sprachen werden die franzößfche, englifche 
tind italiünifche getrieben , auch Uebniigen in der 
Schreibart, deutfchen Sprachlehre und Lefuegder 
Zeitungen mit latetm/cher Terminologie. Endlich 
Ibll auch Mofik, Schönfehreiben dnd Zeichnen, 
.Waaceokude^ Technologie und. iMuiwxihöik^k,' 



HAodlangatliMRr md CamerahBinflcnIMiaftgclafirt 
werden» 

Zu Ende icbildeni fie mrh kürzlich ihre Art 
der Erziehung» fowohl der phyfifcfaen, wobey 
fie Tanzen» Gymfyiftik, und Gactenarb^it, aisdei^ 
moraiifchen, wob&y fie ein d:>ndui^enbabh pf' 
Hülfe nehmen wollen. Sie er förderfr 15 tis S» 
Penfionairs von 7 bis 15 Jahren und von jedem 
SLgo.Rthlr. aufser Kleidung, Tafchengeld n, C w. doch 
Ibllen den Unterricht auch andre geniefsen.könneD* 

Das ganze Vorhaben tr^t ai|o d^p Geift det 
modifcben Pädagogik an ficl^^ und wenn man 
gleich d^n Uxiternehmern den F|{d;gai^ziU' Wirk- 
lichkeit gönnet, fo murs man -dodi *no^ mehr 
WUnfehep, ddfs ihre eiMizelnen giicepi f\forfc(bl|{e 
durch Anwendung .auf fchon begehenden . und 
wohlfeilem SchuianlUlcen noch gemeinnütziger gt- 
macbt werden» 

KINttERSCHRIFTEN. ^ 

Nürnberg, bey Weigernifd Schneider: Üni^ 
terhaitungen für junge Leute aus der Natur- 
gefctnchte , dem gemeinen Leben tttid der Kunß^ 
mit 5a Kupfertafeln von ffok. Petr. Foit Diac; 
and Prof. zu Schweinfurt. 395 S. 8« 
.Viel niluliche Sachen hat Hr. V. ii) dies: Bl|4b. 
lein zufammengedrtfngt* Man wird ihn auch nicht 
darüber tadeln, d^is er. hiebey andre Biicheif ge- 
braucht hat. Aber das kann und darf man riigen» 
dafs er hie und da felbft keine richtigen Begriffe 
von den Din](en gehabt hat, dieer^befcbreibt, und 
dadurch feine Schüler ohne Noth zu Irrthümeco 
verleitet. So^eifst es z.B. S. 323 nachdem vom. 
Brennglä'fem geredet worden^ das gröjste Brenn- 

flas heifst. ein BrennfpiegeL Eine offenbir falfche 
rklärangi welche zu verratben fcbeink, dafs de? 
Vf. keinen ünterfchied zwifchen JDioptrik und 
Katoptrikf zwifchen Refraction und Reflexion ^a 
Lichts kenne. Wenn er hinzu fetzt; „der 
aus Glas, aus Metall, Kryfiall, Holz, Stroh 
und fogar aus Eis gemacht werden kann'' ; fo kana 
fich ein Schüler nicht den minderen Begriff davon ' 
machen , wie befonders das letzte zugebe , weU 
ihnen ia nicht einmal das Hauptmerkmal der Brenn- 
foiegel, dafs fie kohl feyn muffen , angezeigt , ge- 
(chweige denn weiter erklärt wird. Blofse trock^ 
Ae Wörterverzeichniffe wären auch beffer erfpart 
worden ; z. B. die Namen der verfchiednen Buch- 
druckerfchriflen ohne Befchreibung. Das Ganz^ 
fcheint für Kinder gemeineu Standes noch am er- 
ften brauchbar. Für folche aber, bey deren Er. 
Ziehung auf künftige gelehrte Kenntniffe gu:ech. 
net wird« hat man fchon beffere Bücher. 7 . 

Gotha, bevEtting<?r: ^^ufammenkUnfte am Ai^ 

las zu* Kenntm/s der Länder, Völker und ikrer^ 
Sitten kerausgegebeu fUr die Sagend, tr/hr 
TkeiLijSff. ipp^S. 8^ U4.gr.) 

Nicbt am^^tlUf dem Idmitfeinaheu iSeVrge5 
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Hifehen Erben verkaufen , werden diefe Zuftmmeii- 
lenfte gebalteo. Der erfte bii dritte Naehnnitti^ 
wird in Spanien zngebracht ; der tierte auim Tbeii 
ip Nisza; der fUnfile ia Eogiand u« f. w,* Ba kann 
lifo . daa Bncb nur znr Wiederholabg fUr Mehe 
Kinder« die über die Under, von deren Merk- 
wUrdijrkeiteD Lier Bruchftficke vorkoipmen« he» 
reita Uiiterricbt erhalten haben, "gebraucht wer*. 
den. Daa ift auch des Vf. Abficht; nur ift die- 
Httn Z^i^ecke der Ton der GefpHrche nicht ange- 
meflen', denn die Kinder fragen hier oft Wr fchon 
dpterrichtete . zu einftltig; foUteo aber die hier 
redend eingeführten Kinder noch nicfata von die- 
len Sacfhen ^ifiati , fo wffre der rater einftUig, der 
ich aaf diefr; Art mit ihnen darOber befj^rttche. 

I^ipziG/bey Weidmatina Erben nnd Reich: 
Katurlehre für die ^gend^ herausgegeben von 
^oh. ^ac. Ehert Prof. d. Matb. z\x Witten- 
berg. Erfler Band. Neue vermehrte and ver- 
fcefferte Auflitge. 504 S. 8* <i Rthlr. 4 gr.;) 

. Da der Vf. nicht nur die Sachen wovon er hier 
fchrfibt, gründlich verfteht, fondern fie anchdent* 
üch nnd fafslich genug für die Jagend vorzutragen 
weifs , fo ift es ein erleuchteter und gerechter Bey- 
fall» der die zweyte Auflage veranlaft»t hat, in wei- 
che Hr. E. nicht verftuAt hat^ die neuen Entde- 

ekottgen an gehdrigeü Orten einzutragen. 

* 

Lkjpztq , in der Weygandifchen Bncbhandlung : 
Ckriflliche CatecMJationen über die zelten Gebo^ 
ts , Jür die Landjugend. Mit Herrn Doctot 
ffohamn PeUr Mtllers tu Glittingen Durch ficht 
emd Vorrede. 1783- 336 S. 8. ohne die Vor- 
rede. 

• tAe lehrreiche Vorrede des Hn. D. mikr^ieht 
tei Geüchtspunkt ant woraus daa Werk betrach* 
tet werden mufa , um feinen Werth richtig zn 
lirhStzen. Eigentlich find es Proben von Catechi- 
fiitionen mit der Landjugend über die Sittenlehre; 
die aber auch durch kleine Verankerungen dem er- 
ften Unterrichte der Stadtjngend leicht angepafst 
Werden körnen. und gewifs würde mancher 
Stadtfchnle Glück zu wQnfchen feyn , wenn ihre 
nnterften Klaffen einen fo richtigen und dabey doch 
fafstichen und brauchbaren Unterricht erhielten» 
ab man hier an tf ift. Die 10. Gebote wurden aua 
mehrem Urfachen zum Grunde gelebt , und man 
Wkd um fo viel weniger dagegen einzuwenden 



babao y umm OMm MbnK r ilW fltr SdmlMcfaar 
noch au den meiften Orten "gewdbnlich find« Dia 
Begfiffe, die bey jedem G^ofie mtd Verbote vor«' 
aoszufetzen wa^eui werden meUtena recht gofc: 
Mdl leicht, aber aocb mit der n&higen BehntfaiiK 
keit entwickelt und befUnmt im Gange der Ge« 
danken herrfcht eine natürliche Ordnung » und hl 
der Abhandlung der Wahrheiten ift die aJlzugro- 
fse Kürze» wie die ermüdende WeitläufUgkeit 
giäcklich vermieden. Dafs manche Materien gar 
nicht- mir berührt I manche aber nicht fb vollftte* 
dig abgehandelt worden find , vrle man beym Le« , 
fen erwartet, fchcint der gemachte Plan nicht er«, 
laubt zu haben, fonft hätte fonderlicb Luthers Er« 
kllirung des zweyten Gcbotea noch Stoff genug zu 
manchen heiifamen Warnungen gegeben. Det 
Vf. weifs feine Kleinen in einem fchicklichen To- 
ne gut zu unterhalten, behauptet aber bey aller 
HerabblTung im Vortrage inuner eine ^ewiflb 
Würde. Seine Sprache ift meiftens richtig und 
gut, und er verriCth keine feichte Kenntnifs dea 
menfcblichen Herzens. Befonders weifs er die 
belfere Sittenlehre des neuen Bundes mit den For- , 
derungen Mofis gefchickt zu verbinden , und ver- 
fteht die Kunft , die Folgen des- Gutf n und Böfen 
in btbiifchen nnd andern aus dem gemeinen Leben 
gutgewfihlten Beyfpielen recht fichtfoar zu zeigen, 
nnd dorch feine oft warmen Vorfteliungen in den 
Herzen der Kinder Liebe zur praktifchen Religion 
zu erwecken. Dafs er bey den Tugenden nnd 
Lafteru hie und da fiebere Mittel angient, jenezo 
fördern und diefen entgegen zu arbeiten , jeder 
unnützen Spitzfindigkeit ausweicht» nie den Zweck 
der aligemeinen Beflerung b^y feiner Arbeit aua 
den Augen verliert, und fonoerlich vom Rochow- 
fchen Kinderfreunde vortheilhaften Gebrauch macht» 
dient feiner Schrift ,zu keiner geringen Empfehr 
lung. 

Sollte, wie zu erwarten ift, eine Fortfetznng 
folgen; fo iSfst fich leicht die zuweilen eingefchiich^- 
ne VerwechfeluDQ destwund/ir, derMifsbraucb 
des Wortes einer für jemand ^ daa manchmal zu febr 
gehäufte iZrcA/! als Zeichen einer richtigen Ant-^ 
wort, leicht vermeiden, und der Vf- wird dann 
hoflfentlich , auch felbft durch Vorficht bey fchein- 
baren Kleinigkeiten, hauptf^chlich aber durch 
genaue Ueberficht des Ganzen undforgfüitige Beo- 
bachtung des VerbSltnifleszwifchen den einzelnen 
Theilen, fei licm Werke einen immer höhern Grad 
von allgemei&er NutzbarkeiizuverfchalTenfucben. 
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KmfsAntxevHa» Im Verlane ^t Gefmnerfchen Bncb- 
lumdhing zu Halle wird auf Kunfiige Oftermefle eine pri- 
▼ilegirte deutfche Ueberfctzuag von SuHivans JJnalyßs of 
^ ^^liticat kißory of Jncfin Landon 1784» 8. «nt«r d«f 

AtifltcbK dca Hr. SroL Sj^ren^el htrtus kaBimea. 



Flizgekde BifiTTER ! J)anzfgy gedruekt bey Mülltrs 
deäehthifiredt auf cien Herrn D. Aathatigei Jt/ankams 
vom Hotf in der aufserordentlichcn Öffentlichen Verfapnm- 
kiflg der ntturfarfchendeD Gefellfchafr zu Danzig am 10. 
Uav 1785 gehalten von FIdL Aä. Lampe ^ d. A. W. D, 
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Q/ifäWMiSt d« Z. Vleediroftor untf Sch«tzndi0er -v- .mi^ 
einem Fortrdt ät% Un. ifoii IVvlf Xxk fchwarser Künft nacK 
i^, ÄÄ*«Vjf/ voii.^/, Z)«/^Ä 178J. 41 S. 4V — - Hr. Z.. ei-^ 
siVilt in eiacr^i'ngefclimiickten , des Gegeftfttädet Würdi*' 

Em» Sprache «den LebtntlMf eiftet Uftitn«, der als OH' 
ftircer.» alt prtfccifchtt ht9% UQd 4lf Menfch'in«rkwürdif, 
g^«i<iaaüttigt uü4 der aUgjemeiaften üochadiciuis wercji 
war. Hr. D. von Wolf, war 1704 den aSfteo Januar zu 
CiHc'^« in Weftpreuflen geboren^ Sein Vater war Apothe- 
ker 4ft^elbft; er zlhlte aber unter feinen vlterlichen ttnd 
mAtterlicheB Ahnen (ehr vornehme Krie|«bedience, felbft 
Gtaerale« Er üüdtrie auC dem Gymnarium «u Danztg^ 
mid: nachher troo des Abcathens feiner Vormünder« und 
unter (ier (IrücHendften Dürftigkeit auf den Univcrfitfltea 
zu Leipzig und HatU. Zvl Erfmtt ward er Doctor und 
ihin ging cc nach P«ien , wo er bald Leibarzt de« Furft 
Btiehefii von A/#it« Thfdtr Ctarioriski, darauf Fhyfisu»! 
in Cpmtzt und bald hernach wieder Leibarzt dea Krön« 
gcofinnarfchalis , Fürften Lmkomrsäi ward. Mir <diefem 
tpachte er 1758 eine Reife durch Ungarn, Oeltreich« 
Deutfchland , Holland una Frankreich. Bald darauf unw 
cernahm er Von feinem durch grofsauithlge Belohnuneen 
und kluge' Spadämkeit erworbenen «ignen Vefntdgen etn€ 
nent Reife durch Italien« die Schweitz» Detitfchbndt 
QoUand und Englancl, von der er feiner G^fundheit we- 
gen. 17^1 nach Polen wieder zurückkehrte; und nun Ward 
er Leibarzt des Fürllen Mam Czair$orisiäi In der Gefeil- 
fchaft^efet Fürlten machte er noch eine Reife durch die 
Turkey« Deutfchland, Frankreich und England;: Wegeai 
ikiner , vielen pplnifchen Grofsen geieiiteten . Dienfte- und. 
wegen feines Bedrcliens nach Gemeinnützigkek ward er 
^tdem polnifchen Reichstage 1766 in den Adelfland er^ 
Hoben. 17*69 zog er ficK in eine phitofophifche Ruh« 
nach Dirfehau zurück« welchen Autenthalt er 17791 mit 
DMief^ verwechfelte. Hier, ward er, feines Vorfaizct. ua<> 

teachtet , wieder ins praktifche Leben gezogen ,* und hat 
iefer Stadt grofseVortheUe^verfchaft; da er du^chfeini^n- 
i^he^^ ^nfch feine Staadjiafcigkeit.und felcne XSerad^elt 
if^anch^' medicinifchc Vorurtheil bektmpfte iind beficgtei 
«lidf^^tfuter andern glücklicher, als andre, die es vor ihm 
verCuche halten, den Gebrauch der kalten filder. die küh- 
lende Behandlung bey hitzigen Krankheiten, und vcrziig* 
lieh' die Blatterneinimpfung einführte. Kebcn diefen fa- 
neu praktifchen Befcbäftlgungen , fetzte er feine li^lings- 
ftndten: Aftronomie, Naturlehre und Naturgefchichte mit 
«n|pc wohnlichem Eifer fort« und fuckte Liebe und Thfltig- 
keit fiir Wiflfenfchaften auf alle Art zu ermuntern. Er 
ftarb den I5tcn December 1784- — . ««Innige wahre Got- 
tefverchrunj^, fagt Hr. t. , thfitige Mcnfchenliebe, edlW 
Reehtrchaffenheit« ftete Geilteskraft , vielumfa(ftnde Kennt- 
ntfa, unermüdetes Forfchen in den Werken des* grafsett 
Sch^pfera find unverkennbar in der Gefchicht« des voU 
landeten Lebens ttnfers Freundes.^' Dazu kam noch eine 
nicht {gewöhnliche Freymfithigkeit , die bey ihm charak- 
terifttfch^war, und ihifi nianches Hindemifs über^eigert 
hslf. — Sein Beftrcben die Wifl*cnfchaften zu erweitern, 
\St aus feinem beksnnten Verfuch , die botanifche Sprech« 
ftnfacher und zweckmftfsieer zu machen, und «üs meh«* 
rerh AufDltzen in den Pkitofopki^al TransaSions eben fp 
offenbar', als fein £i^ für die ^öfscre Austreitung g^. 
meinnutziger KenntnifTe aus feinen populären mecUcini- 
ichen Schriften hervorleuchtet. Von den meiiten feiner 
Schrifren find in den Anmerkungen zu diefer Rede Aus- 
züge, die mit Sachkenntnifs abgefafst und zum Theil 
von freimürhigen Urtheilen begleitet, ^d 4 eiiigerüi:kt. •*— 
Wie fehr fich endlich ff^oif durch fein Vermfichtnifs um 
dt«' naurforfchendc Gefellfckafc in Danzig veidient-ge- 



intchtiiir» ift Mi4«* te^Ur ift^Iags » K.itf der ^vifi 

gen Jahfgan« der A*L. Z. «ngezeigt, und um dcfto mchs» 
war er wertn, da£ä fein Andenken in elher auiT^rordenc« 
liehen yerfamuüung derfiAbed durch diete . Rede • feierlUll* 
began^ wurde. --— 'U«brigens H^diefe Schrift thitf^lt*' 
tier liypograpiuCäitr -Mi^iieir C Mendens- im T«tt if 
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Berichtigung eiriTger li'tthümer in des Herrn- ^^&^ 

CramUdi/r mfioir$ 49 t €glif$ 9t dts EviqMs Prinut - 

ä^ StrMUu$rg, - • . . . . . ■ 

• Die von dem Hrm* Ai^hi GrmnäuUtr- gefehridtiene G9i 
f$luclU9 49S Bi/stSmn^Ssrß/abitrg enthik einige hüloHfeht 
Irrthümer» die Benedictiher Abcey Sitmmrzaek'htxttSifiOi^ 
welche um fo mehr affcntHch gerügt zu' iTerden vetdietien« 
als dieft Abcey in iinlem Tagen aus mancheti Gründen die' 
Anfitaerkfamkeit' dea deutlchcn Publikums «af lieh ges»-' . 

Sn hat. — Es wird nemlich im i.BMmd9 3,456 mnge»' 
hrti da(a Schwersach in der unter Ludwig, dem fromme» 
817 gehaltenen Verfammlung zu Aachen , zu* der Zeit .als' 
es noch im Elfiiis gelegen, unter dieienigen Rldifter ge- 
zahlt worden fey, WBlckß dem Kafjtr jährikk dona giitm 
mUlftn, Aus diefem Umftand hat f.lion das Kiofter 
Scksrarsach «inen Beweia feiner Immediacfit kemefomea • 
wollen, und die nemliche Ablicht fcbeint auch Hr.^^MI 
Gr^mUdiirtvL haben, mit dem Unurfcfai^de^dais fr die 
befragte Urkunde im //. jBande im Cbä. dipl, ]!i\9o, S. ifs. 
/. noch ungetreuer , als felUt das Kloiler , engefüKrc Est. 
Ntch dem von dem Klolter in feiner Deduction vflUHln^ 
diger gelieferten VerzeichniflTe ftehetnemHch bey Schwv-« 
zach der Vorderfatz : uUra R/uuit^ , welche Hr. AM'Qrmm^, 
didi4r aus feiner verftflmmelt angezogenen Beylage N.^^ 
herausgeleflen hat. Nun liegt aber bekanntlich ^4m% 
wo Ludwig der Fromme «17. die obgedathte Veriamnüiaiy 
hielt , auf der linken Seite des Rheins und Sfltmitrmmsk^ 
oder — ' wie es damals hiefs — Arnotfsau war in eben 
diefem Jahr 817. noch iinEJfafa und wurde erft 8fl6* difleic 
des Rheins angebeuet. wie folchesdi« eigenen Uafteri|i«Rsn. \ 
ürktitWeir belacen und der VfT (clBtt behauptet. Natür- 
lich kann es alle, da es mit Achen damals noch auf der 
iwmtiiätM Seiig des Rk9ins lag, unter denen KMÜern» wel- 
che als ultrß Rhemtm g;elegen bezeichnet find,\nicba ver« 
ftanden und die Auslegung allein Auf das Kloftqr Sfl^ar* 

tmck im Fraifi#« gegeben werden. Im// ßimde k nSm 

/. fuhrt Hr. A6W Grandidier femer an: „Viele KlAter 
des Biisthums Strasburg feyen in dem Theilungnvemna^ 
zwifchen Ludwig dem deutfchen und Kad dem kshlen^ 
vom 8. Auguft 870. zwar nicht genannt ; allein Scbut^ 
tern, Ettenheim Münder, Gengenbach und Schwär zaek 
feyen bereits durch den Vertrag von Verdun vom Jshr 
841* «n Ludwig den deutCchen gekommen.«« Nun k^nü-J 
te zwar dis uä>ettimmte: hemmten i fowpbl von der Ho4 
heu über das deutfche Reich überhaupt, als von den b^ k 
fondern Rechten , welche fich dit Kanige von Alters heiL 
über die heutigen unmittelbaren Kldller herausgenommen« 
yerttanden werden. Wenige Zeilen darauf zeigt fich»s jeV 
doch aus dem Unterfchied, den der VerfaiTer' unnr köni^ 

gli:hen und bifchdfiichen KldAem macht • gahz d^utliehtt 
afs er Sckivarzaek für eine mmmUmlbar iühdgiiche Abte^. 
habe ausgeben wollen. Allein der ganze Thcilungsbricr 
von 843. «<t. wie H. .<f*^/ GrÄW/i/>r ifti zweitetf Bam!h/ 
S. 163. felbH beklagt, nicht mehr vorhanden; folglich U(sc 
fich auch nicht mit ZuverUlsigl^cit iagen» 0h.JUia.JKas für 
Rechte Ludwig dem Deutfchen damals auf Schwarzach 
zugetheilt worden feyn? Die Behauptung des Verf. iftalfo ^ 
nicht jnehV und. mcK€ weniger, als eine übereilte aufge« 
ftellte Conjeftur , welche von dem hiflorifchen Ge^KiueA 
deilelbett» nicht die vQitheilhaäellenBegrifie.esugt,. \ 
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OEKO^OKflE. 

Xetpzcc^, hey Beer: D. Cart Gotlob ROß: 
Jig^f Prrf. der Philofophie zu Leipzig , u. f. w» 
BeantiiFortfing der Commentärlen Uesnrn.G. R. 
V. Sckubart , umdUnterfußhung Übw Hut - Trift- 
und tFrohnen^A^hfbung und f^erßitterung und 

* andere damit verwandte Gegenftände, i.^%6, 

|)cr Vf. hatte im 55 Stuck des LeJijzifyr IntMli, 
'*-' genzblatte« von 1784 einen AuffarzV ^^^^ ^K 
bisher vöf'gefchlagenen Mittel dem Lahäniattn mn^zu- 
ket/en f \ebß einem mdertceitigen neuen Vor[Hi£aße 
finrucken iäffen, dec PJr. G. R. v. Schatart im 
6 Bandö felnex- ökojjönaifch-ka&^t-illiljiHjeo Schrif. 
teav commeDtirtc. 0er* Ton diefer Coöimentarien 
V»F mMeiietiÄ Mvi ^«||^fi;bubteü bey d^i* Beurthai- 
liiiig di^üTes fechfietfl^fies zum 165 Stück der A. 
tu Z« foicben mit.Jf chtrrügen ^u mUiTen. Hi«r- 
kuf. and .auf eipe .ander wÄtige.Recenfion in den 
balUrchen gelehrten Zeitungen fqfset fich nuB Hr. 
D.RöfSg, Ufsc den fireitigen Aiifjatz^ oder wie es 
|bier betitelt wird , Abhandlung auf zwey .Sc'iten 
bbch eiönial abdrucken utid begleitet die Schubar- 
tjfche» Noten mit ^yxa^^ acktzl^ Seiten laugen Com- 
ttietitar. Der Vf. fucbt den feinem Gejjnerides 
außatleBden Tons w^g^n, gemachten Vorwurf« 
durch entgegengefetzte Befcheidenheit auszuwei- 
chen ; wofür wir ilim unfern Beyfail gewifs nicht 
verfagen würden, wenn diefe affectirte Befchei: 
'denheit nicht dagegen auf allen Seiten nurzu hS- 
ciifch Wäre: wesb^^Ib —Ton gegen Ton gerech- 
net — un» die zu rafche Freymüthigkeit des v. Seh, 
weniger beleidigen, würde, als die hinteriißige 
' Befcheidenheit des Vf. 

Der Gegenftandy worüber hier geftritten wird, 
ift in der Landwirthfchaft neuerer Zeiten von gro- 
fser Wichtigkeit, und da man durch Streitfchrif* 
ten auch oft dann wenn (I.e mit Heftigkeit geführt 
werden, der Wahrheit näher rückt, fo können wir 
nicht umhin, die GegenftSnde des Streits nfiber 
XU entwickeln. Es ift bekannt, dafs v. Seh. auf 
dre AbfchafTung der Hut, Trift und Brache befon: 
ders an den Orten dringt, wo der Wiefewacbs mit 
dem Kombau nicht im gehörigen V^rhältnifs fteht„ 
WO das wenige zu halten mögliche Vieh auf na- 
A. L. 2. trS^. Erßer Hand. 
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gern Gemeindet;rifteri und Stoppeln mehr abgetrie. 

ben als genährt werden kana> und wo der magere 
i^bfstl des Viehes nicht hinreichend ift die Getrei. 
defeider gehörig zu jungen. Hr. D. R. fetzt di^ 
fem Syfteme, das tligenthumsrecht der Güterbefi- 
tzer,l diß Obfervanz, und den noch nicht genug 
bevri^fenen If^erth . diefer. Aufhe^ünff, entgegen, 
.mwf fchlägt ftatt. deffen ein Creditfyfl&n .für. ^qw 
^ai>dma)3n.ala das wirkfamfte[. Mittel vor,/dfm 
Eiuer aufzuhelfen. 'Wie weites fiu. D.'R. ge- 
glückt das Syftem feines. Gegners zu vernichcett 
und das S^inige zu heben^ wird eine kurze Zer- 
g^ede^ung der Schrift feibftam heften. zeigen. , 
' Der Streit erhebt fich. S. 4 mit jler wichtigen 
Frage, weiches Syftem. eigentlich jo^ gefiannt-za 
v/#rden verdiene, ob das Hut-Trift^- und Brache; 
/.ilfhebungsfvftem des einesl, oder das Creüitfyi 
ftaik deü» Miuem? ßey diefer G«iegenbeit erä^st 
man, dafs das R* Creditiyftem denjenigen Syftew 
me ähnlich fey, das der grojse Friedrich und deir 
i§dfe Carmer- mä fo vielem Fortlißil bey dem fchleß: 
Jenen Adel und einigen andern Provinzen derpreu^ 
fsifihen Staaten ausführte^ mit den nöthigen Abän- 
derungen und Beftimmungen für den Bauernßand» 
u. f. w. (Doch aifo auch nicht neu — und wo 
fegte Seh. in allen 6 Bänden feiner bis jetzt heri 
ausgekommenen Schriften , dafs fein Sy ftem et\yaa 
JJ«?ues fpy ? erkennt er nicht vielmehr dankbar am 
vielen Orten von mehreren, berühmten Oekono^ 
men einft, da er yon .der Landwirthfchaft wenie 
oder gar Nichts verftand, beiehrt wordien zu feyn? 
ein Sy ftem aber, das er aus den Erfahrungen vie- 
ler zufamnienfetzte , das er mit vieljährigen ei« 
genen Erfahrungszuftftzen bereicherte, darf er 
doch wohl, wenn es aqch nicht neu ift, fein Sy- 
ftem nennen? Wer wird Hrn.D. R. ftreitig machen» 
dafs das vom grofsen Friedrich und weifen Carmer 
adoptirte Syftem in diefem Sinne fein Sy ftem fey ?) 

Nach einer kleinen Excurfion S. 10. über die 
luftiti^rien, worin bey de einerley Mevnung fimt 
und fich nur nicht recht^ verftanden haben, wir4 
der Streit über Triftgerechtigkeiten und Frohnen 
lebhafter, ^s fey nicht vom Gegner zu verlan- 
gen, meint Hr.D.R., dafs er, daerkeinjurift voa 
Profeftion fejr , (R. ift Doftor der Rechte) hiftori-' 
. fche uM juriltifche KenntniiTe über die Entftehung 
der Gerechtigkeiten! Hot- und Triftrechte; Froh« 
P • 
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nen u. (. w. htlieti könne» fonlt würde- er nicbt (a 
gefchrieben haben* Der SchvibarHJchß Satz : Alles 
was zum Nacbtheii dedEiKestbumtfreybeit eives 
dritten gereiche 9 fey nie wahre Gerechtif^kelt ge> 
wefen: \(rird als ganz irrig verworfen. (Und doch 
Ift dieier Satz nicht nur von einzt^lnen Gelehrten, 
fehdern von ganzen Tacultäten UWter j^Wiflen Be- 
dingungen nicht filr irrig gehalten worden. Trift- 
rechte, wenn fie durch Verträge oder richterliches 
Urtheii erlangt werden, oder fie der rechts verjährte 
Befitz fchützt,(ind alleniings bürgerlich gerecht.Wer 
wird das leugnen? Aber können Verträge, >3vel- 
cbe durch .richterliches ür^'heiL zu feiner Zeit er- 
Umgt worden, nicht auch jetzt bey verSnderted 
EntfcheidungsgrUnden durch richterliches Urtheii 
wieder aufgehoben werden ? Schützt ein verjähr- 
ter Befitz wider dfe Aufhebung, wenn. der Landes- 
herr iSberzeugt i(t oder wird , dafs durch diefen 
Befitz die natürliche Eigentbumsfreyheit eines drit- 
ten leide? zumal wenn diefer dritte Leidende ei- 
tle weit gröfsere nothwendigere Volksklafle aus- 
ii]acht,.al8 der Begüoftigte. Kann der richterliche 
Ausfpruch nach der damaligen LandesyerfalTang, 
liach den damaligen Begriffen nicht fehr gerecht 
gewefen feyn , fich aber jetzt alles umgekehrt ver- 
halten ?) Der Vf. geftebt felbft die Nacbtheiie der 
Hot Trift und Brachen, will foiche aber doch 
iuch deshalb nicht aufgehoben wiiTen » weit fonft 
fo vieles in der Katur verloren * gehe. Z^am B( 
Weife werden biet* die Schafe amgeführt. Wie 
auf abgemähten Feldern, fonderlich tiacb derRttb- 
fett- Weizen- und Kornärute einfallen, ^\f\t ' fie 
(hier wird der V. ganz begeift^rt,; mit frohen SprQn- 
£en zum Mahle eilen , und wie fie fonderlich das 
fdie) Anagallis lieben , welches fich hier fo häufig 
findet. Hier (bheint es gefliflentlich vergeflTen zu 
ftyn , dafs das Scbubartifche Syftem bauptftchlich 
Aaraufgerichtet fey, die Brache zu bebauöt\, und 
alfo noch v^eniger in der Natur unbenutzt verlo- 
ren gehen zu lalTen ; vergeiTen zu feyn , dafs ehie 
Ikrit Futterkräutem bebanete Brache, die Schafe 
auch noch im Winter zum Mahle eilen nuiche, und 
9afs diefe ein kräftiges Kleehea wohl noch mehMie- 
^en , denn die Anagallis ; vergefTen zu feyn, dafs auch 
die umgefHSrzteÄnagallis und mehr noch diegeftürz* 
tie Kleeftoppel dem Acker neue Kräfte giebt; und end- 
Bch vergeffen zu feyn, was fchon der feel.Kammer- 
rkth Oeder in den Bey trägen zur Oekönomie, Kame- 
ral- und Polizeywiuetifchaft S. 148 toit fo gutem 
Grunde behauptete» „dafs man ^es dabey fowohl 
y,kiit Schwierifikelten, die in der Sache Uegen, 2tt 
i^thun habe» als auch befondera mit dem Vörur- 
i,tht;il der Leute » und itmEiginfitm defer, die von 
^ihren Cerechtigkeiteu ^icht weichen wollen , fie 
l^mbgen demPubtico nochfo fchädlich, ihnen felbft 
^,nocn fo wenig nützlich f<^yn, und ihtaen noch 
i,fo wohl compenfirt werden.** 

Frohntn^ fagtv.Sch., heifA einem Andern oh- 
ft^ fichtbaren Lohn » d. i. mit Widerwillen und 
Iteieeht Mielten : Di^ dabey «zogebracht;; Zeit ift 



fdr die Frotmer ganz verloren^ ftr die GnmdberrQ 

aber nur halb gewonnen. Zur Beantwortung die« 
(es Satzes famlet D«,&. alles was in neuern Zei- 
ten für die Leibeigen fchaft, fonderlich bey Aufhe- 
bung derfelben in Böhmen gefügt worden^ und 
nachdem er uhs gezeigt bat, wie er fo gerne tH 
die Votweltfeines Vaterlandes gebe, denn er fin- 
de in feiner Gefcbichte immer die umherblickeDd« 
Weisheit, (immer?) die in der Stille das innere 
Wohl ihres Landes gründete, und nicht bey jedem 
neubearbeiteten Acker ^ oder bey jeder neuange-^ 
legten Klee\viefe i<i die ^ofauhe Weft) um es der 
Welt zu verkündigen; fo verfichert er, daft er 
zwar den Mann- ehre, der feinen borfunterthanen 
die Frohoen erläfst und dadurch der MeofehapHe- 
be ein auszeichnendes Opfer bringt , das aber der 
Staat unter dem f^or wände der Menfcheo* 
liebe den Gutsbefitzern ihre Rechte nicht eigen* 
mächtig nehmen könne* 

Lächeln mufs man » wenn v. Seh»* bey Gelegett- 
beit des Fleifses, den andre Staaten auf die CoU 
tur des Bodens verwandten , die Frage auf wirft: 
tft'a recht, Herr Profeflbr, dafs fie es.gethan hs- 
ben ? undman kann nicht fauer fehen , wenn D* R- 
dagegen fagt: bald eine Frage, gleich jener: üFs 
recht, da(s man dem Kayfef Zins gebe? — Sw2g. 
wird V. Scb- auf folgende Art zurechte gewiefen. 
„Sie irren Hr. 6. R, wenn fie ghtuben , dafs der 
„heichfte Grad der Bevölkerung vom Ackerbau ]konK 
„me. Landbau giebt erft den zweyten Grad von 
„unten auf gerechnet. Die Viehzucht giebt eiden 
„geringem Grad der Bevölkerung, einefi hohem 
•>der Ackerbau, einen noch böhern der Weinbau^ 
nCin Sachfeh?) und den höchften Fabriken^ Ma- 
;,nufaduren und Handlung: Sätze die keines Be- 
,»weifes bedürfen^ weil & die Erfahrung beftäti«^ 
„get.** Sätze, die aber Wohl eines Beweifes 
bedürfen, da fie die Erfahrung nicht beftä- 
tiget. England hat keinen Weinbau. Fabriken» 
Manufakturen und Handlung find dort auf die ver- 
befierte Viehzucht und den Ackerbau gegründet. 
England ifl bevölkert, wem hat es alfo diefe Be- 
völkerung zu danken? — Der Vf. kann nninög- 
lieh, da er diefe Sätze niederfchrieb, an verfehle- 
debe Schweizerkantons, an verfchiedene Provin- 
zen in Deutf(t:hlaud , z. B» an das fruchtbare Baiern 
gedacht haben. 

S.59 fagt V. Seh. Hätten Öildebrands NachfdI. 

i;er das Re/uHät der U^irkfamkeit gan:ser ^aht' 
undirte (ein Ausdruck in D.RöfiigsAuffatz)nach 
den Zeitümfiänden felbft umgeformt, vielleicht 
'wär's nicht von Andern zu ihreinfo grofseiiKum- 
jmer^ und zur gröften und fchnellen Veränderung 
ihrer Einkünfte gefchehen. Hier geräthHr.R. ih 
Hitze. „Sie fiibren mich, hebt er ad, zu Jofephs 
i,Angrifl^e auf das Hildebrandifche Reich* Kennen 
9,fie auch Alles das gehörig, was durch Jahrhun<f 
,,derte lang nöthig war, ehe das gefchehen konn^ 
„re ? Schon die Waldenfer g^ben dem päbftlicbeu 
yUtiatlen dtaerften Stofs, die Con'cilieu zu Bafel 
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pxmi Koftnitz feiirteii Hiü fei^$ Wiktev Mefs Mifl« 
^jinerang auf geben, Hufs zündete ein Ucht m» 
ißber diefes Licht entflammte den -Scbeiterhanfeiv 
^er ihn verzehrte; Lqther erhellte durch Blitze 
^tad donnerte kut und ganz 'Europa hörte feine 
yyDoaoer. Kobrfiirft Johann^ v. Sach(en verlieft kn 
,,nen Thron um der Weisheit des Himmels nicht 
i^nntrea zu werden und gab ein groilies Beyfpiel 
^wie theuer ihm die Krone des Himmels fey ; der 
i^weife Muth eines Moritz und die friedliche Weis- 
„hcit and .Thätigkeit eines Angu&s'S "• f- w. -* 
Wie viel hiftorifchc Kentniffe , wie viel poetifrhen 
Keiehthum am unrecht en Orte. — 

Rec. würde Parthey zu nehmen (cheinen , wenn 
^r die (er Streitfchrift weiter folgen follte. Man 
fieht nun fchon zur Gnüge., worüber geftritten und 
wie der Streit geführt wird ; auch was auf die/em 
Wege für NuÜzen für die Wahrheit geäYntet wer- 
ilen kann, welches ^och eigentlich der Grund aller 
$;treitfchrirtea feyn follte. Nur einer Stelle ift 
Boch.zu erwSbnen 9 die wenn fie wahr ift Hriu 
D.S% Abneigung wider die Klee- StaU> und Hör- 
4enfutterut)g allerdings rechtfertiget, Er zeigt 
p.emiich i^n, daft im Jahr 1782» die fogenannte 
Eiutfeuche nach der Kleefütterung entftanden fey, 
wo JC 50 Scbaafe fielen ; im Jahr 1783 habe fie 
um Johannis fchon angefiingen und es fielen 80 
StQck. 1784» da im dritten KieefütterUngsjahre 
fielen aso Stücke man fand bey den {Schafen das 
Netz oder Kleid» womit das Lamm geboren wird, 
geficb wür- oderi brandartig «od ßiuK — Ob nun 
wohl; der Vf. diefe Nachrichten aus einer notorifch 
unwahren Schrift eines gewiiTen A. W. zu Pp. ge- 
nommen hat» dielä'ngft widerlegt und von glaub- 
würdigen Mitnnern für Verläumdung erklärt wor- 
den; fo weifster doch von Augenzeugen und 
▼on einiichtsvolieB uopartheyifchen Ökonomen, 
dafs das Faftum felbft feine Rrchcigkeit hat , dafk 
Hr. Obecamtmaon Holzbauftn iu Gröbzig — denn 
von diefem ift hier die dieKede — wirkiich einiÄ* 
Scbaafe an der Blutfeuche in den gedachten Jah- 
ren verloren; aber er wetfs auch eben fo gewifs» 
dafs die Nachbarn des Oberamtmanns in eben den 
Jahren noch mehrere Scbaafe an eben der Aliit- 
feuche verloren , deren Schaafedoch nicht mit Klee 
fcelBttert waren; er weifs, dafs Hr. Holzhau feb 
noch jetzt feine Schaafe mit Klee füttert, ohnedes- 
halb eine Blutfeuche zu befürchten , wovon er auch 
In diefem Jahre verfchont gebHeben ; er weifs , dafs 
tan die Scbaafe an vielen Orterr, und nicht iii 
Sachfen allein, mit grünen und dürren Klee, Som- 
mer und Winter ausfüttert , ohne von einer Blut* 
ttuche etwas zu wfflen. Klee • Stall . und Horden- 
lütterang war aHb nicht die Ürfache dfer Blutfeti- 
the. Der Vf. w ird alfo dem Publikum einen £)ienft 
leiften, wenn er die Urfachen bekannt macht. 
Welche diefes üebel bewirkt haben« Nur kann 
üe obenoiiche Unterfuchung des Klees, wie H<r 
verfichei t wird , keinen Auffchlufii in der flache 
geben: denn daa wäre mehr» akiMsher der grifft* 



len Chemiker einer leiAHfe» Alle pftbehen viel- 
mehr einhellig , mit der cbemifchen Utiterfuchiafig 
der VegetabUien nödi nicht fo weit gekomnien zu, 
feyuy um dteMifchung onddas VerhSltnifsderein^ 
zehien Beftandtheile beftimraen, gefchweige ien 
Etndoft derfelben auf den tbierifdien Kdiper et^ 
klffren zu können. 

Man hat Hre. D. R. fchon verfdiiedeBtlicfa be* 
(boders in Joarnalen den Vorwurf gemacht» dafa 
er zu viel ilbemfihme« dafs er (ich mit grofserLebf 
haftigkeü in zu viel Fjicber der WiiTenfchaften :wa* 
ge, um in einem etwas GrUodliebqit feiften ^n körn 
Ben: er mag nun durch die Herausgab« feines Cre^ 
rfitfyfoms für dae Lafndvolk » ( das Rec fo lange 
für vortreflich halten will» bis etr fok^iea einziii^ 
hea Gelegenheit gehabt bat und des Gegentheil« 
BJberillhrt wird , ) diefe am beften widerlegen aD4 
die ganze Welt überzeugen , dafs er Niemandem 
in der grofsen Erwartung, welche «I erregefi er 
für gttC befunden, getXufcht habe» 

GESCHICHTB. 

GöTTiNOEN, im Vandenhöckifchen "TerlAtft 
^. C Gatterers kurzer Begrif der Wettgejchiciu 
te , in ihrem ganzen Un^an^e. Erßer Tbeil* ^^ 
«785-8-3i4>S. (i8gr.) 

Statt des jBweycen Tbeils von ier grßflVrn Welt* 
gefchichte.des Hn. Verf. erhielten wiriiu deriet^ 
tee Michaeüsmeffe diefen Auszug, der zwar» zo^ 
folge der Vorrede, mit dem grUfiiem Buche zal 
gleich encheineif follte, aber vermuthlicb nicht 
fo bald, als-mto bofte» geliefert werden konnte, 
Chronologie, Plan , Behandlung ift die nemliche.' 
nur findet man hier manches abgekürzt , was ia 
jenem Werke ausführlicher vorkommt. Dafs Ab* 
ktirzungen von «einem foichen Verf. fo weife , ala 
megHch abgemefien find » bedarfkeinerErinnerun^, 
Zo Anfang ftehet ^ibe kurze Einleitung von der 
•Hiftorie überhaupt , wobey diejenige zum Grunde 
liegt 9 die man in Hn. G. Einleitung in die fyn- 
chroniftifche Ünivertalhtftorie antrift. — Wenn 
das Bedürfnifs der Vorleiungen diefen Auszug er- 
fodert •li.'ri: , fö iil nichts dagegen einzuwenden* 
Aufserdem würde gewifs jeder Befitzer des ifien 
Theiis der Wdtgefch ich te eher ^ewörnffcht he»en, 
den Zweyte'h zu trhaltenl biJljges Verlang A 
nach der Vollendung diefer vortreflichen Arbeit 
und eine Erinnerung an die Geographie des Hn. 
V<^rf. welche ihre Vollendung noch erwarten mufi% 
können diefen Womch , wenn er auch zu unge- 
duldig fcheiuen foüte» rechtfertigen. 

SCHOENE K^ISSENSCHAFTEN. 

Stockholm , Ups ala och Abo. Ttget Bfver 
Bält Hielte - dikt i Tolf SSnger* 17*5. 1 Alph. 
gr. g. fauber gedruckt. 

Vor zehn Jahren erhielten wir ans Schwede«, 
ein Heldengedicht, unter dem Titel: GuflavWafai 
P a ' aUein 
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sllein der Vf. war oft mehr Gefchtchtfchreib^r als 
epHbher Dichter , aod bey einzelnen (bhSoen Stel- 
len; fehlte ihm das dichterirebe Fener ond der 
tlfcb^ Flog der Imagination ; Und darin ttbertrifi: 
ihn der Vf. diefes neuen Heldengedichts bey wei. 
tte. Der Zug Carl X. über den Belt, diefe in 
der Gefchichte einsige Begebenheit , hat an fich 
Viel Grofses WnnderbAres und Erhabenes , ' das 
hier durch die Kraft der Poefie noch mehr erhöht 
ift. Es fehlt dem Gedicht in feinem 'Plan weder 
an Einheit noch in' feiner Ausführung an Schön* 
betten. Er fblgt feinem Helden von dem Angen- 
btlck an, da ef feinen Fufs mit feinem Heer in 
Jtttiand auf den lileinen Bel^fet2t» bis er» nach- 
dem er EMCnnemark durch feineii kühnen Zog über 
'dito Eis zum Frieden gezwungen» als Sieger nach 
Schonen übergeht. So wenig der Dichter dabey 
fuch die hiftorifche Wahrheit aus dem Gefichte 
Verliert 9 * fo bat-er iie doch» ohne ihr zu fchaden» 
durch die fo nöthige epifche Mafchinerie . anfge- 
ftutzt. Er gebraucht dazu weder alte griecbriTcbe» 
noch wie wir Anfangs vennutheten» alte Nordi- 
fche Mythologie, dagegen Itffster lauter metap))0. 
riiche Götter» den des Meers und des Froftes, die 
Scbutzgöttinnen Schwedens und Dä'nnemarks» das 
Krieg8glück> denGeift des Neides» der Politik u. 
d. auftreten. Erßere beifsen : A^e und Nordan 
Swea und Dana; wir wünfchten» daft er aücl^ 
letztem eigene Namen gegeben hätte» weil de 
nur bisweilen perfonificiK uiid bisweilen nicht fo 
torkommen» wodurch die Illufioir geftohrt wird; 
Es würde zu weitUiuftig feyn» den Inhalt aller 
zwölf GeOtnge diefes Heldengedichts hier auizu- 
ziehen » allein wir wollen eine Steile aus dem 8 
Ciefange»'Worinn die fchöne Nacht» worinn Carl 
mit feinem Heer über den grofaen Belt gieng» und 
wo um Mitternacht der Nebel verfcbwand» präch- 
tig befchriebett ift » in einer profaifchen Ueberfetzung 
hieber fetzen. ' Das Kriegsglück > das Carl bisher 
begleitete» hatte fich zum Thron der Gottheit em - 



porgelbh wungeii»naii dort daa Schid^ibl feiHesH«Idao 
zu^rfahren.- Bey der Zurückkunft erfcheint es 
Carlo in einer bleichen MondsgeAalt» UfMi verkun« 
diget ihm » dafs der Lorbeer feine Scheitel krö-' 
Den» es. ihn aber hernach nicht mehr begleiten 
werde. N«n &hrt der Dichter alfo fort: 

. Hey dem Schein» den düsGiüek von (ich gab, wtr^ 
die Decke; di^ dem fich den Anblick des Himitiels ver- 
barg, zur Hälfte aufgehoben. Beym erlten Blick die- 
(kr Göttin flöhe der Schatten des Todes und Sterne 
flammten auf dem MantU der Nacht hervor. Die Scun» 
• de, welche die Götter w&hlen, mit Sterblichen zu re- 
den; die heilige Mittemacht, da, die Erde in Scklttmv 
mer verfenkt den Strahlen dei; Seele eine ungehinderte 
Fahrt frey Iflfst, die Stunde war da, und weg war 
die DecK-e der Nacht. Wo bift du? Schwedifches 
Heer! Du fchienft ja unter Sternen zu fchwimmen," 
die über deiner Scheitel (lehn und unter deinen Fufsen 
flimmern. O Himmelf du, deifen Pracht nicht abge«- 
bildet werden kann , du haft dich felbfl auf Norderii 
gewölbten Ocean abgebildet. Die Göttin, welche iK- 
rtn Schein den Schweden neulich entzogen, die in 
ihrer bleichen Schattengeftalt, die Stirke ihres Helden 
geprufet, nimmt itzt alle ihre Hoheit v^ieder an,' vom 
Nebel, den die Erde deckte, befreyt, zeif(t fie (ich in 
einem majeftatifchen Bilde. Diefs ift nicht mehr der 
Glanz eines vergänglichen Glucks, das mit ftolzen 
Schritten ein hergeht, den AVi'rf zuititrzen, das fich 
feiner nicht gewifs ift, das immer nach neuen Opfern 
^ durftet, und nie gcHLtti^^et wird. Dies ift die helle 
Höhe, die nie ein Irrlicht erreicht, w« das Glück 
weit unter fich die Wolken fchwebch ficht ; ei nicht 
bemerkt, ob es gefehen wird, reich in fich felbft^ 
wo esSnie dem Neide Raum giebt, und fich allezeit 
gleich ift. Gegen das Gewölbe des Himmels gewandt, 
das ihre Augen an fich zieht , hfilt fie den Lorbeer 
der Unfterblichkeit in ihrer Rechten, und wenn üe 
bisweilen einen Strahl herunterfallen läfst , fo ift eg 
ein Götterblick , welcher dem Erdball freundliah lu«* 
lächelt.. u. C w. 

Es fiod einige nicht nnbetrSchtlicfae hiftorifche 
Beylagen und Noten beygefügt worden. Der Vf* 
diefes Gedichts foll ein fchwedifcher Graf Gyllen« 
borg feyn. 
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BKröROERVMGSV. Der Hr. Ritter f'oif ^ai(^fr5 , Ma- 
r^chal (ie Camp, deften grofses Talent in der Uichten Dicht- 
kunft bekannt ift, hat vom König von Frankreich diiObirfi" 
kefekhhaberßelU am S$n$gal begehrt und erhalten.- 
* Hr. Prof. IVuchartr in Karlsruhe hat von des Marggra- 
fen Durchl. den Charakter als Rath erhalten. 

Hr. Prof. V/risbirg in GÖttingcn hat den HofraikstiUt 

erhalten. ... 

Hr. Prof. Ptrffhlt in Kartsrufa geht nicht nach Götun* 

8en , wohin er Cf- N. (^S- der A. L. Z.) gerufen war , fon- 
efn ift mit Beybehaltung feiner ProfeUur von des Hn. 
Marggrafen Durchl. zum geh. Secrttär ernannt worde«. 

Der regierende Herzog von Braunfckwe't^ hat den Hn. 
Rath Catmne i der in feinem Lande geboren ift, unter den 
fchmcichefiiafteften Bedingungen in daflelbe zunickberu- 
fen. Erfchenkt ihm ein Canonicat, und bis zur Eröf«. 
auog dcficU>tn ein« tafehnliche Peafien , nebft völliger 



Freyheit, feinen Aufenthalt im Lande, und feinen Wir-^ 
kungskreis nach eigner Willkuhr zu wfihlen. " *' •" 

Hr. M. Beyer in Erlangen ift aufs erordentlicher Pro* 
feflbr der Philofophie dafelbft geworden. 

Hr. D. Georg Fridr, Hildebrandt ^ bisheriger Privatleh« 
rer zu Göttingen, kömmt als ProfefiTor der Anatomie nach 
Braunfchweig. 

Hr. Reftor Schwabe zu ButtfiSdi ift zum Conreftor 
an dem Gymnafium zu tVeimar ernannt worden. ' 

Die Academie franfoife in Paris hat an Hn. Thema» 
Stelle den Hn. Grafen von Gurben und die jScad^mie des 
Jnfcriptions et Beiles - Lettres an Hn. de Burignef Stelle 
den Hn. de Pafloret^ Confeiller de la Cour des Aides zu 
ihrem Mitgliedc erwfthlt. 

Hr. Kanzler le Bret zu Stuttgard ift erßer Prof. d§r 
Theologie^ Abt zu Lorch und Kanzler der UniverficAt.Ti?^ 
bifigen geworden. 
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ARZNETGELAHR ^THEIT. 

• GöTTiNasw» bey Dietrich: jC, F. Michaelis 

Mtiicinijck - praäijcki Bibliothek. Erflen Ban. 
des erfies Stück, g Bogeo in 8» cebft ;(wey 
Kupf. Zwciftis Stuck 8 Bog in 8« i^^TSS« 

VoUftäodtger Auszug alles Neuen ift, wie uns der 
Hr. flofrath in der Vorrede fagt, der Zweck 
dicfer Bibliothek, von der fich um dcfto mehr. er- 
warten läist, da fie fich blofs auf das praktifch^ 
Fach einfchranku Sie ift daher die einzige in ih- 
rer Art y und wird eines hohen Grades von Voll- 
ffSndigkeit fthig ff yn , da der Vf. alle auslündifche 
Schriften, fo wie fie die Prt fli verhfien , felbft 
komnien ISfst. Was aber ihren Werth noch mehr 
erhöht, ifi, dafs der Hr. Höfratb verlprich^, die wich- 
tigllen feiner in den von ilim beforgteri HofpitÄ- 
lern in Nordamerika angefiellren Beobachtungen 
nach upd nach in dlefer Bibliothek bekannt zu ma- 
-chen. In diefem Anhange wird zuweilen auch eti- 
was chirurgifches vorkommen« 
' Im erften Stücke findet fich aufser den Secen:. 
fionen ein Anhang von 4 interefianten Abhand-> 

• lungeo. Zuerft Bemerkungen über den Cr<mp In 
Amerika , wo diefe Krankheic ziemlich hSufig, die 
übrigens kein eigne Species von Brüune, fondera 
nur zufiCilige Modification der gewöhnlichen ift« — 
Man kann weder aus dem bareynderfürfpecififch 

fehaltnen Stimme, mit Sicherheit auf das Oafeyn 
f's Polypen, noch umgekehrt fchliefsen ; das be- 
fie Zeichen ift noch die grofse Unempfindlichkeit 
der Luftröhre, aber auch hier ](( Irrthum möglfbh. — 
tn Amerika bemerkt man den Croup äufserft feiten 
bey Erwaciifenen , die diesjährige Clausthalifche 
jnerkwttrüige von Hn. Bergmedicus Böhmer beob- 
achtete Epidemie aber griff Erwachsne und Alte, 
*iaft hSuftger an j>1s Kinder." — Die Loftröhrehpp- 
lypen werden entweder ausgeworfen, oder aufge- 
köft, oder organifch. — Kälte fcheint den Croup 

• zu begttnftigen. Schon zu Philadelphia ift er blols 
'Bluterkrankheit, in Sü^icarolina aber fand Hr. M. 

keine Spar defieiben« In den nördlichen Staaten 

Von Amerika , auf dem kalten Harz und inSchwe- 

'den und Schottland hiffgf gen ift er endemifcb, — 

'Der Vf. fand ihn nie complicirt, aber andre >^oileft 

4*L.Z. izS6. Erßer Barn/. 



ihn gallicbt inflammatorifch gefebn baben« — Gro* 
fse Wirkiämkeit der AxierliCfse, Brechmittel, Fllel 
genpfiafter und Mercurialien. Gerährlichkeit dejr 
Art von Tracheotonie bey Kindern, wo maft 
mehrere Ringe zerfchneidet , um den fremden Kör- 
per herauszuziehn , und Empfehlung ^ier andern 
Methode, wo man blos Luft in dieLu^röfareblSf^t; 
diefe follte man nie verftumen, wenn der Croup nifcl^ 
bald den geiindern Mitteln weicht. — Diefe AbbaYxl. 
lungift um defto wichtiger, weil fie nebfi den eigenen 
Erfahrungen iies Vf. zugleich die Refültate der voji 
den berUfamteften Aerzteii in Nordamerika darüber 
gemachten Beobachtungen enthält. — ' Ueber Tott- 
igit aus Mitleidenfchaft^ Ein iCufserft interefi'ant^ 
Fall. In weniger als einer halben Stunde wunden 
fünf Leute tiofs dürcli den Anblick eines Wahnfia« 
nigen rafei.d. — Von einem epiäemijchen/peeißjckef 
Dedrio. Unter 22 Leuten, welche an einem die^ 
Frühjahr in einem heflifchen Dorfe Tierrfchendeji 
Giilleiiiieber krank lagen f waren neune, welche 
fich in der gröfsten Heftigkeit des Deliriums zwey 
Köpfe zu haben, einbildeten» Diefer fonderbare 
Wahnfitm h>eit regelmii'fsig bis zum fiebenten Tagje 
an,wo fcin kritifches Nafenbiuten ihm ein Ende madf- 
te. Keiner diefer Kranken wufste von der fpecifi- 
fchen Tollheit des anrlern* — Zuletzt ein pafir 
FKlle von faft gänzUcher VerknSchcrung des Htrzenf 
bey Menfchen und Thieren. — 

Im zweyten Stücke folgen hinter denRecenfio« 
lien 6 Abhandlungen des Vf. : i. Ueber ein Ofleö^ 
ßeatom der Gebährmutter. Es hatte durch feinefi 
Druck eine gänzliche Verwachfung bey der tJretl?. 
ren , da wo fie fich in die Blafe öfnen follten, vet- 
urlacht. — a. ßKoßojen faß des ganzen Knochen^ 
Jyßefns. Diefe ungeheure Menge von Knochenauf- 
wttchfen war doch nicht ven'erifchen Urfprungs. 
3. Ferändrung des HawkinßJien Gorgereis» Die(# 
Verändrung , die man aber nicht wohl ohne Ka- 
(>fer verftändlich machen kann» hat den ausneh- 
menden Vortheil, dafs es unmöglich wird zwi* 
fchen Blafe und Maftdarm zu geratheh» ein'mei^ 
ftens töiltlicher Fehler, den auch einige der gefchick- 
teften Wundlfrate mit dem gewöhnlkrfaen Infiru- 
ment zuweilen begangen haben, wovon d^ 
Hr« Hofir. ein Beyfpiel fahe. ~ 4. Ueber den TW 
tßnins in Nordamerika^ Ganz aus eigner Erfabi« 
rung. So febr gew^äinlicb. als oum den Nacli- 
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fkbttn einiger Schriftftelkr m^ f ImbcB ftrike^ift 
doch diefe Krankheit feibft in den heifsefteu Gegen- 
den von Nordamerika 'nicht. Mit Unrecht kiage 
snan die Seeiuft an. FreyJich' febe man dies^- 
hel nicht feiten auf Schiffen; aber das komme dt» 
her f weil dort oft liunderte von Menfchen iü 
fnfserft damptljgen LOchem zufammengepackc lie- 
gen , und deswegen die Verfuchnng bey heifsem 
Wetter auf dem Verdeck zu fchlafen, wo man den 

Iiötzlicbften WitterungsverKndrungen ausgefetzt 
\, faft un widerfteblich wird. Aber ieibft dies SchU- 
fen auf dem Verdeck ift mitten auf der See lange 
nicht fo gefifbrlicby als wenn man fich demUfeif 
nähert, wie jeder Matrofeweifs. Auch ift die durch 
SeewaiTer verurfachte Verktituog weit weniger 
IchiüiUch , als die dnrch frifches. Dafs die Seeluft 
vorzüglich gefund ift» be weift die auf Erfahrung 
'jgegrUndete, noch im letzten Kriege in Oftindien 
mit Vortheii angewandte Methodcf die Hofpitifler 
auf Schiffen 3 — 4 englifche Meilen von der Küfte 
anzulegen. Sehr oft fahe Hn M* Galle in den er* 
giften Wegen, nie aber Fifulnifs im Blut oder in 
'der Lufc» als Urfacbe des Tetanus« — EaneMen- 
.ge Sufserft merkwürdiger Bey fpiele, wo er ohue alle 
Mitwirkung von Galle oder Verkültung» durch 
.die allerunbedeutendften Verletzungen entCbiDd, 
idujTch ein Schnittchen blofs durch die Haut, 
ein geringes Verbrennen des Fingers^ einen Na- 
'gel, der den Fufs kaum gerjzt hatte. — 
*Opium felbft in den gröfsten Gaben ift oft üti- 
wirkfam. — Ein Fall, wo in 17 Tagea igpo Gran 
Verbraucht wurden. Unbillig fey es das warme 
Bad ganz zu verwerfen, weiches auch <lem Verf. 
Zuweilen die vortreflichften Di^nfi^ leiftete. Dem 
•itoen hilft das warn>e, dem andern das kälte Bad, 
Piesjetztre wird in Nord .Amerika, deftomehr 
'aber auf den Antillen, und, wie der Vf. von vielen [ 
Augenzeugen weifs , gemeiniglich mit dem vor- 
treflichften Erfolg gebraucht. Eben dies gilt auch 
vom Queckiilber, das doch auf den franzöfifcbea 
Infein mehr als auf den englifchen Mode ift,. und 
auch da hilft, wo nicht der geringfte Verdacht et- 
iles verfteckten venerifchen Giftes ift. Dr. fiufch 
9EU Philadelphia zieht die Rinde allen andern Mit- 
"teln vor. Er verbindet fie mit Wein, FJiegen- 
pflaftern und Queckfiiber; oft aber erfolgte fdion 
entfcheidende Belferung, ehe noch ein GraiiQueck- 
filber gehoben war. Dem Hn. Hofr. fowohi als 
^r. Rufs haben zuweilen Fliegenpflafter, auf oder 
neben der Wunde , die vortreflichften Dienfte ge- 
Iciftet. Es fcheint wirklich in folchen Fällea viel 
auf Vermehrung des Local- Schmerzes anzukom- 
men; Denn je geringer diefer ift, defto ftärker 
pflegen die confenfuellen Symptomen zu feyn; auch 
pflegen die Tetanus verurfachenden Wunden gar 
iiicht zu fi:hmerzen« Diefer Satz wird durch ein 
merkwürdiges Beyf^iel erlÄutert. 5) Von imm 
"kbendigin ^urth in Augi eines Pferdes. Er war 
etwa dre j Zoll lapg » ven der Dicke einer Strxck- 
tiadel| imd bewegte 0cb mit oogltublicher ile- 



fch^ndigkeic Sonderbar, dafs das. Auge zwar 
amaurotifch , aber nicht entzündet war, und dag 
Pferd den Reitz nicht zufiihlen fehlen. --6; Tödt^ 
liehe Zerreißung der Milz. Der Stofs kam von 
hinten, und doch plagte die vordre Fläche dlefea 
Eingeweides. — Im Körper eines durch einen Stofli 
auf den Unterleib plötzHeh Getödteten, fimd Hn 
M. keine fichtbare Urfache des Todes , wie denii 
die meiften , die beym Baxen umkommen , blos an 
der Erfcbütterung der Nerven des Uoterleibes m 
fierben fcheiueo. 

OEKONOMIE. 

* 

Prac»! in der Normalfchulbüchdruckerev f und 
in Leipzig, bey Böhm: ' Hirr v.' Schubart 
und Holzhaujen ^ oder mitefle Nackriehten-über 
den Erfolg der eingeftikrten Stallfütterung der 
Schachs cStf demFUrJlL Deffauifehsn Amie&'öt^ 
zigf im SpStjahre 1785 aufgefetzt», mit Be« 

. irichtigung der Schlettweimjahen Hottn^ ^ott 
m. Georg Stumpf, Oekonbmiedirektom u. f. ipr. 
1785. 139 Seiten in g. 

Hier tritt endlich ein unparteyifcher praktifchef • 
Oekonom in Böhmen au^ der das Schubartifche Sy- 
ftem gründlich beleuchtet, alle feine Bewerfe aus 
den im letzten Jahrzehend unleugbar fo fehr ver- 
beiferten ökonomifchen Grund&t2^en herleitet^ und 
diefe mit eigener Erfahrung belegt. 1S.ec, muib mit 
Wahrheit geftehn, dafs noch keiner feinem Wahl- 
fpruche: AnücusPlato, a/nicus 4rifloteUs, ftd' ma^ 
gis, amica veritas, fo getreu geblieben, als der 
Vf. in diefer Schrift^ und dafs er den Dank allef 
Landwirthe verdiene, denen daran gelegen feyo 
mufs, doch einmahl zu wiflen, was denn V09 
der Schubartifchen Lehre zu halten fey, qnd ob 
man folche ohne Einichrä'nkung und in diefemFaU 
ohne Nachtheil befolgen könne. Wabrfcheinlicb 
ift iiies die Widerlegung der Schrift des A. W* zu - 
Fr., die von ihrem Recenfenteh fchon im 201 Stück 
der A. L. Z. 1785 vermuthet wurde ; da hier fehr 
authentifche Nachrichten .von Holzhaufin felbdxiui 
feiner Wirthfcbaft vorkommen. Letzterer fcheint 
yW« Vertheidigungsrecht in die Hände diefesVet' 
failera übertragen zu haben j wobey.die Klaffe dar 
Lefer, für die das Buch gefcbrieben ift, allerdings 
gewinnt > weil fie dadurch im Stand gefetzt vnr^ 
die Erfahrung zweyer denkenden Landwirthe zb- 
benutzen. 

So viel zur Empfehlung diefes Werkchen£ 
Wenn (icb übrigens der Vf. such feinen Richter 
felbft wiChlt, wenn er gleich an Hrn. SchUttwetem 
Archiv. appeiUrt» und nur ip diefem und von die- 
fem gerichtet feyn will ; (& 138 ) fo kösiuen wir 
dochi Kraft onfers Amtes » nicht umhin # fxi rft* 
gen , was' Rüge verdient. 

Man darffich , fagt Hr. St. S. X3 , Hber das bd- 
her GefagU ntckt wundern^ da man weifs, wisfekr 
dii Scki£artifclie Lehre und AusUtmngsn in Saekßm 
voaemm grofseu theü der MäMmer $ dkamKn- 
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ierßtZinf zu hiniirf reiben und verdächtig zu ma^ 
thtn , alU nur erjinntiche Mittel angewandt werden^ 
und wie /ehr erfilbft in feinem Väterlande gedrückt 
^md verfolgt wird. Diefer Pleonafmus verdient 
(loch ^ohl EinfchrSokang. Dem gut6& Sachfea 
Vtfarde warlich fehr übel beratben feyn , wenn ein 
ffrö/ser Tbeii der Münnef « die am Ruder iitzen^ 
ra dachten, wie der Vf. wähnt. Mag doch ein 
kleiner Theil onter diefea M^nern fich angele. 
Mb feyn Jaffen, Patrioten zu drücken und zuver- 
wlgen; -^denh welches Land ift ganz frey da- 
^on! — mag doch diefer feinem Eigeni(iutze oder 
iejftem gräbzenlofeuEhrgeitze fröhnen; mag doch 
äner^ttus' Unwiffenbeity der andere aus Bosheit 
l/ebei zü (Kfken Tuchen ; l>eweift dies doch wei- 
*ter nichts^ als da(s es auch unter denen, dieamRa* 
4er fitsen, ühelbetehrte oder UbeJgeßnnte geben karai. 
Dafsaber Sachfen, auch am Ruder ^ MSnner der gröfä- 
ten Verehrung w Ardig aufzuweifen bat, weifsRec« 
nicht allek^, fondem mit ihm ganz Deutfchland. 
*Wa8 aber nicht ganz Deutfchland weifs; Recaber 
•wohlbewufst ift, befteht ih dem» dafs diefe ver- 
«lirteri Mfintier dem Schubarfcifcben Syfteme nicht 
leindfind und. Alfs fie den Urheber defTelben» fo 
fehr als ers verdient, zu fchfitzen wiffen. Ge- 
wifs liegt es nicht an diefen, dafs Schtibarts Me* 
thode in Sacbfen noch nicht allgemein angenom- 
'men ift- "Wet weifis nicht, wie ritterlich man mit 
viel vWbreiteten Vorortheilen zu kämpfen hat, 
bis man das! bcf&egt, was Scbubart gani; eigent- 
lich Schlendrian nennt I'Und wer kami eifie fanfte 
Regi^rungsform tadeln, die Niemanden gerne (d- 
nes Eigentbums beraubt , wenn . ihm deffen zu 
berauben auch Wohlthat wä're! wer widerrpricht 
dem Spricbworte gerne : wer langfam , wer be- 
• 4£ch tlich kömmt; kömmt auch ! 

Wenn man aifo die Sache Schubarts , mit ~ 
wir muffen uns des eigentlichen Ausdrucks becKe- 
nen — nicht überlegter Hitze vertheidiget , fo 
fchad^t man nicht nur der guten Sache, fondern 
auch dem von Schnbart felbft; man erregt ihm nur 
noch mehr Feinde, und die fonft ungerechte Sa- 
die diefer Feinde erhfüt durch nicht gewifhite 
Ausdrücke einen Schein des Rechts, da das bilKg 
denkende PubKkum nie gern auf die Seite derer 
tritt, die mit Heftigkeit alles auf einmal ausrotten 
wollen. Auf diefe Betrachtung ift Herr Stumpf 
um fo mehr hinznlejiken , da er fich (S. 125) 
felbft, als den Vf. des fchon im Jahr 1783 erfchte^ 
senea If^amerifcken Send/chreibens an den Vf. des 
MUbezaU nennt. Eben diefes Sendfchreibeo hat 
demv. Scfattbart, wie wir gewifs wifien, fchon 
manirhen tiaverdienten Verdrufs zugezogen, fclion 
tu maüchen ihn Sufberft kränkenden VorfkUen 
^ Aniafiigeg^bem • i , 

Den Ton derSchrifk giebt der Vf. (-S. 104; 
iblbft ftlur offenherzig an; er meynt^ er iiabe dem 
A. W. jaiJPr.» da die ScbafdKrme zu muä^diibhe& 
Saiten dienten, die Wahrheit Regeigt. jedoch'' 

iBit dem.UBtfxfthkde^ d|fr fi^ipf ler Vji^üae,et. 



was feiner geber wie auf dem Btik, der 
nichts als brummen. Zu wünfchen wäre itHleffea 
doch , <ia(k es dem Vf. hätte . gefällig feyn mögen» 
fich liebei* piano auf der Geige, ^h forte auf dem 
Bafs hören zu laffetf, fonft könnte er doch wohl 
Urfache haben , fich vor dem Fidelbogen zu fürch- 
ten, mit dem ihnvder Kunftrichter nun aiif d^ 
Finger zu klopfen ein Recht hat. 

Da es bey diefer Schrift auf Thatfachen a«. 
kömmt, fo hätte manches» was der Vf. hier nicli^ 
^merftenmaleiagt, woran mau fich fchon in feines^ 
Qejchichte der Schaf ereyen und im Leipziger MagSh 
zm zur Nattarhundi fatt gelefen , wegbleiben kön* 
neu : lobenswürdig aber ift es eben diefer Thatfv 
eben wegen, dafs er lieh nannte, und man nim 
doch feinen Mann kennt, an den man fich zu haj« 
*ten hat. „Männer! heilst es,S.52^ wenn ihr 
,^nders welche feyd! warum erfcheint ihr nicl|t 
„mit offener Stirne, wie ich, wenn ihr Wahrheit 
„fchreibt Wahrheit glänzt wie die Sonne^ braucht 
;,fich nicht in Wolken zu hüllen."« Bier hören 
wir auf, denn bald nacliher brummt wieder die 
Baisgeige. , 

i 

SCHOENE fTTSSENSCHAFTEN. ] 

pjKAG'und WiE^, bey von Schönfeld: Die 
liebreiche Stiefmutter^ ein' Luflfpiet im 
5 Auf:digen vom Vf. des jungen liSenfchein^ 
freunds. 178Ö. H- i37 S. (8grj 1 

Herr »Prof. Cornova ,zu Prag (denn er ^oetint 
fich als Vprfafler bey der Unterfchrift) gebort' zu 
den verdienftvoliften Gelehrten feines Vaterlandes, 
feiner Bemühungen um'Aufklärung, FreymUthigkeit 
und Wiffenfch*4fcen wegen. Er ift äufser Böhmen'bey 
Weitem noch nicht fo bekannt, als er es würdig 
ift; und manche gelten allda für Erleuchter ihrer 
Nation» die ihm an achtem Eifer und Kenntnifa 
rechter Mittel und Endzwecke . um ein grofsfs 
nachfcehen« Er fieng feine litterarifche Laufbahn 
mit ver£ficirten Arbeiten, die auch bereits fich 
günftig durch Stoff und Behandlung unterfchieden ; 
docl} glücklicher dünken uns noch .feine neuen Ver- 
fuohe in der dramatifchen Dichtungsart. Sein Dialog 
ift gerundet,der Ptnfelfirich feiner Charaktere kräftig» 
uiuf feine Fabel gut gewebt und gut gelöft. Der 
Charakter derBetfcbw«ftf/ ift zwar naeh Gelierten— 
der des&Us fo zur Unfceit den Himmel um Verge- 
bung bat — von Brandes u. a. m. wieder auf die 
Bühne gebracht worden ; doch Hr. C. ift auch in 
ihr feinen eignen kecken Gang gegangen. Ver- 
fchiednes in diefem Stiicke find Worte, nicht nur 
zu ihrer 2jeit, fondem auch für ihren Ort gere- 
det ; wie z. B. der Stil , defien Hr. Kuriak ein Ci- 
▼ilbeamter, fich bedient Nor da, wo eben dieJbr 
Hr. Kuriiil die Frau Giftmnnd (ominöfe Namen» 
die wir mit gleichgültigem vertaufcbt zu febn 
WfiofchtenU überliftet, fcbeint uns qer Dichter 
ein weni^ allzu fehr zu eilen. Dodi audi dief 
entfdiiiidigt dk Notliweiuügkeit • weil er mntfa% 
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«MtfrUdi fein Stück fli<At gero allzo Iiag oaudi«» 

/wallte. 

L^ip^xO, bey We^and: Gefchßckti EmmaSf 
Tochter Ka^ir /Carls des Großen und feines 
' y' Ceheim/chretbers Eginhard. .^weyter JSandr 
8- X785. 3'9S.C20gr.) ' ;^ 

Auch be^ diefetn zweiten Tb^le bleiben wir 
ihm' Uitbeii getreu, das wir voni Erilen ftilten. 
•Zwar fcheint der Vf« etwas mehr» «k er vorher ge- 
^faao, feinen Styl und feiner Erdichtungen Gewe^* 
be zufammen dringen za wollen« Aber eine nA- 
-tttrlicbe Anlage xar WeitUtaftigkett blickt übei^ 
ali darcb. Man kann feiten iagen: Ganz fchkchtt 
Aber man bricht aocb nie in den Aasruf: vortref- 
tick! aus; und das liinreifsende inder£rzXhIUf}g» 
das Intereffante in den Charakteren, felbft .d«i 
Ueberrafchende in Situationen und Begebenheiten 
gebricht durchgängig. Die Entwicklung %vpe 
Scfalufs: dafs nicht Emma , fondern Adelheid, dj(e 
Tochter des Monarchen ift, mufste jedem nicht 
ganz ungeübten Romanen Lefer gleich bey dem 
erften Bogen des Buchs beyfallen. Die vortrefli- 
cheScenein der Gefchichte felbft, wo Karl im 
vollen Rath feine Tochter und ihren Geliebten 
. ausforfcht, über ihre Schuld ein hartes Urtheilfäl- 
len Ufst, und dann zu aller Uebcrrafctiung ihnen 
vergiebt — wie Ikiatt ift diefe treflicbe Sc^ne hier 
durch wahrhaft fchülermäTsige Abänderungen wor« 
(derf! -7 Kurz, unferÜrtheil bleibt: Keine Seh we^ 
fter zu diefer Emma ! 

FOLKSSCHRTFTEN. 

Gotha , bey Ettinger : Folksmäkrchm der 
DetUJckem. rierter TheU 272 S. 

„Es war einmal ein reicher Kaufmann , l^lcbior 
von Bremen genannt, der lieh immer hohplficlielnd 
den Bart ilrich , wenn vom reichen Mann im ji van- 
fff^Iium gepredij^ wurde, den er, im Vergleich mit 
fich', nur für einen kleinen KriCmer fclj^fzte. Er 
hatte 4^8 Geldes fo viel , dab er feinen ISpeifefaal 
mit harten ThaJem {»flafiem Hefs. In jenep fruga- 
len Zeiten herrfchte doch fo gut, als in den unfri- 
gen, ein gewifler Luxus, nur mitdemUnterfchie> 
de , "dafs er bey den Vittem mehr als bey den En- 
keln aufs Sonde geftellt war. Ob ihm die Hof- 
fart gleich von feinen Mitbürgern und Conforten 
fehr verarget und für eine Pralerey ausgedeutet 
wurde 9 u> wars damit doch mehr auf kauCmKn- 
nifche -Speculation als Auffchneiderey angefehn. 
Der fchlaue Bremer merkte wohl, dais die Nei- 
der und Tadler diefer fcbeinbaren Eitelkeit nur 
den Huf feines Reichtbums ausbreiten und feine» 
Credit dadurch mehren würde«. Er erreichte lUe- 
fe Abficht vollkommen; das todte Kapital vpn al- 



ten Thalem » ^tm fe weislich im ' Speeifaftal mnf 
Schau ausgeOelit war, brachte hu^dert^c^e^inf 
fen durch die i^lMchweilgende Bürgschaft , die es 
in allen Handelsgefetiiürcen fUr die Valuta J^ftet^ 
pbti endlich wurde esxicch eine Kl^pe, woran 
die Wohlfar^ ^s Haufen fcfaeiteffi»/ j^Ielc^«^ 
von Breosien ftarb liuf «inen jä^ Trunk bey 
einem Quabbenfchmaufe, ohne dafs er Zeit hatte 
fein Haus zu befiellen^ und hinteriiefs ajl üuf 
Haab und Gut einem einzigen Sohne im blühei- 
• den Jünglingsalter^ der eben die Jabce erreich^ 
hatte, die väterliche Erbfchaft gefeitzi|ii£fsig anzi^ 
treten. Franz Mejcherfon war ein herrlicher Juti^ 
ge und hatte von der Katur die heften Anlfge^ 
empfangen. Sein Körper war regelmüfsig £ebaat^ 
dabey feft und confiftent, feine Gemäthsart beitet 
und jovialifch, als wenn geräuchert Ochfenfleifd^ 
und alter Franz wein auf feine ExiftenzEinflufs ge- 
babt hättem Auf feinen Waogea blühte Gefiui4- 
faeit und aus den braunen Augen fahe Bebffglicb- 
keit und froher Jugeudfinn hervor. Erglich einer 
markigen Pflanze, die nur WalTer und ein ii)agr^ 
Erdreich bedarf, um wohl zu gedeihen , in allzu- 
fetlen Boden aber geilen Ueberwuchs treibt; un^ 

. ohne Frucht und Genufs iä^^ — 

« 

So beginnt die ^rfteErzKhlungim vierten The}* 
le diefes Volksmäbrchen und gehe mit unermüda- 
ter Laune fort, indem 'fie 4en ^ankjptt Franz Hei« 
cherfpns, feinen Rückzug in ein enges GäfscbeSf 
feine Liebe zu einem armen fchonen Mädchen,: 
^asgegtnüberwoljnt, die Reifen die er uach Ant- 
w^rpeo thut, um alte Schulden einaukaffiren, fei- 
nen neuen Wohlftand durch einen in feines Vaters 
Garten gefundnen^chatz, zu deffen Entdeckui^ 
ihm ein Gefpenft in einemalten Schicke, worinn er 
unterwegs einquartiert wurde, verhalf, endlich feiiid 
Verheiratung mit der geliebten Meta erzÄhlt, die 
Manier des Vt. gleicht an Leichtigkeit und Intf- 
reH'e der des le Sage; die mannigfaltigen Auf- 
wikelungen und Einfälle, witzigen Vergleichup- 
gen und ungefuchtcn, verftändlichen , und doch 
oft neuen Bilder im Ausdruck geben, ihm eincfa 
eigenthümlichen Reitz. Wir find bey Lefung der 
erften Gefchichte nirgend auf eine Unrichtigkeit 
der Sprache geftofsen ; aufser. etwa dafs einnyil 
fteht: Oie MiXitet Jchwiegem die Kinder, i^nA|tt$e 
J4:hweigten üe ; Geßhwiegen heifst tacebant; foUf 
aber heifsen.y/7^i»/i««» iniponebant; Xoltijekufeigtfm 
die richtigere Form. Wie viele Romane mit poim). 
haften Titeln müflen vor diefen ,befcheidentlich jd- 
fo genannten^ Vpiksmiibrchen dje Segel ftreicheii ! 
Aufser der fchon angeführten ^ASzlSbUir^ die d^n 
Titel :^ Stumm Ufpe-fubtt, nmhUlt ,üi^kf Bupä 
noch zwey, Ütrkk mit dem Büket ^ und Dämm 
Amor*. 
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RBCHTSGBLAHRTBEIT. 

ScmmUiaig rmchsgirichiMeher ErkemUniffi m 
Jt* läiterßkahUckm Angekgtnhmtm. Vur* 
BümcL 1785. 8*^S. 



|\iererBatid IMt iiaRtrclftabeii (S fort, nHt cleni 
*^ eg illcr Wahrfch^inlicbkeit i»>^i, noch nicht 
Zü Ehde ift. Die Sammlung ift fchoo zo wett 

fekommeo, «1s dafs wir noch Vorfchlii^ge tlitm 
dnnteo , (ie zo vetbeffem, fo fehr fie »ach etoer 
ftelTera Eitirichtmg bedürfte. 

SCHOENB irrSSENSCHAFTEtr. 

' pKKBpvsj bey Waltber; Tlnafr^/ch Behh. 
• . JUgmgfm von -rf. i^. Gr^ v^ JB^ iter Tb. 3t>7,St 
ater Tb. 37a S. 8. (i RtWr. X2 gsO 

Oer Stwoft iiad |L f obb». Krm GfofrF«9d«€iigw 
mmtter^ Hr. Grtf von ^rüA/ ift bektnatticb der 
V>rf. diefer Tbcatralilch^n Betuftigungen. Mit.ei- 
ftt» Mann» von. ftdDea Stande g«»z auf jenen ftrem* 
gen Fufs zo rechten » zo welchem man gegen ei. 
nen andern, der das^tudipm der Bücher zo feinem 
Bäoptftodiom inacbe» gar wohl befugt feyn wür- 
de « wäre onbillig,* Aber eben fo onbtUg witre 
et aof der andern Seite allzonachfichtig desnilis zo 
kyn , w«il ein Diditer blos zum Zeitvertreib et- 
wair kiawarf. So bald diefer Zeitvertreib die 
Enffe befchüfpigt, ta fcblitzt kein Stand, felbft 
»idvt der Stand des Monareheo , vor Kritik. Wa^ 
f OB Uefa der Voraahmere ihuekitif was eben ihm 
m ooterdrückee leicbter , all manchem andern 
Wien folkc? Ihm, den zwey, nor allzooft noch 
ra^drce Aotot Gottheiten » Noth wendigkeit otid 
Nothdnrft, k«neawegs trieben I -- Zum Giack 
bedarf ea hier weder foich einer IWläe, noch foloh ei*, 
eer Stn^^t. Vidaiebr^ wenn wir bedenken r daft 
dar fir« Qr« vöci Bi^ fo4aiig lind fem von Deotfi^i^ 
hnda Bfthne getrtont lebte ; dafa er vermdge fei* 
•ea Standes', (eloei AtifeothaMs, (eitie» W^konga« 
heetfes, deotUher Spru^be (bhier abgeworben t^tt 
mofs; daäi er oft in (einen Stücken Sitten dne^ 
gemeinen Zirkeia - alfo eiÄee Zirkele vom eigneir 
weit onlerfohieden w febMert; defterwahrfchein. 
lieh darfcrictfeheii Fefie wenig Zelt welbee, noch 
weften .kottiecf; fo . wittiAaNi wk mo^ m Imlle 

4 A.LZ. ijs6. Etrfl$r ßatuL 



fber den maonlbbracben dichMfckem tTerlk feine^ 

Nebenarbeiten* ' •; 

Zwar ift es ein miftliches Ding nm jedes Platz- 
en weifen aof dem Pamafs, Aber müfsten wir den 
deotfchen dramatifcfaen ordnen« fo würden wir 
trniWm gegcnv^rtigen Verf. den Platz dicht nebed 
Brcmäes g«bnii( ^ glOdkticb ift feine Schiiderong 
▼orzQgKcb -komifefaer Charaktere : fe rafeh , grdfsf 
teothelte, iet Gang feiner Stocke, fo lebhaft fein 
Dialog, ood fo giückHcb die Wirkoag, dle^ feine 
Arbeiten bey der AoffWirong machen. Dafs wir 
tndeff ganz keine Aoaflellong ^ oöeb reden wir 
.nur vom (rttwzM — machen ktanten, wSreSchmei« 
ebeltob. Die erfte Erinnenmg , die wir attf dem 
Herze« haben, betrift die aUzogehk'uften, ond oft 
alizolangen ErzXhlonga - Soenen , ^^zAlüng Ate 
Am Leier fo angej^.efam , verliert do^h (aft immer 
aofderSyhne; mofs noch mehr verliebren , wenn 
iie üUjandkkt in Hmm StQck vork|faMDt So hat 
s. B. der 4^ Aof^ritt des ilten Aufis. im Findttt 
kimd eine ziemlich lange Eralhinng ; im nifcfaftcii 
5ten Aoftritc kömmt eine noch längere vor; orid 
der lllte Aofzog eröfnet fchoo wieder mit einer« 
Im Efttfckloß^ngn Mädckm haben (die vier erfte« 
Auftritte drey £rzäh(ongeo ; ond hinten nach im 
StOck folgen deren wcnigftena elien foviel. Einer 
fokhen Zoflocht bcdOrfte ein Kopf, wie Gr. v. ün 
ift, weit feki^er. — Eben fo &n4en wir eine ge- 
wifTe Art von Charakteren alzooft ood alizm 
^eoiich wieder. Faft kein Stack wo wir otcbt 
eineo Mann antrjtfen» der vordem Soldat wer^ 
ond noch itzt fich deilen mit Veqjnttgen erinnert. 
Es ift wahr , djefe Schilderongen geratheo dem 
Vf. vorzüglich. Doch fallen ons dabey gewüta 
ßataiUeiimahlereio» die allemaJ einen Sckimmd 
aozobriogen pflegen. Endlich fcbeint der Dichter 
öfterer in empfindungsvollen als in komifchenScOi; 
nen ficfa zo vemadilyfsigen. Erftern gebricht zu-* 
weilen der fanfte verfcfameizende Uebergang gtnz. 
Ein Bey fplel von mehrem gebe der Aoftritt (S. 75.; 
iniFindelkinde, wo Karohoe erfährt, dafs ihre 
bisher gegkubten Eitetn folche nicht wiCren. Hie^ 
kann ihre Geiaffeoheit, oder vielmehr ihre ver- 
fehlte Empütidfamkeit onmöglich wahrer Gapf 
der Nator feyn. Noo noch ein paar Worte vo? 
jiedem einzelnen Stücke ^ nötbiger öm defto mehr^ 
dk alle fid>ta in dieibn^ z^ey Bänden beftodlicW 
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Luftfipiele *iicb!e]B2eJnf unter ilM» Ttttto^ 

kic^ wefdeo. 

IßiT TM. Das RmUadnd, Laftfpi^ in (Aiif 
AoM^Sen. Ftbelo diefer Artt wo ein weg- 
MfetstMf Kio4 in den Jabcen der Maqxi|ieit von 
feilem Vater wieder anfgefiicfat luid vier- ^ 
k^nnt wird , find freilich in manchem Scbaafpiel * 
fchoo da , und Verwiclilung in diefem Fall nicht 
fcliwer/ Aber der Hr. Vt hat weniges hter 
gut für die Aufifubrung gearbeitet » und den Stoff 
va mancher» komilcheo Sitnatioq genützt« Sein 
tauber lateinifcher Schnlmeifter nebft dem Zufatz 
yoD -WafeUiaftigl^eit, ift niedrig , doch wirKfam 
komifch« Nur warum der Dichter den Charakter 
des Obetften (wie er im Vorbericht fagt) für neu 
hiüt iider hielt» febo wir nicht ganz ein. Poltern- 
de und doch gute» hitzige und doch leicht zu be- 
&nfttgeo0e Alte find ja ein Ciefchlecht, daa jetzt 

' fehr zahlreich auf unfrer Bühne fich verbreitet hat. 

• Dii Brtmdjckatzung » LnftTpiel in 5. AuCaUgen. 
Hier liegen zwey wahre Anekdoten zu Grande« 
Als im fiebenjShrigen Kriege (freylicb aus Privat- 
rache, fafi des Monarchen» derfie hegte» unwürdig ! ) 
das Brühlifcbe Scblofs zu Pf. aogefteckt werden 
mufte» vollzog derOfficier zwar bachfiiCblich» doch 
mit folcfaer Scbbnnng » folchen Mafsregeln feinen 
Aoftrag» dafs man den edlen Unwillen» den er 
dabey^empfand» deutlich fpüren konnte; und der 

5 rofse General von M--dorf (gern erzählte Rec» 
eutiicber und mehr» fcheute er fich ? nicht unbe^ 
fcheiden zu werden) ichofs nachher jras eigner 
Kaffe die Kiiegagelder-Reft^eben diefin* UmrkMt 
vor. Dies gab dem Gr. v» Br. Anlafs zon^ gegen wXr- 
tigen Stücke» .das uns auch in der ^ii{/%ibr«»^ vor* 
sügKcb g^flBlit Er hat Liebe eingemifcfat» und 
nicht ohne Wirkung. Der Charakter der Baro- 
nin Ift edel» von noch nicht abgenützter Art und 
gut durchgefährt. Der Major ift ein ttcbter bra- 
ver, intereflanter Soldat. Auch der Comet und 
der Wachtmeifter. find glücklich gezeichnet. 

Weit minder gefUlt uns dagegen das intfchhfs' 
miMädcke% Drama in einem Aufz; Hier ift allzu- 
viel und ailznfichtiiche Uebertreibung. Der Mifs 
E^tfi Entfckloßmkeit könnte wohl billiger Unbefon- 
nenheit genennt werden ; und der Charakter des 
Wilden Tosge ift allzu idezlifch. Auch gehö- 
ren die F*ricdensnachrichten , die • weither eben 
im Augenblick» wo man ihrer bedarf» eintreffen» 
unter die faft ailzutheatralifcben Theater - AnflO- 
ftongen* 

* ITler Band. Ein jeder reitet fein Steckenpferd. 
Ln(][fpiel in fünf AufzUgen. Der Oberftleut. von 
l'ürfienbayn geOilit uns hier am heften. Ein we- 
nig weit wird der Auftritt (S. 137O wohl getrie- 
ften» wo er einen Scfiurken» unter der fleten 
Verficberung: dafs er ein Schurke fey» zwingt» 
tnd Zwar mit dem Pifto] zwingt » fich fiihouetti- 
renzu laflen. Aber Itcht komircb ift diefe Situation 
l^e wifs. Dais die liebhaberey von Kabineta-Samak' 
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lern gettufeht w4i4» war ebenfells fcbon oft der 

Vorwurf dramatifcher Dichter f sber uoterhaStend 
bleibt doch die Intrigue des Gänzen. DieUnäticki 
Liebe. Luftfpiel in drey Aufzügen» nach einer 
Anekdpte des Arnaud » wo ein ^4elai!|tliig^ Sohn 
den parten' G!üub%er feines eipgekerkert^ Va- 
ters etfidlich ^rwetcht. Was uns hier vorzüglich 
freut» ift dafs der Hr. Verf. aus einem Stofi*» den ein 
gew5hniicher Dramatift zu einem gar kllTglichen 
thränen vollen Drama gewebt haben würde» ein 
. Stück gemacht» dem es an wahrer Rührung zwar 
keineswegs gebricht» das aber doch Zufchnitt und 
Stempel der komifchen Mufe trSgt Zügfi diefer 
Art charakterifiren den itehten Dichter. Ihm allein 
gelingt es jeden Stoff auch diejenige Anficht zu 
geben » die ihm behagt. Züge diefer Art zu be- 
merken ift aber auch des Kunftrichte/s Pflicht ; 
denn das Publikum dej gemeinen Art bemüht fich 
zu folchen Bemerkungen feiten. Doch ringt an 
wahrem Werthe die Rocke Luftfpiel in IL Au&tl- 
l^en noch mit jenem um den Preis» und dürfte fehler 
ihn erhalten ; denn whr fetzen es in Rückficht dex 
thestralifchen Bearbeitung» der Charaktere und der 
Fabel felbft dicht an die Brandfehatzung. Der un« 
gebildete Landjunker war fchon oft das Ziel vom 
komifchen Spotte; aber dafs er dabey von derlie- 
be^f 5^rttrdigtn Seite » wie hier Bahjbeim genpm* 
men worden wfire» entfopnen wir uns nicht. l^U- 
Aa/mr Charakter «ft edel» und doch ift ein Fehler» 4er 
hier fehr leicht war»— UebeHpannung— gut ver- 
mieden worden. > Sehade» dsfs aocb hier 'der Er- 
zählung etwas alzuviel vorköipmt ; wa9 ficH aber 
diesmal kaum vermeiden lief$. Dem ganzen Kram 
und das Mädchen dazu, in einem Aufe.lift eine gutn 
Farce nach frauzöfifcher Art» faft d/a Danamft 
gefchriebeo. 

Ohne Benennung des Druckorts : Epo4en. 171]^ 
a Bogen 8« 

Seitdem der Grieche ArchUochus an den deut- 
fchen Dichter der Jamben feine Geifsel abtrat^ 
färchteten wir fchon dafs unfere nenefteo Genien 
fich bald auch in die übrigen » unter uns noch ui^ 
verfttchten » Dichtarteo der Griechen tbeilen wür- 
den» um» fo Gott will» diefem Volke nichts mehr 
übrig zu laffen» worauf es» als auf ein unveräo« 
fserliches Eigenthum» ftolz fejm konnte. Der 
uns unbeitannte Vf. der Epoden erfüllt hier einen 
Theil ucferer Erwartungen; doch hICtten wir ge. 
wüofcht» dafs er» da er 19 Gedichte unter dem 
Namen Epoden lieferte » die man auch zur. Noth 
unter jedem andern Titel lefen ktente» fich wn 
nnferer Schwachheit berab^elaffen undbey dieftr 
Gelegenheit uns ein wenig Auskunft tther deo 
Begrif einer Epode voranageg^en hitte. Da er 
diefa aber nicht gut gefunden, fo können wie 
blos bemerken» da(^ alle tp Stücke im Grunde 
Gedichte p wie andere GMichte» find» nur durch 
einen derben» esergifirben Ton und c»ft dorah ein 
• l ifla tffl ^- gtlHet Kolorit znagezeichaet ZorPm* 

. .. «. . .. • ne 
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W der neaeo Dktort IM« ^IfRüft du «ifte Qe- 
üoht dimtn. 

VerrclimShtefter der BQtls-Pftffen f ^ 

* Kreuch ! o du Raupe f näher her t . 
Gott htt' zum Menfchen dich erfchtlfen! 
Ukid nicht sum Faulthier» nicht zum Aftrl 

Kreuch tut, tos deiner Mördergmbe» 
* Du Mörder edler Lebenszeit t • 

AutCchottchir! Sftuferl Freder! l«bel 

* - Der Geld nimmt fhr die Seliftkdt! 

SeeUbrger! der, mit kleiner Seele 
V.*r Sunderii kreucht» wie eine Laua! 
Ual Welch ein Wanii! Welch eine KeUe! 
Mit etncm.Bnlkn b4lr fie's tut t 

Soll ^t zu Gott im Himmel dringen? 
Ach ! hfttte David das gedacht, 
Dafs du> du Schwein! ihn wiirdeft fingen, ' • 
£r hfltte .Iceinen Pfalm gemfchtt 

'\ LITER ARGSSCHICHTE. 



:q, beym VerhSeTZ Böhnifchi, Mährijehe, 
und Schlififcki Gelehrte und Sckriftfieiler aus 

- ^ dem Ordern' der ^ejidtiUy von jlfifang der Ge- 

- fMJehdft; bis mf gegemaärtige Zek gt/chris. 
äcnumd herausgegeben von Franz^ Martin PeL- 
xeL 78ÖU g, aps S. (lögr.) 

' pies Buch gehört in mancbeni Betracht jza den 
»erkwöriigßen Büchern <iPs.jetztUiufenden Jahres. 
yeffaffer^ Inhalt undiEndzweck find der Aufmerk- 
famkeit werth. Von Hrn. Pelzel, um BöbmeosGe- 
ibhicbte fchon in vielfacher Rückficht verdient, von 
tinenf Mann, der fchon oft einen anhaltenden Flerfs» 
einen aufgeklärten Kopf, und ein braves Herz 
(ewICbrte, iiefs fich fobald man wufste, dafs er an 
diefem Theil der Literarge fch ich te arbeire, et- 
was vorzügliches erwarteu ; dafs es der Gffchiehte 
eines fo mächtigen Ordens inch in der Literatur 
ilicht an Merkwürdigkeiten fehle , Iiefs iich gleich- 
falls hoffen ; nur über die Jbficht, in welcher Hr. 
pelzel arbeite — ob zum Lobe des Ordens, oder 
zum Be weife, dafs feine Aufbebung keines- 
W<g» zu bedauren fey? - nur darüber war man 
togewifs und iß es noch jetzt , felbft an denjeni- 
gen Orten welche das Werk zunÄchft intereflirt j 
denn der ExjefbiteB gröfster Theil und das Hauf- 
kio ihrer Anhänger betrachtet es als eine rühmli- 
ehe Lieichenrede ; die Gegenparthey erklärt es flir 
eine heimliche Satyre. Rec. ift ^eder für noch 
wider 4ie.ehe9HMig« Gefiftllfchift Jefu, aber die Grün- 
de der letztem Parthey fcheinen ihm merkwürdig 
9n4 wichtig in verfchiednen Gefichtspunkteo. 

> ttWie?. (^fragt min) anderthalbhundert Jahre 
waten die Jefuiten in dr?y (o anfehnlichen Staa- 
te, ali BähmeD, Scfakiiea oodMäitfin find, die 



einzigen; bey welchen ihan*; -— -roach Hr. Pj» 
eignen Worten — Wiffenfchaften holen konnte? 
«ad doch .waren in dem ganzen Zeitraum unter fo 
manchen Taufe|iden,( felbft dann, wenn jede ein- 
zelne Predigt Anfprucfa auf den Gelehrten giebt ; } 
lüchtmehr, als 373. fügenannte Gelehrte? Und 
was für Gelehrte gr^fscentheils ? Leben von den 
r573 ßtichern, die (ie gefchrieben , jetzt wohl- 73 
noch ? V^aren überhaupt zweyhundert nur nUtz- 
Uch fdr ihre Zeit? Man zähle und prüfe nacb^ 
und die Antwort wird mit Nein ausfallen. 

So unwiderlegbar diefer Einwurf fchon fche|nt, 
fo wird doch die ni^kt lohen wollende Abficbt des 
Hrn. Vf. dann noch wahrfcheinlicher» wenn man 
Ü» Vorrede deflelben Kefst Er fUhrt m folcher 
IMunzehn Köpfe von den Jefuiten , als vortreflicbe 
Köpfe an. Nfunzehn von dreyhundert, drey und 
fiebenzig ift fchon wenig an iich felbft ; a1>er es 
wird noch viel weniger, wenn man (ieht, wie 
der Vf. zufammengefafft hat, um nur einigenna- 
isen das kleine Häuflein anwachfend zu machen. 
Es ift wahr, Pontanus, Balbinus , . ^refa, Oppelt, 
StepÜng f Saguer , PiMtJcItka » . Te/samck 9 CorKO' 
va^ Diesbarh, unfl If^ydra haben entfchiedne V^r- 
dienfte um die WiflenfchailQU. Aber wi^ kömmt 
in dies Verzeichnifs , Tanner ^ der gefchmacklofe 
Zufammenftoppler der fabelhaften Jefuiten • Legen- 
den ? Wie ein Pieper, der in feinen kläglichen 
fcholaftifcheo Produktea erft vor kurzem noch 
Gruodfiftze uuterder Klerifey attszubreiten fuchte, 
denen durch ein ausdrückliches Verbot gefteuert 
faptnleil »ufste ? Wie Franz, deffen lateinifdier 
Styl fchon ein Bürge feiner GefchmackloGgkeit ift; 
Und der als Provinzial zu einer Zeit da der Wie- 
ner Hof Betreibung deutfcher Literatur auf den 
Schulen anbefahl, durch ein Circular- Schreiben 
nüen Jefuiten das Lefen deutfcher Bücher unter- 
fegte ; jß dies Verbot durch den lächerlichen Satz 
^ncerftützte: dafs jeder Jefuit, der deutfch läfe, 
gegen aHe drey Gelübde f des Geborfams, der 
Keufcbheit und Armuth handle« 

Zudem faft alle wahrhaft gro&e Männer unter 
^en böhinifchen Jefuiten lind es, nicht nur durch 
fich aUein , (bndero auch wider den ausdrücklichen 
Willen ihrer Qhem , geworden. Balbins VerfoW 

1(ungen find \||eltkundjg« Oppetts Kränkungen* 
euchten aus (i^ioen Gedichten hervor, obfchon 
eben die freymüthigften davon unterdrückt wor- 
den. Stepling ward verketzert, und im Prager 
Kolteginm viele Jahre durch zu einem Zimmer yer- 
urtheut, das wegen Mangel des Lichts einem Ker- 
ker lUmlicfa fah. Sagner hatte die erfcbreckliche 
Sünde begangen, ein methodifcbes philofophifchee 
Lehrbuch als die bisherigen waren zu fchreiben, 
und Leibfiitzifche SXrze vom zureichenden GtJ^n* 
de, der heften W^lt» und dergl. zu verfechten. 
Man fchickte Ihn daher ins Exil nach Spanien, und 
brauchte nach fdner Rückkehr ihn zu nichts mehr. 
PMtfihka machte feine Schüler nut den Alten be. 
kannter; mandictirteUua eine Art vra Galeerenfira. 
RA f^ 
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tt desbttb. Er foYfte die «beci (b elende sie Boge* 
heure PrcYrnz-Geahichte des P. Schibidt fortAitrery 
was er aber mKnn iich abwehrte. Te/satieck hatte kaani 
lii)gefangen iich zu zeigen, als man ihn von'Fra^ 
Wegfcbickte, nnil felbii nach feiner mihfadi an«* 
gewirkten Rückkehr unabfüflig neckte. Cornaim 
and ^i/ra erfuhren der Bedrückungen ▼tele, weil 
Inan fie immer nicht für tfchte Jefuitenlhielt. Audi 
ibchte man beyde von Prag zu entfernen, wo S€ 
doch jetzt zu den vorzügiichAen Lehrern j^hSren« 

Was eodlich nach unferin GefflhI» den Aosu 
Cbblag voo des Vf. wahrer AbCcfat gibt, ift derTon^ 
mit welchem er jezuweilen ( obfcMn imrgewanite^ 
weife) im Text feibft von eifrigen Jefuiten fbrichc 
Wer verkennt z. B. den Ton des Spotts in der 
Notiz, die er nns S; 1^4 von dem hoch würdigen 
Pater Anton Koniafs gfebt? — ^Nichts könnt» 
»feiner Beredfamkeit widerftehn » und die Zoh0re# 
lybrachen oft in ein lautes Weioen aus» fo dafs def 
»»Prediger ftllle halten mufste« Wenn er vom letz-' 
i',teh Gericht predigte 9 pflegte er mit emer Kette 
ijum den Hals auf der Kanzel zu erfcfaeinen. Er 
nwufste die Hölle und das Fegefeuer fo lebhaft und 
nfofchrecklich vorzuftellen» dafs verfchiedne feiner 
,»2uh6rer (dem Vt. felbi^ bekannt) darüber ^Ko- 
»fpfe verrückt» und des Verftandes auf immer be» 
Mra9bt worden find. Befonders liefe er fich die 
K» Ausrottung der huffitifchen Bttcheraifgelegen feyn« 
»»Wo er predigte » da verband er das Volk unter 
j^er Todfbrde ihm alle Bücher zum durchftichen 
uherbeyzubrirgen: Er behielt alfo die ihm ver- 
i^diTcbttgeu undsoftöfsigeo zurück» und verdammt« 
»»fie zum 'Feuer. Sein Bi<^raph» ein Jefiiit» ver- 
»»{icherc « dafs JT. an deral. Büchern über 60000 
ffBände verbrannt habe. Er befafs eine befbndere 
»pGefchickiicbkeit die Bibliotheken der Hoffiten ans» 
»«zuf|>üren» dabey er keine Gefahr achtete» wie 
»»er denn öfters MishandluDgen und ScbU^e davon 
i^tragen mufste. Ein Bauer hatte ihn ^ieferwege» 
^»einffcns in den Schweinfhili ganzer drcyTageg^ 
»«fperrt, Wider einen böbmifchen Cavalier» Gra- 
»»fen von Spork » der auf feinem Schlofse eine Buch- 
»pdrutkereyundScfariftfteller hielt» wirkte er vom 
^Hofeden Befehl aus» dafs demfelben aller Vor- 
sift^ih von Büchern confiftirt wurde.' Er hat auch 
,^einige taulend böhmifche Bücher %it eigner Hand 
»iCorrigirt und die ihm anftöfsinn Stellen mit 
^Dinte verlOfcht. Er fhirb endlich zu Prag imCle- 
»»meiitino^ ijöo. den 27 0ftob.** — Gott! fo 
oah^ ift eine lolche Barbarey uns gewefbn. Aehn- 



lieheQcfkbielce BMat «m S.791 md m «mbttr« 
Orten. S.85« Erbittet Jobannes if^aitin. ücli:.|eai 
von feinem Kector die Erlaubnifs zu — f^erbeiii 
Dafs ttbrii^ens» der VE habe ««II eine Abficbt ge- 
habt» welche er wolle oder welche. ^c. vorgebe» 
merkwürdige Nachrichten genug hier am finden» 
ergiebtficb fchon aus dem GeAgten. Zu Refle* 
zionengibt auch bereits folgendes Verzefchntfii 
St:»ff; Die Bübm. Jefoiten haben gef bh riebee afce» 
tifche und mpcaüfeho Bilcher iaas. AüronomiTdie 
48. Biblifche Commeotaro 90. Biof eaphifcte 6& 
Ober das kaMolfeho Recte 34. ConarovatshUcher 
1^ über Spradikiinde 47. Öeographitidie jrf^ Ho- 
maniftifche 15. Biftorifdie 195. Mathematifche 74« 
Oratorifche 141. Poetifche 114. Predigtbitcher ix7, 
Philofophifcbe 73. {»hyfikaUfbbe 79. ReHebefchrei. 
bongen 17. Theolegtfche 1^4. Der Styl des Hrn. 
P. ift hier knrz» tA^tr nachdraekevali« Ob beim Ti* 
tel der Ausdruck : Gelehrte oud Schriftftelier» etc. 

S^efi^rieben von etc. nicht ein kleiner Sprach verAofk 
ey» wollen wir nicht eotfcfaeiden» 

FRBrStAURBREr. 

NüRNMRO» bey Grattenaoer: Briifi^ äii Bng- 
mcmr^ijf betriffnuL Drüt$ Sammbmg. 1795. 
«. ißt Alphabet. 

Hinter diefem idlgemein beUd>cen Titel «btf . 
mala ein -- Nichte! viel Fehde mit Nicolai we- 
gen feiner .Unterfuchong über Tempelherrn n.' Fr. 
M. das heifbt: über — Nichts/ Taufend Math* 
mafsnitgen» wolier die Fr. M. flammen» und wo« 
»it fie ficb befcblCftigen» und endlich S. ixx« fol- 
gendes Refultmt : 

»»Nun w€ren wir» meines Bedfinkens» ha reU 
ytuen» fo weit es fleh bev einer Jb verworrenen^ 
»»Sache dahin kommen liefst. — Allein» fcb^ 
»»weifs fehr gut» und bekenne es» lieber» ehe 
»»Sie mich daran erinnern» dafs noch ein fehr 
»»wichtiger Punkt zurück fey. Ich habe Ihnen 
,»den Anfat^ der Ge/chkkie äet JlfOmrerey gelie-* 
»»fert»^' (wir find der ohnmafsgeblichen Mey« 
nung» dafa daran noch fehr viel fehle!) »»indem| 
9»ich ihnen gezeigc habe» dafs fie eine zUt^Üge. 
^Mcmrereif gewefen. Nun wKre noch zu zei- 
fffgen» wie de aus einer zUnftigen Maurerey die. 
f^zige Fr^ymaurerey geworden fey; — aber* 
»»leider vermiß ich aäT- tAcht.^ Und alfo 
vermögen wir auch nicht zu finden » dafs di^ 
Corref^ndenz za mehr als — » Nkkts diene. 
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TooESFfiLLs Ccot.Decenb. v.J ftarbin Braunfchweig-' 
Rr.'Dr. Sfok, Phil, an R9i, Herzog!. Braunfchw. Hofmc- 
dicus , im 4f . Jahre fcioet Ahers. 

Ö^ 31- Occtmb. ftarb z^.üUn Vlx.Grtgor. Tra9tet9Hth 
tttiht des Wen|:eakloiter8 dftfelbft, im 74* Jahre. £r ift 
durch mehrere Schriften bekannt. 



Neulich iü zu Hp/a/a der berühmre Schwedifche Che** 
tftikcr, Pr. und Ritter , Hr. Gottfeh, (Vallerius^ im 77.' . 
Jahre feines Lel)ens geftorben. Er war fchon feit verfcliies^ 
denen Ji)»en» da er fein Geh6r v«rMii«n, jfr« emeri^ 

erkl&ct. 
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AKZWBrGELAHRTHElT. 

LowDoir, MidUal Chrnmanications. FoLL 1784« 
'456 Seiten in OftaVt nebft i2Kupfertafe]ii« 

Die irornefamflen Beförderer 4er M^dical Obferrt* 
tiotis and lDquiries,eines Werks dem dieArzoey- 
Kaoft fo viel yerdtnkt, ein WitUam , Hoiiter, Fpther: 
gill u. r« w. find todt» und deswegen wird ^s yer« 
«lutfalicfa mit dem fechfteb eben jetzt berausge- 
konunenen Bande dlRidren. Diefen Verloft nun 
Ibcht eine andre Gefelifcbaft Londner Aerzte durch 
die Midical Comnmmemiions m erfet2e» • und ihr 
Un^M-nebmen verdient Dank , wenn es auch den 

Srofsen Zweck nicht gleich auf das voUfcommen- 
e erreicht 

* 

- Die Gefelifcbaft bat durch den Dr. Gray . in 
mnw Geftatd NacMcbten von der msniipben In« 
-fincnjca Caniineln laiTen» und liefert hier einen W;ieh- 
tiigen Beytrag su einer voUftSndigen GeCchicfate 
diefer .merkwürdigen Epidemie, welche in einem 
jähre vom öAUcben Theiie. Afiens, gerade von 
Idorgen gegen Abend» bis nach Spaniro und Fof" 
tegtll reifste. . Noch fpäter foU fie Amerika er- 
fl:icbt haben. ^Kaefa Nordamerika wenigftens ift 
£e cuverUi'fixg .nicht gekommen. ) 
.' Die Anfteckong verbreitete fich Sufserft fchnelL 
ftin Schiff fegelte Morgens um 10 mit einer ge- 
fuodeii Equipage von J45 Mann aus dem Haren. 
Nuchmitugs . um 6, waren fchon 40 davon, u^d 
i den folgenden Morgen fo viele (tranig , dafs man 
das Schiff nicht Inehr fingieren könnte. Auf zwey 
andern den Augenblick ans Weftindien angelang- 
ten Schiffen verbreiteten die vifitirenden Accis- 
bedienten did Krsnfciieit fo fehnell, da(k in wenU 

Sen Stunden der gröfste Theil der Equipage zu 
ett lag. 
Watfon beftreitet die gewöbnlicfae Meynung 
derVerwandfchaft zwifchenStein und GichtDieeine 
diefer Materien habe in den Urin wegen , die andre 
in Knochen, Knorpeln , Häuten und lymphati* 
Ibhen Glandeln ihren Sitz; und beyde Erdarten 
wären wefeotlich verfchieden* ( Aber eben dann 
Mtftehen bey Gichtnatienten Blafenfteine, wenn 
ficb die Materie von den Knochen , Knorpeln u. f. \|r. 
|inf die Urin wege wirft, zumahi wenn der Kranke 
dben feiner Sebmerzen wegen lang« mf dem itiU 
/LL.JS. MZS6. Etrßif Band. 



Cten Hegeto mnfs, und fich die Blafe nicht recht 
auileeren kann. U^brigens Ift es bekannt , daft 
Viel^ Cireyiicb nicht alle . Blafenfteine fo gut wie 
die Gichtmaterie Kalk find. Wenigftens hätte Hr, 
W. das GegentfaMl durch cbemifcfae Analyfen be- 
WeKen mtiifen. ) 

Hr. Ford von einw nach einem zurQckgetrie. 
benen Kopfansfehlage entftandnen Proptofis. Man 
operirte fie ; ki der dritten Woche aber entflanJ 
der fch Warze Staar auf dem andern bisher gefunden 
Auge. Die Unterfochoog des Cadavera machte 
Durchkfeutzung der Sehnehren unwahrfcheinlich. 
^T. Stmuions von einem ungeheuren Sack voll Hy« 
datidt^n, welcher durch eine Öffnung im Zwerch« 
feil fidi bis in die Brufthöhle erftreckte , 4ind eine 
ausgedehnte Gallenbiafe war. — Douglas von 
der Art von Blutung welche durch die Befefijgung 
dei*;JMij|ifcffkiicheU5 am Hälfe der Gebärmutter 
vveru^acht wird. Er empfiehlt augenblickliche 
Entlnndung. - Dn Simmohs befcbreibt ein Anetrl 
fiifna der Aorta. — Watfpn- von einer Bauch- 
wafferfucht, wodasWaffer dt^rch die Mutterfcheü 
de abgezapft ward, Diefe Methode hat den Vor- 
zog, dafs fie am ajlerniedrigften Theile der Bauch, 
höhle gemacht wird. Maq ftörst den Troiscart in 
der Mitte der Mutterfcheide durch , weil hier die 
Gefitrse am kleinften find. — Dr. Hicks von ei« 
nemeineBmftent^ündung begleitenden Emphyfem^ 
und Dr. Simnüons. von einem andern, weiches bey 
einer fchweren Geburt * entftand. Hr. W tfon bei 
fchreibt eine Pulsadergefchwulft der herabfteigen- 
den Aorta« 

' Dr. Keir von einem tadtlichen Erbrechen,^ def. 
fen Urfache in den Nieren zu liegen fehlen. ' Die 
ganze linke Niere war verdorben ; die rechte ge« 
fund aber ausnehmend grofs, Magen und Dähne 
gefund. (Aeufserft übereilt iftaber der Schlufs, dafg 
man die Urfache jedes Brechens ohne alle Zeichen 
ton Entzttndung, in den Nieren zu fucheo habe.) 

Dr. Smvth von der Wirkfamkeit dts verfüfsteÄ 
Vitriolgeifts in Fiebern. Er minderte die Heftig: 
lieit d^^ Pulfes, erregte einen heilfamen Schwell^ 
war herzfiärkend und antifeptifch und pafst daher 
vortreflich in Faulfiebern. Bey gemeinen nach-* 
hffenden aber hilft er nicht viel , und bey inflam- 
matorifehen und rheumatifchen ibhadet er. (Zu- 
▼eriäfsig ift er aoch in diefea drey letstsrn oft 
5 ♦ yw 
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voD mnfuttelcbnetem Natzeo. ) — Hr. Dviiel von 
' einem darch verminderte Abfonderung des lirins 
verurfachteD Speichelflofs. Merkwürdig. — K^r 
von einem durch ein Gerchwür der Speiferöfare 
yerurfachten Hindernifs des Schluckens. — Smyth 
^her Haatknmkheilen. JVhm nehme «cht genug 
Stjickncht auE.ihre uuincherley Orfach^i^, uffd be- 
handle fie ohne Unterrchied mit Spiefsglas und 
Queckfiiber. Einmal half die Cantharidentinctor 
in Verbindung mit dem warmen Bade , und fehr 
oft die Vitriolfäure ; Tinctura Veratri aber nur 
einmal vollkommen^ fchafte aber immer LinJrung, 
Babington fahe bey einem vom tollen Hunde Ge- 
Idfsnen 'langelntermiiTionender Waflerfdieu; Sim- 
inons von einer Eitrung der Sp.eiferöhre , * und 
fehr ftarken VerkDocherung des Hertens, — Bent- 
ley voii Durchbohrung der Biafe durch den Maft- 
darm. Gart höre von einem durch ein Gefchwlir 
der Speiferöhre verurfachtenbefchwerlichenSchlu« 
cken. — Chapman Ober gewiflTe Lungenkrank- 
heiten lügende Fieber. — Michaelis über die Wirk- 
famkeit des Opiums in venerifchen Krankheiten. 
Hr. M. glebt hier die Kefultate feiner vielen über 
^iefe wichtige Materie in Nordamerika angefteli. 
ten Vc^rfuche. Gewöhnlich war noch gar kein 
Queckfiiber gebraucht, wenigftens nie mit Mutzen» 
Das Verhültnifs der Fälle» wo^ MohnHtft allein half 
gegen die wo es keine völlige Cur hervorbrachte^ 
war wie 3 zq eins. Seine fichtbare Hauptwirkong 
(die aber mit feiner antifiphiiitifcben Wirkung in 
gar keinem VerhSltnifs (Und,) war auf d^n ^rio, 
tindo feine zv^teytb auf den Schweifs; zuwaUen 
verurfacfate er Speichel ßufs und nicht feiten einen 
heftigen Durchfall. Nie entftanden hartnäckige, 
aber wohl zuweilen den Furchtfamen erfchrecken- 
de Zufalle, nie blieben auch nach den Monate 
fortgebrauchten Gaben üble Folgen- zurück , obn- 
geachtet zuweilen bis zu einer halben Drachme 
und zwey Scrupel täglich geftiegen ward. Es ift 
nicht wohl möglich die Wirkfamkf it diefes M ttels 
blofs aus der Mindrung kränklicher Reftzbarkeit 
zu erklä'ren« weil es fehr oft ohue alle zuvotf ge- 
brauchte fpecifique Mittel und in Fällen half, wo 
man gar keine befondre Reltzbirkeit gewahr ward. 
Um Rückfalle zu vermeiden mafs man es noch ein- 
ne Zeiclaog nach Verfchwinduug aller Symptomen 
geben. — Ein und zwanzig Krankengefchichten 
erläutern das vorhergefagte. — Die ßemcrkun« 
gen über einige Lung.*nkraiikheiten, aus den Pa« 
pieren des feeligen Doccor Stark, mit Anmer^ 
Kungen vom Doctor Smyeh, be weilen uns wie 
viel wir an jenem für die WiflTehfchaften zu früh 
verftorbnen Gelehrten verloren haben. — Mi- 
chaelis von einem fehr grofsen Waflerkopf eines 
99 jährigen Nordamerikaners. Die Peripherie um 
die Schlafe betrug 32 ZolU Dts Uebel entftand 

S;leich nach der Gebuft. Die Pupillen waren we- 
er grois noch träge, das Geficht etwas fchwach, 
^e übrigen Sinnen aber gut, das Gedächtnifs aus-^ 
nehmen^ und der Verfttmd jnehr als mtttelffläfsig. 



Ford Von der Cpr der Hydrophtalmie dttrch ein 
Haarfeil; die Nadel wird etwa 1/4 Zoll vom Rande 
der Hornhaut in die oonjuilßiive geftofsen, uud auf 
der andern Seite in eben der Entfernung von der 
Hornhaut wieder herausgezogen. Wenn die erde 
Entzündung vorbey ift, verarfachen.,diefe'FädeB 
wenig Reitz, (RecenC welfs mehrere Fälle, wo 
dies Mittel auch bey andern Augenkrankheiten mit 
dem ausgezeichueteften Nutzen gebraucht ift«) Fra- 
rön von einer Gefchwulft' der Nitren, welche die 
Zußille des Blafenfteins nachahmte. Dr. Sims von 
einem Krebs im Magen. Dr. Smyth erzählt einen 
fihniichen Fäll. Geysham von einigen aus der 
Kinnbäckenhöbl^ gezognen Infekten» Ford von 
einem haarigten Auswuchs, der aus dem Schlünde 
eines neugebohrnen Kindes gefchnitten ward. 

Von diefem intereflanten Werke ift eben eine 
deutfche Ueber(etzung unter dem Titel: me dicint- 
fche Bey tri^e, heraus gekommen. 
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Quedlinburg und B^nrenburc}, bejr 
Ernft: Sk-zz^n aus demtsiben und Charakter 
grofser und feUn$r Minner ^ unßrer und älte^ 
rer Zeiten. Zum Behuf der Nachnferung und 
Veredlung guter Htrzen i» der Jj^giud, 1785» 
& aoo S. (8 gr.) 

Eine gefchmacklofe Zufammenftoppeinng hier 
und da verftreotei' Biographien ; entweder ganz 
ohne Zufktze des Herausgebers, oder mit folcbea 
dutcbtlocbtenr die höchftens aus wenig Worten, 
und (aft immer aus eben foviel Abgefchmackthei- 
ten beftehn. Der Sammler nimmt alles, wie er 
es findet. Ob, was 1770 oder 1780. paffend ge- 
fchrieben ward , auch 1785* noch gelte? Das ift 
fein Kummer nicht. Sollte man- wohl z. B« 
glauben : dafs er (S. 73.) noch nicht weifs , daiii 
RouiTeaus Confcffions heraus find? Sollte maM 
glauben, dafs. er die letzten vier 2^ilen des be«. 
kannten kleinen Gedichts, welches die Veftris bei- 
der Voltairifchen Theater Krönung recitirce^ und 
die aifo lauteten : 

- '■* • ■ * 

Voltaire, re^eis la couronne 

Quc l*on vient de te pr^fcnter* 

II eft beüu de la nieriter. 

Quand Cell ia France, que la donne 

folgendergeftaft Überfetzt : Empfah die Krone, Vol- 
taire, die man dir darbeut. £mp£ab dies würdi- 
Ee Gefchenk; es ift ein Gefchenk deines Vater^ 
ndes.^' — Sollte man es denken, dafs wenn er 
Hallem loben will, er fagt: (Jnfre Dichtkunftha; 
be ihm nicht weniger, als o//^^ zu verdanken? Wo 
diefer elende Scribler aber gute Vorarbeitung 
fand, nun, da liefs er freylich auch gut iie wie» 
der — nachdrucken. Was wird doch der Deutfche 
nicht noch zufammendrucken, und wie buutfar« 
bigt ij^ird dMGew^d des 'Nachdrucker Hüufleinal 

' . Die 
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Cdecm die Vorrede verspricht deren mehrere}' find 
1.) vpn Hailir, 9.) Heidegger 3.) J. J. RouiTeaa 
4*) de la Ceille. 5.) J. H. Umbert, 6.) Handel, 
if) Voltaire, 8-) Alg« Sydney, 9.) Cominee. 

gRSrMjiUREREr. 

. Athbv : Die iheoreti/cken BrU dir oder zweyti 
Stuffe (SHtfe) der Rofenkrtutzirund ihrer {ihre) 
In/&uckiiof^ das erßemal ans Licht herausge^ 
gebenvon einem Propkanen nebfi einem Anhang 
ßHS dem.drüten und fünften Grad, t- als Probe» 
ZnrZ^ der AnfUärung. 1785. 8« 3/4 Alpii. 

Das altes ftehet anf ' einem fchöneo grünen Li- 
▼r^eblatt ; ift gar zierlich zu fchauen , upd dabey 
kann man fich amufiren » mit einer herrlichen Vig- 
nette, worinn zwoo Affen, deren der eine auf 
einem (iloh'as ftehet > ein Gefpräch halten. Der 
Verf. fteckt fich hinter die Herausgebermaske, und 
will die Schrift, nebft Vorrede, zufällig auf einer 
Reife bekommen haben. Das mag er uufert- 
halben ! 

- Statt Vorrede paradirt, als Fragmente einGe- 
forä'ch zwifchen Doctor Dantfchmen,den der fchönen 
Nurmahal , und Schach Gebal , dem es an Witz 
nicht fehlt , nur dafs es fchon verbrauchter Witz 
ift. Die refp. Herrn und Damtn machen urterfich 
aus, was die Koienkreotzer feyen , und der Do. 
ftor fagt : Teufelsbnttner find fie , und Goldmacher. 
Endlich wird der Zirkel Direktor der Rofenkreu- 
tzer in Schefchian' 1 Namens AefcLniana, geholt, 
examinirt, und wie vorher zu fehen war, mit 50. 
Hieben entlaiTeo , nur damit Doctor Donifchmen- 
de 9 (oder, welches eincrley ift : der Vf. ) nun Ge- 
legeidieit habe, In nicht ganz deutfcher Sprache, 
und hie und da fehr unzufammenbängend, alles 
was er ttber Aberglauben, Aufklärung» Magie^ 
Cabbala , Alchyroie , und ihre böfen Folgen , auf 
dem Herzen habe, und was beylä'ufig jedermann 
fchon Ungft weifs, herab zudeklamiren ; worüber 
dann, wie billig, dem Schach Gebal, nahe auch 
ein fanfter Schlummer begegnet wäre. Dem 
Vf. mufs dies geahndet haben, denn er meyntdoch 
lehr fchlau S. 5Ö. felbft in der Note, Meifter Da- 
fiifchmende fage hier Dirge, äie fchon andre Leute 
vor ihm gcfagt hätten. Reci, tleneh Kopf gewifs 
fUfrey von allem Schwärm ift, als Do6tor Da- 
nifchmendens'Kopf , oder das Hirn des angebHchen 
Ueberfetfzers diefes Fragments aus der Gefchichte 
der Könige .von Schefrhian, dem wir übrigens 
wohlmeynend rathen l die Sprache in die er iiber* 
trägen haben wilU beifer zu lernen» geh()rt nicht 
«mer diejenigen Fanatiker, welche befugtes Frag^ 
aent,. wieder Schreiber deflelbenbeforgt, verbren 
neu» verlffomden^ befcli impfen, oder gar eine Wi: 
deriegUngmit ]pfoten aus der Bibel,, pder. auch ein 
Pasquill dagegen fchreiben möchten » oder köriü- 
teii« Aber er ift , bey allef feiner neutralen Pro- 



iamtKt^ doch der- obnmaasgeblich^Q M«yi 
dafs wenn ein eihzeler namenlofer Mann gegen eU 
n^n ganzen Ofden, oder wenigfiens doch gegen 
eid gaiuses Syftem , oder Brandie deffelben, aaf» 
tritt, und ihn oder fie vor dem Angefleht der Er« 
de, wie hier S..i€. in der Note, befchujdiget, fie 
bStten fich mit den ^efuiten vereiniget, ihm olv 
iicge , jurißifche Be weife hierüber beyzobringenfv 
wenn er nicht vou Ordensgliedern für einen — ^ 
Verläfumder, und vom nicht initiirten kalten Lefer 
tür einen Übeln Spasvogel gehalten, feyn will. Ift^ 
er feiner Sache gewifs, wozu die behagliche Pol« 
tronnerie der Anonymität? Mau ift der AusfUle 
auf alle Fr« M. Syfteroe, da fie felbft einander öf^ 
fentlich verfolgen, fc()on zu (ehr gewohnt, als dafs 
man länger Spas an folcham Gebalg unciGefchimpf 
haben könne. Das PublMm ift ein Körper , der 
Achtung fordern kann, und es ift eigentlich ei« 
ne Impertinenz^ ihm entweder Pasquille, oder 
abgenutzte Farce, oder Ausbrüche des Syße ms^^ 
öder wohl gar des Privathaffes ftir haar Geld 
aufzudringen. Taugen die Fr. M. Syflena allt^^ 
Nichts., fö fey Einer fo ehrlich, trete heraus, tind' 
beureife es , mit feines Nahmens Unterfehrift durch 
Thatfachen; pder wenti er auch Gefahr für fei- 
ne Haut beforgte, anonym; aber dann zeige er es., 
däidurch, dafs er das IVefen undden Geifi dee 
Fr. Maurerey heraushebe, die Gefchichte zu 
Hülfe nehme, und /a das Publikum Wh^Mhfti ^ fie 
könne in i( ein« m ihrer iSyfteme^ etwas taugen* 
et erit mägnus mihi artife:^! Auf diefen Schefchia« . 
nifchen Dialog fo^gt nun die Aufnahme der theo» 
retifchen R. C. Brüder, nebft, (S. 63.) dem Eide, 
in weichem , wenn er wahr ift, (und wer gar aU' 
iirt das dem PubUkum^) Rec« nichts jeJuUifckes 

findet. Hier ift er :. 

, » 

.Ich N. N« gelobe irey, mit gutem Bedacht: 
j.) So .lange ich lebe, den ewigen allmächtigen 
^ekovah im Ge'^ft und in der Wahrheit anzubeten« 
2 *) Mich nach Mc5|:;lichkeit zu befleifsigen, feine 
Alimacht und Weisheitzu erlernen, durch die Natur. [ 
3.;) Denen (den) Eitelkeiten der Welt abzufagen» 
(Wir empfehlen dem Vf. des Fragments diefea 
Pucft. Er wiirde nicht tibei tbnn, wenn er fich, 
blps um diefes Eidespunds willen > in den theore^ 
tifehenK.C.Grad anfnehmen liefsj und. fein beher- 
zigte, dafs es auch Schriftßeliereitelkciten gebe^ 
und dafs es eine der k'rgften fey , nach JVielanden 
roch eine Schefchianifche Gefchichte anfzutifchen,* 
ohne feine Mutterfprache zu verftehen; od^r, fich. 
zum Sathgeber der Förßen, zum Aufl^Iä'rer u. f.. 
w. aufzudringen, ohne auch nur einmal zu einem 
guten Schreibroeifter; oder Cancelliften etc. zu tau« 
gen. Das find die Orakul, die in Deutfchland^ 
Jchreiben und illuminiren dürfen g zurZeit der— " 
Aufklärung II 4) So viel es in meinem ,Vermä* 
gen ftehet, -das befle meiner Brüder zu beforgev» 
fie zu lieben , ihnen mit Kath und Tbat in allen* 
Köthen beyzuftehn ^ und endlich ein unverbrüch« 
S a liebes 
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Ikhes SHAelbliwMgtB so ktltott; Ib wfthr Gott 
uüfterUich ift« 

* , Hienaf folgt SL 98. Mi aig. der Unterricht daf 
tiieoi^etiichen Brüder. Er darcUMuft die drey Na« 
torreicbe, and die Geftime, ood defantfich weit- 
ISoftig über den Menfchen aoe. Rec. bemerkt hie- 
bey, dafs einem kalten Lefer folctaer — Ekge" 
hiimmjje und Raritäten nicht verdacht werden 
k(^nne, wenn ihm bev.dieier Leänr der Gedanke 
des Meifter Schamachers za Athen , als der Magna 
die Abhandlung vom Mann im Monde vollendet 
hatte y auch anwandelt : Der Mann » der una diefe 
GeheimniiTe entdeckt , hJClt ona elitweder Cttr — -f 
pder er ift felber einer—- — *I 



Du Werk'ftlillofti mit' ohmi AiiUmgtMdem 
dritten und fünften Grad » nnd glebt ^ 2ai. eine 
Specialinftmctioo ttber ^ Opemtionea dee gro- 
ften Mineral werke vom 3ten Grad» odor (fo fleht» 
in Reo. ExemplarJ der Practic (k Sie enthielt Pmt 
ceiTey die der|enige nachlefen kann, der mehr Nei- 
gang haben m(5ohte # das befagte XITerk zu unter- 
nehmen, als Rec. haben kann» es abzafchreibem 
Zur Zugabe bekommt man noch zwey radtrte Ka- 
pferftiche, deren einer den Teppich» der andere 
die Kleinodien und das Scbarsml diefes theoreti- 
fchen Grades enthielt. Ob der anonyme Vf. oder 
wie er ikh nennt : Herausgeber , (ich nun nicl^ 
fchiCmen mag» difs er fein GelbbreibM au» itm 
JSritim dir AMfVänmg datierte? 
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AMKÖMniouvosif. Zu Offtwhack v«rftnftalc^t ein« qr- 
■ographifche Gcfellfchaft eine wehlfeile Auflage der be- 
reit auslämdi/chen CoMoniflin in gros Qjarf » welche die 
braitchbarden Werke 6t% juris eceUfiaflici pubiici Atx Fran- 
.lofen, Italiener, Spanier und Engländer enthalten foU» 
und wovon alle 3 Monate ein Band von 3 Alphabeten , er* 
fcheinen wird, den die Subfcribenten für i Gulden 50 Xr 
im 24 Gulden Fufse, frey bis Mainz oder Frankfurth^ er- 
balten , uad ilch wegen der fehlenden oder überfchiefsen- 
Aen Bogen jedesmal berechnen. Der Anfang wird mit 
Lud Tkomoffini vettr* H uova tccUfia4 difciplina in SBän* 
.d«n gemacht. Man wendet &ch bis zum Endie des Fe- 
bruars an Hrn. Prof. H'eflhof zu Mainz, oder Hrn. Hof- 
buchdrucker Hauch zu Offenbach. In hiefigen Gegenden 
Oimmt Hr. Stifcsprediger IVthtr zu Weimar Subfori- 
^ion an. 

Hr. Confifl. Rath und Superinr. Frvrhp zu B&ckeburjg 
händigte iHion vor einieer Zeit.cine Sammlung der Obntli- 
Chen Werke des ' vortreflichen Anär, G$rk. ' Hfptrius an , 
if^elche er mit Anmerkungen, DiHercationen und deia 
leben diefef xrofsen Theologen bereichem wollte. Sie 
CoUte aus 7 bis 8 Bfinden in 4 , jeden zu 70 bis 80 Bogen, 
beftehen , und das Alphabet für ig Gr. den Subfcriuen« 
^n gelafTen werden. Da aber die Zahl der wirklichen Sub- 
ibribenten noch nicht hinUnglich ift , fo wird der Termin 
bis zu Ende diefes Jahres verlftnnrt. In hieftger Gegend 
](ann man fleh an Uro. Geh« KircKen IL GrUsbofk sa Jens 
Wanden. 

KlBiWB ACAD. Schriftzn. ^mmt. ffö, Andr, LohM» 
miiup Viennenf DiiT. de paracentefi thoracis. 1785. 48 S. 
4. Der Verf. » welcher als ProfeiTor bey der chirurgifchen 
^hrfchule in Petersburg geftanden, zeigt fich in diefer 
kleinen Schrift als einen gefchickten und fehr geübten 
Wundarzt ; auch verfichert er, diefe Operation oft gefehn, 
und an Leichnamen fowohl, als an lebenden Kranken ge- 
laachic zu haben. Sein Augenmerk fcheint er hauprffich* 
lieh auf die Beftimmung der Anzeigen zur Paracentefc der 
Brulthdie , und auf die Kennzeichen und ZufUle der ver- 
fehiednen Arten v«ii Eztravafationen gerichtet zu haben 
— — welches freyüch der fchwerlte Theil diefer • ganzen 
Lehre ift , und worinn noch nicht Cehr viel vorgearbeitet - 

var doch befcbreibc er auch die Operation felbft 

«ad dsiieoigc iittiftiadlicht waa vor» bty upid nach dtr-> 



felben zu beobachten ift. Die FtUe , werlnn er fic gelten 
Ufst, find, bey Blutungen der Intercoftal- Arterie, htf 
Aüstretun'gen von Blu»', Eittr oder Waflfer, iUeo&Us attcii 
beym Emphyfem und bey der Ergiefsunjjj einer in der 
Speifer(»hre enthaltenen Fiufsigkeit. Weniger geneigt ift 
er ihr, wenn eine Vomica in den Lungen id, und bey 
der Belebung der fcheinbar Ertrunknen; beym Rippen- 
bruch aber, fo wie zur Ausziehung fremder im BruitfetI 
fteckender Körper, bey der Austretung des Milchfafts und 
der Waflerfucht de« Herzbeutels verwirft: er fie Kms« 
Wenn wirklich eine Austretung in der Brufthdhle ift, fa 
macht er fie, auf der rechten Seite , zwifchen der funfcen 
undfechften Rippe, von unten auf gerechnet, auf der lin- 
ken aber zwifchen der vierten und fünften ; auch zieht er» 
wie billig, das Biftouri dem Troiscart vor. Dies Cef 

genug zur Pro^)e von einer akadimifikcH Sahrift, die ficb 
von vielen ihres Gleichen fehr unterfcheidet , und es veft» 
^itnt ganz gelefen zn werden. 

Klbimz ScnaivTsv. BMcMurg, D. ffuß. FHd* Fr9^ 
ritp d$ Uturgia angUcana in Frußam indttceuda äUpf^ta* 
tio kißoricat tp^a gituraUm mmßirii Schaumburgö U^ 

{na^fynoäum indicit, l^%S, 2 Bogen 4. Die UnterhancU 
ungen, von welchen hier eine kurze Nachricht gegeben 
wird, wurden in den Jahren 1711-1713 gepflogen. Kdnijj^ 
Friedrich I. liefs vornemlich durch CKn' Miniftcr von 
Prinzen , und durch Jablonsky die Sache betreiben. VoA 
engliibher Seite war der ErzB. Sharp die Hauptperfon. 
Auch Bolingbrpke, Leibnitz und andere hatten an dem 
Project, welches zu deü verunglückten Unionsverfuchea 
gehöret , Theil. 

Ebenda/. £>. progr. II, ü III. qmhus sxämiftäfiMM* 
ßUa indicuniur \ pratmUtmntnr cbfgrttntiomu FH-Xi^IL 
in Cifr^ri praekßfoms i/agogüarijZS' 3 Bog. 4. Einige 
Verbefterungen und Zuffltze zu Geanem. 

Gotha, bey Ettinger: ^ff. F. FrcHsp zwnf Pr§dig9m 
httfm Antritt fumr AemUr in d$r Graffchaft Sthmnin» 
¥urg-IJpp§^ und h$if dir Gihmr'i d$s jSrtgrafm Qiorg 
IViUflm gikaUm. 1785. 4 Bog. g. 

Nzvs MvfixALiF.N. Farity Partition de hthne ^U 
Endymion yOp6vti tA trtis actci, m» tu maßoiie par J^r 
äm(ß4liitTt^ ^ '^ 
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hechtsgelAsr thei t. 

[ l^üRis» bey Kaapea: Theorie des tnatieres feo- 

daUs et eenfmlles » ou Pon developpe la chaine 

de fes meUieres dans mt ordre et fous uu ad' 

fpeSf fiii en faciUtejtt fintelUgence , v repan- 

ment des mmvelUs lumieres et menent a des de- 

fieitions ueuves de €onirc^s de firf et de cens 

par M* Hervif Avocat au Parietneot. T. !• 

. 424. S. und XL S. Vorrede. T. IL 45a S. 

T. HL sia S. T. IV. 468 S.)gr. 12. 1785. 

So ^erfcbiedkn auch die heotigen Rechte und Obi- 
rervaosea dei FranadfircheB Lehohofa von dem 
Deotfchan feyA mJ^en.t fo haben fie doch beide 
«aarley GrondverfaflUng »od ^oiidgeAtze und 
dai Lahnrecht m beidea Reicbeo einen gemein- 
Uiaftiicfaca Ur{|Nrapg«<c«Beo fehr parailelen Ga^g 
in der Gefcfaiebte» und ehe die Regierungsform in 
Fnokreseb nad DeotfobJand fo verfchiedea wor« 
de» wiafiejetatift, viel Aebniidikeit in den Ein* 
ricbtiingeo » und in den Abwechslungen des Veff 
kUtaiHea swjfcben Lehnsherren nnd Vafidlen. Da- 
her müiate eine allgemeine Unterfochung Über den 
Uffprang otid erften . Zuftand der Leben und die 
E&twicUang ilee daraoa antfpringeadea Syftema 
auch dem deutfchen Rachtsgelebrten undStaatsge« 
fcbichtsfoHcher mn fo angeaehmer feyn » je allge* 
BMiner die Klagen find , dafa fich in der Dunkel« 
hek der ttlteften Friüikifoben Gefchicfate dieEntfte'^ 
hang deß Feudal- Verhtfltnifles verliert. Diele ftallt 
nun der V. im erften Tfaeil feiaea Werkes an / da 
er b daoL drey letatern mehr mit dem Lehnrecht 
feibft fich befcbUitigt , vje es jetat in Frankreich 
Bblich itu In der Vorrede cenfirt er aoerft feine 
Vorgifinger: den. Dutnouim^ ojinftreitig den erften 
RechtsgelehriseQ Frapkreidis im Lehnrecfate» fin- 
det er aa weitlünftig» ;ahne Ordnung und Metbo. 
de 9 voll fremde r Einmifchoogeti und doch nicht 
vdUttodig; Gi^yol voll Digrei&onen». und nicht 
bttndtg; PotldeTf bey aller EUegani; und Ordnung 
tu ftüiao ttbrigen Schriften,, nur im TraUe desfiefs 
weniger blindtg und johne Vollftfiudigkeit. Durch 
diefe tlKagel bewQgen« unternahm er feine ge- 
-wifs mfthfame und gichtige. Arbeit 1 in welcher 
^ fich dodi a«cb nicht ganz für frenuler Materie 
gAatec hat. £r irill fern »maea Ld^ifacbt auf 
JLImZ.rii6.EifßnBemL 



PrincipU bauen , nicht aber auf die Arrals, demi 
Sammtnngen er ohne Ausnahme gerne ins Feuel 
geworfen zu f^hen wttnfchte, damit die Rechts- 
gelabrtb^it in Frankreich ihre ehemals behauptete 
und gefchstzte Gründlichkeit wieder bekothme« weL 
che,durch t)ie Anhänglichkeit der Praktiker an Af- 
rets und flüchtig gearbeitete Difkionairs verlöre« 
wirdt naus m mettrUns pas ä la place du vrai 
goutf dutonnobketnaturetf du genreßlide et plein^ 
qui ionviennent au Barreau ce faux gout. ce toe^ 
/utile et alambiquej ce genre vuide et euervi^ qui 
atteßent notte infuMfance et notre decadenee. In der 
Gefcbichte der LehnsverfaiTung, oder dem hiftori^ 
fchen Theil feiner Unterfachung fehen wir^ dafa 
er fehr hk'ufig dem Montesquieu folgt, nur dafs er 
noch hä'ttfiger die Quellen anfthrt. — Bekannt- 
lich find Lehne deutfche Gewohnheiten und des 
Urfprung davon fetat er in die Zeiten, wo die 
Könige und Heerführer , die ihren Krie^sgenoflen 
anfangs nur Unterhalt und Waffen gaben, nach 
Galliens Eroberungen denfelben einen Theil der 
LiCndereyen Uberlafien , welche fie von den über- 
3DVundenen Staaten für fich behielten. Sie warea 
undhiefsen beneßcia, auch hanores^ Ibllten Beldi» 
nungen für geleiftete Kriegsdienfte (eyn und zu- 

eleidi eine Ermunterung und Verficherung eines 
eftSndigen Beyftandes : und der Mann follte, was 
er fonft aas Ehre leiftete , jetzt auch zugleich aus 
Dankbarkeit leiften. Daher feyn Leben fchon frtt* 
her da gewefen als Mably annimmt; früher als 
das Wort feudutn , welches erft erweislich im J. 
1008 in einer Urkun^ie vom König Robert in Frank- 
{"eich vorkommt; daher hießen diejenigen, weiche 
dergleichen Beneficien bekamen, pdeles^ leiedeSf am- 
trußioneSf und nachher, nach einer ungevtUIeo 
Etymologie, vaß und Vafalien: (aber nach dem 
Leg. Longob. I V. tit. 5« §. 5. muis es kudes gege- 
ben haben, die keine &fa^aa batten.) Daher der 
tfnterfchied zwifchenfreyen Leuten und Vafall^f 
zwifchen Bauerfiand (roturiers) und Adel, dönn 
nur dbfe fidetes waren nobites. Der Adel hiet^ 
wie gegetf Mablif vcrtbeidigt wird, nicht vom Ö^- 
iStz des Lehtis ab ; doch konnten audh röturihsf 
Perfoneo aus dem niedrigem Stande , fich zu tjt^ 
hen empfehlen , und Lehne befitzen. Alle Leh^a 
t^aren adelich {nobles): aber es hsbe Stufen dies 
>^del8 gegebea und weun einige voa bürgerlich^ 
T? ^^ • Lefatft 
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Leben (fiefs roUttrUrs) redeten, fo fty ee^ oidit ae- 
corat« Obgleich alle Lehne urfprüngUch nur auf 
nnbeftinunte Zeit , auf ein Jahr % oder bemacb aaf 
Lebenszeit gegeben worden ; fo bli^b etf doch tÜa- 
^y nicht« Die Lehnsherrn konnten fie» wiefcbon^ 
B&ntis^ptku aainerkt, nicht viilkfihrlieh ihren Va^ 
ftHen wiedernehmen-f and die Verfammlung za. 
Andely A. 587. nahm dem Regenten das Recht, die 
beneficia wieder zotückzunebmen » welches hey 
der wachfenden GewfU des Adels unter Chlotar 
II noch befHjtigt ^urd«» Auf diefe Art wurden* 
Erblehne eingeführt, welche unter Ludwig I febr 
Upfig wurden. In^ den Zeiten der Anarchie. nach. 
jLudwig 1 und. Karl dem Kahlen profitirten H^ Her* 
coge und Grafen von den Umftfinden, machten die kö- 
nigh'dien Länder, darinnen fie Bediente waren, zuih- 
remEigenthumeybefreyten fich von det Inveftitar und 
t^öthigten hernach den Hugo, Stifter] der Capetin- 
;ifchen Linie, ihre Ufurpationen zu beftä'tigen« 
)eutfchland habe weit fpäter Erblehne eibgefijhrt, 
lenn erflcA. 1024 habe fie Conrad 11 ertheiit^und 
Inan finde noch eine' Urkunde vom J* 1376.1 wo 
l^ehne nur auf Lebenszeit ertheSt worden. Die 
pr fachen, warum Deutfchländ fpäter (Erblehne- 
gemacht, feyen die Kavfer, welche mehr kriege* 
rifche Talente , mehr Tapferkeit und Mutfa befef^ 
fen hlCcten. Von Afterlehen finde man die ertten 
Sparen unter Pipin a. 757 mehrere unter Karl d. Gf. 
Oft hätten aucn freye Leute fich zu Vafallen utiw 
terwodfen und die Allodieo zu Lehn gemadit^ 
theila um die Vorzüge derfelben, welche IMC^t; 
wie M0bijf behauptete, an den Eid der TreuCf fon- 
dem an den Lebneid 9 wie fchon AfofUesquim- ver- 
tbeidigte, gebunden waren, zu geniefsen; fcheila 
um in den Zeiten der Befehduogen ficher zu &yn i 
theils um die Belohnungen an Grundftücken odt^ 
tieldzu erhalten^ welche die Lehnhermden neuen 
Vafallen ertheilteo. — - Die Zeiten der Schwä- 
che und Unordnung, unter den Capetingtfcben . 
Königen , die dem Aberglauben und ^er Hierar- 
chie fo günftig waren , erzeugten heue Arten von 
Lehn; man üibergab dem römifchen Stuhl, der 
Jungfrau Maria und den Heiligen ganze Provinzen 
und Graffcbafcen zu Lehn ; die Bifchöfe und Ach- 
te vertraten die Stellen der Heiligen, und zuletzt 
wurde der Geifliiche felbft der Lehnherr. — JH 
im Anfang nur Grandftücke zu Lehn gegeben 
wurden, 10 machte man vom liten Jahrb. an auch 
'unkörperliche Dinge, Rechte, Hofämter, Erasäm«» 
ter, Renten, Zehnden, Befreyungen zu Lehn 
Ißi/s im Fair^ — Vom Anfang waren Barens die 
erften VafalleB , allein nach und nach verloren fie 
ihren Rang , da höhere Stände aufkamen « Herzog- 
lihtimer, GrafTchafken , Caftellaneyen , kauberts 
(tes hauis baroks), Marquifate, (deren es mehrere 
Klaflen gab : Ducs - manjuis , Comtes • marquiFf Ba» 
rüns-fnarqms) Ficomtts (fie kommen als Lände- 
feven erft See. 13. vor : ^ber der Vicecomitnn^ 
wird fchbn in den Longobardifchen Gefetzen ge- 
|aeb% b den f^tem Zeiten fionden fie ontei' 



tei Grafen und hatten 'AeknUdikeH;' mit den Ca. 
ftellanen und den Vitzthumen \ Ficedominis^ der Bi- 
fchöffe. ) — Die Verfchiedenheit der Würde von 
den Vafallen erceugtf neue tjnterfbhiede. Hohe 
\jthx\e(firfs dk kiigmii) haben den Charakter, daGi 
fie unmittelbar vOm König emp&ngeu werden un# 
unneatrennbar find« — ^9ie K,t«pchtfidiaft (§. 31^^ 
war keine Folge vom L^hnfySem: denn Leibeig* 
De. waren nie Vafallen. und die LehnsempfängnUa 
erniedrigte nie. ^ Sie war auch fchon vorder Ero- 
berung Galliens durch die Franken eingeführt; 
aber doch wurden durchs LiAinfyftenl die Leibeig- 
nen zahlreich, fo difs 1>eym Anfang des dritten 
Königftammes faft alle Arbeiter, KünftlernndEin^ 
wohner der Stk'dte leibeigen waren, X^ber dgcfa 
nicht Sklaven im römifchen Sinn ; auf den Unter- 
fchled zwifchen beiden Arten von ymTi^und'den 
Ürfprung deffelben hat fich der Vf. nicht eir&^elaf- 
fen.^ Ludwig der Dicke änderte das SchickfaT der 
Knechte: er gab ihnen in feinen Domainen Frey* 
heit, und feinem. Beyfpiel folgten mehr^reGi^nd- 
herren nach, fodafs fich die Refte der Knechtfchaft 
nur in den drey überbleibendenden Rediten,*dem 
Recht der toden Hand (in^f»mor/^> dem Recbt^ den^ 
Leibeigocn aus der Fremde, (ffottr/mte) wo er fish 
aufhirlt, zurückzurufen» und dem Redit, ihn zu 
firafen , wenn er ohne EMaubnifs des Herrn >einif 
prau aus einer andern Gerichtsbarkeit heyratfa^an 
(formäriagi') -erhielten, wovon die beidboierfteiia 
erif im Jahr 177$ aufgehoben worden. - Eben die«' 
fer Ludwig entlrog auch < die . Leibeigenen in da« 
Städten der Tyranney d^ Grondherren, und er* 
richtete in feinen Domainen die Gim^inin (Gmi* 
munautis ) welche dadurch kleine . R^ublike« 
wurden (wie in Deutfchland 4it Reichaftldte): 
und fo verbafst auch diefe GemiiniM anfiang^ 
dem Adel und der Klerifey waren , fo folgte dodi 
auch bald der Adel dem BeyQpiet des Kön^ea und 
verkaufte au die ScSdte feiner ^ronien Freyheitt* 
britfe unter der Garantie des Kohigs. AlimShiicb 
machten fich die Gemeinheiten von aller Abhängig« 
keit von den ehemaligen Herren loa , und woilteia 
nur vom Könige abhangen. -«» Die vielerley RedN 
te; welche die Vafallen ausübten^ wefdeo g. 4s 
bis 48 befchrieben : es find • viele erlofcheue , oder 
nun zu Regalien gemachte Rechte dminünr» Z. B^ 
izB jus atbinagü ^ das Aasortifationsreeht: und def 
Vf. gefteht felbft, dafs fich die Zeit, wenn fie auf* 
kamen, nicht beftimmen läiTe. — Die Jnrisdiftion 
der Vafallen beßand in den kltefteu Zeiten Uoe 
darinnen , dafa fie bey Fehden vom Beletdigev Ab^ 
findongsgelder forderten, und dem Beieidfgteü 
diefelbe anzunehmen anfSertegten, dSe Pri¥«traehe 
verboten, das Fr e dum nehaien und bey ush 
gewiflen Verbrechen den Beweis dmfi^ Etd^ Feuer« 
oder Wafferprobe u. d. fUhreo liefsem De« fi^ 
weis für diefe Gerichtsbarkeit findet man fehon in 
den Longöbanüßkin Gefetten« Terrttortal/uri»» 
diftion kam ' fpäter anf ; doch war fie unter Lud^ 
^ I fefaon^eineefflhrt, und köM F^lge «on A^ 
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IMaffoBf te KntdMftllift, ' dMtt fie tft gilter ali 
AeijB, niu* daft» wi« otchber aaehKnepht» Vafal- 
Im worden , fie ich dca Geiit|iUii dtr,GniBdber- 
fftt in ihren HerrJcbdkeD unterwarfen. In den 
Zrif^n der lAnarchie sogen waiirftlieiiilich ciptge 
di<» Juriisdi6i6n Über andre an fieb* Alidre Terk»» 
r^n fie, weil üe die königKcben Gerichte amHiUfe 
aotiefea; daher findet mau^ dafa-LehnberruDd Ge- 
ripfatabecr fehon SecXllI nicht einerkjr war* . In 
der Folge warde diere Gerichtabarkeit febr eioge- 
fabränkt, durch die Köojge» walcbe ilire CommiC- 
4C)en bey den Gerichten der Bifchdfr,- Grafen ik C 
Wt gegenwärtig feyn ^ auch wobL eig^e G<»richte> 
•haken lie&eo ; dnrcb die köntgl. Scbutxbrseie ;iiQd* 
Bher die GrÜ^ dei; Domanialgüter auagebreittten. 
Qpnfeflionen » durch dieAppelläticnen von den Pa« 
trimonialgerichten . an die KiSnige, von welchen 
man anter den erften Capetingifchen Königen noc]|i 
nif^bts wofst^ } < Ein fondecbarea Beyfpiel Qineir , 
f9|cben A|>pellation. war unter Ludwig den«%tih* 
n^, WP der k(>Bigh Hof die höhere JnAanc fdr' 
das Tribunal dea Könige Eduard I von Englands 
imd Herzoge vonA^vi^^oien-war;: endlich «durch. 
^i^rejervata regia^ die mi^ erfand und Termehrte. 
S# ifi fich der £rweiternngatrieb der Grofsen in 
Abficbt und Mitteln . fiift initner gleich ge wefen : 
denn die.VafaUen in»Deutfeh)and fühlen, dafii ibw 
jiiria<C^i9n ebeof die Schiokfale, wie in Fraofc.^ 
reiche hatte iu|d noch hat* *- Der Unterifeb^di 
ewiicfaenr hoher und niederer Gerichtabatkeifcii^. 
fchon alt. Bereite Karl der Grofse hatte fich dlm Ju- 
risdiction in Fällen, wo es auf Leben und Frey- 
heit ankam 9 yorbebalten. Auch zu den Zeiten 
des Beaumanoir kannte man nur diefe zwev Arten 
der. Joriadi^on, und rechnete zur hohm "aller» 
^liMr^a «BS Leben ging, Uola die Todeaflrafe Ar 
den DiebAahl anagenonmen » welche den niedrü 
gen 6ericbtM iroeli tiberltffen war. Erft See. XI L 
Ändet man auch etwas von der mittlem ^ris- 
diSion^ von welcher Brußd die Sltefte Spur im 
J. 2330 antraf. Die. Grenzen vou jeder Art die- 
fer Gerichtsbarkeit find fcbwer zu beftimmen. Die 
hohe hatte Leibes and Lebensftrafe, auch dieCon" 
fifcation (den Fall der beleidigten IBajefttft n^d 
der Felonie ausgenommen ) und das Recht vacan- 
te Güter einzuziehen. Zur mhtlem Jurisdiftion 
rechnete Dargintri die BeerbUDg der Baftarte » die 
Verfertigung der Inventarlen » Policeyfachen und 
deigi. Die niedre hat blofs in Sachen, welche 
das Lehn und die Lebnseinkünfte betrefTen, Er* 
kenntnifs. — Die Gericbbbarkeit der Geiftlich- 
**»^ (.$• 58- ) war; wie die der andern Vafailen ; 
imr hiütte fie nach der Meynung des Vf. noch grö- 
Unt Vollkonunenheit» als die Jurisdiction der 
wekiicbeA Gerichte, weil die GeiiUichen damala 
die einzigen Gelehrten waren und nach dem rö-^ 
flüCehen Recht nrtheiken. Es find ^n paar merk- 
würdige Stellen S^sig. angefBbrt, wo Geifliiche 
^^en , dafa Stmonjäceräotii, und pro honon eccU* 
ß^ßuo, li^MBamoM lebUB. HiezQ kam noch 



dsskafionkUielteehtp a«s welcbam andi die weit* 
liehen Gerichte nachher vielea entlehnten,. Allei« 
aecb beydeo Geiftliehen wurde die jSericbtabar«^ 
keit fthr gefchwiiicbt theila duc^b dsa Parbimentir 
smnaht naehdeni der König im J» 1319 von den^ 
feibeo $ilb geiftlicfaiejp Befitzer onccr dem fctimm^Q^ 
Verwand entfernte , dafaer fich einGewiflepmacfi^ 
te-9 fie an der Aufgebt über ihre Diöcefen , weU 
che ihre. nahe Gegenwart forderte, zu bindern t 
theila durch eigne Schuld der Bifchöfe , 'Welche^ 
Carbi VII um &hutz gegep die Eia^rifFe dea rtt^ 
mifchea Stuhle baten , und fonft oft ihre Ünteige» 
benen. nöchigten ^ den Schutz der weltlichen Qbrig« 
keit imilSQrttfen. -*• Mit vieler WSrjme fpricht det^ 
Vf. gegen eiaige neuere Roj^ftei; , in der Lehre^ 
vpnbefreyten StiftQngen,(/raeca«iikHir^ d« h* dea 
{Schenkungen an Kirchen und KlOffcer, welche von 
aUer LehnpfUcht exemt gemacht worden. Jene 
leugnen» dafa, unvordenklicher Befitzßand zuno^ 
Beweis, dafs etwas m frßne • aurnom fey, hin- 
r^che und fordern vielinehr Legitimation durc\ 
Urknnden und Schenkungsbriefe. Wider fie una 
namentlTch wider daa Rspirtobreumver/ii ek Sfurist 
ptrtutmi^ wird der Vf. ein Advocat der Geiiitl ich-' 
k^it» nennt jenen Gnmdfacz gifälMck und wi» 
derrechtlich » und mag dabey wenigftens im artict^, 
lo mortis fich den Dank des,Cüfrgi GaUkaim ver^' 
(frechen* Es ift freylich Ji^t, wenn die pin coTw 
f^0 jfitM f rfl lehren fqllea , mi fie ^^ ihren GQf 
tero gekommsiD » in deren Qefits und (j[enu(s fTe 
fcboQ Jahrhunderte gewefen find : aber es ift attdt 
für die Regenten und Fsmülen hart, wenn fie 
um ihre Domainen und Güter gekommen ,* und fol« 
che bey günfiigen Umftänden nicht foQten reciami- 
ten dfirfeif. — Deductionen entfcheiden hier wohl * 
weniger als Ibchtvollkommenbeie. . 

rSRMISCBTE SCHRlI^TSif 

SaI/Zburg , in der Waifenkans Bhchbandlung t 
27ir^rr die Pßchten der Mildthäiigkeit und ffiif^' 
Jckiedene Arten die Armen zu verforgen^ nAß 
auierkfenen Sätzen aus der praiti/cXen Philp^ 
Jopkie von Aug. Schelle Prof. der pn Philo& 
n. Univ» hift, ^«u Salzbnrg. 6B. 8-1785« 



_ j^ nennt Hr. S. die Tugend, den Ar* 
met) von tmfem Glttcksgütem fb oft und fo vielea 
uDvergrftlich mitzutbeilen, als oh doreb folch# 
Mitthieilung mehr Gutes in der ganzen UfenfckheU 
wirKIieb gemaclit und mehr Bdfes vernichtet wird^ 
als durch das Unterlagen derfelbeü. Hier fcheint 
eine Bedingung voransgefetzt zu feyuy darübeC' 
der Mildtbfttige nie entfcheiden kann ! Denn wie 
kann iom wiiTen , ob in der ganzen Mehfehheit, di0 
von keinem Einzelnen zu über/ehn Ht^mehr Gutes 
als Böfes gefliftet werde ? Doch Hr. S. macht voa 
diefer tranfceudenten' Bedingung felbfl keinen wei- 
tem Gtbrsuch , er gibt vielmehr in der Folge b#» 
flimtere Torfcbriflcni und verlangt; »tjeder folia 
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^on fekiclfi Onettfgfltefti nftTntärftQteaiig der 
Armen (q viel Abgeben ats er nicht bedürfe, we*' 
4er itst nodi wahrfcheißlicb für die Zukunft sur 
Befneiiigaiig - feiner und iet Seitligen verkäUmfh 
m^jn^ eben fo grofsen BedikFniffe. Der Begüter- 
tt und Reidie habe nemlicb mehr Bedttrfnlffe tii 
dbr Arme 9 «od dürfe fie haben. Die zwcyteVör-» 
fchrift drückt der Vf. alfo aus : Tbeile den Ueber«^ 
flafa detnea Vermögaia andern unvef^eltlicii tokU^ 
to bald und fo oft <)araus mehr Gotea folgt t ala 
ätta der Unterlaflung einer folcheo Mittheilnng. 
Er geftehtaber, daA aneh dlefe Regel nicht ohne 

S;iDfchrltnkung fe^T Die dritte Vorfchrift verlangt, 
af» man ana der Zahl der Armen diejenige snm 
Gegenftande feiner Müdtbittigkeit withie, dordi 
deren Unterftü^2ung daa meifte Gute wirklich ge- 
dacht, dai meifte Böfe vernichtet werde. Aife 
foU man die wahren Armen den muchwiiligen, 
Onter den wahren Armen die dürftigften voraiehn r 
marh willige nicht fo unteHdtttaen , dafa fie in ib-^ 
^r Faulheit erhalten werden. Wen^ hej allen 
diefeo Beftimmungen doch die AuatibuAg nodi 
fchwtnketid bleibt p (b ift dia mehr Schuld der Sa- 
che» als desl/F., der foaft ein glQcklichea Beftreir 
Ben nach Beftimmtfaeit der Begriffe zeigt , auch 
fo gleich es in der richtigen ünterfcheidiiog der 
VJni^t GuttkätigkeU ^ PtefgebigMt , GifäUigkHt^ 
DiinßfertigkeUf von der eigentlichen MiitkUtigkgif 
anwendet. Nachden« tr femi^r die Pflicht der 
Hüdthätigkeit nwt Uebergehaa^ andrer BeM^e« 



gangsgranaet iuf Her <5effiitea6e liefgeldlee^ , fe 
zeigter das Üachthtiligt der Duldung and Unterftii- 
teong der Strafaen - und Hanabetteley. Von • dar 
letKCe« find in Salzburg vier Arten eingefiihft. ' 
Die' Armen kommen tl^ila Freytaga mnter Auf« • 
ficht des Bettelriditefli vor die Thifoen der ftÄ- 
chem Bttrger , wo jeder ein Stttck Geld erhfflt ; 
oder fie holen einzeln in beftimmten HSufem w5« 
chJRitlich oder monatlich ein Alimbfen ab; oder 
fie erhalten an beftimmlen Tagen Suppe und an* 
^a ttbriggebliebene £fawM-k; oder fie gehn z«a 
ubbefiimmten Zeiten in den Hitufem herum i Gel^ 
Brod oder Kleiducgaftiicke fich auazubttten. Di0 
leitet tbtt düt Vortheile der dffentliehen Armenae« ■ 
ftalteti aaaeinander za fetzen , womk der weife 
und gütige Regent Salzborg beglücken will. Er 
beantwortet die. Ein Wendungen y die dagegen ge- 
macht wotden, oder die Bedenkiichkeiten/weU 
ehe noch erhoben werden könnten« Ganz vor- 
zttgliAi fehöo und den HedOrfnüTen dee Gegend 
filr die der Vf* fthretbt, ift daa, waa er zur Edd«» 
nmg der Redensart 9tma$ amr jffire G^^ms tktm 
&43. n. f. ibgt. Wir wttnfchM» daft der Vf. reeM 
grofsen Erfolg feiner Söbrift nnter feinen Mitbür.- 
gern fehen mOge, die befie Belohnung, die ma« 
einem au^ekUCrten und wohlwollenden SchriftftoU- 
1er wilnfohen kann. Die auf einem befondem Bo« 
^eingelegten TkilH ftehn mlT^^efef Sebtifc 
m gar.ketner Verbindfuilg and tr^ir^l^tatteii fie filf» 
Ugübe^ehSt . L . *- 
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Kliiwb AaADBMlSRV 'ScaairTB«. THbingm. PJtn^ 
igr^r Prof. diO*. Anal^ßs triumgulomm rfffiiiworum Pars 
U. I78J: 36 S. 4. . . 

Maif». ^AttuThom, SfmUurrimgt tttp, Lißgmüf^ Difl- 
de lapillis vel prope vel intra chndulam pinealem fitis. 
frÄJ« Jf 8- S- - — Der Vcrf, .ficht den von ihm in feiner 
faknft Hier the Virfehiidnnhtii des Moknn bereits ^efluC- 
feteOf und vomSjecenr, in der Aozeij^e derfelbcn bezwei« 
feiten Sau , dafs die in der Zirbeldrüfe dder um dtefelbe 
Eerum vorkommenden fandi^en Concremente » welche Hr. 
S: lieber einen a$€rmidmm^ als /a)Bf//:«t genannt wiflen wilU 
^dvr nätUrUclun Shrutiwr Hit GM^ßs geUftw^ umd btf dm 
rihimdijli^ Mtnfchen von aUerUy j^Uer und beyderttM G$» 
fehticki angur^ffm wtrdm, durch 96 gaitz^kurae Beobofth- 
^yngea, denen ein« Befcbreibuag der, ZirbekdriiTe felbÜ 
«uid de» fiiadigen Concrenients vorangefchickt ift > zu be- 
ireifen. So viel erhellet f^eylichhietaus , dafs diefe Stein- 
chen häufig vorkommen ; ob aber die Beobachtungen, die, 
5ey der genaueren und fotgftltigften UnterTuchunv, äit 
Zinjeldrüft völlig, firef davon geninden haben » niimt be- 
reuen, dafs &e micki immer da find, alfo nicht zur nuifr- 
IM^'Btrunur des Gehirns gehören, und einige, wenn 
Mich noch fo geringe , und rf\if die Verrichtungen des 
Gehirns wenig oder g"ar kcin^ Emilufs habende Kränk' 
ifehhit anzeigen ? Qnd ob nicht die ganze Sache aas Sn- 
de dara^ hinaus hmh » dafs in einigen Gegenden dielcr 
FaU hÄtt6ger exiöiTe, als in andern? — Diefc Fragen. 
\Hll EeccnC p um jiUep Schein der Pattlieylichkeit fiir fei- 
ne Mepiun^ SU vtrmeiden, andei^ Bcöbaphtem und der 



Weitem UnterfucKung zur leantwottung mbh^ AaiMto^' 
Indeden wäre ca doch zu wünfthan, dal's maEteDe Aao» 
i.n verfchlednen qekend^n Jbey Leichenofisuagen hierauf 
achteten, zumal auch in fokhen Füllen^, wo der Tod ge* 
waltfam, und nicht die Folge einer, zumal chrenifchen» 
Krankheit war. 

AMaüWDtGVvo. Man bereitet zo Paria eine ntna Ana- 

gäbe des DiaUmutire de üt' J^ofrat von /« Marrä in neun 

oder zehn (!2^artbändcn , wozu» die franzdfifche Regierung 

den VerfafTern die w ich tigüeh Materialien uberlaKl'en hat. 
* ■ ■ . • • 

j Von der grofsen BiblUikequi ,.diM PridUmtewrs wird, 

eine neue Ausgabe in 49 Banden gr. 8. auf Unterfchrifa. 

angeboten. Das ganze Werk i^ird 38S Livres ntofteo» 

Um aber den Ankauf zu crieichtem. wird es periodifch« 

jeden Monat eine Numer, erfeheiaen. Zwdlt Numarn« 

Ifde von 156 Saiten, machen 4. Binde. Man bezahlt $4 

Livres Jbey der Unterfcbrifc^ mit dem Verfprechen, das 

ganze Werk zu nehmen , das in zwölf Jahren f oUlUndi^ 

leyn wird. 

Hr. LaporiM^ fiuchhiiidler , kftndigt eine Fortfetzung' 
des j^rdgd ä§ fkißoir4 gemiTMU des votfmgm v«n Rn.^veii 
/a üßrpe an» die a Made im g ftark levn tuid etnaa Aua«- 
zjag von Cook's dritter Rcile enthalten ui{L 

. Die Gefandfchafit des Hn. Grmfen vn CheifnU^m^er^ 
ijey der Pforte giebt dem Publikum eine Fortfetzung feiner 
Reife durch Griechenland. Man arbeitet zu Paris an debi 
dreyzeheaten Hcfte^ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

BATHiJin Effii^cM.the ^Cttmäkif inwhiektki 

' proarkfy o/ ufimg tke Bathwatir in that diat^e 

ami in Jörne parikular affiSions <ftke liver is 

tomfidmi: by WiUuun Corp. U. D. Z7S5* 

* 75S. S. 

Der Vf. eis Ant so Bath, «mpfitblt in diefer kiel- 
tttn Schrift das dortige Mineral wiffer gegeü 
die Gelbrocht. Neue« darf mtn nicht viel erwar- 
teOy denn Hr« C. (chetnt bey feiner Aotorfcbaft 
riiebr fleh » aki das Poblikom wnm Zweck gehabt 
so haben. 

V^flopfbng des' GftlleoblafengaoM allebi ver- 
Orfacbt nie dauerhafte G^ibfucht. Leberrefbttrtoo- 

fen find weit ö&erf olge als Urfacbe dteier Krank, 
eity uAd ereeagen fie nur dann^ wenn die Ver* 
ftcffiifig einem «niftlhMiideii Gang« nah tft* £be» 
dies gilt von Eittstindangen derfelbeo. — Bios 
krampfhafte Gelbfacht giebt es n.«cht. Die Qal- 
1ei>gKnge find , weil fie keine Muf kelfibern habe», 
keines Krampfes fkhig» ond der Krailipf imZwttff^ 
fin^erdarm ift nicht anhaltend genog, um eio^ 
Wfangermafsen anballende Gelbfucht zu verorfachetf. 
Bey aHen diefen vergeblichen kramnChaften Gelb- 
fochten find' Gailenftcine im Spiel ^ fbgar b^ der 
vom Vipern bifs» von Leiöenfcfaaften o. f. w. (I) 
Diefe GelegenbeitsarfiM:hen verrtteken blos die Lir 
ge der GallenfteincL "— Die Zefdien, weldie 
zont Unterfchiede einer von GaUenftemen ond blo- 
fser ZiChigkeit der Galle entftandnen Gelbfocht ao- 

SefQbrt werden 9 find, wohl die ficherften nicht. -— 
ev der Gelbfis^ von Galleofteinen, der gewöhn« 
lichften von allen, kann man » wo nichts Entsttnd- 
Ifches Htf während der hefUgflen Schmiercen eita 
l9rcchmitrel geben; es eaobertfie oft ^eg« Ao- 
fuetiem werden das Batbwaffer, tias warme Bad 
(4efi!bn Hitze aber 9g Grad nicht Oberfteigen darf, ) 
i^pimte, Abitehrungeo, (Jrmtreibende Mittel» IM- 
l^n des Unterleibes, Bewtgiwg so Pferde o. f. w. 
lempfo^iteo. Der Mangel der Gklie mo£i durch Sai- 
fenmittel erfetzt werden , die man gern mit etwas 
aron»tlfcbem mifibht, weil fie dann der Magen bef- 
ibr vetvSgt. * V6n bittern Mitteln* fiih Hr. C.*fcei. 
nen Nutzen , fo wenig als Friedrkfa Höftnann. •-* 
Auf einen bettndig weichen Leib Ollll Aadse» 



Abgang des Urins kömmt viel an , weil dadfl^Ä' 
. die elngefbgne Galle aasgef&hrt , ond die (b gtkk 
sitif Geibfucht feigende Waflerfocht verhütet 
^wixA 

ERDBESCHREIBUNG, 

' ♦ 

Nbvfcmatkl, bqr dar t^pographifdiea Gefell- 
fchaft: romgi/fm Si^/j/e iem d^firewtis W: 
hmu d^Atnmßm » pifläam ia äirmere gmre 
«fwc une taiü d^oijfirvcUious miti&rühgiqum 
fiuUs d Saint - Domingm. 1785. ^ 410 S^ 
(3 Uvres.) 

Den Anfang macht das Tagebach der Seereife 
des Verf. , ao? einem Schiffe von der fransöfifcheft 
Convoyeydie 178a nach Weftindien gieng^ ond 
mit fcfawerem Gefchttts beladen war. Der vf« onl 
noch zwey Paflagiere blieben von der Seekrankheit 
befceytv gegen £rer, fireye Loft und faore Gi- 
t^xake ab ein linderndes Mittel easpfielih. Du 
Tftgeboeh «toar Seereife ift ziemlich einß>rmlg» ontf 
wetoig flir den dritten unterhaltend^; vielleicht ' 
aber mtereffirt die Tages - Ordnong auf einem ScIhC 
fe onfre Lefer. Um acht Uhr des Morgens wof- 
de Thee getrunken , um 10 Uhr getrOhftüokt, nm 
vier Uhr Nactanittags su Abend gegeften. FrOb- 
ftOek ond Abendefien heftenden vomenalich aoa 
Gefingel , Scbaaffleifch , Schwemefleifch , P<)ckel. 
fleifch, ond trocknen Zugemttfse. Der Gebrauch bc^ 
goter 2tfeit zo foopiren , ift auf den franzC^fiflHieo 
Kaoflarthey- Fahrern ailgemeia eingeführt, damk 
alle Küchen • Feuer vor Mächt ausgeUMbht fin& . 
Der VI. wdnfcht dafs ein Gleiches aochaof Krieg»' 
feiiiffeu gefehehn möchte. TSgUcb hatten fte n^ 
fchea Brod , es war aber mit Meerwafler einge- 
mengt, vm das fiiflb Waffer zu fparen. Es bekam ' 
Aivofreine widerliehe Schürfe , ohne jedoch ao fei* ' 
ner Schönheit zo verlieren. Ei^ waren audi swqr ' 
lEühe auf dem Schifie^ aHein ihre AKioh wordlft 
fBr den Staab des Schiff» aufgehoben , und keinfr* 
Paffiigiere, ^felbft kein königlicher bekam di^:« 
-VM z^ kofteui. Der Vf. gieng izu MarttoiqaarmsME 
ein Kriegsfcbiff und b^and fieh b^ der Sei- 
-fehkcht vom iiten ApriU die flir Rodney fo 

K' rctich, und f&r Grafl^e fo Unglück iicb aV- 
. Auch er ift derM«;ynoog, dafs die Uebaral. 

long, mit'^eldM« Oftff» dem ZMe suBtife 

Uo ■ 
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upA lUkewmt AriMt-oicfafe %n erfttcktn ^eimocltf, 
welche einen Hauptzog def HolIXndifehen Kank- 
Xfita aostiacht. Muten bleibt ein Weifse^ ledig, 
auch find die Frauenzimmery fonderlich die Jütlin* 
pen Jüer fruchtbarer als in dem Jilbfygßfk Ameribi. 
Die Eben find alle glUeklichy und es l^rrlcilt 
das vbllkommenfte Einverft&idniis in ^en FamiiieiC 
Man ßebt hier gemeiniglich fehr frühe auf, um 
Äe KiUib «r genfefsttf.J Die Familie ^erfammelt 
fich dann auf der Gallerte, wohin das FrQhftäck 

Ebcacbt wird, das gewöj^nlich ioKofffe mit Milch 
fteht. Nach dem Frühftück geht jeder fetnea 
Gefcbtfften nach r. and trinket von Zeit sa 2^it 
Ponfch, Bier oder Wein mit WaflV^r, bis die Stun- 
de des Mittagf berftorttckt: man bfilt alatenäne 
fehr reichliche Mahliseit an Fleifch. und Flügel- 
werk- aller Art: denn ZugcmUfe ift hier fehr rar. 
.Qleich. nach dem MittagsefEen -trinkt man Thee^ 
dann Kofiee, und fchlJift. Kaum ift man erwaahc^ 
fo fiüigt man wieder, wie des Morgens., bis zum 
foupee, SU trinken an* - DiesSoupee ift febr fru- 
gal» Gemeiniglich befteht es in Salaten -und mA- 
gern OUb Kalter Punfch ift das Getränke eioar 
groflien Anzahl Einwobuer> felbft während 
dem Eflen. Von Caracao fchifte der Vf. na<j| 
St. Domingo* DieCreolinnen zu St. Domingo find 
«Ue wohigemacht, and ihce Phyfionomie bat .et- 
was verführerirchzfirtlicbes» Aber g^geii ifant 
Sklaven find fie Tyranninnen, und das Gefchkcht^ 
ätta Überall das weicl»fte und mitleidigfte ift, zeigt 
£ch hier w*it . härter^ ui^ graufi^ner als die Mi^ 
oer. Der Vf. lebte lange paf einer Plantage, ub4 
feine Nachrichten von dem Zoilande der «rmett 
.Neger empören da« menfcblichir GefiihL Ifart 
jUrbejt be^ot mit Tegesanbrnch, Um acht Uhr 
•frühftQQken fie, dann gebt es wieder an die Aibeit 
bis Mitug. Um 2 Uhr arbeiten fie v4»n neuem bis 
•in die finkende Naobt, oft bis io..iz.Ubrv Dim 
iftWty Stunden Ruhseit und die Feft- und Sonntag« 
wenden.: fie an, ihr StUckcheu Feld zu warten, 
wo fie ihre Lebensmittel bauen. Ein Lieblinge 
geriebt ift der Qalalus eabefiebt aas'yerichiedo» 
joen erfrifchendeo Kräutem und Bürttern* £ifiBr> 
iuchk ift eine HanptleidenfcbaA; der Neger^ un4 
er werd^ mit groflier Gelisidigkeit behanielt. . mi lesgTames Gift gewöhnlich dM Mittel d^r lU. 



der in dem Gefeohte vom pten (Mir g e li tte n Jntt»^, 
«od fich nach Guedel wc eptfernep wojlte, dep> 
Verluft der Schiacht nach fich zog» Die franJta- 
fifchen Schifie waren als Gräfte das Signal gab» 
^M|zerft9eut,Tand ihr See^eln jtu ungleich ^ nur 
«äün Selfiffe Wlindett fich i|i de^ Linie » wie^ das 
Treffen um halb 8 tßir des Morgens feinen An- 
fang nabm.^ Es fah majeftfltifch aus, als mit Ao- 
liroch des Tages das eüglifche G^febwader in 
fchöner Ordnung vom Ende des Horizonts g#- 
gen das fraiiaöfivbi cl^ecanfeegcke. Die gru&n 
englifchen SchiiTe von drev Verdecken hielten 
fmi^wnfiai^^^ % (agt der. Verf., ikfeSUickendeo 
ikleinen franzöfifcbeD nin^ um. fie defto gefchwin- 
«der zu jcerfcbmettern^ Man mufs fich nicht ein- 
bilden,'ffihrtderVf.f6rt» dafsT bey eiber Seefcblacht 
auf den Schiffen eine vollkommene Ordnung' her- 
fche, das Donnern der Kanonen # das Gefchrey 
der Kanoniere nnd Schifsjungen, welche dieSlQck- 
*|Mtronen zureichen» nnd der entietzliche Badcb, 
-müflen nothwendig in einem (b kleioen. Raum 
*«inige Verwirrung erzeugen, fie ift jedoch nicht 
jp» groft, daft diäorch'die Leute in ihrem Dien- 
4le g#hiiKlei$ Wür^Jen ; es ift mehr ein allgeitieines, 
bettf übendes Getümmel und G^töfe, das Muth 
^macbt und Stfirke einflöftt. Das Schiff des^ Vf. 
«rettete fich nebft noch einigen andern in den Hz- 
fcn von Eoraoao. Diefer Hafen ift. mit einer Men^ 
toe'Batteiaen .umgeben, aber im Grunde ,£chlecbt 
Sef#Aigt» fein befchweiiicber und gelahdicher 
Jänoang ift liocb die hefte VertbeidignnDi jVor 
iiO{ JUirai gi^ e» auf der lofel viele wi^Oncao, 
ivnd der Regen fiel birn6gi jetzt., da man das 
ilels gri^fst^ntheils niedergehauen bat, regnet es 
a«m Naeh.theil der Mais • find Hirfen-^wite 
Jahr wenig. .Man ztfblt 30000 .Skhvenp und 
gooo Pflanzer> laoter .Weifi^e,, oder vom vermffch« 
4en GeblQte, wovon, die Juden die. grö^stf An- 
•ahl aussaacaeo. pSie find. hier, fagt d^ V^i weit 
^hrUcbere Leotei als ihre Mitbrüder in der-nlcen 
NWclt » da Upgeg^ die zndern Sekten gewöhnlich 
•n, Tugend .verSeren-, wenn fie in die nene- Welt 
' rverfiAanzt werdea Man .weifs bi^r nichts von 
, Jtfdbebeo^ und mauert daher, dje Gtbft'ude« Die.Ne- 

E 



gtebi einen einzigeu Brunnen au( der Inlel, 
4idfe9 Waffer en Detail verkauft wird. Per Sk^Ueichi- 
Jtftttdel nach dem fpapifchen, Golfo von VenezQala, 
-zehn Cirnns von Curapao, . macht den g^fistep 
fUkbtbttUi der Jnfel aus.. Man ficht hier in den 
'BSsieean vi?! Poreeliaa und Si^bergefohirr; die 
jUeidung. der Pflanzer ift fehr eiafiicb. Der Kopf- 
«^tZider Frau«nzinuBer, die ^uf dep L^nde wob- 
^mmky baAehtJn eine» fiumlen Schnnpftu^he^ ^ 
%amxi den K^pf.einhfUIt; iie nudem fogarihpeHaa- 
«e nicht Die in der^tadt.findauf fran^öfifi»^ ge- 
4deidet und ep^ffirt, doch ein weniß g^otusk. 
£cl find leutieelig« einfrcb in. ihren Maiu^^a» MiA 
«hidnleiDfti dpch wtnjger i^jil»Grcplieniattf Uartt^f. 
Der Einfluiä des KÜmz hat iiier jene4ni|altrie 



xbe» Daher jene fio^zehrende in den Plantage« 
in gewöhnliche Krankheiten» womit gemeiniglich 
die jungen in der Liebe ausfchweifenden Neger 
•be&llen werden, J>ie freyen Negerinnen und 
JluhitiniiM, find woUtlffiger als die EuropSesiimett \ 
.fie machen die Klaffe d« dffentüchen BukterinoeB 
4W^ ihr .Reiz fiir die Eurp^ier und ihre Macht 
über die weifeen Maiuieperibnen , ift eben fo ua^ 
befchreiblichf als ihr Luxus. Die fei teuften Ede(- 
fleine, die feuifie Leine wand, die koftbarften Spi- 
tzen und Muflieüne find an ihrem Putz verfchwesk 
-det*. Siehaben-^a^ der . Verfeinerung dez'Genat» 
ÜM ei» eigtnen Studium gemacht Scbnnuhaftig» 
Mtkeviep fie iicM^ ihr. Blut und ihre Neiginn- 
gen find fo bconiieild;«ie dfc s Xii li i% a|wpiV(i?gen 
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verbe^; unverbHIcMidic Treoe^ WiKkreDd 4ti 
S^iti dtfft fieh'dkv Vf4 auf der Haittig« b^fan^ 
^bfacÄte nmiirw«y fteog^käofte Negetfkk^eii cfai. 
fam Ihr Eaq(MSang war fo)getid€ir. f,Mat] naeht« 
'Um AnfaBit dimit, fle vem K^rbfssudetrFüfa^H 
:iteitftift«te W«<^ «tt wafcben. Hirmif trdckf>et* 
*iifaB fie ab> ftnd f(ftb ifinen ein Remi, eine MitHt 
'6od ein Paar B^ta von gro^^r Leinewand. De» 
^iixft ftfaiea dreyfirig, der «tidere 14 Jahr ait sa 
'Aym Nacbdem iie gekMd^t waren » fettleif fit 
4ch taft Pflafter» tlbd betraeh€etM tfaorig die Um« 
lleieliden , tdti denen fie Wieder betrachtet wvr* 
d^ mi< iMio{f;iHid wdif4ctei*lleii auch Mr di#. 
le Unglücklichen , hatte diefe Neugier viel A«ha- 
liebes von der» welche das Harren einer Hinrich- 
tung oder Leibesftrafe err^. Für die Ktfufer 
aber bat fie gewöhnlich einen andern Grund« %f 
idorcbltfoft -eiiipB Nq^et oBtt fbtt^djen Augen, wie 
^mm Rcfekamm «in Pteid prüft« ^Entdeckt er eineii 
•tobttft^n Kdf petH ^Iw ftbwflMe tmd glänzende 
'Haut, fo freirt; er übb über feinen gnten Kauf. 
iMan hat Damen gefthn , die (o gute Kentterinnep 
«waren ^ dafs fie am Bord der NegerfchifTe ihre 
Sklaven (eAA handeltet). Sonderlich nnterfucfateD 
und betafteten fie gewiffe Thelle det Körpers mit 
'der. gröfsten Anfmrrkfamkeit^ und bebanpteten» 
«dafs fie. die unsweydentigfien Anzeigen von der 
wgticen oder fcUecbtenCieibttdbeit der N^er darinn 
'firnden. Nachdem einige M^nateo im Betrachten 
und Sdllfidiwetgen -vefgangen* waren, rief man 
^i^ige^ilte Sklaven von der Nattoh d^r.Nenange- 
dbommenen» um ficb mit ihnen za be^Wchen, und 
*4e in ihrefti neuen Stande zu nnterriditett. Allein 
"man konnte diefe alte Negern nie däfzn bringen; 
'fle ftelltet) ficb^ als ob fie ihre Mutterfprache ver- 
4[eflen hktteo. £a ift dies eine Eitelkeit, der die 
^meificsi iMrikaaer ergeben fin(k Sie ballen fichs 
illr^elne Ehre, blos da§ KauderweNkb der Kolonie 
sn wüTen ,' um für Kreolen gehalten zu werden. 
Aika trfigtaifo bey» dasSchickfal der neuen Skia- 
-i^n zu erfchweren. Selbft ihre Landsieute 9 die 
«iuzigrny^ die ihnen den Anfang ihrer Knechtfchaft 
"^fteicbtem kOnfbten , fliehen fie. Mm foebte die^ 
'lifn neuen Negern durch allerband Liebkofbng^y 
.vrie fie unter Weiisen gegen die Negern Mode 
•AmI, Mptb ZV machen y z. B* ihnen ins Gefichtzu 
'IJmcken, mit der Haad untsere Kinn zu fahren ; ih- 
nen kleine Schltfge mit dem Stocke auf den Kopf 
isn v^etzen. Allein der fillefte fbhlofii daraus, 
Jsft mM» ihn feift genug ft^de, 'Umgefrefien zu wer- 
ben;, nzeb edit Ttgen eacfloh. er, wurde eioge- 
IkiUt^ und efbii^ Ml in ftiner Hütte/' 

FBRMlSCHtE SCHRIFTEN. 

. ^AO f in' der von Schönfeldifcben Handlung : 

> Üih9f ^äk PflickUm iiius Lehnri und äif. l/L 

ftrfokM vom Schrift wul FüfirMg. Rede von 

jfejgw aat&ib Mrißngr nbtlten bejm Afik^ 

,«a tt |eb « iftQfeffyf|K4ep.ao Movt 1785. 30. fi; 



^ g^wdUnUdi'der erfte TMH diefek THMabtfjf 
itademilbben Antrittsreden- ieyn mag^ib: nnge* 
inöitV'iii d^r let^ere. ^^Sm Bucb iefen» fiq^t Hf« 
M#r und einüem Lebref ziihören, fcheinen berm. 
erften Uebietdenken zwey zieidliob gleich bedea» 
telide Handlungen. Beyde haben einetley Zwüthi 
oier-^lleü wenlgft^ns ibn haben; Erwerbung 
neuer Kenttnifie , oder Berfehtlgung der iCltem. 
Aber verfbhfeden find« fchon die Sinne, die bey 
dkfer Gelegenheit dem Geifie feine Nahrung ztt.> 
führen ; jeder von ihnen bat feine Vorzüge und 
feine Mäz^frl. Tiefer dringt der Ton der gehBrtm 
Lehre io vAtüf ein , fichrer wirkt 6ef geiefene md 
Wiedel* geiefene ^hrift|telitr*> Brleichtert .wird 
mir das VerftSndnifs vom Inhalt einer Rede durch 
des Nachdrucks f jchtlge Verth^iluffg. Erhi?tlter 
wird. meine Kenntnifs, indem ich Buch mit Buch 
Vergleiche. Seh wSche des Körpers verhindert mich 
oft diejenige Lehre beym Hören zu verftehn» die 
ich beym Leien auf befsre Stunden verfpartt and 
danii verftanden haben würde. Schwäche des Gel» 
fies liingegen freut fich einer ZurecbtweifunK 
mündiicber Weisheit. [Dis veHtehn wir nicht; 
.es fcbeint hier ein neuer Gegenfktz zu fehlen. 
Soll es ib viel fagen » d^s der fchwSchere, langfa* 
mere Kopf fich befler beym mündlichen als fckrift^ 
liehen Vortrage befinde ^ fo War dies im Grunde 
fchon vorher dadurch gefagt^ dafs der mündliche 
Vortng mehr erleichtere.] Für taufende zugleich 
•kann der ibreehende Lehrer nützen, für eine an« 
bsIteiM^ tp\gfi der fchriftUche. UnzShlidie veii 
dei Staats braudhbafften Mitgliedeiii » bildeten fith 
blos durch aufmerkfames Zuhören und Bebaltung 
des Gehörten; einige unfrer unfierblichften Ge^ 
•lehrten wurden dies oline einen Lehrfaal* befiicbt 
zu baben.^ Hr. Prof. Meifsner bilt fieh nun wei^ 
l§ufd^er bev der lÜchHgktit, Deutüchkdf, und Z^fr. 
kaftigkiit lies Vortrags auf, nnd zeigt zuletzt^ 
dafs wenn diefe Eigenrcbaften da find , Schönheit 
'keine befondre, fondern das Refbitat von jenem 
'^^J* YfWer eiVien gewiflen forgfamen, fetzt er 
zoletit fehr richtig hinzu, bis zum kleinften Wort 
forgfamen Bau der Perioden.^ Achifatnkeit in Ue- 
bergengen 9 und feines Gefühl för Wohlklang ms 
Bedi^^flen der Schönheit madft , der gebt tbeii« 
in dfejeaigen Begriffe über , die* wir fbbon vMk 
Deutlichkeit und Lebhaftigkeit gaben, theils fd* 
dert*'er emeo Rhjrtbmus» deffen der Vortrag dea 
Lehfeta leicht entbehren kann» und der alizufocc- 
firitig erworben» tnebrnnZeitverlid}', als einSa»^ 

Eewifaft feyn 'würde.** — DlS fty genug tun zur 
efiuig diefer fchönen Rede zu reizen » und noA 
fttzen wir auch ein Paar Bemerkungen Ober «^ 
^jB^ Eigenheiten des Meifsnerifchen Ausdnmke 
bibzuy von denen es in der Sprache der alten Gi^te- 
maüker heifsen würde »otandajunt, nonimHündt* 
hrniLlkbtlnvirfienim unfirer Confirbction» oft auch 
dflir wofie nicht Hur nichts wirken» fbndem eher et- 
wit verdetben. Asflatt: Jo ifl e$ bipmh müM* 
gmM, 6i^€ti fo yt n wmMgitgkck tgpmth^i 
ü a ]iier 
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Bier fthlefl^SJäs t^fHäkfdatUA; flieht ^^^n 
«Is t>bs in Keden w8re vergeffeo, asd am uorech« 
tBD Orte üoch eingepfropft worden, S« 24. nfTsi* 
für aUzublöde /eins Z»kfirer kält^ ÜLp^w^htA^mtbCr 
omi klingt nicht befler 9 als di^ richtige and gs^ 
«r«hnliche Wortfolge: IfTer feine JSMSr$r /Hr aU- 
^lÖtU häli. S. 7. »^Vj meine Hemntiitf« heuUwuin 
Fall!*' Was verbeflert wohl hier die Ellipfe de« Bind- 
wärtch^na ifl? Diefe EilipTe nacht fo gar oft die 
Rede Verbindung dimkeL Z, B. S. 8- Büäg da/ur^ 
daß ick ek ich nach (tiefe SteUe btfiicg . . eimnMf- 
fnerkßBimen Blick im Fergßmgenhit und Zukmift 
wmf\ Hier veifa man nicht ; ob in hiUig daki^ 
das Praefens oder das Inperfeftnn aMgehrlBMi . \% 



ob es beifiien foUr billig ißsdakir, oder HUig 
wars dnkir;^dis erräch Lefer oder Zuhörer erft 
am Ende der.Perictd^. S.onft iind uns nur ven^C 
Stellen aufgeßo&en » wo der Ausdmck der Feile 
bedürfte; us $.7. wo die Stdle: ,,#• Jf^kramt ^ 
das — fckneUer meine Arbeiten ^ meins Pßciueii^. 
msine Befiimmung wandele ,> als^ssn Inner mietagi' 
tsFind thuty. wenn er Über eine winterUcks Gegend 
dakin fährt'' richtiger wohl alfo lauten foUte : fckn^ 
ler^^-. fneine Beflimmungf als ein lausr^ Mittags wimd 
eine tennterSche Gegend waneklt^ -^ Doch wir 
enthalten ans mehr dergleichen^ Kleinigkeiten zfi. 
fampieln ; ob wir wohl dacch d|e& Anzeige dei^i 
V£ am wenigftea zu aufs£iüleD fOichtf n dUrfimi-^ 
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anzeige: ' 

Die bisherige Hattifcke poUtifche Zeitung wird feit Anfaa2;e diefes Jahres Ten deia He. Frof. )ur. HFWNrfrund dem 
Hn. Dr. Bahrdi gefchrieben. Wir hfitcen nicht dit miifdeiie Veranlagung ihrer zu erwihnen» «ctiaea ihr sieht. g#- 
6il(en hätte gleich $. 5. xu verkündigen» daCs in ittktxxnt äittgun, IM, ^#t^ii|^:he|aU4Konfat, |Hid.d^ Nwgkejji^ 
die d«n G^iekrUM, welche deutfch verltehent nicht nur in Deatrchlaod, fondern auch von Paris bis Sc Petersburg» von 
Mayland bis Stockholm, nichts Neues mehr i(V, der kailißhiHBürger/ckafi zu melden, Dabey verfichen fic dehn» daft 
(ich die A. L. 2. » ^' ' ' - »-- 1— ' r. --^ .,.-...... ..-^ . .,!.._ .. -^ 



Wunder ift) uvsynt 



veidlich maußig mache (welches hey fo vielen Ratten und Mätireii die im Mc&catalog nilten , keift 
aber dis Herren h:Uttn do^h fthr üy fache in einem befiktidn»rn tone zn r$ä9n^** (^zumahl da* einigt 




,^fs man in diefer Ui. Zeitung lauter wahre und reife ür^htileUbtr unfreUteratkr anti-efe^ (Wer Kai dasgeiagt? — 
die hallifche polmfche Zeitung- fingt gleich mit recht derhen tilgen an.) ^ y'^Man Jiehi ts zu dentlict^ (Wer doch auch (^ 
deuttich immer zeigen kSnnte was er flehe O lyff^fi ^'* fäc/ter äerftUfen thsiis fehndach tkeUsfeklukt betfosmi flud «. ik ans 
medich^ifthe.** (Was gilt die Wct're, dafs die Allgemeine Literatur - 2«itHnK viel nmkr wedieiaifehe. /?«6#i^ia«i^ 
hat als die h^nifche pobtifchc 'Seitung Cprt^fffjopdenten? denn die Artikel, die fie aus dem Hambutj^ifchui 
Correfpondenten wird abdrucken lalfcn, nie>nca wir nicht; und was die G7/7^betrift, fö w ürde freylich wohl ' die A. 
t. Z. im tnedicinifclien Fache beller bcrathen fe^n , ^enn ftatt dar fcr/f(;ei uf^lehrten Prafeffkren der Artengtfgelekrfaoi'-' 
heit nnd untrfahnen Leibärzte, die daran arbcitenVein gcwlffer Ävr*^f/rtV/' ■ und Äci?Ä##/ÄArwrrii»//lr<to 
(^wenigftens Atv Paßttralmedicrn) daran Anthcil nfthnfe; aberfreyiich wer kflnn immer in aileai das-Bfße lmb»n?J — - 
^iUnd dafs fogar mit unter em vhiligfeichter Kopf^tuf dem Tribmnale fi4z4.'' fDie Jlecenfeuten ß^hsn vor dem TrU 
btmale des Pmh/ienmf, w&nn ße .referircn ; was ihre Relationen werth find, entfclieidet das Publikum , doch kann auch 
bisweilen ein fchr gute^ Kopf tint feiehte Relation machen! die hallifche politifchc Zeitung nenne doch aber den /f/Vit- 
tin Kopf, ber fo in der A. L. Z. w/'/ unter arbeitet. Denn wire blos von mitnnterianfenden Recenfionen dit RMe* % 
wSre das mii unter von einem Widerfachcr noch ehr«nyoU genug. Of es wird der hallifchen .politifchen Zeitung reehr 
Wohl bekommen * wetin nur mit -unter einmal -«in Artikel vorkömmt , der andern Zeftungeo uachgefchrMen oder «r« 
foget» ift.J ,,Auch ift der Partheygeift unverkennbar^* ("zum Exempel ? J ^xdie Herren haben ihre Idole, deren enittiimUr 
fsigen Sachen z. B, GS uns Gedichten man übet mäßigen If^ijhr auch Jlreut'''^ (emff^ie/and uncl üri Ramter Kalten nun woÖ 
die Uczifchen Gedichte für fo mittelwUf^ig hicht, aber wer wird ihrem Gcfchmacke und Urth^ilcn , die mit ihm übe^> 
einllimmcn, nicht den Gefchmack eines Bafirdi vorziehen, der Äoh ungleich befler als*/^/>/af/i^und Rdmier attf dcttf- 
fch'e pbefie verlieht! oder findet etwa nicht Hr. Dr Bahr dt allen, findet auch Hr, Ihr. U^oit'mtr Gözons Gtdidm 
niittelinjifsig? das wflre freylich noch ftrger, wenn nun gar ein gelehrter Jurift vel quafi in efnepi Schop^cnüuhle^ s^ 
quod jufium eft girea mifinm poemutum entfchiede. Oder ift etwa Kritik über Med icih und Pd€fie littcrarifches Gemeiiw 

§ut? Und kann-4n der Welt etwas luftiger fcyn, tfls wenn ^in Dottor Theotogiae und ein Dottor^uris gerade die nie« 
icinifche und pdctifche Kritik in der A. L. Z. fchlecht finden, ohnefich zu folch'em Urtheite durch au dereBe weife; als ihre Flu'- 
cultfitsdiplome, woiinn von ,dcin Privilegium in diefe Fächer zu /»/»/r/;m kein Wprtlteht, legitimitenzakannen? > -^*-' 
^^ikre Popanze^ hey deren Produkteti man fättberlick um den Bretf herumgeht 9 »eil maee hei» Her» hat fre^ herammtra^ 
^tien"-* (wenn doch die Herren das Herz^ gehabt hätt«n. nur einen lolchen Popanz zu neonenj und ihe Prae/uMcatcs, tftß 
man eimnal fUr atlemal ZH brandmarken befchlojfen hat fill abermals eine Lüge, der der Augcnfchein widerfpricfit'. 
Selbft Hr. Bahrdt ift nicht immer getadelt , fondern auch gelobt worden, wo es fbine Kccenfenten verantworte'ii zti 
können glaubten , darunter kein einziger fich einer Animofu'ät gegen feine Ph*lenbewufs^iftJ ,,i^r werden in d9r Fe^ 
ge diefc 'Herren zuweilen auf die Finger klopfen , wenn fie mit 'ifiem etfurpirten Aperr Ueom zu ^nt grmfeK^J^ (Wire 
diefe elende Metapher nicht fchon zu fehr verbraucht, f« follte man defiken, Ai'e, ^rfen hittta die Vepf. dfr A» L. i^ 
mit ihren KartenkUmgen verwechfelt, die freylich ^inea Zepter fuhren , und fich, wenn fie nicht recht fallen woljen» 
geduldig auf die 'Finger klopfen laften.) DiiTeits kann man dagegen verfichera, dafs alle würdige Mitarbeiter der 
A. X. Z., ohne fich weiter um die hallifche politifchc Zeitung zu kümmern, fortfahren werden fich auch in die(em Jahre 
fo moufsig als im vorigen zu machen, oder m ihre Sprache überfetzt, erharmtt IVakrheie freymiüikig ^zu fe^gen\ «tiKl ilaig 
die Societät der (/nterr;efwfer v<>n ihrer Seite alles anwenden wird, um das Icititiit .eines immtr grdfsiem Beylalls wenh 
zu machen« welches .bcy d«m jeden in die Aug^n feilenden Uvfange anders ni^t, «Is dn^chyMr^rp^« Be^/f/l dt» 
PttblJeums aufrecht erhaltt^n werden kann, und taufend ^hwierigkeicen und Hind^cniiTe zu überwinden hac» von de- 
mcn- fo viele die m^ehr vegetirm als ieben nicht das aundefte eiijihr^fi. ^ 
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tijSNF , bcy Paul Barde : Prieis Ußorique ßrr fa 

vie et les £mplois.de Franpis k Fortf fwr M. 
4e Bajfville. 1785. 208 S. in gr. 8» 

Le Fort war 4erUebUog Peter des Crofsen» und 
fein Einflulfi in 4Üe Revolutionen des Rufll- 
fcben Reicbfi war nicht minder .betrScbtlicb. Sei- 
Jie Vorfahren dämmten aus Schattland , fie iiatteii 
Beb im Piemontelifcbf n niedej^elafTen, und bega. 
^en ficb in der Fofge, wegen ReMgionsverfoigong, 
jiach Genf. Franz ü Fort wählte Kri^edienfte 
«nter Ludwig XlV^i fah fich aber, eines Zwey- 
.kanapfs w^gen genbtiMgt, Frankretcfazu verlalTeo, 
.und unter dem Regiooente des Herzogs von Kur- 
Jaod , im Sold ler Generalfiaaten» zm fechten« Die 
Begierde fein Glück zu machen , und der Vefüifi 
.feines Gepädces, fammt der wenigen Ausficfat fich 
3n Genf emporzufchwingen , bewogen ihn, mit 
andern OfHcieren , in die Dienfte des 2Uiars Ale- 
xiewitz, des. Vaters Peters des Grofsen, zu treten, 
^er damals durch einen deutfchen ObriSen in 
Bolhind fremde Officiere , für fein Heer werben 
liefs. Nach vielen ausgeftandenen Ungemach zu 
Archaogely und einem mühfel^en Felilzug g^en 
die Türken und Tatarn , nahm le Fort wieder fei- 
nen Abfchied y und war eben im Begrif * im Ge- 
folge des englifchen Gefandten^ Rufsland auf im- 
mer zu verlaiTen , als ein neuer Krieg zwifcben 
der Pforte und dem Zaar» letztern von der Nach- 
wendigkeit überzeugte , fein Heer keiner Männer 
2tt berauben^ die es allein zu difcipliniren vermoch- 
ten. Alle Ausländer, und auch le Fort wurden 
von neuem , und unter grofsen Verfprechungen 
ange&ellt: um U Fort noch belTer in Rufsland zn 
fixiren^ he wog man ibn eine Franzöfin^^ Made- 
moifelle Souhay^ die Tochter eines Obriftlieute- 
jDants » zu bey rathen. Vier Jahre darauf flieng er 
7()82 mit Urlaub nach Genf, wo .er der ehreDvoU- 
jften Aufnahme von feinen Landsleuten genofs. Er 
war damals 26 Jahr alt, igroOs, wohlgemacht und 
•mit allen Gaben des Geldes und lUirper« aoage- 
rttftet. Er ürar ein guter Reuter^ und excelUrte 
in allen kriegerifchen Uetmngen ; in Führung des 
Segens übertraf er an Stänke und Gefchicklicb- 
:ktit den geübteften Tafar. Er wer e^ei^ ypeift- 
^. L. Z. iZii. Erfiir Btmd. 



müt^c, Feind aller Scfameichefeyei^ , tmd leineai 
f^ürfleti unverbrüchUch ergeben ; erhICttealleGeo« 
Utzu Ruffen machen mö^n. Wenn Fremde vom 
«rften Smtc ihm einen Widerwillen gegen den 
ruÄifishen Dieaft heyizubringen fochten , und ihm 
UFor^Uteii I dafs jer zu undaakkar and sa mühfam 
iey; wenn feine Verwandte undFreuadeibmaif- 
lapn, franzöfifche«. eaglifche^ >deotfi*e..oder 
JiolUtndiGcfae Dies^ vorzaatiehn , die für ibn und 
^ne Familie weit vortheilhafter feyn* würden: Ib 
war feine Antwort: i^OSeia 4]erz hängt ganz an 
MlSoskao; ich will mein Leben fiir einen Monaiu 
•MChen aufopfern « der mich mit .Guttteen ttber- 
^uft hat/' Er lebte der feften Hofmmg, dirfk^ 
«weno ihm Gott nur Gefundhett und Leben frite- 
te, £dies find feine eigeneik Ausdrüdcej er£cb ^a- 
wifs zu einem ehrenvoUeyi Poften emporfohwia- 
g<yut( Otde. Seine Hofooag wurde nJcht Mto- 
^en^ und übertraf noch feine £rwartiing«n; Afsatk 
er gelangte^ ohne Ränke, ohne Ni^derträcfatig. 
keiten, ohne andre Abfichten als das Wohl ^0g 
Dieuftes feines Herrn« zu dem höehfienG^lfeIvotl 
.Ebre^ Gr0fse^ Ruhm , Glück , auf welchen eine 
.Priya<perfon jeAe4geB kann. Dies Zeugnifs ga- 
«ben ihm die vomehmften Herren dea ruffifchen 
•Hofe, felbft^^tie, weiche feine Erhöhung eiierflich- 
tig und mifslaunig machte. Le Fort fimd bey fei- 
ner Zurückkuaft alles in AofruhriOnd die Strafsea 
von Moskau von Blut triefend. Der Ehrgeitz der 
JKayferin Sophie, iind die Mente/eyen der StreUtß, 
oder StpeUtzen waren die Hanpttriebfedern davon^ 
!Man fah fidh fogar einsmal genöthigt, um den 
Unruhen der letztern Einhalt zu thun , alle Aus- 
länder ^u bewafnen, die fich zu Moskau aufhiel- 
'ten. Le Fort war riner von den Anführern diefer 
neuen Militz. Er verrieth im Unterricht, in der 
Difc^n , und den kriegerifcben Evolutionen Ta- 
.leate, wie man iie am Hof der Zaaren nie gekannt 
hatte^ Peter L war noch Kind , und feufate unter 
der Vormundfchafi; Sopbiens. Er iah den le Fort 
mehr als einmal unter den Wafien, und bemerkte 
ibn vor allen andern. Eine glückUehe Sympathie^ 
welche grofse Männer einander nähert, der An- 
^nd, mit welchem unfer Held vor ihm erfchieo« 
die Gefchicklichkeit mit der er die Waffenübua- 
g/eo auf deotfch machte, alles diefes gewann ihm 
das Hei«. 4i» jo%eii PiiftieDjgkkh Jwy» erfte 
X ADblick» 
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Anblick« Diefe Gefflhle von Achtung nndFrennd- 
fchafc , nahmen noch mehr za , als Peter die erfte 
Unterredung mit ihm hatte, und inihmeiien Aos- 
Under entdeckte, der nicht allem fehr gut ruilTfch 
f^rach, fondern ihm auch Unterricht in derhollSn- 
difch^ Sprache gehen konnte, welche Peter gern ' 
verftehen wollte ; in der Folge lernte e^ fogar das ' 
l!xerciren bey ihm. Bey der Verfchwörung gegen 
Peter f die aber fo vortheilhaft ausfchlug, dafs fie 
ihm i6S9 den Thron unbefchrä'nktverfcnafte, fam- - 
melte k Fort alle Ausländer zu Moskau , und mar- 
fchirte an ihrer Spitze zur Hülfe des Zaars. Von 
diefem Augenblicke an, rief (liefer ihn an feinen 
Hof, und wfirdigte ihn /eines gsinzen Vertrauens^ 
.£r bekleidete ihn mit denei^en Ehrenftelie», er 
machte ihn zu feinem Freund und Gtinßling, und 
jene giftnzende Revolutionen , die iPeter I. Regie- 
rung auszeichnen , find grfiftentheils durch den 
Kath und die Hitwirkung diefes grofsen Genfers 
gereift. AllUn ihre Erzählung würde nur Wie- 
derholung des Jahrhunderts Peters des Grofsen 
leyn« Aifo blos ein Pnar Anekdoten zum Schlufs. 
Qieich nach Peters I. Thronbefeftigung hob Li 
Fort fünfzig Soldaten aus^ die faft lauter AusUTn- 
der waren, lies fie deutfoh montiren , exercirte fie 
einige Tage, und zog dann eines Morgens mit ih- 
nen unter den Fenftern des Zaars auf. Der Mo- 
Barch , den der L&'rm der Trommel weckte , ward 
angenehm überrafcht , als er feinen lieben Genfer, 
mit der Pike in der Hand, an der Spitze feiner 
neuen Kompagnie erblickte; diefe Pike wird| necb 
Zu Petersburg in dem Waffen -Saal gezeigt« wo- 
hin fie auf Peters Befehl gebracht worden war« 
.Die Schwenkungen und Oebungen des kleinen 
Trupps gefielen dem Zaar ungemein. Er nk'herte 
fich dem Kvpiuin , und bezeigte ihm fein Wohl- 
gefallen« „Ew. Maj. antwortete Le Fort , ihre Stre- 
,,litzen find fchöne Leute , aber ihre langen Röck^ 
.9,entftellen und, yerhindem fie fo fehr, dafs fie der 
.9,freyen Bewegung ihrer Arme und Beine nicht 
9,mehr miTchtig find/* Peiir lachte und geftand, 
dafs die deutfche Montur weit vortheilhafter für 
.den Soldaten fey. Er Sufserte darauf fein Ver- 
gangen felbfi:, unter diefer Kompagnie zu dienen, 
,una fiigte. „Tch bitte dich, mache mi<$h zum Trom- 
„melfcblä'ger/' Sein Günftling, dem alles diefes 
ahndete , hatte eine fertige deutfche Montur (bhon 
tn Bereitfchafc ; er zog fie dem Zaar auf der Stelle 
•mn. Es war eben die Stunde, wo die Strelitzen 
im Pallaft auf die Wache zogen. Sie wunderten 
•fich nicht wenig ihren Monarchen fo metamorpho- 
firt zu fehn; und hielten es anftnglich für Scherz. 
Sie waren weit entfernt zu wfibnen , dafs diefe 
Kompagnie einfl zu einem mICohtigen Corps an- 
,wachfen, und das Werkzeug ihres Untergangs 
.werden würde. U Fort ihtrb in feinem 46ftefn 
Jahre an einem hitzigen Fieber, ;den 22tten MXrz 
xög^. Als der Zaar feinen Tod erfuhr, rief er in 
.der hefbigften Betrübnifs aus. „Ach, ich vertiere 
i^'len bemn mein«r Freunde , und zu .einer Zeit^ 



„wo ich feiner ammehreften bedurfte. Er ift tod» 
„mein treuer Diener; wem foil ich mich nun ver- 
„trauen.? Er liefs ihm eia prächtiges Leichenbe« 
^Sngnifs halten , bey dem er^ felbft die drey Re^ 
menter S^efoldaten » mit dem Sponton in der Hand; 
in Trauerkleidun^ , Trauerflor # und mit' einet 
fchwwzen Schärpe anflihrte. Das Leichengefolge 
kehrte nach der Beyfetzung in den Pallaft des 
Verflorbenen zurück, wo nach ruilifcher Sitte 
em grofses Trauer -Mahl bereitet war. Als man 
fich an die Tafel fetzen wollte , mufste fich der 
Zaar einen Augenblick entfernen. Die Boyarea 
nützten feine Ab wefenheit, um fich wegzufchlei- 
chen. Sie giengen bereits die Tre[^ hinunter, als der 
Zaar wiederkam. Er liefs fie zurückrufen , und 
verwiefs ihnen im gröfsten Zorn ihre wenige Lie* 
be zu dem Verftorbenen. Diefer Hafs der Boyares 
gegen LeFort, war um fo weniger zvl entfchul- 
digen , da viele unter ihnen ihm ihr Leben sa 
danken hatten* Denn nur er durfte es wi^en, 
den Ausbrüchen des wütenden Unwillens des 
Zaars, mehr als hundertmal, und mit Gefahr fet« 
nes eignen Lebens, Einhalt zu thun. Le Fort, der 
die erften und reiqhften Staatsiimter verwaltet hatte» 
ftarb fo arm, dafs er nicht fo viel hinterliefs, um 
die Leichenkoften zu beflreiten. Der Zaar mnfkte 
fie bezahlen. Er hatte bey der Wiederkunft von 
feiner Gefandfchaft alle die Gefchenke, die er von 
den verfchiedenen eufopSifchen Monarchen erhal- 
ten, in den kaiferlichen Schatz bringen laflen. Sein 
Sohn fiarb 1702, und die Nachkommen feiner Bru- 
der, find in Genf, Preufsen, und Elfafs zerftreut.^ 
einige feiner Urenkel befinden fich in frantäfifcheu 
Dienften. 

Leipzig, bey Schwickert : De Arte Hifioricaz 
— Abr.^fac.Penzelü Libellus, 1784. g. 127 $• 
(8gr.) 

Nicht leicht wird man in fo wenigen BlSttem 
fo viel richtiges, interefiaDtes und zum Theil 
neues, und fo gehäufte Proben einer ausgebrei. 
teten Kenntuifii antreffen. Sie find zwar zunä'chft 
für den Grafen Stanislaus Von Saltyk beftimmt, der 
fich des Unterrichts des Hm. Penzel bedien- 
te ; aber fie können und müflen jedem , der in dena 
Studium der Gefchichte denken und nicht blos im 
Gedächtnifs behalten will, fchätzbar und lehrreich 
feyn. Nach einer kurzen Betrachtung über dea 
Werth der Gefchichtkunde wendet fich der Vf. 
zu der alten Hiftorie, und fängt mit deni Satze atr z 
Die Alten wollten nickt die fTahrheit Jchreiben. Er 
unterfcheidet hier die in den älteften Zdten fchon 
bekannten Verzeichniffe der Begebenheiten , voa 
dem, was eigentlich Hiftorie heifst. Jene enthal- 
ten nur Materialien zu diefer. Solche Materialien, 
fo unbedeutend fie auch oft fcheinen , können doch 
fehr nutzbar feyn. Der Römifchen Gefchichte 
fehlt es, bis auf die Zeiten Julius Cäfars, an di- 
plomatifclier Gewifshfit, ohne welche keine Ge- 
fchichte^ im genauen Verftand, Aatt findet. (Diefe 

^ ' Bebau* 
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Bebnoptetig gehet du * weit Die Annales Pan- 
tificum und libri timtii find ancb nicbfc einerley. 
Auch worden jene nicht geheim gehalten. Im 
Hanfe des Pontifex Maximus konnte fie lefen , Wer 
da wollte. Etwas anders waren die Fa^i , wel- 
che C. Flavias bekannt machte; wodurch aber 
die Intercalatjon und die abfichtlxhe VerliSngerubg 
oder Abkürzung der Zeit nicht verhindert wurde. 
In Abficht auf diefe Punkte findet man S. 31 f • ei- 
nige Verwirrung. ) Da bey den alten Völkern 
Oberhaupt die Au&eicbnung der Begebenheiten 
ein Gefcbäft der Priefter war, und da es ihnen oft 
#n Stoff oder an zuverlüffiger Kenntnifs fehlte» fo 
begnügten fie ficb, wabncheinliche Nachrichten 
.^u liefern» und die hiflorifchen Schriften foUten 
dazu dienen» wozu in neuern Zeiten philofophi- 
fche Romane beftimmt find. (Diefes ift fo gar 
bey fpICtern Gefcbichtfchreibern» z. B. dem Diodor 
a^tts Sicilien» gewüTermafsen fichtbar. Nur darf 
niemand die Sache zu weit ausdehnen » und unter 
Fabeln» imtBnj durchaus falfche Sagen verftehen; 
welchem l^th^m Hr. P. felbft vorbeugt.) Wer alfo 
jnit der alten Gefchichte fich befchäfcigen will» mufs 
von Natur das Talent befitzen» Wahrheit und Er- 
dichtung auf eine feine Art zu unterfcbeiden* Die- 
ses Talent iüfst fich durch Mühe und Anftrengung 
nicht erwerben; aber wohl ausbilden und verbeflern« 
Dazu dienen drey Mittel: Man mufs jungen Schü- 
lern Anlafs und Aufmunterung geben» Zweifei 
vorzubringen; denn wer niezweitelt» denkt nie* 
JMlan nehme ferner einen Roman, nnd zeige den 
Unterfcbied delTelben von wahrer Gefchichte, und 
bemerke bey letzterer» durch welche Veränderun- 

Sen fie fich in einen Roman umfchafTen lie(se. 
Indlich wtiile man zweckrofifsige LectUre. (Was 
Ton der Wahrfcheinlichkeitslogik gefagc wird » ii^ 
Vollkommen richtig. Die S. 37 fiehende Note /) 
gebort zu S.40.) Dafs Fabeln in Erzählungen 
.folcher Dinge haaptfli'chh'ch vorkommen » welche 
dem Ort oder der Zeit nach entfernt find » wird 
am Ende diefes Abfchnitts noch erinnert. Hier- 
auf entdeckt Hr. P. eine andre Quelle der Unrich- 
tigkeiten in dem» was er mit Boulanger. /' Efprit 
gfclique nennt. (Der- Name diefes ^anzäfifchen 
chriftflellers wird hier Jatinifirt» und heifst Pi- 
ßorius. Da er in der Note unverändert vorkommt» 
fo kann niemand ungewifs oder irre werden; 
welches aufierdem gefchehen könnte» da auch 
.deutfche Schrift Aellef diefen Namen fUhrten. Soll- 
te es wohl rathfam £eyn , ekne Namen zu überfe- 
t^en? wie gefiele Rufus für RouJ/iau; Floridus 
für Fleury? Papa, für Pope?) Hier kommen 
fcharffiunige cbronologifirhe Bemerkungen vor» 
die alle ausgezeichnet zu werden verdienten. Wir 
bemerken nur diefes einzige., Matthäus» i.Gap. 
17., Y. fclirieb cyclifcK; und dadfurch hebt fich die 
ganze Schwierigkeit» die manche veranlafsce» die 
Äwey erßen Capitel diefes Evangelifien für unächt 
zu halten. Hr. P. fährt weiter fort, und zeigt, 
dafii die alten Gefchichtfchreibar eine Übertriebne 



Nachahauogsfqcfat hatten; und nimmt auch dar- 
aus» fo wie aus den bey ihnen vorkommenden 
Reden » einen Beweis » da» es ihnen nicht daram 
zuthun war» genau bey der Wsbrheit zu blei- 
ben« Nun gebet er. zu den Regeln über» mit de- 
ren Beobachtung man fich durch diefe HinderniiTe 
durcharbeiten kann» und zeigt zuerft» wie mau 
Fa6ta der alten Gefchichte iammlen kfinne. Hier 
reichen Griechen und Römer nicht hin. Der Orieht 
nnd Island liefern Bey trXge» wodurch die Kennt- 
nifs der Begebenheiten beträchtlich ergänzt wird. 
(Hier findet man S. 5g f. einen Vorfchmack von 
. der Arbeit des Hrn. Vf. über den Strabo , die wir 
aber unter zehn Jahren nicht erwarten dilrfen») 
Man darf auch Gefchichte nicht blos in den Büchern 
.fuchen» worinnen fie eigentlich uni^Uein den 
Iphalt ausmacht» Vieles unerwartete findet maa 
in den Actis ^^. der Lettrcs edifiantes, Sammlun- 
gen von Urkunden, Münzen» Auffchriften find 
Jrleicbfalls ergiebige Quellen. Wie viele hiilori- 
chc UmftÄnde, die fonft nirgends bemerkt wer- 
den, liefet man in Cicero's Briefen? Die mäch- 
tige K. Pythodoris lernt mau allein aus Strabo 
kennen. Auch Fragmente von alten Schriftftel- 
lern enthalten oft Dinge, die man fonft nirgends 
antrift* So fand Hr« P. in einem kleinen Stiicko 
vou Claudius Quadrigarius , dafs Sylia , bey der 
•Belagerung von Athen» hölzerne Thürme hatte, 
die das Feuer nicht verzehren konnte. In Abficbt 
auf die Glaubwürdigkeit der Zeugnifl:e, welche« 
der nfichfte Punkt ift» der hierauf folgt, legt er 
diefes Axiom zum Grunde: tVas die Natur felbß 
lehret, das iß zuverläßiger ^ als alle BiUhernaclu 
richten. Verwandfcbaft der Sprachen zeugt von 
Verwandfcbaft des Ürfprungs; folglich leitet die 
Sprache eines Volks auf deflen Herkunft« ( S. 64« 
ift ein Druck febliBc,nemUch Olivarez für Olavides. 
In diefem Abfchnitt entdeckt man gro&e etymo- 
logifche Gelehrfamkeit, mit fichter Kritik ange- 
wendet» und mit witzigen Exempeln aufgehei- 
tert: ingleichen viel wichtiges über die natürliche 
Befcbaffenbeit Polens und über die alte Geftalt Eu- 
ropens» worinnen Italien das k'ltefte Land ift; be- 
lehrende Winke über die natürliche Erklärung det 
fen, was in manchen Erz&blungen unnatürlich 
und fabelhaft, fcheiut« Zoroafter fcbrieb wahr- 
fcheinlicb feinen Zendavefta in der fibirifchen Stadt 
Selenginskoi, S.89 f. gleichzeitige Gefchichtfchrei- 
bery fährt Hr. P. fort, find nicht, wie man oft: 
glaubte, die znverläfllgften. Nur alsdann verdienen 
fie vorztiglich gehört zu werden 9 wenn fie nach 
dem Tode derjenigen , von denen fie erzählen , ge« 
fdirieben und wenn fie keine Art von Interefi*e 
gehabt haben. Schön gefchriebene Hifiorien find 
verdächtig und nnficher. In der Folge wird der 
weife 'Gebrauch, der MUnzen, Auffchriften und 
Urkunden gezeigt, und fodann werden Mittel 
vorgefcblagen , das Gebiet der Gefchxchtkunde 
zu erweitern. Es mufi*eh mehrere Völker > als 
bisher gewöhnlich wv, in die Hiftorie aufgenom- 
X a mcti 
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men werden , fe , Alfs fie eine gepgraplurcfae AS- 
gemeinheit erlanget 9 die mit der cbrotiDlögiibtieti 
verbanden feyn foU : auf die Sitten 9 <ite Vemffung 
tind Schickfak der Völker rnnts mehr AuftneHt- 
ilamkeit 'gerichtet werden , al« fonft geiphah 9 4a 
Krregsverrichtangen 9lles in altem waren. Der, 
welcner die ^rften Karpfen nach Dännemark 
brachte, verdient weit eher einen Viatz in 
der Gefchichte, alg der Eroberer einer Fe- 
ftung, der durch diefe Tfaat w«ter keine deck- 
^würdigen Folgen veranlarste. Nicht nnr Kü«fte, 
,lbtidern felbil: Spiele und ein würdiger Gegepfiend 
des Hiftorikers , von dem S. 113. «in vortrefliöhös 
Ideal entworfen wird, womit Hr. P.IRegeln zur 
Abfaffungder jparticular- Special- und üniverfalhi- 
ftorie ve^fedet und fie mit Beyrpi^n erliiutert« 
'(Der Vorwurf, der S^ 118. dem Gattererfqben 
'Bandbuch der Unlverralhlftorie gemacht wird, trift 
die fpätem Arbeiten diefeis Gelehrten flicht mehr. 
TJebrigens kann man, mit yollkommener Ueiier- 
Zeugung, darinnen Hr. P. Beyfail geben, dafs Vol- 
taire, der aus Frömmigkeit, aus Anglomanie oder 
Geniedrang etc. von fo vielen fchwachen Köpfen 
verhöhnt wird, das yoUjkommenfte Mufter einer 
allgemeinen Gefchichte geliefert hStte, wenn 
feine KenntniiTe feinem Genie gleich gewefen 
WSren.) Der Schlnfs macht eine Anweifung zur 
Bildung eines HiAorikers » die in der frQheflen 
fugend mufs angefangen werden. Der Vf. fchltfgt 
dazu das Leben des bekinnten Llibeckifchen Kin* 
des, C. H. H«fnek€n yofy und entwickelt die Me- 
thode des erften Un&errichts* ( S,. 123 ift ein 
Schreibfehler. jFär a Polis ift a primo mefidiano 
zu fetzen. Auch weiter unten bey x) ift e6 
nicht deutlich f warum im Texte etwas Unrichti- 
•ges ftehet, das in der Note verbeffert wird.) Von 
der neueften Gefchichte mufs der Unterricht aus» 
gellen, und fodann ftufenweis zurOck in die alten 
Zeiten kommen. Das Allgemeine kommt zuetfi^ 
und nach delTen Vollendung wendet man lieh zu 
einzelnen Theilen. — So viel von dem . Innfaalt 
diefo lefenswürdfgen Schrift. Nun noch «m Paar 
Worte aus dem derfeiben vorgefeczten Schreiben 
an Hm. ViUoifon. Hr. Penzel war Biblio- 
thekar zu Cracau und Aufleher der akademlfchen 
Druckereyen. £r liefs diefe Arbeit, die fttr Polen 
ganz befonders nützlich virerden konnte, aufaka« 
demifche Kofien dru<^ken 9 und — wurde gleich 
darauf feiner Stellen entfetzt, ohne dafs man ihm 
eine Urfa(ihe davon anzeigte. Der SdLnetSr M 
Coliegiums der Vorfteher der öfiiBiitlicfaen Lefaran- 



Halten berichtete ihm eildltdi; iildiit von Amte 
wvgeo, fondem aos Privatfreund fchaft, er wKre 
'libgefetzt worden wi^K^ ^^ Schreibens, das «r 
"in 4di8 ^f^fmalencychpäiqWp i?8i hSCtte elnrlicdceii 
biFen. Ptefes Schreiben wurde felir nngOiHlMg 
'inu^eilegt, und zwar durch folgende Verbindaog 
von Urftdhen. Hr. P. httte einen Oberbibliotlio^ 
k»r an Herrn Aloyfius Putanowitz , Do^mberm M 
der Kathedralkirche zu Plozk , u. a. m. Dfefcff 
nfann hatte mancherley Raritäten 4iuf die Biblio- 
tbek 'gebracht» ^. B.den IVügel, womit Katp (Ul 
iien Bruder erTcfalug, ßin^n ^n vom h.Cbriftopb; 
'^r hatte ein Manafcript , welches die Gefcbicht» 
Jafons enthielt, welche im «weyten Buch der 
HaccabXer angeführt wird. Er fetzt den Appha 
•von Alexandria unter die theologtfchen SchriMlet 
1er, u^ C w. Dafs Hr. P. feine Zweifel hierüber auf 
•eine Art eröfnete, die den Obcrbibliotbefcar in Veiie- 
'l^heit fetzte, ift leicht ^u glauben. Der Mann wuf* 
|le darüber fo argwöhnt fch , ifcaft ier alles, waft 
«US Feines Gefatt&n Munde oder Fed^ kam, für 
•Spötterey hielt ;' und d.iher wurde auch jenet 
Schreiben , nach der nämlichen Hypothefe ausgi^ 
Jegt. Webft der befondern Kürze der polnifoheti 
Juftiz ift hierbey noch diefes zu bemerken , dah 
«r. P» von demi ihm beftimmten Gehalte nicht ei- 
men Heiler empfieng. Die prfache, fo viel fick 
vermuthen lafst, liegt darinnen, dafs gegenwiCr- 
tige Abhandlung auf akademifche Koften gedruckt 
wurde, und die Akademie doch kein einziges 
Exemplar anbringen konnte. Um dem Gefchwi£* 
tze hierüber ein finde zu machen^ entfchLofs (ich 
der Vf. feine Schrift in Leipzig wieder aufl^en 
zuldTen, und zwar unverändert, wie er ißezuerft 
aufgefetzt hatte- Putanowitz hatte nämlich als 
Cenfor herrliche Verbefferungen angebracht. Z. E. 
da» wo von dem Alter der Spielkarten Erwähnung 
gefcfaieht, (S. iia) bemerkte der Domherr, dafti 
fie fchon auf der EUberiUnlfchen Kirchenverftmnt- 
lung, im Jahr Chrifti Drevkundert unddrey, wJf. 
ren verbothen worden. Hr. P. hält fich nun aof 
einem Landgute des Grafen von Soltyk auf^ an 
den diefe Abhandlung gerichtet ift, (wenigfien 
war diefes fefai Aufenthalt imMonatii März, i^. 
da das Schreiben an Villoifon unterzeichnet ift/) 
und giebt die angenehme Nachricht, dafs fchon 
damals fein Dio Caflius » mit wichtigen Unterfa- 
^hungen begleitet , zum Druck fertig » und in dm 
Händen des Verlegers war, und dafs die kurzen 
griechifbhen Erdbefchreiber demfelben blpim 
werden« 



KURZE NACSRICHTEN. 

Neue BariKDUKtfEH. Der Machinifte, Hr. Gqfjtard fie, ohne grofser zu feyn als aaflre Spritzen ,. die 5 tinicii 
in Paris hat eine tuuB Pimr/pritzi erfunden , der^n Vor« Wafler go Schuh hoch treiben« mit derfeiben Zahl Mino^ 
iL\x% in der leichten Bewegung des Pifton bcfttbt, fb daft 11 Linito WaiTer uo Schuhe in die Höhe treibe. 
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Donncrftags, den 26tcn Januar lygö* 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Wernxgehods» bey Stroek; DU A^ftrfU^ 
kungsgejcktchit nnjers Herrn ^ejü Chrifliaufä 
neue betrachtet "von ^oh. Friedr, Plejftngf Pre* 
dtger an der O^rpfarrkircbe ia Weraigerode. 
511 £• 8- (i6gr.) 

1 jie Veranhffung zu diefer Schrift gat>ea fjoch 
^-^ die Wolfenbüttclifcheii Fragmente. So vief 
auch bey diefer Gelegenheit Über die Auferße- 
bangsgefcfaichte Chnfti fc hon gefchrieben wordeo 
ift» io koiiicnt der Vf. mit feinem Verfuch doch 
noch nicht zu fpäte. Er begnügte fich nicht , bloß 
das .2a wiederholen^ was er bey fei^ner ausgebreite- 
ten Bejefenheit bey antiem gefunden hatte, fon- 
dern tr fchlug feinen eignen Weg für fich ein, 
CUnzrichtigurtheil^te er, dafs die roeißen Schwie- 
figkeiten von felbft verfchwinden wurden , wenn 
inan nur, öatt in einer roetaphyfifcfaen Welt her- 
Tun zu irren 9 genauer auf die kleinen Umflände 
In den Erzählungen der E^vangeliilen acht gäbe^ 
fich mehr in jene Gefchichte , nach Perfonen, Zeit 
imdOrty hineindachte, und hinlängliche Kennt, 
nifs des Localen und der Sitten des Orients zur Er- 
klärung derfelben mitbrächte. Die^s Hülfsmittel 
alfo wendete er vorzüglich an; und die Wirkung 
didelben mufste um fo viel ficherer feyn, da es 
pfieobar dem Frs^goi«Dtenfchreiber an diefer Art 
von Kenntniflen und vo« Aufmerk famkeit fehr ge- 
jEcangeit hatte » und chgp hieraus in feinem Kopfe 
die meifieh Schwierigkeiten und Widerfprlicbeent- 
(prangen waren. Da die Nachrichten der Evan- 
gelißen fo kurz findi undfie nicht alle kleine Ura- 
ftfnde ausdrücklich argeben ^ fo mufste frey lieh 
■laiicfaes durch Vermuthungcn ergänzt werden* 
Abfr es bedarf am:fa zu Hebung angeblicher Wi- 
dersprüche in einer Ge&bichte, die von efariicheo 
tind fonft glaubwürdigen Männern erzählt wird, 
inehr nicht , als dafs gezeigt werde, wie iie un- 
ter gewifTeo Vorabs&tzungen von felbft wegfal- 
len, wenn nur ^as, was man yorausfetzt, weder 
fO ficb unmöglich noch unwabrA^heinlich ift , fon^ 
4erD durch das Locale, die Sitten und Gebrauch^ 
des Zeitalters and der Nation ^ die im Te;xt hey«. 
lä'u/ig angegebenen kleinen Umfti^de, die Analo' 
gt9 u. dergU unterftützt werden» Und. je fieyfif^ 
. A. L.Z. 1Z86. Erfier Band. 



Wahl man unter mehrern Hypotbefen diefer Ark 
hat, defto beffer ift es ; weil deA einen nach feiner in* 
dividuellen Denkungsart die eine, dem andern eine 
andere mehr gefällt und wahrfcheir.licher vorkommt. 
Wirklich hat unfer Vf. manche neueGefichtspunkte 
aus Verbindungen der Umftände angegeben. Ei- 
nige feiner Ideen und Vorfteilungsarten wollen 
wirunftraLefem vorlegen; aber von den vieHn» 
kleinen Bemerkungen mancberley Art, wodurch, 
er ihnen Wahfcheinlichkeit zu geben fucht und 
durch welche das Ruch fich vorzüglich auszeich^ 
net , laffen fich nicht füglich ohne grofee Weit- 
läuftigkeit Proben geben. 

Die Jünger Chrißl hatten zu Jerufalem ihre 
Herberge in der mitternächtlichen damals ofTnea 
VorBa^t, und hatten alfo nicht weit zum Grabe 
Chriiti. — Noch in der Nacht, fchon vor drey 
tiif ,^he die Weiber aus ihrer Herberge «««;*;cn-, 
gen, gefchah die Aufetftehung. — Die Wache 
im Grabe beftund nicht aliein aus römifchen Sol, 
daten, fondern auch aus Dienern der jüdifche» 
|<athsherr©D » und war ziemlich ftark. Noch ehe 
Tie an Pilatus und die Hohenpriefter Bericht erftat- 
tete, verbreitete fic fchon. die Nachricht von tiec 
Auferftehang Jefu ; und dafs die Soldaten die rei- 
ne Wahrheit vor ihren Kameraden nicht verfchwie- 
gen haben , läfst fich daraus fchliefsen . dafs ein 
römifcher Hauptmann, Cornelius, nachher ein Chrift 
ward, und alfo nichts von einem Betrug der Jün- 
gergewufst haben mufs. Dafs auch die Einwohnet 
Jerufalems und {elbft der hohe Rath fehr gut>uf«. 
ten, Jefus fey auferftandcn , fie^t man aus ihreia 
Verhalten gegen die Jünger. Die Auferftehung 
ward als eine Wundergefchichte geglaubt, ehe 
man noch einfahe, dafs fie der Grund einer gan» 
neuen Religion werden folle. — Die Weiber 
konnten von der Salbung des Leichnams, die Jo- 
Teph und Nikodemus vorgenommen hatten, nicht» 
wiflen. Nach dem Epiphanius ift ?aT^m ein halber 
fcxtariu^ , und alfo ein Pfund. ( Auf die vom Hm. 
Michaelijs gegebene Erklärung ^es Worts ^.r^n ift 
keine Rückficht genommen , da doch defifee Schrift 
über die Auferftehungsgefchichte fonft benutzet 
worden ift.) Das heutige . Jerufalem ftehet auf 
^ben der Stelle, wo das alte geftaaden hatte ; aber 
4a8 Grab Chrifti war weit von dem PUtz entfernt^ 
wo man es jetzt zeigen will. cUeber Jerufalema 
Y • Läge 
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Lage ift Niebohr zo verglet^en.) Dfe Weiber 
konnten unm^lich vor Anbrach de^ Tegei vom 
Gnbe nach der Stadt zaMckgeko«innenfeyn» folg- 
licb auch am Tage der Kreutzigane keine Speoe- 
r^en mehr kaafen. — Am Anterftebungstage 
Meh in der DtfmmemDg gehet Maria Magdalena 
üut Maria Jacobi und Salome, die in der offnen Vor- 
fiadt ihre Herberge hatten, voraas, um die.Ai»- 
vfilzung des Steins vomürabe beforgen zu laden'; 
Johanna aber, die in der Stadt fetbft wohnte, (denn 
fie war die Frau des Hausverwalters Herodis) 
folgte mit ihrer Gefellfchaft^ abgeredetermaften 
mi den .Specereyen, erft als die Sonn^ au%ieog 
und die Stadtthore fipöffhet waren, nach* (Cie- 
fe Vorftellune der Sache fcheint uns doch nicht 
die natiirlichfte zu fevn.) AU die Magdalenerin 
den Stein abgewälzt land, und am Leichnam ver- 
ebte Gewaltthätigkeit vermatbete, Itefs fie die Sa* 
lome-und die andere Maria zurück am Grabe, und 
li^m die Herberge der Salome, der Matter Jo> 
kannis , um dort Jofaannem und Petrum zu rufen, 
und blieb, bis diefe Jünger wieder zurück kamen, 
bey der Mutter Jefu, welche Johannes fcbon zu 
ßch genommen hatte. Die beyden JUnger unter- 
fuchen das Grab, und halten fich aus allen Umfifo- 
den überzeugt, dafs der Leichnam von Feinden 
i^eraubt worden feyn müfle. Sie melden dies den 
vor dem Grabe flehenden Weibern, zu welchen 
nnn auch Johanna mit ihrer Gelellfchaft gekom- 
men war , und kehrten hierauf nach d^r Stadü zu* 
ritck* Nun gehen fianmtiicbe anwefende W|uV^ 
In das Grab hinein. Das' englifcfie Geficht, wel- 
dbesüe da fahen, machte einen verfchlednen Eindruck 
auf fie. Salome und einige andre wjurden betSabt ; 
für Furcht fagen fie Niemanden, watf fie gefehen 
und gehört hatten , und kehren auch fo bald nicht 
flach der^Stadt zurück ; nur in der NShe des Gra- 
kes bleiben fie nicht. Hingegen Johanna und Ma- 
ria Jacob! eilen voll Freude in die Stadt, und ge- 
ben ungefaumt den Apofieln von der Erfbheinung 
der Engel Nachridit» finden aber wenig Glauben. 
Doch gehen Petrus und die Magdalenerin noch- 
mals zum Grabe. ( Die Art , wie S. 163 erwiefen wer- 
den foU, dafs Petrus zweymal zum Grabe gegan- 
gen fey, und dke gegebene Erkterung von Luc! 
^4, 23. 24. fcheint nicht befriedigend. Lieber 
inöchtea wir noch die Stelle im Lucas auf den an- 
geUichen zweyten Gang zum Grabe deuten , als 
auf den erften.J Petrus > der zuerft da anlangt, 
kani» hn Grabe die ihm befchriebenen Engel nicht 
lUien } er hSlt alfo die angebliche Erfcheinung fUr 
klofse Tfinfcbung. Die indefTen nachgekommene 
llagdalenerin fttmmt ihm hierinnen bey, und wird 
In dem Gedanken , dafs der Leichnam weggenom- 
aaen fejm müSe,no€b mehr befHtrkt.Da fie inzwifchen 
einen Blick ina Grab wirft, fiehet fie zwey Engel, 
die fie aber, bey ihrer Traurigkeit, und durch ih- 
ffen Schleier, nur filr ein Paar Jünglinge hlflty 
vnd crfme weiter auf fie zu merken , vom Grabe 
iweggehetjr «od daiu> Jefum Mb% den fie A^filng« 



fdr den Girtner hftit, zu fefaen bekoflMDt (Der 
Vf. findet es doch felbfl. S« 167. etwas ionderbar, 
dats es der Magdal. giu* nicht aufgefallen fey, jetst 
jemand im Grabe zu erblicken , ^ doch f Jiach fei» 
ner Hypothefe, unmittelbar vorher Petrus ni^ 
mand darin gefehen hatte i und noch fond&barer 
wird die Gleicbgttltigkett der MagdaK bey Erbli- 
pkung zweyer weifsgekleideter Perfonen im Gra- 
be , wenn fie vorher , nach des Vf. Vorausfetznng, 
von andern Weibern fcbon gebdrt hatte, dafszwey 
Engel in weiis; n Ge wanden im Grabe gefehen wor- 
den feyn , welche die Auferfiehang Jefu angektlBp 
digt hätten.) Während dem dies alles vorgieu^ 
hatten fich Salome und die andern zu ihrer GefeU» 
fehaft gehörigen von Furcht und Schrecken be« 
tSttbten Weiber vermotbtich bey ihren GaiiUüfcben 
Landsleuten, welche ihre Zelte fo wie andre Frem* 
de am Ofterfeft im Thal Gibon attfgefchlageQ ha- 
ben mochten , aufgehalten, olme jedoch von der 
englrfcben Erfcheinung Jemanden etwas Zulagen. 
Jetzt , nachdem fie fich etw?8 erhohlt hatten , be* 
gaben fie fich auf den Rückweg nach der Stadt | 
und hier war es, wo auch fie Jefum iahen» — 
Aus diefem kurzen Abrifs des Zufammenbangea 
der Begebenheiten, welche fich am Morgen dea 
Auferflehungstwes zugetragen haben, kantt man 
fich einen Begriff machen, wie der Verf. die Ge» 
fchichte behandelt Sollte man ihm auch nicht 
durcbgehends beyfttmmen , und hie und da mehr 
Leichtigkeit und weniger Kunft in derZufammefl«> 
fteilung der Begebenheiten wünfchen , oder gka*^ 
ben , däfs er zuweiten auf einen kleinen Umltand 
oder einen einzelnen Ausdruck der Gefchicht* 
fchreiber mehr baue, als mit Sieberheit gefche^ 
hen zu können fcheint; fo wird man doch unter 
der Menge einzelner Bemerkungen, die zur Ün« 
terflützung des von ihm aufgeführten! Gebifudea 
dienen folien , gewifs viele finden % durch welche 
man andern , vielleicht natürlichem . Hypotfaeten 
mehr Wahrfcbebiicbkeit und Feftigkeit gebeo 
kann« 

Ans den flbrigen Abfchnitten des Buchs k5m 
nen wir nur' einiges wenige ausheben. S» 195. 
glaubt der Vf., die Worte* Chrifti : Ich bin noch 
nicht aufgefahren zu meinem Vater; bezögen 
fich darauf, daft einige Jünger aus dem Umfisnd, 
dafs das Grab leer war, gefchloflen haben möch* 
ten, Jefus fey vielleicht fcbon in den Himmel 
gefahren* Der Ausruf Thomfi: mein Herr und 
mein Gott » foll nach S. 2Q,^. fo viel heiften , ab : 
Ich bin nicht mehr ungläubig , fey du nur meni 
Herr und mein Gott Und aus Vergleich ung Job. 
2, 19 — ci'2 wird hergeleitet, dais die Jünger 
allerdings ans der Auferftebung Chrifti auf- feine 
Gottheit gefchloflen hstten. S- 256. wird erin- 
nert , Galika fey eigentlich der Ort g^wef^, wo 
Jefus feinen Jüngern habe fich zeigen und mit ih- 
nen umgehen wollen. Daft er aber auch zu Jeru- 
fklem noch vorher fich von ihnen habe feheo laf-^ 
ftD| fey nur zafäUig^r Weife ^efqjieheDi weil fia 
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41e Naciiridit tOn iU&er Auferftehung und den 
dnreb die Weiber ihnen ertheilten Befehl , nach 
(lalilfit fich SU begeben , in Zweifel gezogen bfit- 
t^. Die Ericbeinong zu Jeroftiem hebe blos die 
Abficbt gehabt» ihren Uoghnben zu Überwinden 
und fie dem erhaltenen Befehl gehorfam za ma- 
chen. Daher gedenke UatthKoe der Effcbeinaog 
m Jemfalem gar nicht; Lucas aber» weicher um- 
fitendlicher erzähle, wie Jeros zu Jemralem von 
den Jüngern gefelusn worden fey , erwÄhne 5 der 
Galliläirchen Erfcheinnng nidit ausdrücklich ; aber 
in den .? on ihm angeführten und fehr ins Kurze 
gezogenen Reden Jefo , finde man nicht undeutliche 
Spuren, (S* 264.) dafs ein Theil diefer Reden 
in GaliiKa gehalten fey. Ans mehrern Ümftänden 
wird S. 298. gefchloflen , dafs bey der Himmel- 
fahrt Chrifti anfser den Apofteln noch viele andre 
gegenwärtig gewefen feyn. Im VIII. und IX 
Abfchnitt handelt der Vf. von S. 309 bis zu ISl- 
de , von der Offenbarung der Auferftehnng Chri- 
fii durch das Zengnifs des verheifsenen Geiftes 
und durch das Z^eugnifs der Apoftel« Er redet 
hier mit fteter Ruckficht auf filtere und neuere 
Einwürfe, von der Mittheilung des h. Geiftes am' 
Pfingftfei^e> von den durch die Apoflel verrichte- 
ten. Wanderwerken, von Wundern Überhaupt, 
von der Unerklfirlichkeit der Einf&hmng und Aus- 
breitan^ der chriftlichen Religion, wenn man 
nicht die Gewifsheit der Aoferftehung Jefu und 
itte Wahrheit der von ihm und den Apofteln verr 
fiebteten Wunder vorausfetzt, von dem Einflufs 
des anf der Auferflehung Jefu vornemlich berq- 
bendea feften Glaubens, an ein künftiges Leben und 
an die Auferftehnng der ToJten, auf die;pniktifche 
Religion, von der Glaubwürdigkeit der Apofiel 
UV f. w. Auch hier zeigt fich Jer Verf. als dnen 
Mann, der über diefe Gegenlande felbft nachgel 
dacht hat, wenn er gleich nicht leicht vermeiden 
konnte, viel Bekanntes hier zu wfcderhohlen. 
Nur h«tten wir mehr Kürze und einen gedrängte-* 
ren Vortrag gewünfcht, weil die Klaffe von Le- 
fem, welcher diefe Art Schriften am nötzlichften 
ieyn könnte, nur gar zu leichtdurch Weitfeh weU 
figkeit der Verf. vom Lefen abgeft:hreckt wird. 

GESCHICHTE. 

fijLBiwo : Dn Bücher^ der Chronik der KSmgt 
von EngiUand, bifchrUbm injüäijcher ScknUh 
9rt, 1786. 8* 99 S. 

Der Spafs mit der jödifchen Schreibart ift, feit 
mehr als vierzig Jahren , fo abgenutzt , dafs man 
Dicht vermotben feilte, ihn erneuert zu fehen; 
da ohnehin auch fchon eine Chronik der Könige 
Ton England in diefer Form vorhanden ift. 
Die Erzfihlung ffingt mit Wilhelm dem Eroberer 
n^ und gebet bis auf Georg HL Eine folche 
Pofle kann nicht als Hiftorie geprüft und beur- 
theik werden ; fonft liefse fich vielerley erinnern. 
^iXlffAkik Moi bey dem MeibeD| ym 4eQ gas, 



zen Wertb eines folchen Produ^s aäsnuiclit ; Dem* 
lidi^ bey dem Charakter der Schreibart. Dief(Hi 
wird noau nun vermiffen, indem der Vf. eift« 
weder zu ungefchickt oder zu träge gewefen, 
die gewöhnliche Ausdrücke mit judifchen zu 
vertoufchen. Z. E. Nicht kmgi biy den Sckömm 
feuficen, von din DowarhiUen des P'aHcans geirof^ 
feh uterdin^ Anfpruch mächen etc. paffen nicht für 
diefeti ScyL Eine >der heften Stellen , in fo ferne 
fich etwas gutes in einem Werkchen von diefer 
Art annehmen lfi(st, ift S. 94. die Allegorie von 
der Südfeecompagniiß» die unter dem Bilde einer 
WafferMafe erfcheint, deren Umkreis das Firma- 
ment erfdllte, und deren Höhe bis an die Wol« 
ken reichte , und worinneh fich prächtige Erfctiei« 
nungen darftellcen. — '- Wenn es noch Leute gttbe^ 
die fteif über der alten BibelUberfetzung hielten^ * 
fo könnten dergleichen Chroniken ihnen zeigen» 
wie burlesk die Schreibart derfelben denen vpr«^ 
kommeu kabn, iwelche an den verfeinerten. Aus« 
druck der Alten und der guten SchriftftelTer neue- 
rer Zeiten gewöbot find. Wer hier lacht, unter* 
läfst es bey dem hebräifirenden der Bibel, nicht 
fo wohl aus Hochachtung , als weil er von Kindi^ 
beit anf diefen Dialekt hat kennen lernen, 

SCHOBNE IFI&SENSCHAFTEN, 

PABiTSf bey Delalain: lAlmanach des Mufis. 
^ . ]|Jii& 304 S. in 16. , 

' iftbendafelbft, bey dem Verfaffer (Tt. Cholel 
de Jetphort ,- rue des Kfonamdi^res 9 now 31. ) : 
Etrennes Lyriques, c(Wacriontiquis ^ 
four Fannie I7«j6. 336 S. in 16. * 

Es ift diefes die ^sfte Fortfetzung des Alma- 
nachs, und die 6te der Etrennes; bey de find die 
am mehreften gefchVtzten poetifchen ^umenie* 
feu von Paris. Die Etrennes enthalten auch in die* 
fem Jahre mehr Chanfons, und mehr leichtes» 
dichterifches Talent , als der Almanach , der aber 
ebenfalls verfchiedene Aufffitze von Verdienft, 
fonderli'clh einige Fragmente aus gröfsern Gedich- 
ten, in fich fafst. Darunter zeichnet fich auch 
eine zum erftenmal gedruckte R^jfe nach Berlin 
aus, die Voltairen zum Verfaffer hatte. Artig ift 
iFolgende Dedicacs eines Contretanzes, an Mamfell 
Nfickeri 

Jeuoe Egl^, fi PAmour voulott 
Donner un bal aux trois foeurs immortclles, . 
EUes ne fönt que troi», le nombre eft incempfcti • 
Ce bicu vouf clioifinNt pour foriner le btUcr, 
£t poür figures tvcc elles. 

In den Etrennes befinden fich zwey Gedichte^ 
deren GegeiiftiCnde dem Gebiete der deutfchen 
Literatur angehören. Das eine ift eine Romanze 
vonArnauM, Charlotte an fFerthers Grab; 
dab andere die vom Ritter Cubieres verfificirte 
Scene aas Jnliii« Ton Tarefit. Zifrifcben dem 
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PfiMfli imd der Acbtiftb,* U pmmkr desfimftmrs^ 
tyberibhriebeiu. Unter. (Jen fechs Geilicbten, wo- 
nit der Ritter von BoußUrt die EtrenMU geaiert 
l^t^ hebt Rec folgendes aus : 

Quelque plaiTir quVn fe^U 
A pouvoSr tounncntcr. 
Je plaint Celle qui tente 



IT««. 

Ssns fe^ltifler. ttntet ^ 
Aupris de vous mt tance, 
II fjiudroit einpruiittc» 
Votra ftme^iadiff^rftite 
Fotir votti bien reft^Hs» 
Ou votrt v«ir eouehtni« 
Fear fe ftirc icmittt^ 
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KURZE NACHRICHTEN. 

* ' • . - * 

Bef(>iideiivngsm. Hr. D. 4fok, Aug, fVolf^ Dkco- Den 5 Januar ift in B4rkn der vörtrefticl^e Philofapli 

müs an der St. Kicolai- Kirche in Lriptig, hat eine außer' Hr. Mofts Mtndttsfohn im 55cen Jahre feinem' Alters gc« 
c^tUHtlichi tkiologifikt Profeffur dafefbft erhalten. a_^l _ 



. AKKnKDtGUMGBW. DtT OpptoM^ iU Finiatiomi f von 
Kr. Beftn da ßaüm ans Paris, nach vier noch nie ge- 
k-auchren alten HandCchriften, deflfen fchen N. 8i- der A, 
l- Z. 178; gedacht ift, wird bis Oitern fertig. £5 wird in 
gr. 4. und in gr. 8. erfckeinen. Es find auch wen ige Exem- 
jplare für die Liebhaber auf holltndifch Papier abgessgea 
worden. 

Ber Herodot des Hn. Larcker wird erft um Johanois 
1786 fertig. Man kann nodi immer darauf mit 9 Livres 
in der akademifchen Buchhandlung in Strasburg unter- 
fchreiben. Was das Werk im ganzen koftet, iit iclion N. 
141. der A. L. Z. v. J. angezeigt worden. 

Dicfer Akademiker arbeitet jetzt an einer Ausgabe des 
Orhn Tkebatusy auS d^iTtn £iJfmoiogtcoM dts htffmaiogi- 
€ufh fuagnum gefchöpft hat. Das Mr., welches Hr. Lar- 
<Äjr braucht, ilt das einzige, welches von.diefem Werke 
tat den europfttfchen Bibliothecken exidiret. Es ift nicht 
alt t aber von einem alten Codex- abgefchriebcn ; dar Ab- 
Ichreiber war kein Grieche, wie die zahllofen SchMib- 
fehler und felbU Verwechslung des Buchftabcn zeigt. Das ' 
'Werk wird im Verktt der Akaxitmifchen BuckhoHdiung in 
Strofhurs im Jahr Sv erfcheinen. 

DiefAe Verlagshandlung i(l auch gefonnen,. eine neue 
i^usgabe des Herodot nach WeiTcling , griechilch und l^ei- 
nifch,in 8. zu veranftalten. Alles wefentliche aus jener 
Ausgabe^ foli bey behalten, und noch einiges neue beyge» 
Ivacnt wurden. Den Hauprvorsug werden diefer Ausga* 
be die Anmerkungen des Hn. Lar^mr geben , welche un- 
ter Aufficht des gelehneo AkadcmiKcrt in lateinischer 
Sprache bey gefügt werden follen. 

Der vierte Theil der griechifohen Analekten des Hn. 
Srunhy welcher die Indices und Grotii Vertion enthalten 
foUn wird im Laufe diefes Jahres erfcheinen. 

Eine fTanzöfiiche Uebei-fetzung derStatif^ik desHn. To9i 
nach der neuefben Ausgabe erfcheint bis Odem in der ge- 
dachten akademifdhen Buchhandlung. Die Ueberfetzung 
vird von einem Schriftfteller in Paris beforgt , und wird 
^ewifs dem Original £UT Empfehlung dienen. Ein dritter 
Theil wird die merkwürdigften Tractaten enthalten. 

ToDESFfiLLS. D^ s8Kovembct;v. J. ftarb tuPari^Hr. 
PhiUberi Cueneam Jtt I^CMtbeillard^ Mitarbeiter an üufTons 
NaturgeCfihlchte der V(^el, und VerfalTer mehrerer Schrif- 
ten» im 65ften Jahre feines Alters« 

Den 5 December ift im Klofter JRofsUhtu der dafige 
Uector,' Hr. Sok, GoHfr. Schmutze ^ im 70 Jahre feines 
Alters geftorben. 

X)en 13 December- ftarb zu Paris l^txr Adrjam^kri* 
^fiian Friedet, ProfeflTor bey <J«n Königlichen Pagen. 

Den 29lUn December ftarb tJi Magdeburg Hr, Mufikdi- 
»rtcxot do. Heinr. Rvi/e durch feine vortrefflichen Orato- 
.rtan berühmt » im 67ft«n Jahre üda^ Alters. 



fiorben. 

. RlBIWI AKADBMISCHB SCRaiVTBM. ffehtigßdi. F, AL 
U^itdeburg oratio de virtutibus et obitu Seren. Pr. M. J» 
Leop.l3uc. fir. etc. a. d. 31. Ma}i 1785 habita. 
^j^bendafelbft^ DefTelbcn pr. AftäeHken der Herzogt. 
amtfchen Ge/ellfehaft zu HelmftSdt an ihre im ^. yp^g^ ver» 
ferne Mitglieder, imfonäerkeit an die Verdien fte ihres 'erftea 
Auffehers , des Hn. ^ok, Chph, Siockkeu^en^ 

GreifswaldeX. H. B. /^«rrM/Stralfund. düT. inaug. fifteas» 
Experimenta ehemiea et Inßrumenta Ckirurgiea emendtum 
praef H^eigel Prof. 178J. 7 B. 4. 

Ebendafelbft. H^eigel Prof. pr. mßeriue Barytliorum 
rudimenta. 1785. 51/2 B. 4. 

Cittingem. D. Hagemann pr. Abhandlung Über das Per* 
feneU'Lehn. 1785. 1 1/2 B. 8. ^ ' 

NiüB KvpFtasTicHB. Paris ^ bey Mm-eau: Figuret 
t Hißeire de France^ I4me livratfon, grav^es d'aprds les 
defleins et fous la direi^on de M. Merean le jeune» DefXI- 
nateur et Graveur du Cabinet du Bdi et da ftm Acadteit 
de Peinture et fculpture I3 Blau. 

Bey Duflos : Abr/g/ de Vkifioire umverfelte en fignres^ 
ävec des explications en bas, grav€es d^aprit ßfari/lier pzt 
IhßosU jeune. i Cahier de figures. 

"Bey Efiiauts et RaquiUy : Cot^/lumes Franfph ; ^ Car 
biet» ou 12 fuite dfhabillemens ^ la mode» en 1785 C % 
Livres fchwarz , 6 Liv. ausgemahlt.) 

Bey David: Hiftoire d^Angleterre enfigures, 7me Li- 
yraifon. 4*' 

Bey Simon et Coiny : Fignres des Fables delaPeniaim, * 

grav^es par Simen et Coin^ ; lome Livrai&n. D« 

Text wird künftig nicht mehr geitochen , Ibndern beioa- 
ders bey Didet /'um/ gedruckt werden. 

BBalCHTiGVXGxv, Hr. Unairemere ,d^Ifyonpal MiN 

Slied der Kdnigl.Akad. der Wiifer.fchafcen i(l nicht geftotf. 
en, wie N. aio. der A. L. Z. 1785- gcfagt worden; ibn- 
dern ift blos durch keiUpielige Verfu^he um fein Vermö- 
gen gekommen. • 

Derjenige,, welcher nach N. 329 der A. L. Z. v. J. 
verfchiedene öffentliche Verfuche in Paris ' angeftellr hat 
auf dem WafTer zu gehen , ift kein Spanier , andern 
ein Eranzofe gewefen. SHne Erfindung ift nichts^neues. 
I^s. ill.euch von keinem Gehen auf dem WalTer die lUde. 
'^alirfcheinlich ftund er mit beyden Fitfsen auf einem ßret- 
chen » dena er konnte die Füfse nicht von einander bewe- 
gen , ibndern fchliirfte nur über dem Wafler weg. 

VebisischTb A>i2eigen. Zuverläfsige Parifer Briefe 
verfichcm, dafs der unter dem Namen der beruhnuqn GrA- 
finn von Genlis herausgekommene Catechisme Moral nicht 
^on diefer beliebten SchriftlteUerino , fondern vom Abb€ 
JUameoH iey« 
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Freytags, den 27ten Januar 1786* 



OEKONOMIE. 

LKTPzia* bey BShme: An die Ofkonomin vob 
einem Qekonomen 1328. geg. <8«gr-) 

Der Verfafler diefes. Scndfchreibena kündiget 
üch als einen belefeoen a;id erfahrnen Land^ 
WJrtb aud Beiitzer mehrerer GiiCer bey Görh'tz an^ 
der die rechte Mittelftrafse zwifchen altem Schlen- 
^ciAQ und blofser Theorie und Neuerungsfucht za 
treiTen fache, um dem durch den 30 und 7 jährigen 
Krieg, Jagd, Luxus und hohe Abgaben und Prei« 
fe des Geräthes und der Arbeit in Verfall gekom- 
menen Ackerbau wieder aufzuhelfen. Darinn £n- 
4)et er dea Beruf feinen F^nd^Ieuten und Nachbarea 
in einer kurzen raifonirten Befchreibung feiner 
Wirthfcbaft irUtzliche Erfahrungen und Regeln 
mitzutheiien. Den ürundailer VerbelTeruog (et^ 
er in der Vermehrung des Futters. Daher handelt 
.er zuerft von dem Kleebau umftändHch. Befonders 
]^baifp<-et er gegen den Grafen Bork das AbhUten 
jfey unfchüdiich* gegen von&hubart, dafs er uo- 
jtergepQügt nicht hinlänglich zu Wintergetraide 
.dünge und g^^eo einen Ungenannten und die Ber- 
JUner Bibliotbeck , ^^^s zum Klee die Düngung von 
jeben der Viebart genommen werden könne, wel- 
che ihn freffeo foll* Auchmeynter, dafsbey der 
Nutzung mehr Jahre hintereinander die Wurzeln 
.und bcym fpäten Schneiden die holzigen Stengel 
jtchädiicb werden. Kürzer fpricht er vonLucerne, 
^Eiipircette« weldie ihm am weoigften gefällt» Nef- 
iein, Schmielen, Wicken, Kartoffeln, Kohl, Möh- 
ren, Rüben, die bittere Milch und fchlechte wei- 
£svi Butter geben , und Bete. Das zweyte Stlick 
Jß ihm die verßfirkte Viehzucht. Er füttert die 
•Kühe befiftndig im Stalle, lüfät die Kälber 3 Wo- 
eben fangen und SJfihrig rindern, fleifsig ftriegeln 
.und warm tranken* Seine Schaafe hingegen gehn 
im-Sommer auf die Weide find zweyfchürig und er 
,erbä!t von I3 Stück einen Stein Winter wolle zu 
10 Tbl. Dabey erwägt er kurz die Gründe für 
.und wider die Schaafzucht überhaupt und befon- 
ders die Abßeilung der Trift durch Kleetütterung 
in Hürden, welche er jedoch in feiner Gegend 
bisher noch zw kofibar» bey na^Ten Jahren oder HageU 
.fcblag mifsiich und der Feinl^t der WoUe fu^- 
ALZ. 1186. Erßer Bani. - - 



theilig bot. Uebngcns föfst er fie wenig, Hut 
^Morgens tränken t kül^l halten» doch zur Lamm*- 
zeit vor ftrenger Kälte verwahren , gar nicht mel^ 
ken und nur im Frübjahr lammen. Von Ziegerr, 
Schweinen und Federvieh ift wenig und nichts be- 
fonders angemerkt. Im dritten Stück vom Acker* 
bau felbft bandelt er von dem DUn-^^er, deffen Ar^ 
ten, IVfifchuii^ und Zub^eitung , Leitung des Kü'* 
chenfpülicbUsUnter die Abtritte, auch Afche^Kalk^ 
Gyps, Mergel, Schlamm, Holz und GaflVnkeh- 
rieht. Nach feinem einfachen Ackerfyftem kommt 
crft in frifchen Dünger Weizen und Rocken, dent| 
ÄockenAind Gerfte und endlich Kteebrache, auch 
wohl noch Häher und Bachweizen. Z(j Krapp 
und Oelfaat rüth er in der Gegend nicht, wohl 
aber zu Lein, Hirfe, Kohl und Kartoffeln, die 
ob«« Hdcke gleich hinter dem Pflug gelegt wer.- 
den. Übrigens hält er nichts von Säemafchinen» 
br^tttk Beeten und Sichelfchciden , gebraucht zuf 
Arbeit meillens Ochfen und wiederräth die Eichen 
^n Aeckern ^Is fchüdlich. Von Fifchterchen, Wal« 
düng und Bienen redet er nur im Vorbeygehen, 
Im Ganzen d-pr Wirtbfch^ift endlich ift nach feiner 
Mt-ynungdieZerfchlagung der grofsen Güter und 
Besetzung mit Colonillen, befbtiders wegen det 
Unglücksfälle, gefährlich, die Abfchaffung der 
Handdienfte unthunlich, der Spann dien fte aber nütz- 
lich, doch nur allmählich zu bewerkftelligen. Auch 
eift-rt er wider die hsrrfchaftliche Schaftrift und 
Zwangbrache und befchiiefst mit der Empfehlung 
einiger pracktifchenlSchrifcen und aligemeinen Re- 
geln, wie Selbftaufficht , Verfuche im kleinen^ 
allmählige Neuerung u. d, ^. Man findet atfo^iii 
Abficht der Sachen felbft hier nur weniges , dais 
nicht fchon beffer und vollftSndi^er von* beydcft 
Seiten abgehandelt wäre und dieMeynung des Vf. 
allein oder das befondere der Gegend ift wenig entf- 
fcheidend und lehrreich. In Abficht des Vortragt 
empfiehlt fich die kleine Schrift noch weniger« 
Denn er ift ungeachtet der bey einem Sendfchrer- 
ben unfchicklichen Abt^heilung nach Paragraphen 
und ailerley Numern doch unordentlich und ver- 
wirrt. Auch ift die Sprache oft niedrig z. B. (ich , 
raffen für wieder aufhelfen und voll ProvinciaL- 
Wörter wie Erdbirnen füf Kartoffeln , Räubers für 
Bete, Korn für Rocken, Kräutig, es wächfty/w^/- 
ferig für einzelu und mager. 
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Vxif f bey Stettin : ies Htrrn Aids Ladvoca^H- 

ßorifchis HavdwMtrbuch — aus dem Franz. 

itinr/ttxi, — vermehrt und bis aufs ^akr 1^X4 

forigijetzi. Fütter Iheit. 1785. gr» S* i Alph- 

' jo* B. 

Das Werk des Abts Ladvoctt war Anfangs faft 
fior anf berühmte MSoner^aiis altern Ijmktn-uod 
auf Franxofen eingefcbrtinkt. Nach und nach er- 
hielten» d^rch B^rbeiter aus andern Nationen, 
auch tsehrere, befondera NiederliCnder » Schweiz 
«er und endUch Denlfche darionen ihre Stelle. 
In Abficht auf andere Nationen wtfre ffeylicb tioch 
eine Nacblefe nOtbig » die deflo reichlicher ausfal- 
fen fbOfste» weil alles » was aof Erbalt angr des 
'Andenkens Anfpriich machen kann, Regenten» 
StaatsmICnner 9 Krieger» PriClaten» Gelehrte und 
Künfikr von aller Art» dem Ptene nach» aufge- 
pommen werden mUfsten. Allein der Vf. diefea 
fünften Theils» der fich am Ende der fthr gut ge- 
Ichriebenep Vorrede mit J. H. H. unterzeicbneee» 
land es fo fcbwer, dem noch Übrigen Mangel in 
Abiicht der andern Nationen aus alten und neuen 
^iten abzabelf<?n » däfs er Heber ein gin^t^ neues 
liDgemeines Handbuch äjrKenntniA der flierkviir' 
dig&en Männer würde äosgearbeitet haben. Er 
febrJKnfcte &h daher in iiire Grenzen dn. MSn* 
fier des Altertbums» die Erfinilejr find» tntd die 
Jüdvocät Übergangen hat» MiTnher neüeri^r Zeit 
)iiu unfern deutfchen Lsi>dsteoten ^ die lieh beftm- 
ilers atuseichneten * Mtoner dtefea >bfhilfddrt8 
küfs tmferer Nation in aHeiy Fffcbern » und ofdfeh 
feit deib letzten. Abdruckt 1760 alle im wciceilen 
Utfkfange» fclitien einen Platz haben. So. kann 
aiefe Arbeit als der fUnfte Tbeil des biftorifchen 
Lexikons von Ladvocat angefeben werden ; und 
."Wer die erften vier Tbeile befitzt » kann dieftn 
als eine nützliche Zugabe gebrani^tien. Wer fie 
Bicbl hat» wird ein bequemes Handbuch von merii:- 
«würdigen BMnnem» vorz&glicb feit 1760 daran 
Jbab^r^' Vollßändige Lebeiisbeichreibungen kann 
Jmantlltrir nidbt erwarten. Das» was den Mann 
merkvirürdig »acht» fein Tbn» und Leiden» Ver 
1U)derungen» die er veranlafste oder bewirkte» 
^ird öfters nur mit einem Zqge bemerkt. Tür- 
ken etc. kommen aoanchnoal bloa deswegen vor» 
)weil fie die letzten ihrer Lii^e oder ihrea Stam- 
aaes waren» und in diefem Betracht dem Hifto- 
iiker und Genealogiilea wichtig find ; fo wen^ 
fie es auch durch ihre Thaten feyn mögen.. Auen 
ftat Hr. H. leiner eigenen Erklärung zaCaige 
snanefaem etnPiStzciien gegönnet» deJTen Bild eben 
nicht in dem ewken Tempel der Ehre aufgeitei- 
let wird« Am Ende der Vorrede werden über- 
kaupt die mannichfaltigen Quellen angezeigt» aus 
.denen diefe Näcbriditen genommen find; nemücb 
Zeitungen von jeder Art» Bibliotheken^ Lexikp» 
Biographien» Iniforifche Werke» Vorreden uml 
JDtdioHUODefi^ aocb ü:farifttiche Beytitfge^ WMät 



def Vf. von fremden unterftOtzt ' wnrde. Dlefer 
Band gehet von A bis K» und Ktfpke ift d^ letz- 
te Artiekel. Nun ift » nach der Verfichernug» wo- 
mit fich die Vorrede fchliefst» noch ein Band zu 
erwarten» der fchon in der vorigen Mtchaelii- 
meiS^ hStte' erfcheinen fotlen. Dafs ein Werk voÄ 
diefer Gattung und von diefehi Uihfangi» zb 
dem* man den Stoff fo mühfam auffuchen mufi^ 
gan:t fehlerfrey feyn foU» kann niemand federn» 
als der» welcher eine Yolcbe Arbeit am wenigflen 
kennet« Es ift genug» wenn im Ganzen die 
Nachrichten zweckmüfsig und zu^^ltlüfaig» nnd 
wenn die vorkommenden Fehler nicht zu hKoftg 
und nicht zu aufiailend find. Und Ton diefer Be- 
fcbaffenheit ift gegenwärtiges Werk unleugbar. 
Wir woUen emige Btricbtigungea fuhtbcü^n» 
woraua fi(^ zeigen wird » da& das Irrige meifiens 
von Uebereilung» Scbreibfehlern etc. herrühren 
mag» oder doch von keiner gar zu grolsco Wic^* 
tigkeit ift. In dem Art. Adcflpk FnedrukfKS' 
nig^ von Schweden » wird die Niederlegung der 
Regierung » wozu diefer König fich en tfchlofs» all 
eine Folge v6n der Tberlnehmung der iRetcbsßarn* 
de an dem Kriege ^irider Prenfsen ang^eben und 
hinzugef Qgt » dafs bald nach der WiederUberoeb^ 
mungderfHben diefem unriifamlieben Kriege durch 
'dfen Frieden 17Ö2 ein Ende gemacht wurde. Die* 
fes ift falfch. Adtdph Friedrich legjte die Regiei. 
rbng 176g auf etliehe Tage nieder; und dielTef 
Sehritt ftund mit dem Preufsifcheo Kriege in kei^ 
tierVerbmdong. Im Art. Aiuta luMHoumaf rufiUäie 
KaMritf » -fteter» fie wire nach /wns Tl. Tode $^ 
wSTblt worden, wofdr man Peier If. fetzen mufc 
'Der Ge{chlecht8oame des Marquis d^ j4rgens war 
nicht de Jffflyfe» fondeni ß^er. Der Prof. Jok 
tSottfir. Bemhotd^ zu Altdorf» flärb nicht 173^ 
nachdem er nur 3 Jahre diei^ Amt btklMet hattet 
Ibadern 1767. Im Art* BäJabetkaPärmfe^ Köa»* 
gin von Spanien» keift t es» dafs K. Ferdinand fei» 
Den Halbbruder» den König von Sicilien » zn fei* 
nem Nachfolger beftimmt habe. Einer folcken 
Beftimmung bedarf es nicht; denn die Erbfolge 
in Spanien ift fei^efetzt. D^t Staatsminifter des 
K. Ferdmomi VI von Spanien hiefii nicht RiekwaO^ 
fendem Rkkard WalL Andr. GMar zu MHrnbe^ 
hat fich nicht darch philofophtfthe und numismati' 
^fcfae Werke bekannt gemacht. Gatt/cked kam nicht 
'X730, fondern 1724 nach Leipzig. Von diefer 
Art find die Erinnerungen» die fich machen hffe»* 
'Aber das viele Schöne und Richtige Überwiegt die 
Unvoilkofflmenbeiteo* Mandie Artickel find Mf 
'aus(fihTlicb; bey andern ift aber fcbon einige KennI- 
nifs der Hükme erfoderlicb » um altes » was vea* 
kommt» recht zu verftehen. Eben diefe Xenntnifc 
ift auch ttöthig zur foriehtigutrg der Druckfehler 
hl den Jahrzahlen» 4ie nicht f^ten find. BHlig* 
keit und Wahrheitsliebe b den Urtheile» wird 
man durcbgehends antreffen» Nur Veril^orbeiit 
können gewöhnlich in einem fbichen Werke an- 
K€«eigt 'werdeut Es giebt aber doeh AUiAi^B>^» 
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z. E. beyProF« BoOmann in .CkitUogeo, dea der. 
Vf. hier «oJTgeDpmmen hi^ Das Buch ift in ge* 
fyklttueu Colttmneiiy mit siemlicb iLleinen aber 
ftnbern Lettern gedruckt. 

Lsipzia, bey Weygand: Bey trüge zur Grf- 
JchUhti dir Menfchheit und t/nmenjckhiit^ — 
/mBr/f/f«. 1785/8.272 S-CiggrO 

. Der Vf. diefer ^ammluiig ift überzeugt , dafii fie 
Katzen filften wird. Der GraDd.f«iner Ueberzeur 
|(ung ift dkfer» »»weil iie auf Wahrheit gebaoet ifh 
y»Den Meitfchen kennen lemeo » wie er wirMicb 
vift» gi^ht Gelegenheit, ihn iich fo zu denken» 
>»wie er fe]^n follte : «nd ihn iich fo denken wird 
•^ocb» wie erhoft, b«y manchem das Baftrebeo 
ythervorbringeo , fo 20 werden*^ Wenn diefea 
liinreicbend w&'re, fo müfste die Menge von Sit* 
tenlehren und Predigten, cHe alle dem Mecfcben 
ftgen f wie er (W)rn foll > ungleich grtifsere Wir- 
ikungen hervorbringen , als man davon iiebet. In* 
:xwiicbeii kann man xngeben, da(s die Exempel 
-mehr Eindruck machen » als blofse Vorfchrifcen. 
Es kommt aber dabey auf die Art an , wie fie vor* 
getr^co nnd behandelt werden. Die hier ge- 
wKliiten .Gef<diicbten jßnd, nach des Vf. Verfiche. 
ruftg, alle .wahr ; und bey einigeii war er Telbft 
dne handelnde Perfon. Er erzählt fie , in 24 Brie- 
ien, einem Frennde, Eiemiicb weithiiiftig, und 
pUiefophirtüberjede nach feiner Art. Gute Ab- 
£cht und Anprcifung der Menfthraliebe findet man 
: aUdüdiaibfii. ; aber aiUcb vie}« wfi0erie;hxe J)ecla- 
snatioil ; Und ^inte - anflallenden Mangel un be* 
dlimmten Begriffen; obgleich der Vf. viele pbilofo- 

eifche Schriften mag gdefen haben. }b der Ein- 
tnng> wo er mit feinem Freunde von ihren ehe- 
Vialigen philofophifthen Betrachtungen und von 
der verbeiTernng ihrer Einficbten fpricbt » wjiri 
ier GrondfaU behauptet dafs die GraufiM&keit 
dem Menfcben niobt nätilrUabift, fondern durch 
infserlicbe Veranlaffmig in ihm entftebet Diefes 
ift ganz gut^ Nur bat weder der Vf. in fdne» 
iiSefchichten» noch auch fonft jemand durcbgihi- 
gig bey jedem Exemnei etoseteer Menfcben , auf 
eine bähedgende An , den Urfprung der Grau- 
'fimdLcit gezeigt» Die erfte Gefchichte, welche 
hier Vbrkommt, ift die. von einer ruffifchen Dame» 
•iüe ein Vergni^Een daran fand, 9ire Leibeigenen 
SU martern und umzubringen. Es iftdie nemliche^ 
die in den Gahiers de Lecture, N. )X. berührt 
wird : blos in Abiicbt auf das Sckick&l der Grau, 
fernen ift die dortige Erziiblung von derjenigen qn* 
terfchieden, welche man hier antrifk. Uebmr die- 
Jm Chiarackter wird nno weitlälift^v im allgemei 
aen ^ raübnnirt j und demfelben das Verhalten einea 
Bauern > an der Oftfee, der feine Mutter, bey ei. 
Bcm Sturme^ mit gröfiter Geiahr und Noth ,bevm 
Leben erhielt ^ entgegen gefetxt» S* Sfh Wttnicbt 
•der Vert die Eltern der ruffifeh^n Dirne fragen 
WBL können, ob fie nicht mitteHMur oder umnittel- 



ob fie ihr nicht beygebracht h^en , dafs fie mit 
ihren Unterthaneu blos nach ibreni Gefallen um- 

S^ehen dürfe ? ob mau ihr in ihrer Jugend nicht 
chiueidielte ^ wenn fie ungerecht war, und fie 
gerecht nannte» wenn fie ihr Vergnügen in Grau« 
famkeit fand ? Gefetzt , es würden alle dieife Fra« 
gen mit Ja beantwortet, wSre dadurch das Pht- 
nomen hinlinglich erklärt? Wie kommt es, 
dafs andere Perfonen diefes Gefchlechts und 
Characktersy bey denen alle diefe Unsftflnda .ein- 
treffet!« ohne dafs ein fiärkerea Gegengewicht, 
als bey jener Dame, vorhanden ift, doch kei- 
ne iblc^n Furien werden? und warum £eigl 
fich Gmufamkeit bey fokben , deren. Erziehung . 
und Bildung fie davon hitte entfernen können und 
fellfp? S.6a giebt der Vf. auf die Aeufferung 
leinea Freundes,^ daft inan eben keine Voltliom- 
menheiten von ihm zu er warten hst;e, wrnn.er 
im Syftem feiner Schilderungen fo förtftobre » foU 
geflfoen Befcheid; »«Wie kann es anders, feynf 
,,da wir onfere Laufbahn beym Verderben anM:' 
„gen^ und d^it auf das Gute zueilen , indem wir 
9,uns zurückziehe». Wir werfen auf dem Wege 
^zur Recbten und Linken das ab » was wir. beym 
^vorwärtsgehen 9 .auf unfrer Bahn dafelbft ang<e- 
yapmmen,. und da .kommt freyiich der Uebel und 
;i Fehler fo viel zum Vorfchein, dafs uns alle Freu- 
nde dabey vergehet/^ Bey folchem GaKmatias 
moft auch dem Lefer aOe Freude vergeben. Un> 
mittelbar darauf kommt, die Reihe )m den* Eigen* 
JWtfK dl»* in deni,Be]rft^ eines bsftrügerifchen und 
friednrt]l(ebtig«m Kammeiin« gezeigt ^ntfL S»j&7 
Mtio der Vf. ntebjt zw0ifeirt dürfen » ob. der ein 
Bettsüger fey, welcher felbft' gemachtes Selzer- 
waffer für achtes verbaoft, wenn bleich „die An* 
Wendung des Wa.flera nur für den Woblgefcbmajdt 
^fcbtMiet.^* Wer falicbe Juwelen för «chte ver- 
kauft, mrd als Betrüger geikrafc, ^wenn gleicb: 
ihre. Anwendung nur für den Pracht gefchiebet. 
Die-Verfchiedenheit des PreKes von beyden Arti- 
ekeln macht keine Verfchiedciibeit in der Qualität 
der Handlung. Nun folgt ein Exempel der Unei- 
geifiiützlgiceit von einem jungen Menfcben , der 
von feinem E^efarbeern' Geld zu zwey Lofen in ei» 
ner Lotterie bekam ; ( eigentlich war es ein Glücks* 
topf. Denn man konnte bey der Einlage fogleicb 
feine Loole ziehen») Der Thaler, den der Knabe 
bey fich«zar Eiatage für feinem Herrn beftimmte, 

fe wann eine aniehnlicbe Somme ; der andere ukbts. 
)ennoch brachte er das Geld mit Frendeto; nnd 
fein Lebrberr tbeilte ea' mit ihm. Der Vf. tadefc 
diefen, weil er ihm m'ckt die ganze Summe Hchenli- 
te. Hierauf kommt enie Erzählung vo^ einem 
Buchhalter, der Jahre lan^ in einem elenden 6e- 
ftttgniffe hü, weil er fernem ehemaligen Herrn 
.eine Somqie von 200 TM. nicht zahlen konnte. 
Nach alieo ÜmftMnden ift das Verfidiren hart » eher 
fireylicb dem firengen Rechte gemäfe. DerVf.hSlt 
dem hnrtberzigen Manne ehie fo heftige Strafpre- 
digt» dafii««» SBdf».&93 ftUiftfagt:|,Dabitt 
%» nicb 
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^^ch in eine Exttfe (^ekommef! , mein Thearerl 
f,von welcher kh mich ordentlich habe erholen 
^üfien, Aher ich bin eifrig, und dann kann ich. 
,tmich nicht gut mäf&igen." Weiter folgt eineJEr* 
^Khlung von einer wahrhaft edlen Handlung eine« 
Mannes, der doch (Ur geitzig gehalten wurde; ei« 
ne Unterfuchang, warum der IMLenfch fo oft d^n 
Böfe vor dem Guten wählet , woraus fich fo viel 
ergibt, dafs der Afenfch der Sinnlichkeit unterliegt, 
weil er fchwach ift, unddafs dergröfate Haufe das 
Böfe wählt, weil das Gegenwärtige mehr Rei- 
sendes hat, ats das Zukünftige. Sodann kommt 
iie Gefchichce eines jungen Mannes , der? beynalie 
von einer verftellten Buhlerinn wäre gefangen 
worden* Diefe hatte ein tugendhaftes Kammer«« 
mfidchen, Louife-, die nicht von ihr liefs, ungeach- 
tet aller Ausfeh weifungen, welche, fie. von ihr fa^ 
be. Diefe entwickelt derVtS. 153 folgender- 
mafsen: ,Jn Loifens Sede lag nichts als GUte, 
^und diefe Güte mufste aufhören , fo bald fie von 
„ihrer Frcnndinn abiie& Das iAs , was Erkennt- 
„tiifs des Guten und Böfen in der Wirkung und 
,,Handlung ift. Selbft diefes Wifl'en und beber- 
»»zeugtfeyn , der Näcbfte begehe LaAer , fetzt eine 
„gewiffe Selbfterkenntn fs voraus. Die wabre 
„Unfchuid hält dies nicht dafür, fie ift von der Arj^ 



„dafs fle fiebenrignaaltfiebenmal !tt einem Tage vetv 
giebt/' Wir übergehen die folgenden Hiftoriea 
von bö(en Männern und b4»fen. Weibsperfonen^ 
nebft dem Commentar, womit fie begleitet finiK 
und bemerken nur diefes, dafs die S.^o an£an- 
gende Erzählniig von dem Verbalten eines Kituf- 
maons gegen feine Sühne, mit demi was darüber 
gefagt wird , wohl das befte und untadelhaftefte 
Stück in diefer Sammlung ausmacht« Die Aus- 
drucke find nicht durchgehends corre£t« Z. E. SL 
22. eine Dunft vor die Augen bringen , die 'um biea^ 
den foilte» S. 74. Er konnte niekts anders ergreiF 
fen^ als erzürnt werden, 5.144. der Jckwarzem 
Seite freien Lauf laßen. Uebrigens mögen diefe 
Briefe meißens in Sommernächten gefchrieben wocu 
den feyn, denn der erfte endigt fich alfo: »Der 
„Morgen übereilt mich^ Ich dachte, Ihnen eine 
„Stunde der Nacht zu fchenken, und es ift dergrO» 
„fste Tbeil derfeiben." So fchliefseti fich mebro^ 
re. Der er fie Brief nimmt kaum Jiebea Seiten ein4 
woraus man Gehet, dafs der Vf. nkht fo flüchtig 
wegfchreibt, VKie andere» die ohngefiihr (b, wie 
er» ihrer füfsen Gefchwätzigkeit freyen LAuf iaf- 
fen« --* Für fchönes Pappier und feinen Drock 
hat die Verlagshandlung beftens geforgt. 



KURZE NACHRICHTEN. 



ARftvDicuHGcv. Die Walrherifch« Buchhandlung in- 
Erlangen nucht bekannt , dafs da von Liebhabern der Ln- 

joniologie an verfchiedenen Orten der NVunfch geäufstrt 
.worden, dafs Ihnen die Anfchaffung der in ihrem Verlage 
ans "Licht tretenden Schmetterlinge, in Abbildungen nach 
der Natur und Befchreibungen von Herrn Prof. EJptr^ welv 

«che fchon auf 36 Hef« angewachfcrt , und dcfswegen ihr«« 
wohlfeilen Pi^numerations- und Vcrkautpreifes ohnerach- 
tet , nicht von Jedermann bequem auf einmal gekauft wer^ 

^dcn können, erlcichrert werden möchte, fie diefem bilH- 

'gen Verlangen nach Möglichkeit zu entfprechcn, fich cnc- 
tchlnffcn habe; erwchmcs Schmcttcrlingswcrk , fo noch 
iin»ier das einzige ilt, welches alle bisher bekannte Gat- 

• rungen .enthält, uiid wor.iuf alter nur möglicher Flcifs und 
Koltcn gewendet worden , vom Anfange an in Ausgaben 
von mäfsigcr Stärke zu licfeih. Alle drey Monate, von 

•1786 an , foll eine Ausgabe von iä Platten, neWt den dazu 

•gehörigen Befchreibungen erfchein^, und in dem gewifs 
lehr billigen PreiiJs von 4 Rthlr. geliefert werden. Die cr- 
ße Ausgabe ift bereits fertig. Die HeiTcn Liebhaber 
können fuh an die Buchhandlungen ihres Orts wenden, 
welche ihnen die Ausgaben um den gemeldeten Prcifs ver- 

•fchalfcn werden. V^ir zweifeln nicht dafs viele lieh diefes 

"Tort heil hafte Anerbieten zu Nutz machen werden. 

Es irird die genaue Befclircibung zweyer li'üdücin auf 

»Pränumeration angekündigt, woiinn MatthUus und l^'tU 
Konrad Si;hwarz^^ zwcy reiche augsburger Kaufleute aus 

*"dem fechszehntert Jahrhunderte, fich in alten ihren verschie- 
denen Kleidungen, die fiewährend ihres Lebens getragen, 
haben abbilden Ulfen , und welche itzt auf der Wolfenbut- 
tclfchenl Bibliothcck find. Die Commentare zudicfcn Ge- 
m^den die beyde Schwarze felbft gemacht haben , enthal- 



ten zur Gefchichre und Sprache der damaligen 2eit vfel 
wichtiges. Die Befchreibung foll den Titel haben: MaS^ 
tkäus utiä reit Konraä Schwarz tsacM ikrem merkH/iirdigJi^ 
Lebens» mß äti den be/ehrieLen und m'U Anmerkungen eriut^ 
tert ; ein Beitrag zur iiefchichte der Kleidermoden^ zur 
Bepirdentng der Menfickenkunde und zur Kemttnifs der deni* 
fihen Sprack§ des ibtew ^akrhutUUrtu Es foll 12 bis »3 
Bogen in klein 8 ftark werden» und in der Leipziger CHte»- 
melfe d. J. erfcheinen. Der Pränumeration spreis für ein 
Exemplar' auf Schreibpapier ift lo. auf Druchpapier 9 gr. 
Was nach Abzug der Druckkoftenubrig 'bleibt, fo|l />- 
diglich zur Erziehung und ünterfil-t^ung zwever vaterl^fin 
Waifen angewandt werden. Der Prflnuineratiotistermini^ 
bis zu Ablauf des März offen , und die Vorausbezahlung 
wild vom Hn. Prof. u Rect. *J<cjchard in Magdeburg und 
vom Zeitungscomtoir dafelblt angenommen. 

Neue Musikalien. Paris ^ beyCouGnean: S€conä$ 
Livre de irois JJuos pour deux harpes t avec an accompt^ 
nement de violon , au defaut de la feconde partie , pat M. 
/.. C. jRii,^u/, Oeuvre 7me. (j) Liv.) - Man kann 
diefe Duos auch auf dem Clavccin oder Pianoforte fpielep, 

Bcy Böyer: Cohcerto poitr le clavecin ou ie piano ßtr^t 
avec accompagnement de denx violons, alte, baBTe^xofi 
^t hautbois ad libitum, coinpofe par ff. F. SierM. (ßLir\) 

Neue Küpfekstiche. Paris ^ bey Vidal:" i) Pig^ 
ntaiion ei Galat^e^ ETtampe grav^e paV Avrit^ d'aprdsif/*- 
riere 2^ PigmaHan^ ^pris de fa jlatue y implore les Dieek 
de Panimery par Cagut\ d'apres tjfm (jedes 3 Liv.) — f 
Diefe Stücke gehören zu der buice der ÜMgneuJu u, f. w* 
nach Lavrince. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Sonnabends^ 4hi 28tta Jamiar 178& 



QOTTESaBLAHRTBS^IT. 

BERLiftry bey Manr^: Unterfudkmg dir 
/cken grieehifckin Hanifckhft ms N. Tefia* 
ments f von Ge. GottlUb Pappitkaum » Prediger 
iey dem Keginxente von Boroftedt 17Ü5« 
XVI und 141 % m 8« (xo gr.) 

TVe Raoifidit ümifekrift in iler KQoigl BiUm- 
'^ thdi zo Bcrliii faatpofseAnlwerk&iBkeltda' 
4m€Ii erre^, dafii fie autef de» Mcmclbiter Co« 
dtx zu Doblio die einsäe grtrcbifcbe ift.^ vekdNi 
4te berilebtigte Stelle vqa deo 4i«y Zeugen im> 
HiffiOiel X Joh« 5, g. enthält. Schon lange knat 
mm auf die Spar, dafs äe Im Gründe nichts tn«^ 
der« al» eiM Ahfchiift «er Compiat^fehee Afi#^ 

ley. 0i«e^ tra» bisher wnhrfoheinjjcbe Ver* 
war, ^et aber doch^nach wuter^rocbeii^ 
fraird» ift unlSngft in den;Grieab«chif(4ien jifmb^lU' 
triticis förmlich bewiefeo. worden,» und Hr.. P. be- 
Hf (igt ea hier noch mehr 9 to dafi; nunmehr volKg 
entfGhiedeo ift > diefe Handfcbrift fejrio dö^KnUk 
ff^hlecbterdingg zu nichts 2n-gebraoGhefi«v Der 
Vf. bat mit mQg)iciifier GelMU^ek den MatthKos» 
(ans welchma »aobert fehr nnzj^viefifi(siga fixnerpte 
geliefert. TffiSte^ den BrM an den Pfaifemon^ die 
fkmmtlieheo katbolifcheH'Bdefe« und die Apoka^ 
^pfe ganz verglichen , wiA aafserdem diejenigen 
Stellen > welche Wetftein in feinen prolegomenis 
ir6s der Compk Ausgabe mls befooders merkwüri 
dig ousgeseicbnet b^e> nachgefehn. Seine Ejc- 
cerpte bat er fo geordnef, dafs man ohne Müheal^ 
las tiberrehen ond leicht beurthieilen kann. Das 
ItefulUt daraus ift, dafs die Rauifcbe Handfchrift 
faft ohne Ausnahme die eigenthiimlicben Lesarteii 
und eine gtofn^ Menge offenbarer Dtuckfebler de^ 
CompL Ausgabe ganz gleichlautend hat , unii dafs 
ne ^{«idies mit diefer häu% in Abtbcilungen» 
Trennungen dbd ^Züfammenziehungen der Silben 
und W£Srter fö>i]üBPiHendüb|sreinftimmt, d:krs gar 
^^in Zweifel übrig bieiht» die R. Bandfcbrift fey 
^nxmitilbar aus dem Compl. Druck cöpirt» und 
rhingegen die Vermutbuni^ ganz wegfällt, beide 
könnten vhaUetcltt.ai^. einer gemeiofebaftlichen 
Üücüt gefloile«. fey n. ' Zwar finden fich auch 
xnancoe Verfchii^enheiten zwifchen beiden; al- 
kin ein grofser TbeU derfelben beftehl in kleinen 
A. £ Z. jz^:iE0jUr Bawd. • 



Ifaddl&igkeiten oder Schreibf^l4een4e«!^ä|i%e^ 
und ynwiflenden Ranifchen Co^ii^f :fa4er^ Goii 
VerbeSerongeo ^ zu baudgre^ffi^^tHrt ^^^^ 
der CoHipl. Ausgabe; nml di$.^ifigea,fiad vcup d^ 
Art, 4i^ aus ihnen «iphts ffti <iun(te9 iler M^nA^ 
ibbrift gefolgert wnr<lcn kann. So fiinifien a^ B«r 
bmÄ der Berechnung S* ?Q. beide in 4er Apoks^ 
lypfir Ubereiii in ap emsathymiiciieti Lesarten, 20^ 
Druckfehlern , u|m1 O auäaUendcn Abtheilut^nei^, 
4er W^er» wogegen tte nur ini^ Stellen vm^ 
einender abweichen^ W^Gche, wie d^. Vf. gichtig;; 
filgt^ ee ilUnfiik{ls.mrinutben*laflea».j9sief^ 
gemcht hilbe , iofd woffnUr nur eifi^ eismue jft,^ 
Ui w^Ich^ (lie Handfcbr^ft von einer eigentnnnitf'y 
die« Lesart des Dra^ 4ibweicbt,. tp wie aui$(^ 
nw ein etn^k;emal ein Druckfehler .i^ri^e^Tert ift.. . 
Von den Verlraiedenheiteii, welche Acht ctf&nba- 
iceVc^rt^faen ties Co^ifieu find, urtfae% flr, Gri^A 
bocfa I dafs fie ugjMget Weife bie und da ange* 
bradit wären, iun nOtbigen Feiisdi^ariebuldi* 
gang des Betrugs abldmen zofcönnen,"^ ia$f^^i$ßi^ 
der Betrüger iich es gju3^ b^(|iiem g^naacht habei^ 
indem alle tekaante Abwekbai)Ben derHandfcfariBf 
entweder aus den gemeinen i^usgabeo oder voa' 
Rande der Stephanifchen EdkV>n entlehnt feyn« 
Ud>er den erflen Punkt fagt H* P., man werde ^ 
ihm nicht yerargen, dafs er es nicht geradehia . 
abiichdichen Betrug, foodem n>it einenr geilIpMeni 
Namen Abwtkhung4n^ welche mickt zt^Sfig.ßni^ 
genannt habe;* man werde auch « ohne dafs es fei- 
ne Abficht gew'efen fey, in feiner Unterfuchung 
erhebUcbe GrUnde genug. f£ir die härtere Bcnfn* 
nung finden. (Man fehe S. 66.) Was den andern ' 
Punkt anlangt» fo bemerkt er, man finde nic^ 
alle Lesarten , wodurch cUe Handfchrift fich Vom 
CompL Druck unterfcheidet , jn der Ausgabe des 
Stephanu9 j weder im Texte, noch aaf dem Rsnde. 
Wenn es einmal ausgemacht ift, dafs die Hand^ ^ 
fchrift fchlechterdings keinen Werthhat , fo kantt 
es freyiich gleichgültig fchetnen» ob man die Quel- 
le, aus welcher die wenigen Vcrfchiedenbeitei^ 
hergefioiTen find, nach weilen könne» oder nidit, * 
Weii es aber doch zu noch mehrerer BefUürkang; 
der von dem Vf. vorgebrachten Gründe und 1^ 
fonders auch dazu dienen kann, dafs einem eigen« 
finnigen Vertheidiger alle Ausflüchte, z. E der 
l^fS» könnte doch neben der CompL £d« auch 
Ano " noch 
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noch alte Handrchriftea gebraadit haben ete.> gSiiz- 
)ich abgefchnltten werden ; fo hielten wir es der 
Muhe werth^ die Stephanifch^ Auggsibe felbA na<;]|- 
zufc'hen, zamal da Hr. P. durch feine forgfkltige 
Claifification der Lesarten eine folche fonft mühfa- 
ifie Unterfucbbng ungemein erleichtert und abge- 
iEtirzt Watte. 0enn iratUrlicrh ka^n die 'WaSe "von 
Abweichungen hier gar nicht in Anfchlag kotn- 
inen, in welcher die zs^hlreichen Schreibfehler 
und NachlKfsigkeiten des Coplften verzeichnet find, 
fcmdem nurauf die zweyte KiafTe» welche wirk* 
liehe Varianten entbSit, kommt es an. Doeh ha- 
ben wir auch die dritte mitgenommen , welche die^ 
Terbefferten Druckfehler und einige nichts eritfchei-' 
^etlde Abweichungen in fich h{[^t, Und-da haben 
tf ir wirklich alle Lesarten , durch welche fich C, 
R. vonComp], Ed.unterfcheidett beym Stephanus, 
hn Text oder am Raiide, arfgetrofEen> nur etliche 
{ehr wenige ausgenömniien , die aber alle fo be- 
fcbaffen find, dafs ein^ kleine Aufmerkfamkeit fo- 
gleich die Nachiä'fsigkeit desCopiften und die Ver. 
amlafi]ung zum Verfehen entdecke ; nffmlich Matth. 
10,19 rvergl; v. 17.) Kap. 13, 47. ig, a. 22 , 32. 
ÄÖ, 3p, Uerberdies haben wir zwey SteHen be- 
nierkt, welclrö ganz entfcheidend zu feyn fchei. 
Ben. Nämlich u. R. lieft Matth. 11, 21. Xfi^»^**f^ 
und Kap. 14, 34* y/vrütr«^« , und zwar 1 wie H. P. 
lagt , ganz allein. Aber gerade eben fo ftehet in 
beiden Stellen auch aaf^Stephan! Rande. Freylich 
find beides btofse Verfehen des Stephan«^ oder 
feines Setzets, denn' der von ihm angerachrt^ eod.* 
. ß. lieft betdeiikal anders. Allein defto unwider- 
fprechlicber ift es , dafs der betrügerifche Copifte 
dUe Coknph Ausgabe^aus der Stephanifchen und fo- 
gar mit Stephanifchen Schreib - oder Drnckfehleim 
interpoiirt bat Es ift alfo der beynahe ein Jahr* 
hundert lang über diefen fQr fehr wichtig gehalte. 
Ben Codex geführte Streit fo gefi:hlichtet , dafs^ 
es keiner 'Revifion oder weitern ünterfuchung 
bedarf, und dafs ganz klar ift, der Codex gehöre 
fiicht in ein Manufcripten Kabinet » fondern hoch* 
fleps etwa in eine Raritätenkammer. 

OEKONQMIE. 

-Breslau, bey W* G. Korn: Sammlung attei^ 
in ehm Herzogthum Schießen und der Graf- 
fchaft Qlatz in Finanz . Folicetf - Sachen etc. 
ergangenen Ordnungen , Edicte , Mandate , Re^ 
Jcripte etc. währender Regierung Friedrichs IL 
Fierzehnter Band vom ^ahr j^^s bis Ende 

des §fahrs ^Z75^ ^785. 612 S. 4. (z Rthlr. 
16 gr.) 
Die abgefonderte FinanzverfaiTung Schießens, 
^ welches dem Generaldirectorium nicht. mit unter- 
* worfen ift und öfters in HandluDgs - und andern 
Sachen nach ganz andern Grundfötzen behandelt 
t«^ird, bat diefe eigene Sammlang der dortgelten- 
den . Policey - und Finanz • Verordnungen veran- 
laget Bey dem Entwurf d^s Plans dazu hätt^ 
fich ilberfaauj^t noch manches in Abficht der gotenr 
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Etniiobtang erin&ern lafleo. Wenn der Endzweck 
eiiier folchen Sammlung vollief erreicht werden 
und fie auch* gefetzUch ,lsum fichern Anführen 
brauchbar feyn Tollte, fo müfste fie wohl allezeit 
unter öfFentiichem Anfelm der Regierung felbft> 
herauskommen. So erfcheinet das ^fee 6&rpuif 
cenftitutionum pra(Rco - br.incieffburgtearum b^^ 
der Berliner Akademie der WilTeufchaften nach ih- 
reip Privilegium^ und mit ihrem Stempel; hier aber 
findet ficb davon nichts /• und alfo wird die auf 
dem Titel erwähnte allergnädigfte Freyheit wohl 
nicht ' Ton gleicher WirMamkei t ^wKi^iBedeutnng 
feyn. In Abficht der Zeit fchrä'nkt fich die gegen* 
wärtige Sammlung auf die jetzige Regiefuihg ein« 
Es giebt aber doch viele Policey -und Finanzvi^- 
ördnungen, die fchon von den piaftffclben Flir- 
ften Und der öftreich ifchen Herrichaft herfkm- 
nien, und gleichwohl noch gültig find, und info* 
fern kann ne nicht als ein vollftändiges PolEcey- 
und Finanzgefetzbuch für Schlefien an gefehen wer- 
den. Hingegen enthält fie alle in diefe Zeit fal- 
lende allgemeine Verordnungen für ifömmtliche 
Preufsifche Lande zugleich mit, welches 2 war für 
Schlefien bequem ift, den andern Provinzen aber* 
durch eine grofse Menge auf die Weife verdoppel- 
ter Abdrücke gleicher Verordnungen koftbar und^ 
befchv^erlich ^Uen mufs. Auch die Beftimmung 
des Umfangs der Gegeuftände von Policey • utini 
Finanzfachen ift oft Schwierigkeitetv unterworfen^, 
weil manche Arten von Verordnungen z. B* über 
die Gemeinheitstheilungen, Sportein bey den Dö- 
matnenjuftitzämtero^ Stempelfachen u. d. g. auf 
das Jottiz - Policey - und Finanz wefen zugleich ein-' 
fthlagen. Aus dem Grunde find überhaupt, die 
allgemeinen Edictfammlungen , wie das Berliöi«' 
fche Corpus,' zu verlä'fsiger und gemeinnütziger zum 
gefetzlichen Gebrauch : denn man kann eher ver- 
fichert feyn , darin alles dienliche' bey fammen zix 
finden, und es braucht nicht für Jiiriften und Ca-' 
meraliften eine befondere veranftaltet zu werden. 
Sobald aber, wie esbey dieferSajnimlungfaftfchej\ 
net, gar nicht die Rede von einem eigentlichen 
Code:^des Policey - und Finanzwefens feyn, fon-- 
dem die Abficht blos anf den Unterricht angehen- 
der Beamten und junger Gameraliften gehen foüte, 
fo wäre ein kernhafter und zugleich fyftematifch 
nach den Materien eingerichteter Aaszug der Ver- 
ordnungen viel zweckraäfsiger und bequemer ge- 
wefen, und drefer hätte kaum fo viel Bogen ftark 
fe3m dürfen als hier Alphabethe zum camelorum 
onus der preufsifcüen Gefetzgebung als Beytrag 
geliefert werden. 

Alle diefe Erhiherüngin- kommen z^var jetzt ia 
Abficht diefes We^ks gcwfflermafsen zu {p^t, weil 
dabey einmal ein ganz anders beflimmter Plan zum 
Granjie gelejjt und die Ausführung delRlben auch 
fchon fo weit gediehen ift. Aber fie find doch in 
der Natur der Sache gegründet' und können viel- 
leicht. bey ähnlichen Fällen nützliche Winke ge-* 
bt^ SabiUig jede Schrift jnacb ihrem Plan uniF 
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CncIzwM^ beortfieil^t \(r«rd€n tnafs 9 , fo widert 
fipDJg würde es docli auch feyo , die Güte eiiier 
Sammiiuig blos nach der ErHilloiig des Verfpre- 
cbens von,3cbriftfteUer und Verleger absivttejSen. 
Denn wenn die Uuteniei^iuig felbft fehlerliaft 
eptworfea ift ood keinem ▼emürfcigen Endzwe- 
cke eDtfpricfal, oder wenigfteus bey der Aaslüh- 
rung nicht nach Mo^^lichk^it für den Nutzen und 
i^t Bequemliclikeit jjer Lefer geforget wird ^ die 
das Blieb brauchen Tollen , fo ift doch auch das ge-. 

Srründeter Tadel» Sonö: köonte ja durch einige Ciau« 
aln in Titel und V^rede jedes. Buch zur WM'^ 
kommenhiüjt. erbpben Morden und es würde der 
fifgriflder inetaphyGfch^n Gütn ganz verkehrtauf 
die iCritik angewendet. IndeiTen wird aucFi damit 
der gegenwärtigen Sammlung ihr Werth und Na- 
tzeu gar nicht abgeiprocben , welchen fcbon die 
fortgehende Unterftützung durch den Bcyfall der 
Käufer beweifet. Vielmehr kann und mufs diefel* 
be auch in der jetzigen Geftält (ur alle Einwohner 
Scfalefiens fehr brauchbar feyn. Ja fie wird befoa- 
ders.den Policey ttnd >Finanzbedienten faft unent- 
behrlich, und felbft für andere Provinzen und Aus- 
Mnd^r kann vieles zum Unterricht über die dortige 
VerfaiTung oder als Mufter guter Verordnungen 
^enen* 

In diefem 2^ten Theiie find überhaupt igi Ver- 
Ordnungen über yietecley GegenftSiiöe blos nach, 
der Z^itordnuag enthalten. -IHe Imigfien davon 
Ax\d der Zolltarif an der polnifcben Grenze vongj» 
4ie Deciaration des landfchaftUchen Creditregl^ 
^leots mit Taxationsgrundfötzen von 67, und das 
Reglement der Witwenvcrpfiegongsanflalt von 34 
Seiten* Von kleinem Edicten find die zn Ein* 
fc^ränkvng der Fefttage für Proteftanten und Ka- 
tholiken > über die Freybeiten und Wohltbatea 
Sir anziehende Polen , die Adminiftration der 10 
Concors gefallenen adUchen Güter » die beiTere Ver* 
waltong und Revifion der Wirthfchaft auf geiftli- 
chen and Stifts-Gütern vorzüglich merkwürdig. 
Aber auch felbft von den Refcripten und Gurren- 
den d. i. Umläufen der^Kainmerh zu Breslau und 
Gfogad an die Land* und SteuerrSthe find manche 
wichtig und charakteriftifch. Dahin gehört das 
Verbot der auslSndifchen Scbuhleiflen, Brillen» ble* 
ehernen Löffel, des'Fifchbeins, Gaze und Marly» der 

J'üdifichcri Bücber, femer der Beradblong <ies weiften 
berliner Porcellains , des Sammeins fremder ßet- 
tdlmönche. und Wallfahrtens auffer Landes, (lie 
AosfcbUefsung der Ausliinder von geiftlichen Be- 
neficien, die Einführung der deutfchen Sprache 
in Oberfcblefien für die verderbte polnifche ; des- 
gleichen die Befehle zu Verbefferung der Tuch-' 
und Leine wand. Fabricken nebft Schaaordnangex),' 
und Verbot der Garnausfuhre, zu Vermehrung 
der Bienenzucjhc » des Hopfen - und Seidenbaues,* 
der Anpflanzung von Hecken und Pappein an den 
Landftrafs^n, zu Einrichtung der Kslk- uudBleich«^ ' 
Öfen, zqr Steinkohlenfeurung, zu Aufnahme. des 

%s>\>9iiifjnU& 2u KQiizeAdorf u* d. gl. 



STVT*raART, bey likttjAeti Oiionomtfcki Be0^ 
trät^e und Bemerkungen zur Landwirtl^ekt^ 
üitf das S^ahr 1786. 64 s. 4. 4gr. 

. Unter diefer AufTclmft giebt Hr^rProfeffor Spreite 
ger eine Fortfetzang des feit 1770 jahrlich crfchle* 
nenen Hansbaltungskalenders heraus, die. fieh eben 
fo durch (nancherley gemeinnützige AuffKtze eni^ 
pilehlt. i>er Inhalt ift diefes mahl : L Witteruhgs- 
zeichen von der Homburger Höbe oder dem Feld«- 
berg und vom Gebrauch des Barometers nach Chrift» 
IL Gefufidheic der Menfcheuy vom Camperfcbeti: 
Schuh und Verhütung der Podcennarben durch Wi« 
fcheo mit Brühe von Kätberfüfeen. III« Vielizucbt 
und Atzney, Schaafzucht in freyen Hürden nach 
Daubenton, . VerbelTerung der Kace, Erziehung • 
der Lämmer, Maft, VVolifchur und Behandlung^ 
diBr Ritude« IV* Pflanzenbau j1. Acker, i. vom 
Bfttt und Nutzung der weifsen Hirfenach Germers« • 
häufen 2« Vertreibung des fchwarzen Kornwurniis 
durch angefchabte HolundeHffte/ B, Futterba« 
von Klee, Luceme, Efparoette, Runkelrüben 
nach Schubart, Fütterung damit und Abfchaffung 
der Brache und Scbaaftrift. C. Weinbau , ein Aus« 
zug ans Roziers 1772 gekrönter Preisfchrift, von 
der Natur des Weinftocks, der Verjimgnng der 
Weinberge und Nutzung der Kerne zu Oel oder 
Weingeift und. der Treicer zurFeurung und Pot* 
afche.. Sind alle diefe Sachen gleich nicht nea 
und eigenthümiicb , fo ift doch auch die weitere 
Bekanntmachung für das Volk nicht ohne alles 
fcbriftflielierifcbe Verdienft> Nur foUte fich Herr 
S* noch mehr der fiebern Zaverläfsigkeit befleifsK 
gen, z« B. ift das Mittel gegen* die Pockennarbe» 
blindlings dem Münchner Intelligenzblatt nachge> 
fchrirben und kann feiser Natur nach wenig hel*> 
fim« Auch verunzieren den Vortrag bünfig veraU 
brte oberdeiftfche ilusdrücke, wie P/ereh fttrHür^ 
den, Hafen (nt Topf, Lohkäfe für Lohkuchen ^ y«- 
he die Feite für feige das Fett u. f. w.. 

ERDBÄSCHREIB UNq. 

QuEDLiNBtJRa, bey Ernft: Europa tatina^ 

oder Alphaöftifckes rerzeickmfs der vornehm- 

ßen Landfchaften , Städte, Meere y Seen , ' Ber* 

ge und Flüje in Europa , nebß ihren tateint 

fcken Benennum^en und einem Kegißer der* 

falbtm. 1785. 3^4 S. 8. (18 gr.) 

Erft die deuifchen Namen mit beygefügten la- 

teimfcben Benennungen; dann. fblgt das lateinilfch- 

deutfcbe Verzeichnifs. Beyde find feh^ voUftiTn- 

dig. "Der ungenannte Vf. ift befage des VQrbe- 

richts vor dem Abdrucke geftorben. 

GESCHICHTE. 

Stockholm. Wir haben fchon fn diefen BlSt^ 
tern den erften Theil einer Gefchicht^ des in der 
Schwedifcben Hiftori^ fo merkwürdigen Engel- 
brechts, der wegen der unaufhörlichen Piackerey eu 
Aa a der 
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der.DXnen die Waffeii geg^n Mebe er((riffen:, -att- 
getilgt. Er erfchien im vorigen Jahr m Sch-we- 
difcher Sprache.) und neulich, iit auch der zyreyt^ 
Theil dazu heraoagekommen. Dießr fielit deu 
mnthigen Eägelbrecbt dar, wie er^ nachdem man 
befcbtofrefi » das DXmfche Joch abzufcbütteln , an . 
der ^itze def keclcen Dahlbauem ein Schlofa, 
einen Ort nach dem andern den Mnen wegnimmt. 
Er hatte zwar nicht nur die Geiftiicheti , die im- 
mer für die Calmarfcbe Union waren , fondera 
auch viele weltliche Reieharithe wictorfichi aber 
tr. brachte fle zu Wadftena halb durch Üeberre* 
dang und Giite^ und halb mit Gewalt «nd 
durch Drohung dahin> dafa fie König Erich den 
Sehorfam auffagteti. Derjenige, Tagte er, wer- 
^ fey 9 d*f itst nicht zur Rettung dea Vat^rlan. 
des ■ mic helfen will , da deflen Beftand und Frey* 
keit in Gefahr find, den febeich aia ^oen Feind 
des Vaterlandea an, und betheure, dafa er von 
diefer Stunde an als ein Reichsfeind foU angefe^ 
bcn und behandelt werden« Ihr follt euch entwe- 
der itzt gleich entfcbiieraen, dem Könige Dienft 
und Treue aofzufagen > oder eure Hartnäckigkeit 
foU euer Tpd feyn — und dagegen war dann 
freylvch nichts zu Tagen» befondera da looo raCcho 
Bauern» die er bey fich hatte ^ eben fo (jpraohen. 
Und nun gieng er immer weiter, jagte die DKni- 
Ibhen Befehlshaber aus dem Lande , zerftörte die 
Schiöüer, die fie inne gehabt, ftjriofs mit- den 
Einwohnern Schönens einen Vergleich » und«iteilte 
Ordnung und ((übe wieder her. Endlich erWiebte 
König Eriche diea zu riCchen. Er kam, ni<eht.tte 
•in holder Kdnxg, fondetn als ein offenbarer Feind 
nach Schweden. Allein Engelbrecht rückte gleich 
mit fernen Bauftrn vor Stockhohn , fo daft Rönig 
Erich von da aus nichta aaifiingen konnte. .£nd. 
ttch mufste. Erich eioen Vergleich eingehen , dafa 
der Streit zwifchen ihm und feinen Untertbänea 



von einem niederznfetzend^ Gericht roh 4Sc}iwe- 
den, 4 Dtfnen und 4 Norwegern folite untcrfttcbt ^ 
werden, und inzwitchen ein WafFenftillftand feyn* 
foilte. Der König bekräftigte folches mit Hand * 
und Siegel 9 -merkte aber bald, v^ie fcbimpfllch ea^ 
ihm war,^ gteng verkleidet durch SohWeden nach* 
Kopenhagen zurtidc, und Engelbrecht berief die 
Stande nach Arboga den 13 Jan« 1435 zufammen. ' 
Hier fchliefst diefer Theil. Es tft 2>chadeVdafir^ 
dergleichen kleine Schriften jetzt in Schweden nidtt ' 
mit einmal f fondem gleichfam hefkweife erfcbei- 
neo» Man vergifte darüber den Anftngi ehe man- 
den Scfalufii erfährt, odermnfs, wenn man inVer- ' 
bindung bleiben will» die erften Heft6 doppelt' 
lefen. 

JSCHOENE iriSSENSCHAFTEN. 

HAMHuna» bey Herold: f^kr iß angeßikrt^ 
an Luß/pul in zweif Atrf^iUgm » mßch äemtng- 
Ufchtn der Ulfs Cowley, für dU Hombmrgi/cke ; 
iühne bearbatet von ^. LtonhartUg X785.' 
7a S, 8. 



Eine Farce, yfo.ias Mitddien, du der Vater- 
nöthigen ' will» einen Pedailtett einem . galantte 
Jüngling yor;^uz]ehen , den Pedant bewef(t, <U«.' 
Rolle eioea Statjcera , und ihren Liebling' die Rolle 
cffanea Pedanten 2U fptelea, und fo iliren Eodxweck* 
erreicht, Vater und Pedanc. zugleich wua^iUtrini' 
^a Plan und Charaktere von geringer Erheblichkeit', 
filfd, wo aber einige charakterifttfche Züge, und 
komifche EibfiUe den Reits der Neuheit haben. 
Hr. L. bat die Scenenaqh Deut fehlend verlegt, utal 
gan2 gut überfetzt, die Gintors ('lbli(/eff^ooi'heiT- 
fsen) 5.5. möchten deütfcben Zufcbanem wohl 
nnverftändlich feyn. Wenn S. 10 gefagt wird:- 
Gradm iß kiiner vomdenjkfsm KOtfern^ fe ift dad 
letztere wohl ein Proyinzialwort. 



KURZ« KACHRICttTEN. 



Neük KvpFEitSTtCRs. Paris ^ bey Vidtl: LeCkarla- 

, Eftar|>e iniitant leddATem, graviep» TEveiU^ d*a]^ds 
Bortl 02'Llv. mit Farben.) 

Bey Dftünarets : Portnui d$ M. d^U Riv9, Penfienai- 
it du koi, Comf dien Franqois ; grave par Aug. tU ^: Au» 
hm d'apris h Camü^ ptint par M. <S'0ttt/A^#PeintreduRoi. 

g.O L- «o S.^ Diefclben-Künftler wollen di« Por- 

nrftcs der berühmtsten Schaufpicler und Schsufptelerinmen 
vpo <len dtey grofjien Theatern der Hauprftadt in eben der- 
folben Malier, und demfelben Format liefern. 

Von den Au^quiUs ^ Etrnfqt$is, Grfcqun et R^mmiues^ 
grayees par f\ A, Dmiä, deren wir in der Bey 1. zu N; 295. 
der A. L. Z. fchon ausführlich gedachten , iit berausge* 
Ictfmiiicn: Tanu, j§r, N. :i, cocnpofiS de 12 Planches et 
JDifcourd C^ L.> 

NiuE Lakdkakteh. Parfs, NöHvetU Carte Geogra-- 
pUqm tt cr^s d^taill^e dt ia Prdvhtce du Lamguedo^ , en 
tfeux feuilles , diviCce fuivant fes differens Diocdfes , dam 
It quelle föne comprifes !es Provinces du Hoßurgüe, du 
Cinircif', du iioujfUon et da C^ifitd ä9^oiKy drefn^ d'apris 



ßluiieurs Cartes-particulidrts et in^nufcrites levees fur4ca 
eux , et alTujetries aux obfervations aftronomtques de. 
MM. de l'Acad^mie Ro^ale des Sciences ; j)ar le' Sr. De" 
zaucket Giographe du Roi (t Ltv. 10 SO 

- ^ ■ ■ ' ^ .i - 

^ Vermischts Amzbigen. Madrit. IhnPrawisco Bofer, 
der wegen fetner grofsenorientaltfchen Sprachlunntnifs und 
verfchtedener c^elehrtcn Werke auch au fser Spanien bekann-' 
ce Kfinigl. Bibliothekar, hat nunmehr den Pldn, denec 
fchon feit mehreren Jthren vorhatto, -feine aofserordentlkb' 
koftbare Bibliothek der Univ^rfirftt zu Madrit »u fchenkcn,' 
wirklich ausgeführt. Ein Gefchei^kf dasVnan auf 600ÖOO: 
Realen fchitzt. Die Uebergabe gc^chtbe vnk befondera 
Feyerlichkeiten. Don Franci/co Bayer wollte .'nein|i^.h 
(tlbft den peuen für leine Bibtiorfitk bcfHmmten Platz ein« 
reihen, .und überbrachte und fccatedahtv felbftdas erfte' 
Buch» ein prächtiges Exemplar der Pclygl^tt • Bibel des» 
Cardinal Ximehea, dabin. £r wurde von der ganzen ver*^ 
fammlenen Univerfufit, unter einer feyerlichen Mufijt em-* 
p'fangen ; nach welcher ^iner der Profefforen eine tflceiiuV 
fcha Dankfagunge • uad £xAw«tfaungs - R«de luidt. ' ^ 
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NATÜRGESVHICHTB. 

Erx. ANGKN , bey W« Walther : Der Sckmetierr 
finge XX. und XXI. Heft. Tom.lIL Tab. 
XXXIL— XXXXIII. Bogen S bU Cc.gr. 4. 
C4Rthlr.) 

I jicfes vortrefliche Werk, das fich fowohl durch 
•■-^ Vollßändigkei.t als Genauigkeic empfiehlt, tig- 
hert fich nach und nach feinjpr, Vollendung, wenn 
auch gleich noch faß das unüberfehbare tJe^r der Eü- 
lenfalter, Spanner, und verfchiedener Mottenfa- 
milien noch zu bearbeiten übrig iß. Die Abbildun- 
gen nefai||||n eher in Feinheit und getreuer Dar- 
fteHung der Natur zu, als dafs He, wie fonß bey 
langdaurenden Kupferwerken oft der Fall iß, 
rcblechter würden und in der Btfchreibiing wählt 
Hv. Eßper ^% fo fehr enipffchlende Prä'dßbn , und 
vermeidet alle überflüflige Worte , doch ohne der 
peutüchkeit 2U fchaden. Der Text enthält dies- 
mal ^le Befchreibung und Gefchichte des Quecken- 
fpiniiers (Phal. Bomb. Franconica)^ 'iner bis jet^t 
nur von den Wienern befchriebnen'Art; dvr Schild- 
motte 9 wobey uns der von den Wienern gegebne 
Name 2w er geiclienf pinner ^ und der lateinifche des 
Fabricius (Bombyx /«//»/rwr^ö; belTer , als des V£ 
limacodes , Welche Eigenfchaft nur der Raupe zu- 
kömmt, zu feyn fcheint; des gemeinern Bauniein- 
gelfpinners CPha], IVeußriaO (Warum aber hütet fich 
der Vf. nicht, in einer fyflematifchen Befchrei- 
bung, fo unfyßematifche Namen, z. B. Schild- 
ntottef Baumringelfno/^f, &c. aufzunehmen, da 
es doch keine Motten, foniern Spinner find, und 
er bereits verfchiedne Vorgänger iu diefer richti- 
gen Benennung hat? Anfänger werden durch 
dergL falfche und zweideutige Namen irregeführt, 
nnd Kenner flofsen fich daran mit Recht.^; des 
Krautringelfpinmrs (PhaL Caflrenfis), derbeyden 
ProceJJumsJpinHfni und darnach der ohnzUngticken 
Dinner j mit dackförmigen ( wer kann dachickten 
verßehen?) Flügeln, doch fiir diesmal nur die er. 
ftern Arten des Linneifcheh Syßems, der Phal. BL 
Caia, Hebe, Vilhca, Plantaglnis, Monacha, Dif- 
par undChryforrhoea, dazwifchen find vief neue, 
fl. h. folche, die noch imLinn^ nicht zu finden, ein- 
fefchaltet: nemllch der weiße braunßcckiße Spinner 
{ Phal. B. pudica )) der kleine weißbandirW aären' 
jl L 2:. xzgo. Btßer Band.' 



fpinner (Ph. B. caßa); der bunte Bären/pinner (pi. 
B. fa/ciatq); der frtiwarzßeckige Bärenjp. (Pii, S. 
ma€Hlofa)\ der weifsgraue Jchwarzfleckige Spin- 
ner (Ph. B. coenobita) und der Goldafterfp. mit 
braunem Rande ( Ph. B. auriflua.) Abgebildet auch 
noch /Vier feltne Abä'nderungen der Caiä, unddrey 
dergl. vom IFegerichfpinner ( Plu B. Pianfaginis ; 
ferner Ph, B. Ünigrum , bicoloria, pupillata unil 
Juctißra. Von Linneifchen Arten Ccd auch noch 
Ph. ß. Salicis, metidica, und Morio abgebildet Au- 
fser der genauen Befchreibung liefert Hr. E. auck 
gute Beobachtungen zur Erläuterung der. Natux 
diefer Arten, 



Nürnberg, bey Wintcrfchmidt: Büchoz Ab» 
blldurigen der fraget , welche iu feinem ^grö- 

. fsen Werke von ^en 3 Reichen der Natur vor- 
kommen. A. d. Fr. letzte Ausgabe mit ülu- 
muiirteo Kupfern 1785. gr. 4. (^Thlr. lögrj 



Das ate Heft, fo ohne befondern Titel aus- 
gegeben worden , enthält 25 Kupfertafeln , wovon 
die erften 3 bereit« im erften Heft befchrieben find. 
Alifser verfchiednen Enten, Absonderungen voh 
Tauben, und Hünern, deren wiederhohlte Abbil«- 
dungen die Naturgefchichtefüglich entbehren könri^ 
te, ftellt die i9te Kupfertafel vor den Celao aus 
dem ößlichen Indien ; die 20te den Chirurgien von 
Moluka, ein Sumpfvogel zur Parra Lin. gehörig. 
Die 2ifle den Sturmvogel (Procellaria £/«.), wo 
aberdas Cfaarakterißifche in der Bildung der Nafeh 
von Hm. B. ganz überfehen ift. Auf der 25. 
ä6. find zwo Arten des Caracu eigentl. Kuruka 
vonCajenne, aufder27ften die Moluck ifche blaue,' 
tjnd auf der agöen CajenniCdie grüne Amfel abge- 
bildet. Da die BefchreRmg und Bezeichnung 
der einzelnen Theile ganz fehlt , da die Abbildun- 
gen mehr mahlerifch fchön, als fdr den Natur- 
torfcher genau genug find , [o läfst fich davon nichts 
weiter fagen , als dafs diefe Kopie frey und flei- 
fsig fcheint gemacht zu feyn , dafs aber durch das 
ganze Buchozifche Werk die Naturgefchichte 
nicht fey erweitert worden , da eben diefe Arten 
von Daubinton n. a. auch abgebildet Worden find« 

FftANKFuaT und Leipzig : Gejchichte unfers 

Erdkörpers von den erßen Zeiten dir SkhSp/ung 
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des Ckaos tm: und von dinlUvoluHoneu deffil- 
bin durch Fulkane, Erdlfdben und üeberfchwem' 
mungen von ^. L* Ckrißf Pftirrerzu^ Rodkeim 
ai^ der Höhe, der König I. Ckurf. Landwirth- 
fchaftsgefeUfchaft zu ZeUe Mitglied. Mit einem 
JttHkupßer. 1785- gr. 8« i^i- S. (xogr.) 
• Wenb- man die Gelclikhte der verfcbiedenen 
Hypothefen über die Schöpfung der Welt aod die 
RevolutiooeD der Erde durch SUndfluth^ .Valk«De 
u« f. w. aosBimint : fo ift du ganze Buch weiter 
»nichts als ein Auszug aua Hrn. D. Wttnfdi kos- 
mologifchen Unterhaltungen fürilie Jugend, nur in 
«Iner geänderten Ordnung. Zuerft kommt ebe 
Erklärung der Kupfertafel, welche das Koperni- 
k'anifcbeiSyfiem vorteilt, und ein Nacbftich der 
xiten Tafel des iften Tbeils ift. Um verfifiudlich 
Aui fey n, nennt der Vf. die Bahnen der Planeten ey för- 
mig. Bald darauf aber gebraucht er in der Ab- 
Handlung ohne weitere ErklKrupg das Wort El- 
lipfe. Muffen nun nicht Anfänger eyfi>rmlg und 
elliptifch Tor einerley halten ? doch das find Klei- 
Bigkeiten; wir haben Urfach, wichtigere Fehler 
zu bemerken* 

Im iftcn Abfcbnitte, wo das Planeteniyftem 
unfers Sonnenreichs wörtlich aus jenem Buche er* 
USrt wird, hat der Vf. einige etgefie Gedanken, 
die nothwendig berichtigt werden müflen , wenn 
man auch das übergeht, was nicht fo ganz rich- 
tig aus Hrn. W* angenommen ift. S. 4. heifst es; 
9,Dey der ,Venus will man feit einigen Jahren 
i^durch ver&biedene Beobacbtungfcti einen Trabaqr- 
^ten entdeckt hab^n, welches aber wahr/ckeinUck 
ffkein Trabant iß, weil er Jobald wieder ver/ckwin» 
ffdetf und nur eine kurze Zeit wieder ßcktbar i/f/' 
Solche Gründe mufsteer nicht gebrauchen , nach- 
dem es bekannt genug ift, dafs diefer Trabant ein 
«ptifcher Betrug des Teiefkops ift, vermittelft 
deflen man: in gehöriger Stellung fich einen Tra- 
banten um die Venus machen kann, wenn man 
will. — Bey der Erde, deren jährlichen Weg er 
»ach Hn. W. .132 Millionen Meilen fetzt, macht 
et die Anmerkui^g, dafs diefer Lauf der Gefchwin- 
dtgkeit einer abgefchoITenen Kanonenkugel gleich 
fey. Alfo gienge eine Kanonenkugel über 4 Mei- 
len weit in einer Secuivde ? das war wohl nicht 
tiberlegt. — Auf den iVIond fetzt er fo gut wie 
Bf. W.Seen und WaSer hin» letztere aas dem 
Grunde , weil blofs^ Vhäiler und Klüfte nicht in 
jeder Lage dunkel bleiben könnten. Aber kann 
das nicht ohne Waüer erklärt werden, wenn 
der Mond eine höchft rauhe Felfenmafle ift, die 
hin und wieder verglafet oder fonft aus einer 
durchfichtlgern Mafte zufammengefetzt ift? Wa£. 
ier und Luft auf dem Monde nicht anzunehmen, 
dazu hat man ja wohl Grilnde genug. — Bey 
der Erklärung tier Sonnen- und Mondsfinftemifie 
hat unfer Vf. feinen Führer nicht recht verftanden. 
Jene, fagt er, entftehen, wenn der Mond in fei- 
ner Bahn aufwärts durch die Erdbahn ßeigt , und 

fiich M deita FubUc I^cfißd^t ; d^r d«x auTAtigw* 



de Knoten heifst. « Denn alsdann mufs er den 
Erdbewohnern nothwendig vor der Sonne erfchei- 
nen, und mit der Erde und Sonne in ^iner geraden 
Linie zu fteben kommen. Aher findet nicht eben 
diefes Statt, wenn der Neumond im niederfteigen- 
den Knoten fkllt? Oder ift, wie er weiftr fag^ 
nur eine Mondsfinfierotfsy wenn der Vollmond -ha^ 
niederfteigenden Knoten fich befindet? Güi^ nicht 
eben der Grund auch vom auffteigenden Knoten ? 
Hr. D. Wünfcb wird zwar viele Lefer haben, die 
ihn ganz wohl verftehen: aber fo viel fieht er 
aus diefem einzigen Beyfpiele , dafs feine Zeich* ^ 
nuDgs- und Vorftellungsart von diefer Sache im 
Grunde nicht deutlich genug ift. — Bey dem 
Atars ift durch ehien kleinen Schreibfehler ?lie 
Entfernung um 10 Millionen Meilen gröfser, als 
bey Hrn. W. angegeben , der doch auch fchon et» 
was zugegeben hat. Er fetzt fie nemlich 37000 
halbe Erdmefter, alfo zu pofs an. Diefe machen 
3a Millionen Meilen aus 9 nicht az wie hier ftebf. 
Bey dem zweiten Abfchreiben finden wir indefs 
die Zahl richtiger. Mochte er doch nicht fb ge- 
treu daa folgende vom Jupiter und Saturn abge- 
fchrieben haben. Jupiter nämlich foil anderthalb 
taufendmal gröfser» als die Erde, und feine Strei- 
fen gewijje Jtrten von Meeren feyn , dl^dnrch di6 
grofse Schwungkraft diefes Planeten^sgerüTen 
find. Der Ring ^ts Saturns foll wahrfcheinlicfa 
aus einer durchfichtigen Materie WaiTer - oder ^is 
beftehen. Ein Mann, der eines Andern Hypothe. 
Arn , ehe er fie annimmt 9 nach der Analogil? de^ 
Natur prüft , wie unfer Vf. von fich in der Vor- 
rede verfichert, müfste doch dergleichen nicht 
nachfchreiben. Ueber die Kometen fcheint er auch 
nichts weiter nachgelefen zu haben , als was er 
bey Hrn. W. gefunden hat; fonft würde er be- 
merkt haben, dafs die Zahl der feit 900 Jahren ge- 
fehenen Kometen über 65 fteigt , die alle eine ver- 
fchiedene L^iufbahn gehabt haben. Gewöhnlich 
nennt man dies verfclüedene Kometen , und man 
kann faft noch Dicht anders verfahren, ehe man 
die Abweichungen ihrer Laufbahnen nicht kennet. 
Dafs aber ihre Zahl Co grofs nicht feyn könne, 
fieht man gar Ificht. Alfo mufs man glauben, 
dafs eben derfelbe Komet nie auf eben demfelben 
Wege wieder erfcheint, und das lehrt uua fchon 
das Vorrücken der Nachtgleicben an urferer Erdej 
fo wenig diefelbe auch wegen der faft . kreisför- 
migen Laufbahn ihre Gefch windigkeit ändert. 
Wie fehr mufs nun nicht bey dem Kometen, def- 
fen Gefch windigkeit wegen feiner fo ablangen Lauf» 
bahn fich ungemein ändert , diefe Axe bey einer 
einzigen Revolution von ihrer vorigen Lage ab- 
weichen, wofern fie nicht felbft ihre Gröfse etwas- 
ändert? Vielleicht kann jene angegebene Anzahl 
der 65 Kometen durch 8 <iivi<'ic't werden; und 
man hat warlich kernen Grund, mit Hn. W* zu 
fragen, wie viele wohl feit Jahrtaufendeo dage- 
wcfen und von den Erdbewohnern beobachtet oder 
aufgezeichüet feyn agcbtcn^ Per aeut Pianeif 
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Uranus' Bbrigetis ift ihm crft nach .Verfertigung 
diefer Schrift bekannt geworden , uncl hinten un- 
ter den Drackfehlem ^merkt. 

In der eigentlichen Gefchichte des Erdk^rpers 
kSmmt zvierft eine lange Anmerkung über die At« 
nofphitre vor» die fonft ganz richtig abgefchrie- 
"ben ift, bis auf eine Stelle, wo er feinen Au- 
tor verbeffern wilL Hr. W- Tagt, dafs die Dich- 
tigkeit der Luft nach riner geometrifchen Pro- 
grei&on in der Höhe hinauf abnimmt Kommt 
man eine -gemeine deutfche Meile hoch über die 
Wolken auf hohe Berge : fo findet man ihre Dich- 
tigkeit nur halb fo grofs , als unten auf der Erde, 
wo wir uns befinden. Wei^ mit HöhenmeffUngeh 
'dörch das Barometer nur etwas bekannt ift, weifs^ 
dafs dies fchon etwas zu viel ift. Indefs war die. 
Te Beftimmung fttr feine Lehrlinge genau genug, 
ünfer Hr. Vf. der übrigens die Stelle wörtlich 
abgefcbrieben hat, will es verbeffern. Er fagt: 
^,wenn man iine oder zwo deutfcki Mti^en 
„hoch über die Wolken auf hohe Berge oder durch 
„die neuen Lufftmafilnnen iii die obere Luft kömmt: 
„fo findet man ihre Dichtigkeit nur halb fo grofs 
„etc.** Alfo bis zwo deutfche Meilen hoch? auf 
hohe Berge oder durch die neue Luftmafchine? 
'Wenn er dbch ^bier , wie bey andern Stellen es 
bey dem blofsen Abfchreiben hatte bewenden laf- 
fen, ohne den geriugfteu Zufatz zu machen: fo 
wKre döchwenigftens der Verdacht nicht fo grofs, 
dafs er das, was er fchreibt, nicht verftanden hät- 
te ! Auf* welchen! Berge iJf man eine Meile hocfiT 
gekommen ? die Spitze des ChimboraiTo, ^le wobt 
fo hoch iftf hat ja noch keiner erreicht; und ift 
wohl Jemand dnrch irgend einen Verfuch mit dem 
Aerofbten fo hoch gekommen , als die Franzöfi- 
Ychen Akademiften auf den Gebirgen von Quito? 
Südlich was mager iich wohldabey gedacht haben, 
als er feinem Vorgä» ger den biofs arithmeüJchwcA^ 
ren Satz naehfchrieb, dafs die Luft zwar in der 
Höhe von S Meilen fo locker und dünn feynmttiTe, 
dafs man fie nicht mehr bemerken könne, doch aber 
dort noch lange nicht aufliöre, fondern über den 
Mond und an die ^ Sonne reiche. Er mufste doch 
wiften 9 dafs die Ausdehnungskraft der Luft ihre 
Grelizen habe.' Hat fie diefe^ wie wahrfcbeinlich 
Ift, in der Höbe von 8 bis. lo Meilen erreicht : fo 
mufs unfere Progreflion nothwendig da aufhören* 

' Bey der ErkiSrung der Ebbe und Fluth ift auch 
mcb .ein Zufttz von ihm aus dem} Päpini , welcher 
behauptet : „dafs die Sonne durch ihre Hitze das 
t^lHeerwafler vermindere > und weil fie eine gröfse* 
f,re Menge davon an jenem Orte verzehre > dahin 
,,fie ihre Strahlen gerade hinrichtet ; fo grabe die- 
„felbrnadr der (^erfliche des Meers gleichikm 
f,eine Furche aus, wodurch das Gleichgewicht 
,,aufgehoben wird. Hieraus erfolge nun , dafs das 
i^Seitenwafter feinen -Zug dabin; wende , um die 
y,entledigten Stellen auszufüllen ; «indem aber des 
^,Gewi£&^s von beyden Seiten allda h viel zufam- 
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„Ten mufs; ib laufe es nach Qbermirfkig hoch ge- 
^triebener Häufung wieder zarück.«* Diefe böcbft^ 
wideHinnige Behauptung, nach welcher das von 
der Sonne in Duo fte verwandelte Waffer, die Ur^ 
lach der ganz ohne Vergletchung gröfsem Auf^ 
fchwellong des Meers zur Zeit der Fluth» alfo die 
IVirkung ungeheuer viel gröfser , cUs die Urfack 
feyn foil, wird hier ohne weitere Beurtheilung 
vorgetragen. Wir tibergehen ntfcfa mancbes , was 
man einem Naturkündiger und Mefskünftler nicht 
verzeihen würde, und was man mit der an fich an 
einem Prediger löbüchen Bemühung die Natur zu' 
ftudiren entichuldigen mufs. Weiterhinfindet man 
in der Kürze alle Hypothefen des Whifton ^ BÜßbn« 
von Jufii, Moro, Wünfch (nicht WÄüfch, deflFe» 
Hypothefen Erklärung des Sechstage . Werks hier 
am aüsführiichften mitgetheilt wird) des Burnet^' 
Woodward , Scheuchzer , Job. Ray , de Luc , Ro^ 
bertHooke, Plucbe, leCat, des Freyherrt voii 
Gleichen , Silberfchlags etc. zum Theil mit feiner 
Beurtbeilusg gefammelt$ wie denn von hier atf 
überhaupt alles befler gerathen ift. So ift z. B. die 
wunderliche Hypothefe des Hn^ v. Büftbci gan«^ 
kurz und doch hinreichend widerlegt. Er befcb liefst 
diefen Auszug der vornehmften Syfteme über die 
Entwickelnng, Ausbildung und erfte VeranlafTun- 
gen unfers Erdkörpers mit dem fehr wahren Satzer 
dem Ewigen und AUwiiTenden ift allein bekannt. 
Was und wi^ viel von allen diefen Gedanken und 
Mu^mafsungen über das Werk (eirier Allmacht 
Wahr und getroffen fey, oder nichtjob die Aus- 
blWung unferer Erde plötjKlich durch die unmit- 
teibare Wirkung.der Allmacht Gottes oder allmSh- 
lieb durch Dazwifchenkunft anderer Nebenurfa- 
chen oder Werkzeuge gefchehen fey. (Daher wä- 
re es doch wohl am vernübftigften ge<bcht, bey 
der Mofaifchen Schöpfungs . Gefchichte zu hltU 
benO Indefs können wir aus den angeführten und 
apdern Wahrnehmungen ficher fcbliefsen , dafs ux^ 
fer Weltkörper grofs^ Revolutionen eriitten habe, 
beft)nders bis zu feiner vollkommenen Ausbildtmgt' 
fie haben nun kürzere oder längere Perioden er- 
fodert. Dafs aber unfere l^rde auch in ihren Jün- 
gern Zeiten viele erlitten habe, beweifen die 
zahlreichen Spuren der Vulkane, und die Wirkun- 
gen der Ueberfchwemmungen. Alles wahr; aber 
wir glauben hur, dafs unfer Hr. Verf. gleich An- 
dern den Vulkanen und Ueberfchwemmungen zu 
viel, asuffchf cibt. Revolutionen in der Geftalt und* 
Oberfläche der Erde, und felbft im Grunde des^ 
Meers find fo etwas gewöhnliches^ als die Verän- 
derungen alkr Obrigeh Dinge in der Welt, und 
diefe Veränderungen find zu fehr allgemein, äli. 
dafs man fie bios den Vulkanen mid Ueberfchw^in- 
mnngen zufchreiben könnte. Wir finden in der 
beftkndigen Verfetzung ungeheurer Erd - und Sand. 
Maffen durch Ströme des Meeres und der Fii^, 
der Senkm^ der Gebirge und iet veränderliche« • 
Lage der magnetifchen. Pole unibrer Erde , wel- 
che die ebenfidii veiänderüclie Abweichung der 
9^ » Mag- 
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Magnetnadel softer Zweifel fetet, dt« tiber/eu- 
gendftenBeweife, dajs der Sckwerpunkt der JSrdeßch 
imnur etwas ändert , es fey auch fo wenig als es 
wolle. Notbwendig mofs dies auch die Oberflä. 
4\iß der Erde und den Grund des Meers ändern» 
und zwar fo, da/s man es nicht einmal merkt f alfo 
pboe ZerftöruDg » wie bey Vulkanep« Erdbeben 
«ind Ueberfchwemi&qngen g^fclüeht« Das dUnkt 
uns der Natur am gemfifsetteo und felbft fdr die 
Erdbewohner fehr zuträglich zu feyo, weil durch 
die unmerkliche Aenderung der Oberiläcbe doch ' 
die^Mifchung der Erde upd taufend andere Vor« 
theiie bewirkt werden. Der Hr. Vf. führt Jbier 
pun fehr fchöne Beweife Tür diefe geifnderte Ge* 
fiait unferer Erde an. Z. B. der Grund und Bodett 
4er Gegend .um Modena» in welchem man bis 
jetzt 63 Fufs tief graben mufs, um gute Brennen 
WM erhalten, hat unter andern diefe BefchafieHbeir. 
Vierzehn Fuft tief finden üch Steine, Ueber* 
teßt ^on gepßaflerten IVegen und von Gebäuden^ wor- 
ayus genugfamsabzunehm^R ift , dafs die Lage der 
Stadt ehemals vi^l niedriger gewefen ift. Nach die» 
fen folgt ein?; feße Erde, worauf die Einwohner 
gegen^rfirti^ ihre Gebäude gründen. Datunter 
fchwarze und morailige Erde, woriun Meepfchilf, 
BUitter und Aefte von Bä'umen lia'uüg gefunden 
vrerden ; auch fogar in der Tiefe von 24 Fufs nn* 
verfehrte Kornähren. Alsdann folgt ein kreidig* 
ter Boden , mit vielen Mofcheb vermengt, cilf 
Schuhe tief; darauf ein moraftiger Grund, a Fufs 
tief» der auclx Schilf, Binfen, Blätter und Aefte 
enthält, alsdenn. wieder eine eilf Fufs tiefe Bank 
Kreide- oder Kalk- Erde, mit einer Menge ver» 
fteinerter Mufcbeln, und ein 2 Schuh tiei^r mo- 
rafiiger Grund, der eine Kreidenfcbicht wieder un* 
ter fich hat, die aber nicht fo dick ift > als dievo. 
figen; endlich nochmals ein Moraft» und darauf 
4ie Quellen in einem kiefigteh mit Mufcheln ver- 
»ergten Boden. Solche Veränderungen und Spo* 
i^en , dafs eine Gegend ehemals einmal , ja hin und 
Vrieder mehrmal Meeresgrund gewefen fey , fin. 
4et man überall» ohne die mindeften Spuren von 
Vulkanen* , DerHr- Vf, meyntauch, dafs iihAt- 
kntifchen Meer^ das Reich des Atlas, delTen Pla- 
to gedenkt (und dafür in unfern Tagen befonders 
Hr. Gr. C^rli fo fehr eingenommen ift) Europa 
and Afrika. mit Amerika, fo wie im füdlichen 
Ocean andere Landftriche Afien und Amerika mit 
einander verbunden habe. Den Ländern unter 
dem beifsen Erdftriche, b.efonder8 Weftindien 
prophezeyet er nichts gutes. Nach feiner Ideeven 
Ebbe .und Flutb muGs immer mehr W^iTer im hei- 



fsen Erdgiirtel znrOekbleiben', tTs wieder nach de« 

Polen abfliefst. Daraus will er be weifen, dafs im 
Korden immer mehr Land ^ ;^um Vorfchein kom«- 
men , im Süden aber immer mehr und ^ehr vom 
M^ere Verfehlungen werden müiTe« Aber alleg 
Land am Mexikanifchen Meerbufen , ferner Guia^ 
na und der nördliche Theii von Brafilien ift ja aller 
Wahrfcfaeinlii:hkeit nach aus dem. Meere hervorr 
gekommen, und das höchft äache Ufer diefes un^ 
geheuren Küftenftrichs erweitert fich wenigftene 
in fehr verfchiedenen Gegenden immer mehr. Su^ 
matra liegt garuE unter der Linie, und Marsdeä 
verfichert , da& grade an der füdlichen Küfte di^ 
fer Infel fich immer mehr Land anfetze. Em gjet- 
chs könnte man von verfcjiiedenen KUften voe 
PAindien ihm zeigen. Alfo mag feine Hypotbe- 
fe von Ebbe und Fiuth doch wohlfo richtig nicbf 
feyn. 

In den letztern Abfcbnitten befchreibt er die 
bekannten Vulkane in den verfchiednen Weltthei- 
len, befonders den Hekia nebft einigen andera 
in Island, den Vefuv und Aetna , einen mephitl- 
fchen LuftvuikajQ auf dem BergelVlakalabar in einer 
der liparifchen Infeln » den Hr. v. Dolomieu 1781 
entdeckt hat. 

Die Eutftehungsart der Feuerfpeyerden Ber^ 
erklärt er nach der alten fehr verDÜnftigen Meyw 
pung aus der Gährung und Erhitzung mineraüh 
fcher Säuren und Salze mit brennbaren K.^rpem 
pnd Metallen. Die Eleftricität wHl er dabey nicht 
3tatt finden laiTen , v^eil die Gewitterwolken ins- 
gemein nicht die Gipfel der vulkanlfchen Berge 
erreichten. Allein, wenn das auch wäre; kön- 
neu fie demungeachtet nicht wirken, und vielleicht 
felbft durch eine Erzader die Entzündung in den 
«nterirdifchen Höhlen verurfachen ? Brydone , de 
la Torre und Hamilton haben doch elektrifche Ec^ 
itcheinungen bey den Ausbrüchen der Vulkane b^ 
merkt Die übrigen Bemerkungen über die Vat 
kane gehen auf ihre Lage am Meere, ihre Gemeio- 
fchaft unter einander^ die doch wohl nur bey we* 
nigen erweislich ift. Gegenwart warmer Quellen 
und Salze in Vulkanifchen Gegenden 1 Nntzen, 
und weife Einrichtung, dafs diefe raucbendea 
Schornfieine auf Bergen hervorkommen. \ 

Das Uebrige von den Revolutionen unferf 
Erdkörpers durch Erdbeben, ihren Urfacben nnj 
Wirkungen, auch von den Revolutionen durch 
Ueberfchwemraungen, die im Meere vorzüglich 
^en Erdbeben und Vulkanen, in Flüften aber dem 
liegen ,, Schnee und Eife zugef^brieben ^verden^ 
mäÜen .wir übergeben. 
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I»f(pzx4> im Scbwici(ertiGbeA Verlage: iZef^hi 
im^ ß^Ril^nktitw euns XßvalurSr m Dienßg 
^ CmflauAdotflis^ ÜT. mm Schmiden^ und Karls ^ 
£ A^ CO» £nglwd^ hmmsgegfbm vom Dar, 
mä D^oi, ViTf. iies Robiujam Crßifif. LTk 
«785r ?«7&, UTlv *28^. 388S. in«. C^TM 

Avftttt der langweilten VorreieJes eDgüAshctt. 
' Hcmisgebers «meidet der Ueberfetser iü 
eioem kunEen Vorbeiidit, 4irfii der Vf^ daefer Ret- 
fen oabdumot ift, ued dafe nuin fie in der Ver* 
lilifintfcfaeft eines berübinten Stmtnnnifters. fend^. 
mit einer kleinen Not»<»-dafs fie ihm InderSdilacfat 
bey Worceflet in dte^ Hinde g^lien wtfren« Eir 
vcrfif^Tt dabey.y daAi Sprache ond^Aosdrsdc die» 
fem Alternkfat wid^rfpnecten: unddiefesksDoiul 
xngeben« Ein «nderee ift. ee^«t«r mit dcfi. Sachen 
feibft« Der Vf. erzttblt » mit genauer Bemierkang 
der Monatstage^ oft feibft der Standen des Tags f. 
fo« dafs/er nothwend^ eiü Javmal bey der-Aoa* 
eriieitnng feiner Jl^rkhten mufa bey der Hend 

ffAi^t hij>en^x wiewobl er S.65 fagtt er.habeficb. 
eine Uaterimiien aofgesekrbtiet. Gleich za der 
Zeit, da. die Begebenheiten ▼ürfielen, kann er. 
jjie mcbt fe» wie man Uer liefet» nledergefcbrie« 
ben haben« Denn anter der ErzSblang ^er Tfaa* 
ten Gnfiav Adolfe erwtfhnt er auch fdicui den 
^efipfaiElifeben Frtedene , und wenn fein Mann* 
foripi in der Scfaladit bey Worcefter» die im J« 
ifei vorfiel« in Iremde ilknde kam« fii ttfiit fick 
oiät erklSres« wie a* vonder Wiedereinfetsung 
Carla IL reden konnte^ welche erft im J« 1660 er^ 
^o%te» Wir werden, in der Folge noch ein^ 
Ponkte finden^ die Zweifel wider die Aecfaäiett 
efcegen« und wollen indefleti dae wefenttkbe von 
demlm^NÜteanzeigni/ .DerVf« war in der Graf« 
ftbaft Scbrewsbury; (5iirop Shire) gebofaren^ 
^«ind ein Puir feitfinneTrittme feiner Mutter kons« 
ten als Vwbedeutangen fbiner Beftimomng zum 
Ifricgiftande mgefefaen werden. Indeflen ibUte 
«f doch ftndiecen « und kam in diefer Ablicfat nack. 
-Oxford, wo er Gefcbicbte nnd Erdbefcfaretbimg 
jBO feinem Hanptfiudinm macbteu Nach, einem 
4rey}ibrigen Aofenthalt dafelbft dcM er« wfeder. 



aadi Hanfe« blieb ^ngefidir euijahrhigr^febienii 
\^ter • und erhielt aladann von ihm die ErkubniA^ 
auf Reifen zn gehen. Dielbe . war« im An&ng dee:; 
Ji 1Ö3P» Als der Sohn- fein Verfatngen beaeigtc^ 
in fremden Lindern Kriepdienfte zu fuchen« foi 
ftallteibm der Vater, vor,, dafa fie wahrfcbeii^ 
bald in der Hübe alle HlEode voll zutfaun habeaii 
wiirdfti« jJUiAn Vater mcynte damit ohne. Zwd^ 
jJBU die brwnfiehenden Mifabelligkeiten «wifehek. 
,,des XlSnigen von England nnd Spanien &c'* CUL 
es mSgUch, dafa ein Mann, der doch, wlffenmofiii. 
te^ was in feinem Lande voigieng, damals von. 
ttvorßebmäsm Mi/shUigkeüem reden konnte,- d«. 
fcbonfeit fbnf Jahren ein rcfaUcfriger, elender Krieg, 
von England wid^ Spanien gmihrt wnrde, dee 
damala nicbta>weQ^» ala daa Anfeben hatte leb- 
lafter.Bft werden , fimdem WelmHiif in dem. aem« 
Heilen Jahr« noch ^lundi efaien Sriedenafebloft 
«endiget wordef). Der VCgiezg>^miteinemftek 
Kigefidn^o« Namens Fielding» am ai^Affnl vmi 
Dover nach Calais« ond von da über ihniena nacai 
Paris« wo fie abc;r njcfit lange blieben « weil Lad. 
wig XIII mit (einem. genaen Hofe nach. Lion ab«». 
gegangen war« um dem Kriegsfcbauplatz in. hs^ 
Iten niher mit. fejio. ( Eine feMame Avantöno. 
iiatteder V£ zo Paris« indem er« ausMifaverflanir 
einen Unbekannten orfinob. S.ai L) Zu Uon ka^ 
men fie bey eioeui Aufiflande. des Volke in. Ge» 
fthr« ond(W;urden« nacfadtm. fie. die Stadt fiehos. 
veriaffen bad^n« onterw^ laogebnlten^ abee^ 
durch Virninflaltmigtler I& Maria von Modid^ kni» 
ai|en fie beMwiederln Freyheit nnd Sicberiieit.<Oer 
V£ fcbreifat dtefer Prinneifin einen oi^afronfaitib 
/ämm f^^rflawäToa. Ihre Favorite« Galigai^ nenn., 
te fie gewöhnlich 4i'^ßa batorda. und fMid «Üb 
gerade daa Gegentfaeil an ihr.) Za, Grenoble fa-* 
hen die Reifenden den K(fmg qod den Cardinat' 
Richelieo» glengen weiter nach Pignerol, w^ 
ches fchon in der, Gewalt der Franzo&nwar« and» 
worden Aogenzeageo von verCpbiedenen Bego* 
benheiteuiu dem damaligen. Mantoanifehen Krie- 
ge. Den Winter bracfacen fie grtffiKentbdla. in 
Maylaad %Xi^ undgienyo mit Aiuang des J. 1631 
fiberGcBoa« Livorno, Neapel ond Rouk nach 
Venedig «.ohne da(a der Vf« in Italien etwas fabc^ 
ilaa ihm VergnOno« machte» Ffir AltectbÖmeF 
ond^ Knnftweike ki^e e»*keiMSi fitrürhnwnkf ond 



ALLQ. LlTEftATÜt-iEITÜNa ah\ 

die Sitten der ItaliSner betrachtet 'er mit "Abfclieu.^ mehr benutzen jkonjÄte,) Vor det9 Aufbruch ans 
(Eine Galanterie /wdtley es ^ber |^anz .unfcbub den Rheiotrchen 0|getiden /trat ^, als Oberfter 
dig hergieng, kann mah'S. 58^ — 62. Icfem^ Vbn voä der Reitefejr ,"m wirklWje Dienfle des fchwe* 
Venedig ging die Reife nach Wien, und zwar difchen Königs , und sog mit nach Bayern; hier 
ftl^ fcBtiflL 'y,1lbh verlf^fs BEklieil lln Apfü , mach- #^ferfc ir ei»f ^ehr «^usfOhrtiche* •efclnynbang de^i» 
te^eine Tour Btfch BaiyernfJ' — g^ng über Mün- ^^Üebeftgängs Sber dep Ledu fov.wie aish von den. 
•hen, Pafl.au, Linz nach Wien. Hier kam ich den nachherigen VorfiÜlen zwifchea dem Könige und 
toApril^ 1631 an." Von da wollte er anfangs Wallenftein in der Gegend von Nürnberg, wo- 
nach Ungarn gehen, änderte aber feinen Vorfaczi felbft er, 'nach einem uüfsiungenen^ Verfuch auf 
um die Kriegsvölker, die damals in Deutfchland ftun- einen Proviant -Transport, in die Kriegsgefangen- 
den, befond^n-die* ArmeeGüftav^Adolpbs zu feben, -^(äiaf^ geri^tb. Dabec koimte er-dao» SrefFen bey 
Ton deifen Rubm er zu Mayland die erfte Nachricht Lützen nicht be^ wohnea. Er hielt fich zu der 
glfJK(rt hatte/ ( Hier ift von S, 64 -* ga eine Be.< Zeit, da es vorneii auf Parole^- zu Leipzig auf» 
Ccbrdbung vod dem damaligen Zaftande desdeot- und fahe fich. wenige l'age nachher, da die Sacji- 
leben Reichs und von der Theiinehmung des Kö- fen (ich diefer Stadt wieder beraJC'chtigtfea, i?ürif 
fifgS- vou Seh weden und den Folgen derfelben zu in Freyheit; aber, weil der König todt war*, fo 
fibden* Die Unrichtigkeiten, diedarinn vorkomnuen, verliefs er die fchwedifchen Diente, hielt ßcR je- 
liud.nxcht zahlreich und auch nicht erheblich ; da- doch faft noch zwey Jahre zu Frank fart, Heil- 
ber wir fie übergehen.; Nach alieriey HinderniiTen bronn, und in dortigen Gegeniden auf, kanr öf- 
kamderVf« den 2 M^y, 1631. zur kaiferHchen ters zur fchwedirchen Armeen utid ^ ward^ iam 
Acmee, die vor M^gdebupg ftand. Er faheind^n. Kriegsrathe gezogen, welche Ehre ibmVbefoifders 
Zollhaus, auf der audern Seite der Elbe» die Ein« vor der Schiacht bey Nördlingen widerfuhr, vofp. 
nabme und Zerftörung der unglücklichen Stadt^ welcher er umftfindlieh:«rzSrit, iadeni) cfr.dab^ 
UDd. erzählt davon alieriey Pardcttlaritäten. Den zugegen war. Er gieng hierauf wiedes natb*- 
X7 May kam der Vf. nach Leipzig , fahe die fäcb- * Frankfurt, und W«il er, bey der faft hofnuhgslo- » 
lucheii Trappen , and fand, dafs fie wenig Hof-, fen Lage der fehwedifchen . Angelegenheiten im 
uung haben konnten, über Tilly's Soldaten zu Deutfcliduid nieht langer bleiben mochte,* fogiefijj;.! 
fieg;en, weichet $.93; fehrvortheilbaft* und in «ini-^ er nach Holland. ^iHier hatte ich Geiagenbeit^ ^ 
iHgen Ausdrücken etwas zu rednerifoh gefcbitderti ^y"^ niederUCncllTcbe Ar«aee, undibreu beriihmten'^ 
Verden. N4Ü> erzttblt er die<UnCerbändluiigeny 9,Genel*ai, -Prinz* Moritz, zu feben.'«' Bet Gvik^' 
die vor der V«rbindui>g der KurAirften vöxi Bran^^ 1 leoiair wofste alib nicht, daft Prios Moritz f€hoiik( 
depburg und Sachfen mit dem Könige von feit zehn Jahren todt war, und fahe ihn 1635. nocb \ 
Schweden, vorfaergietigen > und befchreibi; S. 100. vorder Sehen kenfcbanze iiegeii. Wenn ef ja et- t 
f. die Armee des letztern noch vortheilbafter all waa.fahe, fo war es Pribz Friedrich Heindefa« 
die kaiferlicfae. Er fand u«ter dien Schotten, die/ Aber der la^ icicbt fo unthütig, wie der Vf. fagt. 
darunter waren ^ einen alten Freund 4^ines Vt- Er bombardirte gewaltig , und gebrauste glüeti-' 
tera, Sir Jfohu Hepbum , (Puffendorf urfd audeve deKugieb. Diefe waren daiiials, wo oicfat ein« 
nbnnen liefen 0£Mer» durch eine Numenverder- 1 gtvz neue,, doch eine noch ; wenig bekannte Er* 
bong, ^i^off.Xkatt« nach' mancfaerley UthftäfK> fiadungf und fo etwaa hätte einem Manne vona ! 
deii, durch.dieiVn vor den König y (mit < welchem ' Metier nicht . unbemerkt bleiben können» * War; 
er ganz fertig deutfch fpracfa,> war,' n^ft fei- * es Friedrich Heinrich nicht, den der Vf. vor die- 
uem Freunde Fiel:ding^ als Frey^iliiger mit in/ fer Schanze antraf » fo taufate es Graf Wilfaelna * 
dem Treffen bey Leipzig, welches er omfttind«» ^ von Naflati feyn.: Aber, wer wird idenn wob], - 
lieb befchreibfc, (ohne im .Grunde mehr zu'fagen,« w^nn er nur diemindefte Weltl^nntoils bat^ nicht s 
als man ans andern ErziÄiIungen davon w^fs.).' redit wiflen, wieder General heifst, . deifeo Ar« . 
Er that fich ferner bey der Eroberung des Schlot mee er befiehet, und wer Wird eines Todten- an . 
fes von WUrzburg und. in der Ui>ter . Pfalz her- ihre Spitze ftelien? Uebrigens wird dif Art des ^ 
von ßey der Zufamnienkonft. des Titularkönigs Vertheidigungskriegs , auf den fich Moritz voo 
von Böhmen, Friedrieb, mit Guftav Adolphen Oranien ehemals einfchrfinkte, und wobey. die' 
machtunferKavalier& 170. die Bemerkung: „Nie- Schaufel mehr, alci der Degen, gebr^aucbt wor^ « 
,9mals hatte der unglückliche König von Boh- ^ de, ganz gut xharakterifirt, .wie in mehrem BÜ* - 
„men eine fo fbheine Auf ficht «u der Wiederein- ehern. Defto irriger und verftandlofer ift das, waa 
„fetz«ng in &ine Ei*b1änder, ala damals; und wä- S.asg. Über den fpanifchen Verluft in den Nieder* « 
y,<re. König Jakob 9 f<än Schwiegervater, nur auf landen vorkommt« Die Belagerung von Oftendo 
„irgend einige Ait^ein Mann geWefen , der Gele- * wird in die Zeit des K. Riilipp II. gefetzt, und 
,,he>ten zu benutzen gewufst bStte, fo wirren ihm - diefer Monarch foll oft erklärt haben, .»dafs Ibm 
„diefe Hofnyngen g^wifs nicht vereitelt vwrden/< „der niederliCndifche Krieg vier MUUomti Soldatem 
(Der Eugiänder aos Sbropcbire wußte alfo im J. - „gekoftet habe.'' . Und das bey den nicht zahlrei- : 
1631. nicfaty. . dafa tm^VMiz Jakob. fchon 1625. > chen Armeen, die man damals hatte? Etwas fol- - 
ftai^i uad mithin die damalige Gelegenheit lUchl che9 k^um wahrhaftste kei« ; verftididiger Oi&cier 

fiigeo« 
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figen. Ztt Ende ^es Jahrs kam der Vf. wieder* in Shriewsbnryf und (cfifniteficb» wegen fetner ' 
tiftcb England^ und fand nicht lange nachher Ge- Abwefenbeit, fo fefar, dafs er nachher Carla J. nia . 
le^^beit, feinem Könige Cs^In I. in «Felde gegen wieder unter die Augen trat. Binige Zeit darauf: 
ifie Schotten' zu dienen. 'Damit endigt (ich der ' ergab er fich» mit Lord Hopton und andern Kbva»^ 
erite^Tbeitj air deflen Schhifr der Contraft 2wi\ liercn> an Lord Fairfax, unter anftfiadtgen Bedin-« 
fcben diefen engliichen Truppen und denen , die ' gnngen , tmd gteng fodann nach Haufe ; der Kö-^ ' 
in peutfchlaad damals fochten» gut gefchllde^t nig begab (ich zur fchottifcfaen Armee, und wur- : 
wird; Den nemlichen Punict berührt der Vf. auch de au das englifche Parlement ausgeliefert; und 
gleich im Anfange des IJ, Thejls» und .flih; t von bey dem, wai weiter erfWgte, war der Ver- 
elnem Einbruch des Lords Holland 19 die fbhötfi- fäßer ein betrübter Zofehauer, ohne auf eine 
ftben GrjCnzen manchecley Umftände ati , die' f^r tliStige Art an etwas Theil zu nehmen. So weit * 
die engiifcheh Truppen f^ht fchimpflich waren, feine ErzShlting. Diefei' und einige Betrachtungen • 
b^fcBreibt: die Bergfchotten /die (ich bey der Ar- ' angehängt. Sie enthalten theils eine Beurtheilung ^ 
n&ee der Mifsvergnögten befanden, erzShtt den; der MaafsregelnutidderSdiickfalebeyderParteyeny » 
folgenden Einfan derfeJbcn in England und die wobey der Vf. obgleich Royal]ft,>doch die Feh- 
Verlegenheit , in welche CarlLgerieth. Erfchrefb** ler des Königs und feiner Freunde nicht leugnet: 
ÄefemKönigie eine'unpoljtifche Ehriichkcft (ifttpa-' theils die Bemerkung einer gewiffen Fatalität in ' 
üfick'honeß^J zu , und behauptet , er habe immer Abficht auf Zeiten, Öerter und Handlungen aus 
atis vermejTiter Uebcrzeugüng vori feiner Pflicht fremder und vorhemlich aus eigener Erfahrung* 
gehandelt! Seine Rathgeber. befbncfers die Geift. gtsfanimlet • Die ümßÄnde von diefer Art finii in 
UcKen, bekommen, wi^flcicpt zu brachten, wenig* Menge angeführt, aber nicht alle richtig, z» E. . 
L'ub. Wie endHchderKr^egzwifchenihmund dem' die Königin ESifabeth (hrb nicht, wie es Seite . 
cnglifthen'PaHamente ausbrach, fo war der Vf. einer 373 heifst, in dem nemlichen Monate, 'in 
der bereitwilligften, fernem Könige zu dienen; und welchem fie fechzehn Jahre zuvor den Entfchlufs' 
afwar als Frey williger unter der Gardezu Pferd. Er- fafste, die Königinn von Schottland hinrichten ziK 
kam mit in die Schlacht bey Ec^gehill, die weit-' laffen. Dipfer Entfchlufs föUt in den Monat Fe- 
lÄifHg befchriebeti und beurtheilt wird, undnach * bruar, . und' ihr Tod in den Mk'rZt und, wenn 
«fexfetbeb ften^ ererft an, die fchreckücben Wir-[ apchrall^s richtig ift, fo läTst fich aus folchen zu- 
knngeh des^einheimifchen Krieges zu ijberden.' ftiligen Begebenheiten nichts folgern. Eine un- 
ken , idie er bis dahin geföbllos und beynahemit' terhaltende Lektifre fiudet man übrigens unleug- 
Freuden angefehen hatte/' Denn die militarifche' bar In diefen Reifen und AvantÜren •' aber nicht* 
Penkungsart hatte die patriotifchen Gefinnungen Zuverlsrsiges öder Belehrendes« In Abficht auf 
bey ihm erftickt. Einigen Trofr bey ^er Verhee- grofse Begebenheflin , z. E; die Schlachten bey 
mng feines Vaterlandes , fand er doch darinnen,' LMpzig, Nördfinfeen, Edgehili, Nafeby, ilimmt 
dJrfs;dl« Graufamkeiten und Verwülhingen nieib- der VerftlTer in dei: Hauptfache toit* den Beficli- 
weit getrieben' wurden, als' in dem decftfthen' teh anderer tiberein. Verfchi^denhett in -Neben. 
Kriege; fo yiw Gefchrey auch das Parlement wi- • dingen kommt 4n keine Betrachtung. Man Wird* 
Ahrtfen König und ftlne Völker erhob/ Die Pär- fchwerlieh zwo Befchreibungen eines Treffens,* 
lernen ts- Armee wird '5. 121 fehr luftig befchrle-' wenn fie auch von glaubwürdigen und verftttndi« 
ben. ^EsrhefaDden^fich daKey eben fo viele Zu- g^ Perfonen herrühren, finden» wo alles genaa 
y^fchauer, als Soldaten, und dasGedrifnge der Da- flbereintrifü. Der GegenftVnde find^abey zu viel» 
,)Den , der Lehrjungen und des Pöbels war gfofs, utfd die Ueberficht des Ganzen zu fehwer. Kleine 
,,\ind die JCutfgben » Reiter und der Pöbel zu fufs Geflechte, an denen er Tl^ü hatte , befchreibt er 
,,m»cbten, wenn' etwa eine unferer Partheyen oft fehr umftÄndlieh. Aber diefe werden von aii^ 
,;vorrlichte» eitlen fchreckUchen Lärmen, um der d^m Gefchrditfchfeibem übergangen oder viel kör- • 
^"Gefahr «o entrinnen/* Wenn der Vf. wirklich^ zer vorgetragen. Der Vf. hat fich, wie fcboa 
^fjenige war, welcher bey Round way das Wal- Anfangs bemerkt worden , keine Materialien auf* 
ierifche Corps fthlug, wie man S. 129 f. liefet, gefchrieben ; und doch ift er nicht nur genau j»^ 
fo ift er nicht mehr unbekannt; denn man weis aus den Zeitangaben, fondem rilckt auch ziemlich 
andern Nachrichten, dafs Lord Wilmot diefen, lange dramatifirte Unterredungen ein, die er, auch' 
StlndiDh ausführte. Nach dem ungiackllchen Ge- bey dem getreu^eti Gedüchtnifie , nicht lang« ' 
fechte bey Marfton - Moor hatte der Vf. mit einem würde behalten haben. Mit einem Worte-, wer' 
Ueiuen Haufen, . der bey ihmXvar, fiift drey Wo- die Gefchichte damaliger Zeiten kennet, und die*^ 
cShen lang viele Abentheuer zu erfahren/ die von ' Regel beobachtet,' j^ut fantam fequere, aut^ Jifn* 
Sl 393 — 234 erzlfhlt werden. Der pffilzifche convenientia finge , der ift im Stande folebe Reifen 
Prinz Moriz war nicht der filtere Bruder Ruperts, und Begebenheiten, und das mit noch mehr' Schein- 
wie S. 239 flehet, fondem der jüngere; eine Sa« ' der Aeqjjtheit zu fchreiben, wenn er auch nie 
cbce,-die damals fehr bekaimt war. Zu 6er Zeit, aus feinem Geburtsort gekommen ift« — ' Die . 
da der König auf feinem Zuge nach Chefter ge- Deberfetzung verdient im Ganzen Lob, und giebt 
ifchlageii wurde, war d«r V^ley^'^ewm V^ter^'^Rrgendg AcSa ^Scfatigkeit zu be^^eifeln. 
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S# Mi »4U BßVft^n- von der bobtiv. Strafte, '* i.u 
Stvimntji^äta^ Um fiiHiiet dttfcbgei^eoil« higfac- 
wi^t <liirdh Ml^ SUrqfst «utgedrUckt; ehe» i«. 
luuteiirtcii V sift we^a imii «N frapeöGfch« grand 
di^ipiii. diirch. gf^oAm ; i^^g, bberfetzte, VerJtKpdr 
lioh 1^ wp$m<a; iä & xjx der Avidmck: fpdet 
KfMMg ^wH> 8diw«4en war Sdmlä^ daft web dem 
Tode df«.V4c(sd^.Sobn tmCburfUrft^thum eio«. 
MfetVEC» WOfd«- . E^> wird ali| ein Verdlyeiift det 
Igctofgt bier tusefijhrt. Im IL Tb. S, go^ ift eine. 
IffifMy^^ti^^H: f die woblAidit von dem;Ud)er- 
t^m^ iH^fvfibrt, Es iftdie Rede« von eineiii. Stfieil; 
d^ p&MiBlien Prinzen Rupert und einei. efigC- 
ÜBhea KaveiierB* t>Der l^ä^r^^ welcbec eben tß. 
viel Math befafe» ala der Prmz,^her mehr Herx 
über Cpb VB^ii» ^ der P/ßlzgrqf.'* Hier fpUte 
i^an; d^n Prina^en und deii Pnilzgafen für swejr 
Perfooen bid^^ d# ea doqb eiqe luid ebeodiefelbe 
ül^ Für Gro/s^HifzafM voa Parma » S. if^ muft. 
grtfsm Hers^ gipleien werden. Einen Ort #a^- 
Isifn ond 4Üe o^gerung ai^kibm find nicht fynp- 
nymifche AuadrUcae; und doch werden fie- 5.^77, 
i^d 279 fo gebraucht. Diefea ift ohngefiüir daa 
" '^--"te, waa ficb erinnern läthL 

JüH DBSSCHREZB UNO, 



, an der Oder, bey Streue : It^i 

nßchä$mßiUen Oaan^ at/ Befehl des KSmgs 
von Gröfsbrittanmin uutetnommen^ Entdectfun- 

fßn in 4ir nörälichn Halbkugel zu,machin eu. 
n einigen Auszügen ant d^ EngUjehen über- 

. foua. Mit eimf Bfi/etarU und Aup/em. 8* 
»8 S, i78St ' 

.Des lleberfttser» d^r iich ia 4» Vonedp. 
Stmiia oatetzeictoc^t» liefert hier eia Skelet. von 
4pm obeii auafSbrlicb angezeigten grofteo Reife*, 
werk. Sollte er feine geift- oad gefcbmadUofeo» 
ZpreckwidrigeA Ana^^Qffa aua den OoeUen felbft 
gpzpgeoL habeu., wie ea daa Anfeha hat» fo zeigt 
ec JSch in dem . Licht« elnca ZaCunmenficip. 
Jans» der bUndlioga ana dem Weck Fragmente 
heraaae^rU&ff» und Oe obpe alle:) SMlkeno^Bifii 
i» ein Ganze« gemodelt bat Daa vprtreiycbe 
Original:» daa. näbft der gmftea 9afriedigung der 
WilabegifMrde in fo vielen FKcfaera allea anziehen- 
^ einea Romana bat, wurd hier» in wenig Bo. 
g^n mfienmengedrltngt • zla ein Alltafpprodact 

«Befejt, Der Mangel an Spracbkenotiula 4ca V£ 
elmn ft^ auCRdlend, ala die gKpzJich ^blende- 
^bk^nütnifcwd fchiecbte Aoa^^bj der Material« 

Sl nur e;n. Beyfpiel annufilbren« fo Qberfetzt er 
Uflii/l.idpatL f die böcbften Beg^ift; doi^I^ diß 
8 Iß ßMmg-. Wir k^^anen bey fo bewiindtm. 
nflünden drm ^sWst> die aneenebme Nachriobt 
.fljpsbiant dafii der verdienftyoUe Forfter» der Sobn^ 

^^zf mit emff vftUftltodJKen U4^c^^i«ig di^«« 



fo aberans; merkw^Ordig^nr Werks Vf^fi^ttUgt ift» 
Qeni A,usnnga^ Büchlein find 3Ku^£er(Ucbe und ejt 
nfs Cliacte a,Dgeh<Tigt Die. KnpCtfßiche ftellen. 
voc: EinefiOtaheUifcheoTanz ;.einßuMann.andeiQ^. 
Frau.ausu Cona^aCbb^Eaf nnd^eiora ceU!SuuienJ^att^, 
fcfaadale. 

■ 

SCHOENE mTSSENSCSAETEN:* 

Cbzui^, bey Beckmann: IMfi^ erftm Bi»^ 
zm^U^ Stfkü^ X78S. X2(SS. a* 

. Voran ftebt F<'M^ febr lOmltcbe« Badnii^ 
von Crnfins^ nach Qruf gjpftopWi* Oler. ÜMepamif. 
ten ^ngendfinTt/len^ wpvpu ein kleiner Theilvon- 
Jugendfehrern , und ein kleinerier von der Jugend: 
f albft gebraucht wird i und gebrancht werdenkani^ 
vervieTfkitigen ficb noch immer fo (ehr » dafs bal2. 
fc^in Titel mehr (fir fie Übrig bleibt», und fo mü& 
fen dann die VeHafler auf g/eXuch^re Ueberfchdf« 
ton 6nnen^ Hebt bezeichnet obH^e Samminnfr 
nicht iofofem. fie Kektar cbnceichtt fiandem aU^ 
Göttinn der Jugend, Wer jungen, Leuten f unbn- 
ftimmtf von we}cb<»n Alter, von. allea Arten von,. 
Kenntnifien und moraUfcben Lehren» aus allerley 
Arten von Büchern einen Vorfchmack geben wiiL^ 
wer gpic k^ine RUckficht darauf nehmen will» waa^ 
andre Shnliche Samn^lnngen febongeleifter hähea^ 
kmtm freylich fo laQg.e fort fammmq< nla^ ^ Verf 
leger geduldig» und din Finger gefauo! M^iben» 
Ge(^ die Auswahl in dielem. ab$rm|il|gra P^^ 
gogifcben AUerley haben wir nicbta» aber du;, 
waa eigentlich dea Vf» Eigentbum dabey ift, die 
Art dea Vortrags, befonders bey den Gedichten, 
und. Erzählungen • follt^ mejir Anziebeodes haben. 
U^hdgeoa hat diefe Saaunlong fönende vier Ro^ 
bfÜLsin: BciytrKge: zur Bildung dea Verfiandei^. 
B^y tri(ge zurBUdnng dea. tfmEepa» toev^ge znc« 
Kenntnifs dea gefcfaktti^o Leneoa». Bek^tmSr 
cjumg neoee Jugendfcbnjten. 

* 

SALzauna, In ^er Waifenhansbn^fi^n^i^* 
' Jeflhetik oder aUßmeim Theorii der fchönm 
Kunßi und Uwenjchafttm Ilerausgegehm 
oen GMng 1780. 4^3. S: g. Ci8,grA 
Ift grüfatentheils nach dem. Qannws^isaiffihsi 
Gfundrüle gearbeitet j, doch find andi njf Weikji. 
DeQerer Tneoriften gebraoGbt« öden wenigflsiifb 
angeführt. Mene Bemerfcan»Q hubun wir niebl« 
geiunden, und die BrauchbarkiMt dea Budtf-m^pb? 
te ficb alfo wobl nicht iib^ die VorJefun^en^ da*! 
Vf* hinana erftreckeo. Pen, Bin w.Hrf den l(ant gn^ 
Bin den Baumgartenfcfcen Verfiidi die« Th^mrii. 
der fph^nen Kaufte zu einerWl^Cenfcbaft im^qSRp 
ceni Sktne zn erheben » gemacht bat^ findet der 
Vf. nicht wichtig genüge daa mac^ er hat ihn 
nicht völlig verflanden. Eben weil die Theorie 
des Sch(foea anf ErfabrungsgruadflCtzen bq^ubl^ 
kann fie nie fine WüTenftfojift 4-fcM wotdaiw 
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LI T E R A T U R - ZEITUNG 
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1 

Dienstags^ den jiten Januar 1786* 



HechtsgelAhrtheit. 

pABTSy bey Kntpen: Theorii des fnaHdrisfi<h 

Es\&{%i,6x.\\AAtt iinb6((imn)t, vimii der 
Lehnseiid, der vom Eid der Treue fefar uitter«« 
'fehiedeti ift, eingeführt worden; doch gefchah es 
wabrfcheinlich erft, nachdem die Lehen yiut be^ 
llSndtg gegeben worden« Die Franken hatten ifan 
fchon vor Pipin. Denn zu deffen Zeiten war ef 
fchoD gewöhnlich ; wenigftens heifst es von Taf- 
filo, dem Herzog von Baierti: mord FraucO" 
rum^ in manus regis in vqffaticum tnanibus fiäs 
fe ipfum commendaviL Nach diefen Vorbereitun- 

Sen kömmt endlich der Vf. §. 6^. auf das Wefen 
es Lefincontra^s » worauf er fein«? ganze Theorie 
gründet. Er glaubt t it)aii fehe aus alten ^ende- 
rongeii uod Arten der Lebn^ leicht, dafs der Lanu 
desherr dabey allemal blos die Ablicht hatte , für 
den Urheber der Verwilligungj die er -ertheiltey 
gehalten zu werden ^ i^id fo lange diefe datierte, 
em beflKndiges Andenken und Erkenntlichkeit de^ 
Vafallen gegen den Urheber derfelben zu mitei^. 
baltet). So bald diefe Erkenntlichkeit aufhört > Ib 
bald ift derLehnscöntract getrennt Daher ei^kUtrt 
Hr. H. den Lehnscontract alfo: une concttjjiön faxte 
4 la Charge d' une reconnoijffance toujours Jubfiflante, 
qd doit Je mamfefier de la ntamüre convenue. Den 
von den iheifien Ke^btslehrem angenommenen we- 
(Entliehen Charakter der gewöhnlichen Arten von 
Lehen » dafs das dominium utile dem Vafallen 
ifberlaiTen werde, verwirft et, and behauptet da-' 
gegen, daß Lehen dem Vafallen als volles Eigen* 
ikum (en plcine propriete) zugehören, weil er 
darüber diiponiren, es verSafsern, g^ebmuchen 
und mifsbrauchen kann. (Dies* macht ihn 
wohl zum tf^oib'^, aber nicht zum , vollen' Ei' 

S^ntbBmer. Denn er ift doch immer 'in feinen 
echten angefchrSnkt; er mufs voni Lehnsherrn 
Confena hri>eo, und ^ Leben fallen, wenn er 
ohne mitbelehnte Erben fiirbt, dem Lehiisherm 
anbeim.) Die Rechte d^ Lehnsherrn theiit er 
in drey Klaffen: we/entlicbe^ wo?Dblos-die beflfo* ' 
dige ErkenntUdikeic des Vafallen gehört, natUr* 
liehe p oder ordentliche, die Lehngelder ^ Zinfen 
^JL^. n86. Erßer Bernd. 



13. dergL und aufserordentlicke. Hierauf gr&ndet 
er die erften Gcundßltze des Lehnrechts, i^ weil 
Lehn ein zweyfeitiger Contraft ift, fo gilt yob 
ihni alles, was auch nach dem römifchen Recht 
von den Contraden überhaupt gilt, a) weil da^ 
Wefentliche diefes Contradb in der Erkenntlich« 
keit des Vafallen begeht, fo wird derfelbe fobald 
aufgehoben , als im Vafallen die Erkenntlichkeit 
aufhört, oder etwas von ihm {^cbieht^ das der- 
felben widerfpricht. 3) Alle andern Pflichten der 
Vafallen muis man blos als Conventionelle be» 
trachten , welche aber , weil fie füf Folgen der 
erften Belehnnng zu halten , nicht übertreten , oder 
einfeltig nicht umgeändert werden dürfen. Dia 
Beweife für eine folche Convention^nd C S> ^8 ) 
die Gewohnheit^ der hundertjährige Befitz, die 
Leimsbriefe^ einzelne Lehnftücke , welche ehmala 
verbunden waren , uod in ftrehigen Fälen der 
Gebrauch des Lebnshofs und das gelbhlofsne Ge^ 
bletylCejicIave) das heifst, wesn das Gebiet einear 
Vafallen ringsum vom Gebiete des Lehnsherrn 
umgeben ift , fo » glaubt man , habe diehr über jenes 

fleiche Rechte wie über diefes. So weit geht; 
er erfte Theil, der die allgemeinen Principien 
enthSit Die drey letztem haben die fpecieUeni 
Materien des Lehnrechts zum Gegen Ihnde, Ib 
wie es heut zu Tage in Frankreich Statt finder« 
Ein Auszug daraus möchte den meiftcn unferer 
Lefer zu weitlSuftig flünken und man wird aucb 
fchon aus dem bisher angeführten auf den Fleifa 
des Vf. und die VoUftSndigkeit feiner Abhandlung 
fcbliefsen könnto« 

NATÜRQESCBICHTE. . 

WvRv. bey GrSffer: Johann ^ahob von- 
U^ell kwrzverfaffHe Gründe zur Pßanzenlehr$ 
als ein zut NaturgefchUhU unumgänglich nt» 
Mger ThiiL 1785. 16 Bogen in 8* 

Die Botanik ift unfers Eracfatens nicht nur ein 
zur Naturgefchichte ndtkiger Theil ; fondem wirk-' 
lieh em wefentlicher Theil diefer MlTifTenfcbaft. 
Des Vf. Abfieht ift, von den erften Gründen der 
Botanik eben fo'viel vorzutragen , als denen, wel- 
ehe fich dieKenntnifsder^m ükonomifbben uod hmv* 
dicinifchen Fache nutzbaren Pflanzen erwerben wol- 
len, zu wiflen nötbig ift. Es daif daher dem V£. 
Dd « nicht 
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nicht znm Vorwarf gereichen, ^etm er yieles* 
wts zur «Ugemeioen und befoodern Keantcifs der 
Natur der Pflanzen überhaupt gehört , und viele Ver- 
fchiedenbeiten der einzelnen Pflanzentbeileyuodihre 
Knnfti^örter, die nur bey fremden noch nicht be- 
nutzten 'pflanzen vorkommen»* übei^ängen. hat 
ix würdfe feinen Endzweck voHkomihen erreicht 
haben» wenn er das WüTenswtlrdigfte, und Allge- 
meine von der Natur der Pflanzen > und die notb^ 
wendigften Unterfcbeidungskennzeicben in guten 
deutfchen Worten, kurz» wie et der Titdi ver- 
fpricht» vorgetragen hk'tte ; da fleh aber, fowoM 

Sl^kiicht des erftern manche Ircthtimer» .und 
rch neuere Beobachtungcji widerlegte fkifch^ 
Behauptungen eingefchlichen haben, als Kunft« 
Wörter aber viele zweideutige, tibelklingende, und 
nroviucielle BeneoQongen aufgenommen worden 
find , fo können wir bey aller Hochachtong , die 
wir Übrigens für des Vf. Verdienfte haben, diefer 
Pflanzenlehre unfern allgemeinen BeyEill nicht zu- 
sefteheo, fondem mOäeh ihr eine allgemeine 
Brauchbarkeit fchlecfaterdings abfprechen. Denn, 
wenn es auch gleichgültig fcheinen könnte, ob 
der Vf. die Präexlftenz des neuen Pflänzcbens im 
weiblichen Saamen der Pflanze, oder wie es nach 
des Hn. v. Gleichen Beobachtungen höchft wahr- 
fcheinücb ift, im mffnnlicben Blumenftaube anneh« 
inen möchte, ungeachtet auch daraus nütsdiche 
und fchifdliehe Anwendungen bey der Cultur der 
Pflanzen gemacht werden können ; fo ift es foch 
falfch, wenn der V. alle» Thicren nur eine einzige 
Oefiimig zur Einnehmung der Speife zufchreibt, 
da bekanntlich ans der Gattung der Ge würme meh- 
tere Gattungen mit ver(cbie&nen Münden verfe- 
lien find, einige auch wohl durch die ganze FIlT- 
<;he ihres Körpers Nahrung einnehmen : falfch ift 
es, dafs er den Pflanzen nervenähnüche Fibern bey- 
legt ($. 32}, und die Art, mit welcher fle fremde 
Körper zur Nahrung an fleh fangen, mit den Hand, 
•lurigen einiger Thiere Shnlich flndet; denn wenn 
&finn eine Aehnlichkeit ifl, fo flndet zwifchen 
Tfaier und Pflanze gar keine Unä'hntichkeit ftatt: 
falfch ifts, wenn es §. 46. S7* nnd f. heifst t das 
Pßanzenmark ntUfe die Stelle der Pßanzennerven 
vertreten , und Jcy der nothwendigße Theit ;tum Le- 
hen und /f^aehsihume der PfleMze. Hedwig hat im 
Leipz. Magazin zur Nati^rkunde, nn<f in feinen 
•nderri Schriften durch viele Beobachtungen beViif e- 
fen» dafs es eine ganz andere Beflimmung, und 
nngefifhr diejenige habe, welche die Fettzellen bey 
den Thieren haben. Bey der Befiimmung der 
. Fflanzenfamilien fehlten uie neuen Betrachtungen 
eines SchmiedelSf Köireuters, Hedwigs^ und Thun- 
iergs benutzt, und dadurch die hier gegebnen fal* 
fchen Begrifie verbeflert worden fcyn. — * Feh- 
ler in Rückfleht der Kunflwörter flibren wir vor- 
sQglich folgende an» S. 59, finger^ und kandför^ 



mig : deutet swey verfchiedette Geftalten irgend 
eines Pflanzentheils an , ui|d es können diefe Wör- 
ter folglich nicht, als gleichbedeutend, wie der 
V. hier thut angenommen werden« S. 63. die 
Verfbhiedenheiten des Stengels in Ahfehung der 

' Äiditung find durch dieKanflwÖrterdeftVf« (&t ver- 
worren. SMcHiS kann nic^itdurchyf^überfetzt wttr^ 
den; esift nur demGrade nach von dem erecto verfcbie- 
den, und deutet einen /enkrechten , fo wie rigidus 
einen flüf^ und laxus einen fchwankenden Stengel 
an« & 64. rauch heifst kirfutus, und ift vom kaearu 

• gen in der Botanik genau zn unterfebeiden. Statt 
kogel/ra((;Attjr . follte es htiütn kMolUn^agend. 
Statt Fmcktkeim (germen) Fruchtknoten , denn es 
find ja mehrere Saamen, und folglich aucb.mehftre 
Fruchtkeime darin enchaltenl Lficberlich klingt 
eine fonmenfchirmh-äcktige Pflanze, ftatt Dolde^ 
oder Umbeile. Wer wird dem Vf. folgen , wenn 
er den Filz (tomenH$m) eisxiden Pflanzen, Tu£Mi 
fchererwolle , die Gabeln f cfrAi) Rankenfchtierkei 
nennt? Dergleichen jlibelklingende Wörter find^ 
mehrere unter den BUteerverfchiedenbeiten ; weit 
befler wäre es gewefen, wenn der V, die wohl- 
gerathne Ueberfetzung der Linneifchen TVrtmnp« 
rum tichnicorum von Hn. Gifeke zu Rathe gezogen 
und angenommen bfitte, und lieber, ftatt der weit- 
läuftigen Umfchreibungen einzelner Beobachtun- 
gen, die Beitimmung der Kunft Wörter, und Bey- 
fpiele von ökonomifdien Pflanzen , an denen man 
die Kennzeichen auffinden katin, und von den feit- 
nem , oder fchwer durch blofse Worte fafslichen» 

Sute Abbildungen bevgefUgt hätte« Uebrigens ill 
ie Methode des Vf. die gewöhnliche.. Nach einer 
kurzen Einleitung und Gefcbichte der Botanik er- 
wähnt er der allgemeinen natürlichen Eigenfcha^ 
ten der Pflanzen, wo die Aehnlichkeit und Unähn- 
lichkeit der. Pflanzen und Thiere in Anfehung th- 
rer Natur und Eigenfcbaften erwogen werden: 
alsdenn betrachtet er die zum Wachs t hu m« der 
Pflanzen gehörigen Theile hiftorifph und phyfifcht 
wo zugleich die natürlichen Familien der Gewäch- 
fe angezeigt find. Hierauf geht der Vf. die zur 
Fruchti^eugung gehörenden Theile durch, erkläriet 
dann einige PQanzeniyfteme, nemlich ins Tour- 
nefortifche, und Linneifche: und endlich giebt er 
eiqe Probe von der angewandten Pflanzenkunde 
indem er aus den Linneifchen natürlichen Ordnun- 
gen 24 BruchftQcke wählt , und mit Abtheilungen 
betrachtet: diefe find i. die giftigen oder verdäch- 
tigen ; fl. die den Körper nur alterirenden Pflan- 
zen ; 3. die ölicht gewürzhaften ; 4. die kräuter- 
haften und wäflerigfaftigen ; 5. die klebrigt un^ 
fcbleimigten , nnd 6. die efsbaren Pflanzen, denen 
er einige fich durch den Geruch, oder Gefchmack, 
oder in Anfehung anderer ökonomifchen Nutzungen 
auszeichnende Gewäcbfe kurz, und faft nur na- 
mentlich beyfUgt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BjeRLiKy beym Herausgeber; Gotha, bey C* 
W. Etünger: des Pater S^o/eph Titjfen- 
thalers^ d. G. ^> und apoßot, Mifftonarius in 
Indien f hißari/ch - geographißhe hefihreibung 
von Hindußan, Ferner des Hn. Anquetil 
du Perron^ Mitglieds der Kbmgl. Akade^ 
me der Infihriften und A** Translator der ori* 
sntatifektH Sprachen zu Paris 9 kiflorifeke und 
^kronologifcke Abhandlungen i;on Indien^ und 
deßen Befckrtibung des Laufes der Ströme Gan- 
ges und Gagra , mit einer fekr grofsen Ckarte^ 
wie auch des Hrn. ^fac. Kenneil^ ehenioUi' 
eher Oberingenieur im EngUfiken Vienße zu 
Calcuttay General - Charte von Indien 9 und deß 
fen Charten von dem Laufe des Stroms Burram- 
puter und von der einländifchen Sctnffarth im 
Bengalen famt dahin gehürenden Mhandlun- 
gitu Endlich noch terfchiedene andere Zufä- 
tze und viele Anmerkungen des fferausgebers. 
Aus d«n hteiaifcben ,' franzöfifcben un^ eng» 
' lifchen gröfstentheiis uogedruckten Urfchrif- 
ten in Ordnung gebracht und in deutfcher 
Sprache an dss Licht geftellt von ^ohi Ber- 
noulli^ Könlgf. Aftrooom und ordentK Mit- 
gliede der K. Akad. der Wlflenfchaften zu 
Berlin , auch der Kaiferl. Akad. zu S. Peters- 
borg und mehrerer KönigL und anderer ge- 
lehrten Gefellfchaften Ehren ^ Mitglied. Er- 
fier Band mitjp fCupfertafeln. 1785. 4* 37*>S. 
3 V4 Bogen Zafcfarift Vorrede utid Inhalt* 

I jurth die unverdroiTenen Bemühungen des Pater 
•■^ Tieffenthaler, deralsMiiSonarius einen gro- 
Tnen Theil der Gegenden, die erbcfchreibt, felbft 
jgefehen, andere aber aus den Nachrichten Perfi- 
fcher Schriftfteller und glaubwürdiger Augenzeu- 

?ren kennet, haben wir endlich von dieftm gro- 
sen Lande eine (b genaue tcpographifche Kennt- 
nifs bekommen , als wir noch von wenig Lfir.dern» 
eines una das andere felbft in Europa nicht aus- 
genommen, aufweifen können. Er kam 17^ 
nach Indien, gleich mit* dem Vorfatze, eme Bc- 
fchreibung des Landes und feiner Merkwürdigkei- 
ten zu machen. 1744 und 45 durchreifcte er ei- 
sen anfehnlichen Theil von den Staaten der Mar- 
AL^Z. 1Z86. Erfler Band. 



hatten , und die mehr nördlich gelegenen Provin- 
zen, kam 1747 nach Debli, blieb hernach 3 Jahre zu 
Narvar und reifete wieder durch andere Gegenden 
herunter bis Goa, von da aber wieder zurück nach 
Narvar, von welchem Orte aus er wfihrend feines 
12jährigen Aufenthalts dafelbft viele Reffen ia die 
pmliegenden Gegenden gethan hat, 1765 trieb 
ihn der Mangel nach Bengalen , um bey den Eng- 
ländern ünterftlitzung zu fuchen. Hier lernte 
er den Lauf des Ganges kennen. Wir übergefaea 
feine übrigen Wanderungen , weil das angeführ- 
te fchon hinreichend ift, den Strich Landes unge- 
fähr zu bezeichnen, den er als Augenzeuge be- 
fchrieben. 30 Jahre hat er darauf zugebracht. Da 
nun während diefcr Zeit die völlige Zergiicde* 
rungdes Mogolifchen Reichs, die Feftfetzung der 
Engländer in Bengalen , Bahar und einem Theile 
von Oriffa, die gewaltige Ausbreitung der Mftrr 
hatten in der fdd liehen Hälfte von Hindüftan und 
die Abforderung nicht nur diefer fondern auch an- 
derer Provinzen, deren Beherrfcher dem grolsen 
Mogul höchßens nur den leeren Titel de% hoch- 
ften Befehlshabers übrig gelaffen haben, erlebt 
Bat: fo follte man erwarten, dafs in der Abhtnd* 
lung diefe Revolutionen befchrieben wären ; aber 
man findet noch alle diefe Länder in ihrer alten 
Verbindung als Provinzen jenes Reichs, ohne ge. 
naae Beftimmung deffen , was der grofse Mogul 
, wirklich noch befitzt. Doch vielleicht getraueta 
er fKh dies nicht bey den gar zu häufigen Revo- 
lutionen. Er mufste freylich wilTen, dafs die 
Marhatten fich in jenen Provinzen feftgefetzt , dafs 
fie dem Hofe zu Dehli nicht nur keinen Tribut 
entrichteten , fondern vielmehr denfelben nahmen 
dafs fie 1761 Dehli in einen Afchenhaufen ver' 
wandelt und fogar einen Grofsmogulaufden Thron 
gefetzt; aber er hatte auch in eben dem Jah 
re; wieder die völlige Dcmuthigung der Marhatten 
erlebt. Bey einer fo unbeßändigen Herrfchaft al. 
fo glaubte, er vielleicht am ficherflen zu gehen* 
die ftmtlichen Provinzen, die zu dem Staate 
von Hindoftan in feinem vollen Um&nge, gehören 
zu befchreiben , ohne ihrer jetzigen Herren zu. 
gedenken ; vielleicht hat er auch diefes noch ei- 
nem befondern Werke vorbehalten ; denn er lebt 
noch, fo viel man weifs, zu Agra. Die jetzigen 
Käufer haben ifidefi 4abf y keinen Vcrluft, weil 
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durch des Hrn. Retinels AbhatuUang bey feiiier 
grofsen Karte, die wir im zweyten Bande zu 
hoffen haben , dief^r Mttigel fchon erfetzt ift , and 
was noch fehlt, duch Hrn. Bernoalli im 3ten Ban- 
de erfetzt werden kann. Hr. T. hat aufser diefer 
Topographie poch eine Natnrgeibbichte von In« 
dito nnd ein Werk von der Religion der BrähoiJi- 
nen gefcbrieben , fie find aber nicht nach Europa 
gekomnien. An dem erften haben wir wohl eben kei* 
oen Verluft; denn was können wir von einem 
Tyrolfchen Geiftlicben darin erwarten» der, wie man 
aus den im Buche vorkommenden Bemerkungen 
deutlich fieht,in feinem Vaterlande keine AufkiSrung 
kl diefer WifTenfchaft bekommen , und (iorc keine 
HUlfsmittel gehabt hat , das Sy ftem > die Nomen- 
•latar und die grofsen Fortfehritte unferer Natur« 
kündiger feit der Zeit fich bekannt zu machen. 
Ob aber fein Werk über die Religion der Brahma- 
nen» darin er die Hrn. Dow und Hol well wi- 
derlegt, und nach forgfältiger Durchlefung der 
Indifcben und Perfifchen Bücher das vorgebliche 
Alt«frtbum diefer Religion nngegründet findet, 
nicht noch manches neue enthalte, das ift eine 
Frage, die fich Rec. mit Hrn. Bernoulü nicht fp 
cntfcheidend zu beantworten getfauet- Vielleicht 
«rhalten wir noch mehr von ihm , wenn er noch 
lebt und das Schickfal feiner Geographie erführt« 
Freylich war dies bis jetzt nicht gar zu günftig. 
Schon vor uogeßfhr 12 Jahren gelangte diefe Schrift 
durch Vermittelung des bey der Dfinifcben Colo- 
me in Indien befindlichen Hrn. D. Flor an den Hrn« 
Doct. n. Prof. Kratzenftein in Kopenhagen. Sei- 
ne grofsen Karten vom Laufe des Ganges und die 
dazu gehörigen Stücke aber erhielt Hr. Anquetil 
du Perron im J. 1776 zu Paris, der fchon von Surata 
ms im Jahre 1759 mit ihm correfpondirt hatte. Ei- 
ne Abhandlung über diefe Karten im (§bi«r». des fco- 
Mnst^'!^^anv*Ed^dgHoltandeff\> Hrn.BemoulK die 
erfte Nachricht von dem inDSnnemark befinJlichen 
geographifchen Werke, n. bald erfuhr er» (iafs es in 
den Händen des Hrn. Prof. Kratzenftein fey. Er 
bemühete fich fogleich , die Herausgabe deJOTelben 
ZQ bewirken; aliein feine Verfuche liefen, wie die- 
jenigen, die Hr. Kr. für fich anfteilte, fruchtlos 
ab, und zwar in Kopenhagen, weil die iateinifche 
Sprache, in welcher es gefchriebeUf die vielen 
fremden Wörter* die innere nicht, ganz ordentliche 
Einrichtung, die Gröfse, Menge undgröfstentbeils 
libelgerathene Zeichnung der Rifie die dortigen 
Buchhandlungen abfchreckte ; an andern Orten aber, 
treil man das Manufcript nicht ohne es zu fehen, 
erhandeln woUte. Endlich eutfchlofs fich Hr.Ber- 
Boulii, felbftein fo merkwürdiges Werk der Ge- 
labr , in VergeJTenhieit zu veralten, zu entrei&en, 
und in einer doppelten deutfchen Ausgabe mit 
und ohne Rifien an das Licht zu fiellen. Auf fei- 
ne eigene Gefahr alfo hat Hr. B. die Heraus^be 
eines fo thenren Werks übernommen. Dies fetzt 
bey einem foichen Kenner, wie Hr. fi. ift , die ge- 
Üeberzeugung voraus, dais das Werk von 



Wichtigkeit iil, und, wenn man es erft kennt, den 
Verleger fcbadlos halten wird. Dafs Hr. B. im 
letztern aicht geirret habe, wünfchen wir von 
Herze n. Wir 'würden auch glauben, dafs die grofse 
dabey gehabte Mühe dem würdigen Manne durch 
einen ftarken Abfatz erfetzt werden m6dhte, wendt 
. der gewaltige Aafwand wegeo der gröfsteticheHi^ 
fehr fchlechten Zeichnungen» die o^nbar keinen 
Kupferftich verdienten , nicht gemacht wiCre. Dft 
indefs auch eine ganz wohlfeile Ausgabe ohne 
Kupfer veranftaltet ift, und noch eine frmnzöfi- 
fche Ueberfetzung, auch derT^xt felbft imLatei- 
nifchen (welches fehr gut ift) herauskommen foU: 
fo mufs man hoffen und wünfchen, dafs dies rühm- 
liche Unternehmen nicht mit Schaden verknüpft 
fey. Um diefe Abficht zu befördern, wollen wir 
den Innhalt des Buchs felbft anzeigen, und ein 
Paar Proben von der Are feines V^ortrags geben. 

In der Einleitmig handelt der Vf* folgende Punkte 
ab: den Namen Indien ^ der nicht vomFluileln* 
dos» (eigentlich Sndh, denn den Namen kidus 
kennen weder die dortigen Einwohner, noch dto 
angrenzenden Völker) fondern von Hind herge- 
leitet werden mufs. Die Perfer nennen es Hin- 
doftan, die Nation felbft führt den Naaien 
Hindu. 

Urfprung der Indier. Die Brahmtnen leitea 
die Nation vom Brahma , dem oberften erfchaffe* 
nen Engel, her. Aus feinem Kopfe entftanden die 
Brabmanen« aus den Armen dieRasputen, Vor* 
fteher des Kriegswefens und der Landsregierung, 
aus dem Bauche die Kaufleute, aus den Füfsen 
die Werkleute and das übrige Volk. 



Das ütte Indien. So wie wir es bey dem Cur- 

tios und andern alten Schriftftellern finden , ift e« 

nie gewefeo. Die dabey befindliche kleine Karte 

ift f wie |ir* Anquetil du Perron entdeckt, ans ei* 

ner Karte, deren Titel ift: Theahmm hßpricum aä 

annum Chrifii 400 , in quo tum imperü Rqmem tun^ 

tarbarorum circum incoL flatus ^ ob ocntos ponitur 

aut. Guil. de Liste Paris 1705% Femer Indiens 

Gröfsc^ Länge und Breite^ Angabe der (h^sent^ 

fernuHgen aus dem Perfifchen Buche ^jy» jikbarf, 

fo wie fie auf Befehl des Grofsen Mogolifcheti 

Kaifers jikbar gemacht worden, der die erober« 

ten Länder in Provinzen getheilt, und dieEntfer- 

nung der Oerter hat ausmefien lafien. Dies Buch, 

das man fchon aus Hrn* Prof. Sprengeis Leben 

Hyder Allys kennt, ift vom Verf. öfters gebraucht. 

Indi/che mrilen und deren Ungieichheit. In den 

weftlichen , flldweftlichen und nordwefttichen Di- 

ftricten find fie kleiner » als in den fddlichen und 

•ftiichen Gegenden. In den Ländern jenfeit des 

Ganges kann man wohl 32 gemeine Meilen oder 

21 3fS Königsmeilen auf einen Grad rechnen- 

Eintkeilung. Die Laet hat 37 Provinzen , darunter 

4 zu den völlig unbekannten Ländern gehöred. 

Itzt 
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Itzthtt matt mr at bis as , namUcb Kabul , Cand- 
hatf Lahon Cßfeimir^ MiätM, Taita, DekU, 
Agra f JSUMad ( Bey m d' AnvUles Helabas uod 
jäferys jlkkahad .oder Hiüabas) Auad Cbeyjef. 
ftrys Owd) Azmsr^ (JeStty%Ajttdr; wobey über- 
idl zu merken 9 dafs er z ftatt dei y odtfr fhmztf- 
fifcheD ^# fehreibt) Malua, ßarar, Ckamk/s, 
GuzuratfBfkar, ßengalin, Ore£a, Aoramgabad» 
Balagkat oder Akmadnagar, Safarabäd oder Be* 
doTt Hiderttkad aad Bezapor ( Jefferys f^ijiapour,) 
Von dem Bergiu fowoki auf der Qrenze als im Lande. 
Von dem Emkütrfkem. Die Hanptfomme «Her Bio- 
künfte aus den Proviiixeii fteigc nach der königti- 
eben Kaozleyrechniuig auf 267772040 Rupieir» 
wobey ootbvreodig die hzt nicbc Statt findende 
Bedingung h£tte hinziure/etzt werden müCTen» 
wenn diefe' Summen nocn alle in die königliche 
Kanzley flölTen. Bey der geographifchenBefchreu 
bung^ findet man die Grenzen» Gröfse, Entfer- 
nung verfchledener Oerter voneinander,. Reiferoo- 
ten durcb das Land und die Eintheilung in klei- 
nere Diftricte, wobey icu wUnfchen wäüre, dafs 
er ftatt des Worts diHo uod praefectura die dort 
üblichen Namen, Circars und Purgunahs beybe«. 
halten hätte ; bey vielen ift auch ein chronologi- 
fches Verzeichnifs der Könige. Zum Bey fpiel fei- 
ner Methode mag die Prof inz Dehli dienen. Die. 
Länge derfelben giebt er zu 165 und die Breite 
zu 140 Meilen an. Die Hauptftadt derfelben und 
von ganz Indien ift Dehli» welche in uralten Schrif- 
ten Enderpat heißt. Die Peri%r nennen, üe Schach-« 
zahanabad voti ihrei|i Eri>auer ^chacbzahan , ei- 
nem der Intfcbtigften Mogolifchen Kaifer. Gleich 
darauf wird Rof^na, ein heidnifcher König vom Ge- 
fchleehte Taunvar» als Erbauer diefer Stadt im Jah- 
re 307 der Mahometanifchen Zeltrechnung ange^ 
geben. DerOrdiumg nach btftte hier das l^merkt 
we^en foUen, was hernach fleht, nemlieh, dafr 
Dehli' in die alt». und neue Statt eingecbeilt ift 
und ^liefe letztere bauete der MogoUfche Kayfer 
Schachzahan. Diefe königliche Stadt liegt in ei- 
ner Ebene am weftlichen Ufer des Zemna, (D' 
Anville nennt diefen Flofs Gemene — Jefierys 
aber Jumna) und erftreckt ßch in einer erftaunli- 
dien Lfinge von Mittag gen Mittemacht ; indem 
fie von einem Ende zum andern g Meilen beträ'gt. 
Die Breite ift nicht fo grofs, ob fie gleich an 
ebigeu Orten fich fiber 4 Meilen erftreckt. Nach 
dem Verf. der Gefchicbte des SchachzabM hat 
fie 5 Parafangen oder 10 Königsmeilen oder 
15 gemeine Meileu im Umfange. Die Polhöhe, 
wie er fie felbft 1747 gemelTen , betritt zg 
Grad a5 Minuten, und die Lk'nge nach einer 
benbachteteo Sonnenfinfteraifs ga Grad 35 Minu- 
ten. Das Sufserliche Anfehn der Hk'ufer zeigt we- 
der Pracht noch Zierde 9 das innere aber, zumal 
bey den vornehmen ift defto fchöner , und dem 
Gefchmapke der Nation gemäTs. Der vornemften 
Stra&en find drey y davon die ÜCngfte und gertfu- 
nügfte die WobnhiCufer d^ Kaudeute^ Wtchsiev 



und Jnwelierer entfiSlt/d!e altenttiaTben gtetchweit 
auseinander fiehen. Mitten durch diefe Strafse 
gebt ein Kanal von Mauerfteinen» der das Flufs« 
waiTer ableitet Die übrigen Straften find mehren* 
theilsenge, uoregelteKfsig , voller Kotbund Un- 
fl^atf ib dafs man Nafen und Augen zuhalten möchte» 
Unter den unzSbfigen Mofcfaeen haben zwey ver» 
goldete Kuppeln. Die vom Kaifer Schachzahan er^ 
bauete Neuftadt ift weit fchöner als die Altftadt. 
Am meiften aber fiiUen die vielen neuen HSufer 
ins Auge. Doch kommen überhaupt die Indtfchen 
Städte den Earoptiichen an Pracht t Höhe un4 
Ebenmafse der GebSude und Regelmlfsigkeit der 

Strafsen nicht gleich. 

« 

Wir übergehen das Uebrige und führen nur 
Auszugsweife feine Befchreibung des kaiferßchen 
Refideozfchlofles an. Ea ift von rothen Quader« 
fteinen am Ufer des FlufTes erbauet und vom 6chlofv 
fe zu Agra in Anfehnng der Bauart wenig veiv 
fchieden. Die Lätnge defl*elben beträgt 1000 Elleuj 
die Breite 600, und die Höhe der Mauern 25. Oef^* 
fentliche Audienz und Rechtspflege wird unter ev^ 
nein fehr priichtigen doppelten Säulengange ge# 
halten , der auf 30 rothen fteinernen Säulen ruht« 
Ein folcher Säulengang ift auch vor^m Lahors 
fchen Thore , unter weichem der Kaifer zu fitzen 
und Procefie anzuhören und zu entfcheiden pflegt« 
in einem noch fchönerq Säulengange werden die 
geheimen Staatsgefchäfte betrieben » u. f. w* 

Eintheilung der Provinz. Sie befteht aus fol* 
genden weitläuftigen Vogteyen , DeUi , BadanUf 
Sambal, Camau Cnachher Lacm^r genannt) Sahuran* 
por, Revär, Surhint und Hejfar. Von jeder Vogn 
tey werden abdenn die Städce nach alphabetifchec 
Ordnung angerührt Diefe Anordnung rührt von 
Ur. Bernonlii her. Die Einkünfte diefer Provinz 
betragen (oacb Manuzzi an 12550000 Rup.) nach 
dem kaiferlichen Regifter 1222950137 Dam (4a 
Dam =: x Rup.) Die gröfste Summe beträgt 
5X^70430 Rup. y die kleinfte 6659100 Rup. 

Kurze Befchreibung einiger zu diefir Provinz 
gehörigen Oerter y wo die biflorifchen Merkwür« 
digkeiten des Landes mit angebracht werden** 
Z. B. Im Diftricte zwifchen Thanefibr und Lahor 
lebt ein von den Razputen abftanmiendes Gefchlecbt 
der Heyden, genannt Zeht. Einige Europäer, 
welche das Z mit einem G verwechfeln (das müf^ 
fen wohl feine Landsleute oder Nachbarn der Ty- 
roler feyn ) wollen diefe Völker von den Geten 
abUiten«; fie ficb hieher begeben hatten. Dies 
ruhet aber auf einem irrigen Grunde, indem die 
Geten die heutigen Moiciauer find, (auch nicht 
ganz richtig. Sie wohnten in der Moldau) die Zetheif 
aber von denRazputen abftammen. Wie feicht und ge« 
wagt eine folche Meynung iey, erhellt auch daraus, 
weil die Indifchen Völker fich mit keinem andern 
vermifcheu , auch keinem Ausländer von einer an« 
dem Religion, als der ihfigeo, in ihre Gefellfchafk 
Ee a auf- 
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aufiietimeii. (em ftblechter Troft für alle MiiTiona. 
rien») Carnal , eine Stadt 4 Tagereifen nordweft-t 
lieh von Debli an eiaem Arme des Zemna, von 
deflen Ufer fie weftlich 4 Meileä entfernt ifi. 
Bey diefer Stadt fcblug NadarScba, Königin Per- 
fien^ 173S ^^^ Grofsnaogaly und nahm ihn ^e^ 
fangen. Entfermung einiger - Oerter von einander 
und Reiferoute von den berühniteftea Oertern. — - 
]Man kommt hier doeh auch zuweilen über Brü- 
cken von zufammengeflocbtenen Seilen. Bsmer^ 
hingen über einige Gegenden, als über den Strich 
der Provinz Badricafram) in welchem der Götze 
Badrioath verehrt wird. Das Land hat hüfsiichey 
elende, blos mit einem Stücke Leinewand oder 
einem andern zottigen Gewände bekleidete Ein- 
wohner 9 kleine Ochfen und Kühe »i auch wilde KU- 
JUf deren Schwanzhaare iehr weidi find» und von 
den vornehmen z\x. Fliegenwedeln gebraucht wer- 
den ; weshalb die Jai^er auch diefen wilden Kü- 
hen nachftelleni und ihnen blos den Schwans^ab- 
fcbneiden, Folge der Heidni/cken Könige von der 
Provinz Dehli t fo wie man fie in Indifchen Ge* 
fchichtbüchem angemerkt findet. Vorläufig ift an- 
cumerken , dafs nach dem Lehrbegrifie der India- 
ner äie Razputen entweder von der Sonne oder 
vom Monde abfiammen. Die Abkömmlinge der 
Sonne hatten ihren Sitz zu Azudea und Amber» die 
des Mondes aber find theüs Corvanen ( ihr Sitz Cor- 
va) welchen Beynamen fie vom Könige Cor ha- 
ben » theiis Paudvanen ( Paodva ihr Sitz) vom Kö- 
nige Pandvo. Jene herrfchten über die Provin- 
zen Dehli y die im eifernen Zeitalter auf Indifch 
Calzog genannt wurde. Der erfte jft Zodefcbtar, 
der letzte UzemaJ, nach einer Zeitfolge von 41 15 Jah- 
ren 7 Monaten. (Es ift nemlich bey jedem Könige 
die Zeit der Regierung nach Jahren ^ Monaten und 
Tagen angegeben.) Diefen fchiug und tödtete 
Schahabuddin mit dem Beynamen uori, ein Af- 
gan. Er beftieg in der Stadt Tfchet den Thron, 
und gab Indien Gefetze. Die PerfifcheGefchichte 
nennt den letzten König Petfchora und erzft'hlt 
überhaupt die Sache anders. Er giebt deshalb die 
Folge der heidnifchen Könige von Dehli auch nach 
einigen PerfifcbenGefchichtbücberoan. Schahabud- 
' din Gori nahm feinen Sitz zu Dehli im 6c6ten Jahre 
der Mahometanifchen Zeitrechnung. Seine Nachfol- 

{[erzu Dehli find alle Mabometaner, davon der vor« 
etzte,Alamgir II. kaum 7 Jahr regierte. Seine Regie- 
rung hing von der WiUkühr des Gafiuddini feines 



erften Minifters^ ab» der Hm auch üiFetne tretdofe 
Art X759 ums Leben brachte. Ihm folgte fein Sohn 
Schahaiam , der aber nur den Namen eines Kaifers 
bekam, indem die Provinzen fieibft anter verfcbie- 
dene Grofse vertheilt wurden« Aaf diefe Art find 
auch die übrigen Provinzen durchgenommen. Am 
Ekxde findet man auch einige Nachrichten von Goa, 
der füdlichen Halbinfel Saifete, Aloma» Tfchapo- 
ra, Sataren u. f. w.» die zwar zur Provinz Bezapor 
gehören, aber gröfstentheils an Canara liegen. Ganz 
kurz wird der Reiche Canara, Maforia (Mayflar) 
und Maderi ( Madure) der Infei Manar und Kama- 
nacor» des Reichs Carnaticks oder Oamate, und 
der grofsen Stadt Bezanagar oder C^matack (BafliK 
patnam) erwiCbnt Auch die Folge derKöoigevoa 
ßezapor bis auf die Eroberung der Provinz dureh 
den Kaifer Aorangfeb angegeben. 

Zum BefchluiTe noch ein paar Wor^e von den 
Kupfern. Es find aufi^er der fogenannten kleroen 
Karte vom alten Indien noch 38 zum Theil grofse 
Zeichnungen von Städten und Indifchen DenkmS- 
lem , die der gute Pater mit vieler Sorgfalt hat 
abzeichnen laiTen. Dafs weder er noch fein Zeich- 
ner die Perfpeftive oder Zeichenkunft verftanden, 
fagt fclbft der Hr. Hernusgeber, der überhaupt 
mit der edelften Offenherzigkeit die Fehler und 
Mängel feines Schriftftellers felbft anzeigt. Oft 
wird Grundrifs in Aufrifs und Perfpeftiv, und eins 
in das andere verwandelt. Indefs find manche doch 
ganz gut, und um ein Bild von einer Stadt, oder 
ein Monument nach Indifchem Gefcbmacke , über- 
haupt eine lebhaftere Vorftellong von dem Gan- 
zen zu erwecken, mögen fie alle gut genug feyn. 

Anmerkungen über einzelne Stücke, des Bucbs 
zu machen, haken wir für Uberfiüfsig, da wir fol- 
che im ßten Bande vom Hr. Herausgeber felbft za 
er Watten haben. 

Eben dies Buch i&, wie fchon bemerkt 1 in 
gr. 8* unter dem Titel 

, ^0/. Tirfewthalers kiflorifch - geograpUifche Bi' 

Jchrcibung von Hindofian. Aus dejfen laU 

Handfchrift tiberjetzt und mit Antiurk. und 

Zu/atzen herausgegeben von ^. BernouUi. 

Mit Kupfern. 

in Gotha bey Ettinger heransgekommen , nnd ko- 
fiet I Rthl. 16 gr. ; das grofse Werk in gr. 4 koftet 
7 Rthl. 12 gr. 
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BsFÖaDiavNGiü. Hr. M. Z^chr ift t\srroft£or der 
in- Fhilofophit am CfjMnaßum zu Anfpach mit einer Bc- 
foldung und der Anwartfchaft auf die Stellt des Hn. Prof. 
Chrifi angeftellt worden. 



Der Hr. Bibliothekar Rrickardi in (S^ehn hat den Tinl 

als Raik erhalten. 

Hr, de ia Feaux aus Berlin ift «um Profejfor der frwü' 
znßfchen Sprache fcey der Carls- Uni vcrfität zu Sfuitjserd 
trnannt worden. 
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ALLGEME INE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Donnerftags, den iten Februar 1786. 



GESCHICHTE. 

^Srich, bey Orell, Gefsner, FÜfsIi und Comp. 
Leonard MiiflerSf öffentHchen Lehrers 
bqf^ der Kunji/chtdi in Zürich^ Helvetifche See- 
fun der neuem Schwärmerei/ und ^n- 

tcleram.2s6S.8* (i4grO 

Hr. Prof. Meißer^ deflen hifcorifche Kunft Tchon in 
inehrern Werken fich mit Ruhm gezeigt liat^ 
ftellt diefe Gemälde zu einer Zeit auf, in der es 
nichts weniger als überflürsig ift fie zu betrachten. 
Sa bell die Fackel der Vernunft uns itzt zu leuch* 
ten fcheioty fo find doch mencbe von denen, die 
zumahl in Reiigionflrachen mit^ der Aufklärung 
prahlen 9 die fie befördern wollen, felbil nichts an- 
ders als Schwärmer, bey denen das Interefle der 
Vernunft gerade daS'letzte ift, was ihcM?n am Her- 
zen liegt. Und fo fehr an vielen Orten der Geift 
der freyen-ünterfuchung begüritigt wird, fo ift 
damit immer noch 'das Ungeheuer des Verfolgungs- 
geiftes nicht fo g^inz überwunden» dafs man nicht 
immer noch neuer Warnungen dagegen bedürf- 
te. „Ift wohl eine Provinz/agt unfer philofo- 
phifcher Gefchichtfchreiber, die nicht ihre Mes- 
mer und Cailioflre» ihre Mortczinnl und St« 
Germain, ihre Labre und Ledru, ihre Gafs- 
ner und Rofenfeld , ihre Apitfch und Piderit ent- 
weder felbft habe, oder doch Einwohner, die fol« 
eben Marktfchreyern Glauben zuteilen ? Bedarf es 
wohl mehr als irgend eines tollkühnen Kopfes oder 
ungewohnten Vorfalls, einer aufterordentiichen 
I^lkdplage oder Naturerfqheinung, und von neuem 
erhebt iich die Wuth des Fanatidsmus l Und wenn 
tinmaJ das Gift der Schwärmerey fchon wirklich 
den Kopf erhitzt hat, wie oft vertraut fich nicht 
*der Träumer dem Quackfalber und Wundermanne, 
der durch gewaltfame Mittel, durch vorgebliche 
Zauberarcane noch mehr dasGeweb der Gedanken« 
fo wie der Nerven, zerrüttet I Der ächte Sohn Ae» 
feulaps wird weggefchickt t er, der durch Ader- 
laffen, durch Brechmittel und Klyfiire allein im 
Staude; war 9 den Teufel zu exorcifu^en; er, der 
zugleich mit einem Ne&e Wnrmer den propheti- 
fehen Geiil abtreiben , durch erleichterten StuhU 
gang den Enthufiasmus mäfsi^en, durch Wie- 
derherfiellüng der Verdauung auch die V^r- 
Ji. L. Z. iZS6. En/fier B<ud. 



nunft wieder herfiellen könnte ! Gleiches Schick* 
fal hat auch der geiftliche Arzt wie der leibliche, 
Ungednltig iiber den Jangfamen und unmerkbaren 
Gang ihrer Operationen ftöfst der Patient den ei- 
nen , wie den andern , von fich. Er wUl fich ktU 
ner befchwerlichen Kur unterziehn , die doch al- 
lein das Uebel in der Quelle zu verflopfen im^cand 
ift ; im Fiebertraume fodert er nur Palliativmittel ; 
Erhitzung fodert er, nicht Erleuchtung ; Betäubung, 
nicht Beruhigung. Wie foiite auf denjenigen rei- 
ne Vernunft wirken , der ganz die Vernunft ab- 
fchwört und fich nur im Wirbel überfpannter Ge- 
fühle und Phantafien herumdreht ? Ganz natUrlicH 
yerläfsc er den fanfcen ruhigen Weifen. Für iha 
ift die Stimme eines folchen zu leife, undderGang 
deines Geiftes zu ermüdend. Er wendet fich zu 
dem Schniell - und Vielfchreiber , zu dem Extern« 
nors nprediger t der, eben fo wie fein Lefeft und 
Hörer , auf befchweriiche Unterfuchungen ' und 
Nachdenken Verzicht thut, und mit leichterer MU. 
he fich ucd^ndre durch das Blendwerk eiteler Bil, 
der, und übertriebener Declamationen bezaubert. *^ 
Den Anfang macht Hr. M. mit den Auftritten» 
welche der helvetijche Conjenjus veranlafste. Gleich 
nach der Dordrechter Synode lies fich vorausfehn« 
dafs über die Lehre von der giittlichen Vorherbe* 
ftimmung und Gnadenwahl noch manches gefch rie- 
ben werden müfste, bis endlich gänzliche Vereini- 
gung, oder völlige Trennung erfolgen würde» Ob- 

f gleich diefe Synode keinen frauzöfifchen T)[ieO'' 
ogen verpfliclitete , fo erhielt fie doch in Frank- 
reich, und hie und da auch in der Schweiz, eia 
Anfefaen von Convenienz. Mofes Amyraut, der 
fich im Punkte von der Gnadenwahl mehr dei| 
lutherfchen als calvinifchen Ausdrücken näherte, 
empörte die niederländifchen Gottesgelehrten. 
Man erklärte die Amyraldiften oder Univerfalifte« 
für verkappte Arminianer oder Lutheraner. Noch 
zwanzig Jahre nach der Erfcheinung feiner Haupt- 
fchrift erklärten Samuel Marefius und andre es für 
die gottesläßerlkhfle lehre, von einer aUgenuinen 
Gnade Gottes z\x fprechen. Den Schülern des Amy. 
taut, die nach Genf kamen, widerfetzte fich Fram 
Turretin mit Hitze; er brachte es fo weit» dafs 
fich die Studirenden mit den Worten ; fie Jeutio 
ßc profiteor , fie docebo , zur ünterfchrcibung der 
Lehre von der befoadern und ausüchliefsenden 
f(^ i jQnad« 
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palmyrenifche, nicht nach Swtntön, fondem nach 
B&rthelemy , und 7 ) das Mendäifclve oder Zabifche, 
irtch Hrn. Norberg. Die viet 6rften find aus des 
Maronken ^mira grammaticä fyfiaca five rhai- 
äaica, Rom, 1596, 4, welche der Hr. Ritter über- 
haupt mit grofsem Vortheil gebraucht zu haben 
verOchert, entlehnet. Sie flehen aber auch fcboa 
in Cafielli Lex. heptagL gleich auf der erften. Seite 
Bach der Vorrede, Das vierte Eefifo ift von dem 
zwevten nur darinn verfchieden» iafs die Buch- 
fiaben gefpalten find: da es Überdies, nach dem 
Zeugnifs des Amra, nur in fpStem Handfchriften, 
pnd zwar blos als Frafturfchrift vorkommt; fo 
ift CS von gar geringer Erheblichkeit. Von dem 
dritten hatte Hr. Mich/weiter nichts zu fagen, als 
diefes; Habent et Nefloriam charaSires minu/cu- 
tos ex EßrangeUs duSus, quos fyri fitnpticiter Ne> 
ßorianos vocant. S. 15. Er fcheint es nicht zu 
wiffen , dafs man ganze Werke in diefer Schrift- 
art gedruckt hat ; erftlich doärina ckriftiana, 1663. 
8. aus der Druckcrey d^r Propaganda , und dann 
vornSmlich die jiSfa fan£forum marlyrum orienta- 
Uutn et occidentalium , welche Stephan Evod. Affe- 
man Jmit feiner latelnifchen Ueberfetzung zu Rom 
174g in zween Folianten herausgegeben hat. 
In'dlefem Werke, das Hrn.M. nicÜt bekannt wor- 
den feyn mufs, hat mancher Bucliftabe eine ganz 
todere Bildung, als bey Amira. Sehr brauchbar 
und ganz an ihrer Steile würde die Bemerkung 
ßcwefen feyn, welche Jof. Simon. Affeman, der 
competentefte Richter, angegeben hat, Bibiiüth, 
Oiient. Tom. IIL pari. 2. S. 378. daft bis gegen 
das ote Jahrhundert alle Tyrifche Schriften mit 
Eftrangelb gefchrieben worden, dafs * vom ^ten 
Jahrb. an die kleinere Schriftart eingeführt wor- 
den 5 und neben der vorigen im allgemeinen Ge- 
brauch geblieben fey, bis mit dem i^ten Jahrhun- 
dert die Maroniten und Jacobiten ihr itzt gewöhn- 
liches Alphabet, Pefcbito, zu brauchen angefan- 
gen haben , da hingegen die Neftorianer dem vo- 
rigen getreu geblieben find. Das Alphabet, wel- 
ches Hr. Mich, das Adlerifche zu nennen beliebt, 
(nomen ei , ut botanici ßcere folent , a& inventore 
duco, AdUrianum. S. 20.) hatte längft feinen ün- 



terfcheidungsnamenr Di« dabdfchrift« tut welr 
eher Hf. Adler zu Rom es genommen bat, ift im 
Verzeichpifs der Vatieanifchen Handfchrifteo, wel- 
ches die beyden Aftemann , Steplian Evodt^s und 
Job. Simonios gemeinfchaftlfch verfertigt baben^ 
ausführlich genug befchrieben , part. L töm. fe- 
cund« pag.'7o — 103. und hier ift ihr Dialect und 
ihr Schriftcharafter Paläflinenfifeh - Sytifch genannt. 
Dazu mögen jene Vf. ihren giinz guten Grund ge^ 
habt haben , foUte es auch nur diefer einzige feyn; 
dafs die arabifche AufTchriften die in PalSftina üb- 
liche arabifche Mundart verraäien. Bey der ä'tt^ 
fserften Seltenheit jenes vaticanifcheti Handfchri& 
tenkatalogs wird es manchem unfrer Lefer nicht 
unangenehm feyn, aus demfejben folgendes zur 
Kenntnifs der Handfchrift, wovon die Rede ift^ 
hier zu lefen : Codex antiq, in qru9rto, membraneus^ 
foiiorum ig6. literis Syriacis FalaeJiiMs txaratus, 
inter Codices Syriacos l^cUicauos oiim Undecimust 
quo continentur Evangeiia Eelogudia, five 
leäiones Evangeliorum per anni circulum, a dornt' 
mca refurreSHonis , ufque ad Sabbathum fan&umi 
inclußve : item leSüones de ^efurrtSiane Domini ; dt* 
tnum teSiones in fefiis Sanftorum^ a n^etife Septem-- 
bri adAugufium; juxta ritum Syriacum Graeco^ 
rum Melchdtarum. Et teffümes quidem evangeUcale 
futU verfionis et diaiecti Syriaeae Pat^ie» 
ßinae, Jed tituli te&ionum jermone arabico, Uterim 
tarnen Syriacis Palaeßinis defcripti. Codex 
proiade perraruSy imo in toto terrarurr orbe, id 
faiiimury unicus. Hujus enim Syriaeae verfio^ 
nis et ckaracteris Pataeßini, neque exem^ 
plar aliud in bibliotkecis exflare adknc comperimus, 
neque uilus fyrorum , . graecorum , aut latinorum 
authorunu mentiomm ejus facit. Und hiermit vcr« 
gleiche man Hrn. Prof. Adlers Nachricht, S.'JiZ^ 
der üeberficht feiner bibJifchkritifchen Reife nach 
Rom. — S. 26 in der aus Amira (S. 31) ange- 
führten fyrifchen Stelle ift zwifchen dem Wort 

^CTIJ^ u ♦ I Ji\ St SD z u fuppliren oiX^ 




lO Und S.55 ift Abulfeda de rebus Ri. 
ehardi ein Schreibfehler, ftatt Abulfaragius. 



KÜRZE NACHÄICHTEN. 



foDESFaLL». Öcn 4 November 1785 ft?rb »u Tro^is 
Hr Grofleif^ ein bekannter frtnzörifchcr Gelehrter. Er 
wtiebendafclbft den 19 Nov. 1718 geboren. 

Den 25 November vor. Talus itarb zu JH.^dnt^ Hr. /^ 
tkißur, ein s^^chickter Mathemaiicus und Ingenieur im 

^' Um 'eben die Zeit ftarb «üch dafelbft Don /r#«/«ra i?.- 
driguez, ProfefTor der Archiccaur und Dircaor der Kdn. 
H^uoitCclmU dalUbil, 



«>MM«»««Ü 



«« 



■>«>i 



Noch irarb den 2^ Noycmber dafelbft Don Lanz ä» ei- 

Jafoiida^ Ritter vom St. Carlos *Orden , Kidn. geh. Rath, 
Archivar des geh. Archivs, und Präfident bey der Gcfecz- 
commtfTion , ein gründlicher Gelehrter und eifriger Beför- 
derer der WincnCchaften. 

Den 21 December ihrb zu Salzburg Btda Swiuer^ 
Probfl zu St. Peter dafclbft, bekannt durch niy hfq -e 

Schriften. 
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A L L G E M Et N E 

LITERATUR- Z E I T ü N G 

Preytags, den Jteo Februar i786«r 



CO TTESGELAHR THEIT. 

Jena 9 bey Cuno'g Erben: Virjurk äner Ge- 
JcttkhU dir öffentlichen Religtonsvorträge in 
dir griechifchen und tn der lateinijchn Ktrcke, 
von den Z&itin Ckrißi bis zur Reformation* 
Efjler Hauptabfcknin , von Ckriflo bis Chrtf* 
foßomns undAiigiißin, von Bermu Efchenburg." 
. 378S-a63S. «- CisC3f.; 

WAsfakher Bbar dieöffeBtlichetiReligiDagvDrtiiC- 
g9 in der JCiternKirch« g«/chriebeii vrordta ift, 
mmen enfcwedn: OMUif^elbafte » wetiigfte»« bdcblt 
UMolUttodigc^ Vert'siebey ^er qmd mofttees m' 
dtQ ||rÖ&oni'^ftearaa.4erKtrcheiigefchichteiaii4 
iü^ ^«vtifiyftxftsgeQ Werkiw ^über die Kircfaeuvätor * 
nod ihren Scbrifceo zufammenfacbeD» i^fier es.bo«.^ 
trsf weniger dit Bafehafieohcit und dMi iiiaem 
Gehalt 4«r Predigten/ «Isifare Ifufsere ForfP » ihr 
Verhk'itnifä zo den übrigen Tbeilen des. üffent- 
VfChen GottefMlienfle& q. der^ £& veriohole 
fich daher, der Mühe, die(}E*o nicht uowichtigeti 
Theil der Religiousgefcbichte im Zufammenbang 
to zu. bearbeiten» da& dadurch nicht nar die bUlo* 
rifcheK<^QOtnirs der Befcbaßenbeit, der Vor2^^ 
und der AUagei der öffentlichen Vbrirb'ge in je- 
d^ Zeitperiode , und der Urfachen von diefeo aU 
len , befördert , fondeni dafs auch den fich biU 
denden VoIksleTirer zil mancfaerley ihm nUtzIiclien 
praktirchen BemerkuDgea Anla(s gegeben >rürde. 
Uod dies vrar die Abficht des Vf«f welcher , nach 
feiner eignen ErkUirong In der Vorrede » fein Buch 
nicht gerade für Kenner 4er Kirchengerchichte, 
fondern vomemlich fUr den. oi^fütfiu/^ff Theolo- 
gen und dann auch für den mit einigen Kennt- 
Biffen verfehenen Liehkakttr der Reügbusgeicbich- 
tn befiünmte^ und liiefen feinen erften Ver- 
fiiefa mit fo vieler BeCbheideabcit dem PubÜkum 
Obergiebt« dafs er fchon deswegen auf eine billige 
Beartbeitung Atifprucb macbed kann. Aber auch 
ohne diefe Rilckücbt* erkennet man ili ihm einen 
jungen Mann, der Über die ReUgtonsgefchichte und 
Ober das « was zu einem zweckmäfsig eingerichteten 
Vortrage der Religionswahrheiten vor dem Volk 
geboret, .gedacht hit, und yon deiTeu Fleifse fich 
ctnft noch reifere Frilchte erwarten laiTen* Er 
tfafilt die Gefcbichte in mehrere P^riodeoab^ ux^d 
^ J.L.2. i786. Erßer Hand. 



trennet 9 wie billige die Lateiner von den CTrtt^' 
dien. Der vor uns liegende Sand faffet drey Pe- 
rioden in itcb , nemlich die Religionsvorträgie im 
der griechifchen Kirche von Chrifto bis Origenes^ 
und von diefem bis auf Chryfoftomus, in der ia- 
teinifcben Kirche aber von Cyprian bis Auguftio^. 
Bey jeder Periode giebt der Vf. zoerii: eine allge- 
meine Ueberficht von der Befchaffenheit der Refi^ 
gionsvortrf(ge in derfeiben, unterfucht fodann die 
aiteemeineren Urfachen die&r Befchaffenheit, und 
gehet eadticb die vomehmften uns bekannten Volks« 
l^er einzeln durch, fa, dafs er znförderfl eini- 
ge i^acbrichlen von den Lebensumiländen eines 
j^dtn giebt » ( in welchen manches , was» auf die 
BiidangdesVqikscednersfchwerlicb ei^jg|(i| Eiur 
iluA» gehabt .liat, hätte wegbleiben könivp;ivwena ' 
d^ Vf. nicbt etwa^i^fer, die mit diefen iVl^Cunerii '. 
fpr ütt W<Y»ig bekannt iiad» im Sinn hatte,) und 
fodann ,ihre Vortrii^ge feJbft mit RUckBcht auf ih- 
ren exegetifchen , dogmatifchen und moraUfchea^ , 
Inlialt, und auf Methode, Form und Stil beurtJieilt^ . 
un4fein Urtiieil mit einigen Beyfpielen (welche ' 
hiUiiiger hätten gegeben werden können,; oder . 
auch durch blofse Hin weifungen auf Stellen , die , 
zim Bei^e dienen, beöüüget. Auch bey der 
erften Periode, die an Urkunden und fiebern hifto- 
rifchen ^iachrichteu fo arm ift, fucht er diefen \ 
Plan» fo weit es angehen . wollte , zu befolgen; 
nur holet er etwas weit, vielleicht weiter als 
nöihip war, aus. Er handelt da von derBefchaf- 
fenkeit der Rel^onsvortrifge zu den Zeiten Cbri- 
iVi unter den Juden, von der Aehnlichkeit der 
chriftlicben Religionsvorträge in den Synagogen 
der Juden mit den Vortrifgen der jiidiichen Leh- 
rer, von den Vorzügen der chrifilichen vor den 
jüdifchen , von den Ur(ächen der beffem Befchaf- , 
fenbeit der erftem, und von denjenigen Lehrerp, 
über welche fich etwas fagen liefs , nemlich von 
Cbriftof (deffen Charakter, Kenntnib der Natur^ \ 
Gebrauch der heiligen Bücher feiner Naaon in fei- 
nen Reden f Menfcheukenntnifs, Synagogen vor- 
tragen, Tempelreden, Gelegen heitsreden, und 
Reden welche die Jünger zunKchft betrafen , be- 
fonders der Bergpredigt und den Abfchiedsreden) 
von Paulo , Petro » ( nach den in der Apoftelge- 
fcbichte aufbehaltenen Reden,) Stephane, den 
Propheten des N. T» Ofld den Lehrern nach den 
Gg e • Zcl. 
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Zeiten der Apöftel bis ZQ Ende^er erfteo Periode» 
wo auch die Frage berührt wird 9 ob von Anfang 
an in den Verfamlungen derChrift^n g4^red|^ 
und katechefirt worden fey. 

Zur Probe fecs^n wir einige Stellen ans der 
/^baniKTng ^ber BafiUus Ifen Q^fofseif lier , von 
■Vlr^ch^m- Manne der- Vf. Im Qawzen .genommen 
noch am günftigften nrtheilt. y^Die Gegenftünde, 
die iich Bafilius in feinen dogmatifcken Vorträgen 
zur Behandlung gewählt h^t«^ find grüfteptheti^ 
iffti der Art» dafs fie auf eine lelirreiche, ermun- 
ternde und berofoigende Weif« deai Volke-vorge^ 
tragen werden können. Nur die praktifche Be- 
bte JTungsart! diefer Wirbelten fcheitit er nicht < 
immer fo vor Augen- gehabt zuhaben^ wie es wohl' 
kttttei feyn follen. Bald bleibt er bey der Entwi* 
ckelung geringfügiger Umft^nde und Kleinigkei- 
ten zu fehr fteiien; bald befchäftigt er fich mit 
der Aufl^ifung und Beantwortung fpitzfindiger 
Fragen» die feine Zuhörer weder weifer noch tu- 
gendhafter machen können, wenn fie fo)che auch 
n'pch fo. gründlich zu beantworten wiiTen; bald 
verfolgt er einen Gedanken, einen Satz, eine Vor- 
fteliungsart, vielleicht weil lie ihm gerade neu 
oder allein eigen war, bia zur Weitlä'uftigkeit. 
Was man hie und da über in der Tbat wichtige 
Wahrhettetn. gefagt findet, find Exclamationeo, 
ztrm TMit auch nachdrückliche Vorftellungen^ 
fcfichen Wahrheiten getreu zu bleiben , den Ver* 
fUbrungen der Irrlehrer , den Verfuchnngen feinet 
Lüfte und des Teufels zu viriderftehen, ond i^t^V* 
Aber wie diefs gefchehen könne, tci^ eine Wahr- 
heit dem Menfchen fo wichtig werden könne, dafs 
er im Glauben ftandhaft beharre u. f* w. das 
habe Ich nicht angezeigt gefunden.** — Vau 
den rhoraRfihen Vorträgen des Bafilius wh-ct geur* 
th'eilt ^ dafs ttian in ihnen den denkenden, beo* 
Pachtenden und feine Beobachtungen und gefammel- 
telal Erfahrungen Hug anwendenden Lehrer nicht 
grfnz verkennen könne. Manche Materien feyen 
mit Rückficht auf die Bedlirfnifi'e der Zuhörer ge- 
wShlc,. und wenn gleich nicht allemal mit der 
genauefien Ordnung und Beftimmtheit, doch 
Dicht ohne feine Bemerkungen, ohne* gute und 
zum Theil aus eigner Erfahfung , wie es (fchelöe, 
aUftrahirte Vorfchiäge zu einem wärdigen Verhal- 
ten ausgeführt» Allein in andern Vorträgen erfthei- 
ne feine Moral fchwfirmerifch , überfpannt, finflier 
und mönchshaft; wie an etlichen Bey f\)ie}en ge- 
zeigt wird, deren wir mehrere gewUnfcbt hätten, 
damit das 5 wodurch fich etwa das fchwä'rmerifche 
und mOnchifche in den Vorträgen des Bafilins von 
d^m, das man bey andern antrift , unterfcheidet, 
kenntlicher geworden wiCre. — Dem. beredte 
Vbrtrag und Stil des Bftf. widerfiährt alle Gere'ch- 
tigkeit. Befonders rühmt der Vf. die Gelchick- 
lichkeit des Mannes, in Befchreibungen fölcher 
Gegenfiände, die als Verehrungs würdig und des 
Bfeßrebens werth 9 oder als verifchtlicb und ab- 
fcheulich' dargeftellt weideuHToik^ , ond die, Qa« 



be, abftdkte Wftlvhetten dem Volk auf eine mah- 
lerifchciund angenehme Art zu verfinnlichen, und 
dAÜurch, dieutUco and »nfchlulich zu machen. Nur 
wird benäerkt; dafs Baf. nicht allezeit, wo es ge- 
fchehen folite^ Gebrauch davon mache. Auch die 
r^rüni^er milrwelchen er die TifgCnd'Wipfelteunir 
vom K^fter ahzufchrtckea jGucb« /- feyA^nacMrüciu 
lieh und gewönnen durch ihre glückliche Stellung 
und den Schwung der Beredfamkeic; feine Er- 
mahnivT^en feyn rührend und, wo fich eigne Em- 
pfindung mit eingemifcht habe» hinreifsend, auch, 
.w^iui. gloick hi« und. d# 4M^W£itl£ullJg9 zu ge- 
fucbt und zu gedehnt, doch feiten ermüdend etc. *- 
Auf die& Weife ungefähr charakteHfirt ^er Vf. 
alle chriftliche V^olk^redn^r von einiger Wicht^- 
keit; die von geringerer Bedeutung hingegen und 
die, von deren Werken wenig übrig jft, berührt 
er nur kurz. Wenn er bey derFortfetzung, wel- 
clier wir entgegen fehen, aller Declamation ,* die 
zwar nur feiten aber doch zuweilen z. B. S- i8r. 
mit untergelanfen ift, gÄnzlLch fich enthalten, bey 
merkwürdigen VoikMehrern- htufigere Analyfea 
ganzer Reden ^eben, das eigenthümliche undcjiai». 
rakteriftifche eines jeden noch beftneniteir anzei» 
gen, in noch mehreren Beyfpielen darfteilen , uxA 
den hieza nö^higen Kaam lieber auf einer andern 
Seite ef^KD wild* fe .wird er. noohiB^hr dea« 
BiByfiill verdienen , welchen man fcfaon diefeen er*< 
ften 9a feiner Abficbt ganz branchbaren Verfocfa«^ 
nicht verfag^n kann. ^ 

jsrznetgelahrthett. 

Edinburgh: Experiments on tkered and qidW 
Peruvtan Barck, with obfirvatiohs on its ikfio^ 
ry, friode of Operation and vßs, and" on Jam^* 
other fubje&s cofsneffed ttnth the pkoenomena^ 
and do&rines of tegetable adflftngents; being- 
a di£ertation' which gahed ihefirßprize gi- 
ven by the Harveian Society of Edinburgh for* 
the tjear if^^, 178g. 131 S. 8« 

Da lefeii wir wieder die ganze weitläaftige Ge. 
fchichte der genteinen Chinarinde der Reihe nach. 
her erzählt. Was über die Wifknngsart unddeQ; 
Gebrauch derfeJben gefsgt wird, il^ eben fo atltSg- 
lieh. Das hefte find' noch die IDixpenmente, unter 
denen manche Aufmerkfamkeit verdienen. Sie 
widerfprechen fafi: immer den Percivali(bhenr — 
Die Verifndmng der Farbe bey Zumifchnng vott. 
Eifen , hä'ngt &her noch von andern Unftäden^ 
als blofs von der Stfirke des AnfgefiTes , vemmth^ 
lieh auch nicht wenig von der Befchafienheit des 
dabey gebrauirhten Wafiers ab. — Der gewOw-* 
hafte Theil verfliegt durchs K%>chen , und der refi* 
nöfe fondert fich gröfstentheils beym Kaltwerden ' 
wieder ab. Deswegen ift der Aufgufs vorzuziehni 
als bey dem die Verbindung aller diefer verfcfaied- 
nett Theile unveritndert - iih (An diefen Vorsi^ 
det^ Aufgttffes; kann kein praktifcher Arzt r1w*> 
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Ven.) ^ titi rüflle mMe Widerfblit den Verfa* 
dieti des Vf. etrib^ge, derFtfulhifs weit ftärker» als 
die getDeine, abdi verdirbt' die Abkochung fo» 
wohl aldvder Au%fifii der rotben nicht faIeich^9 
gtebt mehr &e*Lttfty und einen ftfirkern Boden«. 
fatjB wirkfiuner Theile. — Einige englHche 
Aevzte haben im vorigen Kriege fowoM auf St. 
Bucie als- auf der Weftindifchen Flotte, Verfiiche 
liiit der cäraifoifchen Chinarinde in Kufserft IiartnIC* 
cfcigen kalten Fiebern angeftelit, die febr vortheil- 
l^ft auagefiilten find» Sie (bll durchs Trocknen 
2war ihre emecifcbe und Laxterkraft, sber nichts- 
von ihrer andfebrilifcheii verlieren« 

PAEDAGOGIK. 

1 
I 

Bsm^xv» bey Unger: Varßilümgen M ^eUem 

die ihn Kinder m öffentlieki Schulen JcUcktUf 

i mbß einer Noehrkht win der lisippintjchen 

Schule von ^hawn Stuve Rector der Schuie 

. aas. 8- (a ICr.) 

* Der würdige MsnnwBnfcht» daft A^lteru fchon 
«befre ihre Kinder in (^entliehe Schulen fchicken 
fis befler beforgen feilen , als genoeinigllch ge* 
fehiefat Für die Stadtjugend ift bey der ihm an- 
ifertrauten Schule d\e Einrichtung getroffen , dafii^ 
anchKindtir vim vier bis (Qnfjahreti fchon einen ihnen 
ftogenrefsoen Unterricht erhalten können. Die Fo« 
^rui^ifth(>cbft.bxilfg, dafs AnswiCrt^ge, die ih- 
re Kinder nach Ruppin fchicken ^ nait denLebrern 
über die Wahl der Wohnung, und gnte bitnsliche 
Aufficht aufser den Lehrnunflen fich verftehen 
fallen. Des Hrn. UeberkUhfis Stelle ift mit Hm. 
Mag« Lammet aus Chemnitz wieder befetast wor- 
jden. Gleich zn Anfange diefes Auffatces prei- 
fet H r St. die Milde des Königs , der der Stadt 
Ruppiiv tuf Trinitatis, wenn keine allgemeine 
Lsndfchifdta eintreffen ^ ein Gefchenkvon joooöo 
7hlr* zu machen befchioflfen » wovon ptiooo Thlr. ' 
^om Anbau 24 neuer Bttrgerhänfer und 4CX>o zum 
Beilen der Schule beflimmt find. 

VERBfl^QMTA.&CMRIF TEN. 

Weimar und Gotha: Journal der Moden 
herausgegeben von F, ^. ßertuch und G. M. 
Kraus., Erßer ^aiii Jahrgang. 1786. Nro* i. 

• Jänner 1786. 

Die Herausgeber hatten fchon feit einigen Jah* 
itn den Plsn zu einer intereiTanten Behandlung 
4es gefammten Gebietes der Mode entworfen , und 
waren mit Anftalten und Vorbereitungen' dazu 
befcbttfitigt » als fie durch die Erfcbeinung ües 
banzöfifchen Cabinet des Modes , welches ihit ei- 
nem Tbeil ihres Entwurfs zufammentraf ^ bewo- 
gen wurden ^ den Anfang mit der Ausführung zu 
machen« Sie beftimmen dazu drey verfchiedene» 
füll die Ki'ufer zwar. V4>n ein^tider unabhijngige, 
jedoch in einander eingreifende , und den voil- 
^todigen Plan zufiunmea aufirijiieode Weike^ das 



ff&mtnal der Moden ^ welches monatllcb- eWchetnt; 
und als fliegendes Blatt 9 fchneiJ und kurz, doch 
unterrichtend nur die Neuigkeit des Tages liefert;, 
den Modenkalender j welcher in der Michaelis* 
meffe 1786 das- erftemal erfcheinen» und fichObef 
einzelne Artikel weiter ausbreiten 9 im Ganzenr 
aber fich dnrch Inhalt und Verzierungen empfeh^ 
len foll ; endlich die Annaten des Lmxus und der 
Mode^ wovon der erfte Theil crft in der Öfter* 
mefle 17^7 ei fcheinen wird^ und die alles was Luxus 
und Moden der alten und neuen 2tfeiten betrifft um^ 
fefffn föHen. Was mm das ^onmat der Moden be< 
trrSc fo ift das erfiefo eb^ aus der Maukifchen Dro«^ 
ekerey zu Jena erfchienene StUck , oder der ^fanuai^ 
völlig dsrnach eingeriQ^itet , um die Erwartung, 
die man von dem guten Gefchmacke der beydeii 
Herausgeber fchon zum voraus faffen konnte zur 
befriedigen. Nach einer wob Igefchriebneii Einlei- 
tung , in welcher der Geficfatspunkt, aus dem man 
den Luxus betrachten mufs , angegeben.» und be-' 
merkt wird, dafs IVohlkbin nach Proportion des 
Vermögens , für alle Menfehen Beruf, und Hoch^ 
leben für die Grofseo und Reichen fo gar Pfliclit 
fey, dafs nur Ausfeh weifung darinn, oder Ueppig^ 
i^'t^ einzelnen Perfonen fchiCdlirh werde , felbftdie- 
fe aber nicht immer dem Stsate nachtheilfg, fon- 
dern wiewohl auf einzelner thörichten Verfchwen- 
der Unkoften oft nur im Ganzen dem Umlaufe 
des Geldes bef^derlich fey , folgen dife einzelnen 
Artikel felbft; in welcher dismal weibliche Klei- 
dillig V engl/fche Moden« Schmuck und Nippet^^ 
Ameublementy Garten und LandhSufer vorkom^- 
men. Denn das Journal weit entfernt fich blos;^ 
auf die Mode der Kleidung und des Putzes einzu*^ 
fthrSnken , wird fich über alle Künfte die filr Be. 
quemlichkeiten der Lebensart , und für die Ver- 
feinerung und Verfchönerung der Bedtirfniffe ar- 
beiten, ausdehnen • Daher zieht es aufser den eben- 
berannten Artikeln , auch noch alle Arten von 
Tifch und Trink gtfcbirren, als Silber, Porzellan 
uftd Glas, die Eqnipage, fowohl Wagen als Pferi 
dezeug und livreen> auch die gefammte Einrich- 
tung. uimI .Verzificung der Zimmtx in feinen Plan» 
Ware uns ein foiches Jourcal der Mode aus den 
bliUienden Zeiten des alten Athens und Roms auf- 
bewahret worden , ' wie fehr wäre das Studium 
des A iterthums dadurch erleicbtert, wie mant42C 
Streitigkeit<fn der Antiquarier dadurch erfparet 
worden ! Unter den vermifchten Nachrichten wer- 
den hier englifche Jagdftiefein, Damemfchuhe^ Pai' 
^^«u oder Kotbfchuhe, Händfchuhe mit Schlöfi*eraY 
und noch mancherlf^y neue fraDzüfifche Eifindun- 
gtn befchrieben. Es freute uns zu fehn , dafs di^^ 
Ueiausgeber weit entfernt, für das Ausländifche 
alkin eingenommen zu feyn, vaterl&ndifchen Er* 
findungen Gerechtigkeit widerfahren lafiTen, Hä. 
Vergnügen laftn wir daher die ßefchreibung des 
von dem gefchickten Hofkupferfchmidt Hm /^jf?«); • 
in Jena erfundenen Ballonofens, und der wohlge- 
arbeiteten Stühle^ Wie ßje der Ebcnift Hr. h'olz^ 
G j a hamr 
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hauir Ca Weimar verfertigt:* Von beyden werden 

iuch die nö'thlgen Abbildungen hier miCgetbeilL 
Manche Artikel haben ei3t\ireder durch ihren 
Inhalt, oder durch ihren Vortrag, oder durch 
beydes zugleich einen vorzüglichen Anftrich von 
(lef&Uigkeit» und werden den Lefern die Aumuth 
der Äbwechfelang verrchaflTen. Dahin gehört die 
nUgemeine Betrachtung ^ über das Ameublement, 
yon der wir folgende Stelle herfetzen. „Kein Ar- 
tikel des Luxus hat zu unferer Zeit mehrwefeut- 
lictie Veränderungen und uUtzUche Verbeflerun- 

Jen erhalten als das Ameablement. Vordem trat 
runk dabey an die Stelle der wahren Reichheit 
und kindifcoe zweckwidrige Verzierungen hielt 
man oft für Schönheit und Gefchmack. Ein 
Tifch der feil ftehen undLaften tragen follte, ru. 
bete auf wackelnden dünnen Rehfüfsgen, die ilm 
oft felbft nicht trugen , ein Stuhl der leicht be- 
weglich und doch dabey feft (eyn foll, war ent- 
weder eine Mafchine» wozu zwev Heydqcken 
fehörten fie zu transportiren, oder die fo ge- 
rechlich gebauet, war, dafs kein Sterblicher der 
sum Unglück mehr als einen Centner wog , ohne 
Lebensgefahr darauf ruhen konnte/ Eben fo war 
ein nur irgend fcbön feynrollendesßettein Dohnti, 
an dem alle Baukünile j|ch erfchöpft hatten, und 
in deflen Schnörkeln, Cupolen, \Vinkeln« und 
Souterrains fich Laden S^'sub fammelp, undMiiu* 
fe, Spinnen, Wi^nzen, Schaben und die ganze 
Katesorie von Ungeziefer ficher wohnen und ni- 
ften konnte/* Die Befchreibung des Kipsk's 4^8 
Kardinals von Rohan zu Elfafszabern , eines prä'c![i^ 
tjgen Gebäudes Im (incfifchen Gefchuiack, ift an- 
zithtnd, erregt abtr doch den Wunfeh nach einet 
Zeichnung davon j wozu die Herausgeber auch 
HoiTnune machen. Die dennalige GLefangeufcbafc. 
des Kardinals in der Baftille bat zu einem Mode- 
zeuge Anlafs. gegeben , das man le Cardinal für 
' ta paiUe nennt und das auch hier abgebildet id. 
Dafs die Herausgeber dieKunftwÖrter derllo- 
deartlkel nicht Uberfetzeuj fondern in ihrer Spra* 



cbebey behalteoiift indit aoMiicIit n Meln^Mdem 

fo gar noth wendig; denn wie in aller Weit foUte. 
man die franzöfifchen .Nanuui der Moden, befoif-. 
der« des Putzes überfetzen? Siprofifimmginy ift 
auch davon nicht z^ befürchten ;.denn diefeKnsft« 
wlJrter fuhren fich eben fo gefdiwind wiedrr ab# 
als fie gekommen find; ja meiueutheiU kommen 
fie nur bis in den Vorhof unfrer Sprache. Wenn 
alfo S. i^. gefagt wird : Wir verbitten uns daherr 
jede Critik ober Sprach mengerey , weil wif hof-. 
fen» dafs man aus unferm Journale nicht wird 
deutjchen Slyl lernen wollen ; fo kann man das er- ; 
fte zwar in Abficht der ansländifchen Kooftwörv 
ter fUr Modewaaren » jedoch nicht in jeder Bedeu- 
tung einrKumen ; und wenn auch das letzte wahr 
ifti dafs aus diefem Journal niemand wird Styl 
/mi^fiM'oUen, fo könnte es doch» wenn es hie^ 
rinn^in fchlechtes Bey f^ielgiCbe» da es ficherlicb fefac. 
bfiufig wird gelefen werden , viel dazu beytragea 
Sprache and Styl . in Deufcfcbland zu verderben. 
Zum Glücke bürgt uns dafür » dt(s dies nicht ge- 
fchehn wird^ Hn, Bertuck* s fonft fchoa fo rühm- 
lich bekannter gbter Gefchmack« fo wie für die? 
Ausfuhrung der Kupfertafcin , die ficbaueh fchoa 
diesmal zum Vergnügen der Le&r verrathende., 
AufHcht feines Gehülfen des Hn« Rat^ Ktme* f 
FUrKünftler, Fabriken, und HiuddljatigfiB ift^ 
das angehängte Intelligenzblatt eben fo nützUcb, ,: 
als die von der Expedition des Journals deir Mo- > 
den ihnen angebotene kaufBoännifche Correfp^n* 
denz, vermüge der de alle Auftrtfge, Beftellun- 
gea und Verfchreibungen von Waaren im Fache 
der Moden und des Gefchmäcks aus Frankceich»« 
England , Itsiien» und den entfernten Ge|j^dea 
von Dcutfchland übernehmen , und gegen die ge- 
wöhnliche CommiifioDS - Provifion beforgen wiU« 
Noch bemerken wir» . izXs die iiufsere ty- 
pographifche Einrichtung ganz feiner Beßim. 
mung entfpricht. Der Jahrgang diefes Joumai« 
kaftec in ganz Deutfchland mehr nicht als viet 
Thaler. 
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• TbDSSPftLtB, Den 12 Junuir ftarb zu ParhHr.ffeatj^ 
Baptißt-^acfuts Elie de Biaumont , ■ Ucuyer ^ Seigncur 
et Patron de Canon , er flucrcs lieux , Conieiller du Roi 
et de Mj^r. Cotnte d'ArtoIs, Intendant de fes Finances, 
Avocat Gcndral Honoraire de Mondeur, ancicn Avocat 
«u Paricment de Paris. 

Den 15 Januar ftarb ebendafelbft Hr. Claude Henri fFa- 
ieiei, ConietUer du Roi, Reccveur General des Finances 
d'Orleans, l'un des Quarante de PAcademie Frtncoife, et 
de plufiours Acadcmies. 

Nkvi Landkarten.. Nilrttbergy ley den Hemanni- 
ichen Erben : C^rre de i*empire de Rnjfie et de ia grande 
Tan arte. Karte i!as rujfifche Reich und die von den Tar- 
rarn bewohnten I/inder in Europa und Alten enthaltend, 
cntYTQKkn y9n S^. £, Qußr/eüi. 178^« i. Bogen. 



fTiefi: Carte hydrographique des Etats de la maifoa 
d'Autrichc en deca du Rhin pnr F. ff, Maire^ Ingenieur 
hydr. et geo«;. 2 Bogen Royal Fol. 

Ebendafelbd : lerbindttrig des adria$i/iken Meere%mt\ 
der Kttlpa , der Drau mit der San , der fVaäg mit deen ^ 
Popreid, 3 Bügen. LandUartcnformat. 

AvCTioMiK. Dit anfehnUche Bibliothek des verfter«» 
benen Kuhrfüchf. Conferenz - Miniftets , Hn. Freykerrn . 
V, Fritfck, mlxA den 6 jlferz diefes Jahrs und folgende - 
Tage in Dresden verauöicinirt werden. 

Das v»n Sertjferheidi/che MUuz-Krtbinet wird den j Mer^ ' 
d. J. zu Nuftsöerg verweigert werden. Der Katalog ilt ^ 
515 Seiten ftark uiul bey Hn. Mu/eat und Steifer htld 
haben. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR. ZEITUNG 

Sonnabends» den 4cenr Pebruar 1786. 



ERDBESCHREIBUNG. 

LsTPSTO f bey Weygtnd : Uiber du, OrS/se und 
Bevölkerung dir eur4>päißhenSiaatm mit Tabelku 
und üuir iHummrten K^te, wekke du Volks. 
mengeuuddeuFiäckeuinhaU denuropäifekiuStoiU 
Uu in ßek bigni/i. Von A. F. W . Crome. 461*$. 

Et war bisher noch kein Werk erfchienen » wel- 
ches iich vollfiSndig und kritifch Über dieGrö* 
fse und Bevölkermig aller enropSifchen Staaten 
▼erbreitete; ein ZweigderLfinderknndey welchen 
der VL nnter dem Namen Gröfseukundi begreift, 
Defto angenehmer ift uns dies Bach » welches 
über diefen fchwierigen , aber wicfitigeB Theil der 
Erdbefchreibung und Statiftik Ordnung und Licht 
verbreitet. Süsmilch berührte zwar ^efe Kennt- 
aiiffe in reinem fchützbaren Werk über die gOtt- 
fiche OrdouBga. £ w. ebenfalls; aber er war nicht 
StaCtftiker genug» um hinlängliche Data xu famm- 
len. Auch find feine Angaben der Völkerzahl 
und Ufndergrdfsen jetzt völlig unbrauchbar. Sei* 
HC Nachfolger hatten für den praktifcheo Theil 
der politifchen Arithmetik noch weniger Kennt- 
ntffe ; und daher blieb diefer Tbeil der Under. 
künde immer unbearbeitet. Doch bat ^ttfcbihg 
in feiner Erdbefchreibung manche Zahlen, aber 
ohne Beweis , und in feinen wöcheptlichen Nach- 
ricfaten und Magazin, manche Bruchftücke und 
trefliche Data dazu geliefert. Eben dies ih%t 
Schlözerin feinem Briefwedifel > Gatterer, Berg- 
mann und andre mehr. Etwas Ganzes aber, be* 
legt mit Quellen und Beweifen hatcen wir bisher 

Sar nicht. Templemanns Berechnungen derLfln- 
er-Gröften erftreckten fich zwar über ganz E» 
ropa , üe find aber zu alt ; und Kitchins Zahlen find 
gar zu unrichtig* Noch weniger kommen die 
«lenden Tabellen ohne Quellen, Anzeigen und 
Jahrzahl hier in Anfchlag, die von manchem uo- 
facfakutfdigen Stoppler zufammengefchrieben wor» 
den , oder dir Liften , welche die Herrim Pfennig 
und Conforten aus andern Büchern entlehnen, 
4rfine ihre Quellen anzugeben« Ba ift auch nicht zu 
irerwu&dern , dafs fidi bishero Niemand an «liefen 
fchwierigen Gegenftind wagte, da er noch fehr 
unbearbeitet ift, und eben deswegen fo langwie» 
-ffige, mübfame und undankbare untcffiKbuogffi 
A L. Z. fZ8^. JBrßir Baad.' 



erfodert, welchen wenige Meufchen Are Zeit und 
Kräfte widmen können. Defto mehr Lob verdient 
der Vf. des gegenwärtigen Werks , wekber fich 
einer folchen Arbeit an einem Orte unterzog, 
wo er alle HQIfsmittel entweder aus feiner eig- 
nen Bibliothek oder aus einer mttbfamen Cotre- 
Ipondenz nehmen mufste. in diefer Rückficht 
würde es ungerecht feyn, wenn man bey 'diefem 
erften Verfuch des V& über die Gröfseckunde et- 
was vollkommenes verlangen, oder von ihm for- 
dern wollte, die ungeheure Menge von Angaben 
und Berechnungen, welche Über die Amtlichen 
grofsen und kleinen Provinzen Europens, theiia 
m Bibiiotb€ken und Hamifcbrifcen, tbeils in Ar- 
chiven und Cabinettern verborgen liegen mögen, 
velifrändig gefammelt zu haben« Genug dafs Hr. 
C. die Bahn gebrochen , und ein Werk geliefert 
hat , welches den Kenner und den Liebhaber der 
Politik gleich ftftrk iotcreffirt. 

Zuerft ift die Gröfeeiikarte felbft fo merkwür- 
dig als gemeinnützllch , da vermöge derfelben 
die {amtlichen Staaten Enropens ( der Vf. fagt be- 
fcheiden, die vorzUgUchften , vermuthlich deswe- 

Een, weil die einzelnen Staaten Deutfchlands nicht 
efonders aufgeführt wurden , die jedoch in der 
Summe des ganzen deutfchen Reichs mit begrif- 
fen find:) der Gröfse und Volksmenge nach 9 durch 
fechs und zwanzig illuminirte und in einander 
gelegte Quadrate , wovon jedoch mefarmalen ein 
Quadrat (Ur mehrere Staaten beftimmt ift, finn^ 
lieh dargefteilt werden. Man kann anf derfelben 
die Verhältnifle der Llfndergröfsen gegen. einander 
mit einem Blick überfehn« Dies erleichtert dem 
Liebhaber , und befonders der Jugend , das Studium 
der Länderkunde allerdings ; und da der Rand zu 

!rieicher Zeit , eme auffteigende Lifte der Men- 
chenzahl, welche hi einem jeden Lande von Eu- 
ropa anf einer Quadratmeiie zu finden ift, vor Au- 
Sen legt, fo wird auch die Bevölkerungs* lieber* 
cht von diefem Erdtfaeil durch diefe Karten be- 
fördert ; daher ift fie be3nm geographifthen Unter- 
richt der Jugend unentbehrlich. Man kann fagen# 
dafs der Vf. fich fo wohl durch dies Blatt, als durch 
fein Werk Über Europens Produkte ein befonde- 
res Verdtenft um die Erleichterung der Methode 
und VerfinnlichungderBegri£Ee, beym Unterricht 
der Ge<^raphie erworben bat* Erleichterung der 
Hb« Ifetho. 
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Methode, Verfinnllchang der Begritfe, gehSreti 
Überhaupt zu den Foftfchritten uofers Jahrhunderts. 
Jedoch raüflen einige Ztblen .auf der K^te , fo- 
wohl in Betreff der Volksmenge y als der Lsnder- 
gröfsen ^ felbft aus dem dazu ee}iörigejn Bache» 
welches fpäter gefchrieben wurde, verbeffert;.wer- 
den. Auch haben wir emige' Radices* nicht fo 
genau wieder berechnet gefunden« welche der 
Vf. wahrfchelnlich deswegen nicht auf dje mög- 
lich -kieinften Brüche führen wollte, weil diele 
an den Ecken der Quadrate zu viel Platz 
eingenommen , auch die Verglelchung der Qua- 
dcateunterifinander nicht wenig erfcbweret ha*> 
ben würden. Utberdem .thun ein Paar Hundert* 
theilchen der Grofse der Vierecke, wovon die 
Quadratwurzel die Länge der einen Seite giebt» 
keinen Eintrag , da ijio fchoo in der 21eichnung 
nicht mehr ausgedrückt werden konnte. Das Buch 
. feibit ift indefs von noch gröfsertr Wichtigkeit. Der 
erfte Abfchnitt enthält ein Paar Züge einer Ge<> 
fchicbte der politiichen Arithmetik, die wir frey^ 
lieh gern voliftä'miig fehn, aber nicht wohl for- 
dera können , da biezu weit mehr Materialien ge- 
boren, als Privatbibliotbeken verfchaßen, und die 
eifrigflen Bemühungen vieler Jahre bewirken kdn- 
sen. Unter den angeführten Scfarifcftellern ver« 
miffen wir einige» die nachher im 3teii und sten 
Abfchnitt vorkommen. 

Der 2te Abfchnitt befchreibt die Mittel, deren 
mau fich bedienet, um die Gröfse eines Landes 
zu erfahren. Hier werden zu^l^cb die gerne (Te* 
Pen Länder In Euro[>a aufgeführt. Docb mögen 
wohl einige fehlen, da viele Zeichnungen von 
ansgemelTenen Ländern wahrfcheinlich nicht ks 
Publikum gekommen find. Es würde alfo eine 
feltne Bekantfcbaft mit den Cabinettern und Ar- 
chiven dazu gehören, um alle Ländermeffungeo^ 
auch von den klesnften Provinzen volliländig an- 
zugeben. Welcher einzelne Gelehrte kann fich 
diefe erwerben? Indeffen würde der Vf. den 
Liebhabern diefer Art KenntnilTe dock einen nütz- 
lichen Dienft erweiien • wenn er vorerft nur die 
richtigften geftochenen Karten von allen Ländern 
£nropena aufführte, die min bey Länder -Be«? 
rechnnngen nöthigen Falls zum Grunde legen 
könnte. 

Dritter Abfchnitt von der Bevölkernngskandei 
und deren Beförderungsmitteln 9 ■ ßingt mit einer 
Digreflion über die Wichtigkeit diefer Wiffen- 
fcbaft an, wobey der Vf. das Verbältniia der Be- 
völkerung eines Landes zu feiner Arealgröfse,, 
zum MAafsfiab angiebt, nach welchem der jedes- 
mslige Grad der Ciiitur deffelben im weiteften 
Verftande beurtbeilt , und mit dem Zuftande der 
Cultur anderer Staaten verglichen werden kann. 
Diefer neue Gefichtspunkt in der Gröfseokunde 
ifi fUr den Pbilofophen von Wichtigkeit, zumal 
wenn durch mehrere Data erwiefen werden könn- 
te, dafs ähnliche grofse Provinzen und Staate» 
in dem vormaligen und gegen wärtigeu^Ztitiittii 



deren Gvltur im Ganzen genommen fehr verfchie- 
den war , auch in eben dem Grade der Bevölke* 
ru{% , Von einander abweidien , und dafs die Cul- 
tur einer Nation überhaupt, mit der fteigenden 
oder linkenden Volkszahl, zu oder abnähme, 
Dtef würdb zugleich dieF nnwahrfcheinliche Mey«^ 
* nung'derjenftgen wWeflegltn , ^Cnelch^behlupteli, 
die Erde fey ehemals bey einem geringern Grad 
dbr Cultur bey Jägern i^iid Fifchern weit volk- 
reicher gewefen als jetzt. Selbft der Vf. hat da- 
gegen fchon verfchiedene gründtichejäeweife auf- 
geführt. Auch hat er S. 167. 180. durch Gefchich- 
te der zunehmenden Bevölkerung von Frankreich 
gezeigt, wie' fehr der höhere Grad der Cultur 
miteiner gröfsem Volksmenge in Verbindung Aelt. 
Die Bevölkerung Aegyptens» des voikreicbften Lan- 
des im Alterthura,wird zu dem EndeS.sö mit dem wtX 
gen wärtigen Bevölkerungszuftande desOefterreicIu- 
fchen Kreifes verglichen, und erftcreff erfeheint 
drey bis viermal volkleerer, bey einem gleiche^ 
Areal , ab diefes mäfsig bewohnte Land. Uebrib 
gena wäre eine Ge&hichte der Cultur aller Nai^ 
tionen, wovon Hr- Adelung bereits einen Ver*^ 
fach herausgegeben hat, allerdings von grofsen^ 
Nutzen. Es müfste fie aber ein Mann fcbreiben^. 
der ein eben fo grofser Statiftiker als Gefchichtfor* 
fcher wäre* Viele Data dazu liefert das gegen- 
wärtige Werk. Es folf t in eben dem Abfchnitt 
die Gefchicbte der Zählungen, aber nur in allge^ 
meinen Angaben. Wie nützlich 9 aber auch wie 
fchwer würde es feyn , die amtlichen 2Uiblungeii 
von allen bekannten Völkern vollftändig zu ne« 
fchreiben ! Der Werth der verfchiedenen Zählun« 

Sren von Städten, Provinzen» Häufern und Fnmi? 
ieti, wird hier geprüft, und die allgemeinen Con<» 
fcriptionen, die fich auf alle Staaten erftrecken, 
und jährlich , wie im Preufsifchen , wiederhohlt wer« 
den, bekommen den Preis. Nächftden allgemeit 
neu Zählungen find die Kirchenliften am br%ucb<i^ 
barften zu Berechnungen der Lebenden. Derall^ 
gemeine MultipUcator wird mit BUfching bey deo 
Gebohrn^n auf fechs und zwanzig angenommen» 
Unsdeucbtaber der, Vf. hätte hier, fo wie bey 
dem allgemeinen Sterblicbkeitsmaala , mehrere 
MultipUcatoren annehmen foUeo. Von der 
allgemeinen und befondern Fruchtbarkeit fehr 
swedtmäfsig , fo fchwcr auch diefe wenig ber 
arbeiteten Materien find. • Weit voilfiäadi ger wir4 
von den Sterbeliften gebandelt, und Süsmilchi 
GeneralverbältnilTe werden mit Recht für unrich- 
tig erklärt; auch Büfcbtngs votgefcblagener all- 
gemeiner MultipUcator, 36. reicht nicbt zu^ 
Dtt Vf. nimmt dagegen 3 Generalverhäitnifle der 
Sterblichkeit, für die europäifchen Staaten an^ 
nemlich 30, 33 und 36, die bey der Anwendung 
weit genauer zutreffen. Von der Verdoppelung, 
angewandt auf onfre gegenwärtigen Staaten, und 
am voUftändigften auf Frankreich ; von den Sterb- 
lichkeits- Ordnungen; von den VertiältnüTen deg 
weiblichen Gefcbieckts ^egen das mXnfiliclie, 

von 
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ton derG^aftan bebf sirai hdchften Alter; von 
der Sterblichkeit nach den verfchiedenen Jahrs* 
Zeiten » und nach den hauptflCchlichßen Kranlihei- 
len; ein wabre$ Barometer des gröfsem oder ge> 
riageren Lcu(as von Städten nnd Provinzen. 

Der vierte Abfchnitt mo(s zuerft getefeo wer- 
den« denn er enthsit eine vollftändige Befchrei- 
^ung (der Conftfuccion , und des Gebrauchs der 
Karte; mit einer treilichen Nutzanwendang auf 
Frankreich und Polen » die hier detailUrt mit 
einander verglichen werden. Aaf die Tabellen 
zur Vergleich üng der (a'mmt liehen Europiüfchen 
Staaten ia Betreit der Bevölkerung r und des 
FlScbenraumSt' redncirt auf mtiglickft klefne 
Zahien , wovon der Vf. hier einige Proben gi^t/ 
find wir ffufserft. aafmerkfam geworden« 

Der fünfte Abfchnitt ift der wichtigfte. Erbe* 
rührt und prüft alle die Quellen, welche der Vf. 
bey den ungemein vielen Datis der LiUider und 
Völker -Gräfsen von Europa benutzet bat. Mit 
demfelben find die nücbßfoigenden 14 grofsen Ta« 
bellen verbunden , deren Verfertigung viel Mäbe 
vorausfetzt. Dafür find fie aber auch vonentfchie- 
denem W^rthy und von grofsem Nutzen. JedeTa- 
belle wird hier mit Sscbkenntnifs und mit hUlori« 
fcber und literarifcher Gelehrfamkeit ccmmentirt. 
Es können diefeiben auch bin und wieder aus die^^ 
fem Commentar verbeiiert werden. 

Wir beben von diefen fo wichtigen Tabellen 
nur folgendes aus: Hdvetien ift hier auf der 4ten 
und 5ten Tabelle beäer berechnet , als es je ge. 
fchebh ift 9 da nicht nur die neueften Volkszalilen 
aller einzelnen Provinzen aufgeführt , fondem 
diefe auch von dem Vf. felbfl; berechnet find. Eben 
fo neu ift die dte Tabelle über England , Schott- 
land und frrland ; deren Flfichenranm und Volks- 
zahl hier dennoch in unbekannten Zahlen ausge- 
druckt worden ift. Der Vf. ^rw^ift lie aus den 
beften bisher ungenutzten englifchenSchriftßellern, 
nemliph aus Cbl^lmer» D. Grew, Chamberiaineyi^r- 
tiiur Young, (ift GberfetztyD. Price, Howlett, 
Knox> ;etc. ; auch hat Hr. C. biebey viele gelehr. 
te Anmerkungen von Hrn« Profeflbr Sprengel 
4em Texte beigefügt. Deutfchland ift auf 3 Ta- 
bellen fehr inviduell abgehandelt; und diesfchei^t 
dem Vf« die mebrefte Mühe gemacht zu haben, da 
kein Land getheilter^ und In Betreff der wahren 
Gröfse und Volkszahl » berechnet nach den einv 
seinen Provinzen» unbekannter ift, als unfo- Va- 
terland. Der Vf. entfchuldigt fich daher befchel- 
dh^n» dafs er bjer nicht voilfiändjg feyn können 
Wer würde dies aber ftyn können V Einzelne Ver-- 
beflerungen könnte. Rec.^ fp ^ie viele andre , ein 
jeder in feiner Pro vinz^ leicht angeben, wenn der 
Kaum es hier erlaubte. Dies find aber keine Fle-. 
cken für dbs mübiame und nützliche Werk , wozq 
fo viele und unniöglicb vollftäodig zu erhaltende 
Data gehörten. Deutfchland fölit nach Hr C. Be- 
rechnun^ gröber und volkreicher aus » als man 
gewöhujicb gkubt Dr» lote and zxle Tabelle 



von den Dänifchen Staaten muffen aofl dem Com« 
mentar über diefeiben verbefi>rt werden. Scbwe«. 
den und Finnland, ift mit vielem Fl^ifs abgeban- 
delt, Wenn gleich die Volkszahl etwas grofii; 
fcheint. Die Preufsifchen Staaten werden auf der 
laten Tabelle fehr gut dargeftellt, undindemCom- 
mentar forgßilcig befchriebeu. Gleicher Fieifs ift 
auf die (k'mmtlichen Oeftrelchifcheu Staaten ge- 
wandt. Tabelle 13. Allein hier waren die Data 
nicht fo voiiftändig und fo genau , als bey jen^«. 
Bekanntlich zählt man im Oeftreicbifcheo weit un- 
regelmfifsiger» als im Preufsifchen. Die X4te Ta- 
belle ift der Recapitulation aller Eutopäifcheo 
Staaten gewidmet, und giebt £ür diefen Erdtheil,: 
174, 012 Quadrat -Meilen und 1^3, 501, P92 Be« 
wobner an* 

Die Wichtigkeit des Buchs und die Neuheit 
feiner Art rechtfertigt diefe weitlSuftige Anzeige. 
Rec. wühfcht es bald in vieler LeferHSndö zu fehn/ 
damit der verdien ft volle Vf. , der fehr befcheiden voir 
feiner auffallend mühfamen Arbeit urtheilt, und 
fachkundige Männer um nützliche Beytrfige zur 
VerbeiTerung deftelben bittet, feine gemeinnützi« 
ge Hofnüng bald erfüllt fehn möge. 

SCHOENE tfrtSSENSC HAFTEN. 

Beklin und Lieb au, bey Ia Garde und Fried- 
rich: Imberts phüojophijche Erzählungen aus 

dem franzöfilchen.Zwey Theile 15g S.8- 1785« 
> - » ■ 

Cr erzählt ein wenig breit, diefer Hr. Imbert, 
und macht es darinn nicht, wie fein Herr \;on Her- 
mannfec, der den abgerifsnen Faden feiner roorali-^ 
fcben Bemerkungen Gl- Tb. S. 50.) in fich felbft 
weiter fpann« Hier reifst die Erzählung nicht abf 
fo dünn fie auch ausgef^onnen wird. Das philo- 
fopfcifcbp diefer Erzählungen befteht wohl in Ge- 
meinpIStzen, etwa wie diefer (S. 129.): „Wirklick 
|fi eine treuiofe Geliebte lange nicht fo fträflicb^ 
als ein treulofer Freucd, weil Preuudfchaft ein« 
weit reinere und uneigennürzigere Empfindung 
als Liebe ift. Auch verzeiht man , fobald Vernunft 
nur an die Stelle der Liebe tritt, der «rftem leicht,, 
der letztern aber feiten oJer nie »und fo ifi'esaucb 
der Abficht der Natar gematfSy^die im Grunde be- 
trachtet» nicht halb ib Uhr dsr Frenndfchaft als 
der Liebe bedarf/* Das BtfV, wodurch fich diefis 
Erzählungen empfehlen können« möchte alfo wobI# 
wem dis anders genug ift; der Umfband feyn» dafs 
{ie^xxsäifn franzößjcken über fetzt find» und über» 
fetzt find fie zumahl fürLefer» die fo genügfam i». 
ihren Foderungen find» gut genug. 

Leipzig» bey Crufius: CaUndarium Mufarum 
latmum anni aere chriftianae MDCCLXXXVI» 
edidit G.N, Fifcher Stepb. Halbeift. Kecfior> 
31a S. 8. (16 gr.) 

Bey dem immer wilder hereinbrechenden Stro- 
me der Vernachläfiigung' des alten griecfaifchen 
Hb a und 
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ofid rOmircfaen Lttetitar iaf Schulen und Uaiver- 
fictften fuchen hie uod da wohlge6nnte Mfiüi>ereiti 
Fuhrwerk zu erfinden, das de» jungen Lehrling 
i^nlocke iich feiner zu bedieneu , um durdi diefe 
wilden Wafler glücklich hindurcbzukointnen. Ein 
folcbes VisbikeT giebt hier ein verdienter Jugend- 
lefarer Hr. Rector Fifcher, das wenigfteos immer 
vertb tft zu einem Verfuche gebraucht zu werden* 
Ohne Allegorie zureden foilt es für des» der von 
der Brauchbarkeit der lateinifchcn Sprache ftlr Stu- 
dierende überzeugt ift« auch wohl auagemachc, 
4a(ä fie alte lateinifche Dichter vcjrllehn« ausge- 
macht dafs fie um fie zu verfiehn ihren Versbau, 
ilire Profodie kennen tnüiTen ; es wird auch wohl zu^ 

Fegeben, dafs es zu dtefer Abficbt nicht unnütz fey in 
rofa. aufgelöfcte lateinifche Verfe wieder in ih|r 
Metrum zu bringen; eine Arbeit, welche noch 
feinen zum Dichter macht und machen foU; dafs 
es endlich ziemlich gleichviel fey, ob man zu diefer 
Arbeit alte oder neue lateinifche Verfe anwende, 
vielmehr manche der letztern oft bequemer dazu 
feynf dürfte auch wohl von wenigen bezweifelt 
werden. Endlich giebt es ja felbft unter der Men. 
ge neuer lateinifcber Carminutn manche, die ge- 
lefen zu werden verdienen, und obgleich in un- 
ferm Zeitalter fiufserft feiten etwas dergleichen 
znm Vorfchein kömmt , fo fieht man doch an dem 
Beyfplele dea hier mit eingerückten Gedichts des 
Hrn. Prof. Reitz in Leipzig auf die Erfindungen 
unfers Jidirhunderts, dafs es wenigftens uicbt un- 
möglich fev , noch itzt gute latdnifche Ver- 
fe zu macnen. Aus dlefen Gefichtspunkten be- 
trachtet, wttnfchen wir diefem Calendario Muftu 



rwm vielen Beyimll auf Sdiuleii , wfiofchen , dafli 
er manchen fchiechten deutfchen Mufenaimanach 
verdrängen möge ; künftig ftrengcre Auswahl zu 
ballen , und lieber mehr alte gute , als neue mit* 
telmäfsige Stücke zu liefern , wird dar Herausg«' 
ber gewifs beflicflen feyn« 

VERMISCHTE SC HR IFTEN. 

Leipzig r bey Weidmanns Erben und Reich:- 
Grünufald oder G^fchUkU Hms fiarken GiißiSf 
in Briefen ijöS. 8* (i6gr.) 

Der He'd, der in diefen in etBandergeüochteoen 
Briefen mehrerer Perfonen die Hauptrolle fpieit, It 
ein junger JVlenfch , der fchon auf der Unwerfitit 
fleifstg Voltaire's Schriften gegen die Religioa 
liefet, dabey fich verliebt» Pharao fpieit » au& 
Carter kömmt, dnfelbft das neue Te(braent und 
Mbfes Mendeisfohss Phüdoa ganz ardg findet; 
nachdem er feines^ Arreßs los geworden, einem 
Ehemanne ins. Gehege gebt , aber auch in &itea 
als ein Wilddieb verfcheucbt wird, in Gefahr ge- 
rSth , Soldat werden zu müflen, jedoch daraus er- 
rettet — fich in eme Florentine verliebt, ihr aa- 
treu wird, und fie am Ende doch heyrathet Oa- 
zvidfchen wird denn immer mit unter von ihm uod 
feinen Correlpondenten über die Religion theore- 
tifch und praktifch philofophirt. Der Styl iil 
rein, kühl, durchfichtig und ungefiürbtwie Quelt- 
waüer, fonft bemerkt man hie und da , dafs der Vf« 
den Carl: ;von Carlsbei^, den Amyntor» und die 
Leiden des jungen Werthers gelefeo habe. 
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KU.RZE NACHRICHTEN. 



BBaicHTiGUKG. Es ift ffllfch , da(s Hr. Pref. Sckoti 
in Stucrg«rd in die Stelle des fei. Hn. Reg. Rachs SaitUr 
gekommen fey, welches wir ia N. 29? der A. L. Z. 1785* 
•iner andern Zeitung nactieefchrieben hatten, itzt aber 
der Nachricht eines zuverlftlsigen Correfpondcncm zufolge 
widerruf. 

• VcaMiscHTE Akzbigin. Der Herzog tk^u Wirtem- 
berg hat die Bibelfammlung des Herrn Schaffers Panztr 
in Nürnberg, die aus 1^45 Binden befteht^ erkauft. 

Am KüH D I • UM G SM. Auf Oftem ericheint . im tTohUri^ 
piken Vorlag von Hn. Prof. M$iiir in Tübingen O ^'' Suc^ 
iifio^ des Fifcus und deren Unanufefidbdtkeii anf die Güter 
tutfgekobener Orden fewohl ah eintefner K/Ufier trffrteri 
uiut am den im der Sfefuiter^Sacke anfgefieUten Reickshof" 
tathsprinciphn er/anieri 2) Ueher dai Eigenihutn an den 
geifliieken GUiern und deren Heimftdi he^ verhfrgehenden 
Stifts • JtnuivatictieH nachgemeinen Rechten. 



NsuE MusiKALisM. PaHs ^ bey KClfe Girard: »Ss 
Dnos diaioguis peur denx viohns , dedi€s i Mr. ff^autk§% 
coropof^s par Mr. ffean Cretnont le jeune (6 LivO 

- Ebendafelbft , bey Breval : Quatrieme Concerto ä vioten 
vrincipaly avec aocompagnement de deux violoos, alte, 
Baflc , hauibois et cors , compoCSs par 3^, B, Br/oal. Oeu- 
vre 2Sme f4 L. 4 S J 

Ebendafelbft, bey demfelben: Six Dnos ä denx vie- 
lonsf compo£4s pK &, ß, ßreval, Oeuvre i^mc; Stne Li- 
vre de Duos (7 L, 4 SO 

Ebendafelbft bey Bouln : SSx üries pour un viotoa 
et un violonceilc, eompofiSs par St. Stamitz, ordintitf 
de Ia Mutique du Roi O l^iv. 4 S.) 



Neue KvrrKRSTicHK^ Paris» ober lex fÄes Con^ 
pions: Le Mar/ekat de Logis ^ Eftawpe grav^e cn maniiie 
moire (u S.) 
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LITE R AT U R - SJ E I T Ü N G 
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Montags, den 6tcn Februar i786# 



GOTTESGEL AHRTHEIT. 

SanctGallen, bey Reutiner dem Jüngern: 
Predigten Über den Brief des heiligen . Paulus 
an flk» Pldlemon von (Johann Cajpnr Lavatcr 
Diakon, an der Sanct l'eterskirche In ZUricb. 
Erfter Theil 1785. i Alph. 7 Bogen. 

W ir halten es zwar fiir kein fo grorses Kanft- 
• ^ ^ ftück , über den kleinen Britf an Pbfkmon 
einen Jahrgang l^redigten zu halten, wie Herr 
l:<avater gethan bat 9 a!s über das Buch Jonas einen 
Band Predigten za liefern» wie. derfeibe vor eini- 
nn Jahren tbat. IndelTen ift es doch imnif^r ein 
UnCernebmen von folcher Kühnbeit^ dafs nur ein 
Mann, der von der Fruchtbarkeit und Kraft aller 
Worte der Schrift fo grofse Begriffe bat, als La- 
va ter, ficb dazu vergeben, und nar ein Redner 
von folcbem Feuer der Ehrfurcht g^gen die Bi- 
bel» wie er, befeelt^ daflTelbe iDit Gluck und auf 
eine fcheibbar natürliche unJ ungezwungene Art 
«usfiihreQ konnte. — Es ift. fcbon viel für, und 
^ider eine folche Predigtmetbode gefugt; was 
vna dabey immer am. bedenkitchften vorgekom* 
inen, ift dies, dafs erßlich der dabey vorgeftrtzt« 
Haciptzweck , die Bücher der b&iligen Schrift den 
Zuhörern recht voUftiindig bekannt zu machen, und 
ihren Innball bey ihnen ganz in Blut und Saft 
übergehen zu laflen, gerade gar nicht, gewifs 
wesiger, erreicht wird , als durch gefcbickte Aus- 
walil reichhaltiger Texte ; dafs zweytens diejeni- 

E, w«lcbe über ein Paar Worte eines biblifcben 
hs, ,d«8.iier Reihe nach- zu lauter Predigttexten 
csrfdmitteftrwilrd, zu roden hab«n, wenn fie etwas 
erträgKcbes geben wollen, fich auf den vorgefcbrie- 
tenen Text wenig einlafle;), fondern ihn nur, als 
ilotco oder UeberfchrifCyZurVeranlafTung irgend ei> 
tuet Mi^fa^tft^» mit.dea vor^uiftehend^n Worten 
ia «tue fcheikihikre^.VerwaQdifc^baft zu bringenden 
Mat^e/gehrftocben könuee ^ dazu k(5mmt drit>^ 
Un$ oodv 4«fs<^g(?rii&ue,-oft&brarinbaltige Tex- 
te, dergleJGhen doch ia{d«rOrdtMing gan;se)r Bji- 
dher vodcommen rnüiten , nicht phne Zwaog und 
Affeftatioa zu Grundlagen ausführlicher und zufaixi* 
menhängender Abhandlungen i^ber S^eiigionswahr* 
heiten gemachfc werden, zumal ^enp pian ficH 
felbft.das Imtte Ge&iz^ auferlegt jbjStjifj {iber m 
. , jI:L. Z. 1786. ErJliT Band.' 



folcbes familiäres Briefcbeti, als z. E» iJer an 
Philemon ift, dreyfsig bis vierzig Vorträfge au 
halten, und alfo die Texte, um Vorrath zu be^ 
halten, r.och viel mehr abkürzen und befcbneiden 
müfste. 

Ob diefe Anmerkungen gegründet feyn , und 
wie weit fie den vor uns liegenden Band Predig- 
ten treffen , überlaffen wir denen zu beurtbeilen, 
die diefe Predigten felbft lefen wollen. Hr. L.bat 
zur Rechtfertigung feiner Methode gar nichts zu. 
feinen Lefern gefprochen ; zu feinen Zuhörern 
aber lagt er im Eingänge der erften Predigt : So 
gewifs Jich manche von euch anfangs befremden 
(wundern y oder: es ^ befremden wird) dafs wir 
diefen kurzen Bviif zum Grund unferer diesjähri- 
gen Betrachtungen zu legen geßnnet (gejonuen) 
Jind;Jo.giWfJs werden diefe allt^ am Ende derfeU 
bcH^ mü^ der AJaHnigfaltigieit und O/idAtigkeü der 
Materien^ zu Reichen uns derfeibe Stoff geben wird, 
tufrieden feifn^ und uns aller weitem n Entjchuldp- 
gungen entiaffen. Die Hälfte diefer Predigten , an 
der Zahl neunzehn , haben wir nun in Hlüiden, 
und , wenn es noch nicht zu früh ift zu urthel! 
Jen , fo tnüffen wir geftehen , dafs wir mit der 
Mannicbfaltigkeit und Wichügkeit der Materien^ 
die hier abgehandelt werden, zufrieden feyn müf. 
fen , aber nicht finden, dafs der Brief an Phile» 
mon den Stoff dazu gegeben habe. Es ift nicht 
zu leugnen , dafs der Brief reichhaltig an nützli- 
eben Materien zu Kanzel vorträ•ge?^sfey ; die Leb» 
ren von Vergebung des Unrechts , von Treue iQ 
Verwaltung des Anvertrauten, von Wiedererftat. 
tung, vom häuslichen Frieden , von gütiger Haus* 
herrfchaft , von treuen Dienftboten , von dex Bef- 
ferungskraft des Chriftentbums, vo» weifer und 
menfchenfreundlicber Fürbitte und Empfebluirg 
anderer, u. f. w. würden ganz natürlich undex^ 
getifch richtig- aus diefim Sendfebreiben, einem 
der feinften Dokumente des Geiftesund Charakter» 
feines Vf. abgeleitet werden können; von dem. 
allen aber hat Hr. L. in feinen Predigten, bisher^ 
wenigfteos, gerade nichts gefagt. Sie erßrecken ficb 
aber aucrvorerft nur über die erften fünf Verfe 
Hier find di&Ueberfchriften der Predigten: I Neu* 
Jahrspredigt, von der Gnade des Herrn, V.'i .q 
II. üeber Grüfsen und Wünfchen , V. i - 3, III y£L 
jCcbiedene fhriftliche Charaktere, V. i. a. Iv/Vo« 
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häaslicben Chriftenthain , oder chriftlichen Fami- 
lien uod Gefellfchaften V. i. a. V. Der Vater and 
Oiriilas V« 3* VT. Da& VerbSibifs Gottes In Chri- 
fias zu den Cbriften^ oder die Gemeinfcbaft twl- 
fchen Chriftos und den Chriften. V. x • 3. VIT. Von 
' der Dankbarkeit gegen Gott V. 4. VIH. Von der 

* Dankbafteit ritid Füfbitte fdr andre V. 4. TX. Von 
demGlaubeo an den Herrn Jefus V. 4. 5. X. Von 
dem Werthund der Unentbebrllchkeic des Glau- 
bens ^n Jefam V. 4. 5. XL Stürkungsmittel des 
Glaubens. XII. Diefelbe Materie. XIIT. Von der 
Glaobwürcfigkeit unrers Herrn. XIV. Von den El- 
genfchafcen der Liebe. .XV. Vortrcflichkelt und 

^'VneiJtbehrlichkeit der Liebe. XVL StkYkungs- 

• mittel der Liebe. XVII. Von der Unzertrennbar- 
keit des Glaubens und der Liebe. XVIII. Von 

' der Liebe zu Chriftus und dem Glauben an Chri- 
ftum.^ XIX. Prüfung unfers Glaubens an Chriftum 
' und utiferer Liebe zu unfern Mitchfriften. Die letz- 
^ • ten Preiiigten haben Insgefamt den fünften Vers 
•ganz oder theils zum Grunde» dafs alfo alle nenn- 
zehn (ich noch nicht über den Eingang des kur- 
zen Empfehlungs-und FUrbittrcbreibens ausdeb* 
neu, ^"^ ihren Stoff nicht aus den vöfgefetzten 
'Texten gefchöpfb» fonik-rn gelegentlich und ne- 
benher von denfelben entlehnet haben., OJeckUr- 
'zer, nicht hat der Textdeni Prediger feinen Stoff 
gegeben, Tondem iet Prediger hat ihn vom Text 
'genowmenm 

Erfindung» Anordnung, Gedanken nndpStyl, 
alles ift auch hier völlig in Lavaterifchpr Manier; Stm- 
•pllcitSCt und doch Kunft, Gedänkeuf^lie und dbcb 
'Kürze, Redfcligkeic und doch GedrSngtluMt, Po- 
polarität und doch rednerifcher Schmuck , oft 
Schwulft —die dem Anfehn nach wWerwärtJg- 
ften Eigenfchaften der Rede vereinigt und ver- 
toengt mit einander , fo dafs es fchwer ift> Wor* 
te zu finden , die den Charakter diefer Lavateri- 
fchen Manier beftimmt und völlig bezeichnen könn- 
ten. Es ift uns. aber auchbey dlefem Bach, wie 
bey mehrern neuem Sclirifcen des würdigen Man- 
nes fo gegangen , dafs wenn wir eine ganze Pre- 
digt, oder einen guten Theil derfelben aufmerk- 
fam durchgeieren hatten, beym Ueberdenken des 
Gelefenen es uns febwer ward, anzugeben, was 
wir gelefen hatten , und dafs fo hoch und wichtig 
auch der Schriftfteller feine Belehrungen zu ma- 
chen, und fo fehr er die Aufmerkfamkeit feiner 
Lefer zu fpannen gefucht hatte, er uns dennoch 
mehr untithalcfn f als unterrichtet zuhaben fehlen, 
ün.derswö dünkte uns der Vortrag fo wortreich 
tind fo gedehnt, fo gehSinft von einerley fagen- 
(leo Phrafen » dafi wir meynten > die Subflfaoz des 
' Gefogten mögte mit zehnmal geringern Aufwand 
^OB Worten gegeben werden köiioen. jj^ir wol- 
len um unfern Gefchmack zu rechtfertigen; den 
JLefern eine Probe ans der fechflen Predigt vorle- 
gen. Es ift vom ytrhälhtijs Gottes in Chriflns zu 
uns die Rede« Der Aufdruck ift dunkel und halb 
kriirKifch. Dtrocftfolltleimattch im erfltnTKetI 



die Sacht ins Licht gefetzt oder wie es auch heifit» 
ein erklärendes fvort darüber geredet werden» 
Das l»tttetnuu der LsCnge^nach aUb: ^JVos ver^ 
flehen wir, wenn wir Jagen — Es hat zwifckem 
Gott, Chrijlns, und uns ein l^erhältnijs flott? Wn 
meifnen wir damit ^ wenn wirfifgen: wt in Ckrt^ 
flo fleht mi^utts^als CkHßen, ^wir flehen mit GoU 
und Ciiriflus in einer reellen eigentlicken Gemelm* 
fchaftV /rann, meine Ttteurefle, wann fagen wir 
von ztffeen Menfchen, wann von verfcUedenen mek- 
rern Perfonen , dafsjie in einem Verltältniß flehen — 
dafs fie mit einander Gemeifrfeheiß keujen? 7f^r 
fagen es gewifs mc'it^ wennfte nicht das mndeBe 
mit einander zu verkehren haben; wenn fUreinanier 
auf keiner ley IVeife berühren ; wenn ße im gering* 
flen nicht auf einander wirken : tefenn fie einander 
nicht das geringfle geben, noch das wenige von eiti^ 
ander empfangen •, wenn einer ohne den andern 
fcyn und tkuiikann, was und wie er will; wenn fie 
ohn' einander exifiiren und fubfifliren ; wenn keiner 
yon dem andern etwas fordert , verlangt, wUn/ihit 
hoffi, erwartet; wenn keiner um dem andern , um 
des andern Schickfat , feiti Thun und Lajfen , fich 
bekümmert — In folchem Falle fagen wir gewijt 
weht, kännen eswenigflens mit Fermmft und IVakr- 
lieit nicht fagen: Solche Menfchen flehen in einem 
Verhältnifs unter fich ; Sie herben öemeinjchaft mit 
einander, trenn alfo zwifchea Gott und Ckrißus 
und ufis keine wechfelfeitige tVirkJdmkeit wäre^ 
wenn Gott in Chniflusum uns^ unfer Thun undLaf' 
ftn^ unfere K^ohgfahrt und unfen^ Uebelßand^^k 
ganz nicht bekUmmernundintereffirenwUrde iwenu 
wir au/ keine K^eife-anlhnkommenikönnten — Ercmf 
keine IFeife uns berUtiren, bewegen, auf uns wir* 
ken könnte; wenn er uns nichts geben , wir von ihm 
mchts ernffangen könnten; wenn wir gar nicht um- 
ter Jeinen EinflUffen flündeuT fo wäre es diegrlffste 
Thor hei t zu Jagen: dafs wir mit Gott und Chrtflms 
in einem FerhSUniffe flehen ; dafs zwifchea uns und 
ihm eine Gemeinfchajt ftatt h0he^ JVenn Ungegem 
fagen wir von zween oder mehrern Menfchen ^ 
fie in einem eigentücken, wahren yerhaitnif 
hen^ dafs fie Gemeinfchaft mit einander k 
Dann fagen wies: IVenn fie auf einander wirken g 




wenn ftejich enif irgend eine U^cife berühren^ 
telbar oder unmittelbar; wenn fie einander, «iipdts 
geben, oder etwas von einander annehmen uniem^ 
/fangen küfnnen. Dann fagen *wirs : JFeun einer 
ohne den andern nicht wäre^ was eri/l; wenn je- 
der dem andern etwas von fich ^ von dem, mmser 
hat, kann^ ifl, mittheilt: ^e mehr cUe Menfchen auf ein» 
ander wirken ^ je mehr fle änander beflimmm mnä 
äetermhüren^ und von einimbr befttmmt oder deter^ 
Hunirt werden; je mehr fie einander g^en und mit^ 
thrilen, und von einander annehmen oder empfangem 
können ; je Öfter ^ je näher ^ je leichter^ je unmittä^ 
bm-erfte einander berühren y auf einander Eikflnfi 
haben — deflo mehr heifet es, flehen fSe^in^eimm 
FerhtUtnifJ^ ^ deßo genauer, enger ^ inniger t f^^ 
man, ^, ihn f^erbindm^ und GemeinfiSufi^ Sb 



tat nn FwhßUmJs flau , Hm Veriinduiig und Ge- 
meinfckaft zutifchm Bärgern u. Bürgern einer Stßdt^ 
zmfchen Obrigkeit u. UntertkoMH^wifckenLehrern u. 
I^hSrern^ zwifehen Hetrfchaften u, ihren Dienflboten, 
zwUcken Brüdern und Schweßern^ zwifehen Aeltern 
mnd Kindern, zwifehen Ehegsnojffen. Zu j ^liebem 
yerhältnifs werden gewij/e f^rfchiedenheiten und 

Ewijfe Aehnlichkeiten , wodurch diefe Ferfchiiden- 
Iten zufommen kommen ^ und vereiniget werden, 
mf ordert und voransgefetzt^ Iß keine rerßhiedeU' 
htit» fo iß kein Ferhälimfs , keine Gemeinfehaft. 
Iß keine AehnUchkeit , fo iß abermals keine Ferein- 
tarkeit, kHn FerhäUtd/s, kemeßeninnfckaft möglich. 
Ms rerfcUedenheit und AehnUchkeit entßehenatle 
yerhältmffe^aUe Verbindungen, alle Gemeinfchafien. 
Denkt anaUedie FerhättniJ/e und yerbindungen, deren 
üfir eben vor dem Augenblick\fiedacht haben. Im» 
mer wird yerfcUedeuäett und AehnUchkeit vorausge- 
ßtzt. ^e gröfser die VerfchUdeuheit unddieAeln. 
ächkiit xugieich, deßo genauer; inniger, feßer die 
yerbimdung, dqs FerkäUnifs, die Gemeu^chaft. 
Lafst uns, m« Th. nun von dem gefugten die An- 
wendnngi macheu avf das Verhältnifs Gottes und 
Chrißi zu uns; atf die Verbindung und Gemein- 
Jchaft, die zwifehen der Gottheit tuid uus^ uns und 
der Gottheit ßatt hat. Nun werden wirfehr leicht 
verßeheu, was das keifst: IVir ßehenineinemwah^ 
reu Verhältnifs mit Gott und Chrißus ; Gatt und 
Ckrißusßehen — u. f. w. 

Wir A¥o1Hq triebe weiter »Uchreiben , ^la die 
* gegebene Probe febofr SQ viel Raum Dimmt. Die 
'Anwendung^ die nun der Redner vop dem gefag- 
ten macht auf die Sache , von der er eigentlich 
i|»ricbt, ift verbälCttinimliTsig fehrkurx, und faft 
YüIUg in deurelbeo Worten abgefafst, mit wel-. 
eben vorhin die Natur und &fordeniifle einea 
-VerhültnilTesoder einer Gemeinrchaft überhaupt» 
befchrieben wurden, Ift es nun wohl 211 hart, 
«wenn wir folche Vorträge langweilig und gedehnt 
Bennen? Was hat man gelefen, chiergehüTt» wenn 
mau diefes fo genannte erklärende und belehrende 
Wort gelefen oder gehört bat ? \^''ie viel kürzer 
VXkd deutlicher hätte das alles gefagt werden ken- 
nen f Und doch ift wirklich die Sache nicht er- 
kliCrt jDenn das Verhtfltmrs Gottes in Cbriflus 
SU 008» üat etwas anders» auch gewifs nadi 
des Verf, Gefühl bedeutungsvolleres und kriifcige. 
«8, als das Verhältnifs Gottes und Chrifti zu uns. 
Beyde Ausdrücke aber werden von ilun in der &- 
klürong» wie man fieht^ verwechfelt- Gründliche 
Belehrung kann man daa wohl nicht oennen; wie 
deoo auch da 4erVf.oiGiit ga^z die Sache eafcbapft, 
wo er den BegoiF vom Verhältnifs zwey^ Perfo« 
Ben oder mehrerer zu einaoder tiberhiiupt angiebt^ ' 
xaaA Gemeinfchafi , Verbindung tne fynonymifche 
Worte mit Verhältnifs gebraucht. Bey aller Um- 
fitfodiidhkeit ift aufserJem auch das»' waf von dem 
BOthwAidigen Beyfammenfeyn von Verfchiedenhei- 
teu und AehnUchkeiten geredet wird» demioch don- 
kfl uod okbt gemeiii£a&liäi. Wir würden oime 
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Mähe aus a]JeQ Predigten Kbnlicbe Stellen beybrin- 
gen können » in welchen der Redner angelegent- 
licher auf Erweckung und Belebung ftarker Reli- 
giansgefWüe, als auf Berichtigung der Religionsbe^ 
griffe, auf Einpflanzung und Befeftigung guter 
Erkenntoifle und' GrundßCtze» arbeitet. Aber eil 
fcheint uns nicht blos Uberfliirsig » nnfer Urtheil 
noch weiter mit Exempeln zu belegen » fondern 
auch faft unbillig» einem in vieler Hiuriclit fo lie- 
benawUrdigen Scbriftfteller etwas Herbes zu Tagen» 
und ihn bey feinen Verehrern in einigen Mi fikre. 
dit zu bringen zu fcbeinen* Schon da^ demüthigeL. 
Bekeontnifs» das er am Ende des Bandes in einer 
fogenannten Hevifion ablegt: er habe zwar beym 
letzten Ueberlefen alles » was in diefen Predigteil 
gefagt fey» wahr» dem Evangelio gemäfs» lind fo 
recht ge&gt» als ers fagen konnte, [aber doch zelm- 
mal fxhlechter und matter gefunden, ais ers Jage» 
zu können wUnfcheu möchte — fchon dies Bekendt- 
niis konnte einem mlhrifchen und delikaten Bü* 
cherrichter beßechep und z^m Schweigen bringen^ 
zumal wenn er hier fo viele fchöne ftarke und rühren- 
de Stellen» die vielleicht in keiner Menfcben(^rache 
befter gefagt werden können» vorgefunden hat. Aber» 
wenn maa wieder bedenkt » dafs Herr L. ein fol- 
cbes oder ein ähnliches Bckenntnifs fchon Öfters 
vor dem Publikum abgelegt hat» fo verliehrt daf« 
feibe fchon dadurch von feiner Kraft» fo ebrlrc^i 
und herzlich es auch gemeynt feyn mag. Sollte 
A^b^r. gar» wie es uns dünkt» der Ausfpruch»ter 
£9de. «»lies Zehnmal dhlechter und matter gefagt» 
als trs iageo zu köTitten wUnfchte» fo viel bedeu- 
ten» als der Tqu in ditfen Predigten fey noch nicht 
fiark und rührend genug, der Vortrag noch zu 
kaTt und zu vernünftelnd» noch zu matt» um durch- 
aus Gefühle und Pbantafien und Entzückungen zu er- 
regen j fo würden wir, nacli unlerer Idee von ei- 
ner guten Pretitgt» die blos rüfouuirenden Stellen» 
die dem VerfaiTer misfaHen » wenn iie fonft our 
weniger wortreich , ermüdend» weniger ungrUnd- 
Hch und oberflächlich gefsigt find» als di^• oben zur 
Probe angeführte, gerade för die heften und fchick- 
Itchften zur Abficht emer 6ftVntlicben Belehrung 
halten» und im Gegentheit' wQnfchen^ dafs viele 
andere» die ziemlich im Ton von Pontius Pilatoa 
lauten» zehnmal matter» oder der Anzahl oach; 
zeimmal wenige^ feyn machten, ' 

r 

BAMBSR.a und WUrzburO) bey G^bhardtt 
iJes heil. Franz von Sales Bifckofs uueü 
Ffirßens von Genf, Stifters des O^^dens VMt 
der Heimfitehung Bri eje. Eioe neue Uebct • 
fetzung nach der heften Parifcr Ausgabe.. 
JJccba Tb^tle. », 1785 . 

Da diefe Briefe oft febr gute » zuweilen erhab- 
ne Sittenlehren enthalten» hingegen viele auch 
unwichtigen Inhalts find» cio großer Theil £cb 
mit eioeriey Ermahnungen zu äofsern Relfgionir-' 
Übungen» %. B. zum Faften» Abtf^dttmg des Fiejw 
Ibbes» Beichte» fiflierm GwttflBi inr CommonioD 
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befchäftigt 9 fo Ware unrern Zeiten eine Corgftiti* 
ge und Q)arr6tne Ao^wabl für kacbolifcfae Lefer 
«ngemeilener » als eine Debeifetzurg der ganzen 
corpulenten Sammlung gewefep* So warm des 
Bifcbofs Empfindungen für Andacht find, fogehn 
fie doch oft in Andüchteley über, er ift bey man-, 
eben wirklich iaafgeklärCen Grundflitzen nicht 
frey.yon Scbwärn^rey und Aberglauben» z, B. 
voft eiiner Frau » die er als Muflrer d£:r Tugend prei- 
fet> fülnrt er mit gleicher Werthfcha'tzuug an,, dafs 
fie ihre Dienltboten zur Frömmigkeit angehalten, 
ibnen ihren Dienfllohn mit allerGerechtigkeitu. Bil- 
ligkeit gezahiet,gegen ihren Mann gehoffatn und de- 
mlitbig gewefei), — unddafsiTedenb.Franctfcas* 
gtirtel mit grofsen Knoten zwanzigjahr lang auf blo- 
fß<m Leibe getragen, auch fo gar im Bette 9 wo- 
von die Haut voller Schwielen würde; dafs fie mit* 
Willen ihres Mannes, bey dem fie gemeiniglich 
fchiief , alle Nacht um eine gewilTe Stunde in blo- 
fsem Hemde aufgeflanden, und gebetet cTder eine 
Stunde ' Jang Betrachtung gehalten. — Seine 
Nutzanwendungen biblifcher Gefchichten, oder 
AÜegorifationen fchmecken oft nach Myftik und 
vertragen fich fchlecht mit dem guten Gefchmacke' 
unfers Zeitalters. Endlich herrfcbt felbft in richti- 
gen moralifchen Vorfchriften die er ertheilet, zu- 
weiiea Unbefiimmtheit, und Unfietigkeit Er ei- 
fert z* E. gegen das allzulange Beten ^ erklärt 
•bef zugleich dafs er ein dreyvurtelßündiges Gebet 
iiocb' nicht lang finde. Die Ueberfetzung iflfür 
die Klafle von Lcfern , die fie wahrfcbeiulicb a|- 
\em braueben wird , gut genug. 

In eben diefem Verlage ift von o/.M.Sdilers-^ 
Vollfländigem Gebetbuch für kathoUJche Chnße», eine 
neue verbeiTerte Auflage erfchieaen. 35a S» 8- 

. HAI.T.E, bey Gebauer: FUrs Herz an meira 
Muberufene. Zweyte Sammlung xi Bog^n 8* 

Im Anfapg der fcbon länger herausgekomme- 
neu erfien Sammlung t fagte der Vf. dafs bey die- 
üßk Buchflirs H^rz „feine Gedanken hauptPachiich 
auf die gerichtet w£iren , denen wunderlich ums 
Herz fey , ilie's wohl .fühlten , welch ein trotzi- 
ges, verzagtes und unergründliches Difig das. 
menfchliche Herz wäre, und fich Jabey nAcl) ei.| 
Dem Freund umfaben, defs redlich meyfite." in" 
diefer affefttrten Sprache > 6\^ Claudius Ton copi- 
fen follte., der^doch im Grunde oft mebf Duldung 
i^lt' Nachahmung verdient — ging.es fort v. und 
t» Endefaod^BHin io« ilc-ra Buch. von'«Uen^\er- 
foTOfihutn w«njgi Qd«r ^ivicbts. So^ i/l« aucl^ mit 
(Tiefer zweyten Sammlung,: die w)^^ 4a2;^fam- 
mengeft^oppelte Auffafrze ohne. den jgfnngften t^lan, 
ohne den rtiindeften Zweck, ohnee^nen eirtz^en 
zu errathenden Vctciingungspunlct erithtlt yjh^ 
dQrfexi zum Beleg nur einige Ueberichriften nen^' 



neu. „Hymne tn die Gottheit. — ReBrion. — 
„Gedjnken Über mich. — Erfüllung der Pflicht. — 
9,Der Eifer. Der Betfatl. Ueber das gOtdicfae Wt- 
„fen. -— Gute Bäume mit böfen Früchten oder- 
„über den Urfprung des Böfen. — Ueber den- 
„Charakter der Mannsperfonen. -— Von dem Cht-* 
„rakter der Frauenzimmer. — Scbmöchtitz. — * 
,,Vraterus und Hephtfftion oder von der Freund- 
„fchaft. — Das rtiofte Licht. — Die Kunft za- 
„vergeffen. — Der Trunk WaflTers. — Die gute* 
„Einrichtung — Können Schaufpiele b*ffem.- — 
„Der Tod des Socrates. — . Seelforge. -*- Demo^ 
„naxnach dem Griecliifcben des I^ucian.«'— « Wer* 
Über diefe und ähnliche Gegenflänrfe hingeworfne 
reife und unreife Gedanken in Profa und- Verfei^ 
lefen will, ohne ßch etwas aus Ordnung, Voll-» 
ftändigkeit oder Keuheit der Ausfuhrung zu ma- 
chen , der lefe diefe Bogen. Sucht er aber hinter 
dem ausgehÄngten Schilde etwas das, fein Her^. 
wirklich erheben odisr beruhrgeh foH, fo .dürfte er,- 
aufser einigen fcbon hundertmal und befler gefagi 
ten Gedanken 9 wenig darinn fkiden. S^ fin* 
obnftreitig das Machwerk eines juffgen Autors, ^tt 
froli einen noch nicht da gewefenen Titel gefuo^ 
den zu haben unbekümmert blieb, ^wie oft die, 
Sachen fchon da gewefen feyn möchten. Eine 
folcbe Art planlofer Schriften hat noch den Vortbeü, 
dafs man fie ohoe Ende fortfetzen kann. 

Frankfürt und Leipzio : Bitfträge zur Bi- - 
förderung des vernUf^tigiu Dtnkens in der Sä^\ 
Ugion. ' Siebentes Hej't. 10 Bogen 8* 

Schon feit einigen Jahren , liefern einige Unge- 
nannte, wohl hauptfach lieb Seh weizerifcheGelehr-' 
te unter cliefeni Titel kurze theologifche Auffätze^' 
darunter fich die meiften durch fehr |;ute exegeti* 
fche Einfichten, dtirch Freymüthigkeit und Inte«^ 
refle des Inhalts, mit unter aber auch durch fehr 
rafche ürtheile auszeichnen. Ais einen Hauptrer-^ 
fafler macht fich Hr. Corrodi, Verfeffer der Ge- 
fchichte des Chiliasnius kenntlich» Auch in diefem 
Hefit wird man manches findtn, das einer weitefei^ 
Prüfung werth ift. Folgende» find die Hauptru. 
briken. Ueber die SiaMmta/ei m/res Herrn: — < 
Fon dem Rdigionsäfer. — Ueber ^Oit-^wigkäe^ 
der Hällenflrafen. — Ueber dieNacUrickt ton w*» 
ner allgemeinen Revolution welche der ErdkSrper* 
noch auszußehin hat. -1- Prüfung und BtitrtheiJ 
lungr des Antiphädm. — ErftfUnien zur G^Oiich^ 
1^^ HnkrBogihaiik. -^ l^<m'2!njämmenlufng der^ 



Drtickort mig Volily^n den vieleri Druckfehlern' 
zomal in latelnifchen und gfiechifchen Wortetf' 
(chu4d feyn. • . 



.-4 



. ;>t -^.; 



. ■ " ■ . ■ I ■ wy ■ ' ' ' 



k li 



\ » •*, < . • I 



' • • « « « 



>'*•*• ^ »i». 



ssr 



Nxiin]tT4i 58i .? \y'K 



m 



»^^mttm 



• « 



A L L G E" M E I N E 



t IT E RA TU R - Z E I T ü N G 



Dienstags, den 70 Febraar ij^^ 



.f 




äofTEsbEtJHRTSEir:^ 

' 2thtKK, biy 6tel\, Gefner.Fueft« vn'i EotePi 

Gtkkichte der gfJ'rtUttn vor äen ÜHU» ^ty 

- ' fk.' Sitbtnter mä tkhttr Bond von dem Ver- 

fofftr der GefikkhH ^/» , «der «uth twtt^ 

* 4eni befbD4«ha Titel: GefehieMe DMÜs^teid 
"' SOoimms. ErfteifBtMSaöS. ZweyterBMi« 

• 504-S. 

* . , . . . • » • 

Der lange Zwi&benräbm / feit der ErfchdnuDfj^ 
des letzten Bandes» liefs ans faft' furcfarep^ 
^er Vf. werde fetaen ai^efangeocn P1»d cnvoilei^ 
i^ iafletu Defto aDgenebmer ifi es oos/ iutdte 
Fortfet^QDg a^igf n zvk können. W^r 4U von- 

!Ven Tbeile utete i««; wj^.* welckes der Ge- 
icl)t8puokt m, MU #clciic0i Hr. Uißdiete Iflrae- 
fits^d^lucfate fchceüt, JDi Mn MAÜtS tbeiU 
lyeife und ekiseln gencpismeQ jede Ubiturhe Bege*> 
benheic <chou bifofig beleoebtet bat^ fp^woUteer mit. 

gHiotzung der mannigfaltigen Vorarbeiten an4 
liifetiy die famtlichen Begebenheiten in forlge^ 
benider Gerdiichte unferm 2Seitälter, wie etwa ^i>- 
Jifhus dem feinigen, erzJfhIep, fo wie er bacb 
eigner Deberlegung' und geiunder 'Anwe'üdiiog 
jener Hülfsmittel fich vorftclite« dafs die Sacbie ficH v 
eigentlicb zugetragen hätte. Bev .Beweifen ein- 
zelner TbatfacbeRi konnte er ficb zwar nicbtauf* 
ludten , doch führte er oft Spuren und DenkmlC- 
1er des Alterthuma an^ die der bibli&ben Qe- 
JTchicbte nicht bloazur Qelepchtupg^ fondjem auch 
zax BefiKdjang iienfen. ZvweileA wurde die' .. 
]Erz£hlu^ auch J3rfr^i.A/tfif|^« da fich manche Be^ 
merkongenübej-. oft vorkommende Ideen, z.^ 
',Opfer> TrSume» Erfcheiuungen aus me^rern 
einzcfliieB 2Uig,en fammeln und vollftlCsdig |M» 
eben laefiien» üfid doch einmal irgendwo zufim^ 
meo geftellt werden mofsteo. Ganz vorzOglirb 
mächte es: (ich aW der V& zum Zweck ( wir wpl- 
Jen femo^ Worte bc^y^halteo) ^n bewanderapgs; 
^^wBrdkieii ZufammeBbang» der dieTbeile d^unr 
/e^fchichtv göttlicher Fübrnngeo' verbindet» unÄ 
]zo einem grofsen in £e eyangelifcfae Gefdiichtf 
', feibft eingreifenden Ganzen macht » aufzaktiCreii -r 
. und das ^nmiftigeFortgflieD Jener gGttl. Führii% 
X gfsn • 4ia ficfa noCnnaajder bf^ehen» fich isomer 



twWÖich «tl fiTÄch« ,, folf^l^ «5 im PirjlucÜi 
löm KiUke <S^f to fulg^mern srngq^sMoi^ Idee , mii 
dieftrGeftMchte kli einem Cömmentario p^p^to^ 
iu belegen.^'* fieriide aiea4(inkt nne die Ichwachi^ 
Seite » dea M\ fb fjilef Jindeito Abücht Vortrefli: 
eben Werk» M fwn. 3BW?ii^.i|ü*ferbolt Hr. Hefi^ 
nodil in der Vort^^itf diefem Bande»^ er gfaiube 
es wikr als wakkfdffiyidt mnüHtt z\i beben, dafa 
^In fthr WeisheitavQiKtf »itTefi tfe^os feiner Oflttf 
llchkeit io fiob &ibft habender Ptun und Jgi^m^ 
hankang |m Gfofseti diefer Gefchichte liege. Oie^ 
(er ZufkaMenhafig fey nicht fowofcl in dfn SchriH 
ten als in 4eii B^Aenbeiten ; 4tefe äb^ ftünden 
(S. XVI)— &iht| wie lle in diefeÜn zufUH^; zri*- 
ftmm^gekommeoed auch wokt. faie und wMü- 
ck^nhaften Schriften erzShlt wltefa » ^ in einend 
irmeisluki^ und jhu (Um, gemSknlkhßn hmif iep 
tknM nm^ Wl0 k mw Ztriammenhange »ittr cfamu^ 
der». uHd eriMsik« es tS^XVII) aof An Urtheif 
der 'nnparrheylibbften und kÜhlftenSchrilftforfcfaerv 
die lieh Zeit genug dazu nehmen können» ankom> 
men laflen. db Jas fti aus tiem Leeren geredet fey; 
Ihm fey die Widerlegung davon weni^nt noch* 
bicbt zu Geficht gekommen u. f. w/ ' 

Aber fo viel wir einfeheo, kopnte Hr. Htfi 
|uch nicht wohl' eine ITiderkgung bev einer Hy-' 
{lotbefe erwarten» bey der ks baopt/sdilicb da- 
rauf ankam» pb er m Stande war» fie' andern 
wahr genug zu machen« Denn dies ift nicht not 
durch das blofse Wiederholen ift Worte ^hier 
ift Zufammenhang » hier ift Beziehung » dort i^ 
göttlicher Plan o. f. w.» fondem feibft dadord» 
noch niclit be wiefeo» wenn wirklieb manche Aehn* 
Uchkeiten frappant und manche einzelne UmftSnd^ 
allerdings höcbft zuGunmenhüagend und wie Ur> 
foch und Wirkung» oder wie Mittel und Zweck 
yeri>unden» fcfaeinen. Ueberhaupc möchte wohl 
vieler Wortftreit in der ganzen Hypothefe feyn^ 
Denn ift denn wohl irgend eine Gefchicbte de^ 
Wett,^ ea Fühmngen und Schickfale ii^en4 
Üiies Volka» WQ matt nicht Tagen könnte» dau da« 
rin Zafammeniiang; weiO^r Plan und Beziehung 
de$ Einzelnen am eb grotkes Ganze wiire ? Uns 
jdttnkt es we^igftens , dais fich Gott nie unbe* 
;aeog{t tefiiC» dafii keinTheil feines grofsen Reichs 
ohne &!t wejTeften Gcfetaee ^regiert wlcd ; dafa »U 
ka wasVLenficheo tbw feine Abficbten önhemcrkt 
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befördere ; dtSs es aber bey einer jeden 'Gefbhtch- 

te , und felbft der biblifeken » für uns, die wir » fo- 
bald es auf Ueberficht vrgetuf Hnes '^ro/iä» GM: 
itrf 11 ankommt I immer viel zu niedrig ftehn» un- 
9><igüch fey fneipe rjdUige JCarte davoi^ ^afzuneh- 
me^t, pdfr üt^sr^Il i]^cbzaWeireiiy wie ein ^eder 
einzelner Weg ind^m Latyriiitli der t^orfehung 
%\x dem und: dem Ziel hingeführt habe. 

Wir wUrden weniger umüäind]lch blevon re- 
den , wenn nicht gerade bterfn der 'tlRterfch^iden- 
de Geift der Hf-fjjjchen IJraeUien - Gefihichti löge» 
Denn es konnte nicht fehlen » dafs iich die HJ^pO- 
ihefe der ganzen ; Bebaivdlungsart mittkeilte« um 
fo mehr, da der Vf. auch hier nicht blos wie etw4 
Piättdler und JDelany Biograph Davids und Sah- 
mons't (dinen diefe bcyden Theile bauptfächlich 

Gewidmet find > feyn # oder wie der, Verf. der 
haraktirißik der ßibü den Charakter jener Alan- 
ixer» fondern die Gefchichte de« Volks unter je- 
nen Königen im Ganzen davA^len wollte. Bcfon- 
ä^rs aber zeigt ficb der EiDflufs derrelbeii da» wo 
er. den Sinn und das VielBedeutende propbetifcher 
./iWlriicke entwickelt » .und l^ey feinem fonft fo 
• richtigen exegetifchen Gefcbnuurk i doch eft^ der 
pypothefe zu Gefallen > in den Fehler fo vieler 
Idtern Ausleger, (defifchon der.fafi vergelTene Theo- 
dar von MopfueßtBf Pellican, £srom* RUäinger, und 
mehrere ültere £xegeten fühlten,) verfäUc, ein« 
Vietdei^tigkeit desSlDoes, einen »^(r/[^^ und ei^en 
entfertUen ^inn anzunehmen/ 'Wir becufep uns 
jhttt vieler Beyfpiele blos a^f das ^e. Kaif^nne-' 
inent S. 421. ff^ befonders auch die Note §. 
423. Offenbar wird hier aiisgewiflen Vord'frla- 
tzeb» die man zugeben, kann» zu viel gefchlof- 
|en. Z* B» Wenn . f^ätere Orakel einen Sohn Da- 
vids ' erwarten hiefsen^ der noch iin bibberen Sii^n, 
alsSalomo, Liebling des Herrn feyn, unu immer- 
fort regieren würde > fo mUife die dfem David ge- 
gebene Verheifung, die iicb ' ganz in Salomo 
äuflöfst» gleichwohl noch auf einen weit grüfsem 
Kachkommen gezogen werden ,t nnd wenn ein 
Solcher wirklich erfchiene'n , fogebe dies vollends 
den Ausfchlag/' l!)enn noch Immer kann man ja 
fragen, ob denn diciftrr angeblich höhere Sinn in 
äer Abficht des Propheten und feines Orakels ge- 
wefen, oder ob er damals, blos von der r.£heren 
Zukunft geredet, wenn gleich fpätere Propheten 
aiefcjdeen ergrifferf, fie veredeJt undauf gröfsere 
und entferntere Dinge angewendet. In c!Ief<m fo 
oft überfthenen Unterfcbiede , Zwilchen dem was 
In der erßen Abßcht get^ ißer Worte und Aui/brlt. 
che liegt t und dem \ya$ durch fpSter^n Gebrauch 
fand Anwendung tferfelben |n ne gekonimen iff^ 
findet man gewiu die Urfacb feix^ vieler Itfifsver- 

ftändniffe. , ' : / 

' W^ ^i« hil^orifche Bebandiang der Begeben- 
heiten des Zeitraums, den beyde Theile uiufafTen 
tvon Sauls Wahl bis zn SaUxmons Tode) betrlfk, 
to wird man darinn den unermj^deten 'Slchrift^]}- 
Ibher fo wenige als' d^ngelfcteuäckvoUett Scbnfl- 



ileHerifermffeft# der auch, wenn man (fnige faft 
ailzuermUciend ^ettläoftige Stellen ausnimmt, an- 
genehm >rzSlU(; Diele Eq^'hlung bekommt febr 
viel Abwechslung durch die allemal in extenfo ein- 




fetzung der erfieren folgt Hr. Hefs zwar melßen- 
theils feinen Vorgängern , aber ift doch auch da* 
bey nicht ohne eignes Ver Jienft. In den meiftea 
Urtheilen Über einzelne Vorralie diefes vorzüg- 
Keb totereffiwte» 2e<twnnas» k^mif u ' w i t ihm bey- 
ftimmeo. . ßey einigen find uns Zweifel Übrig ge* 
blieben. • . -* - "^ 

Bey der Erzählung des Zweykampfs zwifirfaen 

David und Goliath Iiat der Verf. faft gar . kein« 
RUckficht weder auf die innere.Schwierigkeit, wenn 
man i Sam. XVII. in einem fort liefst, .noch'aut 
die kritifcben. Beobachtungen: der negieren AJxsle- 
ger. genommen. Öer ganze ^b(choiJtt, . wie er 
v. ia-31 Vorkommt, enthält doch WiderijirUchet 
die auch fo, wie der Vf. ihn nacherzJEhlt', noch 
gar nicht aufgelöfst i^nd , und .feh\t überdies Uf 
dem Codic. yaticauOf hat auch wabrfchcinlich^ im -^ 
Alexandrino geffhit, kann endlich herausgehoben 
w;erden, ohne dafs der Zufammehhang das ge- 
ringfte darunter leidet. Die aus M. G^snerbey- " 
gebrachte Erleuterung *der Frage Sauls: Wts 
{fohn iß erf aus dem Spairifcben Gebrauch de« 
Worts Äirfai^o möchte auch wohl niemand befrie- 
digeö, — Daß Hr. H(fs bey der bekannten Grf- 
ßererfchtinunß zu Enäor geneigt fcheint eine trtrk'- 
iichc Erfcheinung'Samuelsanzanehmön, wird nach 
feinen neueren Aeufserungen über dLas Geiflerreich 
tiretliger befremden. Das Anftöfsige fucht er blos 
dadurch zu mindern, dafs keine Befchwe^rung vor- 
hergegangen. Ob man das aus einer fo kurzen 
Erzählung auA wohl gewifs folgern konnte? »— 
Bey mehreren Handlungen Davids ftllt der Vetf^ 
gewifs zu febr in den Ton des Lobes, oder ver- 
hüHt zu geflUTöptlfch die andre Seite. Die vielen 
häuslichen Unruhen hatten doch fo deutlich !h* 
i-en Grund in vielen Schwachheiten und Unrich- 
tigkeiten feines Charakters. Darauf fu^.d fle aber 
viel zp wenig zurBckgeftthrt, ^ie uns Bberhatlpt 
Hr. Hejs In i&i eigentlichen Charakter* des*. Man- 
nes "nicht tief genug eingedrungen äo Äyn . uHd 
manchen in feine Gefchichte verwIckelfcn'^Perfa- 
»en nicht Gerechtigkeit genug wid<^rfahren zn 
l^ffen Ibheint. M. C z. B. das Ürtfaeir über die 
!tt«ep .Verordnungen Davld^, in 'ilcnen 'er r»t. 
femt von Rachgier feyn foÜ» ~ - 
• In der Darfteltang des t^wriikterS' iSbfcwoiii, 
belbnders bey der Kataftrophe fehler Geftinnögen 
in feinem Alter, fblgtHr. hefs ganz der hi Hr./v*- 
'meirrsCkarakttrißik angegettnen Idee, woniach ge- 
»de aus der grOfsern AufkUrung feines Qeiftes 
-ffber die Religibn wabrfcheinlich wird, "Wie er 
lglefcK(dhj^er gegen den Nistionafgottcfsdienft nod 
^cMMUKexf^ gegen freiüde Qdttesverehroitg im^ 
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iffijf MU verfiüieo. Und dies fcheiot auch aTier« 
diMs mit dtmToafeinerScbriften^ in denen doch 
WDol vieits von ihm felbft iftf fehr Uhereinzth 
fiimiilM» da fo wetig altifra^litifche oder Davi- 
dMbhe Religion in <ibnen {pneht, -* Doch genüg 
van dierem fchäcdiareti rvVerke» deffen »Fortfe« 
taeuög wir um fo.b^ieriger. entgegen iehen^ j« 
lifoger wir auf dxefe Theiie gehoffc hatten. Noch 
loit einem Wort etwKfaneo wir nur/dafs zum beC- 
]Rmi V^rftande der Begebenheiten die Karte des 
JOaviäi/chitk^ud, Sahmotd/lchm Rcicba nach Backi*: 
Mf^dciflftfelbfift beigefügt ift. • 



:^ 



\ i 



SCHOENB mSSENSCHviFTEJV. 






I^NDOK, bey Dilly und Nicol: Thi Carme' 

titif « IVageihft perfdrfmd'at ihe Theatre 

f MmpiU Drurgxljme. 1784; 72 & gr. 8-(iSh. 

the Tkiaire BfijfmlVrwy Lanii iif, Riciard 
Cumberland,' E/q, id. £dit/ 1785. 84 S. 

• gr. 8. 1 Sb. 66. 

- » . * ■ . 

• : Wir' T^rbinden die Anzeige diefer bey den Schau* 
foiele. mit einander, .weü toe von einem VerfalFer 
&»d 9 der riicb aisch .bey dem erftern unter derZn« 
ftürift an Mts. SiddöMS. gespinnt hat. Auch, iq 
Deotfcfaland ift .Herr CnfM^erJmd ala LuftffMeldieh* 
tir» befondera dnrqh feine» Jf(eßi»diir,nsid^lseti' 
hab$r f§a€H der Mode, die faeyde von Herrn H^t* 
cadi Bode fehr gut überfetzt findi vortfaeilhaft be* 
kaniit. ' Er hat feitdem mehrere StUcte geliefert; 
die aber alle nicht fo gfinftig, 9ls jene beyden» 
pnd befoodeia das erftere, in England aufgenom* 
tt^n find. Und ;das ift aooh der Fall mit den ge- 
gen wSrtigea bej^den Schaufpielen, dareb deren 
-eigne Lefiuig uch Rec. voilkommen . überzeD(i^ 
fühlt» ^(ß ihrem Verf. von. den Knnftrichtem fet- 
ner Nation * die ihnen kein fonderliches Lob ef- 
tbeiicen » gewifs nicht zu viel gefcbehen ift. 

Der Inhalt des Traaeri4>ie]s > der KarmeHt ift 
fokejukr. LsdySt. Vakrie glaubt ihren Gemahl 
aüteinem Kredzzuge ins gelobte Land^d^h:häii- 
debrsnd ermordet, und begiefbt ficb aus Betrüb- 
ni(s über dlefen vermeynten Verlaft auf ein einfa^ 
mes Schloä an der Seeküfte der Infel Wif^ht. Die 
Handlang des Stocks fkngt erft zwanzig Jahre 
nachher an, da Hildebrand und ein Karmelity der» 
Ht^ie iicfas bald zeigte kein andrer* als St. Vlaleria 
felbft ifty an diefe Infel geworfen werden. Ihr 
Vngi&ck belegt die CNime« auf FUri^nidi ihres 
Sebns, Moo^omeiy, dieft Sehiffbftidiigen anfzü. 
nehmen f ob fie gleich fovlft allen Fremded denZu- 

Bng ihres S<9ilc^es verwelitr^ Hitdebrand ent- 
3Bt lieh fehr über die Entdeckung, wem diefii 
Scblofs gehört; und diefs Entfetzen Towobl , als 
ieuw erhalttwn Wunden beym Scheitern am Fei- 
m/ «tfchfipfim feine Kräfte faftganz. Der Kar- 



melit fucht ihn ^u beruhigen. Dia Bewobnerip, 
des Schloffes.erfcheintnua felbft, -zum Empfang« 
der beyden Fremdlinge; und der Karmelit fagt ihr, 
d^fs ihr 'Gemahl (ein vertrautefter Freund gewefaii 
fey. Während -diefer Unterr^udg beniwkt er 
ihre ZtUneiguog und Vartraaltcbkeic g^g/tu den ihm! 
noch unb'ekaputen Moptgomery. * Oiets reizt feine 
Eiferfucüt^ die. durch Giffard's Aoftiftungen noch 
weiter, witerhalten wird. Dafs Montgomery^ ein 
Sohn der Lsdy ift, entdeckt fie ihm in einer der 
folgenden Scenen erft felbß ; und nennt ihn im Er- 
guis ihrer Zärtlichkeit Gemabl; auch die(s wird 
vonGiff^rd dem Karmeliten hinterbracht» DeCour*' 
ey y ein Ritter von K. vHeinricbs GeiPolg« , kommt 
mit der Nachricht, dafs der König den äildebrand, 
den man in derNoriiifindie vermuthete, zumZwey* 
kämpf im Tburnier mit 'dem Ritter wolle au£[o- 
dera laflcn , der fich als Rücher ihre», verftorbenen 
Gemahls zu fiellen entfcbiiefsen werde. ^Er findet 
hier den Karmeliten; der fich' ihm als icinen alten 
rreuud entdeckt > und ihm fag;t, ;Hild€brand bab^ 
Dm nicht tö'dtlich verwundet; er fey aber gemach 
Seeräubern in die Hände gefallen , und bis dahin 
gefangen gehalten worden. Auch entdeckt . er 
ihm ftinen, Verdacht auf die Untreue feiner. Ge- 
mahlin* Montgomery hat fich zu dem Zwey« 
kämpf entfchloüen; De Courcy aber widerräth 
daader Lady; diefe wird darüber unwillig, ohne 
ihm jedoch zu fagen , dafs M. ihr Sohn fey. HU- 
debrand entdeckt fich ihr als vermeynter Mörder 
^^jS^J^'^'^} AJontgomery will ihn niederfto- 
f&eol Mtvvird aber v^n feiner, Mutter, weil Hilde- 
brand unbe wehrt ift , zurückgehalten. N Diefer ift 
fchoii ganz erfchöpftj und wüiifcbt nur Verzei- 
hung iei|ie$ Mordes: und nnn entdeckt fich der 
Karmelit ala Lord St Valerie. Hildebrand fcirbt 
nunmehr beruhigt Auch Montgomery erfälirt, 
daia er des .Mordes nicht (fchuldig . gewefen , 
geräch aber in \V^ortwechfel % mit de Cour- 
cy, der fich mit einem Zweykampf geendigt» wenn 
nicht der Carmelit fie auseinander gebracht hätte* 
Diefer giebt bey der Gelegenheit dem Montgome- 
ry ek Halsband von Perlen, uno^es der L^y St. 
V. zu geben. Hieran erki^nnt fie ihren ßei^al^» 
von dem fie nun durch den Ka^mieliten niehr. za 
^erfahren wii^fcht Und nun wird» zu aligedpii^ 
ner Zufriedenheit alles entwickelt 

Wer nur einlgermafsen niit den ErfedemMTen 
eines guten dramAtifcben Plans bekannt ift, wird 
. g^ bidd in dem {gegenwärtigen wefentliche Man- 
gel von Seiten des Zufammenhanges 9 der Wahr« 
fcheinlicfakeit , mid derungezwaageneB Verbin- 
dung der Tbeile zu Einem fcbönen Ganzen ctiU 
decken. Einzelne rQhreode Situationen kommen 
indeft datinn vor« die auch 2um Tbeil in deieAus» 
filhrun;T nicht übel benutzt fmd ; isikd ifo trÜlt 
man auch hie und da auf eiozebe fchüne .Tira- 
den, wann glehrh die Sprache überhaupt genom- 
men, der Natur .und Wahrbeit dar EmrpMdiiog 
Kk M Bictit 
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nicht getred genkz bleibt » ti^ oft ii fMffsige, blos 
das Ohr füllende Dekltmatioo tusartet. 

In den Ltiftfpieie, dirntUUrUehe S^lm, liegt 
fMgetider Stoff zum Grande. Latimer , ein nttitr- 
Heber Sohn der Lady Frsn^fka Lfttimer, einer 
Scbwefter von Sir Jemry« die iich vorlingftfbhon 
Stt ein Kioft^r zn LMle b^eben hatte » trird in dem 
Haoib ftines Olienns erzogen » ohne feine Leitern 
nur kennen, nnd unter >deni ihin gegebenen Kamen 
Blufhingly* Sir Jeffery*! Hansgenöffenfdiaft be- 
ftebt aus ihm felbft, feiner anrerheyrathecen Seh we- 
iter MffsThÖbe, und feiner eiozigen Tochter, La- 
dy Paragon, der jungen Wittwe eines Spielers, den 
'mari Hir 2um Manne auFgedrangen liatte. . Ihr Va-* 
ter wOnfcht iosgefaetm , fie an den jungen Blnf*' 
hingly tu verheyratben , um denfeiben fein an-' 
fehnliches Vermögen zu hin^eriaffen, unddurcli' 
ihn den Namen feiner Familie zu erhalten« , Bey- 
de jnnge. Leute ^empfinden gegenfeidge Neigung^ 
nu einander, die indefs der junge Latim'er nicht za 
entdecken wagt , weil er Geh fttr einen Füodiing 
^hne Anft^rtiche und Vermögen faitlt. Miili Phö^ 
be, die Ibhon bey Jahren ift, hat ficbs dies unj^eacli* 
>et doch auch einfaJien laffen, fich in dkfen jungen 
Menfehen zu verlieben, ob fieh jgj^foli ein iritlicber 
Landjunker, Jack Huftings, um^li Hand bewürbe 
Im dritten Akt kommt Major O'Flaherty« den nian 
fcbon aus dem Weftindier eben diefes Verfafler^ 
kennt, mit der Nachriehc an, dafsXsdy Fmnzif* 
ka geftorben fey, und ihren Sqbn zum erben ein» 
gefetzt habe,' dem man itzt gleich die Entde^k)]n^ 
von feiner Herkunft macht Auf fein Bitten; wird 
4liefe Entdeckung vorerft noch geheim gehalteUf 
damit er fich* ohne Rückficfat auf feinen Stand, 
xgm Lady Paragon bewerben könne. Unterdeik 
kommt noch RuefuI, ein grümlicber Alter dsizu» 
der am Ende für des jungen Latimer*$ Vafer er- 
'kannt wird. Das Schaufpiel. endigt fich mit. der 
Verbeyrathung L«timer*s ntKl Lady Paragon, und 
des alten Huftings mit Mifs Phöbe, die Geh nun, 
alle ihre Hofnungen auf den vermeynten jungen 
Bluf btngly^ aufzugeben genöthigt üeht ' \ 

Vei^leicht; man dies Luftfpiel des Hü. CtMibit- 

kmä mit feinen vorigen Stücken dieiVr (lattung, 

Ireibnders mit dem l[^eJHndiert fo gewinnt esbe^ 

' Vlefec Vergieicbung g^ wifs nich^. V\e]mxiü find 



Erffni^nng, " Anlage luM AtasfUitiMg' ^cfar «Mbtt- \ 
kouDunen \ der Entlehnungen nicht zu gedenkfaik^ 
die offenbar aus den Tbas SomSf und ann 4fm ) 
eiiemaltgen Lufifpieien des VL vcNrkomnMti. Dien * 

filt befoadcrs von dem Charakter dte Majecn O*- t 
laherty. Attcb ^nd die drey letzten Aufirtige b#Sr ^ 
wetten fa anziehend und anterkaitendiücbc^ nin / 
die beyden erften. VieUeicht wCres <leey Ahto^t 
ffir den Umfiuig dar Handlung mehr als hiareicheo4 \ 
gewefco» Bey dem allen fehlt €s nicht an cini» * 

Cfefar gut durcheeführten Scenen; behinderst 
der Dtaiog fielUso weife khhafi9en.iuiA tne&n^;. 
den Witz, und ftrafeodn An^^nninnBen. JMtf idifti 
der.^( und Nation. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN 

HAMnuRG 9 bey Hoffmana : Hamktrger ScUf^ 

/fTfAiskMä^ftir.daa Jnhr.jxt^- Zm^Be^ 

alUr St^aknnäm betausgegeben nn< V^snui- 

. laffung der, hamburgifchen Gefellfcbaft %wr* 

Befbrde^uDg der KQnftti nn4 ftiitküiäell 6e^ 

werbe. 7 Bogen gr. g- ^T^^ 

Der Kalender ift flir'HambuVgerZeit bercicinet, 
doch dabey auch An weifung gegöben'ih'o' far an. 
dre 2Snten und Oerter zv gebrauchen: Mas Jb- 
det hier alfo der Beftimmo^ «««idtfi die YorfliaP 
iQng it% PlaneteuiyOcmz, einr Verzeidmifii . dac^ 
geraden Autteignng niMi Abweichong fecbzlg der' 
vömefaaiffen Fixftefiin der erften und zweytei^ 
GrCfiid zu Findong der Brdte bey Naebt i TaM? 
filr ^ Stfalenbrecbuog bey verfclmdnen HObeit* 
der Himmelskörper ; tngleichen Ar die Tiefe der 
fithtbaren Horizonts der See unter dem währe» 
{ttrverfirhiedne Hdhoi des Auges. Femer die mifr 
Exempeln erifutnite Erkllfrung des Kalenders/ 
Anweifung zu Abkikkong der Rechnungen. Zo^ 
letzt noch ein Anhang Von,Spiegeloctanten, dem 
Mitteln fie au berichtigen und im brauchbareia 
Stande zu erhalten. Es ift nicht näthig dis nütz^ 
liehe Buch anznpreifen , ea wird fab denen , fB# 
die es beftimmt ift,. von felbft enipf<;blen, onA 
wir ierzen >alfo nur noch hinzn» da(k es mit la* 
teinifchen I^etteHn auf Schreibpapier fauber gel 
druckt ät« - i 
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KU R 2 E N AX H R:I CH T E N.^ 



' Tfe^» Kütria^^.fCHk. Pkrisi 'l>MHr Tues ^tnrfes ths 
'miphnomi ä^Etmmp§s'^ grsvtet ^r/)ei\, d'flprs« Smmt im * 
tswcy GtgtAiiücke (jedes 1 L. 4 SO • .. 

< Ibendafelbftc .^ pft^iei J^'uis 4h ft^j/agfs dn iswl- 
^9^us ^'Ei^nfßi fsUe fechs z L..S ^.) 



.Cotui^ie Iraiitfine^ pcku «t gi^ve p«r,<2r ärigk fz I^v./ « 

^:Ebflnd«f<lbftr IjfimH ä^tS^pUs^ Pora-i^it frare en leouf 
.kur par J\ äamnu , d'ap^^ Mtgsiart. -«» Ein Geg««« 
.ftück zur Gaifri$Ü€ iT/^r^ von demfelben ^t\iktf, 



w. ' 



* 



• <• 



• •* i 



C X.i 






• « * - 



. • ^« * * 



^HA 



"^ ' Numetb 35; 



•• t 



. 4 






Allgemeine 

i i T E R AT ü R - Z E I T ü N 6 

' Mittwochs , den gten Pfebrusr 178^ 

. r 



i: 



D 



rtitUliturK SCBR IFTEN. ' gen Itlr itn Ufcf leldit m viel, der Walirrübete: 

' fichkelten aber zu wenig werden , ' wenn ich diefe' 

er fftmuar iT^gÖ AetbertuiychenMonatsJchrift' Lücke, die vemuthlich einen groben Zeitrtunt 

beginnt mit einem Aufratz^ des Hrn. Prof/ begreift, anszufUUen unternehmen wollte. Der 

Kant über- den mulkmiJsUchen Anfang der Men^' erfte Menfch konnte %\(o ßiken und getun^ ^ 

ßhengefckichtf't worin er zeigt, wie (ehr die Mo-* konnte fprecbm (i.Mof. IL ao) j* r«5«, d. f. 

ftifche Ertifhlong ( iB» K. 2. bis 6) mit dem, wo«' nach zufammenblfngenden Begriffen fDrecben C^* 

rtttf an« Vermttthongen . aus BegrifTen fUhren, ao. ) mitbin dinkin. Laoter GefchicUicfakeiteo/ 

2|araiiimeutreffe. Vi^^ einzelne Punkte waren' Ale er alle felbft erwerben mofste, (denn wUreit 

S er. auch fchon von andern angegeben, man wird fie anerTdbafTen , to WUrdenfieauchanerbeni wel-' 

er nicht nur itie Zurammenfiellung des Bekann-' ches aber der Erfahrung widerQiricbt; mit deuea 

t^ bey diefem Philofophen » foudern auch die ' ith ihn aber jetzt fchon a)s verfcbn annehme , am: 

neuen von ihm hinzugefügten Bemeikungen mit' blos die EntWickelung des Sittlichen in feinem Thua^ 

Vergnügen lefen« nWill man nicht in Muthma- ilnd La/Ten, welches Jene GefchickUchkeit noth- 

fsungeh fch wärmen , fo mufs dj^r Anfsng von dem wendig vorausfetzt, in Betrachtung zu ziehen«** 

Sematht werden, was keiner Ableitung aus ,vor* ' [Wir Wfinfchten den in der Rirenthefe ansge-* 

ergebenden Katururfachen durch mepfcblicbe drückten hypotfaetirchen Oberfatz, theiis mebt' 

Vernunft fld«f Ift/alfo von der Cxf^ttS/fffA/rif*' beftimtot; tfeils in Ablicjit der Z^verlicffigkele^ 

fchen^ und' zwar In' friner äusgehiUtefen (TrV/se/ meBf geWÄfligr. Iffehf Iwjfifmmt. Denn foll er- 

weil er der mk7/^<r£i:A^if BeyhUIfe entbehren mufs ; ' nur fageto ; .^Wenn GtfehicklUhkeiten anerfcbaffea' 

in einem Paare ^ damit er feine Art fortpflanze; ^\ii fo muffen fie auch anerben,*' oder allgemei-' 

und aocli nur in W»fm ^fjiz/^^ji Paare, damit nicht' ner: Alles was anerfchnffen iR, mnft auchaner- 

fofort der Krieg entfpringe, wenn die Menfchen ben.^? Mehr ge würdiget — Soll er blos als Ver-' 

einander nahe und doch tremd wk'ren,, oder auch' muthuhg' gelten, fo kann man nichts dagegen ba-^ 

damit die Natur nicht befchuldiget^ werde, iie ha- ' ben; foll er als Axiom gelten, wo ift die Evidenz f 

be durch die Verfdiiedenheit der Abilamm ung es ' oder a!ä Tbeofhn > woher nijbme man den Be-.' 

an der fchicklichften Veranfialtung.zu^ GefeTh'g- we!s?l Die' fofgenden Sittze in deren Aasfdh-^ 

keit, als dem grö&ten Zwecke^ der menfchlichen rung der VF. mehr eigentliümHches zeigt, fafl*ea' 

Beßimmungt fehlen laflen; denn die Einheit der wir kncz zuf^mmen. Das bifiiakt diefe Stimme' 

Familie, woaaus alle Menfchen abiHmmen foUten, Gottes 9 der alle Thiere gehorchen, mufste des' 

W^r; ohne Zweifel hiezu die belle Anordnung«: Neuling anftnglich allein leiten. Diefer erlaubte* 

CPie letztere Abiic^it wICre doch aber ganz ohne, ihm einige t>inge zur Nahrung, andre verbot er* 

]£rfo]g geblieben , indem der Gedanke/ dafs wir ihm. So labge der Menfch diefem Rufe der Na-^ 

alle Nachkommen ehis .Ve^ttvi find» auf das Be- tür gehorchte, befand er fich gut dabey : allein die 

iragen der Menfchen gegen einander , entweder gar Vernut^ fing bald an fich zu regen und fuchte ' 

'ftinen, oderdodi weit weniger Einflufs zeigt,' dürcL- Vergleidinng'des genofienen, mit dem was 

als der , dafs die Menfchen allefamt einer Art find, ihm ein andrer^inn, als der, woran der Inflsnkt 

oder Terenzens Homo fim /] „Ich fetze dieies gebunden war , etwa der Sinn des Gefichts , als ' 

^aar in einen wider den Anfall der Raubthiere den fonfl genoflenen fhnlich vorfiell^te, feine 

' geficherten, und mit allen Mitteln der Nahrung* Kenntnifs der Nahrungsmittel über die Schranken ' 

von der Natur rekUicfa verfehenen Platz , allo Ats^ Inftinkts zu erweit^ ( i MoC IlL 5. ) Es 

gleicfafam in einen Garten f und was noch mehr* ift iber eine Eigenfcbaft der Vernunft, dafs fie 

ift , ich betrachte es nur, nachdem es fchon ei-' Begierden mit Beybülfe der Einbildungskraft, nicht 

nen mXchtigen Schritt in der GefchickÜcbkeit allein ohm einen darauf gerichteten Naturtrieb» ' 

geihanhat, Ich feiner Kritfte zu bedienen, und fondem fo gar wUUr denfelben erkünfteln kanup, 

nnge alfo nicht von der gii'nzlichen Rohizkeit fei- welche im Anfange den Namen der LUfternktit 

her Natur an ; denn es kSnnten der Muthmafson" bekommen ^ wodurch aber zach ond naob ein po- 
Jt L Z. izit.Etßir Bm4. LI « ^ ftec 
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fser Schwärm entbehrlicher , ja^ yit mUmmM , » rt>m mmi^iUk MM anlegte, w»rd er eines Vor- 
gfr NeigODgen , unter dem Ntmen der Ueppig- fecbrs über die Thiere inne , das er gegen mndre 
keil- ausgeheckt wird, ^ie \f^niaCang'4emNf^ Menfchetl oiehc/hattej Uiil To trat der Meiifch 
tartriebe abtrünnig zu Verded durfte 'nlir etne iä Vin^ "Gliiehltdt tnitdtkn VsrMUi^igei$iygfiti{Ge* 
Kleinigkeit feyn» K^"^ ^'^^ Vernunft erhielt nef. IIL sti ) in Anfehung des Af^praeiufflbß 
A| erffeff Ama% nfitlJer^ttailSs de^^Tfatar %yi^*-Zidf^ zufi^f #n jei% an^ra l3Rh Is eii} 
JMkamtek (IHT i ) lÄid d^ erften Verfceh einef^ ^{okh* gefciiCczt r «^d von kehHnn bm als-WittfeP 
freyen Wahl zo machen. Der erfte Verfuch fiel zu anderen Zwecken gebraucht zu werden. 



vahrfcheiniicher Weife derEewavf ua|i nicht gemäfs 
ans. Doch der Schade mochte fo unbedeutend ge- 
wefen feyn %k.WM% wlU^.XQt gipgfO.«.d^ IHen- 
fchen hierüber doch die JAugen auf. Es mufa- 



yyHierini». und nicht iodef Ven)unft, wie fie blot 
y^alseib Werkzeug zur ßeTriedigung der mancher- 

»ilpy lSIeiguqgeabetraqhtet..^jKJkcd« Jkisk^ ^^ Grund 
„der fo uubefchränkten Gleichheit des Menfchea 



tfi;aiif' daa-«ugeoblickUche Woblgi^allefi,- da»ilui),, »tfelbft mit Mhern Werfen r^>bin»i^i^^«tMabefli 



3er bemerkte .Vqi'zug; eines freyen' Wahl vermö 
g;ens erweckte, balil Angft una B^pg^gK^^t fol- 

5en. ' Er ftand gleichfam am Rande eines Abgrun-» 
es; denn aus einzelnen Gegeoftifnden feiner Be- 
Eierde/ die ihm ' bisher der Inftinkt angewiefen 
atte^'war ihtn eine tJnendlichkeit derfelben er-, 
öffnet, in deren Wahl er ' ficfa hoch gar. nicht- zu 
fln4en wufst«, und aus diefem einmal geköOfeteo 
Stande der F^eyheft, war es ihm gleichwohl itzt 
unmöglich ici den der Dienftharkeit, iinterder 
Herrfchaf^ desihftinkts wieder zurSck zo kehren. 
'Ka'chft dem Inßinki zut Nahrung bewies die Ver- 
nunft auch ihren Einflufs am Ge/chkchtstriebe. 
Sie fand, da(s er der Verlängerung und Verm^h*. 
run^ durch die Einbildungskraft ftbig fey ,; wel* 
che ihr Gefcfaäft zwir mit mehr Msfi^igung'i aber' 
zugleich tlaaerhalfler imd ^l^ichCc^rmiger , treibt, 
je mehr der Qegenilapd ^en Sinnen. aUkog^'^iH^. 
vipA dnfa dadurä der Ueberdcuis verhütet #erdc^ 
den die Sättigung einer blos thierifcheo Begierde 
bev lieb fährt« .Das Feigenblatt Qentt. 3^7 V^r 
alft^ daa Produkt einer weit grdfsem Aeufseminj^ 
der Vernunft, As fie in der erftero Stufe ihrer; 
Sntwickdung be^^riefen hatte. ' — ff^eigsrung 
f&hrte von der blos thierifchen Begierde athnäh-, 
l|oh zur Liebe , ttnd mito diefer vom ^jeTdhl ie&' 
bllos Ahsenehmen zum Gefchmaok fdr Sch^nlieit 
anffingiicQ nur an Menfchen , dann aber auch an 

Ser mtur. — ßie Sütjamkeit^ eine Ne^uog 
urch guten Anftand» (Verheelung deitWi waa 
GeriugichKtzuog erregen kannte,) apclcrh Ach* 
tnng gegen uns einzuAöfsen ^ als die ^eigent« 
liehe Gruhdls^e aller wahren .'Gefeüigkeit^ gab. 
^n erften WTnliL zur Auabildung Jes Menfchen 
als eines fittlicben GefchSpfs. Ein kleiner. An- 
fang, der aber eine gro&e Epoche machte. Der 
dritte Schritt der Veniunft war Uberkgte JSrwar- 
ting des KiinßigeH , das «nt(cl)eideiiulfte Kemizelr 
c^en feines Vorzüge», aber auch de^u0ver{kgead 



% QiieU von Sergen und BekümoierniSeat r— ^ ,^ernunfc Lafter 

Der vierte und letztie Schritt war^ ^ . dafc der * •'^ • - - 

Meofch (wlewbhl nur dunkel)^ begriC, er fey^ 

eigentlich jZweck der Natnr^ imd nichts was auf' 

forden lebe könne hierinn einen Mitwerber ge ^ea 

il)n abgeben. Das erAemal dafs er zi^m Schlafe , 

fogte, der Pelz » dän du trägfl kat #r diß Natur ,.Gefchichte der Natur flbigt al(b vom Guten an» 

e^JUr dich'rfindern /Urmch' gegeM;jbpLjhxk' „denn Üe i& das Werk GotUa; die .Gefcbicite dir 



„fonft Über alle Vefgreichün^ vorgehen 'Äiöclit«|. 
,>deren keines aber darum ein Rec^C hat ^ber mT 
„nach blofsem Belieben zu fbbalteo und zu waltkiL^ 
»,Diefer Schritt ift daher zugleich mit Entlaffung^ 
yidefTeiben aus dem Mutterfchoofse der Natur ver-* 
f,bunden, eine VerJfndcrung, di^jzWah ehrend, aber ^ 
,;zügteich fehr gefahrvoll ift, indeitti" iße Ihü abs^ 
,iderti harrt-lofen üqd flchem Zafbtfde^ Ö^ei' Äind^-^ 
„pflege, gleidh&rh aas einem Ciarten^di^ ihn ohne! 
„feine Muhe verforgte, heraustrieb (\r: i^) ^oöd| 
„ihn tn die weite Welt ftiefs, wo fo viel Sorgen,,' 
,jWUhe, und unbekiannte Uebel aof ihii warten. 
»»Künftig, wird ihm die MOhfeUgkelt des Lebens^ 
„öfter den Wubfcb nach elftem^ Parkdkfe^ deni 
„GefchSbfe feiner EinbildunjskVaft, wo er/in ra- 
f,1liger Uhthätigkeir und bel»ndigfem' Fr£&(jetf fein* 
„Da&yn vertrKttmeri oder vertSndelti kö'njie id>to-: 
,'cken. Aber es iageitfi^h twifdktn ibui' undl 
,«jenem eingebildeten Sitz der Wonne, die raftlofe* 
„und zur EntWickelung der in ihn gelegten FS- 
„htgkeiten un wider fteblich treibende Vemoi^f^ 
„und erlaubt es nicht in den Stand der Rofafgkeit 
„pnd: Einl^it zurUck zu* kehren, iiiis dein fie ihir 
»,gezogien 6atte. C v. aA.) Sie treibt ihn an die MQhe^* 
„die er Mifst , dennoch geduldig über fich zu oeh-^ 
9,men; deni Flitter werk ^ d^s er veriK^htet nacfa^o* 
„laufen , und den Tod felbflf , vor dem ihm graueti^ 
„über alle jene Kleinigkeiten, deren Verlnffernoch 
„mehr fcheüet zu vergeflen. — . Infofern nun der 
„*Menfch aus der Vormundfchaft der Natur In den 
Stand der Freyheit Übergietig^ ertTibett fleh di«; 
l^ahn zuna Fortfobrel^ten zur VolUtommeuheit fOr dw 
Gattung. Doch war es aStht eben das nemjiche 
für das Individuum. ,^Ehe die Vernunft erwach- 
„te, war noch kein Gebot oder Verbot, und tlfa 
„hoch kelneUebertretung ; alsfie aber Ibf GefdiSft an« 
,)j(iengy und(cbwach wieiieiftmit derThierheiründ 
,i4er«h ganzen ^tSrke ins? Gemenge kam , fo' nrafs* 
,ijn Oebel tmd was tfrgcr ift. bey cultivftterer 
^ernunfc Lafter entfpringen , die dem Stande der 
JJnMdtr^nbeit, tnithln der Utifchuld gsmz fremd 
„waren. D^r erfte Schritt alfo zu dieifem Stand» 
f,!war auf der fittllchen Seite ein Fatt; auf der pby- 
,4ifcben waren eine JVIenge nie gekannter UelNei dem 
„Lebens die Fofge 4iefes Falls, mithin Strafe. Di 
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^ffh^^tiA^Blltä / iemMA ti^kmmrk FQr 
y^^lis loAvMiiaHi , wetebet Im Gebriuehe feiner 
^^ir«yUdt bte^ auf ficftTelbft iiebt, war beyalner 
„folchenV^ lteto l N Ht V«rlftft; fiv die l9«t«Hie ferea 
^tZkWeck mit den. M^ofclien auf die Gat;tang ricl^tet 
^Ivfv^ik ßeVbtt. ; Jene« bat Ärher Vffäclfe all« 
^t^eb^^l die rs erAiMet , crtid alles Bdfe 6ta ek rer- 
yyflbt feioer eignen Schuld Zdzufcbreiben y zacjeich' 
^ber auch als ein Glied des Ganzefi die Weis- 
heit nfid ZweekmXfsiglieft der Anordtiotig zq be^ 
^^wandemtiDd zu preifen> Aaf diefeW.eife kacfü tnair 
tdcLoh die fo oft geraiTsdeiiteten Jem Scheitle nach' 
*^ider(faN^]ten9en Behaoptt^nrgen itsl. J.Roiiffeau nii' 
t/it iich anrd mU? der venmnft Tereititgerr.» Den« 
iJb einigi^n Schriften st B. der über den Emfhfs der 
tTiJfii^chaften z^igt er deir unvermeidlichen Wi* 
derflreit der Cuitur mit der Natur des menfch liehen 
Gefchlechts als einer irfiyüfchea Gattung; im Emü 
und ContraB fodtd bingegeii fucfat er zu zeigen 
i0^ie die Cuitur fortgeben' tuöffe, um die Anlagen 
4er H^ufcbheit als einer fiftficheh Gattung zn !h- 
trt Beffimmung gebOr^ zu entwickehi » fo dafi^ 
diefe jener als Natargättung'oicbtmehrwiderftrei- 
fen. Aus welchem Wlderlhvit (da die Cuitur 




t^ahre üebel efrt^ringen, die dasmenfcblicheLei 
ben drücken » und alle LaAer die es verunfebren % 
indeflbti die Anreize zu den letztem , denen man 
^es/al^ Sdmid l^ieiit^ anf £fih g^it und M Natöran- 
Jagen zweckmfffsig find , diefe Anlagen aber, da 
üe auf den bltrfsen N^aturzufland gefielit waren, 
durch die fortgehende Ctihnr, Abbruch leiden und 
jliefer. dagegen Abbruch thun , bis volTkommene 
fCunft wieder Natur* wird, als welches das letzte. 
Ziel der fittlichen Beftimbüung der Melifchengat- 
eong^ift.•^— Hr. K. erteofert dies durch intereffan- 
te Beyrpiele und befcbfiefst diefen Grun^rifs der 
ICtteilien Menfkhen^efchiehte mit Betmchtungen 
über den UrTprung des Hirtenleliens, des Acker- 
haues, der Ubgleicbheit der StSfnde. (Beyläaflg 
bemefkeo wir, daib wenn manchen Anlegern 
mch .nicht alles in der mofaifchen ITrkunde zu 
liegen Ibheinen füllte, was Hr« K., grOftentheils 
yenigftenssinz ungezwungen, darinn findet , der 
iftrigens felbft' ft^inen Vetmcb nur ftr' eine Ge- 
müthsergötzung zu geben die Befcheidenheit hat, 
dennoch eben dadurch die Hochachtung fbr jene ftei- 
gen mufi, dafs man fo viel Vemunftmäfsfgeshinteinle. 
gen kann; aus gleichem Grunde erliebt man die Ho* 
merUcbe Mythologie mit Recht, über die der fpä'terU 
bichter.) Das Reniltat , was Hr. Kan r am Ende als 
ikn'Aoslbfalag einer durch Pfailolbphte verfochten 
Xlteften Menfcbengefchichte angiebt , in*: Zufrie- 
denheit mit dir Varfebung und dem Gange menfch- 
Udier Dinge im Ganzen , der nicht vom Guten an- 
hebend zom Bdfen fortgebt, fondem Heb vom 
Schlechtem zom Beflern allmiChh'ch entwickelt, zu 
.wcicbcm Fortfchrittf denn ein jeder nn fetnon 



11ieife,ib ^ri to Atoen KtfiM» Vflit b^ysotr^i! 

gen, dorcb die Natnr feibft berufini iA/' 

i HnBiUiotlKlmrJli9tar^rehtielbtlU9S8bm 

ben an Hn« Prof. Ganre. Nachdem er dio .gwcK 
mm OtfeUfchaftin nnpvM»eYKch im AUgemeineii 
gewttrdigt, beantwortet er die Ahgnflr«ea Bn. G*li# 
Joffe-'Rath fhfmnun, wider einige SteHen derber- 
Hnifchm Monatsfchrifc, dio auf jene BemiHrtg 
hatten. Beydes ttet er mit lebhafter BeredfankeiC^ 
die Ach auf kkm Etnficfat dt« WArbeit^(Tiindt^ 
no4 sulp das B^vruftliyn eines iMiela Esdzwechi 
gfttndetv «-^ %^'fi. w«rd wiedier eio /^däbw sota 
magnetlirelfer Deforganifarion anfse6lfaitv «nd %^\ 
be — Hr. LavMt ift wieder da^ey. Hr. StofA 
macht einige fahr richtige Bemerkungen über Acm;!^ 
dmUfckm Sfrackgebrauch. — Endlich zeigen wtt 
noch an , daft Hr. v. Ssamford wieder ein« angei 
nehme Fabel, Hr. Prof. Äi«*#r eine EpiftelanHn* 
Nwander, die fchCHie Stellen hat, und Hr.Ori&M 
Hneil keeiiiifeheo. BendecaTyllabos des Marcbefe^ 
Luccbefini an Gleim , worino er dlefem tu der U»* 
«erredang die der grofs€ KMg mit ihm gebaifeed 
bat,* GlUck wünfcbt, beygettagen bac 

» 

HAMnuna hey.Hatthieiscn: FrUklßMgrfrmden^ 

t Ein. Beytrag za des Hrn. Hauptpaflors Rana- 

buch Chnfi^tudM. Iait, ErbdtMing für Gar. 

tenliebbaber mid Fraabde der Natur. »>S^ 

(sr) 

S.72. „Weieb ein ftyerlieber Aobücfc; wMnl 
jan dMgfMl^ften TheU 4er lebendigen Gcidi«^ 
nfe in einer fo ruhigen bewegnngsiofefi StiUcr 
flebt ^ und der Mond über fo viel Milbonco bin- 
geftreckter, entfeelt fcheinender W$pm fchwebt. 
Es ift SabbBth in> der SdyOpftmg ; der erkMuhfli 
tbeil ihrer Bewohner feyert ihn. So binfebn auf 
die grolso Gefellfehaft von lebendigen Wifm , dia^ 
um uns her ift, und fie auf Poifteiu und Strn^ 
ftfcken» Kanaf»ees und RafenblCnken , Prilfefaenr 
und Baomsweigen , • und auf der platten Erde» 
oder in holen Eichen » Neftem , Felshdhlen , Erd- 
hohlen ohne Bewegung erblicken, und dabey 
denken : fie fcblafen ; da wachft ond fiebft uo' 
fthlafen , nnd dann den Mond über ficb haben» 
and bev fieh fpreehen, der fchlttft auch nicht. — r 
das findgewil^ Gddanke», deren Vorftellungnicbtr 
unter die ailttfgfichen gehört.«* 

Warum fallco die ktUgefirtcktin WHen, dia^ 
fTe/eu auf PoMtera und Strohftfchen und Pritfckeor 
hier ins Ucberlicbe ? weil der Ausdruck lfV>V 
der nur in' der - {rfiilofophilchen und poetifcbcoi 
Sprache von Geiftern oder Dingen^ fiberh«n;pt go-^ 
braucht wird» hier auf Dingendes gemeinen Le- 
bens übergetragen wird. *-^ So ift ^dbbaih inaer 
Sctapfumg ein bochpoetifcher Ausdruck; der sr- 
ki Hie hfle Tkeilttb^T ew fehrgen&einer; das'Bey- 
wott erkibJick ift in Betracht des gleich vorher- 
gebenden Sahbatks fehr unerheblich. — Doch 
wem der Gedanke : es fckläft die ganze tf^ett , und 
dort oben jCkiint dir Mond fo wenig allti^lich 
LI a^ fiMuat 



Ifl« 



2U L. JS. FKBftOAK.ri78& 



Mt^^ 



üigketteD nicht ftofseti , wird vblme£r tUcs fchOa. 
Hiid hioptftcUich viel Neu«« ia dkfm BlfitCeni 
fifiiko. 

. Exs^BirACH, bf7 Wittekindt: Gamfmtd jlhr dk 
Ufewitt. Secbfter BaimI. 30a S. 8* (x^gr«} 
: Bf mifii doch numche dorftigs Seelen in der Le- 
fewelt geben, die mk dem Getrink das ihnen dief«r 
Ganymedes emfchenkt VMrIleb nehmen, und fein 
Firnewein möchte eodi wohl filr ge^ettie ood 
nicht fefar verwöhnte Gaumen aodi immer Uq* 

ScliOt wenn er Due nicht fo übermäfeig viel Wa& 
rrzugöfae! Schleppende Weitliofigkeit lil, ernftr 
heilt zu reden, der Haaptcbarakter dea StUa In die-, 
fem BriefwecbfeL £s laufen wohl auch Sprachfeh- 
1er X. B» ZQhi filr zog ; NachlftCsigk^teo in Stet 
long dea .'Aasdrucks z. B. i» der Männer/prache, 
Higt ufitig Herzens/pracki 9 wonach Sprache ßn 
Sprache 2a liegen kömmt — mit nnter; aber die- 
le überfieht man gegen den Schwall geriDgfQgiger. 
Umflfn^,- die den gedoldigften Lefer ermüden 
möchte. Z. E. S. X9* ,,Sch wankend ob ich^^ie- 
der za der alten Bekannten gehn» oder mich Einern 
Ichattichten Haumfe anver tränen wollte, gitig ich 
in der Abenddtfnunerang hin nhd wieder 9 bis ich 
eb GerSnfch hörte, welchea ein vorübergi^htnder 
fleifcher mit reinem Hunde machte« und wtlchea 
ich fUr das Signal der wieder fich einfietlenden 
lüober hielt« Ich wollte fluch verkrt^en / aber 
feia treuer Gefelifchaftet , der mich fo gut kannte^ 
i^arte mich ans« Weil fein M^ifter in nnfr^r Stlra^ 
fise wohnte, fo hatte ich das gute Thier zuNVelfen 

»efüttert und der guig^ Hand blieb allem; Ituf<bii| 
l alles Rofena) ohngeachtet hey mir flehen^ beul- 
te und wedelte mit dem Schwatze» tbat als wenn 
er fortgehen wollte, weil ich aber blieb, kam er. 
immer wieder zurück, als weod er mich iibhblen 
' wollte. Der Fleifcher aufgebracht über . feinen 
Hund gU9g ihm endlich nach, nnderflaunte» wie 
er mich (and. Vermuthlich hatte heute^fein guter 
Polier, fo hieC» M^ Hand, in meines Vaters Hau- 
fe keinen Ant^^n gefunden, derihm ein Stück Fleifch 
gebracht und wollte mich nun mit nehmen , um 
auf Morgen gewifle Rechnung machen nu könaent 
u. f. w.,« Der Fleifcher bitte febr gut auf dkn An- 
ton ueffen können » ohne daft eben fiefn Huüd den 
Anlafii da^m gab ; ab^ r wenn dis aiich feyn mufste, 
fo brauchte der Lefer doeh nicht xu erfahren, wel- 
ChergeAalt und wasmafsen das jfiito Thier; der 

ßi Hund, der gut^ Poller gehenkt und mit dem 
^wnnxe gewednlt habe I 

. PoTSOAM. im Verhige des Vt : Kurzge/afste 
Befckriibung der dretf Schkjßfchtn Kriege Zisr 
Srilärung dtur Kn^ertafel auf welcher Juh$ 




abgebildet find von Lmlu^ig MUlUr Sftl. P& . 
Ingeniearileutenant 103&4.X785* (3 K^t*. 
jz gr. mit Inbegriff der Kof fertaM») 

Da von allen Schlachten der beiden erfteafchfe^* 
iifchfn Kriege and von vielen den dritten die Vh^[ 
ne entweder ganz fehlen, od^r doch fehr unrich-* 
tig und mangelhaft find, ib bemühte fich Hr. M*' 
nut grofsem Eifer nach Berichtigungen «weifelhaf- 
ter Umft&nde, und fachte fie theils mühfiim in Bür\ 
ehern auf, theils aber war er fo glücklich vo«^ 
Männern« die mehr als blofse Augenseugen diefec, 
grofiien Auftritte waren, Auftlärungeo nu erbalteni^ 
die ihn und durch ihn den Lefer der hifiörifch^i: 
Wahrheit fo nahe als imöglich brachten, Biit die** 
fen HlUfsmitteln entwarf er znerft die Kupfertn-) 
fei , welche den ihr bej^legtcn Titel Tabkm dis^ 
guerres de Fridiric le Gramd mit gröfstem Rechte, 
führt ~ Man findet auf ihr die Plane der Schkch- 
ten bey MollwiU, Czashu, Hohen&iedbergi SoTr»^ 
Keflilsdorf, Lowofitz. Pirna, Reichenbe«, Prafc 
KolUn, Jägemdorf, Görlitz, Bahrdorf, Kosbach» 
Breslau, Lifla, Zorndorf, Hochkirch, Zülimhau«^ 
Frankfurt, Maxe^n. Landshut, Ugnitz, Totgau^J 
Reichenbach und Frey berg der Zeitfolge nach von 
oben herunter, und von dcfr Linken zur Rechten- 
VCeordnet , dergeflalt dafs in der Mitte auf einena^ 

fro&em Re6Üngel das ganze Kriegstheater abge- 
ildet ift, welches die Plane der Schhchten rings, 
herum umgeben« .Da ea Hn. H. daru^ zu thuji; 
feyn mufale, dem Ganzen ein fch(Snes fymmetri- 
fchea Anfehn zu geben, konnte er fie nicht alle 
nach einerley Masmb verzeichnen, auch nicht ei- 
nerley Himmelsgegend nach der nemliohen Seite 
der Kupfertafel verlegen. Dieferbalb fft jedena 
Plan fein eignet Maasftab beygefiigt, auch auf jedem 
die Lage itt Himmelsgegend dorph das Zeiche^ 
der MagnetiMMlel angedeutet* Der U^nm verßat- 
tete nicht alle einzelne Evolutionen der Heere auf 
den Pknen anzugeben , es ift aber, wie in dec 
Befchreibung alfo auch hier , die größmösUche 
Deutlichkeit, mit der mOgUchften Kürze und Prä* 
oifion verbanden. Üeberhanpt hat der Vf. eineni 
des gröfsten Beyfatla würdigen Beweis feiner 
Kenntnifle, Gefchicklicbkeit und guten Gefchmackn 
gegeben, indem er ein Denkmal der Thaten Fried- 
richs aufgeftellt hat, das den Zimmern derStaats- 
mä'nncft und Grfchichtskundigen zur Zierde gerei- 
eben, allen preufsifchen Patrioten einen ange« 
nehmen Anblick verfchafien« und den hohen und 
niedern Officieren des Königs theils frohe Erinne- 
rung an ehemals erworbnen Ruhm erwecken, theila 
den Trieb zur N^eiferung unterhalten und bn^ 
feuren mufa. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

: LoNDOK, bey Dilly: 7%f Journal of ä T<mr 
to tkt Helnridis, with Samuel ^oknfon^ LL. 
D. By ffamis Bö/weil, Efq. The Second Edi- 
tioa, 8. 178s« (6 Sb.) 

Wir sseigeD die zweyte Ausgabe diefer Reife- 
befcbreiboDg vornemlicfa wegen derZußitze 
»n, die iie in AofebuDg Dr. ^ffohn/on's erhalten hat, 
Her diefe Reife im Jahr 1773 in BosweWs Gefeil- 
fchaft machte. Während derfelben fchrieb diefer 
die merkwürdigften Beobachtungen nieder , die er 
über den Charaxter und die Denkongsart feines fo 
intereflanten Reifegefthrten anzuheilen Gelegen, 
beit hatte« Manche von den hier gelieferten Anek- 
doten find freylich minder intereSänt, und erhal- 
lten ihre ErheUicbkeic blOiS voq der Perfop des Man- 
nes »den fie betreKTen; andre' an d dagegen fehr 
unterhaltend und charakteriftifch«- Ueberbaupt bat 
Hr, B^eineScbUderung des' Charakters feines Freun- 
des vorausgefchickt , die viele Spuren unpartheyi- 
icher Wahrheitsliebe und genauer Beobachtung an 
ilcb tHigty und aus der wir nur einige der trelTend: 
jften und eigenthilmlichfien Züge aasheben wollen. 
Z?r- ffohnfon verband eineij frhr logifchen Kopf 
mit einer fehr fruchtbaren Einbildungskraft; juod 
dies kam ihm , wenn er über etwas ^Ine Gedan- 
ken fiufserte, ungemein zu ftatren ; denn er konnte 
bey der Klinge bleiben » oder ins Weite gehen, 
^,achdem.er es am dienlichften fand., Wena-^r 
Luft hatte, konnte er der größte Sophift feyn; 
das erlaubte er iicb aber nur im Umgange ; denn 
er geftand felbft,' dafs er oft nur aus Kechthaberey 
etwas vertheid^ge. Dagegen war er zu gewif- 
ienhaft, durch feine Schriften Irrthümer fortwäh- 
rend und geßrhrlicb werden zu laiTen. Er war 
'üch feiner Ueberlegenheit bewuft; nahm das Lob 
gern an , wenn es ihm gebracht wurde ; war aber 
zu ftolz , fich darum Mühe zu geben. — Man 
)iat oft gemeynt ^ die Schreibart in feinen Gedich- 
ten fey leichter, ala in feiner Profe. Aber man 
irrt ficb ; fie ift dort nicht leichter « (ondem der 



WUrd« des j||ufes angemeflener; fo,^ wie einer 

fehr gegElli^inna 

Gang unbehillflicb ift. — . Er hatte einigen Bang 



tnzen kann, deiTen gew^hnUcher 



inm Aberglauben, aber nicht zur Leichtgltfubig- 
%txt Wenn ibn feine Phantafie gleicb ^uweilea 

J.L. Z. iZ86. ßrßn: ßmiä. - 



geneigt machte, das Wunderbare ondGebeimtiift. 
volle zughttben; fo prüfte doch alimial feine ftar- 
ke gefonde Vernunft die Bewetfe davon mit Ö- 
ferfucht. Er hatte eine laute Stimme und eine 
langiame, foedSchtliche AusQ>rache ; und diea th^k 
gewifs viel darzu, deA ICcbten Metall feiner Ge-s 
fprKcbe noch mehr Gewicht zu geben. — Gtf- 
Wohnlich tmg er ein fchlidites braunes Kleid, nut 
kameelbaamen Knöpfen von eben der Farbe « ein« 
grofae kreppirte graue Perücke, ein fchUchteg 
Hemde, fchwarze wollene Strümpfe un^t fiibern^ 
Schnallen. Auf jener Reife trug er Stiefeln, ond 
einen fehr weiten brauntuchenen Ueberrock mÜ; 
Tafcbeo , in denen beynahe die beyden Foliaoteft 
feines Wörterbuchs Platz gehabt btftten; und Hi 
der Hand trug er einen grofaen englifchen Knoten- 
ftopk* Man tadle mich nicht , fagt Herr B. , daft 
iick fiakheKIejnigkeiteBaitfiihrei m einem fogrou 
fsen Manne wird alles merkwürdig. — Sein Vof- 
nrtheil wider Schottland Sufserte er fchonin feinet 
frübeften Arbeiten. In feinem Gedicht , fj>ndoiL 
kommen folgende nacfadrllcklfcht Verfe v^M^ ^ 

For who would Icave, unbcib'd, Hibemia's laod? 
Or change cb« rocks of Scotbnd for che ftraad ? \ 

Ther« none are fwept by fudden fatc away ; . 3 

But all» wbom Hunger fparcs, with age deeey. 

D. i. H^enn wer wird Hibemien, unbeftochen, ve»- 
„lafTen ? oder Schottlands Felfen mit dem Strand 
,iin England vertaufchen? Dort wird niemand 
„durdi plötzliche Krankheit w^erafib ; fonderp 
,^alle, dte der Hunger übrig Isfst, fterben vor AV* 
„ter.** — Üeberhaupt war ^. gewohnt, glei^ 
den alten Griechen und Römern, alle Nationen^ 
aufser der feinigen, für Barbaren anzufehen; und 
Spanien » lulien und Frankreich kommen in ebe^ 
djefem Gedichte nicht viel befler weg« Er reifte 
indefs nach Schottland , und kam f von manche« 
Vorurtheilen gebeilt, zurück, wie man aus fet^ 
ner treilichefi Reifebefchreibung weis, die man i^ 
Schottland zu fehr misverfianden und ganz uiw 
recht ausgelegt hat. 

. Und nun noch ein Paar von den hier gettefer- 
ten. merkwürdigen Aeufseruugen feiner Denkungs« 
art. Die Rede war einmal von der Jurifterey ; und 
S<r William Forbea fagte, er ebube, ein rechjc» 
fchafrener Advoat mSiA kemie SachetIbemehmeQ, 
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voTcm er. gewifs vfittt, Aift £e msKrecbt fey. 
s^Sir» fiigte ^hl^nj^t es gebt äen Advocaten 
liicbti tn, ob die Steche^ die er ttberniimt» 

! (erecht oder uogerecht ift ; es wffre deim » daft 
«in Client ihn um feine Meyoutig fragte; and 
dann A er verbünde, fie ^Drlich^a flig&n. Wer ' 
Itecht oder (]torecht -bat, «oTs^^r Richter ^ent- 
icbeidcn. Bedenken Sie nur in wekber Abficht 

Serichtliche Unterfuchnngen .angeiieHt werdeo. 
lofs , damit die Leute, die dazo angefetst find» 
die gapze Sache unpartbeyifch prüfen und benr- 
tbeiien mögeff. Bin Advtodit itiurs nichts Tagen, 
vovon er weifs, dafs es eine LQge iSk; er mufs 
kein DocaiheDt vofweireo, ideffeii Faifchbeit er 
^ennt; aber er darf fich auch das Amt dea Rich- 
ters nicht annxafsen, und entfcheiden, was darefa 
Bevireife ood gefetziiche Gründe entfditeden wer- 
den mufs. -^ Ein Advocat mufs für feinen dien- 
ten all(es than» was diefer mit gutem Gewilfen 
für ficii telbft tbun würde» wenn :^r könnte. 
Wenn er feiner Gegenparthey an Aofmerlcfamkeity 
.Einficht» Gefchicklichkeit und Gabe des Vor. 
trags überlegen ift, fa bat er alles Redtt, von 
diefer Ueberlegenheit Gebrauch xn machen. Vor- 
Süge mHiTen immer da feyn » auf einer oder der 
abdem Seite ;. und es ift immer beiTer» diefe Vor- 
züge (einen Talenten, ^Is dem blofsea Glücke 
i^a yerdanken. Wollte man keine Sache eher 
übernehmen, bisman vü&te» daft (i^ gerecht wf- 
re, fo könnte mandier. auf den erften AniTcbein 
ganz von 'der Unterfuchung feiner Anfprtk&e ßvh- 
^ückgewiefen werden« die£cb durch nKbeir^ ge* 
richtliche Unterfuchung als gerechte Atii^cbe^ 
zeigen würden/'. — Von Hmti fiigte Dt.^okn- 
foni „Ein Mann» der fo viel^ Eigendünkel 1»^« 
dafs er der ganzen Welt fagt, man habe .fie g^n- 
ze Jahrhunderte hindurch zumSeftengehabftj uod 
er fey allein der weife Mann, der befire Eraficb* 
ten habe, als fie alle; ein Mann, der fo wenig Ge- 
wifienhaftigkeitbat, dafs er Grundifietzen zu ilri- 
derfprecben wagt» die man zur menfcfalicheo 
Glückfeltgkelt noth wendig gefunden hat, darf 
der fich wundern , wenn efo andrer komme, und 
ihn auslacht? Ift er der grofse Mann , der er fich 
SU feyn dünkt, ib kann das alles ihm nicht fcha» 
den ; es ift , als ob man Erbfen' gegen einen Fel- 
ffen fchnrflte/* — Wider Sw^t fehlen ^. airf 
eine unerklffrbare Art eingenommen zu feyn. 
B. fragte ihn einmal, ob er ihn perftlnlich belei- 
digt hiitte; er fagte aber» das hä'tte er nicht. 
Su^i/tf fetzte er hinzu , ift verfiiCndlich , aber feicht 
h) dcrbern Späfe^n ift er unter ArhtShnot / In fei. 
Dem Witz unter Addifon : und fo ift er nrtter fei- 
neu 2#eitgenofi^n i^ gefchweige denn , däfs ich ihn 
der ganzen Welt entgegen i^tzen foUti^. Ich 



zweifle febr« ob JasiMShrchen von der Tonne 

feinei Arbeit gewefen. Es ift darin vielmehr Ge- 

d^htes, mehr Kenntnifs, mehr Kraft, mehr Colo- 

rit als In irgend einem von den Werken , die uo- 

fbeitig von ihm find. War es wirklieb von ihiB| 

fo nmB ich fitgen^'er fey ^riu mpär'Jibi %ewe^ 

Ten." — Die Rede war eiomal von' der Verte- 

derang der Sitten feit nnfrer V^Cter STeit. „Ich 

weifs noch recht gut» fa|te ^\, dafs vordem alle 

feinere Leute in Ltcchfieldfich aiie Abend betrun^ 

ken, nnil darum doch nicht weniger geachtet 

wurden. Bier war wohlfeil ; und fi> wurde ftark 

genötbigt Wenn aber der Wirth eine Fh&he 

Wein hergeben foll» fo ift er nicht f6 Sey der 

Hand« Auch ift das Tob.^ckst suchen abgekom* 

men. Freylich ift es ein widerlich Ding, den 

Rauch aus unferm Munde in andrer Leute Unndy 

Augen und Nafe zu i>lafen> and nns'ehen das 

von ihnen gefallen za laiTen. Aber ich weifs doch 

nicht» warum eine Sache, die fo wenig Anftrea- 

f;ung fordert, und doch die Seele vor gänzlicher 
;,eere fcbUtzt, abgelcommen ift. Jeder Menfch 
hatetwas, wodurch er fich zu bembigen focht; 
er fchliigt mit dem Fufs auf, oder thut fonft der* • 
gleichen.^* Das letztere pflegte ^. felbft viel zu 
tbon. — Ein anderoul kam aas Gefprfch anf 
den Selbftmord. „Jch würde nie glauben» d^ft 
es Zeit witre, mich aus der Welt zu fchafien^ 
fsgte ffokn/oH. B. führte den Fail den Hofidich- 
ters Baägell an , der eines falfchen Wechfels we gen ' 
belawt war, und fich in dieTbemfe ftür^tSi efa«^ 
mancfle Sache gerichtiieh uuterfachte. Gefetz tt 
lagte Bofuiell , einer wU(^te ganz gewift , Wenn 
er noch ein Pa»r Tage lebte» fo würde man üir 
ttber einer Betrügerey ertappen» dereu Folgeo 
die itttfserfte Schande» und Ausftofsung aus der 
Gefellfchaft feyn würden. nNein, verfetzte ^oAii^ 
fon^ da lafs ihn weit weg» lafs ihn wohin reife»« 
wo ihn keifier kennt; aber lafs ihn nicht z um Teu* 
fei fidiren>slirr ihn kennt !'^ 

KINDERSCHRIFTEN. 

NBbnbr rg , bev Weigel imd Schneider : Am- 
is ABC, ßtuMabier und UfibückUiu von ^o£. 
Pitir Foit Dlaconus und Prof. zu SchwdiiP 
fiirt88S- 8. (3gO 

Bat eine ganz gewöhnliche Ehirtchtnng;. «od 
dafii es zum zweytenmale aufgelegt ift, beweifet, 
da(^ Kinder aus allerley Fibeln leren lernen ^ weim 
es gleich nicht die heften find , die man hat. Dafk 
man Zitz; eine Art Kattun, Qhi fchreibe^ wte 
hier S. i6« um ein etniyibiges Wort in C zu habmi 
gefebeben» ift uns nocS nicht' vorgelLommeai« 
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Loadäis, Die lyrifche Mufe des ieziffen cogiifcktn Hofdichters Täomas iFariom Kek fich fö fehr über den gewöhn- 
liehen S<;hwun2 feiner Vor^ftnger^ daü wir.'^bey dcnLifibhabem dercoslUiihen ich6a«n Litenuiu: dur^ die Uictheilui^ 
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dkr Od§ Dank zu vcrdieaca hoA6 » Hit an^crftm Tagt dicfcs Jahn, von Hn. StamU^ [uUyxQkgtiibtzt:^ am. Sc. J^t^es «uC- 
8«&Iut wurde: 

l ■ • ■ ^ . $ - • ■ ' . I. . t 

. ,,Dem Jupiter Swerth» Krane eine «ohithatige Infel 

«,Oie breiten Wellen des atlantiTchen Meers > 

tjyort lächeln die Jahrzeiten in milder Eintracht 

»ITtad Frühtingfebföthen fc^imucken d^ fruchtbare nLens 

•»Dort wahffcn , in duftenden Lauben, 

M0ie Geifter tapfrer He!den» 

»Und umkränzen mit Amaranth die hohe Stirn.**. 

$0 dichfeten vormals die Barden der Griechen, 

Und hüllten- in der Fabel Gewand, von der Faataüe gewebt, 

^ Ein tdeafiicheft Geftade, 

Welches mit fchwächem Licht ihrem Sehetaiigc 

Durch die dMnkle Hölle der Zukunft fchimmerte ; 

Und wufsten nicht, dafs fie in diefen heitern Schmuck '^ 

Albion kleideten »die weftlicbeHeldin^nit grünem Haupthaar, 

Ehe (ie noch des bsjahrten Öceans Herrfchaft übernahn^ 

Und den Tyident dier Hand des Tyratinett entwand. ^ 

n. . 

• Leerar Wahn. w&re der mydifche Gefang? 
Merkt auf die Thaten , die von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert, 
DlefiegvoUcn Blfttter ihrer Gefchichte füllen! 
Und feht» in feiner ganzen Stärke, durch keine Zeit ge- 

fchwächt. 
Glüht =tt2it ikoch ihre» Muths uraltes Feuer. 
,,» jili iAej €alpc>s KKppea und hi^^^ 
pic rochen SchwefelguAe (Irdmten, - 
Und der.Tpd init eigner Hand fein Gefchofs ^hlcuderte» 

' ''liWWs fernher über die mirtemächtliche See 
Der Fhnimenwurf feinen blitzenden Bogen zog ; 
Wie triumphirteda Elliot's ausharrendes iJcer, 
Vnd mif^te feine ftolzen verbündeten Feinde zu 

Sthanden f 
Und botüen Schreckg^effalten ungewohnten Angriffs Troä 
Und (chlcüderte Fcuergcfchofs zurüde , und erhob üch 
Siegreich über das flammende Wetter 1 

HI. 
Giebf es cineß Ocean , der unterm trigcn Fol 
Seine F^then au wftlaen vergifst, 
VnAfich beym brütendien Sturm nicht erhebt? 
So fpaltef dqr kühne. Kiel ihrer Scfaiü« dit widcrfperv« 

Hige Welle. - 

Der rauhe Nepttna dea Wintermeers 

Legt um (otift feinen ehernen Bruilhamifcli an; - 

Um der fprdden Natur verwahrte Tiefen zudurchforfchen, 

Zer4>rengt.fiedie Verfchanzungen des zürnenden Eifes. 

VerbreitAt den Strahl der Erkenntnifs übaa fonnenlo^ 

fe Küften f ^ 
Sie ft<rrt weit umher den Schhimmer de^ F«>lar]ändef, 
Wethin fich Drales kühne Flaggea nichr Wagten y 
Und ficht neue Völker fich zu Menfehenopfsrn fimimtlD. 
Sie. irechrcitcc fchnefl» auf üaar^V- weifen. Befeli^, 



^tß^ar fo iffopiy a gfniai Jft$ 
^ tJTr^ums ik$ hroad Attmntic wave; 
\»Tk$ f$af9ns tken in mld afftmhlagt /mite, 
M/Mlvtrnai blojfoms cl^ht thifrtütfiU nriavi 

nTßterty in fnanif afragrant eave^ 
^ . nDweti tht fpiriis of tkg brave, . 
^yjM brmid with Amarantk thiir br^msfublimt^'' 

Sß fngn'd th$ CruiaM bards , cf tfcre^, 
Amt viil*d in FabU^s fmücg-woven vfft 
A vifionar^ fkart^ 

Thanfaimf^' gham*d ou tkiir pr^pkitic ei^ 
TkrQHgk tke dark voiumi pffuiurit^: 
Nof ß^ew , ikai in ik§ bHgkt attir* tketf dnft 
Al^0m, $ki grien4Mir*d Air§iiu tf Uu wiß ^ 
Er 9 yei/kt ttmm*d M ottan^s higk f^mmand, 
And/»aic¥dtk$ Trident from tki TtfrßiH's kkwi. 



11. 



Fainty floni^d tktvi^ßie rhyme'^ 
, ^JfU^k fke deed$ froiH ifge f og0, 
Tkai fitt ker ir^pk^ ^ßfc/ur'd page : 

AffAAf^ß^r^/esJrtKgt^^ fiM^*iki iimf 

SHU giotvs ker vaUt$r*s vetsr^n rage. 

0^$r C0tp9*s tUffs andfifipif towtrs 

iFkik fiream^d ike nd fitißkurewus fkowers 
Amd deaik^'s 9wn"kand th$ dr$ad nritlUry tkrtw 

WkiU fmr atong tke mtdmglä maim 
/#*! gUaring arek $ke flaming wUeif dr9w f 

How triumpk ^d EUvWs patietu train, 

Baffling tkiir vaim e^nfedirtite fnis t 
And mit tk^vmvonlid figkt"^ tirrißeform; 
And knriingback tki bnrriug mar^ ar^fi 

SnpJrior la tk^fiiry fiwrml 



HL 



istkiri nn tin», tkat furgifs to- r00 
Binfütk tki tmpid p9U? 
I9ur i^ tki brüoding t€mpef ktaviS f 
Bif kmrd^ kal tkt flubbim biiiam tteava " ' 

jkirnggid Neptum eftki minttf brim 
im pnm kit adamautini bnaft-piau wtttrt : 
. Toftank ap natun^s guärdid mim^ 
Ski bnrßs tki bnrritrs if tk*imdtgnant ia r 
Ü^iT ßtnUfs ba^s tki btam offitenn btarst 
And ronzingfar aromud tkt polar fUej^ 
tFktn Drnki*s befdivfigus fiar*d to ftttep^^ 
Shfi^ ntti nntionsßoek tß fimt /ill facrifi^i^ 
Skt/pitdtt at QEORQirS/agß immand^ 
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And zom to xofu pu binds ; 
. Frpmßiort tofhora^ o*it wtrif tandt 
' Tk$ gMen ckain of commerfi winds. 

IV. 

Xfimtimi, i$r pairnt^arn ^pion 
H$r own rieh W9of*s ixhäußUfs fit%i 
Htr nativ» fietct tuw firvour ftth^ 
And waUm all it's wMrUng wkeits^ 
And mocks iks rainbow's radimtd dU: 
JHUre Wide tfu Menrs üf th$ hom fht fpreads^ 
In firmer bands domeflie commerce weds. 
And colli kerfifier-iße io fhare ike de: 
Nor heeds the vielenee then brole 
FrcmfiäalreeUmsker old^pareeaeU yokt, 

V. 

Her .eiHes^ ^kr9ag*dm'ik mmnf an AtHc dmne, 
jfß Koi the banner'd baflion , maßy^proof; 

Fifm as ike caßle*s feudat roof^ 
Stands the Brilon* s fociat kome, '— - 
Tiear^ Gaul, of EnglamPs libert^^Me hif — 
Fight » Order , faw , proteci her fimpleft piain ; 
Nor /com to guard thefhepherd*s nightltf foed 

And watck around ike forefi^coi. 

IFißk eonfcious eertainty ^ the fioain 

Cives tho the groundhis irufled grain; 
ß^itk eoger hope the reddening harvefi eifos i 

And claimt tho ripe autumnaH gold^ 
Tb^meed oftotl, of indnßrytke prize. 
For om's the King, mko hoafls etpareeiCs jfraife» 

IVhofe hand the peopWs fciptre fways, 
Owr*sis the fenate, not a fpecious name, 
^lißje active plane pervade the civil frame ; 
Where hold debate iVs noblefl war Sfptap^ 

And , in the kindiittg flrife , nnlochs the tide 
Öf mantieft eloqnence^ and roUs the torrerd wide. 



VI. 

Hetwt tken^ each vain fomplaint, awa^, 
Eoik captious dpnbi, attd caeitioue fear ! 
Nor blafl tlu new^tornyear^ 
That • anxion^ waits thofpHn^*s flow -fkooting raf r 
Nor deem that Aihion^s honours ceafet^ hloom^ 
iVith eandid glance ^ thUmpanial Mnfe 
invok^dontlds anfptugus morny 
The prefetitfiansy the dißantfcene pttrfues^ 
And break* s opimoffs fpeculative glo^m : 
' Interpreter ofages tfet nnborn, 
■ FhU rightfhefpells ehe charaeters offaie^ 
That Albion flUl fkall keepher wonted finte z. 
Stille ineteri:al glory^ fhino 
\ Of victoery the fem - beat fhnne ; 
Thejource of every fplendid art^ 
Öf 0ld^ ^ffntti^e morlth tkt tdnitferfyl wä»a 
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tSefelUskeit Tim .Titfe JKV TiHfW 

Vereint eine Zone mic der anderri» • 

Und Ichiingt von Ufer zu Ufer, übet jedes Laad 

Die goldne Kecte des Htndds. 

IV. 

Indefs durchferfcKtt • ihre patriodifchc Sorgfalt 
Ihres eignen reichen Gewebes nie erfchdpfcen Vomdi; 
Ihr einl^ndifcher Wollhaadel fühlt neues Leben, 
Und weckt alle feine rüftigen TriebrSder 
Und fpottet der ftrahlendcn Farben des ftegenbogttif.' 
Noch weiter verbreitet fie die Arbeiten des Weberihihls, 
Verknöpft den einhetmirchen Handel mit noch feftera 

Banden, 
Und ruft ihfe VerCckwifterte Infel herbey, dies Band mit 

» * ihr zu ,theilen ; 
Und achtet der Gewalt nicht, womit kindliche Heiche 
Ihre verffthrten ^ttutterltcben Bande zerriflen. 

V. 

Ihre Stidit, gtdrftngt voll von tttifchfta PaHllle«; 

Bedürfen nicht fofter und gethfottttr Verfehantunfea. . 

Feft , wie ein ritterliches Schtols» 

; Steht des Britten ^felligcs Hfu«^ — 

Vernimm , o Galliei: ,- das Loos der eaglifchen Freyheit ! — 

lUcht, Ordnung. Gsfctzc, l}:hützen ihre ein&chfte Flur, 

Verfchmfihen nicht die Huth für des Schflfers nächtliche 

Horden« 
Und wachen um die Hütte des Forftes/ 
Mit ruhiger Sicherheit vertraut der Landmann 
Dem Boden getrttft feine Satten, 

Ucberfchaui mit fehnlicher Hoffiiung die gelbca Aekf««- 

Und erndet das reife herbftliche Gold, 
Den Lohn feiner Müh , den<xewinn feines Fleifses» 
Denn unfcr4ft der König, deflTen Stolz es ift, Vater zu &|nu 

QeiTcn Hand des V0lks Scepter lenkt. 
Unfer der Senat, ohne pom{^haftes Geptinge, 
Deifcn thitige Entwürfe den patriotifchen Staatk6rpw 

beleben; 
Wo kühne Rathfchlagung den edelften Streit! erhebt. 

Und, im lodernden Wortwechfel, die Fluth 
Männlicher Beredbmkeit losUfst, und ihren Stronwe^ 

ergieüt. 
VI. 
Hinweg denn, alle citU' Klage, 
Alle verfängliche Zweifel, und Ingftliche Furcht! 
Verfehret «cht das neugebohrne Jahr, 
Das fchnlich den nicdrigflicfsendcn Strahl des Lenzes hoft; 
Und glaubt nicht, Albion'sEhre werde nichrUnger Wöben. 
Mit offnem Blick hat die uopartheyifche Mufe^ 
Angerufen an diefem gefegncten Morgen, 
Das Gegenwärtige überfchaut, die fernen Scenea v^folgu 
Und fic durchbricht des Wahns fophiftifches Dunkel. 
Dolmetfchcrirt nuch unRcbohrner Zeiten, . ' 

Erklärt fie des Schickfals Schrift fehr richtig, 
Dafs Albion immer bleiben foU, was fie ^ar) 
Immer, in ewigem Glänze, leuchten foll, 
Ein an der See erbauter Tempel des Siemes, 
Die Quelle jeder glänzenden Kunft, 
.Vorm^iget un d küüfttger Welten a'UgemeinerHai£»k«- 
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STAATSIVISSENSCHAFTEN^ 

* Hanau : Die Tkeilung von Holland oder potm- 
l /che GeJprXche^ Über dk^ gegenwärtigen jthgi- 
legenheiten vou HoUaodl Gehalten im NftticJ- 
[ nalfÄiate von Europa, ' 1785. 3- 78 S, (6 gr.), ' 

TT ine Gelegenheitsrchrift über 4Ue Streii^KeiUp 
ß^ des Kaifers mit den Holifindern , wodqrch der 
Hr. Vf. vlsrinntfalich der niedern KUfle von LefenD 
die Gefphichte der jeteigen vereinigten Niederkn« 
j^ von ihrem erften y^nffirunge ap -bis auf gegen- 
wärtige Zeiten, feibft von ilven answitrtigan B^ 
jQtzungen, Handel und dem eigcotHcben Ijegen» 
jlaode des Stceics.gan^ kurz bekannt macJi^n wilC 
Käme die Schrift nicht zu fpät« fo könnte der Hr« 
Verleger y um fcbadlos zu hkiben» iSe etwa in 
jCkfelUcbaft mit Kriegs* «mi Siaffdiedem und 
.andern Schriften der Art ii| Körben herumtragen 
- laflen. Die Form des Gefpriichs zwifcben O^uer* 
reicli, Frankreich» Spapieo, Englafidy Preufsen, 
.den Nordifcben Mächcen, und felbft demPabfte^ 
^leryjwenn alles gefchlichtet ift, fich erbietet^ die 
iTheilungslinie zu machen, ifi ziemlich nach dem 
jGefcbmacke folcher Schraten eingerichtet. Be* 
jfonders unwillig wird man über die ungebildete 
imit Fcanzofifchen Worten reichlich vermifchte 
Sprache eines die Rechte der Nation wenig ach- 
tenden Defpoten, die er Preufsens grofseu Mo- 
xiarchen in den Mund zu Iwen, fich erdreiftet. 
iiXtte er den fo fehr verunglückten Ent>yurf ei- 
nes^ NationalgeQ)r£chs au%egebeu , und bios Ge- 
fchicfate iforgetragen : fo würde zwar fein Auf. 
latz höchftens nur ein Paar fiogen gefüllt, und 
alfo weniger eingetragen haben ; aber da£Ür bStte 
.er auf den Beylall gebildeterer Lefer rechnen kön- 
nen. Oder gehören diefe nicht zu der Gefellfchaft, 
nach deren Bey fall er feinem Vorgeben nach fo 
;lüftern ift? 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hai«ls, bey Gebauer: Die ErM ai^ eine po- 
puläre Art als Wettkärper betrachtet. Oder 
Verfuch einer mathematifchen Gepgraphie 
fib das »gemeine Leben in (echs Vorlefmigen 
"von S. M. F. Schulze. JKebft einem i^arten- 
Ä.UZ. jjgö. Effler Band. 



netz. 178S. 8. ai4S, 1 Bog^n Tabellen, welche 
die KlaiOification der Länder nach .ihren na- 
türlichen Grenzen enthalten« Schreibpapiir 
<22gr«) 
Hr. ScJbiüze, von dem wir vor eini^r Zeit e|. 
tie Meüenkarte erhielten» liefert hier eine. in4dl^ 
Abficbt heäer gerathene ScÜrift^ -deren Zweck if^ 
von der mathematUcfaen Geographie die nofbwe&- 
digften BegrUle für den erften JUnterridit fafslicb 
vorzutragen« Dabey hat er es fich/ zur Hauptre- 
£el ^emecbt, diefen Unterricht nicht blos zu ei- 
fern Gegenftande des Verftandes und Nachdeiw 
kens, fondern mit zu einer Sache des Herzens 
'eai machen. Gewöhnlich wird diefie WüTeofcbaft^ 
die doch zu .yielen grofsen Gedanken und faerah 
erhejbenden Empfindungen d/cn-reichften Stoff ent- 
hlät» f wie «r iich ausdruckt } fo -methpdifch und 
kaitv fo» demonfirativlfch trocken vorgetragei^ 
wie ein jeder anderer Theil der mathematii^eii 
£ncyklopfi<fie ; und das^ follte es doch nicht feyn, 
<und.mufs fo wenig hier» als bey andern nicht 
weniger grofsen - GegenftSnden der Mathematik 
jDder fj^et mathematifchen EncyklopSdie .gefcii«^ 
Jien ; der Vortrag mufs freylich niethodifch Imd 
^emonftrativ feyn^ braucht er aber deswegen ka)t 
aind trocken zu feyn ? ) , JJnter allen Urtfaeilen, 
Xfagt er) die über diefen Verfuch gefiült werden 
Jkönnten^ würde mir vorzüglich diefes das fchmei- 
chelhaftefte feyn , wenn Kenner der Lehrmethode 
finden foiltent dafs ich neben einem deutlfchen 
Vortrag der Sache felbft auch in Befolgung jeoe# 
Gefetzes nicht ganz unglücklich gewefen vi^'re,^ 
Hec. glaubt, dafs er auf dies gUnffige Urtheil 
ficiher Rechnung machen könne. Dabey hat ly 
den fehr vernünftigen Grundfatz^ da{s, um leicht 
und elementarifch zu fchreiben , es nicht nöthig 
fey, ins Kindifche und Spielende zu fallen. PM' 
dagpgen handelten frey lieh ihrer Würde gemSfser, 
wenn fie mit den KinderwStterinneu nicht um die 
liTette tändelten , und bey aller Herablaftung zu 
den Fähigkeiten der Kinder doch mehr Emft in ih- 
rem Unterrichte blicken liefsen; indefs hat er Rechte 
dafs die Wörter leicht oder ektnentarifch und fpie- 
lend feit einiger Zeit angefangen haben, hie und 
da für Sffnottymen zu gelten , ohne es doch iin ge- 
rlngften zu leyc Aus der Urfach hat er auch dije 
•dialogifcbe Form vermieden, ob man gleich bey 
Nu 41 - dem 
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dem Lefen ficb bisweilen die Airtwort der Kinder auf 
feine Fragen da2;adenken mcUif. Es find zafam- 
nen 6 Vorlefongra , davon die erde die Wörter 
Weit, Weltkörper, WeltaU, Planet und Firftcrn, 
aftronomifche oder fflathematirche Geograpliie und 
ilfren iToterfcbied von der politifchen &nd natUr- 
Hcben , femer die rotide Geftalt der Erde , dfe Be- 
griffe von oben und unten , den Antipoden , end- 
lich auch Tag ond Nacbt aus ihrer umdrehang 
erklärt Wie verkehrt man ficb^ die Geftak imfe. 
rer Erde gedenke, wenn man kerne andere Vor- 
ftellnng davon hat, als di^ uns das Auge auf un- 
ferm Horizonte gewifhrt, zeigt er feinen Lehr- 
lingen aus dem Gefpräche des Ritters. Siegfried 
von Lindenberg mit feinem Günftlinge und Le£):or 
drdioarius, demScbulmeiftier Bartholomäus Scbwal- 
be. Warum . manaber ihre kugelförmige Geflalt 
eicht wohl bemerken könne, zeigt er fehr fcrhön 
durch einen grofsen Kreis , davon anfangs nur ein 
kleines Segment i hernach aber immer mehr und 
ftsebr den Kindern fuihtbar wird. Um jenes mit 
der zu überfchauenden ErdflSche zu vergleichen, 
nimmt er ftatt Menfchen Käfenülben auf (ein Seg- 
ment. Die ate Lectton wirdauf freyem Felde bey 
aufgehender Sonne gehalten $ und mit einem Lob- 

Sefange auf dies. majeftStifirhe Scbaufpiel eröfnet. 
lochte man doch demieichen Öberill nachahmen 
können! Die ganze ErfcheinUDg wird aus dem 
Umdrehen der Erde von Weften nach Often er- 
kltfrt^ und durch, die gehabten optifchen Illufionen 
auf einem Schrife ef iSutert. Warum er i^be^-den 
im Grunde irrten Begriff, d&fs die Sonn^ bey Her- 
vorbringung des Tages und der Nacht ficb ^ajn^ die 
£rde aber activ verhalte , einfchihrft , ift nicht wohl 
einzQfehen» Es werden . darauf Lfinge Kiid Breite, 
die 4 Himmelsgegenden, die bildlichen Vorftei- 
Ittogen der Erde, dfe Kreislinien, die aber auf der 
Erde fo wenig vorhanden find , als die vorgemaltea 
•Tanzßguren auf dem Tanzfaaie> und zwar von 
den Kretfen , welche d^rch den verfcbiedea^ Son- 
jienftand In der Ekliptik entfteben, befooders der 
Aequator und die Tropici; Ingleichen die Elinthei. 
lung des Tages und der verfchiedenen Jahrszeiten 
auf bey den Halbkugeln , aber ohne BezleboDg auf 
ein Modell, alfo nicht deutlich genug, erkÜCrt. 
In def 3ten Ledion. giebt er ihnen etneti BegrilT 
von dem Zeiträume eines Jahrs , wobey die Er- 
de wieder fehr unrecht das a£tivum und die Son- 
ne das paffivum machen mufs« Den Zodiakus ge- 
traut er fich noch nicht züerklä'ren; doch folteB 
fie fich die Jahrszeiten fo gedenken , wie er es 
ihnen vorher erkliCrt bat; wobev fie ficb denn 
wohl eigentlich noch nichts, wefaigftens nichts deut- 
ÜcheS und fichtiges gedenken können. Bey deb 
Zonen Wird bemerkt , dafs fie fcbon von dem hei- 
fsen Erdgürtel aus Can&pens Robinfon und deffen 
vorgeblichen Voranftalten ^m Winter wiffen mÜ- 
fien, dafs da ftatt unferer 4 Jahrs^eiten die trocke- 
ne und Regen-Zeit abwechfelten. Solche Proben 
eines gefthickteo Vortrage naacbeii dem Hn, Vf. 



wirklich EIhre# Es werden darauf die beydeii 
Grenzen der gemSisigten Zonen , nemlidi die Po- 
Itrkreife und die der 'kfiltetn Zonen , wo> nüin fiatt 
der BiCume nur noch geringes Gefl;rSuch (und diee 
doch nur noch auf der Grenze) antrifft; und (gleich« 
wohl ItiiStzetf ficb die BeWobnifr jener armfeligen 
Gegenden iisibreft Vaterlande gKicklieb. Er nimvl 
hier Gelegenheit von den Lappen zu reden, (eine 
Ausfch weifung, die bey lolcbem Unterrichte 
. keiner tadeln wird j pie 4te Vorlefung zeigt, 
was Erdaxe und Pole find , und giebt^ nach einer 
kurzen Wiederholung der bisher eskUtrtea Kreifis 
.und Zonen , was Parallelkreife und gröfste Kreife 
find,.' ans dem bekannten Verfahren bey Hiin» 
zen und Gewichten einen begreifltchen Grand 4», 
warum Kreife In Grade, Minuten lind Sekuodeu 
eingetheilt werden, entlehnt aus der Geometrie 
die An weifuog , den Inhalt der Lklngen ^ Fliehen 
und Körper anzugeben , und zeigt fogleich durch 
Berechnung feines künftlichen Globus die AAWear- 
dung der gegebenen Regeln. 

In der 5ten Leftion wird das N5thrge von den 
Meridianen , Beftimmungsart der Länge und Breitö^ 
der Oerter, auch vom Landkartennetze, und 

In der 6ten von der Art , Oerter darauf einsifr. 
tfvgen, gehandelt. Um junge Leute dadurch nütsr 
lieh zu befcbSftigen , hat er. noch mehrere Karten- 
netze drucken Isfien , die einzeln verkauft wer- 
den ; und im Buche eine ziemlieh weitlä'uftige Ta^ 
belle von der Ltfnge und Breite vieler Oerter, nicht 
blos in -Graden^ welches' doch zu feinem Zwecke 
hinllTnglich gewefen w£re, fondern auch in Minu- 
ten ^ondTogar in Sekunden angegeben. Wie mc^ 
gen doch feine jungen Zeichner es bewerkftelligeo^ 
dafs fie auf dem Ueinen Kartennetze die Parkte 
nach Minuten und Sekunden beftimmen ? Er meynt 
auch zur Beftimmung des Flächeninhalts der Erde 
kannten allenfalls Grade, Minuten und Sekunden 
gebraucht werden, fo, dafs demnach ihreDläme« 
ter ,114 if2 Grad, und der Fittcheninhalt 41^20 
Quadratgrade waren, fetzt aber hinzu: es fey 
nicht gebräuchlich. Das war nicht hinreichend. 
Er mufste, wenn er anders fo etwas anführen 
wollte« felbft aus der Eintheilung der kleinfien- 
Parallelkreife in 360 Grade zeigen, warum es. 
nicht gebrSucblich , und ohne niCbere BelUmmang 
der GrQi^e eines 'Lä'ngen - und Breitengrades nicht 
ehimal möglich fey. 

Im Anhange fagt er noch etwas Über geogrü^ 

thifche Lehrmethode. Selbftbefclififligung deis 
rchrüngs, iinnlicbe Darfteilung und elementar!- 
fcber Stufengang find die drey Regeln, in deren 
Nichtbeobachtung er den Grund von den oft uner-. 
warteten- geringen Progreflen der LebrUnge fetzt« 
Man hSlt zwar die finnliche Darftellung dipch 
Landkarten oey jedem Unterrichte fUr nötfaig, aber 
es ift nicht genug Selbübefch^gung, und dieie 
foU durch Hülfe des Netzes befordert werden ; Je- 
der foU ficb felbft eine Landkarte machen. SofaStte 
aber feine Platte filr einen gemeinen Scbreibbogen 

einge- 
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cinnriebtet Verden i&Bfletl) um fie pöglicbft' 
ircnifett liefern zu können. Um den elementar^ 
fcfaenStofengaog sa beobachten , ntnfa man den 
Lebrling nicht ^überladen, nnd daber die Karten 
nicht za fehr mit Namen anflUIen. Aber der ele- 
ibentarifcbe Stnfengang erfordert doch wohl mehr» 
als eine Generalkarte von Europa, Aifa nnd Afri- 
ka auf eineoB Bogen« Was kann darauf abgebildet 
werden, wenn die Karte Dicht bis zur Slufserften 
Ver wirrang überladen feyn foll? 4lfo müfste 
man mehr Kartenaetze auch fär Specialkarten ha* 
ben,^ und wo foU man die Zeit hernehmen» fie zo 
▼erfertigeti ? die Methode alfo, dafs der Schüler 
Klärten zeichnet» ift zwar, wie Rec. ans eigner 
Erfahmng weifs , fehr fcfaön , um ein bleibendea. 
Bild von der Geftalt und den Grenzen eines Lan- 
des zu bekommen ; aber er weis auch eben fo gut 
tus Erfahrung» wie wenig man fie bey einem öf- 
Sentiichen Unterriebte , Nvenn anders die Zahl.der. 
Schüler nicht fehr fchwach ift, allgemein anwen*. 
den kann. 

Am Ende ift noch ans der Gattererfcben Geö-. 
gra|>hie i ) eine fyftematirche KlaiTifiki^ion ' d^ 
Gebirge und a ) eine Klaffification der Länd^i; de$ 
Erdbodens nach ihren natürlichen Grenzen beyg^- 
fugt.' Es gehört gewifs ein fehr bober Grad von 
Einbildung darzu^ wenn man bey dem nnregel- 
mfifsigeo Laufe der Gebirge fich BergiEqoatoren, 
Bergparalieien^ Bergmeridianen und Zonen gedep- 
ken folL Bejr jedem mufslman fich.da. 3erge m 
gewiflen Gegenden gedenken ,wo wirklich keine 
find. Ob alio diefe tropifche Benennung bey dem 
erften Unterrichte fo gar anzubrbgen fey ^ ift we- 
nigftetis eine fehr problematifche Frage. . 
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BxntiK 9 bey Cbr« Ff. Vofs und Sohn : ITfAir 
den diutfekin SM, Ton ^ok. Chrißaph AdiluHg. 
Zkwfter und dritter TheiLi 785* 8- 45^^ S. 

Wir haben auch in diefen zwey Tbeilen «fie 
y^Jlkommenheiten des erften gefunden. Derzwey- 
te Jbandelt, dem Plan des Hn. Verf. gem^s, von 
den^befi>ndern Arten des Styls, und der dritte, 
von den Hülfsmltteln der guten Schreibart. Der 
erfie Theil enthält drey Abfchnitte, in welchen 
der Styl i. nach der !vürde, 2. nach der Abfiokt 
des Schreibenden^ 3, nach der äußern Form einge^ 
tiieilt wird, Diefe Eintheilung dünkt uns nicht 

fan'z in der Natur der Sache gegründet zu feyn. 
is zeigt fich auch das Willkühriiche derfelben da- 
durch 9 dafs unter den folgenden Rubriken hSufl-' 
geWiderboIuogen dei&n vorkommen, wasfchon 
na yorheirgehenden gelägt worden war; wovon 
freylich der Grund auch darin liegen mag , dafii 
nun das allgemeine des erftem Thdls auf die he* 
fondefn Arten des Styls angewendet wird. Nur 
ein Paar JBeyfpiele zum Beweis , dais diefe Ein* 



tbeiiung nicht auf d^m 'wefentliohen Untfrfchie. 
de der verfchiedenen Schreibarten beruht. Im 
dritten Kap. des erften Abfchnitts wird von der 
höhern Schreibart , und im fiebenten Kap. des zwey- 
ten Abfchnitts von dem erhabenen Styt gehandelt, 
Ini vierten und fünften Kap* von dem bitdlicken 
und rührenden \Styl, im loten Kap. von d^m poeti^ 
fchen i%/l Im gten Kap. des 2ten Abfchn. vom 
Styl der jfiyerlichen Rede; im' 3ten Kap. des 3teti 
Abfchn. von der feyertichen Rede. Indeflen gefte^ 
heh wir gern » ^a& unter diefen ähnlichen Rubri- 
ken immer wieder etwas neues gefagt wird, undt 
fie keine blofse Wiederholungen find. ^- Und nun 
einige Anmerkungen über diefen zweyten Band« 
Mit Recht tadelt der Hr. Vf. in dem Kap, von dem 
Kanzley - Styl den allzuhiufigen Gebrauch der ia* 
teinifchen Wörter. Es giebt indeffen doch Fället 
wo es . fchicklich ift, den lateinifchen Aufdruck 
deni deutfthen vorzuziehen : Z. B. wo der lateini« 
fche Ausdruck" deutlicher ift; oder auch wo ObfcS« 
nitft'ten. auszudrücken find* 

Das 2te Kapitel von dem Gefihichts - Styl ver- 
dient — * von unfern Gefchi'eht - Schreibern bebet« 
zigt 2:u werden. Wir ftimmen dei^ Hn. VerfaipM: 
in all^m \ wvts er zur hiftqrifcben Schreibart for- 
dert, vpUkpmmen bey^ aber eben deswegen kann 
er S. pp. den Tropen: Die Ho^nung zum Frieden 
irrei nnter BedenUickkeüen und Zweifeln Koch inf' 
nkr JcfüUktern umhir^ nicht Hir unfcnnidig halten,: 
in d^. Qefcbicbte ift dies eine pretiafe. Art fich 
auszudrucken. — Das Kapitel yomkomi/chen Styt 
Itt befpnders .durch die treffenden Beyfpiele aus 
Uektenbergs bekannter Ode auf die fcbwim« 
menden Batterien, fehr unterhaltend. Wä'r« 
Lichtenberg nicht Geometer und Fhyfiker; fo 
würden wir fagen, es fey Schade, dafs ernicEt 
lauter dergleichen Oden gemacht habe* — In 
dem Kapw von dem poetifchen Styl fcheint H. A« 
die griechifchen und lateinifchen Sylbenmafse zö 
verwerfen« Seine Einwürfe lafiTen fich leicht er- 
rathen; allein fie beweifen doch nichts dafs dieua 
Sylbenmafse fich . fchlechterdings nicht in un(ra 
Sprache übertrafen laflen. Es ift wahr, Klopßock^ 
m er wohl fb vielen Fleifs auf feinen Versban g 
wandt hat, ift nicht von Hiürte frey. Der Vera 

mber S$im/a faß koch und voU Emßaufdtm $m* 

und mehrere andere find hart : aliein im Ganzen 
genommen, ha€ doch die Meüß^de flir ein an das 
grieckijche Syltienmafs gewöhntes Öhr unendlidh 
viel I}armonie. Der ftärkfte Beweis hievon ift (ttr 
den Rec« dafs er fo viele Verfe, ohne es zu wol- 
len, aus derfelben auswendig gelernt» nnd nie wie- 
der vergfefien hat. Welch eine Harmonie in dem 
bekannten: JVietiefin der Eeldfchlacht u.f. w.und 
welcher WohlUimg in folgenden Hexametern *. 
Kn % trtii 
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Traf auf Eiias Gehst dlt gffandien Mdrd^r ihs 

KVttigs 

Feuer vom Himmel, und fraß es fte weg vom GipfH 

des CarmeiSf 
' - Miß die Erde 9 da Mo/es dich bat , in ihre Tiefen^ 

Korah und Daihau und Abiramiden lebendig hinun- 
ter «. f. w. 

dergleichen Verfe kommen in der Mefliade bÄu- 
•fiff vor. Kiopftock ift kein VoHwdichter ; allein er 
-^rd die Bewunderung der gekhriem CLaß% in 
Deutfcliland bleiben , io Unge Homer und f^irgil 
«lefen ViTCtAm , und Äöfre Sprache keine zo gro- 
?se Veränderung leiden wird. — S. 303.> Vom 
Rrime viel richtiges. Für den Rec. ift der Rdm 
•dadorch hinläoglich gerechtfertiget , dafs «r in der 
Natur de« Äitöii«!, welches «m Ende auf finnfiohc 
Uebereinftimmung «nd. Einheit Mnaualäoft. ««- 
'gründet ift. — 

In ^^Tii 4rit^en Theil lifitte Rec. unter den 

Htilfsmttetn der guten Schreibart weder itmGenitf 

noch die Sachkenntniße , noch den Gefekmack 

frefucht. So viel >r weifte bat noch nlemadd ge* 

faet der Scharffinn fey ein äülfsmittel^ die Me- 

taphyfik, die Scbhlfskraft ein Mittel, dreMrfkkunft 

zu ^Icmeni tiöd idann find Oenie and Stift «wejr 

au heterogene Knge , als dafs man fagen könntfc, 

ienes ^ey «in Hülfsmittel von diefem. Was die 

Erklärung des Gemes felbft betrifit, fo glaubt Risc. 

mit H. ifflW. nichts dafs es auf die HÄ^m Äe^- 

*krä/te mUffe eingefcbrk'nkt werden. Dadnrgh fällt 

der -von Gerhard und andern fo richtig bemerkte 

'Unterfchied des rf^iffin/chäßUchm und de» JSTwi/f- 

Gemesvi^tg. Wie? war denn £«/frkdn Genie? — 

'H Adelung h^tf ohne es äu wollen, durch diefe 

'firkftrung einige unferer äfthetifchen Schrift&eller 

in ihrem ESgendüiAel beftftrkt. — W* nn «r ma 

Ende fagt, daTs «in gewiflfer detttfcher Schtütftd- 

• 1er der fich • gan^ nach idcn Franaofen gebiidtt, 

keinen Satr ichreiben könne^ «h»e die Gedanken 

auf franzöfifcbe Art auf einander folgen an laffen; 

fo bemerkt Rec. / dafi in den gfäm icanzfififcfaen 



SehrifkfleUef^ di«6edat)ken' recht gut anfeiaandet 
folgen« dafs alfo die franzöfifcbe Gedatvkefifolge 
nichts eignes hat Hernach begreift er nicht, wife 
man in einem Satze feine Gedanken auf eine fran- 
^fifche Art könne auf einander folgeniafleD : we- 
nigAenö hat er noch in keiner Logik die Einthei»' 
lung im frop^fithna germamcas^ gaüicai^ anglitiM 
gefunden. -^ Noch ift bey diefem Übrigens fehr 
brauchbaren Adelobgifchen Werk ein Wunfch das 
Rec. utierflillt geblieben. Die praktifihen UitM- 
gen in derrgnten Schreibart fehlen nemlioh io dem- 
:felben gans. Wer jemals Jünglingen in dem Styl 
Unterricht g^eben hat , weifs es nur zu gut, difii 
die Schwierigkeit nicht darin belieht« muco die 
Segeln bev-zubriogen, fondem*fie.^äi$(/«f/»einacbeil> 
das ift^ ihre Gedanken ordentlich , und in einem 
reinen, fchickiichenStyl vortragen zu lehren. Dieb 
wiüren um fo nothwendiger gewefen » je weniger 
fmr noch zur Zeit deqzleichen pmktifche Anwid- 
*Anigen zu einer guten Sibreibart hfiben und H. A. 
wäre vpczQglich ge&biokt dazu jgewefen. .. Um 
nur von £iner Art Uebung zu reden ; fo hätte der 
H.' Vf. auü nnfern fchlechteoT, jülein&lls anch ans 
Anf(arn guten Schriftfiellem/irA/rrAii/itf Stelleu wtt- 
ieiif die Fehler bemerken^ und^ verbeßaru kön- 
nen. In diefer Verbtßemng hätte eigentlich dsto 
Praktifdie beüanden. Bald wäre das SeUeppeude, 
bald das Ferworrene einer Periode» bald das j&Air- 
Unde in der fiezjcdiung «Ines Pionomeos^ bald ir- 
gend ein anderer Fehler Angem^ktund vetbeffert, 
bisweilen wäre ein ganzer Auffatz axmgearbeicet 
^argeftellt worden. Das kann ja der Lebrer thao, 
wird man vielleicht antworten: ganz richtige aber 
'der kann auch deih Scbiiler fageui «»was Geme^ Gt- 
/chmack uijd dergleichen Bejgriffe find. . «- . jßas 
g;uize Werk ift übrigens ein Mufter eines guten 
4iidaktifchen StyU,.sH welcheni 4ie Kritik nur we- 
nige Flecken jSnden dürfte; dergleichen ift 5.319. 
i^' U^eUefgi^s äei Gtfcknmks; in welcbesiige- 
Irade die Nebenbegriffe hervorfiechen« luyi der 

hieber gehdrigejipalogifche .Begriff fariüpht tuf- 
jgedr^t iä. 



KURZE NACHRI C H T E N- 



BETöRDiitrNCiw. Vir, ffo. Borott, P«ftor a» Haabcr 
in Böhmen , ift von des Kaifers Majeftfit zum SuperinteH- 
deuten an den tttangeti/ch-tutheri/chen Kirchen und Schulen 
in B9hmen ernannt worden. ^ . 
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Die Kb'n. Ge/eUfiha/t der Wigenfckaften zu Kopenha^ 
.gen hat zu ihren MitgUedern tx^mxiSivff^^^^ 
Baronet, ?r&fidcnt der Societftt der Wiffcnfchaften in Lon- 
don; Hn. Sven Lagerbnng, Kanzlcyrath und Profeffor 
der Gefchichte in Luttd ; Hn. Peter Simon F alias ^ Pro- 
feflbr der Naturgefchichte in Petersburg; Hn. Andreas 
SohamuReiiui^ Profeffor der Botanik in Lund, und^#f«- 
rich Nicander^ Aftronom und Secxetftr der Akademie der 
Wiffenfchafcen in Stockholm. 



ScHutscHMETEN. Eifeuberg. Ge. Chrfti. J^r^m/r/ R«- 

'Aor pr. de narratione Lucae 2, 42-fin. 1786. l B.-Es wird 

'die Gefchichcc von dem Aufenthalte des Kindes Jefu ita 

' Tempel erläutert und mit imereffanten Bemerkungen be- 

.gleitet. Von- v. 49 giebt der Vf. folgende umichrcibende 

Heber fetzung : Q^orfum 4andem tarn anxie me quaeritaßisf 

^onne vemebat in meutern , mihi in negotiis a patre injuu^ 

' ßis ergo in iis rebus fludiisque aßdue verfandum effe, quo* 

rum meditxtfo et cura me , yel kmgtßime a vobis amaudth 

tum, ab cmm's generis erroribus et perieuiis,^'quae huif 

aitati iufidiari foleant , fatis iueatur atque defendat ? 

Neue Kupferstiche. Paris, hty Vonct: Le N^gre* 
mancien, Eftampe grav^e vu ffe/many d'apr^s te Fritüe 
CöLiv.J 
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- eOTTESGELAHRTHEIT. 

CiöTTiNöEH, bey Dieterich: Kurzi Gefchichte 
der Stolgebükren oder gctßlichen Accidenzten 
nebß andern Hebungen , tiach ihrer erflen Ent. 
ßekung und allmäkSgen Entwickelung abge- 
handelt von H. M. G. Grellmann d. IT. D. 
7B*8 C4B«".; 

Die bckwiBtcft ia Mecklenbargifchcn aufge- 
worfenen Fragen , über Schicklicbkeit oder 
ÜnfcbickUchkeit, Beybehaltung oder AWchaffung 
der Accideozieci > welclie die Gciftlichkeit za er- 
bAen pflegt, upd die Bemerkung, dafs in denbey 
ilieCer Gelegenheit heraasgekommenen SchrifteB 
manche unWfcorifche Behauptungen und häufige 
Klagen über die Dunkelheit des Urfprungs der 
inrmm fioiae vorkommen , veranlalTeten den Vf.> 
4eT Geiichidite der Stofgebiihren genauer tiacbzu- 
fpüren. Da er aber in keiner dahin einfchlagen* 
Jen Schrift Befriedigung fand , und feibft in fol- 
chcn Böchem, die das kirchliche Finanz wÄbii,im 
AUeeoieinen befchreiben, nur emzelne BrucHi^ 
ftteke antraf, fo entfchlofs erfich , feibft eine kur- 
«e Gefchichte diefer Abgaben zu entwcr?-n. Sein 
Auffatz ward zuerft in den Schlözerifchen Staattf- 
anzeigen abgedruckt, und erfcheint nun hier wef- 
ter ausgeführt. Stöfet man gleich hie und da auf 
einige noch nicht ausgefällte Lücken , die durch 
weitere Nachforfchungen crft,noch ergfinzt wer- 
den muffen, fo legt man das Buch im Ganzen ge- 
flomme» nicht unbefriedigt aus den Händen und 
mufs dem Vf. die Gerechtigkeit widetfahren laf- 
.fen, dafs er die Quellen und vorhandenen Hiilfs- 
ndite' fleiftig benutzt und fich bemüht habe, nichts 
ohne Beweis zu fagen. Im erfien Abfchniite wird 
ivom Entftehen der Abgaben bey Taufen , Confir- 
«ation, Abendmahl, Kirchenbufsen und priefter- 
Jicher üinfegnung, desgleichen für die Bemühung 
der GeiftUchen bey den Leichen , für die Grab- 
'ftStte und für das Gelaute, gehandelt. Hierauf 
kommt der Vf. auf den Beichlpfennig und ilen 
Bttfsthalcr, und redet zuletzt noch von einigen 
vftehenden' Hebungen, die ohne RückCcht auf ge- 
logentliche Vorfälle an gewiffe Zeiten gebonden 
waren , wohin er den Klingelbeutel , die Quartal- 
opfer und das Ofterey rechnet. Faflalle diefeAb- 
J. L. Z. 1786. Efßer Band. 



fraben find uralt. Die Artaberi wiefii ., 
ind, macht fie keinesweges empfehlenswertfil 
Ueberall zeigt fich die Habfucbt der Klerifey, die 
die Gutmüthigkeit und den Abei^lanben der Men- 
fdien zu ihrem Vortheil benutzte ; wenigftens rif. 
fen fchon fehr frühzeitig fo i^obe MisbrlToche be^ 
diefen Hebongen ein , dafs Kirchenväter und Comr 
ciüen oft i^a wider zu eifern Gelegenheit fiinden. 
Schon im fünften utad fecfaften Jahrhundert fchrte- 
ben die Pfarrer bey Taufhandlun^en und Confir- 
mationen nicht nur Taxen vor , fbnd^rp nähmet 
auch den Armeen , die für die Taufe ihter Kindef 
nicht fogleich bezahlen konnten , mit Gewalt ein 
Unterpfand weg , welcher Unfug daher vetboteA 
werden mufste. Was Anfangs ein ganz ffey wil- 
liges Opfer war, das man bey gottesdienftliche^ 
Handlungen, um fie, wie man glaubte , würdiget 
zu begehen und feine Gutherzigkeit an den Ta^ 
zu legen, gab, das ward allmä'hlig in Gebühren 
verwtfndetc^ die endlich ancb der Arme abtragen 
mufste; und was anfirnglich nicht für die Geiftli- 
chen infonderheit, fondem zum Behufe der Ar- 
men Überhaupt (zu welchen auch die Geiftlichen 
gerechnet wurden ) beftimmt war, das eignete ßch 
die Klerifey bald aosfchlttfsllch zu. Nor die Lei- 
chengelder und der Belcbtpfennlg haben einen an- 
dem noch fchleehtem Urfprung. Der zweyte Ab- 
fchnUt zeigt, dafs diis an die Geiftlichkeit zu ent- 
richtenden Accidenzien in ihrer Fortdauer von den 
Vorwürfen ihre« Urrprunga. gereiniget und recht 
mäfsig geworden feyn. So reich in der mittler» 
Zeit die Bifchöfe und Klöfter wurden, fo küm- 
meriich mufsten fich die armen Curaten und Welt- 
prießer behelfen, denen jene nicht nur, was diefen 
billig zukam, wegnahmen und alle neue Hülfsquel- 
len abjchnitten, fondern fie auch durch den cenfus, 
die Kirchenvifitatiotien u« d. gl. noch mehr drück- 
ten und ausfogen. Concilien und weltliche Obrig- 
keiren mufsten dah^r fBr den nothdttrftigen Un- 
terhalt der Weltpriefter forgen. Man empfahl da- 
her deti Laien nachdrücklichft, dafs fie die löbli- 
che Gewohnheit (worunter , wie gegen Böhmer 
u. a. hier behauptet wird , die Accidenzien zu vef- 
ftehen find , )rbren Seelforgern entrichten möchten ; 
und da auch diefe Empfehlungen noch nicht wir- 
ken wollten 9 erfolgten förmUcfae Gefetze darüber, 
ttnd feit den erften Jahren des fechzebnten Jahr- 
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hunderte fogar vorgefchrieben« Taxen^ So ftan- 
den die Sachen zur Zeit der Reformation, Im 
dritten Ahfchnitte wird .Endlich noeh dafgetbaOf 
dafs in der protedantlfchen Ktrcbe'' die ^Acciden- 
2ien keinesweges wider oder doch ohne den aas- 
frUckHcRen WiDen *unU aus' blorser Näbhficbt der 
%elüirficn Obrlgkei^f durch fteyeii Willen "der 
Laien aufgebracht oder beybehalcen und nachher 
mittelft Eintragung in die Kirchenbücher zu Ei- 
nern Recht gemacht worden feyeu, fondern dafs 
vielmehr die jQbrigkeiten ficb genüthigt gefehen 
haben y durch gefttzliche Verordnungen die Ent* 
richtung dkffer Gebühren» ohne welche die ar- 
' men Pfarrer nicht hätten leben können , zu gebie- 
ten, und wohl gar such feftzufetzen» wie viel 
wenigßetts gegeben werden müfle. So heifst es 
z.B. in der LUneburgifchen Kirchenordnung T564: 
9,weil viel Leute fo grob und unvernünftig find» 
wo keine Ordnung oder Satzung derhalb ilT, dafs 
fie die armen Paftores und Kirchendiener wohl 
gar nicht be lenken würden » fo folle in obbe- 
rührten Fällen » da er aus gutem Willen nichts 
mehr geben wollte, zu geben Jchuläig^eyny wie 
folget &c/' (Aus Vepglt'ichung mehrerer Kir- 
chenordnuugen hätte fich noch genauer beftimmen 
lafTen, wie in verfchiedenen Ländern nach und 
nach die Accidenzien regulirt worden find. Denn 
wirklich wurden'faft zu gleicher Zeit aii verfchiede- 
Den Orten ganz verfchiedene Verordnungen dar- 
über gemacht Z. B. nach den General - Arttkelii 
Churf. Augufts zuSachfen von 1557 foii für Tau. 
fe und Communion olcbts gefordert,* woh} aber 
das freywil'ig angebotene genommen wfsrden.; 
dagegen mufs jeder, der das zwo fte Jahr erreicht 
hat, alle. Quartale etwas BeHimmtes unweiger- 
lich an den Pfarrer abgeben , und überdifss hat 
Aufgebot , Trauung und Leicbengeläute fc^ipe Ta- 
xe , und weil die Bauern das an den Prediger bey 
^ewüTen Gelegenheiten abzugebende ßrod zu klein 
bücken, ward deffen Werth feflgefetzt. An an- 
dern Orten waren auch die Tau fgebührenbeflimmt. 
An noch andern ward nur überhaupt befohlen, dafs 
die gewöhnlichen alten Accidenzien von Taufen, 
Copulalionen , Krankenbefucben, Begräbnifs etc. 
wie- bisher gegeben werden foUen u^ f. w. Allent- 
haiben aber zeigt fich, dafs man die Prediger oh- 
ne folche Accidenzien zu verforgen nicht gewufst 
habe.) Aus allem zufammengenommen leitet end. 
lieh der Vr. die Folge her, dafs es zwai^beßVr 
wäre, wenn die GeiftÜch^n eine andre Quelle von 
'EitütünfireD hätten • dafs aber die Accidenzien dem 
geiitiichen Stande, welcher fie zu erheben ein 
wohlgegründetes Recht habe, durchaus nicht zur 
wahren Schan le gereichen können. - Kenner der 
Kirchengefchichte werden in der Hauptfache c^iner. 
ley Meynung mit dem Vf. ft-yn, wenn fie auch 
bey einzelnen Stellen noch Zweifel haben füllten. 
'S« 16. z. B. fcheint er in dem Verbot des Conciiii 
*za Elvira, dafs die Täuflinge kün<'rg nirht mehr 
Geld in dit conckam legen foUteUi die couckam 



vond«m gemieinfchafdichen Kirchenftoekt was Ter« 
tuliian in einer ebendafelbft angeführten Stelle ar- 
cam nennt, zu verftehen , « und fchllefst daraus^ 
dtifs diefe Taufgelder niclic als eine befondere 
Sportcl für den Geldlichen damals von dem Ge; 
ber beftknmt gewefen ftryn, da doch die -mmic^ 
wohl nichts anders als ein bey der .Taufe gebrauch- 
tes Waffergefäfs ift. 

PHILOSOPHIE. 

Breslau» bey Löwe: lieber die Lehn desSpi' 
noxa in Briefen an <ten Herrn Mo/es Mendels- 
fokn. Mit dem Mptto : A«f |i«i sr« r«r. 315 
Seitei^ 8. 178S- 

Wenn auch nicht die Achtung, in der des Ür* 
hebers dieier Briefe, des Hn. Geh. Rath JjfO' 
cobi zu DUfleldotf, Name fchon, bey dem edtern 
Thelle des Publikums ftebt, die Aufmerkfamkeit 
darauf fogleich bey ihrer Erfcheinung gerichtet 
hä'tte, fo würde es doch gewifs der Inhalt gethan 
haben, bey dem fich fo mancherley Umfiände ver«L« 
Dillen um die Neugierde desLei^rszu fp^niieo. Hif. 
Jacobi erfahrt gleich bey ferner erden Unterredung 
mit LtiHng, was fein vertrauter Mendelsfohn von 
ihm nie erfahren, dafs LelFing, der noch nicht 
lange voriier in feinen Streitigkeiten wegen det 
Fragmente des Wolfen büttelfdien Ungenannted^ 
in feinem Natlian fo klare Beweife feiner [Jeberzeo« 
gung von den Wahrheiten der natürlichen Reif- 
gjon zu geben gefchlenen, — ein Spii^ozift fey;, 
Ujtid meldet diefe ganz unerwartete ^feu!gkeit (tir 
nem Freunde Mendeisfohri erft riach Lefliogs Tp* 
de ; läfst auch 6\e mit erflerm darllber gcpflognt 
Correfpondenz ohne fein Vorwiffen drucken. Matt 
begreift leicht wie viel hier Neugierde zu frÄg«**? 
Anekdotenfucht hinzu zu erzählen, die Milzfucbi 
zu befeufzeu, und der Leichtfinn zu beiücheln An* 
lafs habe finden können. 

Die Zweifel, die man Ub^r das FaSum felbft er- 
heben könnte, werden eines Thei Is durch die Denfc 
art des Erzählers, andern The! Is aber durch die 
Uiimüghchkeit, fich mehr Aufklffrnng darüber « 
verfchaßen, niodergefch lagen. Lefiiings nie ruhen- 
der ünterfuchungsgeift konnte ihn gar leicht auf 
Klippen und Sandbänke führen^ auf denen fcbon 
manches ähnliche Genie gefcheitert oder gcftran- 
det war; darüber vertiehrt- weder er etwas von 
feinem Ruhm , noch die Wahrheit das mindefte 
an ihrem Werth. Zelmtaufendcn würde die Bür- 
germeiftertu^end der ßehutfamkeit in dem Fali^ 
worinn Cook umkam, das Leben gerettet haben; 
aber es hätte - uc'i Unter ihnen wohl kein einzi- 
ger das Herz gehabt, die Welt zu umfegeln. Den- 
noch wird Cooks ?>hltritt keinen Klugen unvor- 
fichiig,und L«ffin^s Irrthura niemanden, der felbft 
denkt, zum Spinoz^ften machen. Vielleicht hat man- 
chen Lefer, wie es uns ge-^angen ift weniger das AS»- 
Sum^ als einige Nebaiamjländt, infiewegung gefetzt. 
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. Leßng^'ien AUwilIf Pftfriere intereffirt hatten», 
fchrieb im Jahre 1779 an ihren VerfaiTer» Hr. Ja- 
cob! antwortete ihm 9 er habe im Frühjahre 1780 
eiue Reife vor, die ihn Über WoitenbUctei fübren 
foiite» -um in LeiUng die Geifter mehrerer Weifen 
sa befchwören, die er über gewifTi^ Dinge nicht 
2ur Sprache bringen künate. Den fünften Jul. def- 
feiben Jahres kam Hr. J. d^ erUemai mit Leillng. 
zu&mmen. Am folgendtuMoi^en, da Lei'flng auf Hu. 
J. Zimmer kam» gab diefer, eben mic Brieffchreiben 
liefchäftigty ihm aiierley aus feiner ßricfufche zu le- 
feHiOnter andern aber ^in Gedicht, worin Prometheus 
redend eingeführt wird, deni Jupiter trotzend und 
hobnfprechend. Diefe V<^rfej aie ohngefüLr den 
Ton des Prometheus beym Aefchylus nachah- 
■len f enthalten der Haupciache nach mehr nicht, 
als den Gedanken, dafs Prometheus ohne den Jur 
piter und die andern JGötter fertig werden lönne. 
Sie fcheinen aus einem gröltern Gedichte deis uns 
gänzlich unbekannten Vf. ( Hr. J. fagt auch nicht> 
von wannen ile find) ein Bruchilück zu feyn. 
Denn wirklich wüfsten wir doch uns nicht zu er« 
Uären, wer fo ein^Fragment wie diefes allein za. 
machen fich die Mühe geben k(iunte. Ra'thfelbaft 
bleibt es uns» wie LeiTiagy der doch foult in der 
Poefie nicht fo leicht vpriicb nahm» dieje Verfe# 
fogleicb gutf iifehr gui finden konnte, er müfste 
denn geglaubt haben, Hr. Jacobi.habe fie felbli 
gemacht. Oder gefielen fie ihm blos deaStojffis wo* 
gen t fo ifcs uns noch r^ithfeihafter , wie er in di<^ 
fen Verfen gerade Spiuozismus, oder das £'» ««iy 
n»» finden konnte. Denn zu fagen, dafs die Göt- 
ter arm find, dafs fich der Menfch felbft rette, 
felbft helfe, dafs die Götter nichts thun als fCbU*" 
fen, dafs man iie nicht zu ebren brauche, dis 
alles heifst ja noch nicht mit Spinoza übereiuftim* 
men. Jedoch diefe Rfithfel find nun nicht mehr 
zu lüfen. Aber Hrn. Jacob! möchten wir fr^geuf 
wie er felbft diefe Verfe für fo wichtig haften 
konnte, dafs er glaubte, das ganze Buch könnte 
ihretwegen conßfcirt werden, uud ileshaib nö- 
thlg fand, fie auf einem Cartou drucken zu lallen! 
\Vcm auch nicht, was Hr. J. felbft anfühlet» Lu- 
cians klagender und befchamter Jupiter, oder Hu- 
me'a^ Dide rot's Schriften bekamt waren, dem mufs: 
te doch ^ohl das Pasquill auf die Vorfehung, wie 
Jerufalem Voltaire'sCandide nennt, bekannt feyn? 
'Und daoo durfte er ja, wenn erglaitbte, djfs die* 
fe Verfe manches Lefers Sinn vergiften würden, 
die am Ende beygefügten Verfe von Hm. Götke, 
die angleich fchöner an Form, und wahrer an In- 
halt find» als ein Gegengift em(>fehlen. — Die 
Plscurfe, die Hr. J. mit Lefiing über den Spino- 
zism (eibft gehalten hat, lit^fsen uns oft in Duu 
keiheit and Ungewifsbeit, was beyde verbanden, 
hätten. Bedenkt man , däfs Unterredungen über 
foiche Materien, extemporirt immer viel Unbe- 
ftimmtes haben müfi* n^ dafs Hr. J. noch dazu, 
wie er felbft einräumt, nur fovlei davon auffchrei- 
ben konnte, als fein Gedücbtnifs gefafst; oft alfo 



in Verknüpfung undAusdruek was Leffioj^ gtCtgt. 
hatte, ändern mufste; nimmt man dazu , dafa bei-, 
de ünterredner oft mehr Fulgurationen des Witze» 
leucbteDials das ruhige nicht blendende Licht 'be* 
ftimmter und eigentlicher Ausdrucke fcheineu laf' 
fen , fo darf es nicht- befremden, dafs der Lefer, 
nachdem er dicfoi^ labyrintbifchen. .Dia}Qg durch- 
gewand^rt, fich am iSude um keinen Schritt 
weiter -r- gebracht, fich gerade wieder .da iinde^ 
wo er ausj^egangen war. 

Die, Dai^ltöliung , welche Hr. Geh. R. Jacobl 
S. 118 «• f« w. von dem Syftena des Spinoza macht, 
ift f<^br 4eotiich and richtig. Wenn er aber bey! 
folgenden Sätzen defiieiben : 

VI. Das Endliche ift alfo in dem Unendlichen , fo dafr' 
der Inbegriff aller endlichen Dinge, wie er in jedem 

, Momente die ganze Ewiskeii, vergangenes, und zu- 
künftiges auf gleiche Weife in fich fafst, mit dem un- 
endlichen Dinge eins und daifelbe ilt. 

■ • • • • 

VII. Diefer Inbegriff ift keine ungereimte Zufammenw 
fetzung endlicher Dinge, die ein Unendliches aus- 
maehca, fondern, der Itrengftcn Bedeutung nach, ein 
Ganxei, deffen l*heile nur in ihm und nach ihmfeyh, 
nur in' vtad nach ihm gedacht werden können. 

• r 

wenn er alfo dabey in der Note ans Kant's Critik 
der f., V, ein Paar Stellen vom Raum und Zeit an- 
fübxet, /wenn er fagt , dafs diefe ganz im Geifte 
des Spinaza feyn , wenn ermeynt, dafs fie vor« 
ftebe^^i ] Stellen deflelb'^n ■ zur Erläuterung, 
dienen (ollen > fo ift nur ein Fall möglich , entwe. 
der Hu Jacobi , oder,fein Recenfent hat Hm Kaut's 
Sinn und iVlQ^nun^.^jn der angebogenen Stelle 
gänzlich misver (landen. Hr. Kant fagt: es giebt 
nüteUten üaunt; Spinoza; esgiebt nur eineSub^ 
flanz: Kaut fagt: alles was wir viele Räume 
nennen find nur Theile des einzigen allbefajjenden 
Raums; Spinoza: alles Endliche ift mit dem Uri- 
eudlicht'n eins und daffelbe. Wie hier beyde in 
einerley Geift reden, wie Kant hier «Spinozen zur. 
Eriä'uterong dienen könne 9 begreifen wir im ^e« 
ringften nicht. Hr. Kant allein ift im Stande die* 
fen Wid: rfpruch zu entfcheiden.; -^ und da uns 
viel daran iiegc ihn recht zu verfteben» hingegen 
die Eitelkeit nicht anwandelt, ihn beßer eXs je- 
mand verfcehen zu wollen, fo wird es uns key^ie 
Ueberwindung koften, wenn jqner Hrn. J. Ansle« 
gung genehmigt, nnfern Misverftand felbft anzu- 
klagen. Indefs geben wir zu,, dafs in der Stelle 
des Spinoza , die Hr. J. S. 125. anführt, wo er 
yon dem Begriffe der Quantität redete der Gedan- 
ke, dals die Vorileliungen von Linie, Fläche. UAd* 
Körper nicht die Quaniitäit zu begreifen, fondern nur^ 
zu J«, rKnzen die: eo, mit Kants Gedanken vom 
Raum eine Aehnlicbkeit habe. » 

Wenn ficli Hr. Jacobi gegen «las, wasMofes Men-^ 
delsfohn in Betreff deg Rlh^kzugs unter die Fahne^ 
des Glaubens fagre, erklärt, fo bringt er Aeufserun- 
gen bey y denen y^rr pirht beitreten können, weil 
fie einen der erften Begrifle der Vernünftlehre 
ganz unaöthig verwirren. Jedes ßirwakr kalten, 
Oo a . . wel- 
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welches nicht aas VenratiftgrQndeii eQt(t)rinK^, 
mnr.t Hr. J. Giauben. Altö auch die Empfindung ? 
Ja ^ Denn er fetzt hitiza : „DaN^h den Glauben 
wtiTen wir , dafii wir einen Körper haben.^' Aber 
Logik und Gemeinfinn haben feit undenktichen 
Zeiten zvvifcben Empfindung und Glauben einen 
Uiiterfchied gemacht; wozu dtefen wieder auf- 
heben? Seibftgefühl, und Beyfall, den wir eines 
andern Auflagen geben, bleibt doch immerdar 
sweyerley* Das gemeine Sprichwort: dir GUnih 
be wird dir in die Hand kommen^ mUfste nach Hn. 
J. nichts anders fagetf , als : wenn du andern ntcht 
glauben willft; 1ö magfi du dir felbft glauben; 
kann man aber (ich felbft glambeUf fo kann man 
fich tach felbft belügen f welches im Gruiule 
eben fo unmöglich ift^ als (ich felbft beftehien. 
Indeflen wer an dergleii faen WortfpieleoGefalieti ftn- 
detymnfsfichnnrhüten, welter was da rauf zu bauen. 
Hr. Jacobi fagt : Ueberzengung aus Vemunftgrün- 
den mufs felbft aus dem Glauben kommen. Dies 
Reifst ^ wie er das Wort Glauben nimmt , wohl 
«lehr nicht* als das alte : Nihil efi in intelteSfu quoä 
nofi anteafuerit infenju» Hingegen nimmt er das 
Wort Glaube in abderm Sinne, wenn er S. 164 
Aigt : 9,Ein^n andern Glauben lehret die Religion der 
Chriften, iie befiehlt ihn nicht. Einen Glauben, 
der nicht ewige Wahrheiten , fondern die endliche 
sufkllige Natur des Menfcbeo zum Gegenfland hat. 
[Was ift dies aber für ein Gegerfatz ettige tTakr- 
h^en und endlkhe Natur des Menfchen ?] Sie un^ 
terrichtet den Menfchen , wie er Befcbaffeidieiteu 
annehmen könne, wodurch er Fort(ch ritte -in fei- 
flem Dtfeyn gewinne, zu einem höhern beben, 
mit demfeiben zu eitiem hohem Bewqfstfeyti, und 
in ihm zu einer höhern Erkenntnifs fich hiirauf- 
fbhwinge. Wer diefe Verheifsung annimmt, treu 
entgegen wandelt der ErAlilung, hat den Giliüben, 
der'da felig macht« Der erhabene Lehrer diefes 
Glaubens, in dem alle Verheifsnngen deffelben 
fchoQ erfüllt waren, konnte darum mit Wahrheit 
Algen; ich felbft bin der Weg^ die Wahrheit und 
das Leben, niemand kommt zum Vater, denn 
durch mich, wer aber den Willen, den ich in mir 
habe, annimmt, [deutlicher beym Johannes :yb 
Jemand den IViUen tknt desjekigen , der mich ge/en- 
dit hat"] der wird erfahren, dafs meine Lehre 
Wahrhaftig uud von Gott ift.'' Dies alles unter- 
fchreiben wir gern, nur mit dem Zufatze, dafs 
doch dazu auch f^ermnnfi gehöre. Hingegen wif- 
fen wir nicht, was wir zu folgender Stelle fageo 
folien. „Diefen praktifcben We^ kann die in Ar- 
mu^h gerathene oder fpekulattv gewordene — 
itirkommene Vernunft weder loben , noch fich lo^ 
ben laiTen. Zu graben hat fie weder Hand noch 
Fufii,'auch fchSmet fie fich zu betteln. Darum 



ibuft fie fatethin und dotthhi , der mit dem fcban-. 
enden Verftande davon gegangenen Wahrheit, der 
Religion und ihren GQtein tvachkrOppehi , wie die' 
Moral den verfchwundeneti tugendhaften Neigen. 
gen, die Gefetze dem verdinken^ Gemeingeifle 
und den beflern Sitten ; die PKdagogik — lauen fre 
mich abbrechen, damit ich von der Flut» die mireüt 
gegen kommt, nicht aufgehoben werde.'* D^ letz- 
ten gar (ehr gerechten Seitenblick auf die Menge pS- 
dagogifcher Schriften abgerechnet ift das übrige,- 
für uns dankel, fo wie vieles von dem, was inf 
den drey letzten Bogen gefagt wird, in der Un- 
möglichkeit, worinn wir uns befinden, hier klar 
zu fehn , und ungewifs ob daran onfre Blödfich«. 
tigkeit, oder eine allegorifche Dämmerung, in wel* 
che der Vf. Wer feine Begriffe hüllt, Scbnldfey; 
wollen wir, um nicht ßil/ch zugreifen, Heber 
nichts davon angreifen. Wir find begierig auf die 
weitere Ansführong, die Hr« J. ankündigt. Wi^ 
wohl wir wUnfcbten, dafs fict nicht in GefprScheo, 
die ofk: fo weit vom Ziele führen , gefafst, und 
weniger durch Metaphern , Antithefen , Kernfpril-; 
^he, Bilder und Anfpielungen blenden» als dordr 
Khrheit und Beftimmthelt in Begriff und Ausdro(^ 
erleuchten möchte. Wir find weit entfernt • die 
aphoriftifche Schreibart oder den Paragraphenftjl 
für das einzige Kleid zu halten , das der Philoio^ 

6 hie gezieme ; aber wenn auch das Zitterlicht def 
eredfamkeft die allgemein angenommene Geltang 
wichtiger Worte fch wankend, und die Verbin* 
düng der Sfitze oder Schlüffe unkenntlich macht* 
fo möchten wir mit Cicero fagen; Eloquentieuni^ 
philojbpho ^on magnopere deßdero. ' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Paris, bey Morln: le cangres de Cythere^ d 

lettre de Uonce ä Erotiqtte fon fils, iTraduita 

de r Italien du Comte Algarotti 1783. 69 S 

8. (i Liv. 16 Sols.) 

Beyde AudTStze (mddes berühmten Namens, dea 

fie führen, ungeachtet von wenig Belang. Der 

zweyte ift eine Kunft zu lieben gröfstentbcil« 

nach demOvld, aus dem viele Stellen im Original 

dem Texte untergepE-tzt find. Der franzöfifche 

Ueberfetzer hat eine galante Zufchrift an das fchfr 

ue Gefchlecht in Frankreich voransgefchickt 

Ebendafelbft, bey Delalain: CamUU an lettret 
de deux filles de cejiklf, tradkites de CAmglA 
für les Originaux 1. r. 292 S. Tom. II./304 & 
Tom. III. 354 S. Tom. IV. 322 S. 8* 

Wir rühren diefe Briefe nur an , um zu melde«, 
dafs fie herzlich langweilig find , damit fich nicht 
jemand gelUiten lafle , fie uns in einer deutlchea 
Ueberfetzung zu geben. 



KÜRZB NACHRICHTEN. 

. TeoiSFflLLB. Den ai December fttrb au ifailattd der Im Decembcr ftarb au Anfowk d«r geheime Ho"** 
verdiente Arzt, UT,ffoh,Borfieri^ Leibarzt des erzhcrzog- und Conüftorial-Präadent, Hr. Karl miA. äW«^"' 
liehen Häufet -nod Prefctter der AranrykiMift 2u Pavtfl. ' " * 
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, Ai70Si»URO : P. Gottfritd Lumper, UfonaotuBi-^ 
. mdiSitü, Hißoria tkeologico aritlca de vita 
Scriptis atqm doS£rina lanctorum Patrum aUo^ 
rufuqm firfptorum JEfcleßaßicorum trmm pru, 
. nioum jicuiorum — Par« IV. comf lectens^ 
praeter miDpro» Patram feculi fecundt poti/II-| 
mum S. ClemcDtia Alexaodri^i vitam, fcri- 
pta et fidei ^oftrinam. 1785. S^'S^^S. . 

IjMk' Band begreift alfozween Abfchcitte. 
^^ EMiv erfte weit kleinef f bändelt voo dea mia- 
der erheblfcben Rdten drr Vftter des zweyteQ 
Jahrbooderts oder ancb fokben SchriftfiftUrrO) 
Ton denen wir gar okbta nehr Übrig liabeo &- 
3^*57* Warum uefa der^f. ancb mit «ter letztem 
Art asfalehalten bat» fiehea wir gir nicht ein* 
Die SacSt Mt von keiMin Kotcen ond es Mflit 
fooderbar, wenn -der Hr. Vf. zi^tt Bryfpiel von 
0inetn eiigoMtffimQ libro des Mufanus redet, wo 
kein MenCbb esweiis und felbft mehr benrtheiteti 
kann , wie zierlich* as gewden fey. Bey der Zd- 
finnmeoftellong ttnd.üätbeilang dief^r rogenano- 
tan Pa/ntfm fiiMo^ift» haben wir oidit errathen kön- 
nen, nach was ftk einerRegelfie gemacht feyn.Ea 
find an der Zahl 25 » mit deren gröfstectheils uo* 
bekannten Namen wir nnfere Lefer verfchoren 
wollen. ^ Dafs das Werk überhaupt fo im rech- 
ten CompUations • Geift zufimmen gefchriebea, 
fey f 'haben, wir bereits bey- der Anzeige der >er^ 
ften Bände zu verflbeben gegeben , nnd derfidbige 
Geift herriebt ailcb iiien Nor •daraus kaon.mah 
fichs erklären, .dar» oft einerley Dinge mehr als 
einmal gefagt £nd xind über einerley Seche inver^* 
fehiedenefi ; Stellen zweyerley ^ behaoptet « wird. 
Wie z. E. über das Vaterland des Pantfinns,. 
den Cleaaena von Aiexandiien sprm Sioukm ger 
■anet bel:^ vf^i. &4a*f#' nlid & 6^» Text. on4 
Hole w.. In d(£r letztem >SteUeftiari: fogar die 
Note niobt mit de» Texti iH^eil jene' aus emenEii 
eadem Buch genoaanien ift. I>er;Tej»t frftt vom; 
Pantünus: Ei fane oHgit'f Sifukis erat. DieA,}*^ 
merkui^{fagt:.OeMie kaee rakßi ak amni verifi- 
mSäydim wm Mkn&rrät , Ciu^am tarnen hancjjttoqtn 
haktre pkiiß&c^ ■. Diefe Berchwcrliefakeit , weU 
che in der Tbabieinen Thail deji fincba aob^mbr 
iJtLUZ. ri86. Erfler Bmii. . 
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bar meefat^fcoQimt daberydafs fidi der Hr.Pat^ dio 
FreyheiUnkmnt« jeden Verfafler,wieer einen om 
den andern in Text und Noten ausfchreibt, filr 
ficb^deni Eim. Pater, reden zu.laflen, ohne oft 
deutlich za Tagen » dafs diefer jetzt folgende Text;.» 
jenüB tttitergefetzteGlofle , ans einem en&rn Scdirtft«' 
ftelier, aus diefem oder jenemBuch, oder von i]im^> 
demV/« felbft , fey. Wer daher mit diefer Uteratoi^ 
infonderbeit dem licl)en Geilljer und le Nonrry u^ 
d; nicht febr bekannt ift und fie nicht felbft naidK* 
fchlagen kann» weifaalie Augenblicke nicht, weik 
und was er vor iich hat Eben dergl. Dinge kom«. 
meo auch im.zunyien Abfchnitt Über den Clemaui> 
von Alex* vor, weldier den ganzen übrigen Band- 
S. 5g ., 50z ausfüllt und bey weitem noch nicht» 
geendiget ift» Wenn es . nach diefem Plan fort«: 
geben^fblltev fo wäre noch in vielen Jahren ai^ 
keine; Vollendung des Werks zu gedetiken, weoQi 
aucb jptieMeflen ein Band gefertiget würde. Daat 
erfte Mp. befcbreibt das Leben des Clemens. Das ' 
hatte dann' billig fo gefchehen folleu, dafs man da* 
durch zur rechten Beortheiie/tg feiner verwirrteil 
Schreibart und Dtogm^iki angeleitet worden. wä- 
re. Hier aber war es freyiich nicht zu erwarten, 
da die Vormänoer des Hrn. Pah nichts detgl»- ha« 
ben; Man« ficht Auch wbbl^dafs der Vf. imnfer 
noch den zueingcfcbräokten Begriff hat, als wenn: 
in der Alexandrini fchen Schule blos . vorlänfjgeir: 
Beltgionsanterricht an dif Profelyten aus den Het*^ 
den von irgend . einem gelehrten Chrtften gege-^ 
ben worden wirei S*. 64. Auf diefer Vorfteliung» 
und der gdheimncfsvollen Mine» die Cieaiens .in^ 
firinem Bueb» die Tapeten genannt, annimmt » bo-^ 
ruht die Meynntig, über die wir una febr ver/ 
wundem, wie fie der Hr. P. hst wiederholen mö- 
gen , dafs es. als ein.Lefebuch .für die Katechume-» 
nen gefchrieben fey. Wer das Buch und die alto. 
Suiiriehtung mit den Katechumenen Jiur von wei« 
teprkenüt, kann fiob woltl nichts dergleicbea 
trKwn^B kffen. EsfindblofseCoUectaneen , meift* 
4lia lieidnifcben Schrtftftellern^ • wenn Clemens et*, 
was bey ^ ihnen .imd, das er znm Vortheil dee 
diriiUiqvro . Religion dreheq zu können glaubte» 
und er hat felbft das Werk nur flir gelehrte Chri« 
fien beftimt. Von feinen Hypotypofen (auf die 
der Hr. P.unt^ anderen' Schrifften des Clemens 
im «vtyten Kapitel kommt , > .wird hier oad» dem 
Pp* , ^ Bar«».. 
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Birotiuisbebiiipteti dsfs fievoo den {|rirtftttk Arii^ 
•crn cotTnmpirt worden feyeo. Dt wifreesdoch 
•ben To foDderb«r,daf8die ÄlUti e^iAcht wahrfe- 
aommeDy und den Arianern vorgehalten , *te dara 
diefe den Clemen9 nicht gebraacht haben foliten. 
XNBf Auttng^ iba ^t» morgemf ndiMien Lehrt 
«ird da* eiiMbal uk ein «igen Wevk, heitkäidi 
aber ala ein Reft 'aua dem Hypotypofen angebe- 
ben;vergL S.afi. 323., wodurch nnfere obige Be- 
merkung abermal beftStiget wird. Im dritten Ka» 
pitel wird nun die Oaobenalehre dea Ciemen«nn- 
terfnc^t und keine Auaflocht » kein Mattet auS'der 
Acht gelaflen, um ihn überall als einen Zeugen 
4er cb^ftUchen, befenders^wie ficfa Yerftebt? dctf 
fOflkifefaen Kirche aufsuftellen* Sofiditbar^eswun«- 

Kaber auch der gröfate Tbeil dierer ganzen Ar 
ift, mageB -mt nna doch mit kemee Klidk 
dirtlber beftSen^ da fie theila ohnehin fiift ganx 
mut a^efcMebcD oder fiberfetst, und alfo im 
Qrunde twreits ?endtet iftf tbetla CfamoDa über- 
hanpt nicbc unter die Sdnrifftfteller gehört, um 
deren^BeyiHmmuag wir uns Mühe geben* »dcb- 
ten. — Wolltet ihr ein Rohr fehen » das der 
Wind hfai und her webetf — Der Hr. P. will 
a«eh noch eine literarifche. Einleitung zu dnb BCU 
chem der heiL'Schrift>heraBsgeben, m(k:ht^ aber 
yßön vier hundert Subfcribenten vortltnfige V«rft- 
dberung haben. Wir riethen ihm » (ohne SlUftga^ 
be) tor der Band nur ttefar-Gentuigkeitundtufam^ 
menniehebde Kraft an feinem Vorradi über die 
Hin^nvlltersn seigeo, fonftforgen wir, ea^ihOeb- 
üb Eine imt dem Andern ins Stecken geratlii»iii 



ftteBdafelhft, bey Mttth. RiegeM Söltnen: 
* P. Domimiii Schräm, BemiWkm.xBam^ 
iktnfiS'^ ÄMljffii opermn ßFmrumiißri^ 
. piorum Eccbfiaßuonm Tomos VllV ^ tjHS^ 
8* Ö48S» 
Den Eufeblns bStten wir 6reyUch in diefer Ana. 
lyfis nicht gefucht* Nun wir ihn aber in diefem' 
nditen Bande geftinden haben (und erniiit fiv 
gar den Band allein ein ) waren wir vorsflglicb. 
begierig, weldie Kunft P. Sehr, an de» Bilehem 
des Eurebins wider den Maiceli bewiefea habe, 
wo es nicht foleiciht ift,die wehre Meyovng theila 
llarcells theila feines Gegners herausraflnden. 
Wirfwd nnnmebr Terficbert, dalh diefrr Aiissug 
biezu nichts helfen wird. Man fiebt Wohl, dafe 
es der Hr. P«^«r nicht terftanden hat, aufweiche 
Stellen es daEey eigentlicfa ankommt, Qh weift 
man gar nicht, ob Mfircel] oder Eurtbius odef der 
Vf. des Auszugs fpricbt , und wenn Euftbiue<dog« 
matifthe Irrthttitier «nter feine Widerlegung bin- 
einbringt, fo wird .er caftrirt und das &üclrwird 
«Utfgelafieoy weil es wrder den katbolifcben Glau- 
ben feye (S. 177.) Eine trefiicfae; Art» 4b Vteer 
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r, fdUio Urtia ab makore ricagm$a. Cum 

approb. fupp. 1785. 426 S. 8* 

Wir können diefen Fr« Jlacarins nicht , wiffen 

auch nicht, wie die^ erfte und zwote Ansgabedic^ 

fer Patrologie ausgefehen habe, können eher ttbri* 

{(ens «nfere Lefer verfichem , dafk , wvnn fi«)es df 
enfiiN»ntcht.ibnll irgend Wi)hec,; z. E.iansXnbeiiB|^ 
fchon wifTen , was man heut zu Tage in der RK- 
mifchen Kirche wenigftens Deutfeh landi tiber^ 
Anfeben der Kirchen viter inLehrfacben behauptet, 
was für Cautelen man zu defien Rettung und Er- 
haitang vorfcbreibt, welche^ von 4t(e£ra Schriftftel<» 
lern num vorzüglich empfiehlt, u. d., hier ein 
kurzer,, deudicber Unterricht dirllber atentrrf. 
fen {ky. AUer vorgeblicben AufklKrung ohnge^ 
achtet ifts im Grnnde die alte Leyer, die aiicli 
hier wieder angefiimmt wird: 9,man muffe aus dea 
Vitem die kirchliche Lehren nehmen , davon in der 
b. Schrift nichts itehe ; was auch die VXter nkbt 
haben , das tfun doch zur Kircbenlefare gehöre, fey 
eben nacb derdifciplinaarcnü von ihnen verfbiiwiei 
gen ; ttbrigeps itaben fie tfUi mitem^näir MKiztü 

Sel4irt, was noch heut zu Tage in derRdniflchen 
jpche gelehrt werde^ S« ^5* Sollte man deai^ 
nicht berechtigt feyn> zu erwarten, därrdofleip 
oben Dinge beut zu Tage wenigftcns mit mdir 
Feinheit und EinfebrSnkuvg gefagt- würden. Dea 
Vf. flieint frejjTlicb durdi gewiiTe-Rsgcsin, wotoadi 
man dk» Sdiriften der Alten kfen nüfie, Uurcb 
Ehtfcbuldigungen und./^fnanchtnalen iSehrgewakv 
fame) ErkiSrungen unfeblcklicbdr Ausdrttcke (eh 
0intlich für heterodox' an)(efebeDerrSfil8e)tJocew 
ften Tlieil (befiMidersK. 5. 6.>fich «tuen ebensn 
Weg zu bahnen, um im zweyten hernach ihre 
AuccoritiCt nach herkömmlicher Ari'defio leicUeA 
zu vertheidigen. Aber er wirft wohl alles zu- 
mal wieder um , wenn er endlich behauptet, dafii 
ihr Anfeben nur in folchen Dingen v4>UgiUtig feye, 
über welche üe ganz mit einander öbereinftimmePi, 
& 132. f. z6tf. Da wird wenig ficheresfibri^fclel* 
ben, und' gewifs nichts, was z wifchen Katholiken 
und Proteltanten entfcheiden Könnte. Die f&r die 
Auctoritit der Kirchenvater angebrachten Grttnde 
find auch fefar unglücklich ausgefucbt, und in ein 
febr fehlccbtea Liebt gefetzt Z^ E, Wenn <ät 
Vüter auf der Synode^ zuChäIcedon fagen: Wir'' 
nebmcD den fa; Athansfius, Hiltfios, flMUiiisu.dgL 
an, fo fordern fie hier keine Uebereinftimmnng der 
VKter,aaf welche 4er Beweift gehen ibltte» fiere* 
den aber . aodi nicht voa der Lehre ttberbaiq)!}'^ 
foedem vok de» damalen in Streit gekommenen* 
Artikel, wobey fie -glaubten, die anMflttftenbriN 
rar- auf ihim Seite ^ cn :1iabem Nach aller dieAr 
febwacben Theorie, welche gewifs niemand leioM 
isfe ftlhren wifd, der esniditfcbon vorher ift,babai 
wir doch, ein doppeltes Verzeichniib g efun de n^ 
das alknfadla auch Protefianten brauehbtf ftyn 
dürfte.* eines im zweyten Tbeil, wo dievorzGg« 
liehen Schriften der Kircfaanvater' nadi den Msts^ 
den feoidact find. Daa andere amdit di# Vkvft' 
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hA0 im dtittMi VMk woBmi «ekt die Werke 

der tlten Lehrer &m¥ utiil fcmders bis tnf den beil. 

Bemberd nach der Chronologie doreh^ Mit d^r 

Ktkik hingeipsii» £tt der der Vf« AaweiftHig gelten 

tHU» fiefac e*^deft« klfgtidier ms. Ei^cb jft hier 

AMhinf .4ee4b betrScbtUcbe Uaterfthied svMcheo 

otse«iiiiitei||eft:hobeiieDBu€b undeiiier mtergeftho- 

benen oder a«ch cormtupirten Stelle deffefbeo 

steh« KebMg beobtchteti folglicb eaeb siebt ge. 

i^igt, wfe 'ficb ein g«itz ootergefcbebenee Werk 

▼Oll emetn bloe intefpolirttn antericbeiden laiTei 

BÖebflnd diertehtoftireigefi Abnd engen etterCorro* 

plioiiAoi^ebeiirik dgl; na. ;benmcb betten ^on dten 

Jo RegolDv ^omaeb onfdbte Bücher beurtbeiiti 

Verden itoueo, viellelcbt kaufli zwo eigentliche 

Stieb, 004 die daranter gefetsten Aomerknngen^ 

find flieht ErUfoteron^u , ibndem fle find fo bei 

fbbafleo» daTs fie meift die Regel nor gerade we* 

gee NirMer um werien. Z» B. Reg. 4« fagt » ein 

BMb fey nicht Kebt» weftn Fabeln oder andere et- 

0e» guten Sebilfcftelter imanAXndige Dinge dann 

^^orkonuBeUk Die Note dasso behaupte^ man dSrw 

fa das freylieb mebt znr Ricbtfcbnnrnebttieny wti^ 

dfo Alten etwaa für wahr gebalten haben können»' 

was nor wir erftfttr Fabel halten. S. a6i. Wae 

ntttst dem nob die Regelt oder was weifs ich ^ 

jdtst, in welchem Falle kbaus Hr vorkommendeiT fiigirt gfmfain st sffiSHlms iw corpus latmanum* 



^te» Tbellen abgedröaUte SchriftiQ. ansnOlbrent 
tHiter 4enen «ancbe von Ifingft allgemein ajMC« 
kawitem Wertbe find* 

Der dritte Theil ontbldt mf Sa8 Seiten :/'»./^«^ 
n^jfdi Cimkon» oS^cmali, Pal mir di Vßrtmim 
imtiflimyrum. Saoth. de RackititU^ Smith dt 
aUiom fnuAiääri. Xf9c. Liftud. diyfobrK putridß 
MOi graffabatur mBengaiia mmo 1^6%. ilonro 
B>^ ammond'di fibribus aremdis difcutiiudisqmt. 
Qtkiirdii^fnintarn$ mufic»fififatim»Unti.CrAW' 
fi^rddi^ Cyumchi ßrfidula. ^ae. Hamilton 
d0 pe%fphidioBt infit^^ÜJi. > ^oan. Parmham di 
Ctßstirrko§a, U^aimn^ann Obfirvat* mi/e$l* 
lamoi de vim> prtudpt». S^as» Gregory de pwr^ 
bis so4H mututione medcndis. Liiie de phmH 
mrtutibusk medicis* Dennifon de mrteriarum 
oenmum^ et-venarum partis^irritabilitatf* ^. Hnm. 
t^r de iomitium variftatäm$. Geo. Bell de ph^ 
fiotogim ptamtarum. .Steveus deaämentormmeon* 
coSUoue» Heyshamde nabis eamnä. 

Der vierte Theil aber enthalt auf 570 Seiten) 
Bvans 4tfodus hummtd nutritnentOf ^tquibusdaw 
eiproprüs.^ Keirdeattra8lione,ckemka. IVade 
de u0titif^, Clegkorn de igtu. Qctf » de, hjf- 
droeepkßto iwtema. JSenr.- Cmlten de.conJuetudiHe 
mu^gtie ei -oi corpus humauum. Arck. CuUeude 



Fabel auf die nnlchte Befebaffenbeit eines Werk# 
fehlieOeo Arff Uelterhaiipt meynen wir bey dem 
>ankt der )Mitriftircfcen Kritik es am ilMrkAen gefiibit 
so haben r dafii der Vd nicht ans eigner Beobadi^ 
tong" oddOebmig^ nicbt als FoHcber nnd Selbft*^ 
kenncr^ fondem als foccht&mer Nachhether» jend 
Anweifang die Kirchenväter 20 lefen» zufammen 
gefcbrieben habe. 

ARZNEraELAaRTHElT. 

\ EoiNBusta nnd LoNDoiTt hey Elliot und Ro- 
binfon : Thejcmrus mtdicus , ßve dijjnitatiouum 
im Acadetma Edimnfi ad rem medecam per tu 
^meutium a coUegioinßituto ad koeusque iempus, 
deteSus, ab il^ßri Soeietate regia nudicaEdi- 
neufi kabüus. Tomas IlL et IV. 1785« 8« > 

^Im Jabi^ 1778 vxA 1779 kamen die nwey er« 
iwn Bünde diefer wichtigen Samtnlnnf^ herauSi 
Sie enthalten die befien medicinifchen Dupntatio^ 
nen der beröhmten Edinbivger Schule von 1726* 
Ua 1759, fo wie der gte und 4te Band, den wirjetst^ 
Verona haben, von 1759 bis 1785 gebt Dies. 
Werk, wclehes auf allen Akademien nachgeahmt 
SU werden verdiente^ ift ein äufserft merkwiirdi- 
ges AktenftUck» fowohl zur Gefcbichte unfret 
Wiflenfchaft überhaupt, als auch befonders zur 
Beobachtung ibrei fcbnellen Fortganges, aufriner 
von denenUniverfitKteni denen fie am meiften zu dan- 
ken bat, und ift uns Oeotichen um defto fchätzbarer^ 
da di^ Edinburgifchen Difputationen ziemlich 
fcbwer zu bekommen waren« Wir mttfleo uns • 
Uer begnBgeu die Tjttl der in diefen beydenletc- 



Rik€ li de cerebra* Stuart de Jyßematis uervo* 
ß ^j^fetir ejumm comdiMmibus moumiUisi 1^1% t4 r« 
bottom de vafis abforbeutibus* Hare dsSymope^ 
Butt*s^ 4le quibusdam äeris' m corpeu .humamm 
effiSikeesz^^ OuL Muuro de TttaeiOt Owemdo 
eentagioue. R. Clegkorn de Sotnno. Pater* 
Jon de Evaporatioue. (In thanck de LeucopUeg' 
matia^ Emmett de *atre fixe. Ferris de Jan- 
gukttf-per corjftusvivum drtulautis putredine. (uans 
gegen Millman* ) , Af 'Z> onnellde fubmerßs. 

An|(efal£ngt ifi ein Verzeicboirs aller feit 1759 
zu Edmburg; heriausgekommenen Difputationfi). 
Scbäd« iftf y däfs aile die zur Sache nicht unmitlaai* 
bar gebUrigen Vorreden , und* die den Lehrern ge* 
machten Compümente und Dankbarkeitsbezeiqp» 
geO| wieder mit abgedrud^t find« 

. ERDBESCHREIBUNG. 

Lejfzio, bey Siegir. Lebrecbt Crufius: j^ap 
FerbinduHg der Sonne , Erde und des Monde^ 
.'. im einem Modelte vorgeßetlet von ffok. Gottt^ 
jRiedet, der Leipz. Ökpnpmifcben Sec^ietlft Eh« 
reninitgliede. Mit Kupfiem. 17S5 gr. 8* 48 S^ 
(8gr.) 

Der Hr. Vf. glaubt, dafii unter den Modellen 
zur Erkitfrung dei- Weltiyftcms noch eins fehlt, 
welches die nunnichfaltigen Erfehetnongen, dii 
an derSotmeund Monde auf der Erde bemerkt, 
werden, befondera vorftelle; wenigfiens ift ihm 
ein folches unbekannt. Das letztere entfchuldi^t 
den hier gelieferten Verfucfa; denn ftmft haben 
wir (choQ ^equoBtre und WQUUktt Mafchioen 

Pp a diefer 
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diefer Art i «Is üt Uer befefatitbetic^ Da« bvToo* 
dere» wm diefe vor den bisberigea hat, ift, da{ft 
Erde und Mood eilyptifübe Ltufbfthnen befchrei* 
b«n. Die Bahn der erftern ift leicht zu bewerk- 
ftelligen, wenn man fich die Mühe geben wiU» 
die parallele Stellung der Erdäxe in ihrem Laufe 
um die Sonne nicht durch dia MafcMue^ fonderD. 
jedesmal mit der Hand z^ bewirken IHan weis 
ja 9 dafs die CndfpitM eine« Lineals mit zwey Zm- 
pfen in der EntfemaDg des Brennpunktes vom 
Mittelpunkte tler Ellipfe , Woran es in dem Kreus- 
fchoitte eines befe&lgten Stückes Holz oder Me. 
talis heroikigedrebet wird , eine EUipfe befchrelbt» 
ünf einem folchen Lineale ftefat hier Erde und 
Mond; aber fonderbar ift es» dafs er nur den ei- 
nen Ausfcbnitt gradlmsgt» den andern in der 
Que^re paraboiifch macht Der Hr. Vf. konnte ja 
feibft aus den hier weitU'uftig angebrachten For- 
mein finden» dafs er nur einen recht winkliebten 
Qaeerlchnitt iiiSrbig hatte. 



Uebri<;ens hat bey diefer Einrichttttis die Ma« 
febine offenbar das Volkommene^ dafs fie 4it^ tU, 
liptifche Laufbahn der Erde um die Sonne recht 
gut vorilellt. Man wird aber diefen Vorthet l gern 
fahren laffen » und fich mit einer kreisfärmigea 
Bewegung begnügen , wenn durch die Mafeune 
die viel wichtigere Bequemlichkeit erhalcen wird; 
dafs die Erde bey dem Herumdrehen um die Sonne 
den parallelen StMid ihrer Axen behKlt Indefs 
wollen wir dcfthalb die Maficfaine noch nicfac ta- 



deln. Bey- der DenMftfitioti liftt man imflitr fo 
viel 2^tt die richtige Stelludg.der Erdaate mit. 
der Hand zu bewirken. 

Wss foU mm •b^. J^u 4 der dliptUcJiAn Honds^ 

bahn, fo wi« fie hier bewirkt wurd, lagen? Daff 

erfte ift doü^iVohl, daft die Erde im^ier indem, 

einen Brennpunkte diefer« Ellipfe fich be&Bdel;;» 

das fehlt aber bey diefer Msfchine ganz» antoi 

io den beyden Punkten der gröfeten Erdufihe oder, 

Feme. Beide Mängel ausgenommen , davon de^. 

letztere bey weitender ^bte ift» h«t dieMafcUr/ 

ne febr viele gute Vqmqhtuog^o » um |lia urich-. 

tigften jiofgaben der Altri^noinie und . oiatbemati' 

fcbeu Geographie Aoftngera recht >uifcbänei^' 

deutlich zu machen^ (Jm die Eriepchtung^ decr 

Erde und des Mondes recht fionlicb zu m^pbea^. 

wird flatt der Sonne ein Brennglas von verlnUtDifK 

mttfsiger Gröise» und in deflon Brennpimkt ein 

Licht aufgej&eckt» damK da^ Glas Paraiielftcablea 

auf Erde und Mond fcbicke. ( Einefchon bekannte 

Einrichtung.) Auch lind auCser dem groisea. 

Tbierkreife um die Sonne noch zwey befoo<fefa 

fiir Erde und Mmd » für erfter? auch ein Stunden* 

Zeiger und ein kleiner Verticalquadrant» der tuf 

den' Meridian gefetzt wird, ferner eine Kugel^ 

welche dj^e Erfcbeinung der Sonnenflecken erklürtt 

und ein, Schirm oder Reif vor dem. Brenngbfi»» 

um die Erfcfaeinuqgea der Sonne bey d^ FixAer- 

nKTen vorzuftellen» Dioptern o. f. nr.. angebrtcbt. 

Das m'Ubikme. bey. dem Gabrauche der Msfichinn 

Wird hoffentlich der Erfinder nicht achten» 
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B£F5aDEituKGEM. Hr. Pitt, Rud^H^Uhetifh Sohndet 
Hn. Leibarztes U^ilhtlm zt Würzburgift xum öffenflichcn 
Lehrer der Recht« auf der UniverTitftt dafclbft ernafitit 
worden. 

Zu Mains ift Hr. Ferftrath MiilUnhamp/ ils öftigntl: 
Lehtcr der ForftwilTenCchafc angeftcllc wordeo. . 

Ankümdigung.- Die Hn. Franzen tind*<xro/re> lUicfw 
hündler zu Stendal, kundij^en eine Schrift des Hu. D, Vo" 
gel Hofmeditut züRatzöburgan:. Qnttrridwfi'ir A9Utrin 
Erzuhtr und Kinder auf Jeher , wie das uug^aiiblUk gemeine 
iaifiert d$r zerfiUnndtu Selhflbfßeckting Mm'ß^fmrftemtn ^li- 
detketk^ zuverliutiH^ und zn htilenje^; es werden ^arauf 
in allen Buchhandlungen,' in Jena auch bey der Eiipedi« 
tipn der A. L. Z. la gr. PrÄnunicration bis Ende Tc^V. an- 
ginbmmen. Eben diefftlb^ Handlung biitct die diey iJän- 
3e das Mas^zins' für serichrt Atf neykuade und m^dic. 
Polizey von Hn. Üden und Pyl bis Ende des Mäizai^nats. 
um I rritfdrichd'or an, » , , 

1*1 1 1 ■■ ■■ i • • 

% 

VERMtficHTB Aheiioek. Hr.' M. Nicoiann , Adj. der 
PhiUr. Factfltäc ^u Kiel,. will ein Scblenvig HnljUuifcke^ 
ProvifiKtaibUxU fi'r alle Stünde hcraus'j^ebcn » \*clc!i.: \ ent- 
halten ibil: Kirchen und Schulnachriwiireni Al'.adc'nirchc 
Merkwürdigkeiten von ♦ Kiel ; Anzeigen cinhcimilVhcr 
Schritten ; Beyf^iele fittlicher Fertigkeit in etilen und gM- 



ten Handlungen; Beyfpiete fittlicher Atisartufig; W6. 
cKe^tliche Natnenlifte- der Geboraen« Verftorbenen, und 
Verehelichten im hohem undmitttern Stande, aus aÜea 
StSdten und Kiichfpielen ; Oeflfentliche Anft alten und Ver- 
fiiigungeti zur Erhaltung und Wicderherftellung der Ge- 
fundheic; Verforgung arbeitsfähiger Armen; Landwirrh- 
fchaftsverbcirerungen der fchleswighoKheinifchen Gutsbe- 
fitzcr und Pachterjokowomifche VViihrnebmungenundB.at1i- 
fchlägc', Nachrichten von der Ortspolteey, oder vori den 
Anftaitenzur Sicherheit, Bequeitlickkeit und Anzidifli- 
liclijkeic de^ ftjdtifchen Lebens, Gewerbei^achrichren aii| 
der verarbeitenden KlaöTc : HandJung^s und Schiffahrts* 
NAchrichrcn ; IJinkerottc, gcringfü,';i.>e und beträchtliche; 
Marktpreife der <!>konornilchen Produkte in den einzelticp 
Stidtcn , vorzüglich au<}h di^ . Hotzpreife : HlaCb-preiie 
bey Kauf. vnd .Viiethe in einzelnen Stadien ; Wett<5rbeo< 
lM»itungcn ; t^achahmungswürdige auswi1rti{(e Anftakea 
und.VorfchiSgc ; Auszüge <au> dcn-jjLopenhagener ^drcf^ 
blatt*, Medlwürdigeöeue Erfindungen. Der Pränumeri-* 
Hontpteis ift 6 Mk. ' Diittfch Curant. " » 

■ ^ * •.>.'.. ' • •: 

^r. MitithleH ^ehamfi zu ,AnfU>na^^ der g<iii^ y^^ 
jfüglich fchöne Panfere m.icht , hat bekannt tfcmacbf , daÄ 
er Tcinc Papiermühlen jcJcm , der £kh von &ncm Verfaß'; 
rcn'unrerriclucn will . gerne örfncn und d\c aöthige« Be- 
IthrUngen minheilen wird. 
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Dienstags j den t^^ten Febraar 17S6* 



^TAATSiriSSENSCHAFTEOT. 

BsRLiir^ bey Decker: Üeber den deutfchen 
Ftirflenbund — von Chrifiian JVüh. Do hm, 
k ön. preufs. geb. Ratb bey dem Departement 

' der auswärtigen Gefchäfte. i7gS. 140 S. 4.— 
(mit einer Titel vigaette , auf der ein Genius 

t ein Biindel Pfeile mit einem Oelzweige am- 
^Vindet.) 

Dlefe Abhandlung y welche durch ema andei» 
wahrfcbeiniich zu tl^ien gedruckte Schrift ; 
Viber du Kömgl. Preufs. AJj'oä&Uon zu Erhaltung 
dis RHchsjiffiems ; von Otto von Gemmingen, 
Itnck^eyherrn y veranlafst worden» ift fehon 
durch andere pedodifcbe BliCtter» deren Heraue- 

Sebem JSe natörluBherwelfe friUier in die Htode 
dien muOvte, (o rühmlich bekannt gemacht wor- 
den , dafi wir faft nicht hoffen dürfen, am ihrer 
Ausbreitung noch etwar beytn^en zu können% 
Freyiich bedurfte bey Sacfakuodtgeo der deucfcbe 
FüiAenbund an fich gar keiner Vertheidigung ; 
allein diefe Schrift fcheint gefcbrieben z\i feyut 
Ibeiis um weniger Unterrichtete das ganze Ue* 
triebt der dafür flreitendea Gründe fühlen zu lüf- 
Ten und fie vor ungegründecen nachtheiiigenEtn- 
drtieken zu -verwahren , theila auch um auf eini- 

!e unbekannte oder doch nicht genug bemerkte 
*batfacben allgemeinere- Aufmerk farokeit zja lei- 
ten. Wir wollen uns daher auch der Pflicht gegen 
hnfere Leferdabey entledigen urd ihnen dieUaupt- 
fttze^die in. derfefteo enthalten find» mit ihren vor- 
nebmfien Beweifen In einem Auszüge , fo gut er 
bey einer fo (achrciefaen Abhandlung möglich ift» 
darfteUen« Die g^nze Schrift befteht vorzüglich 
aus zwey Theileo, : einer Darftelloog der vor- 
nekmflen GrUndefikr den FürJUwbmä.9 und einer 
Beantwortung dergedadUen Schrift des Hn» Reichs^ 
frtykerm von Qemminßen. — > Jener ift eine 
l^urze Anleitung von der Veranlaflnng die&r 
Schrift 9 die nicht als Staatsfcbrift angefeben wer- 
den, fondem blos zur Belehrung dea kfenden PublU 
'cums befiimmt feyn foU» vorgefetst« Dann 
folgt der gedachte erfteTheil» deflen HaMptinhalt 
kürzlich folgender ifl : — üeutfche Ftirßen find 
berechtigt , Büudmffe znfcküifsen » die nicht wider 
Kojffir und Jfeiek find. IHf a wird ai^a dfiX Ni^nr 
' J.L. X ni6. Etrßer Baud. 



der Landeshoheit, ans den zahlreichen ronPfe£-i 

fi9gir ( Fitriarius ' itluliratus T, III. S. 400 &, %/ 
aoKfulvten Beyfpieleo, und aus den bekao»^ea. 
Stellen der Reichsgefetze, dem Osnabr. Frieden 
Art.H./. 2. d*?m Münft. Friedep ^rl. p« / 67 
\md der Deueßen WahicapItuUtion-^/.^.bewiefen 
und dabey bemerkt, dafs dagegen die in d^ fTtl 
npr Prüfung dir hön^PreuJe. Erklärung aogefUhN 
te Stelle der Rmks ^.Execntions ^ Ordnung von 167 9 
MT kein Gewicht haben könne; da theita die 
Worte ofleobar diefem Recht nicht widerfprfiphen 
fondern es eher zu beßätigeu fcfeienen, theite 
i^er auch diefeR.E.O. nie ein eigeotlichea Reichs 
gefetz geworden, foodern blofser Entwurf ire- 
blieben fr/. — £tn Bündmfs zur SrheUtung des 
ReUhsJfßJienu wie das itzige fy, ^^höre ofenbar 
M dm arianbteu. ^ fty gena Zet La« etnen 
Staats,^ dem die hejchfte Gewalt getheilt ift, 
angtmeiren;,fey nur eine ftJtrkere Verpfllchtmi 
to dtm , wozu die Fürften ohnehin verbünd« 
feyiS »°d, «J^ff^edem,, der nicht Angriffe auf 
die deucfche Verfalfung im Sinne hat, weoiirfiens 
gteichgliltig feyn. Der Zweck dea gegenwtfrti. 
P" ^^yJ^^^^ Vertheidigung und Erhaltung des 
itz-geo Zuffandes der Dinge. So conftitutions- 
mafstg gefchlofTen, würde es vermuthhch der 
deutfchen Verfaffung fcbr vortheilhaft feyn — 
Keine andre Abjickt als die angegebene lieae heu 
dem gmenwärUgen Btindni£e zum Grunde Es 
fcy fchon an fich unmöglich , dafs fo viel deutfche 
Fürften Geh durch die Politik eines Hofs wider 
ihr eignes IntcrelTe haben foJlen irre führen laf- ' 
fen. Preufsen könne, feiner natürlichen Laie 
und feiner relativ geringern Macht nach, keinan- 
dres Intereffe, als das der Erhaltung Deutfchlands. 
haben, und nie etwas gegen Dirucfchland unteiC 
nehmen wollen, denn ohne Oeftreicb könnte es 
nichts unternehmen , und in Verbindung mit die 
fem würde jed«-yerfuch zu Preufsens NachtheilJ 
au&fallen« und die entferntefte Anlage dazu ihm 
aUes Vertrauen der Stände rauben. Eben diefes 
VerfalOtnifs Preufsens habe aber auch 6ie FUrften 
m der itzigen Lage mit ihm verbinden muffen 
Der F^ritenbund liefere den heften Beweis, da& 
Preufsen keine Vergröfccrungsabfichten habe» 
könne. .Auch habe das Kuhrhaus BrandenhiM 
fich nie suf Koften der Reichavexfaffiing v^gr^ 
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fiert ; tlle feine Befitzongen im «leatfchea R«icbtf 
feyn entweder durch Erbrecht ihm zagefalleo» oder 
ihm vom Kaifer and Reich aar"£ntfthifdi^4ng ffir 
Opfer, die es dem Wohl des (jaozen brachte ^za- 
getheilt worden. landen Kreifen . wo es das Di- 
relkariam führi, bbe es ftrenge geteizmä&ige Ord- 
iTMg aufrecht erhalteir; keinen Reichsftara jel>e- 
leidxgt und im Baierifchen Erbfolge - Kriege einen 
Beweis feines Patriodsmw Kleben t düfs aUo 
such feine bisberi(re Handlungsart einen Angriff 

^ auf die Reichsverfaffiing gar nicht fürchten laffe. — 
Ein folches ßündmjs Jey vorzüglich den itzigen 
Zeiten ange^nejjen. Schon die Leichtiglteit, wo«, 
nie es zu Sfande gebracht fey » gebe davon Be* ' 
Weis ; auch fey die Idee davon nicht von einem 
Hofe allen Übrigen mitgetheilt , fondem za glei- 
cher Zeit in den entferuteften Gegenden Deutfcb- 
lands'entftanden* Immer habe das Erzhaas Oeft- 
leicb, der Natur der Dinge nnd feinem Interefi^ 
gem^Ai feine Rechte zu erweitern gefucht, wie 
Sefonders die Gefcbtchte der W^hlcapitutatiouen 
deatlicb zeige. Da die Oe&reichi(che Monarchie 
von foicber Macht fey, fo fey dies um ib. viel be- 
danürHcher» und werde es immer mehr» wenn ein 
Kaifer anf dem Thron fey, der feine Stfirke kennt» 
mehrt , und braucht , auch wohl bedenkliche Schritt 
te vornimmt y und feine Rechte wirklich zu ver- 
gröTsern fiicbt. Beides treffe bey des itzt regie* 
renden Kaifers Maiefiüt znfammen. Wie er fei- 
neti Staaten Wohlfiaod and Macht zo geben' fu^he, 
Hey am Tage ; und das letztere zn vermathen gebe 
nii^ht blois aufser Dentfcbland die bekannte Aufhe- 
bang der Barrierepltftze^ und der Verfuch gegen die 
Scheidefpi^rrnng Aiilafs, fondem auch inDeut^htand 
felbft die SchmSlerong ^et Rechte lies Bifchofs 
von Paffau nnd des Erzbifchofs von Satzburg*, die 
Unterwerfung der «Glieder des Schwäbifcben Krei« 
fe^ io Bargau , die Werbung in Bdhmifchen ^ aber 
imter Baierifcher Landeshoheit -ftehenden , Lehen, 
der Verrtich des Erzherzoglich - Öeftreichifchen 
G^fandten y auf dem Reichstage den Kuhrfürftli* 
eben gleich gefetzt zu werden , die wider die Ob- 
fetvänz verfuchte Einfiihrung der Panisbrtefe, 

. de Fodemng der Abfenz-gelder» wegen möglich 
gbwefener Paniften nnd das Betragen derK. K. Com- 
müGTarien im Reiche bej'm Durchmarfch der öftrei- 
cht fchen' Truppen nach den Niederlanden , 'wo- 
von das meifte gegen ausdrückliche Verträge un- 
ternommen worden, vor welchen diejcnig«, auf 
denen dteVeriaffungDeocfchlands ßcb gründe^ nichts 
ao Heiligkeit voraus hatten und alfo anch keiner 
CFöisern Feft^keit fleh würden erfreuen könnfn. 
Vor allem habe aber der dem Herzog von Zwey- 
brücken durch den rnffifchen Gefandten gefchehe- 
»e Antrag Baiem gegen die öftreichifcben Nieder- 
lande zu vertaufchen, die Aufmerkfamkeit der 
deotfchen Stande erregen muffen. Diefer Tauich, 
dem doch der Wiener Hof im Tefchner> Frieden 
fl^erlieh entfagt habe, und über deffen blos müod- 
Itehe Firojefition -ib acht Tagen Entfchih^fenng^ge* 



fordert wordeo (ey«^abe ftlr das pfklzifche Haas 
und für Deutfchland grofse Nachtheile. Baiem 
habe 784 Quadntt- Meilen ; «,300, 000 Einwohnet 
und 7 Minionen Galten liindesherrliche Einkünf- 
te ; die dagegen anizebotnen öftreichifcben Nieder- 
lande aber iiuf ^pi.QuadA^- Metfen » t, aoC oodft 
Einwohner» nnd 2^3 MiU. Gulden Land^errL'. 
Einkünfte» wozu noch komme, dafs der Baien» 
(cheSteuerfois lieh zum öftreichifcben wie i za 
51/5 verhalte. So dürfte" der Gewinft wohl nicht 
auf der Seite von Pfalz feyn ; aber diefer Antrag 
fey auch fttr äeutfche Fretfkiit und akkhgewicii 
geßihriicb, welche fo wenig als das Gleichgewicht vob 
Europa politifcbe Cbimtfren feyn» fondern jQchlehr 
richtig auf das Recht der Sicherheit einzelner Stu- 
ten granden. Qeftreich erhalte darchdiefenTaufdh 
mehr Macht» und eine unztrtrennte Stredievoa 
Befitzungen vom Rhein bis fall ans fchwarzeMeer» 
käme aus aller Abhängigkeit^ von Frankreich» ge- 
gen welches fonft die NiederIi£B<le die fch wache, 
fehr fcbw'er und koftbar zu vertheidigende» Seite 
feiner Befitzungen feyen» und wUrde ganz von 
^tr Gefahr befreyt» die bey jedetu Kriege deai 
Herzen feiner Erblande von Baiern aus äTo\hl 
wea w^^n es dann felbft für alle ettropäifcheJMIcb^ 
te wichtig fey ^ da& Oeftreicb die Niederlande bc* 
halte» 

Auf diefe allgemeine Darfiellong fo^t mmdif 
Beantwortung der GemmingifcheM Schri/t^ a Oiefo 
ift hier ganz abgedruckt nnd durdi tfotea beriebt 
rigt Qnil wiederJegt* Auch hier wollen wirGTrüii* 
de nnc> Gegengründe, den Hauptfac^en nach, kttr]( 
gegen einander ftelien. ImEingange (ägt.Hr^v.G«i 
dafs das Geflieht von der vorhandenen Ge&br für 
deutfche Freyheit eine Unterfuchung verdien^ 
die er daher anheilen wolle (Hr. D* bemerkt hier 
gleich, dafe man die allgemeiae Meinung fehr vle» 
ier von den wichtigften Reicbsgliedem kein Gi* 
rückt nennen follteO — Die Unterfuchuog felbft 
ftellt Hr. V* G, in vier Abfchnitteu «n. Im arften 
handelt er vom Urfprung des <jerüchts., dajs dk 
deutfche yer/ajf'ung in Gifahrfejf^ und behauptet» 
es komme vom Könige von Preufsen her» dt&4 
Plan es freyiicb gemäfs fey ; diefer Pbm fey abef 
nicht Erhaltung der deulichen FreyfaeU» am w»* 
nigften mit eigner Aufopferung, wie feine Viat 
fter in der prunkvollen Sprache derMiapifefie verr 
fiebern wollen , auf die man fonft nichts baute und 
mit der nur das preufsifche Kabinet hie und da 
Glauben fiCnde. Man fage zwar, gemeinfchaftUcber 
Vortheil Dentfchiands erfodre, demHaoieOeftreich 
nicht zu grofses Uebergewicht zu lafien? Aber 
foiche Wt>rte, als Gleichgewicht, l/nwerJatmoHat- 
chie Q. d« gU feyn grofstönend > aber Qfibefliilini|t 
nnd ohne da«irenden Eindrnck ; höchfter Vortbeil 
des Reichs fey: das gröfscmöglichc Einverfiünd- 
nifs alier Mitglieder» fowohl unter flcb»^ ^^ 
ihrem Oberhanpte, die ilrengfte Befolgung der 
Reicbsgrundgefetze und eine allezeit wirkiaiM 
Muclit M-dtren lirteltoog , . des ltMB&,^onStnr 
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fiitp Vofthe}! aber/ MißbnUeti m R^iebe gegn 
tias H»U8 zo erbdteo , aof deiTeii Unkoften er feine 
Crröf» erwerbefi b«b«» Dazu wiiie^er such aU^ 
If^tM sia braueheii» wozu jbv VorwMÖ ^er Re- 
]^iQi) ««HÜ« gl* dieneu müflWif w<»bio apch ver- 
nm^Ucb viele nearte Berlifter Schriften «bsieteii 
u» r. w. — ' Hr. D, erinnert dagegen; HOe deni 
BtyertfcbeD&bfoli^ekfiegeerbeile (töiieutiicb, dafs 
Preofeen» feibfl:niiteig(if*r Aofbt^ferungp die Reicb^. 
Ter&flttog zu erbalteft foche ; Preufseos Erbaltiing 
üy aocb »it 4er Erbalcuttg 4es Rt^icba wefentiich 
verbmiiiefr. Dafs preofsifcho Slaataicbrifteii , de* 
nea noch otetnaad fonft prankvolle Sprapbe vorge- 
vorfen babe , fo viel BeyAli iorden » d9ViM wl^re 
der nalürlkb&e GvxxoA die überjseugende grilndiir 
die Wabrbeil» die fie enthieiteii. Jenes oft ver- 
fcbriecne Gleichgemcht (ey deswegen docb uoi 
nicbts weniger Granilnaxioie alief eiiro{MkifebeD 
Kstmiette und ron Oeftreich felbü in Tra6meo an- 
orkamit. Es fey faiibh , dais Preafsen iein^ Qtö* 
fte anf Oefkrekbs Kofteo gemehrt babe , Tielmehr 
l^fi« mail bew^fen^ daft Oeftreicb ücb ei* 
nen Tbe^i feiner Grdfse aof Unkofttn des Hanfes 
Brandenburg verfebaft babe. Eben fo wenig fey 
ei gegrfindi^, dafs Prenfsen, obne Recht dasOiao 
haben, ficb je in Reiigionsftcben gemifchir ode^ 
andere Mittä zn der vorgegebenen Abficbt ge^ 
iHfattcht babe. Hr. v. G. (Mie nur einige apfübrea 
. und be weifen. Berliner Privat febrifteo könnte^ 
^dem Hofe.» Dach der bekannten Asut eli)gtj(&hr^eti 
Druckfireybeie^ nicht aur Laft gelegt werden/ und 
doch erlaube die Berliner Cenfnr nicht , folci»e Sa* 
eben gegen Oeftreicb su drucken, als in Wien ge. 
gen Preafsen gedruckt würden» 

Der zweyte Abfcbnitt handelt van dem^ was 
Ar detUfchef^ Fepfajfung gefährtick ßffn k^nni* Hr. 
€/• G. fagt, man gehe Oeftreiebs Ueberge wicht 
und Vergrd&erungsplan als geftbrüch an ; allein 
die Unterwerfung Dentfirblands unter das Erzbaus 
fey weder aus der bisherigen Handlungsart des 
Haufes Oeiheid] v^brfcheinlich noch bey Euro« 
ftens jet2/;ger Lage möglich, noch der Staatsklug- 
heit gen^ftfs. C^ftreich babe alie feine -Ijefitzun- 
gen auf eine-vdlUg recbtnukTsige Art erhalten ; hin* 
gegen babe Brandenbarg (kb inuner, und »war 
neiftens auf Koften des dentfchen Reichs, zu ver- 
gröfsern gefucbt; es babe ,,den deutffrben Rittern 
pPreafset», un4 dadufcb allen ed4eB Familien 
94>entfchlands ihr gemeinfcbaftlicbes Eigenthum 
,)gewaltfiim entrifTen ; Magdeburg, Halberftadt und 
^»andere Stifter weggenonunen ; Schiefien mit gew 
,iwaf(ieter Hand, von einer Erhfcbaft abgeüilen, de- 
„renRechtmäfsigkeites vorher anerkannt und felbft 
i,garantirt hatte, und fey diehaoptfa'cbJicbfte Trieb- 
räder der letzten Tiieilnng einiger pobiifeben Pk'Ow 
,,vhizen gewe fen.'^ Ueberti appt habe r iemand dem 
^eutichen Reiche mebr entrinen, als Brandenburg. 
Auch habe fich durch des Hanfes Braudenbnrg 
Äweydeutige Politik der dreyfsig jfihrige Krieg {6 
taige erhalten^ ^>AUes, w a e ftenMle M tfeh te 



,g«ieQt<bhen Kekbe entzogen haben ^verJanhen fle. 
,^ui Vergrdfservngsplane Brandenburgs«'* — Pi^ 
Utfterwerfnng Deutfcblands ^ die dem B^ufe Oefr-i 
reich unter Karl V* unmöglich war, würde ihm 
itzt wegen der Macht Rufstands^ Englands, Franko 
reic^s un^ preafsena gewi& um nichts mehr mög- 
lich feyn. Auch witre die Unterwerfunp; Deutfcl^ 
laods kein Vortbeil iur Oeftreiebs Monarchie, weil 
es itzt anerkannt wSre, dafs blofse Ländererwer-* 
bupg an ficb ohne fonftige Beziehung auf die fcbon 
befefsnen Länder kein VortheiJ iey. Aber die 
durch Wabicapitttlationen zu eingefchränkte Macht 
der Kayfer, und Handlungen, die Oeftreicb zuf 
Ntederlegong der^Kayferwiirde befiimmen kOnn^ 
ten^ wtfren för Deutfcbland gefthriich. -* Bey 
der Beantwortung diefes Abfcbnitts tft Hr. Z7. am 
weitlaoftigften, weil er hier manche Gefcbichtsbe^ 
gebtrheit genau auseinander fetzt. Eir beweift 
aus Urkunden und Gefchichte, dafs Oeftreicb fich 
nicht blos zum Nacbtbei) der Hfiufer Böhmen,* 
Sachfen ^nd Bayern, fondern auch befonders ia 
Anfebung der Lande Böhmen, Schiefien und Mk*h- 
ren auf Brandenburgs Koften vergröfsert habe, da 
iiiefes Hans von Kayfer Albrecbts ILiltefier, QefU 
reich aber von deffen jtingfien Tochter abftamme % 
daifs der deotfche Orden Preafsen weder recbtmä'- 
fsig befeflen, hoch unrecbtmäfsig verlobren habe^ 
dau ea an Brändenbujng vom Lehnsherrn nnd den 
St^den rechtskräftig werti>|;efl fey \ dafs Magde« 
buT^«'Halberftadt u, f.w. nur ein gcfringes Aequiva- 
lepttUrdas, was Brandenburg zuDeutfchianos Be* 
ften erlitten und aufgeopfert babe, gewefen fey, 
dtefsBrandcnburg auf Schiefien die gegründet ften Af/- 
fpritche hatte; dafs die Garantie derpragmatifchen 
San3:ion Karla VI von Brandenburg nie anders 
als bedingungs weife übernommen , Karl VI» aber 
4ien Qfedingungen gerade entgegengehandelt habe ; 
(hier werden 3lTractaten von i72(^ 172g und 1739 
angeführt , die bisher noch gar nicht gedruckt ge- 
wefen ;) und dafs der erfte Anlafs zu Polens Thei- 
long von Oeftreicb gegeben worden* Hr. r. Gr. 
folle einen Fufsbreit umdes anzeigen, den das 
Hans Brandenburg dem deutfchen Reiche entriC- 
fen hdftte* Am jojifhrigen K riegt» fey , der bekamt- 
tcften Gefchichte nach, Georg Wilhelm und Frie- 
drich Wiibelm unfcbuldig und K. Ferdinand If; 
allein fcbuld gewefen. Nie haben Brandenburgs 
Fürften durch ihre VergrüflTeruugsplane dem Ri^ich 
gefchatlet, vielmehr es, fehr oft in eigner Perfoo, 
vercbeidigc und dafi>r nur fehr geringen Erfatz 
erbalten» Von emem jetzigen Plan Oeftreiebs 
zur Unterwerfung Deutfcblands fey gar nicht die 
Rede ^ indefTen würde doch genaoe vergleicbur^ 
der älteren und gegenwifrtigett Zeiten ein gaiie 
anders RefuUat ober die Mogüchkei«- derfelben ge^ 
ben. Ueber den Nutzen der Lündervergrafserang 
ifi Hr. D. v5lh*g Hn. v. G's Meynung; nur fn^t 
er, warnm demnngeacbtet O^ffreieh Bayern vel> 
hmge. Der Werth der WabkapicuhitioneB als 
S«UtMB 4er deatfrhen JiTeifiiffag^ fey^ von Ken. 
Q.<1 a aeni 
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iern des deatfdiefi Staafefcclits Ifingft «nMtnnt, 
und der Furcht, dafs Oeftreich die Kaiferwttrde 
niederlegen würde, wider fprecheo die gegeowKt- 
tigen Bemüh UDgen wegen der Rom. Königswabl 

«a deutlich. * ^ . ^ ^ 

' Im dritten Abfchnitt vom Einfinfs , dm der Aus^ 
taujch des bo^erifchen Knifes gegen den Burgundu 
fchen auf das dentfche Reich haben könnte; Tagt Hr. 
i/. Ö. Ein Taufch fodre beyder Theile Vortheil, ^ 
wäre keine Theilung und daher nicht durch die 
'£oldne Bulle verboten ; überdem ruhfe auf Bayern 
Sie Kubr nicht, und der im Werke feyende Taufch 
fey dem pfölzifchen Haufe vortbcilhaft; folglich 
XäiDen Gefetze, die den Vortheil def Kuhrförften 
fachten, diefen nicht verboten haben. Auch fey 
er den Fumilienverträgen nicht entgegen, weil 
Taufch nicht Veräufserung wäre und diefe Ver- 
. triige felbtt Veräufserung %n hloikfäiUnoder Vet. 
fchaffung beeren Nutzens etXe^^^yttti, Der Taufch 
Wäre Deutfchland vortheiltiaft , Oeftreich würde 
den Handel begünftijierfund die umUegeiiden Lto- 
'der worden dabey gewinnen. Pfalz trete durch 
die Königskrone in die Reihe der europiiichen 
>Kchte ,,uud fo entftünde eine wichtijge Macht m 
Deutfchland mehr. Das Reich würde vor 1 rank* 
reichs Angriffen Geher geftellt werden, und wenn 
der Taufch auch itzt noch unterWiebe, «b würde 
er doch bald, aber dann zum Vortheil des König» 
auf Koften dea Reichs, zu Stande komtpen. - 
Dagegen erinnert Hr. A. J»fe der Tattfch zum 
Nachtheil des Haufe« Pfalz «usfal le, fey beWie- 
fen; die Ruhr ruhe nicht auf Pfalz a^Jf^^j. .»«: 
dem auf Pfalz und »äiern , wie die Gefthichto 
lehre; Kuhrfürftenthümer könnten ohne deä pn. 
zen Reichs- Einwilligung nicht verfiudert, uüd 
felbft Fürftenthüroer nach der goWnen BuUe ntfht 
zerlpHttert werden. Auch der ^i^r/ÄiiyrA««« ftan- 
den HausvertfSge, Friedensfeh Wffe u«J Garan- 
tien entgegen , und au Verfchaffung beflVrn Nu- 
tzens fey hier, wie gezeigt, gar nicht zu deiiken. 
Die bisherige Handelspolitik gehe nur auf aiis. 

fchllefslichen Gebrauch, und «K^ ^^f^^ '^i^^^' 
liegenden Länder eher durch Handelswnfchrän- 
kuDgen leia#n: Pfalz v^löre offenbar anL^ndund 
Wichtigkeit der Lage, und das würde durch die 



title KOlitplrrom n!eht*einttitl «rfetzh lü jeder 
Abficht , wMt im Kriege mit Frankreich , würde 
Deutfcbland mehr leiden; und Bberhaupt fey ja 
gar nicht mehr mn diefen Taufch zu denken » dp 
Oeftreich jedem gewaltfamen Taufch fieyerlichent. 
ftgt habe, und Pfalz fich nie dazo freyvnUig ve^ 
ftehn würde.- " • 

Im vierten Abfchnitt vm der Affocmtion tair 
Erhaltung des Rgicksfifftems behauptet Hf. v. G, 
endlich hoch : dlefe Aüociatioo fey gefetzwidrig, 
fclirSnke das Üaus Pfalz widerrechtlich ein , er- 
klSre die Reichsverfaffang und Garantie <iea Weft« 
phSl. Friedens für anzuUinglicb , beleidige das 
Retcfasohierhaupt u* f. w. -- Bey diefem Abfchoitt 
bezieht fich Hr. D. meiftenaauf das fcbon oben vorge» 
trageue, und bemerkt dahernur kurz, dafa von keiotr 
Einfchrfinkung desHaufes Pfalz die Rede feyn könne, 
da die mehreren Glieder d^iTelben gar nicht in dea' 
Taufch hfitten willigen wollen, dafs derBund denGe- 
fetzen des Reichs gemä&feyt and alfo das Reidis- 
Merhaupt fb wenig ata die garantireoden MKcbte 
))Fleidigen könne, da diefe iblehe Aflbdadonen im 
WeftphK Frieden felbft als gültig anerkannt hicteo. 
Dies ift der hauptßfch lichfte Inhalt diefef 
nichtigen Schrift. Mehrmals bezieht fich d» 
ift darinn auf die preufsilbhe Staatsfchrift: 
Beantwortung der ff^iener Prüfung der Erklä- 
rung u. f. w. befonders in Anfehung der Rechts 
beftSndigkeit des bekamiteo Taufobprojem opd 
der Vergleichung zwifchen Bayern UnJ den Nie** 
derlanden, — In einem Anhange #i^t er nodi 
etwas über eine ODlängft erfchienene Brofchüre- 
Politifthe Betrachtungen und Nachrichten ^ derer 
aber nicht Gründe entgegen zu fetzen fdr nötbig 
htflt, iObdern fie nur vorzüglich wegen des nie- 
drigeb, unfchickiicben Tons, 6^t[^ti Zulaffußg 
der Wiener Cenfur niefat zur Ehre gereiche, ta« 
delt,- — Der ganzeri- Schrift werden felbft diejeni- 
gen, welche dem Vf. in der Hauptfache nicht bey- 
treten, den Ruhm det Mäfsignng und Wörde dar 
Schreibart gewifs nicht ab/breiten, und fi« 
bleibt, man mag die grofse und wichtij;e Bege- 
benheit des deutfchen Fürftenbundes anfeho, wis 
man wiil, immer- eine 4er treflichften politifcfaea 
Abhandlungen. 
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AwKUNPiGUHO. Mr. Buchhändler Beer in Leipzig kirn- 
6XTX Predigten Übir dii Sonnt assevafigelien von Hn. M- 
üor Br'^ckuer in Grofsen Vielen im Mccklcnburgifchen 
«T deffen crttc von einigen Jahren herausgegebene Sflitim- 
lune vielen BeyfaM gefunden und zweymtü aufgelegt wor- 
den Wer von jetzt an bis zu Oftcm des komunmden 
lahres einen Thaler acht Grofchen Conventionsmiinze vor- 
Susbczahlt. cmpÄngt einen Schein, und gegen Zurück- 
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abe diefes Scheins, in der OflertceiTe 1786 beydc f !«;• 
c dicfer Predigten. Nach diefcr Zeit wird kein Exem- 
plar anders als uwi sRthl. verkauft. Die Herren Piinume- 
rantcn werden dem Buche vargedruckc» unddeshrfJfa f*- 
fuchc tr die Namen bis Etide des Märzinonats krerÜcH 
an den Verleger eiazufendcn. Collcjäeurs erhalten «w 
7 Exemplare eins, auf .12 Excjttplaic zwey auf io yiex 
unentgeldlich. 
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LoKDov: Fragmenta gUrurgüa et mtdica^ 
auSore Gut. l^rdya. M. D. £q. Amrat. 1784« 
rca Octav Seieea. 

Viel typ0grapbifche and cbflifdie El^ans/ 
Aber «och viel WeitlSttfdgkeit« viel unbe- 
deoteikki» IKngftbekinDtes > eines Wültäm For- 
dyce ( wenigftens wie fich iho die meifteo Qofrer 
IJaodsieute denken) keineswep^es würdif^es. Man- 
che BeobacbtUDgy der man es auch ohne Jahrs- 
sahlaniehn würde » daft fie fchon 30 - 40 Jahr altift» 
und die nur damals nen und intereflaut feyn konn* 
te. — Hin und wieder findet man indeiTen doch man« 
ches Brauchbare» und überhaupt weit mehr Kennt- 
Ulfs und SchXtzottg aoswärtiger, xnmal dmitfcher 
Literatur, als man bey feinen I^ndsleoten ge* 
wohnt ift. Die Recepte find oft ziemlich snfam* 
mengefetKt '9 und tragen nur feiten den Stempel 
neuerer Simplicitfit« Bey einem nrplützlichep 
TodesfiiU 9 fand man einen Galienftein im zerrifiu 
nen Colon. Vermuthlich hatte fich der Darm to 
convulfivifch um den Stein znfammen gezogen /dafs 
er d^dttrch zeitiflen wiir* So liegt oft die Urfa- 
che plötzlicher Todesfii'ile» zumal bey Kindern, 
in ein^m pUStzlichen Reitz der Nerven des Unter- 
leibs. — Einum den Leib getragener mit lebendi- 
gem Queckfiiber gefüllter Gürtel trieb die Krfitze 
zurilck. Es entsenden heft^e Zufälle, welche 
wieder vergiengen als man ihn abnahm und 
fcbweifstreibende Mittel gab. Durchs Plucket- 
fche Mittel iah Hr. F. oft offne Krebfe heilen^ 
wenn weder das Gefchwür felbft noch die HiTrte 
gcöfiier als ein Zoll im DurchmefTer war. Es 
ward aber des in ihm enthaltnen Arfeniks wegen 
tüdtltchy wenn man eine gröfsere Oberfliche 
damit bedeckte. -- Beym Cirqnus fchaden 
AderUsfle, und China und Wein helfen, -r In 
CelikeB, zumal wenn fie aus Verkältung oder 
verdarbnen Magen entftebn, und bey der hart- 
aMOgfieo Schkflofigkeit werden die Pillulae fio- 
nui^icae fehr empfohlen. Sie find noch wirkfa- 
mer als der. ehedem vom Vf« in diefer letztem 
Abficht empfohlne Tartarus ibiobiiis» Die Urf». 
eben der Schhifioi^kelt find £> Suiserft verfcfaie* 
dsfl, da(8 man k^in allgemeines ÜUtteÄ iPVfehtw 
. ALZ. V186. Erfir BoMfk 



foUte. Es kommt alles auf Befiimmung derniie 
an. Sehr oft hat Rec durch kleine Gabenvos 
Brechweinftein , und durch ein Gks Porterbier, 
durch ein halbes Glas Grog (Waffec mit Rum) die 
hartnäckigfte Schlaflofigkeit befiegt, und zuweilen 
den durch ftarke Gaben von Opium viele Tage knc 
verfcheuchten Schlaf durch ein Glafii Madeni wi^ 
der bergeftelk.) Einige der Rinde/ und dem 
Lieblingsmittel des Vf. (einer dem Cornachini. 
(eben Pulver febr Shnüchen Compofidon ) vtrider* 
ftehende kalte Fieber hob er durch Aderiäße und 
Salpeter ; eipe Methode von dem ihm em gelehr- 
ter holiündifcher Arzt verficherte, dafs fie in fet^ 
nen vaterUtndifcben Sumpffiekem vortrefUche 
Dienfieleifte. (!) — Monatliche Reinigung ei« 
ner dreyjährigen. Sie hielt es nur zwey Jahre 
aus, ~ Erbliches Nafenbliiten. ~ Empfehlung 
der Squille» des ammoniacalifchen Gummis, unS 
der feuerbefiSndigen Laugenfalze in der WafTer-^ 
fooÄt. CÄu wl WeitlKuftigkrit bey fo foekanH. 
ttn Dingen. Auf laoge Erfahrung geirründetW 
Beftirtigung der Wirkfamkeit aligemein gefcbtftz«' 
ter Mittel ift un« zwar willkommen ;^ aber fie mn(s 
nicht viele Seiten füllen, nicht das Anfehn von 
Neuheit annehn^en.) — Dm Abzapfen in der* 
Bruftwafierfucht fehlen mehr zu fchaden als 
zu nutzen. — Vortreflich über die Wafler- 
fiicht, welche blofs Aderiaffe und AntiphJooifljca 
erfordert. — Durch Tartarus folubiiis , nadi Mu- 
tzel, geu^ben, heilte der Vf. drey Wehnfinnige, 
und fah über dreyfig Beyfpiele vollkommener Heil 
lung durch den nachSat ties Rath gegebnen Tartarus 
r^eneratus. — Noch gp ^e nachher em- 
pfand eine Frau» wjelehe ehedem eine ftarise Por- 
tion Coloquinteii genommen hatte, fo beftiire 
Schmerzen, dals fie faft beftSndig aof dem Bau- 
che liegen mufste. Fleifch brach fie immer sleicii 
wider aus. — Lob der Mittelfalze. ' (Als wenn 
fie. einer weitUoftigea Empfehlung . bedürften.' 
Warum der Vf. bey fiarker FüuhiM wohl den 
Tartarus regeneratus allen andeeo vorzieht?) .^^ 
Bey deo Blatteni hellen zuweilen aoch die ftifrk* 
ibnEzdtandanlchU, bisman dem Kranken , wenn 
er an Fleifch gewöhnt ift, diefes zu eOen er- 
laubt -T Die Fliegeni^after lege der Ver- 
iafler beym Seltenfiich nodi immer aaf di*^ 
Waden. U^ . T^ . 
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Wien y bey Karzbeck : BeJkkreUmmg der 
JerUihifi Königlichen Reßdinzflatit fFkn. Eitt 
Verfucb* ifter Theil S- 6oz S* 
7 Am im UDterfcbrtft am End^ der Vorrede er* 
Mm ^r, dafe Hr. de Luca Vf^ diefer Heaen^To- . 
pographie ift. Seine übrigen SchrifteD und vor- 
nemlicb feine Staatsanzeigen von den IL iST. Staa* 
ten zeigen hinlänglich , dafa ea dem Vt an Mate- 
rialien hieza nicht fehlt. Ob aber der Vf. feine 
Vorrätbe mijc BeUSri|[eC'Awvalil ond fo gttos in 
dem Geifie eines Nicolai benutzen wird, muffen 
wir 4Mr war VoUendung dea Werkea er warte». 
Pie genannten Staataatizeigen » fo auch dte Be. 
handlang einiger Abfcbnitte in diefcm erften Thei- 
k laffen una beynabe das Gegentheil beforgen. 
. Nach dem Plane des Vf. feil daa ganze W^'rk 
aus 3 Thalien beftehn. Der er^e Mt geographifeh- 
fiatiftifch und entbsit aofter einigen andern Gegen- 
$äaden, vomemlich eine lehrreiche Anzeige von 
den verfcbiedneuNafarungszweigen der Wiener.Der 
zweyte TheUf welcher noch imter der PrelTe ift, 
wird Nachricht erthetlen von dem K« K. Hofftaate, 
ton den Polltiicben und Juftizdepartementd , nebft 
den dazu gehörigen Aemtem , Kaffen und Buch- 
haltereyeni von dergottesdieUftlichenVerfafiung» 
vom Toleranz -und Kirchen wefen; vom Seudien- 
und Sdiulwefini; von den Armenanftalten, StU 
pendien etc- und von verfchiedenen Police3n&niM« 
ten* Per i/rOte TheiitoW ganz topograpbtfeh feVn, 
und die Vorftadt, vorzüglichften Strafsen, Gauen 
Und Gebäude in alphabetifcher Ordnnngi befebrei- 
ben . ( Billig hiTtte der Vf. mit dem dr ittenr Tbeil 
den Anfang Huachen foilen.) 

Der erße Theil enthitk i)eiHe Anzeige ^aiger 
Gnmdnfi. Unter allen, riftmt er vomemtich den 
Grimnaifchen, aU den brauchbarAen » da er zu- 
gktch nach der neuen Pfarrabtheiiung eingerich- 
tet ift ,. und da aberdiea die weitlituftigem Nagel, 
fcben u. a. Plane zum täglichen Gebnuicbe zu vo- 
Inminüa find, z) Schriften von ^tifs. 3) Lc^ und 
Qerämcin, 4) Uenfang und Grö/ee. Den t/mfanf 
geebnet er auf 4 deotrche Meilen und bewelAt 
haufitrÄCbUoh asm den Uorichtrgbesten d^Tempel« 
hQffifcdben Gruadrifiea in Nicolair Reifebelbbrel. 
bunii 9 dafii feine Berechnung auch fehlerhaft fieyn- 
muffe. 5; Lt^t. Der Vf. leugtiet, dafa dte^ Sterbe 
Üdbkeiijk in Wien grofe ift« Im J. lygz fbrbeu 
3,1093 P^rfoueu f unter diefen 6^g Erwachfene 
(ßu denen der.Vf- alle Per ferne» über 1 |»hr l«eh« 
mt»> Unter den Wiener Krankheiten find die 
Longe» Kralihfacilen die berrftbenden. Ferner von 
dkn hmrfcktnden Wkuku med WUte¥ung. ^ Vom 
i^deu und Hämjtru. j} von Eene^öknem^p deren 
AjAzablim J. 1783^ S5428i« anamaekle. Sprache 
Bier erUKrt der Vf. einige h> Wien gew^lhnüeh^ 
frovindaUsaien > vroruntM wir indelTen noch*ma»- 
d{f| 9 ]ü# iix imdktrn .deotfchen-Gegendc« unbeknnnt 
iüä, vermifst haben z. B. MurkeukäudUr^SH^ 
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Ur f StnyziMkir etc. Die Nacbrichten von Fabri- 
ken 9 Manufacturen , Handlung', Künften in Wien 
find umtfindlicber und genau. Gewöhnlich find 
die Strafsen» Numem von Häufern u. a. dt- 
bey angegeben. Ganz wider alle Erwartung fin- 
det fliiaii nach diefeki von S. n^KK bia zu Enle, dcii 
neueften Wcmrentatif von ein • und ausgehenden 
Waaren abgedruckt* Wufte denn der Vf. nicht» 
dafs fchon an 10 Ausgaben , theils einzeln » tbeiU 
in andern Sammlongen da find ? Den Schlafs macht 
ein kurzea Regifter. - Noch find angeütogt 4 Ka^ 
pfiet > wekhe die Gegend um Wien voäellen. 

SCHOENE iriSSENSCHAFTEN. 

Leipzig, in der Dykifchen Buchhandlasg: 
Ltfrißhe, Gedichte, 1786. 74 S. 8«. (5gr.) 

Es erweckt fchon ein gutes Vorurtheil für einet 
jungen Dichter, wenn er noch andere Gegenfiifndb 
Ar das lyrifcbe Gedicht kennt, ah Liebe und Weh. 
Der Vf. der gegenwiCrtigen fonfz^ha Stitd^e, die 
Wenb die Vorrede nna nicht timftht, fein Freaal 
herausgegeben hat, be fitzt » aufser der Tagend 
fich nicht immer an den gewöbntschften Stoff zn 
halten, viel Fleifa in der Ausarbeitung , und ein 
oft gldcklicbea Beftreben nach Richtigkeit des Ans» 
drucks, und der Verfification. Ala Verfache b6* 
trachtet , verdienen alfo diefe Gedklite einen er« 
muntemden Znrof. In manchen fcheint er fich 
nach Klefft, in andern nach Ramlef zm bildsn ; wu 
ihm hanptflrchlicb noch abgebt , ift Neuheit der 
Erfindung. Mifsfcbdnbeitei^ im Einzelnen fchei- 
nen uns oft eher Verkeilungen von einer allzo icbar« 
feil Feile, als Vemachüffslgungen zu (eyn. Gldch 
die erfte Ode hebt alfo an : 

-Wer wagt't« «in Steiblich«r, von Gott] au fingtn» 

Der Staub vom Uneftnefslich«!!, 
' Dem fttmmehid fclhft Eloft*s Silberftictn klingen. 

Wenn Himmel um ihn ftehn. 

Dff ^emb vom UnermeJsKektu errq^ gleich si 
Anhnge eine unangenehme Zweydetitigheity we^ 
che aus der Wertfolge entf^ringt. Fom üuermß' 
lieken (o\\ hier heifsen de immenfo ; wie man aber 
auch fagt, der Stnuh von deuBtumou-, Ibfcann niafl 
äueh Stieub vom Unermejsiichen hier ak einen e^ 
kllrenden Beyfatz dee Worte SierMtker anfehn- 
Errathen kann man eniMkb weM , waa der V£ si- 
gentlieh will. Aber man mufs weni^Aens dann 
den Lefer niemala rathe» fafihn, wenn man fein« 
Mhe nur durch em gahz -ge^KShttlfdiea JRId be^ 
tahnt. Nun \fk aber d«r Menfth fbhea lehr «ft 
Staub vor Gott genannt wondeh. Duft die SMbe^ 
fkiten ftarnmelnd klingen ,• ift eine nicht wohl pe^ 
ftntfeZufämmenfetzung; hierdefto eher zu vermaß 
den 9 weil daa Stammen gkich nachher wieder 
vorfc6taimt. Himmel ^ Ahr die B^wahner ie^ W^ 

m^ tt an fich feäit fut, eieet mit wmikn JMu 

..» >- ga^ 
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gepnrt» vriri es Itrt. lo folgettdeo Strophen «ü 
dem- dritten Gedicht:' 

Der Weife trtut der Vorfiqht : 6e leitet ihn 
. Durch UDglöckftiiftchte fiebern Wegs hindurch^ 
VikI ihfthk die hohe MittagsfoMe» 
: Hfilc fie den Schiris, dais der Strehl nicht blende. 
' De» Ruhme» Irr.wifeh » welcher -verderblich fchön 
• In Säajrfe locket, Mget der Weife nicht« 
Oft ftnk der, oeh! an fichre Wandret 

^l«tslicH getftiifcht in den ?aüil hiamter* 
' Vnd naht er, Frelmden fnrcbthar, u)kd fchnell, ^« Blits 
Pes Todet Schritt , dann breitet UnHerblichKeit 
J^nfett des Grabs offne Arme 

Üeber das Grab hin dem Freund entgegen. 

kCCit iicb nnit Gronde eriDnera , dafs man bey koksr 
Mittagsjbnus den Scbirm mehr gegen das Bnm-^ 
«M , alt das BlMäm gehfaodit , welches man füg« 
Scher von der Sonne ^ wenn fie dem HorUoot 
nafaeift^ £igen kann^ dafs die Worte und naht er 
FreumUn Jmriktbar donkel find, wegen der 
Stellong« dAAMUi nicht gleich weis» ob naht tr 

' rückwärts MkffTandrer, oder auf i^r Kneife gehen 
iblL l/ebtr das Grab bin i& gk'nzlich überilüfsig , da es 
fcboo in den Ausdrücken jenßü des Grabes dem 
tramd entgegen Uegt. Wir trauen dem Vf. zUf 
dafs er bey nochmaliger Durchficht feiner Geiiichte 

. ncx:h mejirere dergle^en Anllfle zu Verbeflerna- 
gen felbft finden» und bejr gleicher Liebe zuf 
CorreftioD vorneniltcfa feinen kilafti^ro Arbeiten 
diefer Art mefir Inhalt zu geben trachten werde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEtf 

Kempten, in der typogr. Gefellfchaft : Sckwä- 
bijches Mujenm herauwegeben von (^oArnn 
MkkaH Armbmfter. ^fierBand 31^ S. 8^ 

Der Herausgeber nimmt m feinen Plan auf i^ 
Tkatfa^hen zur Gffchickte der ffolitifihen und t^ 
giSfen jinfUärung Schwabens. AJfo Wirkun- 
gen, Thaten des gfofsen und kleinen Defpotifmas» 
der Intoleranz , des Abergbubens , der poiitifchen 
und reiigiöfen Stnpiditift» der jMöneherey » des 
Itenatifmus , Unterdrückungen der ntedem KhdTen 
der Menftdihei» u f. w. aber aneh Bewerfe von 
waehfender AfsfkKCrung, Tol^rame^ Denkensfrey- 
heit , vefZünhtger Religion und Gerechtigkeit. •— 
'Dabey erfucht er feine Correfpondenten { ihm 
alle Edifte, Refcripte, Verordnungen, Hir- 
tenbitefe , welche Bezug auf diefe Rubrik haben 
fowohl als kleinere Brofchüren und fliegende Blät- 
ter zuzufenden. Nur dürfte keine Mkcmticftt fiber 
dasjahr 1780 hinauffteigen. (Wir hoffen dafs bey 
iNMhn- Artftel der Herausgeber durchaus die Ach- 
tung weiche Fürften und öffentlichen Anftaltetf 
gebührt beobachten werde« und einige SteUeo in 
dierem erfien Bande geben uüfcer HoAmng Waiir« 
fcheinlicbkeit. Es i£ wahr dafe gute Regierungen 
und gute öffentliche Anftalten nichts dadurch ve^ 
Keren, ofk vielmehr gewinnen^ wenn iiber ihre 



IHogel freifmUtkig geurtheSt wird; aber die 
Urtheile inüffen auch grUndlUk, und was man 
aichtgenugwiederholen kimn » durchaus befiheiden 
feyn, Dafs halbwahre nnznverlMflige Nachrichten 
foviri als nur möglich, gänzlich weghieibeo muffen. 
verftebt ficb von felbfi.; {o wiejiuch daftder Herauz- 
geber « einer foichru Schrift Berichtigungen und 
gegcofeitige Nachrichten niemals ausicblagen dür- 
fe y wenn fie eben&Ils mir der gebührenden Be* 
fcbeidenheit abge&fst find. Es il ganz etwas an- 
ders über Bikher» und Über Perfouen, undöffentL 
Anftalten, hauptftchlicb aber über Fürften und Re- 

g'ernngen urtheilen. Pubticität ift etwas vortreff^* 
kes; aber darum ift nicht notb wendig jeden ro- 
hen Einfall «jedes plumpe Urtheil eines politifchen 
Kanngiefsers oder Schufters zu publiciren. Klä't« 
fcbereyen tiber Privat(achen fleht kein Privatmann 
gern von ficb ausgebreitet; wer kann es den Für- 
ften verdenken , wenn fie nicht jeden ihrer Tritte 
und Schritte belauert und in offnem Druck zu je- 
dermanns Wiffenfchaft gebracht wiffen wollen. 
In 'die Gehetmniffe der Kabinetier einzudringen» 
che ifiefe ielbft etwas davon bekannt zumachen für 
gut ünden» ift wo der Geift der Verfchwiegenheit 
hey der StaaUverwaltung regiereti feiten möglich» 
und wenn fich dis auch träfe^ dennoch etwas davon 
zur Unzeit zu ofienbaren, eb^» fo wenig erlaobt» 
ab eines Privatmanns Brief 9 den er von ungefebr 
aus feiner Tafehe fallen laiKen , ftatt ihm folchert 
wieder zuzuftellen» ö&ntUdi bekannt zu mtchen. 
Solche . Awgelaflfeoheite» mancher Scbriftfteller 
^fteirofl nctoh dan Schaden, dais FUrften und Re- 
gimingen Mbft die Publicität Ju folchen Artikeln 
wo fie dem gemeinen Wefen wirklich .zuträglich 
wäre zo fcheneti und zu binderu fich bewogen 
finden.) a. Erzkimng. Nachricht von öff^riti. Schul« 
Und Erziehnngaanftalten 9 Privaterziehung» SchuK 
bticbemf (die wie der Vf, fagt in Schwaben fa'mt 
mnd fmukrs naeh einer r^afica/m Verbeffernng 
Ichreyen, welche doch wohl zu ailgewein undza 
flark gef^rochen ift.) .3. Biego^faieen verdienter 
Männer» 4, Nachrichten vom Zuftand der Uterm- 
tor r Kunft dea Tfaeatiers, der Induftrie m Schwaben« 
(foU vMieidht beifsender Mmnß, dem Tkeater.) c* 
Vemiffchte Anflttt«e» eis kleiner« Seifen dnrcb 
fckwgbifdm odec an Scbwabea gühzende Provin* 
nen ; Beyttäg* zue Bekuelitong d^r fcbwäbifebetf 
Gefehichte, Nachrichten von Volksfeften, Natio- 
naigebräuche , gemeinnützige Abhandlungen ans 
der Pbitofopbie, Nat ar gefehiihio y Oekonomie, 
Vorfchtege zur Verbefferung politifcher und kireH- 
Jicfaer Mängti Schwabens, hauptfiichUch zur Hern, 
mung des Böchernachdmcks, dramatifche Anffiftze 
a«s df>P vateriäbAfcheofeefdikliee; Gedtchke wjtnn 
fie -- keine PreUHieke fimk 6. Receufiosen hsM^ 
flkcbi. Schwählfcher Schriften« 7« Vestidftfate 
Nachrichten» So viel vom Plan. 

Den AnAng de» erften Banden aacke» Sef^ 

nen ans Tph^fenk «i. Temris einem ungedruckteo 

TwuerfpielvonGWAf, DerBermifgebeffigt nicht« 
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fon der Aechth^tder Abffebrift t und von der Cr- 
laubnifs die er som Druck von dem Vf* erhalten 
hatte. Diefe Scenen beleben aber den Wonfch 
aufs neue, dafs Hr. v. Göthe ftch bald entichlieften 
möchte das Gänse dem Publkuro sa fcfaenken. — 
öe/eUckte des IGtpftrßeckers Schmitz in DUjfetiwtf 
von ¥ra% van Laroche, Rührend nnd merkwürdig 
der Stoff, edel und fimpel dieErzä'hlung. ScfaHuts 
kam vor zwölf Jahren als ein junger Beckerknecht 
SU Hn. Hofkammerrath Krabe in DtUTeldorf ^ der 
fogieicfa an einer Probe erkannte dafs er cum Kn« 

{»ferftecher geboren fey ; er empfahl ihn einem edt 
eo reichen Manne der ihm mit Freuden dreyhun* 
dert Thaler fehenkt. Er giebt fein Handwerk auf 
und lernt nach GrnndAtzen zeichnen ; gebt nach 
Paris nm Geh unter Hn. Wille zu vervollkommnen ; 
nimmt aber unter den Gardes du Corps Dieofte um 
lieh beffer dofcbzuhelfen ; kömmt nach zwey Jah« 
ren zurück » nach Diiffeldorf , wird bey der Galle- 
rie angeftellti nnd lebe dbrieens faft allein in Mo. 
Kraheo^s Haufe» am Verlöbnifstage der «itefteo 
Tochter feines WohlthKtersbeffillt ihn eine fchwer- 
müthige Traurigkeit Er gefteht dem Vater die Ür- 
TachyUebe zu feiner Tocbter.die nun keine ErfäUtmg 
Ihrer Wünfche hoffen könne. Jene Verbiodnnff geht 
aber zurück; und feine Geliebte fagt ihrem Vater: 
Sie hätten Schmitzen gern zu ihrem Sohn gehabt; 
Si^en Sie ihm, Ihre Henriette fey fein» wenn erfie 
noch zu feinem Glück nöthig jßnde. — Und nun 
endigt fich die ErzKhhmg wörtlich alfo: ,,DerVa^ 
ter geht zu ihm , fagt es » und beynahe hXtte ihn 
Freude fo elend gensacht, ala das weil« Er wankt 
sn Herrn Krahe*s Arm zu Henrietten , und alles 
Glück überftrömt fein Herz. — Er bleibt den 
Abend da. — Den andern Tag hören iie nichts von 
ihm , als er fey mit anbrechendem Morgen mit fei- 
nen Platten und Zeichnungen abgereifet Welche 
Aogft für Krähe und Henrietten. Mao dachte Ihn 
wahnfinnig» weis nichts von ihm. Den neunten 
Tag kömmt er mit dem Dekret einer Befoldung 
von 600 fl. von KfUnchin , — wo er fich dem Kur« 
fürilen von Pfalzbayem zu Fttfsen geworfen, fein 
Schickfal und feine Liebe erzlfblt, und feine Zeug* 
nifle und Arbeiten dabey vorgelegt hatte. Der 
Knrfüril wurde von der Wahrheit feiner Talente 
und feiner Liebe bewegt» und Schmitz kam zu 
Krähe zurück, indem er fiigte: Wun bim ich Hm- 



fiithns gamz würüg. Tck tefiizi muk itmoi ^ 
kUnfte. — Es folgen nachgehende Auflatze : 

(Jeher das Leidenfchaftliche in der Kanft. — 
Hm. Markgrafen von Baaden Hochfürftl. DurchL 
Antwort auf die Dankfagungen dea Landes, meh 
Aufhebung der Leibeigenfchaft und einiger AbRa- 
ben. — Bey träge zu eiwer Befchrelbung der Mark- 
graffchaft Baaden. Erfter Beytrag. — Briefe Sbs 
Schwaben. — Bruchftücke aus Job. Cafp. Lata; 
ters ungedrnckten Predigten an Schrifkfieiler, Re. 
zeofenten und Ufer, — Tfaeodorus Rabiofios Über 
deo fchweizerifc^n Freyftaat Solothurn. — Bi^ 
tuß ein Monolog. — Gedichte. Zobeide ein Fceo- 
mlrchen.— Uebedetzungen verfchiedener^tt- 
cke aus lateinifchen Dichtem des 15. und 16. 
Jahrhunderts in dfcr Sammlung Deliaae QC Ha- 
tornm poetarum, coUectore Ranutio Gbero 
?. . ^^n Schwäbifche Anekdoten, l Miiter. 

Cknfikehi SpazbUbeny gigm jMäifehe Umfchäd.^ 
Urkunden wegen der Schweizerkolonie in Ken* 
. ^ "" Z^^ ^** VerfalTung in dmUfchen Schalea 
™™??*°»,WUrtemberg. — Beytragzo einem 
fchwlbifchen Martyrologium. — Beytncr aar 
Kenntnifs des Theatraigefchmaks in Schwaben. - 
Einige Berichtigungen und ZufKtze , den AuHitz 
im grauen Ungeheuer Num. p. über das theo- 
logifche Stift in Tübingen betreiFend. ~ Uhmgt^ 
fckichtif dis/ckwäbi/chnDichtirs Chriftoph StflMe 
von ihm felbft. — Ode auf den HerzM MaximiUan 
Jnhus Leopold von Braunfchweig^ von U^agiMfrik 
Wir wollen nur eine^ anmerken. Sowohl m dem 
Auffatzc über dieVerfäffungder deutfchen Schulen* 
im Herzogthnm Würtemberg , als in den Berich- 
tigungen und Zufatzen , den Auflatz im «taaen 
VngehtMx übir das. thiofogifchi Stift in TUnngtn 
betreffend, zeirt fich den Hangt mehr das Feh- 
lerhafte als das Gute zu bemerken, und im letztem 
Aufsätze eine Heftigkeit, welche dem Herausge- 
ber felbft aufgefallen ift. HoffenÜich wird dieferdas 
audiatur et altera pars nicht Verfehlen,und überhaupt 
bedenken, dafs wenn er fich zum Motto auf dem 
Titel macht 

o fchone meinl Ich Uebe dich meiq Vaterland! 
dietes ihm zu ant\j^orten dfs Recht habe 

Ich Hey auch dich , ipeiu theurer Sohn , doch 

fchon' auch mein ! 



KUjRZE NACHRICHTEN. 



ToDisr«ii«. Den 3| Januar fttrb Hr. ihk. Chrffiu 
Mhofie , Geograph der KAn. Akademie der WiiT. au Berlin, 
im 7) Jtkre feine» Alters. 

VEHMitCHTK Ai^^EiGEÄ. DeT Verftflcr der mit Bty- 
hXL «u^aoemmcaen <Se/Mehi$ meims FremmUsMundiü Hr. 



wdche der ^ui«h oodr« muödifcbe A/beitco fchon bT- 
ruhmu Hr. Ajmm« in Mvük Ittzt. "••""•" »•"«• •»_ 
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ALLGEMEINE 

LIT ER A T Ü R - Z E I T ü N G 

Donnerstags, den i6ten Februar 1786» 



' SCHOBNE grisSENSCHAFTEN. 

Paris, de? I*!ai^rii»9ri« de Nhnfiiurx ia Pe^tu 
fw ek la Mujum par M. U Cowuit de la Cw- 
^iät rfes Academies et Societes loyales de Di- 
joii 9 Lyon &C. nme premier 384 S. Tohh 
jit€OHd s^^a S. 

Unter einer Pöeiik dir Mnfik wörde derÖentfchö 
verfiehn eine Anw^eifung zur mulikalifcben 
Foe'fie, eine Belefarung für ilen Dichter, der für den 
Gefang arbeitet, wie er feine Gedichteden Fodernn. 
geo der rerfchwiSertenKunft anpaflen,ond ficü bemil. 
hen foll OBit ihr auf einerley Z wecK zo arbeiten. Was 
bingegenderHr. Graf hier vortragt, nennen wir Ar. 
weifung zurSinge<Compoguon. Inzwifchencharak- 
teriGrt Uiefer Titel gewilVermafsen das ganze Werk ; 
es herrfcjbt viel woWredenbeit, oder wenn man 
H^ber will» viel zierliche Redfeligkeic durch uas 
ganze Buch , aber auch viel Unbeftimthelt in Be- 
griffen und Regeln« 

NachtJem der VL im erften Buche vom üffprun- 
ge, der Katur ond den Wirkungen der Mnfik ge- 
redet, kSnimt ef im zweyten Yiuf die Mufik des 
Theaters; wo er zuerft vorh lyrifchen Trauer- 
friel, der heroifchen Oper, ihrer Anordnung, fitn 
JLeidenfchaften und Charakteren darinn, den Ge- 
ßingen, der mufikaiifchen Begleitung^ von* der Ou- 
vertüre, den Recicativen, Arien, Duetten u. f. w. 
Chören . und BallA- Arien, ferner von der lyrifchen 
Comödie (komifchen Oper) und dem Paftorafe redet ; 
imdritten handelt er vonderKifchenmuffk, und im 
.vierten' von der Kammertnuiik ^ ab von Cantaten, 
Concert- Arien , Sitifonien, Sonaten ju. f. w. 

Die Manier des Vortrags "bemerklich zu machen, 
IttGlIen wir noth wendig einige Stellen hier wört- 
lich uber&czt liefern. Utbcr den Urfprung dtr 
JÄufik hebt der Vft alfo an in Profa zu — dichten. 
j4q den glüc^Üchen Gefilden, wo ein ewiger Frtlh- 
Üng regierte, wo die Sonne den Hauch ianfterZe- 
fire nur mit gelinden Straien erWfirmte , da zeigte 
die Erde niit eifiem Immer neuen Grttti bedeckt, 
nichts «Is Blumentapetea ivui frncfatbsladBe Bk'u- 
me;' mit leifem Murmeln fchltcben fich da die 
Qoellen luo , und verbreiteten in der Mitte wohl- 
riechender Geliöfze eine liebUche Kühlung ; die fd^ 
fteften WohlgerBche Verbreiteten fich In den VÜtWf 
J. L Z. iZS^ Orftut Batd. 



und nnter dem dicke» BafRM(blit«gdiarer h N waö fcsf » 
dehGebalze Hefsen die V(5gei VMt alAlddircheStim«!^ 
hören. Der Menfch f^Ockiicfa und sufriedeo durcii- 
Uef mir feiner Gefaüifio, diefe blttbenden ondWoU- 
gerucb duftenden Gtfilde, bersufcfate fidi in Vsr«. 

fnügunren und GeoUffen, und fef erts fim Glüdn 
eine Stimme gewann ein neuts Leben f rdoe 
Sprache reichte znm Ausdrucke feiner Empfi»' 
düngen nid^ mehr hin $ fl§chiige Töne sb^ti (^ 
bald verfch wunden, als aosgefprocbeft^ dtsttHM- 
ntg unterfchiedne Coloratnren, aifarugedrttngte Ao- 
cente waren «ngefchidit, lange Crg(ie(5iiagen dts 
Berzens, fiarke nnd lebhafte Empfindufigeo, wtA 
gewaltfame EntzUckuogen zu bejeiefaDeo. Er 
gab alfo feiner StifMiie mehr Haltung u»d Utegeas 
Bauer f er liefs fie fchiveller finkeo and fi»tgeiv; 
Ffeudengefchrey ssifcbte fiob in iUns Töne ; er 
fkng. Zu gleicher Zeit belebt« tr fietneo Ganf^ 
^UoirTeiüe Schritte; das Feuer das Sm befecltcv 
erhob ihn felbft ; er failpfte auf vor Freude und Vec* 
gnttgen ;. nnd fo bildete fich der erfte Tauz. Um 
den Ausdruck feiner Wonne weniger «rmudend mm 
machen, hob und fenkt« er feine Schritte tisritg^ 
chen Intervallen ; feine Bewegungeo wufden abge»" 
meßen und regeJmffsig; dis mofsts natürlich aorii 
auf den Gefang der feinen Tan« begleitete wirken^ 
er muiste zugleich mit dem Tanze anfogen und 
endigen ; fo ward er sl(b rpgrioifsig ; in gleicht 
Theile gethetlt, «der riehtiger zu reden, er wsrde 
(ehr kurz aber oft wiederholt; und fo entftood 
der Gefang« Nun durfte der gi41cUiciifr Menfc^ 
hur noch ordentlich sbgemcfsne W^rto braucbei^ 
um feine Freude auf alle mögiiehe Arten suszu^ 
firömen , und fo erzeugte fkk die p42efie.'^ 

In dem Abfchnitte, wo vom Ausdruck der Lei* 
denfchaften die Rede ift , ISffst lieh unfer Verf. i« 
Betrachtung des wütenden Zorns alfo vernehmen; 
„Wenn die Seele de^ tyraonifcben Gewalt des 
Zorns in folchem Gmde unterliegt, ifaift fie daiv 
Bber den Gebraucli ihrer KrKfte verliert , dafs 6m 
fich felbft Dicht mehr kennt, dafs die GegenffiMe 
um lle her ihr Dafeyn zu verlieren fcheinen, daCi 
fie nichts fieht und fucht, ab den Gegesfiaod diei^ 
ftr unglücklichen Leidenfebaft, fo wird der Zora 
eine Art von Verrückung, verkehrt fich in Jisfere/. 
Der Tonkünftler muls diefe fchrecUkhe Leiden» 
fehaft eben fo, wie den Zorn SDaleo; aber alle 
Sä ^ . - '^ 
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Züge mUflen den lebhafteren Ausdruck, ze^eti ; 
die Stimme mufs gebrochen feyn» Weil fie für 
den Stann der Empfindung, die fie zu mächtig 
beherrfcht, nicht ausreicht; der Gefang» die Be* 
|[|leitui}g 'aller 'mufs den Stempel d#r gröfsten Un- 
ordnung tragen ; wenn die Mufik jemals Ik'rmend 
feyn darf, fo mufs es hier ftyn, wo de die Ra- 
' ferey zu mahlen hat : verzehrende Flammen mufa 
fie hier darftellen ; eii>er der eindringendllen Thel- 
le des Orfchefters mufs ihr Gepraflei unaufhörlich^ 
vernehmen 'lafl>n; zu gleicher 2^it muffen die 
Bäffe und andere infirumente mit einander vermengt^ 
gieichfani wie Donnerkeile drein fchlagen und den 

Srö&teu Tumult verbreiten; die Noten mUffeu 
ch gleich erzürnten Meeres\ifellen über einander 
häufen» drängen,* ftürzen; die Stimme mufs- her* 
vorbrechen ; die Raferey allein ilt fcböh an fich 
ein. Gewitterfiurm der Leiden fchaften« Zuweilen 
mufs eitle unglückliche Ruhe das Geräufcb und 
die Verwirrung unterbrechen; doch mufs wäh- 
-reud diefer Windftille ein Theil nodi immer das 
nemlicbe Gemälde unterhalten ; diefe Ruhe mufs 
tücht die Abbildung einer fanften Empfindung feyn ; 
man mufs darinn noch immer ein^ gleich lebhafte» 
heftige Empfindung , aber zufammengedrängt und 
in fich feibft verfchlofiVn erblicken, fo wie fie 
durch ihre eigne Macht gehenmit, fieh nicht frey 
auslaflen kann, weil fie, fo zu fagen; fich be- 
müht, alle ihre Bewegungen auf einmal zumachen; 
auf diefe Ermattung, auf diefe -täufchende Ruhe 
«lüiTen noojti.gewa{<^aja^ecw» Erfchüttei^qgen.^igen ; 
die Bäfle muffen von neuem donnern; alle Initru- 
mente müfien die gröfsten Intervallen durchUu* 
fen; fie müfien fich keines weges nuf einer Note 
^ aufhalten, fondem der Rafe^y feibft ähnlich muf- 
fen fie fich aufteilen, als ob fie einen GogeiiftaBd 
verfolgten , der ihnen immer entwifcht; die Stim- 
me mufs eben fo wenig regelmäfsig feyn, als die 
InfirunAente; die Harmonie mufs einen Augenblick 
ihre Reinheit verlieren , fie mufs von Znt zu 
Zeit die härteften, überladenften, aufserordentlich* 
fien Accorde, die kühnften Sätze büreu laffenj 
die Modulationen mufien die gewohnten Wege 
verhflen; d^nn die Raferey geht nur fprung- 
weife; fie wandelt nicht auf gebahnten Stra- 
fen, fie fchweift unftät umher, und wirft alle 
Hindernifi!e nieder, die fich ihrem fchreckli- 
. eben Laufe entgegen fetzen. Es ift hier wie in der 
Poefie, eme fchöoe Unordnung ift die höchfte Sta- 
fel der Kunfi ! ,, Nachdem nun der Leferdiefesbrau- 
fende Ungewitt'er th^oretifcber Dedaimation ge- 
duldig abwartet, fo kann er .fich nun in dar Stil- 
le hinfetzea» und überlegen 9 was es wohl gefruch- 
tet habe? Hat es etwa die Kräfce des Genies mit 
•neuen elektrifchen Strömen befchwängert , oder 
die frocbtbaren Ti<;fen,der Kunft wohlthätig er- 
Ichüttert? — Ach nein! Eshatbiosgewetterleuch- 
•tet, geprtffelt und Papier verderbt. Der M«^ifter 
-der Kut.ft tiiujfs läcfaei^, wenn er fo flach von ih- 
-^ GeheiimnifieQ dlfcurlren hört) vielleicht fiOlt 



ihm das ^griecbifche Sprichwort ein: viel find der 
Tbyrfusträger, aber wenig der Begeifterten: uad 
der gefchickte Schüler der Setzkunft, weifs dies 
ganze, wiewohl lieblich tönende Gefchwitz ge- 
rade zu Nichts zu brauchen. Bey einem Bad 
oder Quan^ mufö. er in die Schule gehn, dlefrey- 
lieh nicht Co elegant fchreiben ^ als der Hf^. Gni( 
aber dafür zum 21iele führen. Wer Luft hat, mtg 
nur zwifcben den von He. Kapellmeifter Schulz 
ausgearbeiteten mufikalifchen Artikeln in Sulzen 
Theorie, und zwifchen den Difcurfen des Hn. A 
la Cepede eine VeTgleichung anftellen. In jeneo 
fpricht ein Lehrer, der feibft Kenner und Meifter ift; 
hier aber ein Redner, der ficb fo Viel von der KunftW 
erklären. lafi!en» als nöthig war um davon peroriren za 
können. • Und wenn blos von Philofophie über die 
Kunft die Rede. Hb, wer wird nicht was Ansdrack 
der Leidenfcbaften betrift» durch Engels Auffttz 
ttber die mufika^che MalereTf ungleich befier be- 
friedigt werden? £a ift bald gefagt , dafsdieBäffll 
brav donnern ibllen> wo Wuth «oszodrücken t^ 
aber wie ungeheurer Lärm fich dabey von gew^ 
tiger Mufik unterfcheide, das ift die FNge ! Es ift 
bald gefagt,. dafs hier DilTouanzen , Ausweicbon- 
gen in andre Touarteu u. d. gU an ihrer Stelle 
find ; aber wie weit die Freyheit hier gehn dttr« 
fe, um nicht in völlige Rc^^ellofigkeit aosza« 
Irrten, das will mau wilTen! Hier mufs man fi«y« 
lieh tiefer iu die GrUnde der Harmonie,' in die 
Kunft dea reinen Satzes eingehn; als der Hr«6ra( 
Luft oder Vermögen gehc^bt ]^X ; aber daräter 
lifst ficH fo febtJn una lebhaft hicibt^tf^taÄireo; 
die mufikalifche Kunft- und Zeichenfpräche ift'^e 
trocken und fo fürchterlich, frej=iich aber atfch fo 
befiin^Oit und fo bedeutend. als die algebraifc^e« 
Wenn aifo «in Buch wie dlefes nicht blos ziUB 
Amufonufa auf deiii Sopha dienen foll, fo feba 
wir nicht was es fdr Nutzen haben könne,, als et- 
wa Stümper die gründliches Studium fcbeuenza 
mifsleiten, und ihnen Dünkel als hätten fie befa« 
ge fo einer Tiieorle ihre Sachen wunderfchön ge- 
macht beyzubringen, oder fie darinn zu erhalten^ 
Mao de&ke fich nur fo einen unberufnen Ton- 
fetzer, wie er mit den Regeln des Hn. de la Ce* 
ftede ausgerüftet, eine Arie voll' wütigen Zorns 
m Noten bringt ! Gewifs er wird ein folch unha^ 
monifches Gewühl der Inftrumente fchafFen , daft 
den Zuhörern die Ohren gellen, und die Eicge^ 
weide fich umkehren werden, er wird dem Or- 
fchefter einen folchen Tumult , ein folch rafendei 
Getümmel der Wuth gebieten, dafs von ibreflk 
Gepraffelüie Saiten der grofsen Bai*sgeigen ter* 
fprmgen, und, als ob Donnerkeile berabgefiihren 
wären, die JPankeo Löcher bekommen werden! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KöNxosBEKa; bey Härtung: Zujatz » d*^ 
ForfcUägen uncf Mitteln Über (He bürgerlkt$ 
(Mwt und iUtigioHsaHfklärung der ;<^^ 
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Naiimi^ Mtf M^gM Naekrickien tro«. im ^^ 
dim j« Pokkm und ruß/ckin Provinzen. 70 S; 

Wie wir ▼emehmeD, ift tir. D. Schlegel in Riga 
VfttMSerdiekf kleinen lefenswertben Schrift. — 
Die Religiooserkemitnirs der Gelehrten oder kab- 
bkien in Poblen erßreckt fich wenig auf den' 
Qeift der Bibel, bßchftens eaf den Inhalt des Tal- 
Siüdä und elnurer alten Rabbinen. In den Synago- 
gen erzählen ue zuweilen eine rablnirche Fabel^ 
joder krauen eben Hänfen rabUnifeber Aaslegan- 
gen über eine SchriAilelle aus, ^welche fie mit 
ttnem; ich aber meineesalfoi befchliefsen. Einer 
ihrer Geldirten y der die nenern Bi&elüberfetzun- 
gen gelefen hatte ^ Snfserte gegen Ho. S« 4 Mof. 
IX, 5. wo Luther Uberfetzt : ,, Wir gedenken der 
Fifche, die wir inAegyptenumfonfta&en'^ mUfs. 

te das hebrKifcbe T3Kj heiften; iXt wir ejfen wur- 
den^ wenn wir nemlich darinn wSren. W«pninan 
auch ohne den Verdacht oiit ihnen ftreiten zm wol* 
len auf die Daner der mofidfchen Religion oder |iuf 
die Einwurfe dagegen fifllt, fo bernf^nfie fich auf 
Unige ihrer Schrjftftelier worinn «in e gr Und liehe 
Antwort gefunden wttrde. Unwiflende vermei* 
den den Difcurs und gehn. davon. Sagt man: fie 
wären doch itzt aufser der Verfaffiing den Ge- 
fetzen ihrer Religion nachzukommen , fo antwor* 
^tt fie, fie tbüten fo viel als 6e können, fo fauer. 
pncb manches virifre. Hr. S. vergleicht damit eide 
Aenfsemng des feL Mofes Mendelsfokn in feinem 
Jerufalem. Von der Würde der hebr. Spracbe re- 
den fie oft arfch. mit der Lie1>e ihrer Vorfahren. 
Sie fagen, fie verdiente allgemein zu werden. £1* 
nige die nach CurJand und Lieiland kamen , prie- 
fen fie den Edelleucen an! Die Schönheit in ih. 
ren Gedichten und Auffiitzen ; fuchen fie noch in 
Anfpielungen auf Gefchicbten oder Stellen der Bi- 
bel (welches, ihnen , beylättfig gefagt, auch Hr. 
'Bamänn und fonft auch wohl mancher chrifiHche 
Schriftfteller nachthut) dabey fucbea fie die Wor- 
te derfelben zu verändern , zu zerthc^ilen u. f. w. 
In einem Gedichte fagte jemand von der mfiirclien 
Kaiferinn : ihr Thron ftehe wie der Richterftuhl 
D^bora's. — Die Gewerbe der Judeta in Polen 
beftehn fäft alle in grofsem oder kleinem Handel. 
Einige, die Handwerke treiben, bandeln doch auch 

Eem dabey. Die Reichen kaufen Getraide, Flachs, 
einwand j Wachs und andre Landgefälte und füh- 
ren fie nach den Handelsßädten. Einige haben 
einen Kruggem^eihet, brauen Bier, brennen Brand- 
wein, treiben Gafiwirthfchaft, halten Kramläden. 
Andre find Amtleute oder Verwalter auf den Gü- 
tern der Edelleute* Manche ftellen fogar Aerzte 
vor, ohne daft fie die Arzneykunft gelernet ha- 
ben; (fölche giebt es ja auch unter den Unbe- 
fchnittenenin Deutfchland. Hr. S. wollte aber 
'wohl nur fagen , ohue dafs fie auf einer Üniverfi- 
tätgewefen find.) Und wenn ihi^en einmal eine 
Kur gelungeiv ifi; fo jaflen fie fich von einem pol- 

mifchen Edelmann ein Doftordiplomertheikn« weiU 



ches fie Überall aufweifen. Deswegen ifl auch in 
dem öftreichifchen Antheil von Polen dergleichen' 
jUdifcheS^Kurlren verboten. Da Peter der Grofse 
die Juden in fein Reich nicht aufnehmen woll^te, 
fo werden fieJn den filtern Ruififchen Provinzen 
nicht angetroffen* In Riga war nur drey Fami- 
lien zu wohnen erlaubt, die fich itzt zu < zwölf 
Häufern ausgebreitet haben. 

Was nun die Cultur der Juden Oberhaupt be- 
trifit » fo artheilt Hr. D* Schlegel darUber mit 
vieler Mäfsigung. Er wUnfcht feb'r, dafs ihre 
bürgerüdie Verbeflerung nach J9rn. Dohm's men« 
'fc^enfreundlichen Vorfchlägen immer mehr zir 
Standekommen niöge ; gefteh t aber aüch,dars denfel» 
ben durcji die VerfaSiingdiefes Volks felbftin meh- 
rern Stücken Hindernifle gelegt werden. Er i>e« 
bauptet zugleich, dafs wenn man auch hofien dUrfe» 
dafs eine moraliicbe politfffehe Verbeflerung der 
Juden fie zqm Chrifienthum geneigt machen wer* 
de,- dennoch diefe Hoffnung kei'nesweges Ab- 
ficht, und Antrieb jener Verbefferung feyn dürfe» 
Doch^ fetzt er S* 42 hinzu, wUnfchten Verehrer 
des Chriftenthums freylich nichts und fürwahr 
aus keinen gewinnfüchtigen Triebfedern, dafs 
die jiidifche Nation nach dem Genufsi der äufser* 
llgen Verbefferung, und der daraus entfpringen- 
den Slrieuchtung ihre heiligen Schriften verwerfen 
und zur blos natürlichen Religion übergehen mö^ 
ge , wie manche Schriftfl:elier es gern Aüien« 
Denn fo lange ihre Glieder der Religion ihrer Vä- 
(er anhängen , verehren fie beilige und durch das 
' Altcfthum'^'fchätzens würdige Bücher, pofitive 
Gefetze, welche auch die tinfähigfien und Un- 
wiffeodften, die Ungelehrtefien und Lafterhafte- 
ften zu der Ausübung fittlicher und bürgerlicher 
Pfiicbten anhalten , eine aufmunternde Gefchichte 
und belehrende Beyfpiele.. Aber Was wird be» 
fonders der unau%eki arte Haufe, welcher wie das 
niedrige Gefträuch immer .d<^n gröfsten^Theil des 
.menfchlichen Gefchlechts ausmacht, und wenig* 
.fiens nie mangelt, alsdenn haben 9 woran er fich 
halten , nnd was ihn fpomen könne, wenn man 
ihn mit der bibJifchen Religion» die Kraft aufge« 
zeichneter und von einer Autorität befiempeiter 
Pflichten entreifst, und eine fcbeinbare Naturre- 
ligion in die Häade g bt, iXi^ er nach Belieben, 
wie Wachs formen kam? Welche unglückliche 
Folgen, welche allgemein fchädliche Einbrüche 
der Lafter find alsdenn nicht zu beforgen ? Nein 
jüdifche Mitbrüder! bleibt was ihr feyd» wofern ihr 
euch nicht zu der Religion des ijrofsen Lehrers, den 
wir als göttlich verehren hinzngefellen woHt. Wit 
wollen euch eicht überreden viel weniger zwingen, 
eure Synagogen mit unfernKirchen zu vertaufchen," 
Beydie/«:r Stelle bemerken wir nur, dafs manches da« 
rinn zu viel beweifet. Denn ob es wohl fehr wahr 
ift, dafs die Naturreligion von manchen, nach Be- 
lieben wie Wachs geformt werde, fo geht es ja 
der Schrift gerade eben fo. Dort wülkührlichei 
Keiibnnement^ hierwiUkiUu'liGhe Analegusg. Wie 
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man alfo deii Aiftiti^irtitfMerh lUitef dett Dietfteti' 
yrohl «ni ^rften enl^egen fetsen ntUftte, wif«r 

iföbl fie 2U frageh, ob fie deiin bicbtaHe Sffcve. 
der natUf liehe» Religion in derb. Schrift fttidetiyOb 




ige , Ürkondeo des Alterthums die noo fchon fo 
lang^ Relt^ohsbbdier ganzer Nationen g^virefen 
|ipd, verdritogt werden foliten ? Deni» wennancH 
alles was dieBib^l fonft aufser d&n natürlichen Re: 
Hgiotiswahrheiten enthält , nlcbt den miodeften 
Kotz^a gehabt bstte, oder andh haben könnte» 
(welches den Widerfachern der Bib^l Warlich 
Ichwer zu beweifen werden follte) (b ift doch of- 
fenbar» dafs diefes Mehrere wenigftens ganz ün- 
fchfidiich fey; hingegen die Wegfchaffung eineü 
fo .trefflichen Leitfadens theoretifcher und prakti« 
fcher Gotteserkenntnifa mit unzÄhlicheri Ünbe- 

S juemlichkeitcn und^achtheftigen Folgen vefknüj^ft 
eynmttfst^. — Hr,D. Sthlcgel beleocbtet zuletzt 
j^erfchJedne Einwendimg€n,die von den Ja A^n gegen 
das Chriftecthum gemafcht worden, und füget einige 
wohl durchdächte Slttse fainza , deren Betrachtung 
bey Juden am erften die Abneigung gegen dasChri* 
jtenthum vermindern könnte, Bey dem allen wli'd 
Uerinn wohl immer der Eigennutz > und die Ver> 
bindung gewiffer Reirgidnsbekenntniffe> mit ge* 
w^n bürgerUchen A/'ortheilen » Vorrechten und 
Freyheiten noch auf lange Zelt die nieiften Hin- 
derniffe legen« So lange noch nicht Mittel ausSh* 



d?g gemtebc werden» IbAm, wiMit'snft Chri- 
ftentbufla llbergefaan » niofat nur vor des Verfalgaog 

ihrer Verwandten zu fcbl\fczen» fondem ancb ib- 
neo die Verheile die fie b^y ä^ VM^n Verbiii. 
düng» in der fle l«Bten« genoffen hatten» falls fii 
cterfelben durch di« ReügionsverTiide^fig^ veituAfg 
gehnt aniTer weittg zu erfetz'en » folang^werd^ 
blofse Spekulationen üni theOretifdie Eiofichtal 
wenig vermögen; Nicht immer findet fich di 
grofsmtttblgefPürft oder b^terter Privatmatlfii 
der einen rolcMR||, Pröfelyten» durch einen kiiinett 
DienlV» eider a^re Utiterftützuffg Kt Sdr|;en da^ 
Nahrung (bbützt» bey vielen gftb ti^obl die TiQ& 
Handlung kein andefea Privileginm » als nach vef^ 
zehrtem Patengelde zu Veth ungern oder bectett 
gehen zu döKen ! Das netnllche VerhUtirirs findet 
Dch fogar zwifchert ehrlftlichen ReligionspartbeyeiK 
Es teögen hundert brave OrdensgeilHicbe feyto». die 
iiiche an die Unfehlbarkeit des Pabifces» nielit an 
die allein feligmachenfoUeode katholifcbe Kirche 
glauben; kann man eaafor ihnen verdien koo, wetit 
fie niofat öffentUeh aus: ihi'er Kkchengemetnfcbaft 
treten, ehe fie wiiFen, wo fie in einer andern Brod 
hernehmen foUen? Es-gt^bt Orte» wo den Pfil 
K^rcolonien gewüTe Rechte verliehen find , Z4 B« 
ein gewiiTes Bier zu brauen. VoodemdermUigen 
ibnern Unterfohiede der luthenTchen und refonrnr- 
ten Religionsparthey weis aaiser den Predigeni 
fk'ft niemand; aber dss weis jedermann» datskeia 
Lutheraner das Recbf hat» 4as riformarti Bier zu 

lytauen. . ^ 
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YaatdAUFaABiN. Die K6n. Akademie zu Mann» hat 

iUr das laufende Jthr folgende Preisfragen ausgefetzl: 

Auf der Philof«phlc:, Dnrch was für Mittel wifrde dU f^a- 

ieriaftäsüebt fowM in Republiktn als Monmrckitn am mei" 

ßin btfSrdert wtrdtn kunmn? Auswder Matb^R* tthi) Man 

'foii dii Humtitlh^r^ l^^rbin^ufig UHidrackm% unlek* die 

iH dii kUhere Meehatük. eingefiikrten Gruftdfät\e » z. £. die 

von Mauptrtttisf Ruifginsy und d^AUfHoert, mit' den 

QrnndfUtzen dir Elementar ' Mfckanik^ d. ^ mit denOa/t^ 

'Ikifchen Formeln haken 2j) durch bequeme Jfnteendutigen am» 

Jchemlich 'maehen , di(/s die* Mechanik ühne d*e/e neuen 

Grund/ät9e leicki zur Aufinfung der kShern Fr^blenu fchrei^ 

jenkann, die man mitte/ß der/elben aufgel3ft hat ^ oder 

aufitfen kann. — Aus der Phyfilc : Da es durch Er^ 

fakrangM erwUJen ifi , das htym U^ajftr eine gaoiffe ^«;r- 

hereiturtg uiid m'n heflimmter Zußand nWhig ift , wenn es 

die Maeeratiom detfaferichttn Pflantengnt bewirken fall ; 

fo fragt fiehs 9 futf ^^ ff^^ff. ^^^ imgrofsen » mit mdg» 

tickßer Erfparung-t durch Künft den verfehlt dnin IVaffern 

eine gltichfVrmig$ IVirkfamkeit iHtf- Macerathan y des Flache 

fes od fr Hanfs gehen kffnnef und durch welches fTerkzemg 

"^der andres Mittel man »n den . Wafftrn dicfen /Cußand 

oder die Grade der ferfchitdinheit deffeUren erktnven^ oder 

bturtkeilen kSnUf, — -^ Aus den fchönen Wiflenfchaften : 

Welches ift die hefte Art Lobreden auf berUhthie Männer 

XU Jckreiben? — - Die erftc und Icttie dfeftr Fragen 

ind firtioa laoBL sartYceamahl aufgegeben, und aUo mit 



'verdoppeltem Preift, ncmlicb vorf zwey Medaillen von yS 
'Gulden. Die andern werden nur mit einer folchen V^ 
•daiflie gekrönt, nur auf den phylikalifclten find 150 GüU 
. den. gefetzt. «— - Die AbhancUungen nmflen in diffeili 
Jahr an den immerwährenden SeCrecair Hm. Qio Girol^ 
MM CWf/r, gefan dt werden. 

^cuuLWAtaaicaTtK. fF'offifdfUttel. Ptc hieÄge W- 
*9ogJiehe grofse Schule et><illt (ich in ihrer iclti»n (brtft be- 
fkannten beyftilUwiirdifen Sicirichcung» Der RcÄor Ht. 
^Chriftian Leiftet dellen ausgebreitete und gründliche Ge- 
Jchrfimkfiit in mehrern >yiflcnfchaften, fchoh fonft röhdi- 
lieh bekannt ift, giebt in der reinen und angewandten 
Machemadk , in der Erdbefchretbuag , Gefchichtc und Ht- 
turgeicbichte vocrreflichen Unterflchc. Der CoOK^tor 
Hr. Conrad Heufinßer^ der den Ruhnt diefes Namens ftr- 
.ner erhält , befchlttiget fich vorzüglich init der firkUrui^ 
der gi'iechifchen und lateinifchen ktamfchen Aurores. 
Auch Hr. SubconttÄdr l^adeloff und, di« übrigen Lehrer, 
Hr. Kaufmann y Stegmann und Kalbe find gtfcRick- 
-te und flei&ige M Inner. Ln den untern Klaflea koatlte 
.wohl noch manches abgeändert werden; z. R. deft die Na- 
men der Erzviter, Richter u. f. w. ncbft den fchr künft- 
lichch tpochch au« der Köhlerfchcn Weti in einer Kuß^ 
dem GedächtniflTe eingeprägt und Vocabein hergeiagi wer- 
-den. Die Epherit der Schule verwaltet der gelehrte Hk. 
-Ociverattip* Kuitiel* 
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^ I TER AT U R - Z E I T U N G 

Freytags,, den "iTten Februar 1786. 



; SCHOB NE WISSENSCHAFTEIT. 



Lsipzia« bey Weidnanos Erbro an4 ..^ , 

^itland's austrUfetu Gedickte in fech* tötn- 

den. Neie - durchaiu ▼•rbeffwtc .Ätgabe, 

.1 B. 338 S. II B. 322 S. UI B. 273 S. IV B. 

, 340 S. V B. 262 S. VIB. 280S. 8- 1784« 
1785- 

T^ITerkef dcnexi das Siegel der Vortrefflidikeit 
▼ y aufgedruckt xR, uud die ki'ngft des allgem^i- 
oeti' Bdyfails der Matioti und der u&fre Sprache 
Nrerftebetiden Ausländer genoffen h%ben , bedürfen» 
IreiÄ fiemoeaer Gftftalt erftheiacnorioer AnkÜo- 
dignogfo wenig otn beloiiint und gefacht zu wer- 
deo , sb der Mann voa groftem Verdieoft «jnec 
Apmeldung, um. eine ehrenvolle Anfnahnie zu 
finden. Wir haben da6er nicht geglaobt uns et 
n%r Verfpfitttog fchnidtg sai machen » wenn wir 
£efe Sammhing Wielaodifcber Gedichte» deren 
ieCfcter Band in verwichener Micbalflis^Mefle erfehie- 
lien i(k, zufittttmengenommen itzt erft anzeigen« 
Weit entfernt zn glauben» <lifs Se tf|^nd jeman» 
llen».der iich auf den Geri^ufs wahrer Poefie v^eht» 
^r au dem Ruhm« den Wietand*s Genie in diefcr 
Gattung 'der deotfcben Nation erworben hat» An. 
theil nimmt » . durch üit fe Anzeige erft bekannt ivar* 
denjL4>nnte» würden wirfie vielmehr bls^ ab; ^n^ 
Tribut .der Dankbarkeit gegen den Vf. voQ unfrer 
Seite nn&hn » .wenn ea andi nicht der Pfan 40r A. 
%, Z. ur.s zur Pflicht machte» wo von fo viel Pilz- 
g|i>i^f^fen des Parnafles» die fchnell aufTcbiefsen 
und vergehen geredet werden mufs» von der feit- 
neren, Jahrhunderte hindurch *diurendeQ' Ceder 
lilcbt zo^cbweigen. 

Da die poetifche Kritik beydes von Dichtem 
und Kifn^ricbtem fo oft vemachlirlHgt wird » von 
jfnien» weit ue^oft fefbfi von JC^enUebe geblendet 
diefliattgel ihrer ÄTbdten nichtfehn » vondiefen» 
weil iie oft nicht Zeit» oft nicht Raum genug ha- 
ben ins Einzelne zu gebn » und .fich d^her jnei^-mit 
allgem^^ Ausi^rücfa>n begnügen » fo ift es 'eine 
deuo aogeoefafkere Uiiterbsltnng des Geiftet^^ «u 

IM»* wie ein Dichter vom erften.Range.felbft fein 
(eigner Arifiarco geworden» und diefes VergtiQgen 
hat uns diefe ntoe Au^bean Vietai OrtOl ?cr- 



fcha^ Wir wollen yornemlich aus dei^ Idrii der 
den fecbPen Band und aus dem Qberon » der die 
beiden vorletzten Bande einnimmt» iefinige Be^fpfe- 
le anfii|iren» welche zeigen werden» dafs Wieland 
ebeif f 0^ ftreng in VerbeiferÖDg des Einzelnen» als 
im Fener ider erftea Aozarbeitang glücklich Var. 
> 

Im erften Gefange des Idm hat der Vf. die 

37ße Stanze ganz weggelafleü. « - ', 



So fprichc dcr.Ptlidia. Das, fiihdnc Rind erwidere 
«... Mit Sfeufzen nur., und wirft fich in die Flut. 

Wenn eine Göttin lieb um Gunft lu flehn emtedert 
Vcrwandtit Widorftand dia Zirdichkcit in Wutk 
Und Plttons Amor ift, fojän^licber thut, . '^ 
Doch allzunah mit dem von C^pid verbritdert 
Als dafs ihm, fchleuoij^er , als unfer Held ts dachte 
Ml Oliener Buta nkht die nngel wachte «acHce; 

Der Hauptgrund diefe Verfe wegzuftreidien» wir 
wohl d|e loconfequenz» , dafs* nch die Kymfbm 
fchonitztin die Flut ftiirzte» welches deim 'was 
gleich iii der offcbften Stanze (yergl mit St. 4S.) 
erafihlt wurde » zu wideriprecben fthien« — Stiytt 
der Elften Stanze ift eine ganz neue gtkrmBitn, 
In der a(tetf Ausgabe Imitetn; fie fo: 

Wer Horrdhprft's Nymphen kennte Figuren, ^ .ga» 

' dreht 
Ganz Anmuth, gaas gemacht zu Amers föfsea Spietan 
Die volle Bruft muthwillig anfgeUUht 
tr$rfükrifch anzufchii, imtzitckend aniufühlen 
Und Hüften Lilfea gleich, durcW die ein Zephyr 

weht, 
In def eh lauem Schoce die Liebesgötter wflMen 
Per (ctze fich an ttnlm Helden Platz' 
Undgeb^ zu ein Fund Wie diefer IS^ em Schats; 

W^ffcheinUch bemerkte der Dichter» dafs die 
Stanze mit einem Paar zu matter Zefkn foblofiL 
In den drey vorhergehenden dfe BiMer fich« niehl 
woU sniSmnmiftellen iiefsen» aiich einigv Aue- 
drücke» ^ie verfiikri/ei, imtz^hnä mmMnu 
Ibrachwidrig wareii ; endUdi dae Ganye bW an 
mefer Stelle zu Qrölg ausgemahlt tey. Ir' ver»' 
traltfal« |dfo ificjt^ 
Jt^ «^*f •- -i r- - nin 
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Ifltt kcfliit tut Gibtlit 

Die Kcisc der Ondinen fclion 

Auch Rubeiie liet/i^ fie mn^ Anipl|^triteiu !T1uro j /^ 

In vollen Gruppen aufzuichichtcn 

S« wohlgeni^hrt » fo üppi{ , ftoid mit Zöditett) 

So ttafckt » dtfs einem Mann davon 

I>ie Attgea ttbergefin. Wir Ibllten «Ifo denken 

Ihr könntet unt die Muh ihn ttt kopireiv fcbenken* 

Olt apfte und softe SUnse itntr&tn iGefang« 

Man kpnnte wirklich nichts verfiiiiretirchet jfbtlii 
• f latone würden fchon von wenigem verlieht 

Zumal da ihr Gewand durch lofer Weite ^ehen 

Said hie bdd da verrithrifch fich verfchiebl 

t>oeh Idris Cdiefen Namen giebt 

Vit Ckronik nn(trm Mann) bewa£hetmit Ideca 
. Blieb kalt lind fah au» Togend oder Wahn 

Die holde Schöne gar mit Widerwillen an. 

Bin Knabe der im Wnfler ichente 
Flieht ftngftlichcr vor einer Otter nicht 
Ab tittfer Held, der Tapfre» der Beherake ' 
Vor einem Mdehen flieht; daü weder bfeifst noch ftxcht 
' 6bfid£bldi'ein Betngte Ichinircte 
^ ^ragt'nlich geWift kein reizende^ Gelicht 
, Sietiiebmit Uirknenvöllem Blickte 

lÄ tiftr dehn , und ri^f den Flie*h'enden zorücke; 
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iNfbeniti deratHW A«i|pJie eine gum Muf <( 
ftak erbniteit. 

Hau kottttte niditi vedE&tirerifcher's iehen 
Vuk tnaneber Heirge ward von wenifi^ berückt 
Zumal, da dastGEvftufii der Töcht^ von Nereeh 
'Steids cum HtfMtflttft mit eignem Re^ gefchmückt 

' QU* iVehig telt fdbbfgtemdtackt. 

Doch Idris utiftir HM» bewafüet mit I4een» 
.Hieb kalt und 6h aus Tagend oder Wahn 

' ' tXe iEh6ift iVft# gdr mi WkienHÜett itu 



Aus TugiiA ixierWa^hf ift nfcli^«» drittes möglich? 
Vielleicht macht Trea€ bios bU ctWds Stolz gepaart 
iDen jungen Maiin fo nnbewegiicri t 
^yiclleicht ifts liebe ftM» und voti der fchönKen Art; 
Ifjfas feine Ihrnft vor. ichwichem .Reiz verehrt., ^ 
Qenng» itt Anblick wiid ihm plötzlich nnenrlglich 
£r weidet f^dtuid flieht, ^lit thttiiehvoUem Blicke 
Eilt ü^ iha^ nach, und ruft den Kichemlca zutücke* 



';^ 



Wi* wl fchOnere Bil^lep ood fedrä\n|rtere Gedtu* 

keif hat iie aofte iStanze diirch diefe Verbe/TeruDg 
ewoqpen? Der Schlafs ^ier Stause iiefe in der 
Itßsn Ausgabe eine Art von LUck^, welche der 

jj^a^ficbtige Dichter Detaei-kte unil.daun «ucbdift 

dlreyitg^ f}»ft ganz ttmarbei^te* 

Vflt weilen Don dex> erften öefang der Urit m 

RÜk^cbtitt^ foUbe Ste1|eb durchgehD» \^o 4^ 



Coi'raftten Mtei' der Hand des DMitAre In enttdoen 
Verfeor oft auch in einzelnen Aoidrlickea gt. 
Wtanenlikt. ^ 

St. 5* Dorch ein mMmtdH/ckts Gewinde. ' 

*' 'Vonfflaerey ühd Wandern fbrtgefthrt. -^ f 

hat die neue Ausgabe virwickittis Gewbdh 
welches deutlicher un< bezeichnender ift. 

Sey wer dich tieCst beforgt,-^ie er heraus (ich flnde 
. Und naht ilets dam Ziel^ muUm trt ß9$s vcflictt 



Die neue Ausgäbet imdimtrtsvirlkrti theilswolil- 
klingender^ theils auch richtiger» da daa vieder- 
bolte fleis hier einen fchiefen Sinn gab« 

In der lehrreiehen zehnten Stanze: 

Den Artftarchen liegt die Pflicht des Tadelas Ob 
Sic Atzen zu Gericht, und follcn nichts verzeibea 
Der Züchtling zwar find't ftets die Fei tfcbe« grob 
. Doch lacht die Wek nur mehr, )e- mehr* die 2?)IAM. 

üchreyen ; 
Verdiene wenn du kanntl des ftrengen Richter» Lob. 
Doch ohne dich vor feinem Ernft zu fcheuni 
Sein Tadel nützt det Ktknft» lind ging «r aaeh n 

weit 
So. fchadet ihm nicht dir die Unbef(!heidenheit. 

find^dic TibbcUdt in d. n, A. in Dm^ verwandelb 
Die'Perfonen find ^ie nemlicheni aber notar die» 
fem Nameh ftid lie bekänter, auch ftdten fich 
durch jenen di^ ConfoihAtea zu febr. In der xsien 
Stanze wo des Ritters Rofs, Kafpioette, ihn anre^ 
det> hat die alte Ao|g^ 

Ich Uttf im Fall der Noth mit Greifen uht die Wttte 
* Allein ihrfpamxt fo lang, bis ATmr* und Bogen bricht» 

tn der neuen fteht Sam md Bogn^,, und bey 
ffiervi konnte man an die Nirviü des Thieres den*' 
heu» welches der Dichter doch nicht wnÜte^ fir 
vermied alfo dufcii. diefe Aenderbiig zugleich Sf 
AmpbiboHe« — Pie neunzehnte Staotei. wöriai 
die Schönheit' des badenden Ritters geichlUdi 
wird, fchliefsC mit folgenden Verfen 

Auch bitte ^jhm, die Wahrheit ze gtMicn 
• . Die alte Vafta felbftnicht rMg zugeleh^ 



wodurch der vorletzte Vers mi'^Ue » der leCsbi 
an Prtfcifion gewinata. da fie fai dfr. alten AttqpW 

fo lauten: . . 

« 

Ihn hatte dazumal wir Müden et geftehcn . 
. Die alte Veda ielbft nicht ungeftraft geiehen 

tXuß treflGliche Verrchfffteriing htt die d^fte Stän^ 
ne im {letäiteii Verfe d|^alten* Anfistt dafli nMt 
in 4er alftn Aiisgäne to 

••fain 
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««te AMI iM^ IQH* fcQ^iMt liA ftviSm i%m 
Sdl%ifitglaA|Mdliekc mihi Kampf mit Minnei 

, mitSchCileh 



» ; 



litt Wirft «dlelr «fi«g«littikAnroltes 

; le«t Mifl|^cii Trot? und Schiiufatdr&sgtctt Schdaen, 

ilkhl taSvidtr hat d^ Scblafs def ^ften SUnze 
gei^odnet). Vorher lau teUi er alfo : 

Ir ivirtJ , Vfe eitift Amtp zwo Secltn iit Geh ülhta 

Jifey deren ifaneHibhen 2^ Witt - 

Die fchtrn« TelttdiA fall det Sfe|^ YCrQchcrt li(. 

per Dichter beiii€rkte> rfafs die Wortfolge im 
ß€h,fwmn, hmiHicmn eihmn MiMdunfi gtib; däft 
itmurliehin Zc9fi& eiset» Pleonetinas iftachte«. daft 
Üb latEteti Verfe.der fchteen FeindiUn eCne Kennt* 
AUs Von ^«m wis tai HerieB Ibltft g#lieMeii6er- 
Mrs ^^bl«ing beygelegit würde, Welche fle na- 
fiögUcb haben konnte. Alle dieft MlMgel wer* 
dM durch die Miie Lceaft niebt nur Termiedeo» 
flttideni noch «dt SchMbeketi trfttst: 



Wk Xtfitphöm Arafp wttd «r 8W€y Scdcn innen 
.Die (chdnc Pesndinn/jsff , nnd ertr^hroiiUis ift. 



' « 



I3Mfi ffl) ift d«r Schind ««r 84fteö Sbmt« in der 
fltoen Ausgab« bereicbfert. 

' Dnrch Fener Freund, und nieüt dtttcK feige thrinen 
trwcichei: fich ^löd {cbttülct das Mamorherz der 

' , . Schöfltn*. 

iati der nlten Leiart 

Xrviickcfi fich dU Rcratn l^edcr Sch5n#n. 

ßer letetetVere bat ngleicb diiitb die Vertfnde. 
n»g mehr Schwang und Kumeras echalten. 

im «aiijea erfteo Gefimge färdeo wir to die 
ueineflcb Zage, die nnr der fcblfrften Kritik 
Mtten floisfaUea kOnaen» verbellert. Nor bey cwey 
Vtrfen zweifelten wir noch, ob fie nicht aircb 
einer AosfeUung bedürften. Stuiseagiftdcy Vere 

• Die Nymphe w^kbc kaum noch unempfbdVch war 

fcrch den «Sebnnch iet Adverbien tavm noch 
♦elchfe gewidtolicher die Verringernng eine« 
yy.^* » W die kursyerikr jMaogne Zeit an. 
deoten, etwia xwefdedtig« Vnd in der asfletr 
ftiäM» de bey der Stell» ^^^ 

We Augen ehne Schaam in bifne Ahne «jttkcn 
X«ftt AAer ^gcreixk die Flöget finken 

der letste Vera alfo mogefedert ift 

Begierde ftracka die ^kUm FKIgel linken 



{bheifitnna^det Beir^Brtfrt .dMb iH Wa^ffitttxH^ 
etwas katndbrefBrch. Wir iümkü ntaa ^enigfUena 
tdtht ^kifKbn, wie dbr Oedabkei Ekel oder Deli- 
ketefle hetomit &kcks die Bqd^de äaf diefe Art 
beeei«Minet, lind^eine Eigen fcSaft, die auf die ^- 
gierde wirkt, auf das Werkzeug* der Aau^erung 
übergetragen werd^a kd'nne, . 

In den folgenden vier Ge jkngen' Itfiden wir we- 
niger AenderUDgeh, aber.wo fie fidi bilden; find* 
fie jedesmal glücklich, und iwie wir una' 
nichl efoef einzigen Stelli^ befinneri , die aufteK 
dem noch ein €r Vet-beflerung beduHFt hnte, fo hat 
auch die Feile de« Dichters nicht wie es bey liütxi 
fcrupulöfebJÜeiilefngeht, Lesarten wegpefchafr/ 
die man lieber wieder hergefiellt wttnfchte. 

PHILOLOGTS: 

HAxBtMt» , bey Betoj. (^tl. Hi^Sumi : Phih^ 
Mh^kf »ni ümi&t Geäkkti aus Am Latfim^ 
fikimdis iMkret, KattM, Ovkt^ Horaz^Fm- 
gil umd iMkoB, «s d!rr Firs&n dtr Ori^mdi 
wrJiuifeki md mit Ammftm^m virjtkfu vom 
Viberfipzir dßs goyUn^ Efols des AfuUjuf. 
.^ i7»5- i7iS.kJ.8-(iigr.) 

Ebeo das gllicklidie Tdent ctUi Ueberfetzer der 
Alten, dsi Hr. Rüd^ als Vierdeiitfcber des Apoit*- 
los gezeigt hbl^ benerkt man auch indieferSaam^- 
lang» welche wir recht vielen Lefem, die die rd» 
. siifcbei^ lOchbsr. njdit In itear efapfteto Sprache le. 
ftn, in die Hükide wilnfeheo» Sie entbäl( eine 
Reihe mit Gefcbmak |(ewahlter Stellen^ und mei-! 
ftens Ibgenannte.^mf fZMfvx ävm den oben aog|e- 
fllhrten SchriMellerl) ; 5tücke> die man gewife Ca 
lange mit Vergn^en lefen wini, als. dl»r Gefcbmak 
an £infBltiund Natur nicht ggnz unter uns.ver» 
drtfngt feyn wird. Nur des. einige Stück ensLo- 
kre« ly. 1099 ~ 1^85* wtirdcu wir> wenigfteo's 
hl ditfsr VoirflllBdigkeiti, nich); ädfgepoiMiett ha- 
ben. lH>ch foU «s Damen geben ; die bey dem 
deutfchen Apuieins nicht einfchlafeiii und folcheia 
mag auch Jiefe Stelle kernen Acfiofs machen. 
Von der Wärme der Empfindung, womit Hr. H. 
Qberfetzte, wie er in dem Vorbericht (effl viarfr 
^hert, glaubt Rec. mehrere Spuren gefunden nu 
haben ; aber er mJBebte nicht gern dahin die Rfr- 
ten und UdregelmKfsigkeiteo rechnen, die fick 
hie und da im Versbau, bcfonders der B)r]cameter 
findrpi dejin nwhrere wäfsten wir in der That 
nicht als Verfe ztk lefen. Aber vieUeiqht dachte 
Ifr» B. wi^ e|n berühmter deutfcher Gelehrte^ der. 
Wie er fa)(t, fSbi Briefe in UMnuettrH ffebr^ 
wenn es ihm an Zeit fehlt, fie in Proib tvt felhret.. 
MV. ^ Did Auaierkungcu find^ flir unisteinifeht 
brfer, imd diefeatbun fie hinlKnglieb Öci&Ke. /> 

KIWDSkSCJaRIFTM.. 
Cmsau UAd LKtF2iQ bey tiSfdben: ML 
goUW .Lmms^ Fm4%ei» iftd Beao» iii 
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. KOoMk Lifikick ßr äk^fugndätr £afgmr 
mtJt HaaiMmrhr zum Gftrmiek im S^fmtiu md 
hijfm lUkiäuhim Dwürruht, sich dem Mofter 
ieB Roehowifehen Lefebadu fUr Lndfelra^. 
IcB f mit Kiipton nod Holifidiiiitten* 415 & 

, Es freut mii , einttial wieder ein Lefebuch Air 
•iD# tiNeRimmte Klafle janger Leute erftbeinen zu 
tehn, wo nicht aus neun und neunzigeti daabno« 
dertfte zufammeDgeftoppelt-, und unter der den» 
Verleger fehr nOtzlich (bheioeodte Ankündigang, 
^r Kinder jOngÜDge und Mitdchen aus allen Stfln-' 
den » fogleich als ein (ut jede Ktaflc 'von Ktndem' 
^brhamg unbrauchbare^ Buch angemeldet wird. 
Der Kih£ffriund des Hm* v. Rbc|ioW» der fDr' 
dl« I^ndfcbuieh fb vortreflicb , und^ felbft in un- 
tern Klaffen mancher Stadtfchnlen ntttzlieh ift» 
hatte dem Hm/ Reftor Stuve in 'Neuruppto den 
Wüiifeh abgelockt, dafi» docb auch . räi Biidi er- 
feheinen möchte, welche« gerade fo dem BedÜrf- 
niftder Lebervaartt dem VerUatoifii^iid Päicbten 
dea BQrgera , wie dai Rocboir fcbe depen de« I>nd- 
maana angemeffen wSre. 



' Hr. Lorenz erfOlIt diefeii Wanfcb» indem er mit 
guter Ueberlegni^ ein Buch in zwey Tbeiten 
flir <He erfte Klalie der Bttrger und Hand wefts- 
Muten liefert, wovon der «rfia Tlieil einen^ 
kurzen dem Bürger nOtlti^ und nDtadichtn 
Auszug aus der Raturgefciudste und Naturleh? 
ie,;das Wiehdgfte über die Kaontnift dqi Men« 
fthen f die nOthigften Vorerkeoatnfle tm Em- 
theilung der Zelt uhd überhaupt den im Ka* 
lender befiudttefaen Dingen» der deotfcbeo Sprache 
^d d^r BrieOMlerey /« den Landeegefetzeo ^ * der 
Religion, der Sittenlefare , » ^ .Retbenhvnfl^ 
der zWeyte aber kurze Auszüge ans der Weltgei** 
fefaidite , der Erdbeioiireibuag der Geometrie .fürs. 
gAheane LeMB, der vornehmften Kttnfte und« 
HkidwtrkOt nebft tfadirichtenvoa Mearcfaen, die 
fleh um das allgemeine JBefie verdiebt gemacht 
bi^en^ enthalten iblL 



DSeeaaal ^dleiat voft And mttmt ThsBamr 
dl^ erfte Abthetlung» worinamswof Abfcbnlttm 
manftheriey Gegeni&tode, welcbe im Kalender vo^ 
kommen , und aus der Naturgefcfaichte abgehuh 
delt werden. Pbm und Amtfiibnng fiiiiaoiwirUs: 
itzt der Abficht vollkommen ^emiffik VerbeiTe- 
rungen aazotvben bebaken wir üiis bis mf '▼ol* 
Undnjy des Ganzs|n vor, da wir nicht zweifetaL 
iHe etm Auflage werde wenfa das Buch vollen-^ 
det ift 9 bald vergriffen werden , und ' dann dtt* 
eiqAditsvoUen V^. veranbiflen dan Ganze wie^ 
zu überarbeiten. Kupferftiche und tiolzfcboittt 
find fp gut,' als fie, da das Buch nidbttheuer wer- 
den durfte, feyu konnten. * ,- 

Leipzig: Von der lateinifchea poUtifcfaea Zei- 
tung, die unter dMi Titel: EmkemerUis Lipßcu 
in der Kuhrf..ftebC Zeitungs- CU^itlon iifiäA 
erfcheinen t habea wir die erflM acht BläUer vor 
uns, welche die gegründete HoffiiangxerwecksD, 
dafs fie um die zeitfaer immermehr ver(ji(aivt;e Li» 
t^i^t in. Schalen mehr in Atifnahme zu bringeo», 
vieles beytragen werden. . Dti^ Einriehtueg 'A WJp: 
iie bey einer Jugendzeitung feyn mufs, (dooi 
wQnfctteni^, dafs fieh dabey ditfileraumpi)« 
noch mehr der deutfcbep ' Jumend^tung . des 
Hrn. Beckcx utfiern flDuScbten) und der Sdl ift im 
Gallien rein lind cörre¥):,"ond Iiann es be^ ötr 
Fertigiceit lateinifch zu fchreiben^ welche d'leWi^ 
itzt fchon verrathen , n'dcli imper piehr w^mK 
wenn fie bey fortgefet'ztcr fleirsigen L^fnng der 
alten . vKmifehen Gefchiebtfohreiber, einen i$ JH^ 
upd Skidan oft in d^ Urfchrift . Jefen.v Fttr ik- 
jenigen Lehrer fowobl, welche den latdnifbbta 
(JnterrUtmit Sprechen angefangen wiflen wollen» 
. als fÜrScbulen worinn man iBeferM edl odO Mdtfebqf > 
tritt und nur eine zweckmtffsig eingeleitete Leetü- 
re zum 'AnbUige verftflgt, 'vwfrd dieA 2^[$g 
wia Hp» LieberkUbns Überfetzter Campifcb^rRü^ 
binfon in Neben^ünden efai fdir grofses llUIfsät- 
tel werden; 
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laWe^ Mühclicti verlaflen mufste, weil man ihn im Ver- 
Sacbt hatte, (!afs ier mit siinwärtietn Gelehma im Brief- 
wechfd ftdade; ift zu Paffau.i'rofijßfr äir Ükktimvfi^gt* 
worden. •••*'••.- . . \ 

'.4Blr. Prof. T^n^erg in Upfela ift pagkJliutr vvm K9*, 
fs^/. iVafaordtn ernaunt worden., 

** ScHVL^fACHRtcHTKV. ZüVUhäm. XMdklk htt Hr.« 
Conr. TtJm'.^uiMbart eine J^a^hrkkijem 4kr itM^gni Kn^l 
faffung der ErAiekungsaifflaitfn in Züllickau , titbfi einer 
jM^^gtJtifUt QtwidpkUiibir 4in ÜHterrieki mnä di$ £r. 
*. • . t - -* .. - 
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mekung auf Schuten 4o'S. g. 1786. drucken leflen. Mift 
erfieht daraus den LehrpUn des P^a^Bziuins« in dem ^\ 
keine ftir niedere Schuleo nützliche Le£(ion t^nuiffen wird^ 
tiich die Koflen des Uftierhalt^ ddr Z6%\vA%i, Dtbef tu- 
ftcrt der, Hr. Vt. .MsXiebe turerdMifig; Gew«hnt«( 
iuoger Leuip wjis fie Ibun |b.vx>Ukoieiiim eis «ögbdifze 
lernen; Ehrliebe und heitere» Qei9^tbs^jei|aiIuM v^oi^K/ 
che Gefichtspunkte der Erziehung tcyn %iitnen. In dem 
dritten Heft tcihcr phiiof. .ünrcrh<4tua^^n, will ^/fich 
über verfdiiedne* Erziehimgsprincipien tusfttÜrlich«' 
trklftren. - ' * 
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GO T TESQELAHR THEl T. 

jLFl>zia, bcy Juoius: Philofophifche ForU- 
/ungen Über äas/ogimannte taue Tejlament. For 
Getikrien, für Nicktgehkrt$ Denier ohne G tau- 
tin und Unglauben. Voo K. K. S. Zweyter Band. 
Att ohn« den erften und dritteD wohl rec<eofirt , 
aber nicht — gelefen werden darf 328 S. gn 
8. (7,0 gl.) 

Mit ihrtr Erteabnifs, Hr. VerfaiTer! darfen 
wir alfo doch den zweyten Tbeil Ihrer 
Vorktoflen ohne diu drUten recenfinu ? » Jn ! laut 
itn Prifil^ms» du ich auf dem Titel ertheilt 
heht^f -^ Alfo 4och auch teftn ? oBey leibe nicht ! 
laat des Lnterdifts » das ich neben dem Privilegio 
XU recenfireii bekannt machte.'* Alfo doch bier^ 
tkeikn; denn eine Receftfion ohne Benrtfceilung 
ift^nePrcdigt ohne Anwendung ? Noch weni- 
aar: duiumft iaui^^4«a V^rbeqckla dlefen. zwc^rr 
ten Band Ohne, den erften und dritten nicht, bfur. 
theilen'^^to^iifii tw der hiiligenFemw^tzupro: 
flUmrim.^ ^. Wir haben alfo wohl,tt^n una. 
pcoftituirt, da wir den ^rften Tbeil iPbne de^ 
zweyten benrtheilten» (f. A. L.Z.yJ N. 180) weil, 
wir nicht dachte», clafs das Buch eine folche nn- 
certrenoiiche Orevefnigkeit habe? Mag feynl 
Nun fo ifts nnfer Troft, dafii wirs nicht alleim 
find. Was denn nun alfo? ^^Recenfirt das Buch 
und Qttrt ener Urtheil bis suletzf — Nun das 
wollen wir tbon. Der zweyte Theit diefer Vor- 
jefungen in des VerMers beliebten und belobten 
Xonderbsiren Methode ftpgt mit der vkrzehntim 
Vörlefung Ober das eilfte Kapitel im Matthtfos an 
und icUiefsc diefen Evangellften mit dem vier und 
vcmmadgften. Von dem fünfzehnten Kapitel aa 
bat er u^h freylich zur Vermeidung der Weit« 
UCttftigkeit genötbigt gefehen, einigte Artikel fei- 
ner Betracbtongen abzukürzen oder einzuziehen — 
wie'sin Vorie&pgen jpur nichts aeoes ift» M% 
der Docent^W^nnaaufdie Mitte zugeht, UBd4«Q 
Zakdrern die G^uM ermüdet, etwas Schneller 

«eht. «— Die Induftion aber, dafs-fidi das neue 
'eftament auch ohne eigentliche Gelehrfamkeit 
bloa aus -fich felbft erklären lafle, ift doch* wie 
er lagt, zur HiUfte gagaben ; und waa fpnft noch 
Ibhlt^ wird das Rea¥c^fter uitil dto T«beUeB YOtt- 
A.LZ. iiS6. Srfbfr Büd, 



ftiCndig nacbbringenf Da wird denn freylich ftddf 
maiKhes nachgeliefert werden mfiffeiT, waa jetzt 
noch abgeht! wenn z. B. manche Worte und R»« 
denaarten ohne ErUuterun^ bleiben als K* la,»^ 
ick mUl miinen Geiß auf %kn legen. K. 199 K. SU 
find Ein mfck,,lf,.i^of.t^. ^f26.das0mdm 
Leib n. a« m. , oder mancher nichcgeiehrte Denkec 
aa den Handlungen Jefii irre wircT und der Cfaar 
«fakter defielbeo bey diefen Handlungen nicht, wie 
man nach den Plan erwarten follte« aufgekUrt 
worden, z. B« bey dem abfchreckenden' &aifioe. 
Jefu (S. iia) an die cauanäifche Frau» das diefi» 
mit einem gewinnenden Bonmot beantwortetMattli. 
15 , fl6. fg. , oder bey der Soene im Tempel Mattb^ 
ax« — Wir möchten freylich noch (ag« » daCs 
der Vf. von feinem guten Plan abgewichen , dafii 
die letzte Hiilfte diefiir Vorlefnngen mit grtffse« 
rer Gemächlichkeit und Zutrauen als die erf^era 
abgefafst ift » dals der V£ nicht mehr feinen Text 
fo wie ^oAer auf alleo Stittn pbilofophifch be% 
trachtet, dafs er dem Ziel, bald und leicht fertig 
zu werden, fehr entgegen iieht, dafs er Zth ui^/ 
Raum oft unnütz verschwendet, z« B. S. 75*80» 
dafs er bifiorifch meift von der Begebenheit, drey- 
mal I von ihrem Geift nur in Rubriken i^richt — - . 
aber wir follen ja noch nicht urtheilen ; dieFurtht;, 
die heilige Vernunft zu profiituiren, womit uns 
der Vf. abgeschreckt hat , Gdileudert uns die kri- 
tUche Fed^ aus der Hand ! 

EECHTSGELAffRTHEIt. 
Carumthe bey Scbmieder, u. Frankfurt 
am Maya bey Hermann in CommiÜion : 
Carl Friedrick Gerßlacfiers , MarggräfL Badi- 
fchen wirklichen eeheimeo Raiths , Handbuch 
der deutjhhen Reicksgejetze nack dem mÖglicM- 
äcktae Text in fyflemati/cker Ordnung. ErJUr 
Tkül. Von den Reichsgefetzen , Reicfas- 
ardnüngen , Reichsfriedenwhliiflen , and aa- 
dem Normalien des deatfchen Reichs ij^ . 
2b3AS.gr.8« 
Da man ztither bey Saoimlung der deutfchet. 
Reicfasgefetze fich entweder der chfonologifchen,; 
oder amhabetifchen Ordnung bediente , die zwar 
lieide ihre Bequemlichkeit habeii, aber auch nicht 
fUr alle Abfichtea der Lefer zureichen , fo hat- 
dar Hr. Geb. S. jScfftla^vr feit cinigeii jahrea 
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asgefängeti , ein Corpus juris germaniH pukSä st 
ffivati herauszugeben, wovon der zweyte Tbeil 
,10 der MicbaelismeAe V^. erfchienfen ilr. Da* er 
aber hier nicht blos die Gefetze in ryftemttifcher 
Ordnuncfaninielt, fondern fie auch mit Anmer- 
liigen^egUitet, fo dafs 3as Werk artifeleich ein 
»mmeiJtar Ober diedeutfcbenReichsgefetze wird/ 
fo üufserte man , bey dem verdienten Bevralle^ den 
tr erhielt, dennoch die Beforgnifs, es dürfte viel« 
leicht, da die Zahl den\Bi(nde Init dem Alter de« 
Vf. in keiner Proportion fiUnde, das nützliche Werk 
einmal unvoMentfet bleiben; und ■»& wttnfcfate, 
der VU möchte eiqflweilet) »uoh nur den blo/sen 
Texiohne Anmerkungen ans Licht ftellen. Diefen 
Wunfdb zu erfliUen, macht der Hr. Geh. R. bie- 
itiit den Anfang, und gibt die angenelime Ver- 
&;herung , dafa alle Meffen ein TbeU erfcbeineii' 
#erde. Um auch denjenige« , welche das Corpus- 
juris germanici üeh anfchaffen , eine Bequemlieh« 
teit mehr zu machen, will er das ganze Werk 
siach Hairptmafcerien in kleinere,' unter einem b(^ 
fbndern Titel abtbeilen , und z. B. den vier elften 
Theilen aufser dem fSr aUe fortlaufenden Titel 
Corpus juris germanici f auch noch die Anffehrift 
geben: Fonden GefetzeUf Ordnungen, Friedens^ 
JehlUßen und tmderu Hat^ptnormaHen des deutfchm 
Sgicns , damit jeder die Wahl bfbe entweder das* 
ganze Werk unter jenem ifortlaufenden Titel , oder 
einzelne Hauptabfchnitte^ deren doch jeder mit 
der befon^eni Auffbhrift ein vöUftSndiges Werk 
ausmachen würde , zu kaufen.* 

Den Nutzen, den eine iyftematlfche Samniilatii^ 
der Seichsgefetze , auch ohne Comnientar , wie 
fie diefes Handbuch liefert, leiften ks^nn, hat der 
Vf. fehr richtijjTind vollftä'ndig felbft angegebef». 
Es ift ungemein vortheilhaft, An gatizen t}mfüng 
aller Doch heut zu Tage anwei\dbaren und gtrlti^ 
geq deatfchen Reichsgefetze und fo jede einzelne - 
Materie , worüber darinn etwas verordnet wirdi 
leicht zu überfehen, welches durch die fyftema-' 
tifche Stettung, und die Summarien offenbar am 
heften erreicht wird. Es wird durch die Zufam« 
menordnung fihnliclier upd^af -einer ley Gegenftand 
abzweckender Gefefze, die Aufi;nJung des wah- 
ren Verftandes erleichtert. Und da hier keine an- 
dre als noch itzt anwendbare gültige Reichsgefetze 
mid andre in die ReichsverfaiTung einfchlagende 
Normalien aufgenommen werden, alfo alles, was 
in der Folge ausdrücklich oder ftillfchweigend auf- 
gehoben, oder gleich anfangs nur faRi tranJeuU' 
its gewefen, oaer aber in andern Qefetzeri Würt- 
IScJi wiedfAület worden» weggelaiTen wird, fo 
gewinnt man bey dfefer Methode unleugbar fehr 
viel an Kürze, und erfparft, ob man gleich den 
Vorthell bat mit den Quellen felbft bekannt zu. 
werden» dennoch viele Zeit, pnd ob zwar der Vf., ' 
wenn er anders uicht. fcherzt , fich ein wenig zu 
^rk ajusdrtickt, indem er (kgt : ),Wie ein grafser 
Qeleljrter würde der nicht fcbon feynj — welcher 
adch weiteiMiicfadr als'un(rrRerth^efetff| kieiiii* 
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te oad verftüode \*^ fo geben wir ihm doch gern zu, 
dafs diefe blofse Kenntnifs fchon dazu dienen köa- 
De,. (Ich „hl vielen Ftflleti zu keifen und mitEbrenher- 
auszuziehn«*' Dafs das Studium der deutrcheuReichi. 
gefetze aus ihren Quellen zur juriftifchen Praxis 
vorbereite, auch orit derKanzl^fpraelie b^tao&l 
mache, verfte bet ficli von felbft,.. .' ... J^ 

Mit weicher kritifcben Genauigkeit der Vf. zu 
Werke gehe , erfiehf man aus feioemBerichte über 
die. zum Grund gelegten Ansg^ben. ßey den Co«. 
cordaten der deutjcken Nation mit dem römifchen 
Stuhl v«. 1446 und 144S gßihrwubü ec « foviei die 
Concordata Prineipum betriiTt die Würdtweinifche 
(1776} in Betreff der n/ikußenbmrger ^oHcoräat^ 
aber die von Hn. v. Ho^i;^ aus dem, Reicbsarcl^v 
0x763^) beforgte Ausgabe; die Reichsmatrikeh. isii 
liefert er nach dem 1 758 aus dem im kuhrf. mainxi- 
fthen Reichsarchiv befin^l- Original gemachten Ab-, 
druck, mit Anzeige der Abweichungen in den 
iwey moferifchen Ausgaben. Kai/. Karls KpeinL 
Halsgerichtsordnung nach der Kocbifchen Ausgt^ 
be V. 1773. mit Vergleichttng andrer guten Aui% 
gaben vornemlich der von Jvo Schöffer zu AUof» 
Bey der Kammergeriehtsordnuttg braucbler das Cqb^ 
cept derfelben v. 1623 nach des Hn. v.Zwierleni 
Ausgabe v. 1753 mit GegeneinanderhaltWfimeliie»' 
rer Ausgaben. Bey dem osnabHtck . und mUnßm^ 
l$htn FriedensfehkiJ/e vomerfterndes Ho. v. Iftnem 
Ausgabe , vom mOnfterfchen das durch äiU 
Geftlligkeit des Hn. v. Pfeffel zu Verfaulet mit 
dem^ Meierföhen Abdruek genau colietionirteii 
Original. Bey dem nürnberger Sxecutionsricefs 
nach von Meiern. D^n^^osna^iek^ und mUnfter^ 
ibhen Frieden hat der Vf* immer gegen einander 
geftellt , fo wie die neuefte kaiferl. Wabtcepitttla. 
tion und das 1711 zwifchen beldea hölierh Reicbs« 
cpllegien verglichene PrejeA der beflffedjgeu Wabk 
capitulatiott. Bey den übrigen Reicbsgefetzeo hat 
er theils die nenefte Schmaurs-Senkenbngifdie 
Sammlung der Reichsabfchiede , theils d«sSclmian»* 
fifche corpus juris pubiici , theils einselne Origi« 
natabdrücke , theils glaubwürdige Ai^fchriften um 
gedruckter. Quellen zum Grunde gelegt. Bey An* 
fübi-ong der Lesarten beobachtet der Hr. Qeb. Rh- 
eine eben fo fonjttltige Auswahl alt Itfblicbe Spar- 
famkeit in Anführung der ParaHellftellea. . Und mb 
gj^achtet hier, wie fchon gefiigt, diecomlnentirai^ 
den Anmerkungen w^&llen, find doch manche 
kürzere Noten fchicklich angebraeht. In der 0^ 
tbographie hat der Vf. einen fehr bequemen Mittel- 
wegeingefcblagen, in dem er, ausgenommen bey 
ganz alten Gefetzen 1 wo -die alte Ofibographä 
beybthalten werden, Obrigeoü eine GkicbftSnttig* 
keit darinn eiogeftlhret , das fehlerhafte ätnruod 
denen ^ wo es der Artikel feyn foU, ia ibrnsd 
den verwandelt , Jehrzablen oderSummen «lit ^& 
fern ftatt mit Buchftaben ausgedrückt ; Ungegea 
fich enthalten hat lateinifefae Worte z. B. at/obah» 
ms I difpenfottomsy wieHr« v. I^fer getbaa» mdeut» 
fche uouNifefaefftfi« 
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Iff drai K«gcnwtfrtigtii erA«n Btode koauBon 
»m die Ttxte vor» welche die Reiebe^efetse vasi, 
Reichsofdaaogen ttberheopt» die gcjdae BoUe»« 
Reichsiibfcbiede «nd R. depatatlensab^lede, den: 
Liiidfrieden ond die ExecutipMordnong y dieKam% 
oieFgerichtBordnangiiiid das Coticept der K* G. O.» 
die Notariat . peinl. Gerichts - MttM • und Mttiwn 
probir- Ordnung» die Policeyordnung, die Reichs* 
hofrathsordnüng» die kaif. WahlcapitulatiiiDea und 
dbs Projekt der beftCndigen Wahlcapitulation, die 
Goncordate mit dem rtfoiircben Stuhl» den paiSMien 
Vertrag» den- Religionafcieden » den^ esnahrtteki«^ 
fcben und mHüfterifcheii Frieden » den nürDb^rger 
prUimiaaren ood Haof texrcatioDsreoefs » die ge« 
fetsliche Kraft des pa&uer Vertrags» Religjpns« 
osnabrüek - und aiünfterifchen Friedens » tUricHoni» 
nuuU txequtndi und nürnberger ExemtionsreceiTes; 
die Aoslegoiig ^s Relig. osnabr. und münfteri* 
fthett Friedensroblufies, die Verbote gegen diefe 
und dea pafiaaer Vertrag» aueh ihnen gemSfs 
Yorgenoaiitiene Executionen zu lehren und £d 
predigen; ferner deo Nimm weger» Ryswickeri 
Badner» Wiener» Dresdner und Tefchner Friedeo» 
endlich noch verftKiedne apdre Reichsnormalien an* 
geben. Der Druck ift fo viel wir bemerkt habend 
fehr corre6t Ueberhaupt hat der Hr. Vf. nicht 
Meht 4ey diefer Arbeit etwas su wünfchea übrig 
getafien » ala. baldige und ununterbrochene Fort^ 
AtEung» 

GESCHICHTE., 

V^H.9 ,v^ d^r Statt. Handlung: Jfftfus hifiarir^ 
ßhis Haml-Lio^on •*- bis wfs ^\ 178^ 178 
Sfaiten gr. 8« 

Untec diefem Titel wird die Foetfetzung von Lad« 
voeats biftorifcfaen Handwfirterixttche verkauf^ wel^ 
dhe fchon N* 23» S# 179. diefer Zeitung ift angezeigt 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

laciPziG» bey Beer: üeber Kfffßtichiiit , t^otk- 
wemäigkii^ und ffiUzUekkeit nnnfs n^uen Gla^ 
tmsbekiwUniJjes für Katholikin und PraUßaUn 
t$n^ Zur Beantwortung einer Preisfri^e dea 
Sc^nepfentbaler Erziebungsinftitats» von ei» 
nem Lehrer der Religion» der den Preis fqhwef- 
lieh bekommen wird » diem aber an Erkennt- 
nifs und Ausbreitung der Wabrbf it mehr» als 
an swanzig Louisd*of liegt. 40 S. 8* 

Die Preisfrage , was vm ciHiem folcbeif Q\w 
bensbekenntnifs zu halten fey ? foU in gedrängter 
KMrzf beantwortet werden« Kürzer aber kann 
fie nicht beantwortet werden » wie unfer Vf. be« 
berkt» als wenn man mit Hrn. D. BlUcbing er* 
wiedert: Nichts. Aber (reylidi fodert die Auf* 
sabe etwas mehr» 4ls eine folche kategorifcbe 
Verneinung. Der Vfl diefes Attflktzes zeigt ?or- 
frft lehr wohl, dafii in der Preigfcaget fa wie fie 



voigett^en noch m^che^ unbeftimmte fey ; 4^ 
Hekepntmfsirchrifcen » oder (ymboUfche Bücher all 
ficb ganz unfchädlich find, wenn (ie ihrer Beftim» 
mung gi^mlifs nur gebraqcht werden« ein^n B^ 

Eis der Lc^faren zu geben » welche von einer Re« 
jiGOsgefelifchafc fUr wahr angenommen werden r 
und die fie ajfo auch v^n ihren Predigern vorge- 
tragen wiflen wollen^ dafs es unm6gli<^ fey» Pro« 
teftanten und Katholiken durch ein gemeinfchaft- 
liebes Bckenntnifsbuch zu vereinigen» und dif 
bisherigen Ve^fuche des Hro. M. MaJßus ganz eleq- 
iß und Ubelgeratbue UUsgeburten feyn» welche 
gpg&e UuwilTenhUt verratheu* upiüs Mftfiuififcho 
Buch von der Vereinigung» urtheilt der Vf* S. 37, 
ift offenbv d&e Gefchreiblel etlicher jugendlichcir» 
ra/cher» unerfshrner und halbgelehrter Köpfe^ d^* 
nei| es an Mitrsigung» Sanftmuch» kalter Ueberle« 
gui^i Deniuth» Duldung und Befcheidenheit in 
fiben dem MaafM fehlet» als iie sn Unkunde aller 
theologifcben Literatur Ueberflufs hieben. Ihco 
Spracbkun4e ift armfeiig ; ja iie haben fich nicht 
einmal die MUhe genommen» bey ihrem! Bxeg^ 
iiren den Grundtext ' nacbzufchlagen» wovon 
man S. 476. 48y*49<)« 495* u. a« O. mehr unleugbare 
und auffallende Proben wahrnimmt» oder fie ver- 
ftahen foUechtbin gar kein Griechlfch und He- 
brtüfch ; denl/.alleotbalben pbilofophirc^a fie aus D. 
Lutbers^Unbe rfetzung» die fie Jeider oft auch nicht 
verftehen. Ihre dogmatifchen BegrijOfe fiqd ganz 
unberichtigt, unvoliftändig» halb wahr upd halb 
falfch« Ihre moralifchej) Vorftellungen find oft 
fcb wankend und ung^wlfti und überhaupt find fle 
mit jhri^r ^rhiut ein neuer Beweis zu LemngsAus- 
i|iruche: £s neht ni kanes Menfchsn Machte vof^ 
Dingen t die er nich verfleht t anders als fchutaw^ 
kend^und unbeßmmt zu forechen. Die VerfafTeir 
diefes Buche fiod^o mit Hülfe ihrer Ex^edk in der 
Bibel f alles* was fie fuchen wollen» fie tre^ 
ben ihr Spielwerk mit Scblüften». trotz dep 
heften Sophiften» und wiffen» Kraftfahrer La- 
gik» dii^ entfemteften Dinge ^u verbinden» und 
die engftverbundeneo zu trennen. Und wenn fi^ 
doch nur richtig und rein deutfch fchreiben könn. 
ten! Man findet in dfefeii) Buche eine Uepn 
icbwüHtterifcher Vorftellungen» dunkler, inyßw 
feber» nicht erklärter Ausdrucke» upfcbicklicher 
Anfplelungen auf bJbliTcbe tStellen und Bilder , ge- 
zwmngener und oft lächerlicher Schrifcerklä'rnn* 
gen» unviehtiger Eintheilungen unbeftlmmter^ Be^ 

Prüfe, fch wankender Ausdrücke» keinen feften 
lan» einen Schwall affeftirter Floskeln, eine go^^ 
zi^e Kraft* Sprache» einen wunderlichen Eigen- 
unn » den Namen Ckriflus nicht im G^tiv zu de- 
eliniren» und doch den Accufiitiv zu braucl^en; 
einen hoben Stolz auf eingebildete hohe Weisheit 
und auszeichnende Tugend ^ viel prohlematifcho 
Sätze als ausgemachte Wahrheiten Jbingeftelk» dio 
Schrift nach eigenen Hypothefen erklärt und ge> 
braucht » irrige Grundfttze von Keligions • Euer 
und von felb^emacfaten Leiden nm Chrifti willen, 
' U B a hohe» 
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bohen (tuadfchen Stolz mit bnatifcher Wüth ge- 
aenciDgebiWete Feinde der Rc^ligion (S^ 451, 453) 
heftige ^nd bittre Ausfltde nuf die Freunde und 
Beförderer der neuen Aufklärung, ftoltli-yertch- 
tong der Gelerhrten, (S-.aJpy.) einen lÄrunderlicheö: 
VeÄehr mit nichtverftandcnen und wiUfcühriich 
gedachten Stellen aus der Offenbahrung Johannia, 
auf dicfe Verdrehungen gebauete Weiflagungen 
und Traume, eine Menge Stellen ohne grfimdefi 
Verftand und Zu&mmenhang (z. E. S. 413.) wun- 
derliche, gan^ unausführbare GrundflCtizi^ der ECr 
Ziehung, und einen Sectengeift, der alles neben 
ficb , und was ehedem war , verwirft t und ficb nur 
an feiner neuen Erfindung von apoftolifcher Kir- 
che und Gemeinfthaft labt, die doch in gär vie- 
len Punkten unapoftoUfch genug ift, und ihr gu- 
tes, wasfie hat, aus der Lutherifchen Kirche mit- 

Wir haben die kleine Schrift ihrer gefondea 
S^ffe, Klarheit undOrdaung des Vortrags, und 
l^emSfßigten doch, treffenden Tonei wegen,, flut 

yielem VeiX«^° B^l^f^°- 
FRAUENZIMMER SCHRIFTEN. 

BeaX'I^* bey Heffe: Forkfimgim Hier du^Gi- 
fckiekte fürs Frauenxtfnmer. FUnrfUr Bßnä. 
J785. 8. 384 S. (Auf Schreibpapier x Rthlr. 
auf iDruckpapifer 20 gl) 
Die erflern Tbeile diefes Werks lind nicht ohne 
Beyfall auJfgenommeu worden, und der gegen- 
wärtige ift deilen anch nictit unwürdig. Die Er^ 
«fthlUDg iß tiicht zu mag^rv aber $ucli-mcWf zö 
- voll gepfropft ; die Schilderungen der Chartktere 
der Kegenten und des Volks find nicht gedehnt» 
aber doch zureichend und treffend; der Ton ift 
oleich weit von Nachläfsigkeit trtid Affectatiort' ent- 
fcrnt; ond der Würde der Qefchichteangemcffcii: 
fo dafs nicht blos Frauenzimmer, (wie fchou 
Bfters bey den vorhergehenden Tieilen erinnert 
worden,) fondero jeder Liebhaber hilorifcher 
Kenntniffe diefes Buch mit Nutzen und Vergnä- 
een lelfen kann. Diefer fünfte Theil enthiflt z£ 
fyorlcfuricen , Und gehet vom FaliSejaiis bis auf 
den Sieg des K. Severus über Albta und die mtcb^ 
fipn Folgen defielben. Er begreift alfe einen wich- 
Sen, tber meift kltfgUchen Theil der Römifdieö 
Gefchichte. Dafs hier und da, ttatt der aken, di^ 
neuern Namen von Orten , z. E«Anglefey, Nimes, 



Uoft &c gebraucht werden^ ift vieltdcht weni. 
ger zu tadeln , als der Mangel an deutlichem Aus- 
drucke gewiffer Dinge» (die fich pülenfails m ei- 
ner Anmerkung genauer beicbreiben lielsen,)Qiul 
an: hiftorifcher Ricbügkeit , die zwar nicht oft , aber 
dodi bisweilen, vermiffet wird« Hieribd emige 
Exempri von beiderley Art 8^141 liefet min,* 
dars »»Nero das Publikum auf dem Theater mit 
„der traßertnu/tk unterhalten i;irollte.** EinLe&r,. 
der nichc vorhin fchon weis» wovon die Rec^ ift,- 
(und diefes m(k:hte befonders bey Frauzimmcm« 
Dicht oft der Fall ieyn») kann fchwerlich ecrt? 
^ dien» da(aorg4Mia«yi^M/t^ auf das Theater kom- 
' men follten; er wird auch eine kurze Erlfote^ 
rung über diefelben ndchig haben. S. 147 in n 
heifst , „Nero füllte mit dem Kopf an eine Alt 
von Pranger gefchloffen werden»*« denkt derdeat-. 
fcheLefergewtfs das nicht» was ctrvUinJirtafwf' 
«o^eigendich bedeutet &19 wirdes^aiaMsgemach-^ 
teWfatrheit,erzttblt, daflitiber,zufolg^deaTbmPi^ 
latus erhaltenen Berichts» Chttfium unter dieR6iiii> 
fchenGottheiten aufnehmen woUte,aber bey dem S^ 
nate Widerfpruch fand. S. 259 wirü Plutarch an- 
verlKlsfgala Tmjans Lehrer angegeben, und fogaf 
das bekannte SchreUieo des Weltweifen an den 
Kayfer, bev feinem Regierungsantritt» eingerückt 
Doch hier ift nur Mangel an Kritik; Offenbar oa- 
rtchtfg aber ift es» dals, nach S. 2^56. „Tngao vx- 
(^rünglich aua Italien , aber in Sevilla gebohrea 
war.^ Dio Caflitts fagt ausdrücklich , da» er we- 
der Itaiiäner, noch ^oä AaUäiäfchir Herkmift 
war. & 275. werden die verrcfaiedenen Angaben» 
'*^ nemlich » dafs Trajan entweder zu Seleucia oder 
zu Selinus fUrb» iu einander Jgemengt. Der Vf« 
iSfst ihnan dem erftern Orte üierben'» xoAin dem 
andern feinen Leichnam verbrannt werden. $.299« 
wird Nimes als der Geburtsort Antonina geaeiH 
net. Capitolin fiigt deutlich, dafs zwar feine ¥^ 
miiie von dort herkam, dafs er aber auf.eioev 
Landhaufe bey Lanuvium geboren wurde. Diefe 
an fich wenig erhebiioben Unrichtigkeiten faUen 
deflo eher auf» weil der Vf* im ganzen recht $9- 
nau gehet und oft mit den eigenen Worten derj^ 
nigen Gefthichtfchreiber erzXhlet, deinen Nachrich- 
ten als (Quellen zu gebrauchen find» Eine Bemer- 
kung der Jahrzahlen am Rande möchte der Be- 
quemlichkeit, oder vielmehr dem BedüdbÜTe vieler 
Lefer fehr dienlich^ fey n. 
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VuLUisCHTS AtJiEtGWi. Marburg. Oh Gcfchichtt 
dtt Trau von Wtrenruhd des Claude Auer. zur Vwh«. 
SLl'im>««*n 1. J. RjDufftau's BckenntmlTeja einem voU- 
iffic^i^ug am dem rrgnzöfifchcn S, wirdimVerr^ 
J^^^^n.ettcr^Kademifßhcn UuchhancÜung .Uhier ühetter 



Tagen die PrefTe verltfl^n, und avch dafdbft Hn. ?riai. 
Joh. Jac. Pfciftcrs Anweifung zur netten Fuhrunj; desPrCf 
digtamces gr.. 8* zum Behuf (einer Vorlc^'uQgen ^Jwßrfl 
herauskommen. 
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Montags, den soeeti Februar 178& 



QßTTESQELAHRTHBtT. 

.Vmi.AVdi:ir: Nachricht von der deutfchm {hftU* 
/chojft zur Bffirdenmg rmner Lehrs ^nä wak* 
* fir GottfeHgieiif weMe /rit einigen ^kt$n in 
vielen an/ehnlickeu StMdtm und Orten in und 
aufser Dtutfchtcmd fich atisgtbreitit hat. Kur» 
und aufrichtig ertkeitit von etmm OefiUfcke^t»^ 
mügliede. 17^4* 

lieber die deutfche Gefettfcfmft zur Bef^dmmg' 
reiner Lehre und wahrer Goitfetigkeit von jD. 
fTtthetm FrUdrich Huf raget, Lehrer der Theo^ 
logie zu Eriangen-f mid Etwas fUr fit vm ei- 
nem Ungefuxnnten. Erlangen. 1785» 

FreumUthigt Gedanken Über eine in Herrn Johann 
Georg Meüfels hißorifcker Literatur fkr dof 
^ahr J^Ss erflem Bande hefindKcke Recenßote 
riner im ffahr 1724 herausgtkatnmenen ßMh 
ricltt von der deutfchen Gejellfchaft zur Beßr^ 
derung reiner Lehre und wahter Gött/eHgkeit, 
in einem freumdfchaftticken Briefe an einen ver^ 
trauten Frennd. 1785* 

Dtefe drey Sttickc machen den Rotulum wan; den 
Hr. D. Hufnagel zufammen drucken lief«, und 
ifim Publikum sum Sptucbe vorlegt. Wir witCen üntf 
vofal zu befcbeideofdaffi wir nur eine Stimme haben ; 
es iftaber bey der Stitnn*enrammiung auch nur die 
Abficht , einzelne Stimmen ZU fammlen » und das 
Publikum feibft behSlt Geh fodann vor, das Urtheä 
SU fprechen. Rec. ift kein Eingeweihter der foge« 
lumnten deutfchen Gefellfcbart , und kein befonde- 
rer Freund dea Herrn D« Hufnagel; das wahre 
Cbrifienthnm ift ihm aber unendlich theuer^ und 
ine es uns verhunzt , itt eben fo fehr ein Feind 
iinfrer Ruhe, als es der ift, der darüber fpottet« 
Der Verisfier der erften BrochQre hat bey Un- 
iwitheyifchen feine Gefelifchaft: nicht zum befiea 
Mip^Dolen 9 ¥^nigfiens bey denen nichts die Arg* 
ye^ohn wider iie haben, als hange fie mit den 
Unionsmfianem und durch fie mit Üen alles unter- 
Qj^hmenden Jefuiten zu&mmen. Die Titelvignette 
batbeymerften Anblicke völi*g eine katholifche 
Fliyfionomie; einem geübten Auge ift es äugen. 
bllckKtb ausgemscht » dafs ein Katholik fie müfle 
erfanden 9 und ein Katholik fie geftochen haben. 
Diefe Bemerkung ift nicht kleinerlich « wenn 
' . J. L Z. ifi6. Ee-ßer^Boii:' ' ' 



bedenkt, daß die Stifter geheimer Orden fic^ wirk* 
lieb itzt folcher Puppen bedienen» forglofe Prote« 
ffanten anzukörnen* Die V^go^te flellt ein Hers 
vor. Der Umrifs befteht aiis zufanmeng^ebeneil 
Hfinden, die da» wo fie abgefchnitten lind^ mit 
einem kleinen Herzen belegt werden. Oben auf 
dem grofsen Herze ift Jefus . am Kreuze bis an« 
Knie , die Beine mit dem untern Theile des Kteu* 
zes gehen ios grofse Herz hinein und werden vos 
zwey Hlfnden unlfafst» fodafs jede Hand das Ganze 
umfpannt, die oberften beiden Sthenkel mit dem 
Kreuzesftammeucddteuuterften beiden Beine un- 
terhalb der Knie nebft dem Holze. Hinten um die 
Lenden fchlingt fich eine Perlen(chnur» wie die 
Erklfrung fagt , die ganz ins grofte Herz herunter 
reicht und fich mit der untersten Spitze faft hinter 
eine aufgefchlagene B^el verliert. Auf den er« 
fien Anblick denkt ixian fich einen Rofenkranz dar^ 
unter. * Oberhalb dea Herzens lieft man die Worte»- 
Bs iß in käuim andrem HeiL Ap. Gefch. 4, 12. und 
inwendig oberhalb der aufgefchlagenen Bibel: 
Suchet in der Schrift. Job. 5» 39. Die Erkllfrung 
diefer n^ftifcben Vignette lieft man auf derRUck- 
feite des Titelblats: 

wLafst« Brüder! Gottes' Wort weh cur Erkenntnift 

führen, 
«»Und als ein Perlnfchmuck , Herz , Mund und Wandef 

zieren. 

«•Schliefst radlich Hers an Herz» fchlingt liebreich Hand 

in Hand ; 

»,S«yd aUe nur ein Herz ; — — und bfst des Glaubens 

Band ^ 

,,Mit dem Gekreuzig^ten euch inniglich verbinden» 

»,In welchem wir allein Heil und Erl^fung finden.*^ 

Die Gefellfchaft hat fich allerdings des Crypto- Jd« 
foitismi feit ihrer erften Entftehong fehr verdächtig 
gemacht; Männer» die die Mafebinerien diefeg 
nichts weniger als erlofchenen Ordens entdeckt- 
haben » wodurch unbefangene Proteftanten imver- 
merkt zur päbftUchen (nicht katholifchen ) lOrche 
zorüÄgebracht werden follen, glaubten fchon ebtr 
entdeckt zu haben , dafs jefuiten vom Anfange «n. 
die Finger mit in der dentfehen GefeUfchtrft gdiabt 
Mtten, und nach und nach wird es uns feibft mehr 
Xx • id« 
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ftls wahrfcheinlich« In der erften Brochttf e» S. 19. 
fiO. gehört es mit zum Zwecke der Gefelifchafti 
fich mit fremden Glaubensgeiiollen zu verbinden. 
„Nicht weniger ift die Beförderung und Ausbrei- 
„tüTig einer chciitlicben Toleranz oder Duldung 
yj^unter den verfchiedenen GlaubensgenolOren» eine 
9,ihrer Hauptabftchten^^ um ihnen wechtfalfeitiges 
„Vertrauen gegen einander einzuflofsen , und ihre 
^^Gemllther in der Liebe zu vereinigen, bis fie fich 
,/wenn es dem Herrn gefallen follte) auch in ih- 
f^reti Kiligion^ meinungin und Grunäßitzen einander 
ffHähern^ oder gar unter göttlicher Leitung, vol- 
^nds mit einander vereinigen , und G0tt auf einer- 
f^üt( IVeiJe dienen werden. Zwar facht die Gefeit 
„fchaft einfe folcfhe Vereinigung, die alJelne von' 
„der Veranftaltung der weifen göttlichen Vorfe- 
„hung (der im Hintergrunde verborgen liegenden 
yyjefuiten) abhä'nget , nicht felbft zu bewirken, 
,,(denn dazu würde fie viel zu fchwach feyn) fon-' 
,,dern nur die Gemüther nach und nach darauf vor- 
ffZubereiten.** Latet fub herba anguis: „Können' 
,,gleich diefe Abfichten im Grofseniioch nicht alle 
^»erreicht werden , weil die Gefellfchaft hur noch 
,,in ihrer Kindheit ift, und erft zu mehrern Kr^f- 
>,ten kommen mufs, um einen grofsen Wirkungs- 
»Jirei« auszufüllen , y? gefchieki es doch einßweilen 
,fim Kleinen.** Davon ift Rec. überzeugt,, und wä- 
reo es viele unbefangene, verdachdofe, ehrliche, gut- 
gefumte Mitglieder ebe,n fo ftark und aus foglaubr 
würdigen Quellen; wahrlich fie würden (Ich für die 
Ehrebedattken,Mitgliederein€rGefel]fcbaft>5ufeyn,- 
die, phne es gröfst^ntbeils.ielbft zu wiffen, ein 
Steck in der Hand verfcJutiitzterLoyoüftcn ift, die 
bis vor. kurzer Zeit ihrjfnChifTre allein kannten, und 
fich unter Gott, ^efu, Reich ffrfit u. f. w.eanz et-' 
was anders denken, als was Geh taufend mitglie- 
d^r der deutfchen Gefelifchafk darunter denken. 
Wenn Semler (Ob der Geiß des ITiderchrifts un- 
/er Zeitalter auszeichne? im fiinften Briefe.) den 
Ausdruck der deutfchen Gefellfchaft; ffefus Chri- 
ßus, unfer einiger Gott nach Verdienfialseine neue 
Ketzerey rügt; fo dachte er wohl. nicht, dafs es, 
nach Jefuitifcbem ChiiFre,im Grunde ganz etwas 
anders bedeuten könne^ an deren Sprache alle Her« 
fti'enevtik zu fcbandeu wird Wir enthalten uqs 
elfees weitern Auszugs aus diefer fchon bekannteUf 
aber nicht verftandenen Brochüre der liftigften und 
verßinglichft.en Lockfpeife, die fich denken liifst» 
und gehen zuderHufnageifchenRecenfion über. ' 

. Hr. p» .Hufnagel erliielt die erfte Brochüre- 
von einem Freunde, (d^nn folcbe blaue Büch- 
lein werden nicht fdr jederman. gefchrieben 9 kom- . 
men nicht auf die MefiTe und in alle ölTentliche 
Bachladen, fondern haben ihre eigene Art zucur- 
üren» und kömmeti ungern in die Häufer der Den- 
ker, die fich nach aller Wahrfcheiniichkeit nicht' 
anwerben laflVn wollen ,) und glaubte es dem Pu- 
Uiknoi fchuldig zu feyn, diefe Ankündigung fo. 
wohl, als auch die gaaz^ Gefellftrhafc zu prüfen. 
4af den erften BÜitteru befcbtftigt er üch.luugt. 



ruchlicb ani^ der fehlten Darftelluog des Chriften« 
thums, deren fich der >Yolfenbüttelfche Frag- 
menten|clireiber und der Vfr, der Briefe über die 
Bibel im Volkston fchuldig gemacht haben , and 
|eigt die ny:ht zweydeutißen folgen bey einem 
Menfcäen, der fidi* die lli^hrhe^ der' Ge(«ichtc 
Tind teiire J^u hat verd{{cAtig 'nfacheA ]ti%». B^ 
ift alfo Bürgerpflicht , fich wider folche mutbwt!« 
lig^ Untergrabung der heiligften Wahrheiten zo 
fetzen, in fo weit es durch Gründe und ErklSrang 
gefchehen kann; nur fragt ficbs: ob die deutfim 
Gefellfchaft diefe Abficht in aller Reihigkcit hai>e, 
imd hoffen lafie, iie zu erfüllen? und ob eine 
Gefellfchaft nach diefem Plane; fey fie au<^ noch 
£b zahlr^ch in kurzer Zeit geworden, dejtti Lfii* 
glauben Abbruch thun werde? Freylich würde 
der Wahrhtit bcflier gerathen feyn 9 wenn fich ei- 
ne Gefellfchaft vereinigen wollte eine reue rich- 
tigere Volks- Ueberfetzung der Bibel zu verao- 
ftalten und einzufiUiren, weil die BibelfpötterGch 
gemeiniglich an folche Schriftftellen machen, die 
durch Schuld des Ueberfetzers - BlöCsen geben« 
Dies hiefse das Ucbel mit der Wurzel ausrotten; 
aber dazu würde freyüch fobald keine fo.zabirei' 
che und wichtige Societä't zufammen zu bringen 
feyn , denn der wirklichenDenker giebt es inoimer 
nicht fo gar viele , und kalte Vernunft kann we- 
niger Zulauf erwarten , als werbende ScbwKrme- 
rey. Ur. Hufnagel bemerkt mit Recht : dafs die 
Gefellfchaft, wenn fie üb^r die Lehreja von der 
h^iL£)reyeinigkeit,der wahren Gpttlurk Cbxifti,yoa^ 
deflVn fteUyerlretender Genugtbüung »den Gnaden- 
Wirkungen des heil. Geiftes u.C w. urtheilen wollei 
auch eine grUndlicheKenntnifs der Schriftauslegung, 
auf der aliein die Wahrheit unferer Vorfteilung be- 
ruht ^ beficzen muffe, die felbft.Hr. Urlsperger 
Wohl nicht im erforderlichen GraJe befitze. Rec. * 
ift es immer aufgefallen , dafs Hr. Urlsperger ei- 
ne Gefellfchaft mit fich vereinigt,, die ohne alle 
Prüfung, (denn darauflauft es doch zuletzt hin-' 
aus^ die alte. Doj^matik annimt und darüber halt» 
da er fichs.doch (>lbft erlaubt hat, eigene Hypo- 
thefen über die Dreyeinigkeit bekannt zumachen, 
die vom Syftem abweichen und noch weniger 
aus der Bibel gerechtfertigt werden können. Je-' 
der Bililgdenkender mufs und wird feinem Neben- 
chriften feine eigene Art der Vorftellung laffen, 
fo gerecht find wir auch gegen Hn. Urlsperger; 
nur müfjite er auch fo gerecht gegen uns feyn« 
Eine allgemein übereinfiimmende Vorftellung von 
der Dreyeinigkeitslehre und der Gottheit Jefu ift 
em Unding, felbft in Abficht der Möglichkeit^ 
und wenn efne zahlreiche Gefellfchaft von fich be- 
hauptet^ dafs jedes Individuum mit dem andern, 
und die ganze Cönfdderation in einem Geifte den- ' 
ke, und eine und ebendiefplbe Vorfiellnng 
habe; fo find wir noch billig, wenn wir 
fagen:. die Herren denken gar nicht. In dem 
Falle find viele Chriften , und viele Volkslehrer, 
die &Qh em ' Steckenpferd auf der Streu halten, 

• * . oder 
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odflT ieten NacÜdeoken auf NttendluflEe abgeleitet 
wl^di per Mann , der fipj] faauptftchlich und dorcb 
Vorliebe mit MathematifcbeB Wiflenfcbaftea , der 
OekonoBii#4 Blumencoltar, Gefchicbte, Belletri- 
t^tey, oder fonft einftm Zweige der Ge- 
lehruimk^it befcfatfftigt, wird intbeologircfaerVor- 
fteliung woU bleiben, was feine Lehrer aas ibm 
macbten , fie mocbten tbn zu einem Orthodoxen 
oder Heterddoxen zaftatzeo, ood deswegen find 
d|^ altfn Landprediger der gröfsten Anzahl nach 
ortbodpxmid die jungem beterodox« Jeder ab^r, 
der aafgelegc und gewohnt ift» über Religions- 
wahrheiten- nacbznitenkeD,^ und zwar mit An- 
firengaogy wird iich eine eigenthümliche Vor- 
fiellung erwerben 9 .and finden, dafs dieie mit 
der Zeit Abänderungen, über die er nicht Herr 
ift, unterworfen fey. AVer handelt nun feiner Be- 
fiimmung würdiger? derOenlLer, deflen.Arty fich 
eine Sache zu denken , fich einen eigenen Weg 
babnr? oder der Nicbtdenker, der i« verba ma- 
giflri fchwört? Wer die feuern , gröfsern 
Hfilfsmittel , die Bibel -verftehen zu lernen und 
die theologifciien KenntnilTe zu berichtigen 9 ehr- 
lich gebraucht 9 kann ficb beyai alten Syfteme 
nicht beruhigen , und wer die grdfste Wohhhat 
der Reformation, die uns durch iie wiedergewor- 
dene Freyheity felbft zur Quelle gehen, feJbft 
denken und nachforCchen zu diUfen» gehörig zu 
fkhfitzen weifs, inuis iich einer Conföderationwi- 
derfetzexr , die ihn wieder in die alte GewüTc^ns- 
fda.verey zu iKirzen Miene macht. Diefe cbriA* 
liehe Freyheit verficht Hr. Hufnagel mit vielem ". 
Scharffinne und wollte die Gefelifchaft auf ihren ' 
erßen Endzweck , zw Beförderung reiner Lehre^ 
Verzicht thun , und bey dem zweyten, tmä wah* 
rer Gott/eeligkeii ^ feine Gedanken beherzigen; 
fo würde Hr. Hofnagel fo wx>bl, als wir» und 
wahrlich viele fchiCtzenswfirdige Männer zu ibr 
treten, und es würde mehr wahrer Vortheil für 
das Chriftenthutt daraus entftehen , als man jetzt 
erwarten kann. Eine Gefelifchaft erfterer Art 
Jäftt fich fchlechterdings nicht zufammen bringen, 
fie katm nicht mit der chriftlicben Freyheit be- 
ftehn; felbft die Apoftel konnten fie nicht ^rmiren; 
wie viel weniger wir, die wir durch fo viele Ne* 
bei nur unvollkommen bis zu ihnen biofehen kön- 
nen. Aber eine chriftliche Tugendgefellfchaft 
kann bey der individuellen Gewinens - und For« 
fchensfreyheit beftehen, und das Chriilenthum 
ehrwürdig machen. Wir denken fie uns als eine So- 
cieUtt warmer Chriften, die den Schulunterricht 
^eri>e&ro, für gröfsere Popularität im Unterrich- 
te (brgen, Seminarien für Volkslehrer errichten, 
dim Luxus entfagen,ifare Kinder befier erziehen,fich 
derWittwen annehmen^ Waifen verforgen, Muth ge- 
nug haben , Jefom durch ihr Leben zu bekennen ond 
den anders denkendeuBruder zu tragen,wenn er kein 
moralifcher Ketzer jft. Wir würden einenFürften von 
Deflau , einen Rocliow zu Vorftehern vorfchlogen, 
oderzumMittelpunk^te der Coxsefpofidcnzyiuclit iBFir- 



beu , fonderu es edlen Seeien frey Aelien p ficb mit 
uns zu verbinden, (und. erfiten fie zu uns ), Vor* 
fcbllige zur Jlinderung des menfchlicben Elends 
zu thun, und fie aufniuntern, es nicht bey Vor^ 
fchlii^en allein bewenden zu I.ifTen. / Es giebfi 
noch Fürflen, «uf denen der Geift Leopolds rvihtf 
Minifi:er und Generale, die Menfchenfreunde findj 
uud Reiche diefer Weit, die Ratb wUnfchen,wie 
fie ihre Woblthaten am befsten anwenden könn- 
ten. Nur Katholiken könnten,umColUfionen zu ver- 
meiden, nicht Mitglieder diefer Societä't (eyn^oblch 
gleich vortrefiiche Männer diefer Kirche genug ken- 
ne, die es verdienten; wäre nicht dies und das. 

Mit vieler Kenntuifs des menfchlicben Herzens 
fieiit Hr. Hufnagel S.64 der deutfcben Gefelifchaft > 
das PrognofiicoD. — ,»Endlich, ohne die Gefeli- 
fchaft nur entfernt zu beleidigen, was fiebert 
,)Doch bey dit^feo Anfialten vor Betrug , Wie viele 
„werden fich tröften lafi*^n, ohne Traft zu be- 
„dürfen , von reiner Lehre fprech^ , ohne zu wif- ' 
„fen, was reine Lehre ift, Empfindungen heu- 
„cheln> um in der Gefelifchaft zu figuriren, ein- 
„laden zur Tugend , die fie felbft nicht üben , fich 
»,zu Schulcenforen aufwerfen, wozu fie Weder 
„Ueruf noch Kenntniffe haben und — ihre urah- 
f^re Be*'ufsge/chqftev0rnacnlä(jigeu?*^ Wie aus der 
Seele ift uns. dies berausgefchrieben ! Wir haben 
ähnliche Gefellfchaften genau und lange beobach- 
tet Und dies Refultat buchftiiblich gemnden. 

Hn. Hufnagels Beleuchtung ift mit Menfchen- . 
k<nntuifiii4ii>dsnftäadiger ßefcheidenheit gefchrie* 
ben ; wer foilte von emev gottfetUgen Gefelifchaft, / 
die doch wohl auch Sanftmüth mit unter Chriften- 
tugendetl zä'hlt, einen fo groben, muth willigen , 
und UDgeficteten Ausfall wider einen anders den- 
kenden Mann, erwartet haben, als iie freymUthi' 
gen Gedanken find? Der Vf. wüthet, (fatt ruhig 
nach Wahrheit zu forfcheu , und man fiehts ihrki 
an, dafs die Gefelifchaft, wie fich der Vf. derer- . 
ften BrochOre rühmt, fehon /ürfliiche und gräfliche 
Per/onen, frfyherm^ EdelUute^ kUnigUche und 
fUrJiUche Minißer y SiaaisbedierJe , Generals und 
andere hohe und niedere Militärper/onen , Geheime'^ 
Conßßorial' und andere Rät he ^ Doctores , Profeßo* 
res und andere berühmte Gelehrte geifi-und weltli» 
ehen Standes von allerlei/ Rang^ das Glück haty &si- 
ter ihren GUedern zu ßhen. Dies kann keck und 
verwegen machen, ohne etwas für die Güte des 
Icfiituts felbft zd b^weifen , oder um das Chriften^ 
thum mufste es beym Entftehes idslecbt ausfe* 
hen , denn es fehlten ihm gerade alle Gi ofsen der . 
Erde. 

Rcc. fiel vor .einigen Tagen eine ähnliche Streit* 
fcbrift in die Hifnde, die mit einer gleichen Selbft* 
genügfamkeit uud beleidigenden Andringiichkeit ge- 
f<^iebenift»Sie führt die Auffchrift: Oßems SckreU 
ben an den ßerm Paßor Schwager zu^*oel(enbeci'in 
der Gvaffchtfft Ravensberg von rinem Mitgtiede dit 
diuifckin Gefillfchajfi zur BefÜrdrung reiner Leih . . 
re und wahrer GottfetigkHt^ ff^ißphaUn. X7S5. Der 
Xx a B^ti 
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MindBüfchcn Intel!. Blttte vor denGiJeuKgbmekaßUr^ 
niim und ihren Ab fickten , v€f gthrnmen MmeUnatio- 
uen^ dem vermtfchen-^ßuHsmus^ weit auffhhem 
din {Verbindungen getefifer Leute ^ die unter der ver^ 
JOrvttn Copie eines ehrwürdigen Ordens geßhr liehe 
Anschlüge fckimden^ gewarnt; wir fcben abef 
nicht y daf« er die deutfche Gefellfefaaft genannt 
habe» und nun laflen fiebdiefeAea&erungengan» 
anders deuten» befonders wenn man die Berliner 
Irfonatsfchrift gelcfen hat, woran Hr. P. Schwa- 
ger bekanntlich ein Mitarbeiter ift. Der Vf. de« 
offenen Schreibens mnra ficfa nicht die Zeit ge- 
nommen haben» dies erft ins Reine zu bringen; 
denn er fetzt als wahr voraus : dafs hier die deut^ 
fch^ Gefeitfchcfft gemeynt (ey f Dfid aaf dicfe Vor- 
aaBfetziing fällt er ohne alle Schonung über den 
jßch felbfl: gemachten Gegner her» verketzert ihn 
nach Herzensluft , und thut die« mit einer Ver- 
wegenheit , die lieh auf nichts als auf einen guten 
RUckenhalter ftiitzen kann. Diefe Verwegenheit 
bey einer entftehenden ijefellibbafty die noch von 
keinem Fürflvn anerkannt und privilegirt ift« die 
bis jetzt einen geietzwidrigen Statom in ftatu 
ausmacht I muf« jedem unpartbeyifchen Manne be- 
denklich werden y und zeugt wahrlich von dner 
GM/eUgkeit » die Jefu« and feine ApoRel' nie ge- 

billigt haben. 

W ie wffr es aber » gefetzt Herr Sekwager h». 
be die deutfche Gefeilfchaft wirklieb im Sinne» 
oder mit im Sinne gehabt, wie wBr es, wenn der 
Mann Recht htfttc ? Wie wÄr es , wenn ijcb in 
dfefer Gefellfchafl: wirklich Mfinner» auf die die 
übrigen Mitglieder fo ftolz find, befiCnden , die ge- 
beime Katholiken utid Affiliirte der Jefuiten wS- 
ren? Wie. war es", wenn diefer fürohterlicbe Or^ 
den unfichltbarer Weife das Ganze dirtgirte ? von 
weitem alles auFden Zweck der verrufenen Union 
lenkte? den G.und R. C. Orden mit der deutfchea 
Gefeilfchaft vereinigen wollte ? oder wobl gar un- 
vermerkt fchon vereinigt hi£tte? Verdienten dann 
auch rcdlithe Männer noch für wohlgemeinte War- 
nung mit Undank belohnt, angefeindet und ver- 



ketzert zu wenlen ? Wer macMt^ föb «uf dpnljall 
um die prolefiantticbe Kirehe am verdicntefitn^.9 
Die mifWeitete GefellfclNift, oder HuftfeLget mal 
Schwager % Rac. fcbStzc die rediicheo MtafHorfdi« 
ficb aus der beften Abficht in diefe- Verbiawif 
eingeladen haben, aber «ocb er kannfie tiiditiKi^ 
gewarnlf laffen, ob er« gteith oooh^ 9J^ f^ gnfi' 
findet, mehr z« fegen, ab er fchon jgefagt hat; 
Einftweilen ift die« auch gnug, Nachdenken tvf- 
erwecken ; er hat abec Ausficbteii , die i&n in df§ 
Stand fetzen werden ♦ künftig weiter Äij,geV% 
uud dem verdacbtbfen PnUtco Dinge, zw tntße^ 
cken 9 die e« fich wohl nie trttomea lieft* 

GESCHICHTE. 

Batrkuth und Lvipzia : Utterarifcke Quo- 
ten der Ge/chiehtkunde in und aufser Deut/dh 
land für das ^fedir 17H6. In Gefeilfchaft an« 
derer Gelehrten verflertigt von ^ohane^ Georg 
MeuJeL Erßes StUck ico S. 8- 
In diefem lemgUch der Gefchichte gewidmeten 
Journale foU alles, was ihre und ihrer HUlfswif- 
fenfchaAen Literatur i>etrift, alfo Recenfionen hi- 
ftorifeber Sehriften , Nachrichten von neuen Ua«- 
temehmungen inn* und ausländifcher Hiiloriker, 
deren Beförderungen und Todes A91e, biftorHcbe 
Preis- und Anfragen , kuitt alle«, was auf Litera- 
tur der GefchichtkufKie Beziehung Jiat, md^lichft 
voilftKndig, Iren und unpartheyifch verzetebaet 
werden« Bdcher , die die Herausgeber entweder 
felbft nicht bell tzen» oder wegen Mangel des Raums 
nicht ausführlich beurtheilen kennen, foUen we- 
nigften« den Titeln nach mit Verweifung auf 
gute Recenikmen in andern Journalen vermUchten 
Inhalts angezeigt werden. Die Vf* gehen nicht 
über da« Jahr 1785 liinaus» auagenommen in An- 
fehung gewifler BUcher vom Jabri784.y die ent- 
weder Beziehungen auf neuere haben, oder fBr 
die au« fUnf Binden beiElehende biftorHche Ltte« 
ratur, von denen diefe Annalen gewiflermafseo 
die Fortfetzungen find, noch nachzuholen feyn 
möchten. Diefes erfte Stück enthält 22 Recedie- 
neu , und mancberiey interefiante Nachrichten. 
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K U RZ E NACHRICHTEN. 



. KtUKfi AKAOIMTSCHÄ SCBRIFTEN, StUitg«ri. Da- 

fdtft hat Prof. Naß an dem ir9ftcrt Geburtstag des Her- 
aogft zu Wirtemberg ein Programm gefchricbcn äg möä» 
piUrum pertraffandi ffißorinmy uncl Prof. Drück vo« der 
jtehttichfuit der l^erirrungtn d*s we^tfihiicken Vtrßnnätt 
in. dm ver/chf*äett4u §akrhundertin eine Rede gehalten, 
die nfichftens im Druck erfcheinen wird. M. J. C, Schmiif 
Uny Prof. Gymnafii Stuttg. hat an eben diefcm Tct ein 
Prograimn von der Entflthnng ä$r v^rnskntfien Schuf Aa- 
ftalten im Wirtetnbergifchen gefchrieben, und eine Ititeini- 
(cht. Rede von den FerdiinJim des ngiemuUn Ifarzag^ 

. . • >ifcii*<iN»i^-^>i**i»il i IUI ^ii gl !■■ 



Mu if^irt, um das Sekuktrtßn inMem Gymnafio gehalten. 

Vehmischte AwsBiasH. Der Buchliindkr Krieger 
der iiiQgere zu Gielsen hat dia fchon feir mthr^m jahrea 
vergriffene H^e/* - Darmßädtr/ckt Procs/s - und Crimitiai'' 
Ordnung von neuem abdrucken laifen , und zwar hat er 
dainit den Anfang gemacht unter dem Ipcciellen Titel: 
NöchfUrßt: Hejjht ^ Darmfiädtifcke L^näes^Gtfeizt iti Sam» 
ImHg gr, g. nach und nach eine vollftAndige Samlung ztt 
lieferO) foforn fein Unternehmen gebilligec uad untermiczt 
wird. 
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Dienstags^ den siten Febniar 17^ 



QOTTESGKisAHRfHElT. ' 

GSttincikk, bey 4er Wittwe V«»4etth8ck: 

^okjM David MichmeUt äeut/che Uehtr/iizung 

äes A. T, mit Anmeriungtn für Ungelekrt$. 

'' Dir r^i ThiH^ wekhir die BUcher der JCö^ 

migiuudChromke9tUU* ij^s. isonadiToS. 

SobaM di« Bücher der Ciirooik liertusgekotniiMfi 
ün4 C denn deren (Jeberfeteoog und Erkläranff 
ift gegen die klaren Worte des Titelblatts vorige Mi- 
diaüetie Mefle noch nicht eribhienen ) bat der Vf* 
clie (Jeberfetzuog des ganzen A. T. geendiget« 
Der J3te Thetl , der eigentlich der letste itt , er • 
ftbieo fcbon t^3 and das Hohelied will er nicht 
verdeutschen « weil ihm die darin vorkonmenden 
Gemlrhlde der Liehe 20 anftdfsig find. Die Art, 
wie Michaelis den hebrüfcfaen TexeOberfetxt, ift 
^n hekannt, ata da6 wir fie zf^ berchre!hen nöthig 
bittten. Seine Verden ifi auch in cfieTem zuletzt 
heraasgekommenen Theile getreu, rein fliefsend, 
und von aller Aflfeftation^ die fo manche der mei- 
iiea UeberretzaiM^n verunftaltet > entfernt« Von* 
den Anmerkai]^£ , die an Güte nnd Wichtigkeit 
^eneo, die in irgend einem der vorigen Theile zvt 
kfenund, nichts nachgeben, wollen wir nnr ei- 
nige wenige, die uns befonders merkwürdig ge^ 
fchtmen , aosheben. IL 5« Jcab war zu mfichtig« 
als dUs ihn David beftrafen konnte. Es war alio 
der <ferechtigkeit geinüfs, fagt Mo die Strafe dem 
Nachfolger aufzutragen. Aber hatte denn diefer 
mehr Macht , als der vorige Defpote? Die Haiid- 
hing fchickt (ich nicht tür einen tapfern, nnd edel 
detikenden^ der Scb aller Verftellung uod Tücke 
(cKämt. — ^ V. 8« 9* Davids Verfahren gej^en Si* 
mei wird nicht verthei^iget, fondern nur ein we* 
^nig entfchttld^et. -» VL2. Salömons Teoipet 
war weder grofs noch prSchtig, und konnte es 
auch zu der Zeit und unter dem Volke nicht feyn. 
AmnSfchften k(inicnt mit ihm die Caaba zu Mecca' 
überein. Die Befchreibung ift auch nicht von ei- 
Hern Kenner der Bauknnft. Oeber die Schwierig- 
iLeit» wie an ^inenoi fo mittelmäTsigen GebSoce 
fo viele Schutze von Gold and Silber, die David 
nadigelafl'en hatte, verfch wendet werden konn- 
ten, werden allerband icharffinnige Muthn^afsun- 
gen gewagt. Der Bere, wbianf dkr Tempel ftaod, 
. AU 2. izi6. Erjßer JBseif« 



wnrde an einigen Stellen erweitectt an andern 
abgetanen ^ mit einer Mauer eingefalst, mit Ne- 
hengebf uden v«rfehen , und ftft ganz anterwöiht 
Ein Gedäcfatnifsfehler ift es« wenn $.29 gefagt 
wird, dafs auf dem Tempelberge die berühmte 
SopUeukirche , nnnmelir 4ie berähmtefie Tttrkt- 
fcbe Uofckeei erbauet fey. Die Sophienkirche jft 
zoConftantin^el^ nicht zu Jerublem» — VTLz». 
foil ficfi Salomon eine Sommerrefidenz unweit 
Baalbeck am Libanon erbauet haben. Würde die.« 
fes aber der Gefchichtfchretber fo kurz ausgedruckt 
haben: extruxü dmnum ßvae (Hgni) Ubamf ^ 
V. aj W« gewöhnlich das äkerwe Meer heifst; 
wird richtiger Tauchbad tiberfetzt Der Vf. macht 
es zam Sechseck , damit man nicht zogeben müf« 
fe,die Htbrfier bitten das Verhiütnifs des Diame- 
ter zor Penpberie wie x : 3 angenommen. £im 
folc^er Irrthum wird ihnen aber leicht za verzei- 
hf?n fryfti; — VIII. 63 Um die Mdglidikeit W 
zeigen, dal# X4Tiige hindurch auf jeden Tag 
Z500 Rinder in Jerufafem gefchlachtet werden^ 
konnten , wird diefe Summe mit dem zu Berlin 
tJ^licb gefi:b)acbteten Rindvieh verglichen. • Lon- 
don würde hier ein bequemeres Beyrpiel abgege. 
ben haben. Man redinet , da(s dardbft j^rlick 
98274 Hornvieh confumirt werde, al(b tSglich 
262. Diefe ZaJiI ift zwar weit kleiner als obige 
1500. Nun aber erwäjRe man , dals die Hebräer 
keine Kaliber, Schweine und Ferkel effen, ia 
London hingegen jährlich 194760, (UTglich 
Ober 500,) K«ber» x8693af (taglich über 4001 
Schweine, 4so20(tJfglich über 100) Ferkel cbo- 
fumiret werden. Femer dafs bey dem Lauberhüttea- 
fiefte,al8 Salomon den Tempel einweihte, weit 
Ober eine Million Menfchen (und mehr kann num 
für London nicht rechnen ,> gegen wäYttg waren : 
fo wird die angeführte Summe nicht alfein nicht* 
zu CTofs , fondem auch der fonft gerttfamten Mä- 
fsigkeit der Orientaler im Fleifcheffen angemeflcii 
feyo. IX. 14. wüxl zum erftenmal hebrä'ifchea 
Geld auf Dttcaten reducirt Der Vf. bat diefe f^hr 
nützliche Arbeit , fo oft in den beyden Bticbern der 
Könige Seckel und Talente Gold oder Silber vor- 
kommen , übernommen. In der Vorrede giebt er 
von der Art, wie die hebrüfchen Geldfortln von 
ihm berechnet find , Rcchenfchaft, In einer Ah. 
handlang» di^ in das (Sßttingifche Magiisin einge- 
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fOckt wer Jen foll , werden erft Mim Gründe ^iaei 
Ver&brens vorgetragen werden. Diefe Materie ift 
fchoü oft von deoa Vf. ber|)at worden ^mnl faoe - 
Lefer muffen oogediiiaig vi^erden dfen vöH^en Atlf- 
fchlafa derfelben zu erfahren. Der Vf. nimmt bey- 
iyibe.ni|r.Ht?ine«i DritteWes Wfertheran , '^n Eifen- . 
Mittiied dem hißbrfiifcten Geliie (ab. Dkfer hMt 
den Seckel SUber z= 17 gr. 6 Ä V(. Jeneri=:6gr. 
Sl Pf. Diefer den Seckel Gold :;= 4x85 Dukaten ; 
jener = i J Dukaten. — X; a:^. Salömo hat'fchoh 
Afrika umfcblft» nachher Jofaphat i Kön. XXII, 
49, Darauf .er(f der A^gyptifche iCönig rhiräb'Ne-' 
cho^— XII, I. Von diefem Kapitel an hat der Vf. 
. JlhriÄfclcrtf an den Rand 'feiner Oeberfitzmig ge" 
fettt. Errechnet aber nach den Jahren vor C. G. ' 
und von dei: Trennung ' des Ifraelitifchen Reiches 
iktt. Warnnr er gerade diefe und keine andere Epo- 
cbenwShle, hatte er zwar in der Vorrede' mit 
einer ermüdenden Weitfchwelfigkeitfchongefafft,- 
lÄdeflV« wiederholet eres hier noch einmal. ^ Xfil. 
mtJchf* er wohl fdr uhächt halten — XVII, 4 --5 ^ 
Elias hit fiqh mit dem Eflen, das die Raben ihih/ 
re Nefte zu* tragen pflegen, gefpelfct.'— 2 Kö'n. 
Hj I. Elias ift nicht eigentlich in den Himmel ge- 
fahren d. i. in die Wohnung der Seligen , oböege- 
ftorben zu fejrn, aufgenommen. Er ift In einem 
Sturmwetter in die Mbhe gehoben, und riachhör an 
einem andern Orte wieder niedefg^hlTen worden», 
Sonderbarift es indeflen, daft Ellfa auf frej^em Feldv», ' 
yffo fich die Begebenheit zqtrug, nichts Voii fei-.; 
pehfi Nidferfinken fehen konate, du do^h wohl, 
wenn Mos- natßrlfche Urfachen obwrftete», bald 
öach der Aufhebung, und nicht weft von defSteBp, 
wo diefes gefchehen war, erfo'gen mufste. Will 
0ian fegen, durch ein Wunder fey er MeMen weit 
«OS der Stelle gerückt; und nachher, unterfehrt 
«uf die Erde wieder nieder gekommen : fb ift ein: 
Wunden für das andere gefetzt; und alle find 
gleich unwahrfcheiijlich. Fen ige IVagen ünd/eii- 
ri^f Pferde fÄr Donner und Bürz kommen in der 
2ufammenfetzung nirgends vor, am aJlerwtnig- 
Ken können fie diefe Bedeutung ih einem blos pro- 
ftifcbenScbriftfteller haben. ■ Der Donnerw^gefl 
^rde aucrh bey den Hebräern* nicht von Pferden,, 
(bnd&m voit Cherubim gezogen. Der Vf. hat bieir 
an die von ihm Co oft angeHlhrten equi tonantesAtt 
tateiner gedacht^, tjnd Jateihifche und heb^äifche 
Mythologie mit einander verwechfeit, — Die Ge- 
fbbichte des iüA Grab Eüfä geworfenen Todten* 
der dadurch wieder zum Leben gekommen ift, 2 
Kbn. XIII, 20* 21. hat gar keine ErlÄute;-ung er- 
Ihltcn. — Wenn der Vf. S. 146. b€;hauptef, däfs 
&8Durch!efen iier gänxien BibeJ eingew^^lfnh'ches; 
Stück der Ertiehimg', wenigftens der gemifeinen,. 
in den proteftantifbheti Ländern tky ; fo h4t er an. 
das, was in &inen Jugendjahren zu gefcl^hefl* 
pflegte, gedacht. 

"'liA'rta; RtHgiansfaufiutßlr Alf ^ahr t^SS- 
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576 SeUen mbfti Beilagen jede zu zwey fit- 
gen. (Der Preis ift uobeftimmt. Der Heraas* 
geber ift P. ilnmatm Goldhagen ^ der heil 
» * Schrtfe^Doctor und*^Bxjefuit^ 
Bisher fchmeichelten wir uns, die Qaellen der 
ktftholUcben bitolerasz würden naoh u»4nnacb ver-. 
fiegen, Jleligjpn, Tugend und,^tah^heit tÄgli(i. 
mehrere Verehrer und Freunde gewinnen* und 
der Uoterfuchungsgeift titglich ein griifsres Feid 
erhalten ; allein wir irrten uns. Nach dem Keli- 
gionsjournal verhält fich das Ding ganz auders. 
,lDi bleibt ä^T kathoJifche GlfcoBe itomer der ntm- 
liehe, immer derfeße, ßckere.fimple Glaube, der 
alle Unterfuchung verabfeWötj undß6l:Adif bUM* 
dfa Glauben ift. Ailea .eigne Wocce, zerliraat 
im Journale, und wir haben mit Vorbedacht de 
Sprachfehler beybehalten.) Die katbolifche Kiftkc 
bleibt fich immer in ihrtr Verfahrungsart g?gen 
di^Ketaer, die Philofopheo, diö. SoEini^Q^r/die 
Deifteni die Lutheraner» die Kalviniften ^aDZ 
gleich, immer verkctzermj, verfajgeqd,. verdang 
mcnd. AllenthalbÄ nehmen' Abei'glauberi, Vm^ 
glauben und SittenloffgKeit überhand," und got^ 
lofe Frcymaürersgefeileu predigen, ernter der Maftr 
der Menfchenliebe, <onft nichts als Atheifmes,' 
Unglauben und Läfter, und fachen die gebeulte' 
Religion Jefu Chrllli zu ftürjren. Wrr kbeo mit-; 
ten ip en'ier entfetzlichen R^^olttcionj dfe alleße^ 
grlfle unter und tiber fich gekehret hat, wo def< 
gute Verftabd dein Witsfe , das^ Talent der Vf^' 




gen, wie ausdrücklich S. 375 bemerkt wird) tief 
herunt'ergefetzt hat; Vvo min die Sehmeichirr der 
Cfrofseri \xndff^nbif (fonft hattemdie ^f/uittn dicr 
fen Ruhm) ein Volk von Poffenreffer, Maulmicbef 
und SchmarozcT Ausmachen fieht; wo man detf 
Anfang und Fortgang einer Sekte g<-fehen, dieour 
bedacht ift, zugleich die Rcligioo, die guten Sit- 
ten und fiichcen Gefchniack zu vertilgen, unter 
dem IScherlithen Vor wände, Li<:t^t und VerkU« 
tuug zu verbreiten, da indeOen dergrCSfste Theil 
der Schriftfteller entweder aus Ehrfucht, oderaua 
£igehnutie , oder aus Schwachheit um die Wett^ 
diefe fatale Büaddifs vergr&fsem, und den alige* 
meinen PyrrhonKmus befördere" (S; 3. I Stück.) 
In diefer für die heilige Relrgion fotöüiicben Krife 
wollte nun P. Goldhagen den zehntin Jahrgang 
deines fo herrlichen Reiigionsjournals, feiner ftbiPft' 
eben Kräfte ohngeacbtet mit dem kindÜchfteo Ve^ 
trauen auf Gottes gratiam efficacttn anfangen, odef 
wie au^ dem Inhalte der vor ons habenden Heft<i 
am Tage liegt, fortfahren, alle zwey Mondteet^ 
nige Stellen aus dem 'Eufebius Pämph:his in htfdiil 
elendes Deiitfcb zu Uberfetzen, ond die ßupide* 
ften Schriften der frauzöfifcheu Bigotterie, die 
ionft glücklicher Weife uns Deutfehen onbekanot 
geblieben, wlüpenj den andk'chtigen deotfthen Seei 

reo nicht vdreütlialtem^Um audh Dicht einen 
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Schritt Toa 4er * einiMl -betre^ea' ftltbuholw 
fch«n Babo . abzttweicheoj divertirte der Herr 
Doktor feio PubUMn mi^yerfc^^yMenenV^rketse- 
raogeo and V erdtmipaDgen , unterhielt e» voa 
6em Abgercbovicktcn des pcqtefU&tifctien Lehrfy. 
ftems, uad voa dep^ wächeieD Groode des poo- 
ttf&aiuifcheo Glaabeps. Dief^« war denn die fchön- 
fte Geiegenfaeit, die verirrten prote^aotirchen Scha. 
fe auf gut jefiiitifcb vor dem im heterodoxen Schafs« 
pelze iierumwaodelxMien proteftantifoheQ .Wölfem 
zu warnen, und fein (anft und chrilUiqb zu «rmah^ 
oen» in den allein feUgjp^aelienden ränufchen Schaf^^ 
ü^A zurückzukebren,.-* Um ja epdjich nichts) 
%n vergeben, wa» diefes Journal zum «lendefteo. 
Krodukte machen künote, .werden die jv^iitilob« 
al^etifchen Schriften, feiner Uocbwiirden Mb&i (o 
wie der Herren Ahrz, Schimberg, Vitsback^ &t* 
k9\ 5^a/^if>'» auf das fiattllcbae empfohlen. Unsift; 
bey der äuiser4>efchwerlicben DurchUfung die£ea 
Journals auf jed^mJBlatce der Wunfirb entwifcbt^ dafs; 
das. Jttainze^ Cenfork Wiegium » dem obuebin lüteo* 
|(^ wachen Manne heCohieubäbH» m^cbce) feu^ 
L^ben kUuftig kk Ru{]ezu>bef<pblieffea,uodCcbUDd 
das ganze Mainz nicht mehr zu veruoehi^ » wel. 
cbes.wir wenigitens^fur diefes Jaiur von der Main« 
zer Cenfur erwarten..« .... 
' . Bey 4iefe/ Gelegjenheit . erwÄhpeo wir: aucl^ 
der i£r/^ii^g« ^r An^kt zmik.ihrufür^^enLabre^ 
W4>mit der jRemliche*U<*rr Docior das deuffchei 
Publikum be^benkt bau ^Wie .w.ird dieNacjiwelb 
fidi wundern, dais fcklisbe UKsgeburten dafelbtiin^ 
xl^en Jahrb. iuthfoi^ümae Ofäinarii auf Welt ge-. 
bracht werden ki^nuen. Das ^cbriftchen ift feiner 
Dummheit wegen, fichon zifiehr |>ekanQt, als dafs 
wir nur ein- W^t darüber verlieren füllten« 

Halle, bey Hendel: Pteymüthige Untirfuctim^ 
geu über aen Orkus der alten Hebräer von^ok. 
Ckriß. Frieär. ßältretis, der Gottesgelahrlieit 
Kandidat, u. f. w, 178Ö. loaS. 8. 

Dfr Verf., ein neunzehnjähriger Jüngltog, .der 
SU Halle ftndiert, verrSth nicht gemeine Kennt- 
Hifle. und viele Belefenbeit. £r höh fehr Weit 
SUSI handelt von dem Urfprung der My theiv, deu 
finoü^hesi Gegenwänden, Sonne, Mond, den fie* 
ben Planeten u. a. , die von Egyptiem und Phünl* 
dern verehret wurden* £r begreifet darauf, dafe 
in der Bibel» vorzögiicb in den n^ofaifchen. Schrift 
ten egyptsfcbe Begriffe und Vorftellungen zum 
Gnmde iiegeu« In fler Uauptfache bat der Vf» 
veilkommen Recht. Aber über die Fragen, ob 
die Mofidficfae Schöpfongsgefchichte Hieroglyphe 
Ay , wie fie eigentlich voo den Egyptiero vorg^ 
fitllet, oed .wie fie nach der fiefcbreibung, ö» 
Mofes in Worten davon gegeben bat, zu verflew 
ben fey ^ bat der Vf. fo wenig gefagt > dafs er bef- 
fer gftban hätte « iie gar nicht zu berttbren« Die 
Vorneilung von dem Dontierwageo gebart nicht 
zur Kosmogenie , und dafs ipao in JPabfiitta keb 
nen Begrif.vom Raflein eines Wegens haben könne, 
ift ilbcrtritben. Dais Cherub ein egyptifcbes Wort 



fty,: ift febr-ridb^gbrnerkt,* vielleicht m». Forftee. 
düf bifßo antiquorum. Wir fetzen hinzu» d^fs x^r'^.' 
fnyfu^ im, Koplifchen faeifse^* • J)ie üeberelnfilni-''' 
muog 4^r Begriffe^ «-die iich Hebräer und. Egyp-^/ 
tief' vom Todtenreicbe, (denn diefes ift be-, 
binntliota hwV» •«^«> "PT^ms) machten. 9- wird, 
gezeigt; .uivl juu der koptifcben Verfion jies . A. Tn 
angeführt, dafs diefe Amenetho d« i. eine Gegehd, 
4er.^jbiafend^A, wa^iles. dicke f infteroifs ift» und, 
wo ein tiefes Stillfchweigen herrftlit, für IMTV. 
gebrauche*. Na^h des. V. Meinung glaubten ili^. 
Joden fo gar v^ dem babyloti&l^n Exil an Dk'-. 
mon^n dder:btfc Geifter,^ di« ttbtr das Scbatt^o-. 
r^frtcb gefetzt .waren.. Den Namen Scbeol w/ill V 

voim Syrifchen |^| (f fuhdüxit^ e medh abßutit 

herleiten. Wir fiadeu aber keine Beftätigung; die. 
^-^^ede^itungf Zu verwuadeni ift., dafs, da der JT^.] 
fy;u»DymiCche .AusdrUcke von Scheol g^fammelt 
hlfc», und yoö den Ausdrücken, Thiiren und Pfpr-* 
t^ de^ Todes, handelt, er doch nichts von.Bandeo 
odfc $trick^n des Scheol und d?s Todes, noehl 
viel weniger von den Bachen Beliala, die mit dea^ 
Baoden.zuglelch vorkommen., Pfalm XVIII. 5. 6» 
fage. Hier h^tte er Gelegenheit, fich in ägypti* 
i^be Mythologie einzuUflen , und in einer Schrift/ 
die blofs vom Orcus der Hebräer bandelt, hätte» 
dkfe wichtige Steilen vomemrch erläutert werde« 
müfTen. Üeber den Sitz des (kcus , werden dier 
9um Tbeil fonderbaren Meinungen alter und neoei 
per' Gelehrten angeführt/ Eine Höllenfahrt Cbrifti 
iax elfi^ttTichen Verftande wiM geläögnet, und 
über die Entftebung diefer Lehre fehr richtig ge«' 
Urthcilt» 

RECHTSaELARtüElT. 

•'FRÄNKB'üR^r'und Leipzig, bey den Gebril* 

' . dem van Üüren: Uiber dm Gejihstfisßyl un4 
dejjen Ahwtijung (die Anutii/ung zu detn/elbeu) 
auf koken SchuTett , in der deutjeken GeßUJckaft 
zu *♦ abgeie/en. 1785. 48 S. 4^ 

. Dafs diefer Auffatz in einer deutiehen Gefeit* 
fcbafc abgeiefen worden fey^ ift wobi nur eine 
Krdicbtungf da die ganze Geftlifchiift nach dem 
Ton, wqrinn der Verf. fie anredet, auslauter Pri^ 
f^fibren der juriftlfchen Praxis be(lahden feyn müfs^ 
te* Ueberhaupt fcheint ups diefer, wenn die An* 
.weifubg z.um rechtlichen GefcHäftsftyl auch gleicii 
tnancher VerbeiTerungen bedarf, doch nicht zciA 
Reformator derfelben beftimmt zu feyn. Den tie; 
fefi, dvi'ch f^fabrung geleiteten und berichtigteo 
£lick dess Denkers haben wir wenigftens in fei^ 
l^cr Rede vergebens wahrzunehmen gefucht. Auch 
das oratorifche Talent ift nicht fo bervoritecbend« 
40& es ihn h^tte verführen dürfen, feine Gedanken 
in das wirklich fonderbare Gewand einer Rede^ 
.welcliefaft nichts als die öden Rubriken der naianch- 
Iblcigen Rechtsgefchüfte enthielt, einzukleiden: 
Hin und wieder haben ^wir fe^bft Fehler gegen dU 
Sprache bemerkt, & B/S. 2<i. einen Correfiferentefl 
biuligen S. 3a. legislatorifcbe ^eifi S. 46« Mnfter, 
Yy a dii^r 
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direrlhnm die (zeft^dit^ 5te'e ier Iwrrlidiflea 
liefert o. d« m. . 

D«8 rinzlge neue in der gaiizefi Abhtuidtufi^ 
mtteltte wohi diefes teyn » dafs der Verf. in den 
Börftleii der jMriftilcbeR ?TM%is Mch D^oog^n 
in der DecIamatioQ engeftellet wiilen wiH« Ibtii 
^ekt hienus. sa wekhen EinficUen ein Schrift- 
fteller» in einem Fache, dem er nicbt gewacirfSBa 
ift 9 von der Begierde etwss neues so fi^en « fich 
IlinreirseQ labt 

0ESC4HCHTK. 

Basct'AQr, Barsa nod LerpcKG: Siftmf^ 

'^' püUHfch . geegrMUfehi TabgUm um Aro^ 
jeom Gsbrumck ßimr Klajfi hrausgtgebm vom 
ff^ /^. ><. yrosmm«. S« ^ Bogen liiftor. Cr- 
EfihU und a.Tab 
Die Udörifchen Scboiiererejren IMten fich iek 
einiger Zeit gewaltig* Da Hülftmittel im lieber- . 
Su^ voxlwiden find, ib glaubet Jeder, mit einem 
DMceeruudeu Augen und Hsnden fcbon im Sttnde^ 
« fcyn, eine haiorHche Arl)c£t «u liefern. Iin- 
mcrtiin mag ein jeder , der fich durcli <ba Bedürf- 
nifi feiner itUffe oder feines Privatunterricbta da- 
ZU bemüGiiget findet* etw«s nach feiner Abficfat 
nufammenfteppeln« Eigene ynterfuchungen wird 
man in folchen Ffeilen nie erwarten oder verlangen; 
es \(t *"^« y»«' genug, wenn mtn leeine offenbare 
üngefehidüicÄeit uBdUewiffenbcitdabey verrtitlu 
Aber diefe bey den Dinge zeigen üch in der kleinen 
Schrifk in fottbirtiiebenem Grade, daft fich a^ch 
ein SchUler eines iblcben Gefehmiers fcbämen Mi- 
te. Die Staaten , deren Ge&bicfate in zwey Bb- 
fen durchgchudeit wird , find Portogatl , Spanieny 
rankrei^f Engbtid, Diiiinettiark, Schweden, 
Rü&itnd, Preufiien, Poblen» Europllfche Türkey, 
Ungarn, Schweitz, Holland, Sardinien, Kirchen- 
ftaat, Tolcans, Parma, Venedig, Genua. Daft 
alles fehr kurz abgefertigt wird, iXiat fich wohi 
leicht erwarten. Es foli daher das , was ausgelaf- 
fenift und. der Grund des Weglaflens,^ hier gar 
nicht beurtheilt werden; ob fich gleich vieles darü- 
her erinnern , und fclbft. in Abficht der hier vor- 
kommenden Staaten, fragen liefse, warum den« 
In Italien das Königreich beyder Sicilien, das Her- 
zogthnm Modena nnd allenfalls auch Lucca über* 
gangen wot;drn? Zumai, da am Ende des ;Bwey- 
^n Bogens ein ganzes Blatt übrig blieb. Alle an- 
richtigen Julirzahlen, in der Erzählung und in den 
Tabellen, foUeo für Druckfehler gelten. Aber 
das find doch wohl keine, wenn man liefet, dafs 
Marlliorongli Gibralur und Minores eroberte, dafs 
DiCnnemark das ehemalige Scandinavien ausmacht, 
dais der ungtrifche König Ludwig I. früher , als 
Stephan I. lAte, und da&Kaifer Carl V die Seh we* 
fter Ludwig IL zur Gemahlinn hatte, dafs Carl 
der Kühne alle nie^lerlirndlfchen Provinzf n befuGii 
dafs Savoyen im titrechter Frieden Neapel und SU 
oitisB bekam » nnd nachher von Spatikn genötbigt 



wurde , Sardinien dafKr anzunehmen ; dafii der 
PabR durch die vermeinte Donation Csrl V. die 
Stadt Rom erhalten, und dafs Parma niemalen fei- 
ne eigenen Herren hatte, bis es zu ähfnng diefts 
Jahrhunderts an das Haus Beurbon kanL uod Doa* 
Philipp der erfte Herzog #urde. «— SofiehSttS' 
in der ErzXblnng aus: in den TakeUen ift es» we 
möglich, noch fcMechtet. Sie begreifen^ in i6 
neben einander flehenden Abtlieiittngen, Laod, 
Kegenten, Stammhans, Thronfolger, Gräfte, 
Volksmenge, Land ^ und Seemacht, Provinzea,- 
Haupt, und Handetofilidte, Gewiffer^ HanptBtfe 
und fleiv^, Landesprodokte, Mangel an Nata^ 
#nd Kunflprodnkten, Religion, UahrerfitICten, Lidl- 
fchlöfTert Kröomigs-unn BegaMmHborte, Prhaa. 
tes Rsipti nndRegieningsferm. Bey Spanien wifd 
die alte und iizjjje Eintbeilung noter einander ge- 
mengt, Andaiofien and doch auch Cordova uod 
|aen , jedes als «ine Provinz angeletzt , und Va- 
lendaausgelaflen« . BeyPreuiiien, wetti unter dea 
brandenhorgiichen LiCndern auch der bmndenb.TbcU 
von Pommern nnd vom NiederCSchfifcheo KreiA 
ftiUfchweigend begrifien wird« (die wel^hXlifchsa 
werden doch ansdrfkkKch genennet,) fehlt den- 
noch der preufsifebe Theil von Geldern nnd Neof- 
chatel. Bey Ungarn find nicht einmal die einver«' 
leibten Linder, viel weniger fonft ein Stück ia 
l^ftreichifchen Monarchie angefttbrt. Man findcT 
nichts angeee^ , als Nieder - und Ober - Ungara« 
Dem zuiblffo feilte bey Preufaen Incb nidits, als 
Oft - und Weft-Preufaen zu finden fevn. Aii Re- 

erfcneint hier der 
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ent der vereinigten 

rinz von Oranien utid die Generalftaaten. Bo^^ 
des ift fiilfch. Die filben Provinzen foefitaen die 
höchfte Gewalt* Die Generalftaaten beftehen auS 
ihren Abgeordneten, die fich nach Verhaltongf* 
befehlen richten müfien. Der Statthalter iß Die- 
ner der Republik , und hat nicht einmal den Rang 
vor den Staaten. Beym Kirchenftaat wird das gtn- 
ze Cardinalscollegium als Thronfolger des PabSi 
angezeigt. Mit eben dem Rechte Tollte auch ^er 
ganze Venetianilche und Genoefifche Adel b«y 
diefen Dogen als Nachfolger genennet werden. Aa 
Parma ftöfst das mittellSndifche Meer. Warom 
nicht auch an dio Schweitz? deren Regieroocs« 
form durchaus für demokratifch erklXrt wird, ui 
Artilbel von den Univerfititen fiehet es fehr vsr^ 
wirre aus. Die zu Paris heifst die Sarbomit. Is 
England foil auch zu Tork eine feya. Von Edfai- 
burgh wird nichts gedacht, obgleich die Rubrik 
die Univerfitacen in Groft-Britmaen aaktfndign 
Bey den Preu&ifcfaen wird die zu Breslao aait g^ 
nennet, aber die Bniaburgifche ausgelaffen, fs 
wie in Schweden die Lundiibhe fehlt. In Holland 
hat der Vt zu Haag eine errichtet, wie auch sa 
Leu werden; daOir find die zu Franeker und Hsr- 
derwyk, ft> viel an ibm liegt, au^ehobeo. — 
Diefe Proben find noch inuner nicht alles, wa* 
fich anmerken liefee. 
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eOTTSSGELjIHRTHEiT. 

] llÄLLS, bey J. C. ttendel : M. Antom Ttäm- 
niiin Uhr um Pfaln^rum brevis explanatiö ei 
m $&rum' äk'qtßot parapkra/es lueukntißmiM^ 
jid editiontm Aldinam rccudi curavit et prae- 
fatuseJi M.Sam. Theoph. O^ald^ S. Th. 
0. Coll^^ B. M»r. Virg. Cbllegiatus et ont 
. matut* ii aed. Acad. Lipf. 1785. (x Rt&lr. 6 gr^i 

BM Lob, dai Hr. O. C.R. Teller in. fetn«r Ab* 
baodUmg über Enteft!» Verdienfte diefer im 
xikto Jahcfaaodert in Italien heraufgekommenen 
BiiästeroDg der PraHften gegeben bat, beweg den 
Hd« M. Wald eine peuf Aoagabe davon su ber<;>r- 
gen. Matciia A^tmina Flamtniua » geft. zu JR«m 
VSSOf deffen Lehii»a> ob er. gleich an merkwUrdl- 
«n Aegebciihetten arm ift r in der Vorrede nach 
Sem Cunerarins ifttsOAt wM ^ bat ficb diircb b* 
tefaifcht Gedichte; Umfehreibongen und ErkiS- 
mögen der Praimen, berühmt gemacht Was er 
über die Pfthnen gefchrieben bat » haben wir hier 
beyfammen. Er revidtrte nemlieb die eewöbn-r 
Uäe kirohlid>e Ueberfetming oder, das ibgeioand- 
te 'P/aßermm Romatmm , war aber in ft^inen Aen- 
deropgeiiv» wie man e« von dem Geifte der dama" 
Kgen Zeiten» ond einem bey PiCbften und Cardi- 
iNäen beliebten Manne erwarten kann, änfierft 
fearibm ond farchtAm. Hr. W. hat dem 84^^» 
Miim ( wa»nm aber gerad# dtefem nnd nicht lie- 
btr einem der vorhergehenden» gleich zn Anfang) 
die AbweichmiM 49t Vaigata von der Ueber- 
fticm«,.wie lie Fiaminiai herausgab, brygo- 
fttgt« Hr. W. mufii eme fahr fehlerhafte Auaga. 
b^ der Vn^^ bey der Hand gehabt haben » da 
et V. t% bey privirifU , alt eine Variante p9UabH 
aüßUirt. Jones Wort i^ die allein richtige Lea- 
ttt. Der Ueberfot^ong fUgfee Flamlnins Anmer- 
k^igen binzn: die eine mittiolmKraige Kenntnifa 
dl^aliabrifiifchent nnd einen ub^tri^nen Hang» 
Cbitöt»znm Oegonlbnde derpfalmenM machen« 
Verrtthen; Vota den 4« cHbe Pftlmen hat er 
Ptranhmfen verfertiget* die zwar in einem Acht 
iatrfuHbli^n «nd naöb dem Cicero gebildeten Style 
gifchneben fina. aber da feine Erklär png der 
FAdtttev aä f« vielen Stellen unrichtig ift » gleich- 
ftlk veifthdbett feyn «Jtiffe». .V.etfchiedene Pial- 
: Kd.L.Z. n8^* Erfter JknUL 



men find von ihm in hteinilchn Verie gAnekt$ 
nn4 er ift der erfte unter den Italiänem jgeweiem 
4ef uob an eine foich^ Arbeit gewi^ hat. I|er 
flerauageber bat die Aidlnifcbe Ausgihe zn V^ 
nedig 1564. g.zam Groode gelwt. Da diefe vie» 
ie fehlen hat » . To würde er beuer gethan haben« 
wenn er die mi Lion (tAigäutd) 1570. za. gm 
brandit b^te. Dem Titel nacb kennt er fie, wto 
aoa S. XX. der Vorrede erfieltet^ wo die Aoagi^ 
ben der ErküTrongen undl Paraphrafen de# Fiaol* 
vorkommen , wo aber die Ausg^en Paria »jld^ 
Antwerpen 15«, Lion 1557^ die wir li^ft je« 
ner ftmtlich vor Av^en haben • fehlen. Die mK 
fchen Lesarten der Aidinifchen Ausgabt hat et 
zwar hin und wieder verbedert. Jlfbei^ zn mm^ 
febweigeni dafs eine Anzeige grober Or^fehj^ 
die in andern Ausgaben nicht vorhandep find 1 dem 
Lefer aniasgenehm (eyn mp^,j (b hat er f»tw#> 
der fo, wie Fehler feiner Aosgabe trodi teben 
laflen« oder fo w^nig, Sorgfalt auf die Corrtiftup 
des neuen Abcirbcks gewandt, dafs wir ihn flin 
fehr fehlerhaft und für An Abiger, denen diwBnek 
wegen dea guten Lateinifchen Auadrudka nocb, 
am meiften zu empfehlen feyn machte» Wfinig, 
brauchbar halten^ 8tiU|ren. £in Jetir hmgev V^-> 
flK:ichnifs. von addendis et conigendis , den dem V^ 
bei bat abhelfen foUen» lind am Ende angehfiotft 
iil, ift fehr onvoUftKndig, nnd wir liefern folgen-» 
den Beytrag Von Druckfehlern, die den Sinn vec-i 
ftellen, unn aus der angefülirten Auegabe l^iMpd» 
1576 corrigirt find — ST S^. 2L 17 Ues oros. yar. 
cmirir — 2. 4. vom Ende mt eleganter compemaew 
f9rimftgmoJpa^lo,YM eleganter voßs eiuspnUri^ • 
tndinem et mcunäitMem cpmparetreßM'moJ^moAt^ 
fo-^ S. 87 Z. I lies ßibUMs ~ Ä. 21 coikmdem 
vosjMffit. — S. gS. tk g; V. E. eM a$ifmts ob eam ~ 
Z. 6* ab omni merceäis cogitatione abJuni — S» go. 
Z. Yg. ieempMH für Aramm «^ Z. 4 v. ^tM^tmf- 
«WM — S. 95 Z. 29namln ßU» ^ & tö^ z. rg mofs^ 
gdeAB werden fieqäe enM m jfoUus PaheJlinae 
prtaeümium obtmes, obgleich die vorMn angeAlbr- 
ten AttsgabttK alte nef. e. tu fotat Pe». pif. oct. ha- 
bto — & ito Z.4 in der Parai»ir.>ir gtolfüm ter. 
rae^ S* iiiZ. 12 v. E. /Mbrem fnißb i^tAter* 
m -r- Z. 2 xex Uli iUußriffima — S^ ifg i/« 
amoris aeftu in diee ßn^dos crefient — ^ea mem 
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fefi hin nnd wieder die yerwoffcno Aldinifcbe Les. 
irt, die ein jeder Schiller hätte .corrigirenkönu^n, 
bemerkt fanden : fo fin^^ wir^dadurth veranlaget 
worden 9 einige Seiten in denfelben zu le(en , und 
wurden nicht feiten durch linnlofe Stellen aufge- 
Balten^ "^die wir vi^ÜeichT ohne Zuziehuag der 
befterd AusgsKe nicht hatten verbeflerti können. 
Man wird nicht verlangen , dafs wir diefe Arbeit 
durch das ganze Buch fortfetzen follen. , So viel 
ift wohl gewifs: glaubte ja Hr. Wald, dafs die- 
ies Buch aufs neue aufgelegt werden müfste: fo 
bfitte er Min? eorreftere Ausgabe dav«n be- 
forgen^ follen. Aber eine andere Frage i&,, ver- 
dierite dieies Bu<;h einen' neuen Abdruck ? Wi' 
tragen kein Bedenken fie zu verneinen. Die Ar- 
beit ill von dem Vf. felbft nicht einmal voTlendet 
Die Parfiphrafen und poetifchen Ueberfetzungen 
gehen nur über wenige Pfalmen. Mit einer hin- 
und wieder verbeiTerten Vulgata kann dem Pu- 
blikum nicht viel gedient feyn. Die Anmerkun^ 
gen find leer von Spracbgelehrfamkeit , enthalten 
ofc Gemeinfttze» die mit eben den Worten in den 
Paraphrafen wiederholt find , und entwickeln fehr 
feiten die poetifchen Schönheiten des Dichters f 
XU welcher Erwartung der feine Gefchinack und 
die vertrauliche Bekacntfchaft des Coinmentator 
mit den alten Autorenden Lefer am meißen be- 
rechtiget*. Der Herausgeber will in einet befon- 
dern Schrift Anmerkungen zu den Ann^erkungen 
^s Flamin, fchreibep. üumüglich kann er von 
diefero Vetfprechen'eine irche deutliche Vbrfiel- 
Umg baben.t Ebeti' diefe^ Schrift foll auch ^ii^erle* 
fene Anmerkungen des Vatablns, Bucer, KuHin. 
gcr, Grotius, und Brenius, vermuthlich Bren- 
tfus enthalten ^, warum aber nicht auch des AgelliuSy 
der gewifs viel gelehrter ift als Fiaminius , und 
auch eben fo gut Latein- fchreibt wie (üefer» und 
den Emefti'irgei^dwo lobt, anderer alten Ausle- 
ger nicht zu gedenken, die» wenn man an das» 
Excerpiren gebt, nicht vorbey zu laiTen find) 
Hfitte er doch auch den Fiaminius fdr diefe Ar- 
beit zurück behalten ! Die AnfUfnger follen da- 
raus lernen ßfii cortice nätare et recentiorum quch 
runäam oftenta atque p odigia iocamnare, Dieun-'^ 
reugbaren Verdienfte der Neuern um die Ausie-' 
gung der Pfalmen' werden mit folcben Flofkeln 
nichc zu Bodeo gefchlagen» 

-' GESCHICHTE. 

. . Lsipzi.a» bey Weidmaona Erben und Reich: 

Ge/fhiciUe des Fortgangs und Untergangs der ^ 
Römijchen RepubHk* Fon A* fergufaii. -— . 
Aus dem EngLfrey überfetzt und mit Anmer* . 
kungiu pud Zu/ätzen begleitet von Q. D. B^ 
. Zweyter Baud.^ 178S. gr. 8. XVIIL und 
. .47iS. (i.KthIr.8 gr.) 

^ Die gröfsen Talente des fchottifchen Gefchii^ht- 
ftbreibera in Aushebung .und* Zufammenfteilung 
4er Begebefifaeiten y in Betrachtungen darBber, in 



JBeQbachtung deflen » was den Geift des Zeitaltert 
befiimmte und auszeichnete» in FalTung des- rieh* 
tigen Gefichtsponkts, aus «welchem Thateo und 
Vorfälle betrachtet und beiirtheilt werden müflen» 
In Zeichnung der Lagen und Schilderung der Cha- 
raktere, ii^4iemerkung der kletoeni «ond git^bera 
Urfacben, die den tortfahreiteiiden Verlall 1i»4 
wirkten, in Vortrag und Wendungen , zeigen fich 
in diefem Bande nocir mehr, als tin dem erfteo. 
Daher kotibte Hr. B. ohne die eigentbiimUcbflen 
Vorzüge des Werks aufzuopfern . weniger Abkür- 
zoQgea m^cba» als in jeuem, »und« mufste 6e 
faft nur auf Wiederholungen und Pbrafeologieen 
einfcbränkeu. Oageged Aud er für nöthjg, mek- 
rere Anmerkungen hinzuzufetzen. Fergufon hat 
zwar durchg^hends einen Hauptfchriftfteller 21m 
Grunde gelegt > aber ihn nicht immer mitdcrgrG- 
ften Sorgfalt benutzt; er bat auch zu wenig an 
die Vergleichung mitandern Schriftfteilem gedacht 
Hier fand fich alfo Gelegenheit genue zu Verbet 
ferungeu und Zuf^tzen. In einigen Stellen hatte 
F. auch falfche Lefearten befolgt; und da waral«. 
fo manches zu berichtigen, S^ine Urtheile wam 
bisweilen zu einfeitig; und erfoderten miftia 
eine Zufammenhaltung mehrerer Beftimmungf* 
gründe, um fieder Wahrheit nSther ^u briugeo. 
Das Werk des Präfidenten de Brofles , welches 
Hr. B. mit Fergufons Arbeit verglich f gab aocb 
Stof zu einigen Anmerkungen. Alles diefes, wel- 
ches gemeine Ueberfetzerorbeic {o fehr tiberfteigt,. 
ItfAt jcicht begreifen, dafs u tak ^üefem }^ts^ 
nkiit hurtig gehen kann, und dafs «tfo der deut« 
fche Herausgeber wegen des Verzugs nicht Vor- 
wurf, fondern Dank verdient. Diefer Band est- 
hält einen Zeitraum van 66 Jahren , fängt mit Ms- 
rius and. Jugurtha an, nud gehet bis auf die Ab- 
reife dts Crafius zum Feldzuge wider die Partfaer» 
Die riibmlichen und die verabfcheuungswUrdigcn 
Thaten des Marius nnd Sjlla , mit ihren manmeh* 
faltigen Folgen, der Krieg mit den BundesgenoA. 
fen , die langwierigen Kriege dts Mitbr idates , (oder 
wie er hier , nach numismatifcher Orthc^phie,- 
gerannet wird , Mithradates ,) die VeipfehwäiODg; 
des Catilina und eudlicfa die Entftebnng des foge- 
nannten zweyten TriumviraU, nebft C^ütn Krkh 
gen in GaHien , find alfo dir HauptbegebenkeitePf 
wielche hier vorkommen. So wie der Vi* den in** 
nern Zuftand des Staats ;immer mit fcbarfem Bli- 
cke durchfchauet und die Quellen A^ zunehmen« 
den Verderbens entdeckt, fo bezeicbttet er aucbt 
mit fteter Aufmerkfamkeit> die Eigenfchaften merk* 
würdiget^ MKäner bey Jeder Gelegenheit, wo fie 
diefelben an den Tag legten. Befonders vi^oigt 
er den grofsen Pompejus gleiohfam^ Schritt v^ 
Schritt, becKerkt bey Jeder Vemnlaflung theilsdie 
günlKgen Umftaide, die feinen Talenten zu Hülf« 
kamen, theils die Merkmale feines Charaktersund 
feiner Denkungsart ; und fetzt den Lefer in Staoi^* 
im voraus fchon zu beßimmen , wie fich diefem 
Mol der Republik iu den folgenden Lagen i <[>^ 
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bev^iAittidfes » T^iiiftlteii tirhrflt« Unter dea 
sabbneicben yerMtlTerDden Anmerkangeu des Hn. 
B. ift vorzüglich S. 169. f. die^ Widerlegutig Fer- 
gafoDS » der vai eine äogfilicbe Art den Sylla v«r- 
tbeidig«!! will, tindS. 319. f. die vortreflicbeVer-, 
t&eidignng des Cicero wider die Vorwürfe einer 
eitrin Rabmfacbt und in Abücbt auf fein Verfah- 
ren mit Catilina's Anhängern zu empfehlen. Die- 
(e letztere ift fehr eusfUbrlich und das gründlich- 
fie^ was noch über diefen Gegenftand ift gefchrie- 
ben worden. Recht ekelhaft erfcbeint .dagegen 
das feichte Gefchwätze. folcher Leute , welche den 

Erofsen Rfoief nach heutigen Wohlftandsregeln 
eurtbetten* ;. So wie man damals. \^<m und aöch 
wohl ZM einem nichts würdigeo Manne frey fiige» 
durfte^ dafs er ein Schurke fey» fo konnte auch 
•in rechtrcha0en«r Mann ohne Bedenken von ficb 
fagen, dafs er Verdienfte habe» S. a8o. fagtFer- 
gufon« »ydafsfich eine gerechte Regierung erober» 
„t& Provinzen ikaum erwarten Ifi&t» am wenig- 
^en, wenn die Eroberer Frey ftaaten find/' IKefe 
Bemerkung beftimmt und. entwickelt der feharf« 
finnige Herausgeber noch genauen ,, Vermuchltch 
»»fagter, dachte der Vf' hier an Oftindien. Er 
»fhäcte noch dazu fetzen können, wenn dieErohe- 
,^fr Kaufliute in Freyflaaten fstid, -— JVIau hält 
y,erpberte Lünder nicht der Theilnehmnng an den 
^yRecbten der Bün?cr des fiegenden Staate Avür-. 
yydig 9 und beobachtet gegen fie Gerechtigkeit nur 
9fio fo fern ea fHe Vortneile des Staats , dem fie 
^^gsfaorchen « nötbig »«cfien. Ift diefe)- Staat* tw- 
y^narchifch , (b wird alles auf einen einzigen Vor- 
»ytbeil des Monarch'^n bezogen » und diefer for* 
tfdert Erhaltung , nicht gänzliche Unterdrückung 
^dea befiegten Volks ; ift eff ein Freyftaat * dann 
^fuchen mehrere von der Eroberung Vorthell zu 
,»zlehen ^ und jeder ftir fich fo vielen , als nur 
f^möglich ift. Auch kann ein Freyftaat feine Be^ 
9,fehlshaber in den entferutent Provinzen unmöglich 
^fo im Gehorfam erhalten, als ein monarchifcher.-f 
Eines der fchönften Stücke ift S. 324. f. die Dar- 
ftellung des EinfluiFes, welchen die griecfaifche 
Philoiophie, befondera dieEplkureiftbenundStoi- 
leheo Grundnetze, auf die Gefinnungen der Rö- 
mer hatten. Unter die wenigen Punkte , wobey 
fich noch etwas erinnern läfst^ gehören folgende: 
S. SS. nennt F. ans Verfehen, den ConfuI, Wel* 
eben der Tribun 9 LiviusDrufus, mifshandeln liefs» 
iL Perperna. Es war aber L. Fhilippus » wie die 
von ihm felbft angeführten Schriftfteller bezeugen. 
Hr. B. gieht hiebey die nicht jedem Lefer bekann* 
te B^l^nrung . dafs in der Stelle Aurel. Vi6t c. 5^« 
die turdi tAcnt Krantmetsvögil, fondem . ftjchi 
find. ' S ' izg'. liefet man von Marina: ^^Einmal 
tönten immmer die Worte eines Dichters in feinen 
Ohren : Fürchterlich ift felbft noch die Grabe des 
fchiidinden L6weny Vielleicht ftehel im Original 
ihi parting Hon. Beym Plutarch heifst es J?r(nxr . 
lUMi» ;u#^T««» und alfu eigentlich »des abwefenden 



oder Mtferntea Uhren.'^ Doch diefe Anekdote 
fcbeint überhaupt zweifelhaft Dem Marius kona« 
teuimTraam nicht leicht griechifcbe Hexameter ei&r 
fUien» S. 2<Sz. ift ein Druckfehler, Für Meeren« 
gevoQ CoJ/a ift Co^ zu k&n. Eben fo ift ea 
ein Druck • oder Schreibfehler , wenn es S. ^70^ 
hei&t ; dafs die Juden , ah Pompejua Jerufalem 
belagerte» am Sonntage fich zwar vertheidigten, 
aber auch fonft nichts that^n. S. 343. druckt fich 
der Vf. fo aus » als wenn auch diejenigen Präto* 
cen , welche die Quaeftiones perpetuas zu beforgeii 
hatten » jährliche Edicte hätten machen können | 
und er vermuthet» dafs Cäfar, als Prätor, die 
qucutßUmtm dejiccarus hatte: da er doch nur als 
Stellvertreter des PräCora oder ^dex quaeflionis 
diefes Gefchäft beforgte, und in feiner darauf 
folgenden Prätur, wie aus Sueton erhellet» 
entweder urbanus oder peregrinus war, und 
mithin keine Criminal • Ünterfucbong veranftal* 
ten durfte. — Hr. B. hat in dtefem Bande ei- 
nige Betrachtungen vorausgefcbickt, über die Ur- 
fachen I warum die Anfangs weniger fcbädlichen 
Uneinigkeiteii im römifcben Staat in der Folge, fo 
bittcig wurden ; und über, die Verbindung der gröfs- 
ten Graufamkeit mit* au sfcb weifender Weichlich- 
keit. Es waren diefe,^ In den frühem Zeiten 
kämpften Stände gegenstände; in den fpäteru, ein- 
zelne Privatperforien gegen ändert: in jener war 
RrihAfuck und bisweilen edler Ehrgeiz , in, die- 
fen Herrfchfucht und Habgier die Quellen' de|^ 
Streitigkeiten. >}ächdem dieT^lebejer den Zutrit^; 
zuallcfl Wiirdcndts Staats erbalten hatten, fow»- 
ren di? Optipiaten^ die aus IVitriciern und Plebe- 
jern beftunden, die Gegner dea niedrigen Volka^ 
und bedienten ficb härterer Mittel, diefes von fich 
ab&ängig zu macben. Dadurch verlor fich bey 
diefer Claffe der Patriotismus. Die Sache des vor- 
nehmen Standes und de% Staats wurde für einerley 
gehalten; und wer jenem entgegen war, wurde 
als Feind des Staats bebandelt. Unter den Vorneh- 
men fttchten verfchiedene, fich den ganzen Staat 
zu unterwerfen, und weil fie in ihrer Klaffe dea 
mcifteo Widerftand zu erwarten hatten , fo fuch- 
ten fie die andere zu gewinnen. Diefe befiund, 
nach'dem BundesgenofiTenkrieg» grtifstentheils aus 
Pöbel ; diefer Wurde von feinen Demagogen zum 
Möffiggang verleitet, und hieng ihnen blindlings 
an. Wer diefen fich widerfetzte, ward ni(£t 
mehr als Bürger deiSdben Staats, fondem als Feind 
angefeben. „Mau vergofs um fo viel mehr Bürger- 
„blttt, je weniger man glaubte, Blut von Bürgern 
„zu vergiefeen." Weichlichkeit macht die natUr- 
liehen Gefühle derMenfchlicbkeit ftumpf; fiekana 
daher nicht nur mit andern Leidenfchaften befie- 
hen, fondern fogar menfchenfeindlich werden. -«- 
Diefes ift kurz^ der Inhalt diefer ihres Verfafifers 
würdigen Abhandlung. In dem folgenden Bande 
wird er die Unterfuchnng über die politifche Aus- 
biidurg und Ausartung der römifchen Religion^ 
Zz a ihrea 
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VoUi« and der Ptivatp^Hbn^, beMtu Niwch V#t- • 
Ifodiiag dtete WeHis «nrclit er sa cimr elgetM ' 
Fartfe«ionf deffidben bit «ini iJntetfpttiff dtt t9*^ 
ttifiäeo RiSbM 9 and foAmn auch xa e|nir ItfraH^* 
rfue^ti (bflehiotee des ^iediireheii R^eMie Ifaifbttr^.> 
Bey dief^Bi Bsfide i>aAi<len ficä awey gr8riäre< 
«ud swey kleinere LmdktrtfU» Die erfte keiUst 
kätleti vor, mk deo. Pimineeo deeCfffaf aiid ei^ 
iiemTbeiie derProviDsdesPomMoff dieeweyter^ 
den Scbauplits def Feidras« Wiifi wider Afr»i 
fthH diod Petffcjas iir Speaiei);. die dritte ^ da»- 
Sehaiipi«^ dl« Feldstii^ io , Meo^donien aadi 
Theibliefi ; osd die vierte den SclM0i»tots von 
Cttfrrs Feldsüge In Afrike. Die drey letztem gt- 
liörea znm fel{^den Bande; fie fiad rter,' weit 
f^ (dmi im vorigen Jahre feftoehen waren , die- 
fctt zwejrten 4 mk dem nücb^en Bericiit Ha deft 

BachUndter« beygelegt woedeia* . 

^ . . >, 

PHILOLOGIE. 

i ZwstBuBcKEtr : i4. Pitßi Fkmci H D. ^ftm^ 
ffmiMÜ» SatirOi ad optiaua edkionea eet 



lattf?;icee#rMpMdiFAtifli. 6. LiMß^^^ 
grMfhmrtsm frimipis /ragmimtk JBäm tuti: 
r^fcei f Alpli. 4 Bogen. 17S51 

.fcy dteftr AüJgA^ Wfiodet 'fiel efp nÜtzli^ 
cTiei ertltrebdes Rtoißer der fch werften AjiidHU 
ckd und Steilen die la Javenali« und Perfins vo^ 
Köintt^o. ' 

; Eh^ikCeM: L JmaH Seneedi iragö^c» U 
öptimAs editt. cpliatae; prärmltHlur notUkk 
ktelrcariä ßuäns /ocktafys ßipömtinät. . £äUt» 
äccurcui, 7 Alpb. 7. Bögen. 1785, 

^ Aach hier haben die Ilaimag eb er , fe^wdbl Ü 
der Richagketc dea Abdruckt, aii ht de» Vtf- 
■Idbrnag 4h Pahrfdna . Croeftttdrclien VertelBlN 
oiflTea der Auagaben d*ki Ichon beicauten Mm 
Ucfaea Flm bewiefin. 

.. . .• . • ^ . . . ,> 

Ebeadefelbft ift aoeh van dar ^sgaba dM Üi. 
ftbiebtsbUdier dea Idvios nMI den Ffetesbaai. 
fchen ßifpkim nH i istt mkg Band beranage^ 
koi&ttten« 
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Akkühd^ouko, Die l^unft und KupIcrhieiHtr Ha« 
MoriiTo und Comp, in Berlin wollen eine Sammf^ftg ätr 
k^Hßin %tndiHttr$ßkniA^ AusßeKitn d$r Stadt B*fim flüf 
Subfcrtptföt! herausgeben. ' Die drftft 'Lieferung; dieftf 
6innmluif^ enthalt %^^x\t\% grofse Bittrer , welche der in, 
dtefe«9 Fichl( inerkennte gtfchtckEie Midikr; Ht. fftkanm 
yStpfinkerg zu verschiedenen Zeiten in deaj^lwcn 1775 bi$ 
r78S%. nach Art de« CanaUuof vqxk verfchiedenen Gegen* 
'tfeii diefer RefidjeiTzttadt gezeichnet ul\d geftocfien hat.' 
^e werden dieft Säiumlunr fiir d/e Liebhaber / welche 
«e aUktter nicht eben In Rmaen fafTea Itfleh woUen , wie 
mm Ku^erfticKwerHjnit einem Titdblttte «nd einer rweck-. 
aiäCsigen Befchrcibung der Gegenden « in deutfcher und 
{VanzödfcTicr Spracne herausgegeben. In den künftigen 
lieferungen , welche , wenn die etile Beifall ßniSet , Uli- 
^^ran^cb ibtgeti werdaa, wird man fich noch meht> be<» 
^äben , fcbönc und intcfelTante Tlflne der Stadt darcu4 
fteilaa ; ^inahl Ton denen «rfl; neulich durch die Pracht 
unfers grofsen Königs verfchönerten Plltsen. 

.DtrPneifs dec erfteh Lieferung« oder der gpedachteti 
im4n!*fgff'9^'^,^^**'^ '^ für die Subfcribent<^ ; \^f, 
der Abli«r<eruag,' \n fchwarzen AbdrUcktn zu drei Luiakor 
J 5 kthl. , fiht ftmhtt nach d$y Nntur iUimnniri abef t\i 
'pf¥t itnd ÜHik katbgn Luisdo^ ä s ^M. htßhnmt, Aufief 
€icilia( gerii^en Freifck dar ittdi der Zeit för AHes weU 
idic nicM uareraeichnet haben, b¥trachrliah wird ethtf^ 
Jiet werden « genrefsen die Subfcriotnten auch noch den 
Vortheil, die ertten, b'efteii und (chönltcn Abdrucke auf 
^ities Pafiiör zu ex^^lttn ; ^uch wer(htf iÜre Nsmeti detnf 
'Werke vorgednidtK Die Eapedidon der A. L. 2. ahat 
'SuMcription an. 



, Kliihb AKAaiatscaa Scaairray. ßm/ii^^. OrdA 
$i argumtntum »gjnäar^ M9g9tmtimnßHm abideunt« Ste. 

cülo i6to. ~ Diff. Theol. inaug. Quarn — fub- 

nnmt ^ttHS Codo/Hdifs Jiüttgcker, 1785. 129 S. 4, 

■ . . * * 

; Bonn, Diff. htflorioo-acclefiafti«! rf# Patriartiaühm^ 
prtttiastbits^ ac dignitaHbus^ quaih •— praefide V^Andna 
4)^/«. A^bärfaeTuitienfis ord. ^. Öciied. profcflb, Hiftof.' 
fcclef. ac Tkeblojt, Kterariac Prof; P. oT ^— expomf 
Stkrmdir etc. 17^4. 4. 

Ebendafclbft. Difl*. altera hiftorieo-ecclcfiaftica dt Epit- 
copts^ Ck^r-^pisenpis ^ ae RtguhtrUm Exemtiömbus — •' 
qtiam Praefide eodem ^tz — -^ expi>nit /». 3ft/. Pitnt. 

ff^j^. Zwo ftiedtn gi$t dii *f^mif^mk Srnn^tidt^ 
Crimtnml^R$ehtis ^ mr4 ißfftffftn iMtrMirgfftlaM. Vmi 
^\ ^fft- <^^//*« d. R. D. und Prof. dea^ bütg«rlich4»i aoA 
peinlichen Rechtet zu Freyburg. 1785. 71 S, . g. 

ßfaypt. S^ßem der ai^gernrnnkn fFsiiäeftMd^ Vßf* 
*° h ^V y^\' Nikolaus r^gf, öffentlicher Lehnrrder «al-» 
vcrralgcfchichte, liefert hierin einen Plan zu feinem küaf^ 
figfcn VbrIVfumgsbuchfe. 

' Ebend^felbft. Stfßem des CUhkgiwicha tis nfttfreit^ 
Jte/uitat d^ GffcmcUe ,o^ki Phnöfoehie der trWningeiL 
*?rj. 99 ^. 4i a^ch hievon ill Ar. Vogt Vt^dftf. 

.1 .-...* 

M- SV^^i' SpeciraeÄ iisaugurale tke^mm igms mm kd^ 
dxiSlxs C^ottStrit's Mkdicis fißchs, quod - ftiWnt aiiöor 
9pf,^Be*i^. SthM-, Philot D. tt Pt* tti^d. cistr. i;IJ. 
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CEKOWOMI£,\ 

' BsRUir; tiey ?attli: Otthwimfik'UcbniftogiJch 

. Encffckfädii — f;mZ). ^^A« Gr^or^ KrfUtüz. 

Vkr tmä drtjfs^er theU^ voir ifafifp bis 

Jtortf. N^bft 3a KttpfertAfeln aof 7^fiögeii. 

i^V nnddnyfs^fkr TheÜ, von Äar^ bis üfodli 

' Ndi^ 17 Köp»rt. iuif 3 B. 

AÄT^eitiSoB« Artikel find im 34fteo Bande, Kampf. 

'^ ■ ff^l, ßtmt/shatkä^ Konmchent voT0tnßbtT 

Jljimm, wtk^ Artikel alleia 311 ^«itejD fUlIet» 

loi gsften Bande find die Artikel Karpfei}, Karre» 

lUrtoffd» Kaie, Kaftatiie ; Überaus vol^f äti)dig bear« 

li^itet» welcbpfi defto apffenehmer ift, 3a diefo 

g&Cerieo wirklich in den R^n- des Wetk^ celipreB. 
iogegen faiitteb wir den Artikel kfUecUttJüistehr- 
pH nimmermehr In^iaef iSkonoi&i'chtedinöIc^f- 
^bben Eiicyt^ii$fiidi|%erwii}iet« W^n «uch foi- 
che Artikel das Werk tkkt nniuitbig Yerä^rtenj 
ib vera<tgern fiedocb feine Beendigung. , Doch' 
ihtt diefcx Klage.« die fichon fa oft achtlos wie- - 
derbolet worden 9 wollen wir lieber das .dem Flei« 
JEse dtg Hrn. D« Krttn^tz fchon fo oft ertheiite ge-, 

{rünw^ete Lob durch eioen koripen Abrifs des Aiti^ 
eis Kartoffel h^fiäti^en. Voraos geht die Ge- 
fchk^i^ ihrer Aosbreitong in EUiropa» dann fol- 
gtet ibro hoCatii(de Befchreibaog nebft ihren Be« 
neonimgeo» ihre FortpflaDZung, x) darpb die 
Knoilep^ a) durch abgefi^ittne und gepfian»- 
te SUEp^ und Aefte» 3} a|» dem Siimeo. Vom 
Bau d^r Kartoffeln in Girteo 4Uh1 ajEif dem 
Felde; und beyia letztem fo wohl von der. in kp- 
bnd «in in DeuKchlaod öblicbrä Iftama*- Vjon 
der g|t>fsen engUicI^n oder H^amrit Kartoflelt 
diu» BatiMtfs) die ein JUatrofe vor 16 Jahren ans 
Amerika nach finRland^ebrachjt, und ein cswifTer 
HowariJ «n Bed&rd, suerft %jji gefranst hat. 
Sie erreichen von ftinf Viertel >is viertehalb P(und 
«nfers Gewichtes. £in Engländer Young bekam 
Foo zweytahohnu Kartoffeln » dersner ein^e jn swey, 
die andre in drey&ig Stücke «erfcbnitt, von .erfto- 
eer 790^ von let^er j(ioo Stilck» die ^nfammeii 
6^)S Pffmd wogen. Vom Ertrage des Kartq/Tel- 
haues I den mpnnic^lalcigen Speifeq, die daraus be- . 
cMtet werden ; von den Einwürfen, üp inan gegen 
ihren Gaaufr s4^. 4^bg^ Jgf m^t hat. 
, . -rf. X. Z. 9^86. Erßer ÜMd. 
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BiCHLiN» bey Unger: (Mervaiiom ^nn wgf0^ 
gtur für ta Rußte ^ ia FiiißMle^ Iß Lmm, U^ 
VKrlawh 9t ta Pruffe. ai^ $• g. 1785/ 

DerVf^ welcher ikh unter der Zue^auiigaRfMi^ 
nmint » ift Hr. Akil Bttr^a, dermalen frsnzäiifqbw 
Prediger In Berlin, Erjgteng 1777 «U Hoteeift«: 
der Ku^d^r des Hn. v. Tati/OAjkhif nach Baldin^ 
nenn Mellon von Mofcw» wo er abar mmr uuft 
Monate blieb. Seine Reifebtmerknnge;! find t^f 
und da ^m« artfg: im Ganjeen aber kurz jm| 
flüchtig, wie die Reife feM. Dps ausßUirUdi&e 
Stück fil die Parallel» welche er zwischen St Jße- 
te^rsbuig und B^n zieht Sooft hielt er ikh um 
Jkogften faey St Petersbms ^ot Das Seifejoorqnl 
Von da bis znrUck nach Berlin hat ' nichts Er- 
faeUichee; TnterelTatoter ifi der Apfaa^g, wefch^r 
Vtü^edene Zuftcae uaA Beridiljgangeo sm d^ 
Ur». van WotoeT EtatPr^m^M ia Muffit encMCit. 
Die franzi^fche Schreibart fchipecfct fehr nadi dem 
Stile rej[ug%i.m^ Hr. de la FiO^ möchte liier vi4 
Anlafs zu Verbellerungen 6nd^^^ 

m 

SC HO BN E PTlSS^ffSCHAFTEir. . 



PAATsr Prindftt gmtermac des ieSes-LeUreti 

?ar At.Domaironf ProfeJiwrrofaL — ^72S* 
M« 46s.S. T.1I.5a3S.gnH. (s.Rdil. 6gr.| 

Man würde (ich betrügen j^ wenn ma« in die^ 
bn ^alfgemeineu Grundfötzetr*, neiue oder tief- 
finnige ünterfochungen Über die Theorie der ftli<^- 
nen Uteratur z^ finden erwartete. Harr Ihmai^. 
von f der bey disr Bcole Miktaire fiis 6ffentli<;har' 
Lehrer in dielem Fache angefiellt ift, hat (ei^e, 
.Arbeit zunfichft für den Unterricht der ihm i^i- 
vertrauten 2Ufglioge beftimmt; ob fchon , Vie ,er 
fiigt^ anch :Mk*nher« deren Crziehut^g in diefer 
Art von Kenntniflen vemachllfisiget Worten Jft« 
fich derfelben mit Vprtheil bedienen könneW. Ajus 
diefem Gefichtspnakte betrftchtet, {ft d^ W^^- 
eben immer jiicht ohne Verdienft. Es ti^ die 
erßen Grupdbwriffe der Literatur in einer deut- 
lichen, forgttitigen und .4urch fchicklicbe ßey* 
fpiele belebten Schreibart vor, und erfetZt, was 
hie und d^ an Gründlichkeit und JTcbarrer J3cftim«' 
mungid^ht, 4iircb .einep wohlßjeordpisrtiien und 
Aäa^ *dÄ 



die wichtigftefi Th«lle der WinViUkhaft 4U);kFi.ir«Mi. 
den Plan* Den Anfang xnä'jht eine Art von fran- 
söiifcher Grammatik,* durch vi^ebt fiic prsüitifcben 
Anmerkungen » welche gegen die gewöhr.iichflen 
Spracbfejiler warnen. Die oeyden nScnftenAbfcbnitte 
bflchfifpgen fic& mit den v^rnehmften Vehren der 
Rnetorik^ie ddrv f- ant^r zwtyAbtheiiungen bringt: 
die Kanftdes angenehmen und die Kunfi des Jeiden- 
fchaftlichen Vertrags ^fart d'icrirB agviabUrtient \ 
Vart cCecrtr$ patlietiqu$ment). Der letztere Abfchnitt 
begreift die eigentlich fogenannte.Beredfamkeit, von 
welcher drey Gattungen angenommen werden , die 
im Grunde, mit. der ^ew^hniicbeo Eintheilung 
der Schreibart, m die einfache, gemässigte and 
erha^bene, übereinkommen. Ein Anharg Wa^r 
die innern und äufftern.Erfodernrire eines guten 
Briefes macht den Befchlafs dlefes Abfciinfttes. 

Die Betrachtung der profaifchen Literatur- 
Werke eröffnet der Vf. mit einer flüchtigtm Schil- 
derung der fogenannten vier glänzenden Zeitalter 
der Literatur » welche vermuthlich die Stelle oi^^ 
ner allgemeinen Gefchichte derfelben vertreten 
foll. In Anfehung der Klaffen felbft, unter wei- 
jche hier die protaifchen Werke zuf^mmen ge- 
fafet werden, ifterbeyder erfteren, welche die 
öffentlichen Reden zum Gegenflande hat , am aus- 
fiihrlichften ; und verweilt bey den mAunrijhfulti* 
fren Unterarten derfelben mit einer Umftändüch- 
keity die durch die hä'ufigen Anlä'tTe» weiche die 
Beredfamkeic in Frankreich hat (ich öiTeneiich zu 
zeigen, hinla'nglich gerechtfertlget wh-d. 'Was 
hingegen in dem Kapitel von der Erfindati|f. uiid 
den Gemeinplätzen S^ 291 , Über die Sitten, grüfsr 
tentheils nach einer Ueberfetznng des Ariftoieles 
eingerückt wird, ift ein eben fo kahler als ü>er-' 
flUfsiger Answuchs. 

Bey dem zweyten Tbeile mtsfiel un$, dafs 
Hr. /?• die Grzähiung nicht geuu^ vnn der Fa- 
b^lunt^rfcheidet, da doch der VerwiidluugC^e. 
tamorphofe) als einer befondern Art von jener ge* 
dacht wird; daf;« er die befchreibeniei Gedichte, 
wie z« B die Schild'ifrun^en d^r J-ihreszeiren und 
Ähnliche W^rkc, unter die didaktifchen einfchie- 
ben will; dafs er gegen die rührende Ko,mUdie 
2U einfeitig deklamirt (bey weicher Gelegen heic 
man fogar einen handfchrifclichen Brief des Kö- 
nigs in Freufsen an Voltaire über deffei Naniue 
zu lefen bekommt), diifs er von ausländ! fcli^^r Li- 
teratur, uni felbft vo.i den Alten (die ü^-bsrfe- 
tzuigen derfelben in feine Lindesfprache aus^e- 
Bommen) zu wenig Kenntnille verrät^. Denn die 
gewäbnÜCfie Einfelcigkeit des franz^JGfjheu Ge- 
fubmacks, befonders in dem dramatifcb^n Fache, 
halten wir ihm gern zu gute« Etwas menfchli- 
chesiftd'?m Vf. S. 433 bi-^egaet, indem er da- 
fßlbft d':»n Dlonßs ^ox\ Halikarm/s unter den larei- 
nifchen Schrifcftcllern mit anfdhrt. Minier be-leu- 
CenJ, abtrr djch aulFallen 1 ilt es, den Ifamen D4', 
der hier nie .anders als (f Acler gefchrieben zu fin- 
4efl. • Die Urtheile über f^twenel d$CarU»{as 
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feicbtes Werki^eOr^^ P. Afasm&ßrg'i Gefchichte, 
und ähnliche Produkte , verrachen mehr Gnt-mU. 
tbigkeit als Pr^ungsgeid. Noch dürfen wir eicht 
vergelTcn, dafs Hr. ü. in' dem Abfchnitte von 
epilbhen Gedichten, nicht blos unfers Khpflücks 
ucd* Ge/sners rübtnlich erwXhtit, fdndetir ihnen 
auch noch eine dritte deutfehe Epopcfe an ^eS^t« 
te fetzt , die wir uns fchumen mullen, erft durch 
die zy^^yte Hand kennen zu lernen, /^s ift nicht 
Poßtü Wittekind, nicht Schötuüchs Hermann 
fondem *• die Snfanna von Merthghm^ ein Ge« 
dicht, das „währe Schönheiten habnr^foU, mats 
auilqiiefois accompagnees (finvrai/ijnblances.** 
Vielleicht dafs unter diefen Unwabrfcbeinlichkei* 
ten das Dafeyn jenes Gedichtes feibft, Mandioi 
nicht die kieinite fcheint. 

Als eine Probe von dem Ausdrucke de« Vf., 
und zugleich von feiner Art über Gegenßä'n^e za 
urtheilen, die etwas na'her in feinem Geiichtskr«i- 
fe liegen, mag folgende Stelle Über den Werth 
der Voltairfchen Tfauerfpiele hier e'inen Platz fin- 
den. „Die Lobfprüche , welche naan den TT^ne^ 
fpieicn des Hrn. von Voltaire ertheilt, mufttÄi 
Mä'mieru von Gefchmack eben fo Gbertfiebeh vor- 
kommen, als der bittre Tadel, den ßch- Andere 
gpgen diefelbcn erlaubten./ Bie wahren Kenner, 
welche ohne Neben abfich ten- und ohne Parthf3f^ 
lichkeic urtheilen» finden, dafs Voltaire , ohneei^ 
ne ihm ausfchllefsend eigene Manier zu befitzen^ 
die Manier unfrer drey bcrilhmtefteti Tröuerfpiel- 
Dichter, in einem niedrigeren Grade, üi fich ver- 
einigt. Eriftbald ftark ucd erhaben , wennfclicH 
wenig-r öls^ Corneille; bald zStrtiicfi undTÖbrend, 
wenn fchon weniger als Radne; bald fufchtbw 
und fchrecklich , wenn fchon weniger als Crebil- 
Ion. Man kan:i nicht umhin , in feinen heften 
Stücken, einzelne Schönheiten von hinreißender 
Wirkung; Stellen voll Adel, Gröfse, und tiefer 
Theilnehmuag, Scenen , die im hohen Grade 
fchrecklich oder r'dhrend find, warme Darftellung 
grofüer Leidenfchaften , Erhabenheit 6er Gefin* 
nnn^en, dem Charakter der Perfonen aogemeffe- 
ne W'drde, eine majeftä'-ifche und den Eindruck 
erhöhende Pracht des Tbeaterfpiels , zu bewun- 
dern ; aber man mufs auch zu gleich einräunen, 
dafs der Gang feiner meiften Stücke fich , im Gan- 
zen genommen, zu wenig durch Neuheit Aus- 
zeichnet, odsr dafs es ihm an einer gewiiTen 
Schickiichkeit xtnd genauen RegelmSfsigkest fehlt; 
difs feine Verwlckelnngen bisweilen an fehr 
fchwach^n Freden hängen ; dafs fein Dialog nicht 
immer fchicklich und wahr {direft) genog iß; 
difi« Sittenfpriiche, und moralifche Declamacio^ 
nen in feinen Stücken etwas zu oft vorkommen; 
dafs mmche wahrhaft tragifche Lage auf eine zu 
unwahrfcheinliche Weife herbeygetübrt » die 
Handlung felbil bisweilen zu iehr gehäuft, und 
das theatralifche Gepränge nicht feiten auf Ko- 
ften der Empfindungen und der LeidrnfcliafteD 
erhalten wird. Was feine Schreibart betrifti fo 
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ift tf iefelbe jederzeit rein t ' fHatuhi und im ho- 
htn Grr.de bezaubernd , ohne jedoch die pfanze 
Anmuth, du Sanfte und die Uartnonie za befr 
toen, darch welche die Sclireibart eines Recioe 
ficfar aosseickiiet. Mit einem Worte, man Icann 
iagen , duft Voltaire , ob er fchon feine berShm- 
teü drey Vorjrifnger, in der einem jeden von ih- 
nen eigchthümiicheti Gattung;, nicbc .qanz erreicht 
hat, doch immer in fifinen guten Trauerfptelen 
erhaben, rührend und fclirecktich genng ift, um 
un&rer Bühne, fo bnge der Getchmack des äch* 
ten Schönen ficb tof derfeiben erbalten wird , zum 
wahren Ruhme zu gereichen.*' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. LEipzra 9 .zur MeiTe bey Haude und Spener in 
Bk K L I N : Hißorifck - Geneatogifchcr CaUnder 
oder ^'ahrbuch tbr merkwürdigen neuen irelt- 
Begebenheiten fliri;^ 86. i$oS. in gewöhnlU 
chera Kalenderformat ; mit ip illuminirteu Ku* 
pfern und i Karte. 

Wir eilen , dai Publikam mit diefem kleinen^ 
aber tlberans reichhaltigen nnd interelTanten Wer- 
ke bekannt zuouichen, wekhea der. grofsen und 
fo lange genährten Erwartung aller Kerntr und 
Liebhaber der Statiftik von Ofi-MUn tOilig ent- 
fpricht. Bekanntlich ift diefer Hift. Ahwfnßih eine 
Fortfeizung des vor 2 Jahren erfchienenen , und 
mit lülgemeinem' Beyfiill aufgenommenen M A,f wel* 
ch^r den Nordanterikanifchen Freyßaat darfieUte. So 
1iUt;^ich die jährliche Fcrtfetzung einer foaligemehi 
gelefenenWerksgewefen wäre,fonnm6gIich fcheint 
es doch dem berühmten und gelehrten Vf .Hr.P. 
Sprenget nnd dem Hn. Verleger gewefen zu feyn» 
diefe Fortfetzung fchon im vorigen Jahr zu lie- 
fern ; Denn febeiis war der Gegenftand dcflelbtn» 
Oß' Indien t ungleich unbekannter und die Httlfs- 
mittel zur Uncerfuchnng nber denfelbcn feitener 
nnd unzureichender, alsbey AV(/ni»rrf^a: Theils 
mufsteo die Originale zu den Kvpffvn^ welche 
denfelben auf eine eben fo lehrreiche als angeneh* 
me Art zieren, mit vielem Zeitaufwand aus Lon- 
tfa» nnd Paris herbey gefchaft, und in unferm 
kttnftlerarmen Vaterlande largfam geftochen wer- 
den , wenn fie dem nachabmungswerthen Ge- 
fchmack des Hn. Verlegers Genüge thun foUten. 
So fchwer und müh&m indefs die Ausmittelung- 
des. Refultats aller diefer Bemühungen war, fo 
interefTant und befriedigend ift es fUr den Lefer 
ausgefallen* 

Wenn man weifs, dafs es uns bisher noch 
^tnz]icbBf\ philofopki/cken Reifebefchreibnngen von 
Oßndisn fehlte, da die Holländer zu gebeimnifs- 
voli, die Engländer zu parthey nichtig /iir und 
wider ihre O. I. Compagnie, die Frsnzofen nicht 
voitfiäudig und gründlich g«nug, und Hr. Tipffen* 
thaier nnd feine Ueberfetzer ziemlich un1>rauch- 
bar find, fo wird man fich wundern, wie der Br, 
P*S.9 in einem fo kleinen Raum, fo viele hifio- 



rif«h . ftatifiüi he KeuYitnifle von iKefen OiKndi- 
fohen Staaten , die an Grofse dem europäifchen Ruft- 
/di»i< faitgleich kommen ,( denn fie halten 69,750. 
D. Q. M.; zufammen drängen, und fo lichtvoll 
darftelleo konnte! <— D^ ^ße Ab/cliuitt dt^n 
TexttM befehreib«- 6en gegenwärtigen Znßakd aUer 
Provinzen^ die zu Oflindien gehören, nnd die auf 
einer tneiilerhaft gezeichneten Karte, welche wie 
fchon im vorigen Jahrgange nnfrer Zeitung 
anzeigten, volifiändig dargefteilt find« .Das 
eigen tUche^ifiio/Jtiif, BtngaUn und Dekan, mit 
allen europäifchen Befitzungen der Engländer, HoU 
länder, tranxc/en» Portmgie/eu und Dänen t Smd 
hier neben den Staaten drs fogenannten Grosmognts 
nnd der übrigen zahlreichen , oftindlfchen Fürften 
bündig befchrieben« 

Man vergleiche alle bisherige, in Deutfckland 
erfchienene Befchreiburgen von Oßindien, von 
Ives Reifen , im Jahr 1774 an , bis zum Tiifentha- 
l^ 1785 herab, utid überzeuge ficb: ob nicht 
auch der Kenner diefer afiatifchen Provinzen noch 
viel Neues aus 6\%£im geograpkifcken Abfchnitt ler- 
nen werde. Den weniger bewanderten Politikern 
und Zeitungslcfern ift er ganz unentbehrUcb. 

DtX'ZWi^te Mfchnitt lü. noch wichtiger , nnd 
betriff die Gefchichte von Ofiindien , und Jeiner ^Vr- 
bitidungen mit Europa , bejonäers der neueßen mit 
Grosbrittanien. Da der Vf. feine ftmtUchen, meh^ 
rertheils erglifcben und franzöfifcheo , Quellen 
dem Abfchnitt verdrucken' liefs, fo ift die Gefchich- 
te ^tfu fo, kritifcb richtig, als allgemein interef- 
ißnt arzufehen. Jede Zeile, die wir ausheben wfir- 
den, wü're itm Lefcr willkommtn; dies verbie- 
tet uns aber der Raum eben lo fchr» als^es dem 
Zweck einer gelehrten Ai zeige zuwider itt^ 
viele Stellen zu excerpiren. 

Hinter dem hiftonfchen Theil des Almanachs 
kon>n:en noch einige kleine, aligemein interefiante 
jlb/elitttfte , ' die von einer andern Hand und, 
wenn Rec. ficb nicht irrt, von drm berühm- 
ten Hm. P. Forßcr in Halle herrühren. Sie ver- 
breiten fich über die Sitten und Lebensart dfrBrit- 
ten in Oßifidien; Hier die engiijcken ITcaren und Sil- 
her . jfusfukr nack Oßindien , und Ober die Wacrcn^ 
Einfuhr ton dort zurU^k, beyde nach dem Ein- 
kaufspreife berechnet; ftrner überden^rff£j/(^rAm 
Seiäenhaudrl ; über die jäkrlickrn Einhilhfte der 
inghjch oßindijchen hcNtieisgeJeH/cba/t tcn ihren 
dortigen ßefitziwgen ; über das Steigen und FclUn 
der Dividenden der oßindijchen Compagnie in Lon- 
don ; über die Sitten und Geuvtinkeiteu der Indier; 
über die zehnjährige Rekruiirungitt ettropäifckcu 
Ti-vppen jener GefeUfchaftjüber dte europäifile The- 
Cottjumtfon; und über die ip vortreflichen Kupfer, 
weiche dies trtflfche Wetkchen zieren. Fsfihei- 
nen uts dabey , aufser den von Hn. P. Sp. aufge- 
führten Quellen , noch aus der Fan SiitarVs ori- 
iiinalpcpers relative to Bengal; fewer ms der J hört 
'rißofy of ihe en^lifh tranjaffion in tke Eaß hdies, 
aus Groje's Noble* s, und aus der ßtograpUa brit- 
Aaa a tan* 
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tamnca^ fe wte «u QiAmi Idftdn äes Imän^ ms 
ier hiftokt ^Hydxr Aljf Khmn , pmr M. äilarm- 
fftf , aus 4em' Amputilf NielMkr o. a. au wkhctgs 
Nachrichten gezogen 2Xl fcv«. 

Di« la MonBtdMDftr uad ftmatKch hiftori- 
fehen inbsks , uAd feMn gerochen. Ihre Erlitte 
tcruDg encblClt nandhe unbekaniite, initifohe Ge- 
bnuche und Sitten : naiicbe auffalleDdc Zöge der 
Britten und Indier In jenem Wdttheil werden 
hier anfchaaend daceeftelit. Doch fcbemen uns 
tfieöerflem mehr hiflorifcbea Werth^^ie 6 letz- 
tere) aber mehr Aomuth nnd Scbteheit wa ver« 
r^then; welches letstere die berühmten Künft* 
ler Chodowiidty und Birger herehiiegten. Hinfeen 
iliid die beyden Mienswürdißen Partrmit der be- 
rühmten engiifch - oftindifchen General - Gouver- 
ncurs Ofefund Uüpmgty beyde nach des groTsen 
Jfifi Zeichnung geÄocbcn , 'bey^eTügt Wahciidr 
fin jedes von diefeo Torlreflichen Portnuts be^ 
zeichnet emen^groften Mann. Doch wird Haftingt 
den gefühlvollen Liebhaber und befenders das 
Cbhöne G^^fchlecht ungleich mehr ioterefficen^ 



als d«r finftere heroiTehe Btick des Lofl CAv! «* 

Den Befchlofs machen die JtbSugefiochinm uad 
treflich iikt mi mrt em £uf/ir einiger indkcher A/' 
Otuniitrs in ihrer iMdn* Umfotmi ferner ob 
Smpßff^ im Dtenft der engtifehen .Coaiipagme»vad 
ein Sb/äs^tier f/hgds\ amtlich in thcer Landai« 
üblichen Stnacs ..Umform. 

Auch der €^romomi/di§ ThiU diefes AfanaaidNi 
bat Verbeflerongen erhalten , die wir be^ (eioe« 
(iefiibrten btifaer vermiibten ; die G$aeßiögu der ke* 
Ken Hlt«fer ift Crbr voUftüodig, und das hotlSati- 
Criie Pufier, fo wie der Druck «ad Band» ^mi fii^ 
TchöOf aU mau es in DeodScUand emr erwirtm 
kenn. 

Wir haben ^ nichts melir . hinsnzufetsen', ab 
daft der Vf» uns in fblgeadem Jahr mit einem ebea 
fo treflicheo hiftorifchen Almaoacfa befcheokea 
mtfge , der nicht mintfer lehrreich und g^fchmtct 
voll eingerichtet ift, als der ^{egenvirSrdge/ dem 
es wahrilch an einer j^rofsen Zahl von Leferbuni 
KttoFern nicht fehlen wird, da das oQUlicbe) und 
aligemein intereflaote Buch nur i6 gr. kofter.. 
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KURZE NACHRICHTEN, 



VEVMiscKTa KACMticnTCK. obgleich diein Nro.Sfi^ 
V 1. d<sr A. L. S^«« beiiafUichc den Hn. llounru betrfiffonde, 
Vftchrichc Mon berichtig wprdeii« ToweriHndockmaAche 
jmfrer LeCer nachfolgendes von dem gelehrten Ha^ Girtamigr 
«n dcnliLedB^eur der A.X., Z.kunüch einselaufhesSchrttbeti 
ferne kfen, weil es .verfizhiedne nfthert UaiHhide eochäit. 






p, p. Paris d. 4.^Febr. 17S6, . 

VoY ^aige^ Jtgtn fand ich hier^ bey eiaem metner 
jlveuade» d«n OÄobermonac de« vorigen Jahrs von der 
vortreflichc« Allgoncinen Literatur -Zeitung, welche un- 
ter ihrer Auflicht heraitA kömmt. Ich ftieft darin, S. Sft 
auf eine Stdle, die «erichtigung erfordert, «hederlnhum, 
4en fie enrhilt, fwh dutch roelwere Sucher fortpäan«. IcS 

Ifitte daher Ew. nachttehende Eriäuterunij. auf itgend 

«ine Ihaen fclbft beliebige Art, in die Ltreritur-Zcirting 
jwnxurnoken.' Die Stelle, von dcr-ich fpreche, ift folgende : 

„Der Montblanc in Savoycn, den man für den h&:h- 
ften Berg in Kuropa hüU, ift endlich, unter Bourrits An- 
fühnrnz. erftftgtn. Mit Him haben ihn Cvielleicht feit- 
^em die Welt fteht , auertt) erltiegen : M. Centet ein Gem- 
-fcnftjter «nd F. Cuidet, ein Schafer. Beym Uptergang 
^er Sonne fchicn ihnen die Scheibe dcrfelben ungeheuer 
crofs und im Verfmken am Horizont fo fchnell , da($ fle 
lieh dai-uber entfetwen.** « . . ^ 

Ich weHs cwar wohl, dtifs Hr. Bourrit in dem neuaa 
m^K das «trüber die favoyfchen Kijbc»^ herausgab, dit" 
it§ iKshaupter,. wenigftens zu vetitehen giebt^ ^l^^^fP*^ 
iene heyde oben gewcfan wiren. Demungeachtet Ift alles 
diefes eine blofse Windbeutcley des Hn. Böurrtts. Der 
•Montblanc ift Ws jetzt tioch fo uncrftiegen als er es, 
vieHeidit feit dem die Welt fteht, gcwefen i«: and wenn 
4er je eitiegcn wisd, fo wird er es gewi& vo« Hn. B, j« 
weairftcn ; denn« aller ferner üchwatmeriUhen Aipenbe- 
ichieibungea nngeachi^, ift er einer der fchlechteften 
Betartnrer. Er fiel bey mehrern AlpenrcHen , die ich 
init ihm?nachi«, da firht« 4n OHwnacht, wa ich uwl aa- 
4ei« mwi» FwiaAe, die des ÄergihiWMis gar aichtiK- 
araihm wam», iioah «icht das feriogfte fühlten unA dieies 
A^Mgacc ihm aÜfnal« ^ ^ ^^ zufctncr H^he von 1209 



Toffea übar das Meer gelangt. Zudem habe ich mir vsa 
daai G«mfe4|iger« der., nach Ha. Bourrits £r*4hlttnf^' 
aaf.die S^tae aekoivaiea >GBirn.foU^ voa Chamuttniauf 
die Stelle, wonia er nebft feiaen ' Gefihnen gelailgt 'iSt^ 
zeigen lalfcn i die %r mir auch » weit ihm eine xHge UeiaetI 
VorrheH bringen konate , ganz treuherzig anzeigte. Dief^ 
Stctte ift H«ciift«BS ttoo Toifen über die Meersfllche et^ 
•babea, da hingenen die Hdhe des ganzen Beigei gegea 
dritthalbtaufeiuT Toifen betrftgt, Sie find alCo, wie mad 
hieraus ficht, ^noch in ziemlicher Entfcmuag von Qipra 
geblieben, pte einztgi eigentliche Untemehtikun;, um ^ur 
Spitze dief is noch unerttiegeAen Beq^es z^u gelanaen , ift 
^\t vom September des vorigen Jahrs , welcher ich ielbä^ 
als erbetener Zeuge, mit hevgewohnt habe , lo dar Ab- 
geht, im Thal oder auf der erllen H6!>e des Berges, gleich* 
zeitize phyfikalifche Obfcrvationcn mit denen zu machen^ 
welche Hr. von Siuffure auf dem Gipfel , wohin er zu ge^ 
hngen hofre, anftellen wurde. Von dtefer mi/ituttgt9$ti 
Unternehmung bat Hr. Ratksherr FüfsU in . :&nrich eins 
'Nachricht, aus einem meiner Bcieie, .ins Schweinerifche 
Muftum einrucken laffen. Eine ausführlichere Rcfchrei- 
bung dicfer EncUeckungffreiie werde ich nSchftdns an Hr. 
'ftoi, Lichtenbe^ in G6ttin^n einfenden, welcher dif<el' 
"be im Görtin^teh^ Magazin bekaniu machen wird. Ve* 
Jbrigens fage ich alles diefes Jbloft a\|s Wahrheitsliebe ^«ad 
um die Unwahrheit der Behauptung des Hrn. Bourrirs zu 
zeigen. Wer fich bey Hm. von Sauffurc^ odet bey 
Hn. D. Paccard in Onamouni, oder bey den ßemren- 
}igera Ctmtec > und 'Guidec Telbft<y^ «rkandigen will« 
der wird fich von der Wahrheit meiner Babauprungsa 
leicht übecKeugeo k^Qcf^n^ Noch «lufi^icb .eviniUFO, dafi 
man nicht, wie es in der angeführten Stelle hcifst» dea 
Montblanc für den *h6chften Berg in Europa ^ük , {ooderd 
dafs ^r wirMioh •, Ibvtel bis jetzt :bekanut ift , -der-h^chts 
Beffg in den drey Wetecliajlen dar-Xqgaaanaiafa alten .Weti 
(/7» und den Pick auf der 4a(el XeiHiritfa weit an Höhe 
Übertrift. . . 

Ich widei^kale nochmals u/f w. ' 

der Artneywiircnfch^ poft«' 
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GESCHICHTE. 

Cassei,» in der Waifenhtus Buchdrockerey ! 
Nachricht von emgm Häüfsirn des Qe/cktechts 
der von SchHeffcn oder Schüeben^ vor Alters 
Slimn oder SUwingcn, 1784. 472 S. ncbft Bcy- 
lagen aof 200 S. und einigen Bogen in Kvu 
pfer geftochener Ahaeotafelti md Wtpeo.4« 

Schon im JaÜr 1780 «rfchien ohne Benennung 
des Drackorti, auf 337 S. Text und 149 S. 
Beylagen , eine Nachricht von dem Pommerjchen 
Geßhlecht der von Sliwin oder Schlieffen , welche 
damals faft nur als Handfchrift zu betrachten war, 
da blos für die Familie felbft die benöthigten 
Exemplare davon abgezogen wurden. It2t erft 
tritt fie , mit Zufttsen erweitert 9 eigentlich fiir« 
Publikum ans Licht« 

Sehr treffend ift die Schilderung, wefche der 
Vf. , felbft'>in Abkömmling des alten edeln Hau- 
fes, ddT^n Hiftoriograph er geworden ift, von 
der mühevollen Arbeit, dieGefchichte eines einzel- 
nen adelichen Gefcblechts zu fchreiben, gleich 
in der Einleitung macht. „Die Gröfse eines Ge- 
genftandes ift für di^ Achtungsgröfse , welche die 
vorzügliche Bearbeitung deflell^n verfpricht , kei- 
neswegs gleic^ültlg. Götter und Heldenkk'm- 
pfe vor Troja , nicht der Fröfch - und MSufekrieg 
vergötterten ihren Sänger. Demungeachtet tren- 
neu noch mancherley Stufen Entzückung von 
langer Weile. Taufend Beyfpiele lehren , dafs 
auch anmuthige Kleinigkeiten gefallen , und viel- 
leicht rtiht der Ekel , welchen Qefchlechtsnach- 
rlchten dem Lefer zu erwecken pflegen , weni- 
ger ven ihrem Inhalt, als dem Vortrage her. 
^war muffen fie den reichen Patz der Romano 
durchaus entbehren ; des Dorfjankers wahrhafte 
Begebenheiten können unmöglich fo reitzen , als 
das erfonnene Leben feines unnachahmlichen Seel- 
forgers — Sebaldus Nothanker; doch giebt es fllr 
getreue Erzählungen gleichfalls einen ertaub- 
ten Schmuck. Er ifts , wodnrch uns die An- 
gelegenheiten einiger Bürger von jßken oder Spar^ 
ta bekannter find» als die Thaten unferer Aarli 
oder Oitonen. Warum fotlfe auch die Gefchich- 
te irgend eines adelicheu Gefippes , wenn es fich 
fchon durch nichts von hundert feines gleichen 

JkU Z^ iT86n Erfter Bund. 



auszeichnet^ unter einer fchffnen Feder nicht 
eben fo anziehend werden können, als das Fami« 
lienftück unbekannter Originale unter dem Pinfel 
eines grofsen Mahlers? Nichc der Stoft\ fon- 
dern das Behandeln deifelben, die wohlverftande,. 
ne Anordnung des Gemäldes , die Wahrheit des 
Ausdrucks, die richtige Farbenwahl; felbft die 
überwundene Schwierigkeit der Stellungen er- 
zwingen üen Beyfall des entzückten Kenners^ 
welcher die Schöpferftriche der Kunft , auf Faen.^ 
2»^*s thönemren N^äpfeu wie in den prifchtigen Ge- 
mählden des Vatikans, wahrzunehmen weiis; 
und wenn davon nur Kenner -Augeb zu urtheilen 
verftehen , fo pflegen andere gleichwohl iich da- 
ran zu ergötzen.** Aber gewas wird keiner fei- 
ner Lefer ihm beyftimmen, wenn er gleich da- 
rauf allzubefcheiden fortßihrt: „allein folcb ein 
WerH erfordert eine Mei/terhand^ die gegenwär* 
tigifnA^ffatze fehlte.^ Tiefe und weitausgebrei- 
tete Kenntnifsder Gefchichte, der fchÄrffte kriti- 
fche Blick 1 eine kaum^ zu erwartende Unbefbn- 
gecheit, verbunden mit einer Darftellnng, wo- 
durch in ununterbrochenem Zufammenhang alles' 
wie von felbft fleh entwickelt und antiquarifche^ 
von unferm jetzigen Ideenkreife ganz abliegende 
Dinge durch überrafchendtreffendeParallclen gleich- 
fam in die gegenwärtige Welt verpflanzt werden ; 
zuletzt auch die feltene Gabe eines Stils, wel- 
cher Lebhaftigkeit , Würie und Anmuth in glei. 
chem Grade vereiniget — find Züge genug , aa 
welchen jeder die Mtifterkand des Vf. erkennen 
mufs. 

Der befondern Gifchkkte der von Schlieffen» 
fchin Familie geht S. 5 — igg- «ine allgemeine 
Abhandlung von der BefchaffenhHt des dentfchen 
Adels in alten und mittlem Zeiten voran, worin 
ungemein einleuchtend gezeigt wird , warum und 
unter welchen Abwecbfelungen des Scbickfala 
der Adel ehedem die Grundvefte von dem gothl- 
fcben Staatsgebäude des deutfchen Reichskörpers 
war? durch welchen Zufammenflufs vonUrfachen 
er dag^en in neuem Zeiten allmählig das gewor- 
den, was unter den Wohnungen der heutigea 
Römer das Colofleum ift •— ein noch verehrtes, 
aber entbehrliches, Trümmerftück aus der Vorzeit' 
Da diefe Abhandlung nicht blos für Germaniften 
und Pubticiften voni^rofeflioo. fondera für alle. 
Bbb ♦ dli 
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Sf^deü gegenwärtigen Zufhnd einer vormsls (o 
wichtigen ond noch bis itzt im Durcbfchnittfehr 
hocbachtungswUrdigen Klaffe von Menfcben^^us 
Gründen 9 welehe nur eine philofoithircli bearbei- 
tete- Gefchicbte an die Hand giebt» za ftudiren 
^KHInfcKen» von voriQglichem Reitze feyh dürfte; 
Ib woUen wir unfern Lefem die Hanptfttze der« 
fi;]ben kurz darlegen, da ohnedem di^ übrigen 
nicht wohl eines ausführlicbern Auszugs fähig 
find. Zugleich wird uns hierbey die Gelegenheit 
fich anbieten 9 am gehörigen Orte, einige £ weife 
von der fchriftftellerifchen Kunft 'des Ver&flers 
Zu geben» 

Schon zu Tacitus Zeiten bemerkt man in 
Deutfchland vier befondere Menfchen Ordnungen: 
yormlimiy Fnyey freygelaßetti und Knechte; fie 
lalTen fich aber, in Rückficbt auf die deutfchen 
Stämme insgefammt,. auf zwey BauptklalTtn zu* 
rückführen, nemlich auf die, welche erbliche 
Vor^iüge genofs, und auf die , welche derfeiben 
entbehren roufste. Frij^ und iäei war bey unfern. 
VprvStern gleichbedeutend und die laüterfteFrey. 
gebohrenhelt der Maasflab des ächtcften AMs.. 
Athelinge und Frej/gebokrne find daher im Grunde 
mir Unterabtheilungen von EiiierKlafle. Daraals 
beftand Deutfchland aus einer grofsen Monge 
Gauen oder tlonle;)^ welchen mehrentheils'befon« 
dere Pfleger vorftanden, die zwar noch keip ge- 
ipeiufchaftliches. Oberhaupt erkannten, aber doch 
fchon ihrem Gefchlechte. ge\ififle erbliche Vor- 
rechte zuzueignen fuchten. Die frft'okifche AUein- 
berrfchaft» weiche endlich jene einzelnen Gauen 
verfchiang, unterbricht jedoch den Zufammen-. 
hang der damaligen VeriaÜung oiit den fpä'ter ent* 
ibndenen. 

Durch Kart den Grofsen gewann die deutfche. 
Verfaflung in manchen Stücken eine ganz neue, 
Geftatt. Das Bild, fo dtr Vf. von diefem deut-. 
fchen Thefeus S. 15^ ff.entwirft, ift fehr interef- 
jßint. Sehr viel wahres fafst auch die Bemerkung 
in fich*« welche S* i8* über den ihm ertheilten 
Kaifertitel gemacht wird«. „Deutfchland mag im-, 
merhin noch flolz aufdieBigebeobeit feyn, weil, 
die Zeit feinen befondern Oberhäuptern diefen Ti*. 
tei zugeeignet, hat ; der feltjene Sterbliche hinge- 
geny .welcher fich durch aufserordentliche Tha- 
ten den Namen des Grofsen bey der Nachwelt er- 
rang, konnte nur in den Augen des Vorurtheils 
Jurch ein leeres Ehrenwort erhoben werden. 
Aber grofse Männer wifTc^n das Vorurtheil zu nü- 
tzen wie ZQ verachten , und wäre der mächtige 
Karl, dem nun die Sachfen nichts mehr zu fchaf-. 
fengaben,damal$noch in der Blüthe feiner Jahre ge- 
wefen, wer weifs ob Afrika — Spanien -- Eng-, 
iand — diefe ehemaligen Beftandtlieile des alten 
weillichen Kaiferthums, noch fernerhin demneuen 
gemangelt hätten.'* Unter den frünkifchen Mo- 
narchen waren befondere Stücke des weitlÄ*urti* 
gen Ganzen in kleinere Kreife von ungleichem 
Umfong eingetheiltf Den fvtyeik eines ^kbefi 



Kreifes ftanden eigene Verwefer oder Anführer 
unter den Namen von Grafen $ Foigten, oderCeni*A 
^rafen vor; die ganze gefchloffene Gegend mit 
allen darin begriS^neif Aemtern diefer Art, hatte ' 
einen Vorgefetzten , der Herzog genannt wurde. 
Je mehr freyeEigenthümerinein^ni Kreife wohn« 
ten, defto zahlreicher erfchienen die Schaaren 
deffelben. Vier Hufen {manfi^ ftellteti einen 
Mann, mit voller Rüftung ins Feld. Diefe BeC-^ 
tzungen der Freyen, wodurch fie eigentlich 
dem Reiche angehörten > waren theils Erbtheile 
(hereditates) tbeils Kriegspfründen (^beneficia). 
Die letztem wurden ihnen entweder von dea 
Königen gegeben, welche ihre Krongüter aa 
dergleichen Ackerhöfen umfcbuTeD, um durcii 
eben fo viel frci/e Mannen , denen fie folche g^- 
ben, ihre Heere zu vermehren; oder fie erhieL 
ten folche von GenoiTen, d. i. von urfprünglkB 
Ebenbürtigen. Verliehe man fich -blos - feinen Ge- 
BolTen, fo verlobr man die angeflaminte; Würde 
eines Freygcbohinen nicht; wurde man ((en&l- 
ben aber dicniVbar» fo fank man von einem Hit* 
gliede des Staats zum Hausgefinde, und die gan-^ 
zeNachkommenfchaft zur Dienftbarkeit herab.ünge- 
mein paffend ift die Parallele , welche z wifchen deiBk ^ 
damaügenDeutfchland und dem heutigen Polen S.30^. 
f. gezogen wird. „Dafelbft kennt man itzt, wieehe; 
mals bey qns, unter den EiDgebobrnen nur noch 
zwey Hauptklaff^n von Menfchen .~ die der Frey- 
en oder des Adels, und die der Leibeigenen oder 
der Bauern. Die crflere bat alleaf, die andere- 
nichts. Dort ift die Menge der Edelleute eben to 
grofs, als die Menge der Freyen es weiland in 
Deutfchland war, und ihr Vermögen findet fich 
eben fo unterfchieden. ^ .B€;y einem aUgeineinen 
Aufgebote ziehen jene noch heute, wie diefe ehe- 
mals, unter einem nicht ecbJicheii Herzoge (//^<w#- 
WoJen) und Grafen (Siaroßen) ihrer Kreife ial 
Feld, fechten unter huiiderttaufcnd ihres gleichen 
fürs Vaterland, .fcbwingen fich zu den höchften 
Ehrenftellen des Staats empor, und erwerben un- 
eripefsJiche Reichthiimer, wenn da$ Glück iboen 
wohl will; wo nicht, fo geben fie fich der ein« 
hey dem andern in Dienften , oder kehren zu dem 
Pfluge zurück, den fie in der Dürftigkeit feMfub- 
ren muffen, und achten weder das eine noch daa 
andere für fchimpflich. Noch hab^n die Gefetie 
keinen erblichen ünterfchied zwifchen dem Mag- 
naten, der Millionen befitzt, und dem armen Land- 
adeüchen beftimmt, welcher mit dem Säbel an der 
Seite — dis einzige Unterfcheidungszeichen feineJ 
Standes! — das Korn zu Markte führt, da« er 
und die Seinigen im Scbweifse ihres Angeficbtf 
gewonnen haben» Der Arme kann heute <^^s Ke** 
chen Diener fi?yn ; morgen aber der Befeblsha&er 
deffelben werden. Er ift fein Diener, fo lange er 
fein Brod genicfst — fein Genoffe, wenn ff 
fich auf eine andere Art nähren tann — ft«» 
Oberer, fobald ihm bey. gleichem Rißchte vorzog 
Uche Beförd^raog wUerliÜirt. Die Min, ^^ 
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fretfgebohrmn Poico find noch in wncr fo ftarken 
Anzahl vorbanden y dars man diefelben /gleichwie 
die Hitglieder aller Demokratien ^ die auch ihre 
Knechte f wie jene ihre 'L^i^f^gfn^n zu haben pSlE^« 
gen, als das währe ^<7/£ von ihrer VerfäiTang be- 
trachten kann. Bis itzt haben fie ficb bey dem sl- 
leren tfcheideodÄenEinflufle io die einheimifcheU' 
Gefchäfte zu erlialten gewofst. — — Ihr Ge- 
meipwefen hl dsis treue Ebenbild aller nordifchen 
Verfaß angen des Mittelalters, and was diefem 
«b^n fo fchwachen als grofsen Reiche zu unfern 
Tagen widerfuhr oder noch bevorfieht» das iß 
hinreichend y andere LSnd^r über den frühetn Ver- 
luft 'gefährlicher Vorrechte zu trotten.** ' 

Unter Karis des Grofsen Nachkommen, die nur 
das Gebiet , Qicht aber den Geift ihres berühmten 
Anherrn geerbt hatten , veränderte fich die Gefhlt 
der Dinge fchon in vielen Stücken. Schwäche 
der Monarchen begünftigte die Herrfchaft ihrer 
gröfsern Diener. Eine natürliche Folge von jenet 
. wurde allmählig die Erblichkeit der Pflegen. Eben 
deswegen 9 nndweil ihre eigenen grofsen Entwürfe 
den Pflegern Nachficbc gegen die Gepflegten noth- 
wendig machten, iiengeb die geringern königli- 
chen Wohithaten, die Kriegspftünden, gldchfalis 
an y nach und nach die Eigenfchaft der heutigen 
l.ehnr zu gewinnen* Im eiiften Jahrhundert 
kam noch die fürchterliche Gewalt d& Päpßt da- 
zu, die fleh bald in öffentlichen Kämpfen gegen 
nnfere Kaifer fc'ufserte, bis im dreyzehnten Jahr» 
hundert^ durch' den ^Untergang des Hoh6irftauf&<»^ 
fchen Haufes, das Tür die weltliche Gewalt zum 
Märtyrer wurde, die geiftliche obfiegte. In diefen 
verwirrun^voUen Zeiten rückte Deutfchlands fpä- 
tere Verfauung, die bereits unter den Karolingern 
zu keimen angefangen hatte^, immer näher zu ih- 
rer völligen Ausbildung. L£riiiäf/7)&gfr wurden nun 
Landesherren. Was in Fohlen gefchehen würde, 
wenn däfelbft die Weicwodfchaften und Staroßeyen 
erbJiich werden follten , wozu der arme Edelmann 
noch wie der Magnat berechtiget ift, das trug iicb 
in tmferm Vaterlande bey jenen Verwandlungen 
zu* Aus demkUinern Theile des Adels entftanden 
erbliche Vorgefetztej aus den ^röy^fm erbliche Un- 
tergebene. Der Freye, der im Stande war fein 
Ei^enthum gegen die FJut* der neuen Bothmäfsig. 
keit zu fchützen, blieb nach wie vor ein unmit- 
telbares Glied des Reichs, was man io fpätern 
Ztiten einen Freyhetrn nannte. Wer fich dage- 
gen einem andern, als dem Kaifer, unterwerfen 
Bnufste, wurde aus einem ganz oder höcbftfreyen 
ein mittelfreyer, aus einem ReichsAande ein Lajii- 
äcmd, ' ' ' - 

Noch waren' die Befitzungen des berrfchenden 
Cbwohl als des gehorchenden Adels^. wie ehemals, 
entweder Erbe oder Leben; Diefe hatten fich 
nicht nur ans anvertrauten Pflegen oder Kriegs- 
Pfründen gebildet, hpf^ern mancher iiefs ans An- 
dacht, oder um fich itü Schutz eines Mächtigem 

ZQ erwerben , oder deiTen NftcMellungen ^a ent* 



gehn, o(kr ej» kkmes Eigen thmn dnt^b anfehnßcbe 
Kriegspjnründen zu vergröfsern, fein frey es Erbe mit 
Lehenspflicht beflricken. So entftand jenes wunder: 
bar 'znfammengefetzte Gewebe von gegebeneoMd 
aufgetragenen Lehen', gewöhnlich tehnfyßemgn^ 
nannt, wovon 'd^rVf*S. 3p. folgendeglückhche Be« 
fchretbung macht: „Deutfcbiand und ein jedes Reich 
in Europa Hatte die Geftalt von einem weitläuf« 
tigen Winterquartiere heutiger Kriegsheere; denft. 
gleichwie diete in Abfchmtte^ die man zu Divüt 
Jioneny in AftfchnittstlieUe , die man zu Bt^mden^ 
inSchaaren, die mmzüBatiulkms, iDGej/eU/chafi' 
ien , die man zu Compagnie» itzt verondeutfcbty 
unter ihren mannichfakigen Befehlshabern zur B«^ 
hauptung einer Gegend iHnhergelegt werden; geb. 
rade fo erfüllten die von einander abhängenden 
Lehnherren, nebft ihren Mammen-, das Vaterland^ 
und zogen ein jeder unt^ feinem Vorgefetzten 
insFeld,fobaid als der Bann dazu ergieng. ^Dem 
Entwürfe der Einrichtung kann man das (zwecks 
mRfsige nicht abfprecfaen , nur blieb fie alizofehr 
den ihr anklebenden Giebrechen auSgefetzt; vep» 
milteift einiger Verbeflerungen hingegen übertraft 
fie vidieicht die heutige KriegsverfaiTungdermehr« 
ften Staaten, wo der Wehrftand vom Nährftand« 
abgefondert ift und das Gemeinwefen » mit feinen 
zwey fich widerftrebenden HanptkrSften ; der 
y//elt des Zerä:*ß'^ gleicht." Strenger, als dia 
auf Lehüspflicbttfich gründende Abhäng^keit, 
wurde allmühlig eine andere Art deifelben, dit 
mal* Dienßntannicrtafl nannte. Die Dietißleute (nd^ 
nißfrinles) verbanden fich nebft den Kriegsobliegen- 
heicen auch zu mannichfachen Häusverriehtongen» 
In ihrem l^rfprunge hielt man die Dienftmannfchaft 
1% nichts weniger als verkleinerlich , weil fie noch 
keine fortftammende Untergebenheit nach fich zog; 
Die Freugebokrenheit feibft wurde oft ausdrücke 
lieh vorbehalten. ' Nach und nadi artete jedoch 
diefe anfk*ngl]ch frej^e Gefindefcbaft in Erbgehö» 
rigkeit aus, und mufste noth wendig erniedrigen, 
weil nach deotfchen Grundßitzen der ächtefte Adel 
aliein in der lauterfien Freygebohretiheit beftand. 
In den Ländern der deutichen Fürftennahm abef 
die Verfchiedenheit unter den edein Dienßmannem 
und den freygebokfHen Edeln bald ab. Jener Wich» 
tigkeit {lieg durch Woblthaten ihrer Ffirften , die der 
letztem fank , weil fie entfernt von der Quelle der 
Gnade lebten und der Hof ihnen ohnedem unge^ 
neigt war. Weil nun viele Dienfl:manne ihren Ge* 
hurtsvorzug verletzt hatten , die andern landßrili>> 
gen Edeln aber mit ihnen in eine Kiafie geriethen; 
fo kam für beyde die Benennung vomniedem Add 
auf: Zum höhern wurden alle Landesherren ohn« 
Unterfchied gerechnet. „Diefe Eintheilong, fagt 
der Vf. S* 46.^ würde dermalen fehr nneig^ntlich 
feyn , falls darunter nicht blos das Anfekn , foiv* 
dem die Geburt feibft verftanden werden wollte. 
Denn pafTete diefes gleich vpr Alters auf Edle^ 
welchen dieLandeshoheitzuTheil geworden war,u. 

Edle^ die iich weiner dienfinannfchafUicben Gehd- 
Bhfta rigkeit 
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rigkeitimftreDgfEeti Verfiinde erniedrigten; fohat 
fich dergleichen Dieoftmannfcbaft doch allfnählig 
wieder verlohren — und wie maoche bJos adelu 
ctu U£arer von oodenklichem Alter find, denen fie 
keineswegs voi^erückt werden kann > anftatt dafs 
^landesherrlichß. gibt f von welchen die Zeit be- 
kannt i^x wa 0e noch l/mdle waren?'' Richtiger 
fcheint ihm daher die.Eintbeijung unfers Adels in 
den Rfkksftand/cfurft genoß enin und den Reichs- 
ßatU/chqftipßn z^ feyn. 

Von hier geht die Erz(!i'hlang etwa^; kürzer bis 
enr JDpotfhe 4es Verfalls der, vorrnahligen lyichtig- 
^eit des d^tfchen^ Adels fort 9 die ins fechzehnte 
Jahrbandert gefetzt wird. ^Die Abfchaffung dea 
Fauftrechts/lieifst es S. 56. ;der Verluft fo man- 
cher geiftiichen Pflegen 9 welche die Glaabensneue- 
rung dem Starkem zum Nachtheil der Schwächern 
in die Hände fpielte ; die Vervoll kommnang der 
J*eoergewehre» wogegen Handveftigkeit, Rüitun- 

Sen and SchlöOTerlendlxch nichts vermochten; die 
infttfarnng fiets befoldeter Schaaren von gemeinen 
Kriegsknechten y welche den edeln Gefchwadem 
bald an Menge fowohl als an Fertigkeit Uberle. 
gen Würden, — gediehen gleichfam auf einmahl zu 
den vereinigten ürfachen des folgenden Ueberge- 
wichts der Landesherren 1 und von da an trateiiie 
neue Ordnung der Difig^ ein» welche hier zu 
fchildem nnfer Vorfatz nicht ift/' 

Dagegen liefert uns der Verf. S. 59-* xsS-^in 
febr genaues Gemähide von den Gewohnheiten 
des altem deutfiken Adels ^ welches zugleich, die 
Gefcbichte bnferer vaterlfindifchen Kriegskunft 
und Literatur in. kurzen t aber kräftigen ZU- 

Jen enthält. Bey dem grofsen Umfange diefes 
toffes ift es nicht wohl möglich von dem 
lohalt eines befonders für Kenner der Taktik uffd 
altdentfchen Poefie fo merkwürdigen Abfcbnitta 
einen zufammenbangenden Begriff zu geben. Nicht 
den anbeträcbtlichfteu Theil deüelben nimmt die 
Erzählung von den Kreuzzügen ein, die allerdings 
für den Phil ofophen und für denGefchichcsforfcher 
ein gleich interelTantes Pbaenomen find. ^^Keioe 
Begebenheit, wird S. 83 mit Recht behauptet, 
hatte unfern Welttheil feit den fogenannten Völ- 
kerwanderungen fo heftig erfchüttert, als jene; 
keine auf den Zuilahd oder den Wandel des Adels 
fo grofsen Einflufs gehabt; keine die KenntnilTe 
deüelben mehr vervielfältigt. ^< Doch fcheint uns 
der Vf. dies immer fehr ge waltfame Mittel , einige 
Gebrephen des altern Deutfcfalands zu heilen, in 
ein allzugünfliges Licht zu flellen. Nach ihm ibll 
%. B. die lange vorher felbft von Feinden gepriefene 
iüte diutjche Redlichkeit eigentlich erft im Morgen* 
Itnde fich entwickelt haben, S. 132. da doch die 



Einfalt der Sitten- unferer VorvSter^ und nachher 
die fchilde?iamtHche Würde, und die Dicht erft im 
Orient erzeugte > fondern fchori von DeutfcblatHi 
aus dahin gebrachte , hohe Begriffe von Ritterfchaft 
die wabr^ Urquelle derfelbeo find. Die vormali. 
gen kriegerifcnen Laftkämpfe des Adels» Twrmrt 
genannt , hält der Vf. S.^ 73 für eine undenklich 
alte -deutfche Gewohnheit. Zu braufenden Schau« 
(fielen mit Gepränge und Zunftatbernheiten foltea 
iie von unfern fchon damals aus Franken zu Fraur 
zofen gewordenen Nachbarn durch den fölfchüch 
zu ihrem Erfinder gemachten Go^^tW von PreuiU 
ty erhoben worden feyn. „Eben fo, zterticb ge< 
kräufelt^ fo neu ausfehend» heift es $»74, werden 
feine Landsleute vielleicht ^\e Schaarkunft^ wel- 
che diefelben itzt dem Deutfchen abzulernen be- 
müht find i nacbdeni fle ihm den griechischen Na- 
men Taktik dazu hergegeben, dermateiqd uD&ro 
Nachkommen wieder verhandreichent** Eine hie« 
her gehörige , für ihre Befonderheit zu wenig be- 
rühmte Anekdote aus der letzten Ritterzeit dürfen 
wir unfern Lefem nicht vorenthalten. ^»AlsKiy- 
fer Maximilian I. 1495 zu Worms den bekauntea 
Reichstag hielt» erfchien dort ein noch unüber- 
wundener Fechter -aus Frankreich. Claudius tjon 
Barre war der gefürchtete Name defTelben. Sein 
Stand, kein höherer, als der von einem gemeioen 
Edelmann«; feine Abflcbt, (ich mit den tapferftea 
der anwefenden Helden auf Leib und Leben , aof 
Gefängnifs oder um ein Kleinod zu raufen. Die 
flolze VertneiTeubeit machte ^in Herold kuod. Das 
Wappen des hohnfprecbenden Fremden fchwebte 
über der von ihm bezogenen Herberge anfänglich 
allein , ohne dafs jemapd zum Zeichen des ange- 
nommenen Kampfs fein eigenes darneben geheftet 
hätte. Bald erfchien gleichwohl auf der bedeuten- 
den Stelle zu aller Welt Erftaunen das von Oeßsr- 
reich; denn der Oberfte der Deutfchen hielt dafür, 
ihm gebühre es auch der erfte zu feyn, wenn die 
Ehre feiner Landsleute eines Verthddigers bedürfe« 
Acht Tage verftrichen in feyerlichen Vorkehrun- 
gen ; am neunten gieng dasTrefFen vor fich, gleich 
als ob die Widerfa^cher von einem Stande gewtfen 
wären* Der gekrönte Rftter empfieng eine Wan^ 
de ; endlich aber fiegte er ob , und der Ueberwan« 
dene mufste nun Maximilians Hof als ein Gefange« 
ner zieren.** Doch wir brechen , da die Mmtt 
des fchöoen nnd wichtigen zu reich iil, als dafl 
wir fie ganz liefern könnten, hier ab, und ghiaben 
genug gefagt zu haben, um unfere Lefer auf dicfe 
treflich gefchriebene Adelsgefchichte. die zugleich 
ein fchätzbarer Beytrag zu unferer Nationalgc 
fcbichte ift» aufmerkfam zu machen.' 

( Dir Befchlmfs folgt. ) 
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GESCHICHTE. 

Cassicli tri der Waifenhaos Bachdrackctvy : 
Nackrkht von änigen Häujim des Gefckkchts 
der von SeUiejfen etc. 

Kue hs/ondere Gefchichte feims Gefchtuhts feWfl' 
. (Ükrt der Verf. durch die forgrältigO« Aof- 
famtnlung nod AnertumderreiljuDg der zerftreue- 
teil Bracfafiiicke tief ins zwölfte Jahrhundert su- 
rück. Das ältefie Vaterland defielbeo icbeintifftf^- 
€i[n zu feyo» von welchem aus, vcfmuthlich an- 
ter Otto dem heiligen» dem bewafneteti Bekeh- 
rer des iio^h heidnifcben Fommerns^ ts fich io die- 
letztere Provinz zog, auch Co wie nvthrere der 
dLamaligen adelicbeo Hfiufer, in die Afari aus- 
breitete. Der gemein (cbaftlicbe Stauimvaterallirr 
noch vorhandenen Sciitic^iTen i& Hans SckUve der 
Sltertxm i4renuLd 15t en Jahrhandcrc* Von delTen 
zwey Söhnen ward tlans der jüngere der Stamm- 
vater 4^u Kltern oder nooh vorhüftdeoeu Drefow- 
fchen Hauptaftes und des auch noch blühenden Sol- 
<%lunirrcfaen Zweiges^ Nikolas hingegen der An- 
Herr des jQngern Ailes. Jener HaiHs der jüngere^ 
unter dem Kamen eines Bürgermeüters, wahrer 
Befeblshaher in Colberg» wird durch mehrere felt- 
lame Anekdoten als der UDerfchrockenfte Beki^m- 
pCer der damals aufs böchfte geftiegeneu geiftlicheD 
Hrfchfucht dargefteiit. Bey Gelegenheit dts von 
4em Cbronikcrnfchreiber Raugo ihm ertheilten Bey- 
naoieos des Großen macht der V£ S. a$i* me 
Ueffende Bemetknug:^^ Nennte dier Atfaenienfer 
Thuc^dides oder der Cberonb^er Plutarck jemand 
den üro/stUf derilch vier oder fünfhundert Jahre 
vor der chriftiichen Zticrechnang in einem klei* 
i}en Gcmemwefefi am. mktejländifchen Meere ebciL 
fohervorgethan hätte,, als Schliefien in dem fei- 
nigea ander Ofifc^e; fo würden wir es vielleicht 
ebrfurcbtsvoil gE^ichehen lafTen* Die Entfemang» 
weiclie die Gegenf^'ode in der Optik verkleinert, 
vergröfaert fie in der Gefchichte« Aber zwey tan- 
littd Jahre fpäter pafiet derfalbe Name nicht mehr 
auf dief(«lbige Sache. Alles kommt bey den Men- 
' üchen auf Zek andXJmitäncie an, und hätte der 
Coiberger Käugo durch grojs hier etwas anderes, 
als das Maas des Leibes bezeicbaea wolIoD^ (i^ 
r. rjrJÄ Erßer ffamL 



wQrde diefes von einem za oft genBfkbniaditem; 
^renworte nur ein Mirsbraach mehr feyn/' 
Die Schick fale der merkwürdigem Staatsmi*^. 

»er und Krieger ans dem ScbllefTenrchen Gefchlech« 
te find mit vieler biographifclien Kunft erzlfhlt. 
Vorzügüch angenehm überraschen den Lefer die 
manchfacben tiefgedacht^.n Reflexionen, die überall 
eingeftreuet find , z. B. über die Biiduitg des neuern 
policifcben Syfteras der verfcfaiedenen europntTchea 
Staaten S. 239. ff. über Lnthefs Reformation S, 
^47. ff. über bürgerliche Fre> heit und das Gleich^; 
gewicht von Vorzügen und Mängeln aUer Regie- 
rungsformen S. 554. ff. über die Primogenitur in< 
fürüHcben und adelichen Häufern S.375. £. über die 
Fortfchritte der Kriegskunft im fechazebnten Jahr« 
hundert S. 291. ff. über deutfcbeo Nationaifioiz 
S* 318. f* f- «• ^ ^' Gerne würden wk einige 
derf^iben für unfere Lefer. ausheben, oder fie mit! 
den wichtigften Gliedern cies edeln Gefchlechts* 
feibft bekan!:t mtchen, wenn unfer Pia» eine fau- 
che W^^itlÄuftigkeit geftattete. Nur das Ende de«, 
ganzen Werks, das von dem eigentlichen Zwecke 
des Vfl fowohl als^flen Erhebung über die ge- 
wöhnlicben Vorurtheile feines Standes, zeuget,^ 
nqiüfTen wir ihnen noch mictbeilen. „Die Mictd^ 
ftrafse zu verfehlen, von einem fiufserften Ende- 
der Sache auf das andere zu fpringen, ifi der Welt* 
lauf. Der Ahnenflolz unferer Vater, welcher ver«. 
Ächtlich auf das mit dlefem Narrengewande unge- 
fchmückte Verdienß herabfchaute , war des IJicber- 
liehen würdig , womit die Vernunft ifao endlich 
brandmarkte. Es ift eine nfltzlichr « eine edle Leh- 
re , dafs man trachten muffe , fich durch feinen 
eigenen Werth-, nicht durch dar Andenken der 
Vorfiltern, empor zu fchwirgen. Handeln wir 
Aer ktügiicfa, diefelben zu vergdlen, fo famge 
es notbwendig bleibt, fie zu zKhien? oad ift es 
Ichbndlicfaer, die Therbett zu unferer BeArde- 
derung zu nützen,, ala ikr am Ge&Uen tWich 
unbequeme oder feltfame Kleider aozul^en^ — 
Gewifs der aufserordentlichfte Geift, der rröfste 
Uenfch kann nie zu viel nrfcbuldige Hülffmittel 
anwenden, um die Hindernlffe aus dem Wege fei" 
nerEmporkunft zu räumen. Taufend Alexander^ 
Caefare , Friedriche w<rden vielleicht in allen 
Fortzeugungen geboren ,, und kommen aus Man« 
gel von güultigen UmfHCnden nicht zor Reife« So* 
CCC41 lüßt 
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liifst der dem Jupiter gebetllsteBaam jeden Herbft 
on^Shlige Eicheln tuf di« &iß falleo , und oft- 
male gedeihet deren nicht Eine dabin , wo ihr ^ 
Keim, trots dem Donner und der Axt, Jahrhun- 
dert lang wachfeo kann> 

' ^q4 Befdilufle verdient befonders iioch der 
Vetfuch des Vf« angifpriefen zit werdet» oofere' 
Sprache theils durch die Wiederetnfilbrang veralte- 
ter goter Worte^ chetls durch die Aufnahme Wiener, 
ftr deÄ hiftorifchen Vortrag aaacubilden. !d dier 
That rauben die vielen auslfindifchen Bfoennuogen. 
vorzüglich itt iCriegsvefen » den beßen ictoftrer 
Gefcbtchtbücher ein wefentlicbes Erfordernirs der 
dtiÜifchen Würde. Mit Vergnügen haben wir da- 
her unfern Verfaffer Heerdhau für Revue , Heer- 
flücht fUr Defertion» Schairkunft für Taktik, 
Heergeräthe für Bagage oder Equipage, Empör« 
k^Dimiing für Parvenü oJer das zwar deutfche, 
aber weniger beMmmce Abentheurer fchreiben ^e- 
fehen. Andre Worte find oft nicht fo glücklich 

!te wählt f z. B. Einzelling für Individuum, Roh- 
inge für Barbaren , u. f. w. Auch haben dfe alt- 
deutfchen Namen der Befehlshaber und der verfchie* 
denen Theile des Kriegshter^s nach unfern jetzl- 

{{en Begriffen 2u viel hartes, unedlrs uncl auffikl- 
endes. Wer wird Schaarmeifter für Gex»era}, Ab- 
fchnittstheil fUr Divillon etc. auch nur ertritglich 
finden ? 

'- Wir haben fchon oben bemerkt , daft ier Stil 
des Vf. fehr lebhaft ifti ohne dadurch die t»{|{en- 
thümllche Würde de^ Gefchtchte zu ^Xtl^t^^ 
I>och bat derfelbe Och auch i wiewohl an j£>^s«rft 
wenigen Orten» von dem eniften., niifsrnlifiien 
Ton, den er fo meiilerhafc zu trcßen w^iCi^ zu 
dem zwar blumenreichem, aber feinem (segen- 
ftande weniger angemeflene n , hinreifsen lalien« 
So ift z. B. &e Redensart : „Hymen fchenktedem- 
. felben zur erfien Gattin eine von Dankeimann^' 
S.399 für die Gefchicbte zu gekr&'ufeJt. Auch 
ift lUe po^tifche Profa S. 409. f. nicht an ihrer 
Stelle. Wir würden diefe Kleinigkeiten nicht rü- 
gen t wenn das vortreflLche Werk^ worin folche 
vorkomimen, nicht der gröfsten Correftheit, die 
ihm fo leicht gegeben werden kano, ^ürdig 
w<re. 

PAEDAGOGIK. 

' BSKI.IN , bey Rellftab : An die zur Univitßtät 
\ abgehmdi koffnuKgsvoile Schüler ühr liie 

Bffentlichi SehulprUfung von J. C. 

Ä L. Meieroiio 46 S. 8» 1785* 

IKe Schulprüfungen oder Examina, welche jähr-, 
lieh ein oder mehreremal, fey es blos vor den 
Lehrern und Scholarchen , oder auch andern dazu 

. ' eingeladnen Männern gehalten werden, haben man- 
che Mifngej, wenn man auch manches, was blos 
^taUig ift, dabey nicht fehen will. Abgerechnet 

. atfo, dafs bisweilen in einem Scholarchencöliegio 
Htüiner .fitzen > vor denen eine griechücbe KMe 



examittirt wird, welche keinen Buchftaben Grit- 
chifch verftehn, und wenn man ihnen honoris ctu^ 
das griechifche Lefebucb zufi^ Nachlefen überreiwi 
nicht wüTeo, was oben oder unten ift; abgerech- 
net, dafs viel folche Schttl-£^aifffM leere zeitver- 
'derbeddf unbütze I^od^rfiod'^lnd^ifi'mairviel/ 
leicht «cht Tage damit vefdirbt, eine At^zahl*Sdift* ■ 
1er vorzubereiten 9 dafs iie auf ein Schods V(M^ 
gelegter Fragen papageymäüsig Antworten herb- 

5en, die 'fie felbft nicht verftehn; abgerechnet, 
afs wo auch beides nicht ift, dennoch eineScbol- 
prüfung Über das> was<ite SchWer feit einefenjahv 
oder auch Aar feit einem halben Jahre gelemet 
haben , kein zaverlk'/figes Urtheil ttber die Scbtt* 
ler*bey den Zuhdrero veranlaflen kann, fo lang^ 
fie nicht vorher unterrichtet werden , wie weit 
die Schüler fchan gekommen waren, ehe fle in 
die KJaiTa, wdcbe fo eben cxaminirt. wird, ge* 
fetzt warden ; bleiben noch manche Schwl^rtf- 
ketten uud Unbequemlichkeiten. Übrig, welCM 
in der Sache felbft liegen und nicht gleich weg- 
fallen würden ^ wenn auch jepa z'uHttugen Fehler 
gehoben wii'ren« Hr. VroU Mnerotto berührt hier 
einige derfelben, unti das ReAittat feiner wohl- 
ausgefiihrten Abliandlung ift , diifs es am bequem- 
ften und nütz-icbften feyn würde, öffentliche ScbuU' 
Prüfungen hauptfächiich nur mit folcben Jünglin- 
gen anzufteücn , welche auf die Univerfitift gebn 
wollen* Sicher würden alsdann w^nigftens die 
Hauptzwecke der SchuJprüfutig am heften erreicht' 
^^erdeui die Oüte d«r Scfaolvevftrfrfmgv :die Tüeiii- 
tlgkeit ihrer Lehrer • und 4ie Ffihigkeiten uad 
KeuntnilTe ihrer Schüler kennen zu lernen« 

LITER ARQESCHICHTB. 

I 

London. Von dem Inhalte des vorjShrigaa' 
Novembers des Monthl^ Review geben wir noIenB 
Lefern die gewöhnliche Anzeige. UmftSndlich 
find in . demfeibeh folgende- Schriften beurthcilt« 
L Recher ches für tOrigine, l'EJprit^ ei U Progrts 
des Arts de la Grice^ par Mr. U Ckev. d^Haw- 
carville.' 3 Vol. 4. Ein Werk von maonidh 
faltiger Gelebrfamkeit und grofsem Reichtboii 
von Bemerkungen Ober alte Kunftwerkci die aber 
freyh'ch nicht alle gleich gründlich und überzea* 
gend find, und deren Werth hier noch vielleicht 
etwas zu hoch angefch lagen wird. Man keoof 
die Manier des Herausgebers fchon aus andern an» 
tiqaarifcheo Arbeiten, die manchen nicht unge^ 
gründeten Widerfpruch befierer deutfcber Konft* 
forfcher veranlafst haben. H. W- H erber t's 
new Edition of Qofepk Arnes' s Tj/pograpUcat 
Antiquities. Vol. L 4* X L. 1 S. Payne. Bücber- 
kennern ift diefe fchä'tzbare englifche Buchdrucke^ 
gefchichte liCngft bekannt 9 und es mufs ihnen er« 
wünfclit feyn , fie hier mit aufehnJichen Venneh« 
rungen und ZufiCtzen bereicheft zu erhalten. Viel- 
leicht wäre jedoch .diefe neue Ausgabe noch grö- 
fserer Vermehrungeoi und einer iöfgältigernScb^ 

dong 
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dang des ÜDerbtbtidicii voib Wichtigen flrliig Re- 
i^refen. Dtefer erfte Band geht bis gegen das En* 
de des feebzebaten Jahrhunderts ; and der sweyte 
ift fchoo UBter der PrelTe. Ihm wird noch ein drit- 
ter folgen. UL Tho. Eitiot's TramßB^um of 
Fomreroif^gEt$mentmyUSure$onChinüftrgaM 
Natural Hf/hrf. " a Vols« 8« i^ S. RobinÜMi. Das 
Original tfiefes Weifcs erfchien vor vier Jahren , 
und hat bey den Clienrikern feinen entfchiedneo 
Wertb, befonders w^en der gaten Uebcrficht der 
neoem betrffditlichen Bereicbernngen diefer Wif- 
fenfchaft. Von <lem engUfeben Ueherfetser find 
Znfttace, Anmerkatigen ond EriXuternngen hinzo- 
ge<&gt« ir. An Atümmt to provi th$ Exi/itnei 
mad abfokti PerfeSBom o/ikifapnme [/noriginaud 
iimgp M a demottftraiivf numner; b^ Hugh Ha- 
milton, D. D. 9. s S. 6 i. Robinfon. In d;e> 
Kinkitang werden die Beweisgrfinde vom Dufeyn 
Gottes, deren man iicfa bbher bedient bat, nach 
4&e Reihe imgefUhrt ond gewürdigt. Der eigne 
Bewda des Ver&ffers beruht baiiptftchlich auf 
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dem Grondratz: Alles, was sufkliig ift, oder 
anders hJitte feyn können» als es ift, hatte ir- 
gend eine wirkende, Urfacbe, wodurch es deiir^ 
ifdmrt wurde, das zn feyn 9 was es ift. Und hier* 
aus werden non neun Sktse hergeleitet , die. das 
Dafeyn eioea hOcji^oUkonimeneo und ursprüngli- 
chen göttlichen Vefens, meiftens auf eine indi- 
refteArt, erweife». Ein'BeWeismehr, dafsftren* 
MDeoioiiftfationhierfchwerlich ftatt ünd«t Ue- 
Indgena.hat derpMMbpbifeh» Voi«rag^ des Vf. das 
Verdienft der GrttndtJdikeit und Fafslichkeit. T. 
LfUresam Imfiäiliigi^ Jy thi Author ofa LetUr to 
Dr. Adam Smith. ». 35. CadelL Der VU 
diefer Briefe foU Dr. Home feyn, der iie gegen 
Dr. Smüh*s Schutzfidirift. für äume's, Ld»en und 
Schriften gerichtet bat, Mgleich aber auch auf 
mehrere neuere Bemühungen zur Verbreitung des 
Unglaubens Rückfiebt nimmt. Gründliche Erör- 
terungen gelingen dem Vf. beiTw'r, als der Ton des 
Spotts 9 den er wider die Ungläubigen zum öi- 
teru annimmt, um ihre Waffen wider fie felbft 
zu kehren. Ff. The Theorif of Harmomes ; or an 
lUußration of the Greeian Harmonica; bw ^ohn 
Knbli; fol. i L. i S. Walter. Eine fehr fleinii. 
ge und einfichtvolle Recenfion, die hier noch nicht 

äanz vollendet ift. Der äufserft mfifafsme Fl^ifs 
es Hn. K. ift unverkennbar ; vielleicht sber f jhmei- 
cbelt er fich zu fehr mit neuen Entdeckungen, und 
treibt die Behauptung nnftreitig zu weic, dafs auch 
der anaübende xonkünftler ohne mathematifcbes 
Studium nicht viel ieiften könne. f^H. Lanä/capes 
4M Verfi; taktn infpring; by the Autkor qffympa^ 
thf 4. 2 S. 6 d. Becket. Nach dem Flelfäe > den 
der Vf. feiner Ausfage nach auf dies Gedicht ver- 
wandt hatf hiftte man mehr davon erwarten folJen, 
als er darin wirklich leiftet. Die Kritik geht hier 
ins Eiozeloe, um blendende Schönheiten anf ihren 
wahren Werth herabzufefzen , und den Siebter, 
der wlrkliciic Talente verrfitb > auf gröfsere Sorg. 



fah und Vorficht aiifmerklkm zo mächen. VllU 
Medital CommumeatioHS. Vol. 1. 8* 6 S. Jobnfon, 
Die peiiodifche Arbeit einer vereinten Ge&ilfchafe 
engUfcber Aerzte, worin manhichCiltige ntttzli- 
che Wahrnehmungen gefammelt find, und deren 
Fortfetzung zu wünfbhen fteht. IX. An laaut- 

2 Udo the Natnre and Caafu of Pevir% hy CaUh 
iek iafonf M. D. %. 3 S. Robinfon« Dem VL 
fobeint Theorie und Spekuhtion mehr zu gelten, 
län Erfahrung ; und fo möchte er durch die An- 
Wendung Mner Ideen leicht irre geflUirt werdeii. 
X. Planung , and Ornamental Gamenrng; -a PrO' 
BKeal IVedtife. g. gS Dodfle;^ Meiftens Com- 
pUation ; aber mit Sachkenntnifs gemacht , wohl 
geordnet , und fehr unterhaltend. XL IF. fFit* 
aet^ng't Aceonnt cftke Fox-Glove. g- 5 S. Ro- 
bittfod. Von diefer Schrift ift fchon in nnfirer A* 
L. Z. felbft eine umfiXndliche Anzeige gegeben | 
hier erUt fie viel verdientes Lob. Xn. Kick. 
Ret ka n Flora Caatabrigieafir. «. 10 S.6 d. fFU- 
Ir« Nicht blofse Nomenklatur , fondern vollftkndi- 
ge Befcbreibnng der Pflanzen die dem Botaniker 
audi im Aügemeinen viele nützliche Winke ge» 
ben. Xflf^ ffac.Dickfon Pafeiculns Plant arnn^ 
Cri^ptogamicarum Britanmae. 4. 4 S. Nicol. Eino 
Nachlefe iblcher kryptogamifcher Pflanzen, die fich 
in andern Befehreibongen kritifcber Pflanzen , von 
Hndfou, Ligktfoot und CurtiSf nicht finden. XIF 
Tke News - Paper; a Poem, ßg the Rev. Geo. 
Crabbe. 4« z S. DodHey. Eine Satire auf die 
SeMMgen^ mie viekm Witz und in einer fehr 
leichten VeHification vorgetragen. Man hat von 
dem Vf» fchon ein andres IChnliches Gedicht, Th$ 
hUbrOr}/. Beyde zeichnen fich unter den neuem 
engHfcfaen Gedichten ungemein aus. 

Im Novembermonat des Critikal Review v. J. 
finden wir folgende Bücher ausführlich beurtheitt: 
j. Dr. Sparrman's Foifage to tke Cape of Good 
Hope; tranxiated from tke Swedifk Original. 2 Vol. 
4to I L. 10 S. Robinfon. Eine hier nur angefan- 
gene Recenfion die(er fchon bekannten fehr fcblCtz- 
baren Reifebefchreibnng, worin Auszüge merk- 
würdiger Scelien mitgetbeilt werden« IL Rick. 
Pew*s meäical Sketches, P. I. gvo a S. 6d* Bew., 
Von einem jungen, aber gefcbickten und tbttigen 
VerfalTer* Die Gegenßände find gröfstentheils pa- 
thologifcb. III. Kick Retkan Fiora Cantabri* 
gienfis. gvo 10 S. 6 j. Wkite^ Wird auch hier 
der Genauigkeit und der lehrreichen Bemericun* 
gen wegen empfohlen. IV. Tko- Stone*s Ef 
Jay on MgricuUure. gvo 6 S. Baldwin. Empfiehlt 
fich durch offne Unbefangenheit und fehr richti- 
gen gefunden Verftand, und kann befonders den. 
Landedelmann, dem feine Lacdwirthfchaft nicht 
gleichgültig jfty suf das, was er dabey vornemllch 
zu beherzigen hat, aufinerkfam macbei). V. La 
Grace et la Natur e Poeme. 8vo 5 S. Lftogman^ 
EbemaU erfchien dies Gedicbr, defl'en Vf. la Fti- 
ckire heifst, unter dem minder paflbnden Titel, 
la Louangei itzt ift es noch mit zehn GeflCngen 
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TaniKhrt^ Vtkf'm^M vniknk im Vt ftmmrut 
AMcbt nebr Lob» «Is feine Aiisflibraffet« (tie ofc 
f«i«r ttopo«tKch ift. VI. BtyfwiU's ^oumuU of 
s^TSour to tim ikhtidesf witk Sanumsl ^ohnfan^ . 
LL. 23. 8vo 6 Sv Billig lA fchon von uivb^ hefon.. 
i»r%' ai>{(eiteigt r uq4 t*i^tt hier das lx)b des Uik 
tH'haltenden ^ tber nucli dto Tadel difts GiTki(;rii- 
giften und UoerMtHciieQ in. vieUn Antfcdoten, 
Waches dnrcb den verfdiwendtftea Wortftufwand 
ifwfa um fo faefDbwcrlkb«r wird» Vil- Criidcai 
lüSfkgt^ fomt^tk^ Poems, of ßuirnlEi^ij'h PaeU ;. . 
*# JfoA» S^aU^EJ^p lyuh m ^ccomtt^ of th9 
bM9 cmd Ük, ß'rUings cf flt^ Auti^r-, int ^^^ 
äf^ 1 f.. Sro 5 & 3d« Sc44t*S' Leten Ui mit wiäitm 
tSffcbinak f^chriebeo ». ab ea gleich beioe feiir 
tf^ffcnd^ uod .faefvorl><9chende Züge bat Seine 
kritrrohen Verfufäie betreflFen. tmi^ der' fcliönäeo. 
diglireben Gedkbce m der befdureibenden aad ele- 
oKdi^ Gattung» vm De^Aßm^ Mtita»^ Poj^ft, 
ßfer^ CoUim*^ Grmtfy Gofäfmitkunä^ Tko^t^. In 
den Beurtbeiliitigefi ift viel CkBeuigkeit ond Stren«. 
ge, die 2war zaweUen etwas übeKtriAbeu fcbetnt, . 
m. angehende Dichter aber doch von gutem Nur 
ttoen feyn kann. VIII. CapL Drinhwater's 
JMary oft In late> Siegß of Gfbr{ütar>, 4to x L. 7 S. 
^htfon. Der.Gegfnfistfid ift iUr eijae befondere 
Oefehacbtscnrlktilting: erheblich genug; and. die Ar^ 
teitdea Vevf. ift enpfeblungp^wertb» fowohl voa. 
Seiten dar GemaigiLeitt aie der guten Aoardnan]^ 
def QegebeohetteB. iX Snlivam^s AnaLy&% if 
ilm Pokktcül Hifiory of Imdia* ad. Eüit. gyo 4 S, 6d«; 
Bteket. In «Kerer neueD Auagabe find betrSchtliche 
ITerinehruogen aagebraeht, die den an fich fchaa> 
ätiicdki die :tecMuiff de und Wabrheitdiebe dea Vf^ 



^ 



aii^Ee2eichMiteii.NfldiTklilMi,sDcir guS&eni: Wertb- 
geben« X Sulivam's Tamr tirough Parts of 
ßMgiand, ScottiULi amd lV(rie$m ijj^ : ma Series 
of Leiters^ ^. EdUion ^ . corr^fd and inlargi^, 
2r Vols. 8vo XQ S. 6d, Buktt^ Ein würdiger Pen- 
dant 2u PfmtatU^s bekannfer Reife» in; der man- 
cbe auch hiev be&briebene Gff^nftäcufe vorkom- 
nieo^. denea jedoch die DariK&iiuzrg^art de» Verf. 
den Reiz' der Neuheit sa geben, gewufst haL 
Xi- T^ l!^ew Aiwml tüi^ijUry. f<» ii» l'gar i'iz^ 
SuVa 6 S..6d. Rjoibii^n* Eia^ (eben v.ortbeiih;ifc be* 
kaantes gerioüichea Wecii^,Hdeä>n Werth. «it je. 
dem Jahre zazuAehmen fcheint, und^ dea i^u^b Aos- 
lündernv wegen* der i|iinHu»ilcben Ue^enficlub d^ 
vornehmflen jähriiciieiiUeinkyi^irdigkeiceB empfofa», 
len zu werden verdieat. XII. Bibiiotheca Toptwfc^^ 
piica B'iiamucM. No. XXI — XXV. ito. A^ck^k, 
Auch dk(e Arbeit, dia zur Landeekunde Eugtaad« 
fi^UMi & aaiaidMfQ^ fid}ik£a})are|i Bt^ytrag geii«fert^ 
hat, g^ht^fioch-ifinmcixkit B«»yraU;&>rr; undiäbe- 
fondeca £dr ' d«ia .Alterüiantötbrfther inten£aat.A 
XIU«^ Tam,l miM 's piJ/u^iatwKS m tkt i^ivm^ Sri., 
dmces aud ExceÜiHce of Ckrijlianity. Svo 4. S^ ^fohn- 
fofu Vermnthiicfa Predigten» denen der VertVdje 
Form der Abbandlong g^b. Ihr V^ortntg ift M%. 
lieh und leickt^ und die Beweife find deotUeh und. 
Uberzeug|BQd4 XIV. Th^ IdtioipHry. ofGroeu (uuP. 
Home äißiu g m JJ u d .fnm^ that ^.ath^ Mia^ke% Na-* 
tuMs; U ß L4U4r to Um Rm/. Hußk Farmtr}^ 
by. ^ohu VeiU ;^w. % S. 6A IMU^,, Eine kot^ 
Wort auf. Farm£»'^ Sdxtift i%er 4*e Getfierwelt 
der Altenr,. worin der Vf. die: eigenttichen Ideen 
voo^ der&tbea mehr zu erl^rterii bemiUic itt. 
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P REIS AüP€ ABS. Dii Jkademh dtr Wijftnfckmften tm 
Briikei hat für d«s Jahr 1787 Wgcndc Preisfrage «ufgc- 
worfeii: ,,Oa ^ie Ma^kaftrwu**m«r fi^ in unfern Jamfear 
)^hr ver-yklOiUij{cn itnd srpis« Verwiiftung^n in den 
,»Beidem .anrichten ; fo wünfchetdie Akademie, dafsniän 
jificherc Mittel ausfindig inache, dicfc Infekten uiit ib. 
^»wenig Unkoften und Verluttals möglich in den vcrfchic- 
^deoen Jahren ihres Ziiftandei auszurovceo'.** Der Preis lÄ 
eine goldne Schaunuirtze von 2$ Dukaten.. Die Abhanil* 
langen n>üflen in Uteinifchcr« fiünzöftfclKir €Kler dan4ri- 
febcT: Sprache gefchrieben, und noch vor dem \6 Jun. 
I7$7 ft» den beftändigen Sekreti^r, Hn. D$sroekes ^ poiU 
frey «ingcfchickt werden. 

ToDEftrifrLa Zu Parts iU den 10 Februar Ht, Simon* 
Mordisr^ Parlanientsadvoca« dafelbft, g^itorben. 

Newe Kupferstiche. Partie beyd^Launayt ^ftge^ 
ifquß H Mäor » Ettampc' gf avee pae iV. ^# Lintnay , de.. 
1« Academi« Royale de Pointur« et de Sculptiire , d'apr^ 
3^ R.ä9mxr de. lameoM Academie? OaLivO 

VaaMiscHTa Nachricht^k. Hr. S*Afs£h d* ViltoU 



^ !'^;,^:^°^y^'''K« /»fcr den Berg Afhos Hcreifct. EP 
hat'dafelbft 7 b« gcoo gricchifche Hartdfchnften. dber da- 
rluiter kein« eineige erbe Wiche ^-cftuHiun. Sie enfhalteir 
(dk entweder, tiotrgien «cker Coneilieiifchliifl« oder Lc- 

f enden u..f. w. Er ftuditt mit I lei». aie neuKiiechifcite 
prache, um daraus etwas not Erklätvng der ekgrjechr* 
fchen 2u fchöpfcn. Er fetzt feine ' Unterfuchimgen im. 
Archipclagus fort, und hat vor eincwcftlauffige Befchrei- 
hungivon.GritdtenlsCTd, iih Verglcichung des ahen mir 
demneuen^flAisEearbenea. — Sein ITomer, der in Vene- 
dig gedruckt wird, ioll im nSchften MSia crfchemea. 

Hr. Me/Mßr hat zu S. Remy in der Prwcnce a*if dei»^ 
Wegr nach Aix cm Haus geinictliet, wo er nunmch'r fei- 
ne« Wohnfjta Milgefcbla^eA htrr. 

, Mr. t9 h'cir hat a!« P<iltcoyl«e»Knanr eilten Frei» for 
cxyAr^ '®^^^ Hunds WHMh zu heilen geftito. L>ie C^- 
feUfchaft der Acrzte hat eine fo grofse An^ah» aram Thed. 
fleh jrani Wider fpi Gehender Arbeiten damber.erhalten, dafs 
fiedic Abhandlungen in einem befondern Bande abdrucken 
1?^"' »r^T«^™^*^^ deffcJbeti hat der König auf Mn. le 
?«« VortJ«^^»n«*" eine 5unune hergogebtn, wra d« Air* 
kauf deOUbeu dem Pttbtikwn 2u erteiltem 
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ALLGEMEINE . 

L 1 T E R A T U R - Z E I TUN Gf 

Sonnabends, deif ^5101 Februar lygÄ ■ 



TECHNOLOGIE. 

Cassez.» bey Cramer: BiytrSg9 zttr Gf[ttdekt$ 
des Fürßtnbtrgifchtn Bergbams im ISttzige^ 
Thaky voa Frieärkh Kapf^ x?«^. in «üeü 
«9 Seiien ing-t »it Titelblat, Vorbericht» 
fogtr der Druckfehler Anzeige wfderletzteir 
Seite, 

• 

Diefe veiugen Bogen find" jedem Natnrfoifcher, 
Älinerograpben and befoeders Bej^gmann , al- 
lerdioga fel»r fc^Stebar, Unfere Stabeq-Mlne|(po- 
graph^n uad B^gl^te hatten ßch , wag der Htm- 
i»el wiffea» warum? fo feft in die {u>]%te gefetzt: 
Ijft Granit foUtea gar nicht eir.fnal Gäi>ge» and wenn 
«Mefe ja,, ^of ihnen doch wenigfteaa keiae "Erze, 
^der 4ncb. gewifa Aicbt firze der edeln Mttalle an^ 
antreffen feyiit Sie \rerden in dieftn Bey usgen 
4aß (jegentfaeii beoriefeo finden« 

Die xnm Pürftebthume Fürftenberg gebeiri|(e 
(S^eod des Kinaüger Thals , wielche hier befchne* 
ben wi9d9 o^geUäu^zo Standen lang, eine, bis 
¥ier Stunden breit, ift l^orgthUr^e der hohen 
Schvcizergebirgkettsn. S.x. Die Rani^ttDoire <|er 
Berge, |lie ea ausoiachen, ift vom Fufse bis zur. 
Infaier^n Höhe Grämt ^ aas Feldfpatb, Quarz and 
Glimmer gemengt S. 12, wie fichs gehört. Hier 
und da ift er auf den mittlero Hßhen, nnd auf den 
ftnfteften Abhlirgen, mic 10 bis 30 ü^chter hoben 
Gai»ufav9 oder mit i — to Lr. h6heo Sandftein be- 
deckt S. !!• AttcH gräulich fch warzer ThoDfcbie- 
firr» «in bi^ zefaen Lachter mächtig, lie|^ an den 
Abhllng^ nach fanften Scbluchteo auf die&n Ge. 
bktiD S. if3- Mit vielen G^ngcil -- der Vert verfi- 
^diertefiecenf^ feit 25Jabren wISten ihrer wobl 30 aus- 

riebt^, aa <)aran bebauet worden, und man wUr- 
Imcht noch fo viele haben auaricbten können — 
^t nüaift alle ihr Streicbien in der MitUgdinie hal- 
t^, cwikhen 12 und 3 des bergmänniKhen Cooh: 
I»«&8 S* xSf Ai>d ^^ ^^^ B^^ durcbgeichnitren« 
Ihr Aeafaeriichea wird rO mjchmalijehrßiil dvf- 
ßirigindi unfrniil^are Rucken , worinne ( wie in 
glnchgiftaftc^i^ Gebiigen anderer Felsarten auch) 
nur wenige Gänge, ond nicht edel gefunden wer-; 
den, SL) in weht fo jäke und hoclumßeig€fid0 i mit 
WaMungen vo9 Nadel und Laubhölzcrn befetzte 
hriitm Rücken 3O in unmerklich fanft und gleicb« 
J. L. Z. iZ£6. Erßer Bemi. 



hfn Witkußrmig , fab zugeringer Höhe dußeigem, 
de f mit FruchtMdem , Grasweideh und Obfibä^.' 
inen bededdt Ettien S; 8 und 10, von dem Hu. Ver- 
fairer febr zwecKdienltcb ejn^MUt Die Gfinge 
find mffchtig, gewöhnlich von einem Zoll bis zfk 

J; Fuft , aucb bis za mebrormlacfatefii , dann abef 
ucb nicht edel in dfefer grolben BSPchVi^eitf unrd 
nur den Gebirgen eril^r Abtfaeiking eigen S 15 und 
16. Sie find bis 300 LACht. ins Perd , qnd bis zU 
to^ Lacht* Tiefe, S* 15 und 16 (S. 2p und 30 koml 
Inen» wenn man zofaqimeBrechoetf liaL. heraus) 
mit BaaiOB verfolgt worden, und Ähren (wie die 
Gtfnge in andern Felsarten auch ) zur ff auptgang« 
art veramUrU Bergart, und mit diefer Schwer"« 
foath, Kalkipatb, Flufsf^tfa und i^aans« Vomt 
Gotde 6gen nar angewifleNachiichbeb, dafs maq 
defllea in einigen kleinen FUtfschen diefer Gegend^ 
vorbii^,ftlte gefnnden iiaben, S. ao. ' Aufserdemi 
ftihreoNbe Gtfnge hier j^eeUegen SiAer^ und, Hom: 
erz ausgenommen, übrigens aUe Arten der Siuier^ 
erzef worunter aber der Vt das.Aifenlk^iber, iut 
doch auch in diefen Wegen o£b und fchöa vorkam,^ 
nicht mit aufiubrt; Biey lind Knpfererae, xfeuift 
Cifefi nnd Braanfl:erin , Kobald, Wifsnmtb, Schwe^ 
fei und Mb(k Antinaonium S. 21. Und es kons-' 
men hier Silirr und Übrige Metalle, nicht etwa^ 
%ur in unbfeträchtüthen Kleinigkeiten^ vor. Auf Aci 
Grobe Wenzel imSehappacber Revier wui:den Stü- 
cken gediegen Siiher von i —-'2 Cent gewonnen 
S. 48» und diefe Grube gab von 1767 bis i^go» 
500000 FL Ertrag, bey 1 ooopC auf jedem der verge« 
werkichafteten 119 Kuxe Ausbeute S. 46 — und^ 
nnr btszu4o Lacht. Tiefe wurde fie abgebaut, dan« 
ri>er der Gronil waffer wegen verlaffen. Die Grube 
Alter ofö/eph wurde bis zu 95 Lacht. Tiefe abge«' 
bauet, gab von 1720 bis 1733, angerechnet ScuK* 
gefatz und herrichaftlichen Zehenden, ein Einkom- 
men von 386212 Fi. 5) Kr. S. 27. . Die Grube 
Sophien machte von 1758 — 1784 «itie Einnahme 
von 300000 FL wnrde xia Lacht, tief behaiiec, & 29 
und 30. — r 

. Bis hiefber ift die kleine Schrift fehr vielen Dan« 
kes werth. Sie wird auch die ungUtobigftet^ Na- 
turforfcher eines beifem Ober .den Granit bei^h-^ 
ren , wird fie geneigter machen , auch ihn unter 
den fruchtbaren FeismaiTen der Erzgebirge fer- 

Ddd^ nerUtt 
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Serbin mit tnfzuffibreD. — » Aber — ' Wie kärg- 
lich, kurz ift fie ! ^ lieber fo wichtige Gegen» 
fifede hStte mao gerne fehr viel mehr gelefen* 
Und es ift bey diefer ärmlichen Kürze , durch ge* 
ttegfii^gfy Uogft allgemein bekannte Sachen, noch 
9ber dieiea vielea von dem nur xu engen Rau- 
me weggeraubt. Auch wichtige Dinge^ die mit 
wemgm hätten können gefagc werden, fehlen; 
und von manchen, dem Bergmann befondera in 
folchen Gebirgen , als hier befchrieben find , über 
alles wichtigen Gegenfiänden, iil fo leicht uod 
zweifelfüchttg weggefprochen , dafs bey dem 
übrigens fehr guten entfcheidenden Tone, der 
durchgehends mit vielem Anßande geführt wird, 
mancher noch nicht ganz feile Bergmann, und 
IToch mehrere Naturforfcher, kfcht dadurch irre 
gemacht werden könnten.- So iftderateAbfchuitt 
der erften AbtheiloDg S. 23. über den Gegenftand. 
jiltiT diifes Bergbaues , kaum a Seiten lang' Von 
der Förderung S. 54, handeln nur 5 teilen. Der 
flcen Abtb. 2ter Abfch. , der vom gefammten Hut- 
tenwefen, Silber und Kupferfchmelzen und Bläu- 
farbenwerke mit handelt, macht nur 3 Blätter ans« 
Dafs das Werkbley abgetrieben werde, fagtderHr. 
Vf. S. 58* Qud das hätte man wohl ohnedem ge- 
wufst. fTie reich die Werkblcye Abgetrieben wer- 
den , davon wird nichts. erwähnt. Ueber Wafcb- 
erze und Puch werke, handelt nur allein die 56fte 
Seite ^ und der Hr. Vf. fagt hier nicht tinmsd^urie 
icetch die Erze aufbereitet werden« Nur im. Vor- 
J>eygehen S. 31. erwähnt er; da& man Eore, die 
mit gewftchfenen Silber dttrchfprengt waren , auf 
dkx Sophien bis zu 20 und 25.Mark gewafchen ha- 
be, welches von der. haften Befteliung des Pucfa* 
wefens eben kein Beweis ift» Dafs der Granit in 
Jßänke abgetkeiltjtyf wird S. 12 angezeigt ^^ ob 
aber diefes nur an.blos ftehenden Klippen ^«^ oder 
auch im Innern der Gebirge, ob nur nahe.bey den 
Gängen, oder auch entfernt von ihnen , hiervon 
nichts. Die Höhe der Gebirge erfier Art, diejüh 
vnd hoch anfteigen, unfruchtbar von aufaen und 
Innen find , wird S. S* 2U 7 bis soo Fufs angege- 
ben, wie hoch die Gebirge'der zwey Ubri(;en Ab- 
theilangen find, 'hiervon kein Wort. — Doch für 
diefe Anzeige fey dies genug« um die Aufmerk^ 
iamkeic des Vf« auf einige Punkte feiner Schrift 
zu lenken, dem es fo wenig an Talent fehlt, ein 
guter Schriftfielier als ein guter Bergmann zu 
werden. 

FRETMAUREREr. 

. Lzipzid, bey Jttcobäeti Anti - Sai^ Ntcai/t, 
ein Turnier, im XVIII Jahrhundert gebaiten, 
von zwey T. H. (Tempelherrn,) als etwaf 
für Jireymaurer, iwd die es nicht Und. 1786. 
gvo Z02 S. 

, Diefer Ticel liefs uns Pcrfifllage des bekann, 
ten Tempelherrn - S^f/Ums in der Freymaurerey 
jttmuthiuk} allein wir irrten uns» nnd fehenza 



u&ferm Erftaunen, dafs diefe feltfame nene Cbe^ 

Valerie in einigen Freymaurer - Köpfen ein für al^ 

leiiial fo feft gewurzdt ift und bleibt, dafs kern 

Exorcismos fie herausbringen dlirfte« Die ganze 

Fehden welche diefes Bach darlegt, ift ein wat 

res wüthiges Turnier» uM 'er eine der beydöl 

Kfa'mpfer, der Verfafter diefes Bocfas, beträgt fick 

fo ernftbaft, als hielt er dafür, das ganze Pnbl]. 

kum habe maurerifcheq Betel gekauet, und fey 

um allen feinen gefunden Verftand gekommeo. 

Wir wurden, wenn wir je fo fchwach feyn koaa* 

ten, uns zu Herolden bey folchen Rittertlbungea 

gebrauchen zu laflen, diefe Ehre doch dismalvon 

uns ablehnen • weil der Vf. ei S. 59 fo tibel 

nimmt, dafs die gelehrten Zeitungen., die Heraus« 

forderung feines Gegners (Sc* Nicaife,} ioSchniz 

genommen haben. Der Vf. denkt hierüber als— 

Tempeiherr; wir als nnp^rtkeyifche, ur.prtfbeodir- 

te Richter. St. Nicaise fehlen uns bewiefen xa 

haben , dafs kein einziges ihm bekanntes Fr. Hr. 

Syftem dem Gnindfatz , dafs der OMen nicbta 

gegen die reine Chriftlicbe Religion, den Staat «Dd 

die guten Sitten enthalte > treu geblieben, nad 

dafs das Tempelherrn-Syftem , von allen, gerade 

darum , weil es das ift , teras es ift , das fchlecb- 

tefte fey. Dies ftiihmte vollkommen mit demje^ 

nigen Überein', was der Convent tu -WUhelmfl- 

bad ( befage S. i^o. der Abhandlungen aber den* 

felben) felbft befchbften hatte, als er fand, daft 

es nOthig fey, dem Tempelordeusfyftem darnm 

zu entfagen , weil die Ruhe der Staaten Jonfi nickt 

gefichert wäre. Es war alfo, und ift, wetines* 

noch exiftxrt, dem Staate geß^rlich^ fo viel IM» 

he fich auch diefer Vf* giebt ,' das Gegentbeil tfSk 

be weifen; und der Mann, der dies znerft ent- 

wickelte > war St. Nicaife. Alft> nahmen ^ir 

ihn billig in Schutz, wenn das befchiitzen beifst:* 

den Inhalt einer Schrift getreu anzuzeigen/ Auf 

folchen Schutz hat denn auch der Vf. ficher bey 

uns zu rechnen. 

Vor dem Titelblatte fteht ein fehr redende!» 
Kupferftich ; ein Abb^ , mit der im bISchften Lieht» 
punkt gezeichneten Tonfur , im Vorgronde ; ne- 
ben ihm Figuren » die fich, fo wie die feioigt, 
^anz auf den Inhalt des Buchs beziehen /ka wir 
nun näher betrachten wollen. 

Unglücklicher und inconfequenter konnte wohl 
nichts gefunden werden, als: diefen Tempelbemh 
frraufs dem Helden Ferdinand, der befage ^der 
Wilht Conv, Verhandlungen , fich fo viel Mttbt 
gab, das abentheuerliche Syftem» welches der. 
Vf. fo gebamifcht vertheidigt , zn unttrdriiekeii» 
felbft zuzueignen; Id der Vorrede , an den hei- 
ligen Nicaife gerichtet, wird diefer, (wekher 
mit dem Dr. S., nnd dem in der Bw^l.Mon. Schrift* 
vorkommenden proteftantifchen tonfnrirteaGelfi'^* 
liehen , f i«s Perfon feyn foll , ) bis auf den rotbeo 
Bart gezeichnet« Wahrfcheiplich wird der beitt- 
e Nicaife feinen Gegner in einem Anti - Anti- 

icaift uns wieder fimoaetthren> ailea wird tu 
< dea 
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tfett Tag kcmifnen 9 und dann trauen wir unferm 
guten dt^utfchen Volk giinzlich zo » dafs es hier- 
über eine weife Partbie nebmeo Werde. Um ihm 
diea z\x erleichtero» wollen wir - den Geift diefer 
Schrift nfiber entwickeln^ and die Hauptideen der- 
felben» die. wir fo fort fldt eioaelnen Stellen be- 
legen werden, araftsiehen; 
• a) »Es ift.nacb des Vf. Meynaiig» ein Uo- 
glSck , dafe GehHmmfs in die Freymaorerey 
gebracht worden ift/< 
Dieji 1% Staub in profane Augen ! Was Bedeutet 
denn der Eid der. yerfchwieginheü , die DraditUm, 
die Hierogtiffkin 9 weldies alles urf^ngSch iflji 
deffen Dafeyn noch kein Freymaurer geUagnet, 
das jeder vorfidt bergetragen hat >' das die ver\ 
fcklojfmn LogenthUren fchoo ankündigen » wenn 
Qeheinmfs erft UnUrher in den Orden gekon^nen 
leyn foU ? 
b.) ffDi^Tempitherm und iüe Fn^maurer üni^ 
befage diefer Hieroglyphen und der Tradi- 
tion , tüMche BrUaer^^ 
W^r das etwao bisber kein Oehwmtfs^^jxvA 
wer brachte es nach des Vf. eigenen Cfe^Sndnifs, 
in cUe Freymaorerey» als eben das Syftem^ zu 
welchem er (ich laut bekenne? 

c* ) »»Beyde Orden find das^ weilbeyde ücb zur — 
ff^ohlthätigkeit verbanden." 
Die guten MufelmSnner treiben die Verbindlich- 
keit dazu noch viel höher. Sie haben fbgar Hun- 
de- undKatzen- Hofpitilery und find alfovermuth« 
lipb Jiucb * e>f^i; deswegen, die^teften leiblichen 
Bröder des ''Tempelherrn - Freynlaorer - Syftem». 
Der Vf. meinte wahrfclieinKcb, fein PnbHknm^ 
befiebe ausJAbderiten, die fich eine Abderiade für 
Sophokles Elektra aufbinden Itefsen ? 

ä.) -„Ein ProUflant kann, ahne allen Gewif- 
fensbift in einen kathoHfilun Ritterorden tre- 
ten,— alibauch» natürlich, in den Tempel-"* 
herrn Orden; — denn Wir haben ja auch pro- 
teftantifcbe Deutfchherm und Johanniter.** 
Abermais Staub in die Augen ; aber noch unge- 
fchickter geworfen als vorhin ! die Deutfchberrn 
und die Johanniter- Ritter fittd äffintlicke^ von al- 
len FQriten anerkannte, mit Tradition, Geheim- 
Bift, Hieroglyphe , Eid. der Firfekwiegwheit , und 
Welcbeff wohl zu bemerken > mit friumaürtrey 
nichts gemeinhabende Ritterorden. Ift das der 
naiurenfche Tempelherrn - Orden auch , oder viel- 
mehr gerade das G^entheÜ? 
i.j Die Pahnsßf. ^Ju haben den Verfuch ge. 
macht, durch Schrt^er , Gugumos , den Hn. 
V. Wäobter, den Vi. des St. Nieaife &c. fich 
XVI geheimen Oben» ^t FreyiMurerey aufsu- 
werfeiK" 
4%cb dies behauptete fcbon Hrn.Biefters Corre* 
i^ndect in tanHtfn, und erfiahrcD wir> wie ücb- 
hofictp und wfmfcben läfsc^ bald mehrere äaim 
bierilber durch jenen Weg, fo hört der Handel auf, 
blos tütr ein litterarifches Tornm qualißcirt zu feyn, 
mid wird Sache der M^nfchheit. Beylkufig be- 



merken:, wir nocbf dafe der nemiicbe Irl^Of 
der uns mit des Bar. v. Hund hinten angehängter 
Ahnentafcfiy und ts^jt Bekanntmachung des Herrn 
v. Sdfubartf edlen Herrn vom KUefelde öffent- 
lichen dermaligen uod ehemjiligen Civil -Wurdea 
befchenkt, und tiiefc beyden Herrn in feineu Scbuts 
nimmt, von dem noch lebenden Herrn v. Wäch- 
ter, angeblich aus chrißticHer Liebe! in einem Tod 
redet, welcher oiTenbir beweifet, wie blind der 
Partheygeift mache. .Vom Hm. v. Schubart belehrt 
er unsy dafs er ehedem nicht eine Art von Commis 
be^m Proviaotwefeo gewefen iby , ( wie St iV/- 
eat/e ihn befchuldige,) fondern ObeririegscommiJ^ 
far. Diefer Hr« habe ( als er noch Provifor äomj 
mm war,) den^ heiligen Nieaife nichts aufgedrun- 
gen, fondem ihm nur alles geftgt, was er ielbft 
gewufat; (alfo vermuthlich auch mit Vorweifurig 
einer Landebarte der Infel St. Georg; die angeneh- 
me Nachricht > dafs auf ihr die Befitzuügen der 
TempeSherren lägen : wenigftens läugnet der Vf. 
diefea Zu^ , deffeh die Lefer fich noch aus St. 
^*r«i/i erinnern werden, nicht ab.) Der Hn 
OberkriegscommifTar, — fthrt er fort, habe zwar, 
ids eiu gefeheuter Mann, mit St. Nieaife als mit ei- 
nem Affen verfahren ; aber — das heifse ja nicht äf. 
fen! u. f. w. Es ift nicht unfre, fondem des ed. 
len Herrn vom Kleefelde Sache, zu fehlen, in 
welch iedles Licht der Vf. ihn hierdurch ftelle ; 
aMein er wird <kb dennoch wobl darehi findetf 
muffen, da jener Enthufiaft fogar eine Menge deut-. 
fcher Fgrftcn auch als Tempelherren -Freymaurer 
aufführt, ße laut nennt, und fie dadurch föhr.zit 
ehren meynt. - . . . 

S. 40. erfahreil wir, dafs der Herr Baron v. 
Hundf ein gebobrner Proteßaut, um einer Dame 
willen, in Frankreich — röt^feh^katk&lifeh ward, 
und ftcts einen Fra ncisoaner bey fich führte. Der 
Verf. muft wenig Zutrauen zu derSiq|;acität feiner 
Lefer haben, wemi er nicht glekh vorher fah^ 
dafs diefer einzige 21ug jeden» der nur; ein halbes 
Fühlhorn hat , fo fort auf die gerade Spür bringen 
mliffe, ofiV und warum der coovertirte Hr. v. 
Hund einen römifth katholifcken Orden auf die 
Freymaurerey pfropfen konnte/ und wie viel Licht 
diüer Umftand über Hm. Bießns neue Entdeckun- 
gen weife. 

S, 6^ und 145 lehrt uns der V£ als hStten wir 
dies altes febon vergeffen , worin das Gekeimnifä 
der Frey maurerey beftehe. In nichts geringemu als 
im fFohltktmX Nuti, fdrwahr, achtongslofer. hat 
noch nie ein emfthafter BÜchelmacher den Men- 
fefaenverftand ftiner Lefer behandelt ! Beiarf es des 
Eides der Verfdiwiegenheit, unauflöslicher Ifiero- 
gJvphen und e&er fahrenden Ritterfchaft , zu der 
aBeröffe^tüdiften Sache von der Welr, zu flaslU 
bnng der allererften filfseften Pflicht, zum JJToW- 
them ? Wir werden bey ÄefertSelegenheit in noch 
geheimere Tiefen geführt. Der Verf. fagt uns 
auch ins Ohr» doch mit aller mtfglichen (ykopbai^ 
tifcbefi Redefeligkeit» und Pnmkanfwud', daft 
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>vfr fbgaf £e Tb/liriw 4» Tenpelherreo Fr«]^ 
iBMirerey so dufceii btbefl. O bhomlifehes Ge- 
ibhenky rvAtXf ToleraM» in ftreottcft zmerfl 
idurcb i&t Logtn ieioen Stsmen ia reichlich «iis! 
W^br (ch«iDt €8 zo feyo» dxs Publikoni, das ficb 
folcben Unfiti0 vanfs vorfetseo laffm, kano lni^ 
Sech« hachft tolemnt genaimt werden. Aber nun 
iaiieh etwas ins Ohr dts VerfaiiVrSy damil er ficb 
nicht dünken hiSe, wir hielten fammt nnd fohder» 
^nen Porzelbanm {ttr eben Sdilagbaum : wir ha- 
lben den Logen/ wenp ^ das find» was fie/ci- 
%tM Aenfiieiuitten nach feyn mUilini, auch den 
Mifsbraueh der Toleranz 20 dabkeuy nnd er tM^ 
Itnd fein Buch ift Uevon der flSrkfte Beweis« 

S. 67« Soll es den Stj&ern der Freymaarerey «^ 
ffi€r uforiBdii» Herr Verfafier« da Sie alle Gf- 
beimniüe weg haben wollen? *-* Ekrß macbep, 
dais fie getagt haben könnte»: wir finden kein. 
bic^«res ü^xenpel.zuap. Kifer a« Wolil der idenfetii 
4»iit brüderlich zu arbeiten / als die — . nmffelhßf^, 
fenJ'* kein bifftns? die gnten Herren faben airo 
iehr kurz, nnd der Vf. möchte nna fo gern in die 
li<ait vollen Zeiten f(e« goten Ritters, Svre ^w^ 
vÜlt zurück zanbem, da otan ans Drang chrifilt- 
d)er Liebe ins gelobte Land zog, nin dem gsrfii« 
)Vi Morzufluis — den Hals zu brechen. Wahr- 

jnlic^ ffehört er zu den braven Herren in 
iWarz^eu Samiiithoreny die im Dieof^ der PlnH»^ 
nd^rfttii 

^ . , •;— manch folch Hoienpttr 
•«. ••-. fchon zerrüTen, 
V^l Rth^n und GflnC« darion itmitbr 
cRtfi«dcrc, viel fialUn P«iHert bei^kmiCCnK 
Sind i^0ktffri$Jor4r intgcfiumar, 
Felitiker» OfkeQ^mifttn 
Pro|e4toft^Qeidcr, Joumdiftin» w 
CyJklopedil^cn und Antichrifteo, 
Alle von einem Gaift entflammt. *} 

Tor vekhen Gott uns n«d nnfece A« L. Z. bo- 

wahre ! 

. . S-93 Fragt der Vf., der vorher doeh fo, ernft* 
lieh behauptete , der ROmifchkatholifchei teapel« 
herm Orden , und der Fr« Mr« Orden feyn eins» 
ganz unfcbnldig: Kann ein uiwikamtUer Oberer 
wohl Oberer feyn? Wir antworten: waru^i. 
nicht? Mufste der im^lfnsbaäer Content^ befa^ 
ge der über denfelben im öffentlichen Druck be* 
kapnt i^emächten, nnd nicht abgeltfugneCen 
Aäe, nicht (elbft fragen: wer die Obem d«s 
Ordens feyn ? So kurzfichtig » als der VC ficb hier 
nnftellt, ift.fdrwabt beynabe kein Hari^nifchec 
Bruder mehr. 

. S. 145* Erfahren vir noch ein Myfierinm, das. 
uns alle ConventverbandL zu Wiibelmsbaad auf* 



fthUefnen konnte^ wenn in Mann^ der esafts 
mittbeilc , nur für mehr Qaubwtlrdtgkeit in feieae 
Berichten R^foffit bKtte. Er eraählt nafree Trs«^ 
beraigkeit etwas,, wovon in dick bt ftigtec Co^veats« 
afte kein Wort liebt, nemlkh: die (flchtkareo) 
ObeMi dei" Arielen Obfevvaii»kMen, Mof m dir 
fcbwachen Brüder andertrSyflememiUem^ denffi^'* 
niei$ Ihnpetierrn m ^ RiUer der ^ohtthäHgkät 
verwandet«; ! Wiv finden nnfres prefanen Orts, 
dafs dies doch gleichwohl auch äiperU gewefen 
ftyn würde, bey wel<^ber der ^^ Satan nichts vrr- 
lobren hätte. Der ebrw. Bender Templaraa ift 
ftockUind, oder er btiit uns arme Kni|»pendardr. 

« ■ 

! , EndUcb f nnd als Krone de« Werks , Ufen wir 
S. XÖ6« folgendes 

„W«mi ouin es^ In- der Liebe Gottes nnd in 
,yNächften fc^£f^ bringe» fey man ein wakrtr 
;,Cbrift', und ein — voUkemmner Frej'^BDaam. 

Das erfte lil: fehr unbeftimoit gefegt ; wenn aber 
^vabrerCbrifl' and voUkommnerFrey auur<:r eins feyn 
foll, vollkommner ifchter Fr. Mr. aber und Tempelhnr 
(nsch dcsV£Syftem) abermals eins und daßelbeifit 
fo folgt ungezwungen » dafs alle wahre Chriften r" 
Tempeikerrn (und das hi^fse bey läufig » römifch* 
chriKl. Ritter aus dem iaten Jahrhundert» wo ein 
SfOracenen-llenfchenk.opf jufi nicht mehr werth 
war» eis dermalen ein KrautkopO f<sy° mUlstea. 
Der Vf. der in der dem opus aiigebüngteD Fr. 
Air. Rede» uns noch vordedamiren iüfst, dafs 
lllumioaten und Rofenkreuzer Apoftel der gehei« 
men Obern -- (der Jefuiten, welche hinter St Ni- 
caife Ciericat des T- H. Ordens verborgen feyn 
foUeoJ wären, nimmt fich, dUpkt uns, d^tim 
febr Übel » dafs er modern Leuten, — die wir in- 
defs zu kennen > die Ehre nicht haben , — feines 
Syfienis Nahmen auJQii(ngt. Penn nach allen oU- 
gen datiSf bedurfte es weder Sckräpfers, aocb 
Gugumos^ noch Hr. v. jy'äckter/ noch St Nicatje, 
qmiiiefe faubern Unbekannten in ein^ Ordens-ßraa* 
che einzurühren, die ein conyertirter Proteftsot 
nach des Verf. 2^ujgni& aof die Tempellicrni 
pfropfte. Sie feibfl war die M^fcbine zu all iaa 
l^eiifele^en , deren er St, Nicaife und. fein QerM 
beziicbtigt , wenn feine Darfiellung der Sacb« neb- 
tig ifi^ Die Afche des wackern Barons von tbmi 
konnte nicht trauriger beunruhigt werden , als 
durch die Verkehrtheit diefes Schriftliellen. 

Wir Miren ificbt bbne Unwillen auf, mehr«fe 
Stelkn beranssufaebep , weil wir ^ Zacfsaea 
zn nnfern Lrfein haben # fi« werden nnn 9^ Ge» 
dir(e« Buchs UsmEnglich. benrthnle» küiui«a D» 
Wunfeh hängen wir nur noch an , ds(a woUtna- 
tige PnbUdCät dies Orden^albdnnkel endlicb eio^ 
mal hebfn » nod wk der tmorigen Pflicht Oberbpi 
ben feyn m<^ebten» folcher Rittorüergefechlte^ 
rere an^M^i^en. 
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So n nahen dsj den 25ten Februar 1786« 



aOTTESGELAHRTHETT. 

Matnz , in der Bncbdruckerey des St. Rochus 
Hofpiul : Mainzer Manatsjchrift von geifUi* 
tkcn Sacken herausgefr$ben von timr üff/ell- 
fibaft. II BÄode I — XII Heft, brofchirt im 
farbigen Umfcfalag zuf. (244 gr. g Seiten oebft 
emetn Bogen Reglfter. (4Rtfair.) 

Biftdd, lieber Lefefi ein Frennd der geiftlichen 
Macht , und ein Feind aller FUrften - Rechte^ 
WÜnfcheft du die f rfiere mit jefuitifcher Feinheit 
mcb den BedlirfhiiTen unfref Zeiten ^ von neuem 

ijeflützt, oder liebft du feine und plumpe Auß- 
lÜU und Satire auf unfre refornfirenUe Flirßen — 
iiefeft da gern, fchiefe oder fchielende Beurthei- 
luogen neuer kirchlichen Begebenheiteif , und 
fiehft als Frennd älter Voruftheile und fuperfei- 
Der Intoleranz» als Feind aller Aufklärung die 
Jücfaerlicbftcn Sottifen mit Vergnügen gerechtfer- 
tigt — hUrft du gern den grofsen PofauYienton 
jvon allen Irterarifcben geiftlichen Mainzer- Proi 
^ukcen , faingej^en tiefe Herabfetznngoder Befpöt- 
teley aller auswärtigen Schriften ^ die nicht für 
geilViicbe Macht und Mainz fprechen , oder ge- 
uifle LiebUngsmeiqurgeu der neuen Jeftiiten be* 
firelten — haffeft du unfre deutfche Journaliften, 
die durch Urkunden 9 AktenfiQcke und Reiloxio. 
Ilien gewiffe finftere Gegenden zu erhellen, oder 
Mwjffe fonfi geheim gemunkelte Dinge an das 
Tageslicht zu bringen bemüht find , und freuft 
.dich alfo, wenn au? fie recht bffurifch grob ge- 
fchimpft, wohl gar hie und da ihr moralifcher 
Charakter nach Art dct Jefuiten verdächtig ge- 
,iDacht wird — willft du endlich den fchJaaen 
Jefuiten gafiz kennen lernen und wilTen, was er 
itzt lehrt, itzt \runfcht, und wie er fich krümmt 
und fchroiegt, beifst und zankt, wenn ihm je- 
mand zu nahe tritt, oder fein Publikum auf befle- 
]re Wege zu bringen bedacht ift — nun fo nimm 
.'dicfe Monatfcbrift in die Hand, und du wirft über, 
flüfsige Nahrung für deinen Geift finden. 

Um dem Vorwurfe auszubengen »^ den die 
ungenanDteo Herausgeber jedem auswärtigen Tad- 
ler ihrer Monatsfchrift machen, a!s ob diefes Ur- 
theil ebenfalls Von einem Mainzer Feinde und eU 
aem Neider der £hre und des Ruhms, den diefe 
; A: L. Z. 1Z86. Erßer llam. 



Herren von ihrer Arbeit zu haben gIaiiibe9|,-.Ii««L 
rühre; fo fehen wir uns ^enöthtgt, lünger bej 
ihr »u verweilen, als uns felbft Heb ift« 

Dem Plane der Monttsfcfariflt zufolge folitett 
4arln x) die neueften kathoYifcheo kirdilichett 
Verordnungen der Fttrften and BifcbOfe geliefert; 
a ) die neueften kirchlichen Staatsbegebenheitetl 
erzliblt , 3 ) die merk würdfgften geiftliche Gegen- 
flÄude betreffenden Rechr^lle erörtert, 4) aller- 
ley Bücher, welche kirchliche Sachen berühren, 
fecenlht, und eodüch 5; alleriey Nachrichten, 
Anzeigen und Bericht tguogen einverleibt werden« 
Der Plan ift gut und es wÄre zu wUnfcben, dafs 
eine Gefelifchaft parteylo(«r, freymüthtgerKatho^ 
iiken zufiunmeotrlTte, und aus deti Quellen felbft 
ichiipfce. Man fah daher "wirklich fchon eine Lü- 
cke in unirer Literatur Ausgefüllt , und wITren die 
fchimmernden VerQireoliiingen von Feinheit der 
Sprache^ UnparteylichkeitrgeAinder Kritöt, Un- 
befaugenlieit , Freymüthigkcit h. f. w. nur halb 
erfallt wt)rden ; fo wift« nichts zu wünfchea 
übrig g<eblieben« Leider gerieth aber die Aas* 
Aihrong diefer glänzenden Verfprecbangsn fol- 
ehen Mfinnem in die Hunde , die zur Erfüllung 
derfelb« weder die erfordtrtichen Einßckttn^ noch 
den beflen fHUen Mtt^^ wie fich aas der njCbe- 
ren Anzeige ergeben wird 

Unter Artikel L find in allen zwölf Heftea 
geliefert :. fechs und zwanzig Verordnungen, 
Refcripte u. f. w. über geiftliche Gcgenftände*. 
Unter diefen find blos zwülf vom Mainzer Gene-' 
ralvicariat* Man ficht alfo fchon hieraus» dafs 
diefe Monatfchrift weder gleich noch volldäniig 
ift. Wir wollen nicht einmal rügen, dafs einigo 
das deutfche Publikum wenig oder gar nicht in- 
tereflirende Verordnungen z. B. dieTrierifche we- 
gen der Nonnenbeicht Väter, die Mainzifche Er- 
richtungsurkunde einer Domprädikatur , und di« 
Verordnung, dafs alle künftige Aebte Do€loren 
feyn foUen , in extenfö geliefert werden , hinge- 
gen weit wichtigere z. ß. die Köllnifche ünterfa- 
gUDg aller Controver8pre3igten,die Oefterreichifche 
wegen Abtretung doppelter Pfründen auch fo.* 
gar der Bifsthümer u. f. w. gleichfam als ob den 
H.H. dergleichen wehe thue, nur fo im vorbey- 
|ehen angeführet^ und msncbe, die ihnen vielleicbt 
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l^sr SU MipfifKllich jRelen jganz ittsgelafien werdtn» 
wie bey veifcbiedeaeD oeaen Oefti^rreichUciieo der 
Fall ift. Auch dafOber xfMen yfir nichts (amii 
Alfs einige das gtißlicki gaf nicbt^betreftad» Ver* 
fitom^ea z- B. die kuriBaiosirche wegen der 
Mmlidien £heyer(^nechitflgeii* tn ehre Monat» 
Icbriftrvnn geiHlichea Sachen nicht gefatircn. Dies 
seigt Mos, dafs fie ohne alle Wahl compniren, 
und aufraffen was ihnen aufftüfsc > oder ab«r gar 
SU forgfticig nur das hehKisheben , was der gem- 
lichen Macht E^ire macht und fthmetchelt. Allein 
unfer Unheil; bezieht ficfa hauptlVcblicb auf die 
deq mei^ Verfdgnngen vorgefetsten AufflEbse 
iiBd b« jrgefttgten Anmerk angen» die fo ganz in dem 
^Beifte der Jefniten gerehriebert find. Nur mafil 
man nicht vergeSen » daßr das Syftem der Jefai- 
len fach feit der Aafhebiiug veiSndert baft- Es 
kda^mt itxt nicht mehr darauf ao » den Pabft groft 
SU jachen , oder feine Macht am ftlksea« Aber 
Üaranfzweckt aüesab i ) die geiftilcbe Macht ftber- 
haaptUberdie weltliche a)dieErsbifi:b0flicheun4 
Metropolitan • Macht übef die Soffiragane zu heben« 
llievoB jQndet man faft auf }edem Blatte Beyffllele. 
Der KurfUrft von Mainz hat fiebzehn Prahenden 
zu Profeflur * Probenden eingesogen S. 14» alle 
heimliche EheverCprecbungen ? engten it £ w* 
das hat er nun ^icbt als Eaaäishirr » fbodetn als 
£rsMJcl»ß'* gethan. Und damit ja diefa jefuiti- 
fche Bemerkung niemand elitgehe » fo TOOTÜreo 
fie nicht nur all? Mainzer Verordnungen Srzbi* 
ßkSßchi nicht etwa Kurftirftlidie, Ib^derof fie 
s^en auch noch befonders $.24. an» öbni iafs 
ihvoti ein Wort in der Verordntmg ftebrt^^^ier 
kanieln Sc. Korf. Ga. aar als Erzbifcbaf:'^tder. 
gleichen Anmerkungen find, ailenthälben 'aagi^ 
Cracht» wir halten es aber Ittr überfliiftig mehrere 
Beyfpiele aoauf&bren. Nodh befler erkennt man die 
Amicht der HH. ans den Anmerkungen und Vor- 
arinnmmgeo zu den Kaifirlichen j^iebfen«^ Im 
erfien Hefte fpazieren fie um dieie wie Seht» Je- 
Aitten herum. Sie führen S. 36 die Verfchiednen 
Meinungen der OartonKlen' iber die Fttrßen und 
geiftlichen Qerecbtfame an , legen aber den Uk 
tramootamfehen nach itzigen Jefmten - Sed'drfeifleQ 
gemodelten GrundflCtzen (b viel Gewicht bejri.da(s 
mun ihre Herzensmeinong i^cht verkennen icahn. 
Mit iHelbr treten fie denn anch in einem naebf als 
üredien Tonetmzweyten und den folgend A Hefcen 
kervor* Nach de'rfetbeo hat ät Landesherr um 
^aubenMtikel ^h gamurkt gär <fic^^ zu' bekam- 
laem, fbndern dieft Sorge liegt allem der hkrar^ 
MUin Gewalt ob. Bey der ffaOemKlrchefidrfbi- 
jitm mqfy ein Unterfbliied zwifchen den Gegeur 
Afiodeh gemacht werdto. Einif^a hab^ fi^radr 
im Deäiehuof aarf die Oückfeligkeit des Staats^ 
an(|ere aber nicht«. Um die Verztern bat d<*t Re- 
gent 6ch gma: mdgar mki zu bekilmmernr» fie 
ArheO der aUeinigen Gerichtsbarkeit der kkrar^ 
düjdtin Macht zn. Die erflem aber (isd vem>!fch- 
tcr Gnichtsharkeit » heydr Mkt^htt» Co^^Oich die 
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geiftiicfae und w^Hcbe) m&ffen hier wie zvcy 
Jöuveratm vtok einander ganz unahhängigi Staa- 
ten mit einander haadeio^ keiner darf den andern 
aülfcbliefsen, fih mttfleu ^freondfchaftlkh znWer« 
ke gehen und alles mit beiderfettiger Einwilligang 
befchüeften ' Ui- f. w. ' - ^ 

Dat haben wir nun du f&r^tnrlkhe Syftw 
der geifilichen Macht » unter dem wir fo iaoge 
gefS^ufzet haben. Denn da es bey den verfamiaet- 
ten Blfthüfen, * nach katholifeben Grondflazen, 
ftehe^ alles, was ihnen beliebt, unter BtyftMd 
des heiligen Gdftes, dsi; heifst der' feinen Jefai. 
ten - PoUtik , zu Glaubensartikthi s« maqbeo , da 
die Bifdiüfe fich das Hecbt zu entftbeiden , vai 
gemdetu auf die GlOckfeligkeit des StaaU Ba- 
aiehnng habe oder nkht, vorbehalten; fo uad 
alle katholifcbe FQräeii Uofo Sklaven der Bi- 
fcliiSfe» hlos Puppen in d^ Hlfnden der Je- 
fttiteo« Dtefe GrundßTtze fuhren aber noch wdter. 
Wenn nan zwifchen Fürft und Bifchof über die Ga- 
genfifiade der GcrIcbtsbailiLeit Streit eatfieht » was 
gcwifii nicht aäableibjm wird, und der Filfft ge- 
hörlamt dem beftimm^ndea Bifcho£b nicht; fomilt^ 
fen entv^eder die IFaffh^f oder aber ab nhirpi 
Richter^ ein Pabfi^ em Primas, throne er» wo 
er wolle, befteha er ans einer oder flaehremPerf» 
nen» entfirheiden, und fo Aeben dann BeUarmiaa 
Alrdtterliche GruUdfttza in ihrev vollen Herrikii- 
keit da, und die von UUdebrand bezweckte U» 
verfall Monarch» ift nur in einer andern Geftait 
vielleicht als UmvnfiU'Arißokraia^ welche fthon 
ttngft der Wunich dtr Bifcbäfeoder derKiiebega. 
wefen , aar Wirklichkeit gebracht. Die Maiaaer 
lefuiten hüten (ich frejriich diefe Folgea zu gese- 
hen ^ aber fie ffiefsen io offenbar aus den vorgetra- 
?^nen Grundfttzeuy dafii man uns gewii^keio^ 
loofequenzmacfaerey befcbuldigen wird. Von des 
GrBudeo , wodurdi fie dergfeicben GmodflStze za 
unterftQtzen hemObt find » wollen wir nnr einiga 
anfuhren, haupUKchSch aber zeijgen, wie fie sa 
Werke geben. Die neuen kirchlichen V^rordaoa- 
gen des Kailbrs Heben ihnen ganz befonders im 
Wege. Um ihre Wirkung zu entkräften , 6idi^li 
und (pöttein Ge fteta über die kaiferliche ReCarn» 
z. B. S. 47. s6* i$<x und an vielen Orten» wo ft 
unter andern auch die kaiferliche Einriehtuag eioaa 
Religtoasfonds ^ hüfhrUche Operation^ unridtfnSß^ 
ßi ParfchritU u. C w. S. 129. nennen. D^ 
(oderti fie alle Reichabi^chOfe, deren ^wengei M 
in die öderrek^Kifcbe Staaten erftrecfeen , auf, fich 
jaden kainfrltdienBefehlen undVerftiguogen, fowi« 
kammergerichtiichen Urtheilenzuwidenetzeaa*^^ 
140. 150, und diefes zwar in einem Tone^ defl^ 
fich felbft ein MioUTer nicht bedienen dürfte. S^ 
ermuntern fi^ dabey dem Beyfpiele vom Wormfer 
Vicariat zu folgen» welbbrs Jhn öfterreicWfcb«* 
Pfarrern in der Graffcfaaft Falkeiiitein »ntrr Df#- 
huog zu vertiSn^ender geiftlicber Strafen g«l^^* 
die «derreichifchen Befehle» die Todesaagf&rtider- 
fehaft Ut £ w» aksuftaUen, nicht an befolge«» » 
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X4'5* Sie mterMteer dieft ihre AftlbnlefDogen 
Bud Aoinutliiiiigeii dorch die Ultranontanlfchea 
GraodTäfcze » befonden aber indtm fie »Ueiithtlbea 
criifirten wollen > dsff der WefiphSL Friede bloi 
die FeftfecsuDK 4er Verliiatnifie zwifchen den bey« 
derfekigen ReÜgioosverwandten* keioe»wegft aber 
^ie tkmamon^ katbolifcherjOrftenredte zur Ab- 
üfbt bat» «od indem fie an verfcbieünen Orten die 
Hypothese von einer 1648 vprge vefeaen nkgiSfin 
ReicbeiiieilaDg trSumeD» die hiDiSogUch in deb 
Befiifcben Staatsfchriften c^Een Ittaioz vom Hnu 
Kansler Koeh in Giefsen iriderlegt ift. Belbndera 
Aark neicbnen fie fich aber als Jeiaiten ane » daib 
üe cor UnterftUtzuog tbrer Mevnangen alle Wort- 
c^ro in den kaiferlichcn Befehlen forg&ltiff a^fba- 
leben, um zu beweUen, daii Se. MajeitSl d^ 
Kaifer felbil die bierarcfaifchen Gerecbtrame nicbc 
verkenne» ood die des&llfigen VorfcbrifteB viel« 
leicbt wÜer den Willen dea Kaifers blog von fei- 
nen nacbgeletzten Refpernngcn berrObren» Der 
Kaifer hatte nemlicb bie ondda dem kaiferL Con- 
fi&oriam kl Wien angezeigt» 4ies oder jenei^fey 
trwUnfiUicbf (^y fün^ If^ilieBsm^utmg , kurz be- 
diente iicbmeJLrder i^iS^rrtf^liriiSprtcbe^er berief fich 
hie nnd Ja auf alte ICatumiiK Aus diefem : irwUnfib» 
&rik,atts diefem ; Wiüeusmtifnung , und ans diefer ße- 
fttfung. machten die Jefoitcn fc^leich jene obenan« 
gef&h^ Scblufsfolge« £richemenal>ejrVerfljgan- 
gen » wo diefe Worte nicht zn finden find > fo jaa- 
cbtn fie die Anmerkung, diefes {^ejfehehet/ic//rfcii/ 
gige» die Abficbt 4les Moparchtt. Wie beleiiÜ- 

gsmi. di<;^<e&.flte ilt ö&tfprtt'uAU^ Reg<e»M)R fey» 
wird jeder von felbft eiofeben« Nic& zufrieden 
damit ^ die Landesherrlichen Rechte dnrcb jeftritl« 
lebe Sopbifmen , alte Kanonen p fcbiefe Anslegvn« 
gen Jttftinianiicher Novellen z« B» Nov. V« C. a, 
(wo fie das facras foqmnies nguUu als Beweis 
anfttbreo, darsjiiftinian diealtenKanotten fürCkJrtzi 
anerkannt habe) nnglOcklicbe Muthmafi^ntgen nnd 
Bypotbefen berabgewfirdiget zn babeo^verruaienfie 
muik^n ktnarMßiiHAfoM darcbAnffieiluRg foge- 
nannter äcklpkik/opkifckir Grmdfiiim der kkrarcku 
fehenOemnUt m newtmi nnd eüftenBefte znHttKe zg 
eiien« Sin mejm^n ntmUcb» nnfitre Philofophen rlifo- 
nirten zuletzt allekirehlichenRechte bin weg^nd fn- 
gleich mnfste fich einer aus ibr<m Mittd hinib- 
tnen und aus den Zwecken der bQrgeriichen Gefblt* 
DdKiftdie hIerarcUfcben Gerecht Aiipe demotiftriren* 
Bisher glaubte man die hierarcbifcbe Macht fey 
Püßdei (nach katbol]fi:ben Gmodfktzen) oder ns 
faSu AJlein wir haben uns geirrt; .^dler Zweck 
des Staat» ift keh anderer als das Mtüüfhi Wohl. 
IKe SorM daflir übertrugen die üenfcben dem 
StaaH; «d Sorge fUr dmiwigt der ftierarchühbeB 
Macht^i Man luMsn hienrna fich von dem guten Wil- 
len derH. H. die finkende hieratvhifcke Macht anf 
alle nur mögliche Art zn Atltzen ^ einen fo hm» 
Ib'aglichen Begrif madien , dafs wir kein Wort 
mw dbrttber verfieren -wollen« Nicht (o fyfte- 
SMti&h gdifa fit boy der l^rterftüunng der Uk- 



tropolitan -Macht z|^ W«fhe«' fiict ficiietiien m 
gleu:biam mit den ßifchöfen nicht. verderben zu 
wollen^ wagen nur heftige AuaftUe iind Sat/ren 
anf Pabft and Rom > und nur ganz geringe auf Bl* 
tAüSe. Hiflari/cki ünrichtigidtem z. B. dafs db 
Schulen in Mainz von Bonifaeius m befonders 01^ 
ter Rabanjis Maurus im Erzftif): Mainz geblükiti 
Hißpithoten z. B. dafs riie geiftlidien Minifter dem 
Staate »Miliar gropie Vortfaeile gebracht, und das 
blühende F^ankreicji feine Anlage zur dermaligen 
Gritfsi den griftlictun Staatsmä'onern zä dsnken 
habe; lücmirügimgen tuSnchifcktr AmUkUekf/in 
z.B.d«r WaldthQmer» Wall&hrt, derTodesangft- 
briiderrchnft, der Herz- Jefn - Andi^chten, 4«:^ Ah- 
l&fl>» der Wunder Ub f. w. kommen In Men^ 
vor» verrathen aber immer den nemlichi^ Geift der 
Jierfcbßicbt nnd i^ Monachifm. 

. Im iswey ten Abichnitte werden in jedem Hef- 
te Nachrichten von neuen geiillicfaen Staatsbegew 
benbeiten geliefert. Abgerechnet die Kacbrich- 
ten'von den fogenannten EingrifTen der weltlichen 
Macht, wo die HH» allezeit die Metropolitan- 
Sturmglocke läuten » uhJ einige tntereflante Nach- 
fficbien ans der Wiener KircheBaeitung^die fiemo- 
natUch plündern», nebft ^ea fcbwedifchen Urkua* 
den , die BegUnfUgung des katbolifcben Gottes- 
dienAes, und die ramifchen Urkunden wegen der 
Nunztatoren — findet man hier nichts als d& nt?« 
bedeotendllen rSmi jTcIien Zeitungs • Nachrichtenfi 



fich. mtt einm JqU an£uigen ^ fein WeitbTufig gd« 
druckt iSnd , damit der ßegenyoU. werde, und nli 
jitich^ wql|i gar im mmUcheu Hefte uni Bo^ 
widerrufen oder beilittigt werden» Wir milal'h 
doch hiüirein Be^fpiel anfahren. Von S. 378-^ 
3ga* find aälein neben folche rdtnilcbe SolL Z.' B. 
sTsSa* >^Hr. RomuaM Brafchir Neffe des Pabftea 
yoi/Vwie ee^hei6t» zum Cardinal gemacht wer- 
den.«* Gehört diefe Nachricht unter kirchliche 
StaaUbegebfnheiten?.Und welchem Deutfchetitn- 
tereffirt das wohl ? — - S» 380. >&// Herr Caccia- 
piatiznm Noneiua nach Mümkm^ib^ 382. ^ber 
nach K9Um beftimmt feyn. Mit deq^leiehen Nac^ 
rieh ten, die oft eiuen halben Bogen ausmachen, rega- 
Bren fie da* Publikum p und wollen denn doch noe)l 
von IFoi^itUmt und von W*efatJgkett der KhteriJe 
febwäblten. Uebrigens verficht fich von felbft,d|Ql 
auch hier fooft., als nur tbutilkh^ das 
tbem* horührt wird. 

Im dritten Artikel werden In äffen zwMfRef^ 
te» 17 BfcbtsflUe geiieferr« Man erwarte hier 
nicbt etwa voIlftk*nd}ge Auselnanderletzäng d«r 
Cfflade und Gegengrfinde; oder phRofophifeh- 
juriftifphe Betrarbtungen über die gefixten Xh- 
theile* Neia 1 Entwehr werden die kamnoergtv 
riebtliehf»f r« ichsbofirse blichen und Metropoli täit- 
Uitbeate trod^en ohne weitere Erörterung abge- 
druckt z. B. S. SSI* 558« 74^. >c^ 1090, oder 
nur die Crilnde des einen j'heSs, dem die HVL 



i^wogen find , werden vorgetragen ^ wie in . dem 
tfeite zwifcben Kurmainz nnd Bäei^ Ober die 
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Gitter der au^ebobetien Kl8ft«r gercbefaen i(t 
Diefer Ardkel itt daher ganz unbrauchbar. Auch 
find die herausgehobenen Kechtefülle nicfat all« 
von d«r Wichtigkeit , dafs fie dem deutfchen Pa- 
blicuiQ bekannt zu werden verdienteti. Z. B. der 
Gftrtlcrifche Proceft, Sie vcrftumenaber auch hier 
fiicht die Metropolitan Gerechtfaflie zxi falviren 
z« B. in der Schvkrarzacher Klofterfacfae. 

Im vierten Artikel werkten allerley Bücfaeran« 
gezeigt; aber man erwarte jti nicht die verfpro- 
ebene «nbtjfiingene Kritik und Freymüthigkeit 
Alien Mainzer geiillichen Produkten wird ohne 
Unterfchied der Hof gemacht, und alle Schriften^ 
die für die Gerechtfaai« der Knr Mainz in dem 
bekannten Rechtsfalie mit Heflen » fprechen« wer- 
den als ^rfffk//f<Aangepriefen« Der fchon bekannten 
intQlerancen MttUerrchen Schrift di ortu $tc. JeSoi 
mmtarias it de prono e feSa Proteßantium ad iliam 
tranfitu wird das gröfste Lob beygelegt. Uebrt- 
£ens vergeflen fie auch hier wieder ihr Lieblings- 
thema nicht» fondern führen es bey jeder Geie- 
genheit befoaders gegen den Gräzifchen Rechts- 
gelebrteo aus. Andere hier vorkommende Ma- 
terien z. B« die Wiedervereinigung der chriftlicheh 
'Parteyen , ixiebA mehreren jefuitifchtn Entwürfen 
Übergeben wir, um nicht zu weitläufig zu wer- 
den» mit Stiiirchweigen. 

Im fünften Abfchnitte erfcheineo fie endh'ch als 
ichte theologifche Klopffechter, unter denen (ich 
befonders der Verf« der drey Briefe Über das deut- 
fche Müfeum, ünd-Hr. Dr. Müller in feinem Schrei- 
ben an die Helmfifidter Annaliften durch bk'urifche 
Grobheit , Ungezoger.heit und einen bisher in der 
fiterariCdben Welt faft unbekannten uhge£:hliiFe- 



nen Ton auszeichnen. Ihre Galle ergiefst fiel 
haupcftchlich über die H. Schtözer, Gökingk^Ni^ 
colai, die A. D. Bibtioiheck» die Helmftä'dtcr Ad- 
nalifien, das graue' Ungeheuer, deodeurfchenZiK 
fchauer, das deutfche Mufeum» die Gothaifcfae 
Zeitung u. f. w. ütts ekelt ein Wort davon za 
Tagen. Aberzu bedauren ifiesdoch, dafstn Milni^ 
das fonft fo viele aufgekl'irte MXtlfoer zk'hlet, un« 
ter der Regierung des für die Aufnahme feiner 
Univerfität fo preis würdig beforgten Kurfür/ba 
'anot>3'^mifche Schrif^fteller ficb eritiubten, finea 
Sch:Özer und Goekingk Pafqninen zu nennen, aa 
denen jeder zügellofe Bube fetneu Witz anpuppe^ 
einen Nicolai einem ftofäiendeo Bocke zu vergiet- 
chen, und allenthalben mit Einfaltsptnfein , e4en<lea 
Schluckern, Packknechteo» Maulaffcn, gedoDg^ 
nen Pafquillanten n. f. w. tim fich zu werfen. — 
Das ift die Höß^chkcit, der Anfland^ mit dem fie 
nach d^m Plane der Monatichrift jeden Gegnerz« 
behandeln vcrfpreche«. Hiemit verladen wir die- 
fes Journal und erwarreo freylich nichts befiers, 
als dafs die Vf.» wenn (ie fich gleich bleiben, der 
Allg« Lit. Zeitung eben fo wie den ebengenaoo- 
ten periodifchen Schriften b^egnen werden. Dai 
mögen fie denn ! Uns foll es nicht abhalten mit 
gleicher Freymüthigkeit nach Verlauf tiüts Jah- 
res zu Tagen 9 wie wir fie gefunden haben. M^h^ 
ten fie doch incfeiTen erwägen , was fie der Ehit 
des katholifchen Deutfchlandes, was fie den erha- 
benen Abfichten und Maasregeln ihres weifen and 
gütigen KuHÜrfien , was fie der A ufnahme der ib 
freygebic unterfiüczten Mainisifchen Univeriicsr, 
was fit den guten Sictm , was iie der Wahrheit 
und dem Menfchenveri^ande fchuldig fiodl 



KURZB NACHRICHTEN. 



ToDCliFAtL. Den 9 Febr. 1786. ftarb zu Arroe in der 
Schwdrz tn einem Faumeber Hr. Cafpar Kiexb^ck V€tfaf- 
fer der Briefe eines reifiendeaFrnnzoien, der drcy letzten 
Theile von den Briefen über dos Monchswefen ; ^ind Ue- 
berferzer der Coxefchen RciGs durch die Sehte eicz. Er 
hinterlifst eine Gefch ichte der Dcutfchen unvollendet, von 
der fchoD fecbzehn Bogen gedruckt find. In den letzten 
Jahren feines Lebens war er aufscrordctnclich hypvclwn- 
drifch, fo dafs man nur feiten feiner glflcklichen Laune 
ScaieÜKcn konnte. Er war etwa dreifsig Jahr aXu 

Vekmischte Nachrichte)«. Hr. /f^{/JmlM• von Stras- 
burg haf die Freyhcit erhalten , in Paris die (leben und 
-dreytigtte Buchdruckerey zu erriditen , uin in derfelb^ 
ieine neu^ Erfindung in Ausiibung zu bringen, vermir- 
tcllk welcher jtt nicht nur Kupfer fliehe und Zeichnungen 
mit Hülfe eines gewiiTen M^rdant oder ützenden Mitt^ 
vervtelTiltigen , londcrn auch Bucher, fo oft man will, 
«bdrttcKen Kann ohn« fi« firifch zu fetzen.* Am letzten 
Yweifek man , befonders weil er auch Dmck«rpreflcn nach 
gewöhnlicher Art errichten will» 

Den 7ten Januar wurde das im Walde bey Guifnes 
«uf der Stelle; anf welcher Hr. Bknchard auf der ertfen 
Etift über deh Canal «lic üsinar Luftmoichine fich nieder- 



lief«, errichtete Denhmal in Gegenwart des Msgifhici 
der Stadr Guisnes und Hn. JB(ia*nhards fcyerlich elagf 
weiht. Die Inlchtift darauf üt fuigcndcc 

* Rcgnante L u d o v j co XVI 
Anno MpCCLXXXV 
Johannes Petrus Bla'nchard, GjIIus 
Coinite Joanne Jefferics, Britanno 
Die VII Menfis Januarii 
Hora 11 Poflmeridiana 
Ex Arte Dubren(i 
Machir»a Aeroflatica 
In fublime evectus, 
Fretum Btitanniam inter et äalllam 

Primus fuperavit 
Et poft horas duas aerit curfas 
Hoc in loco confedit 
Audaciam miraii novaip ^ 

. Cives Guisncnfeft Hoc^e Monumeatun. . 
_J .. PQfutrunt.,^ ^ ,^,,'^ . . 
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Par rs. ;^y Merigo t dem jangern iLei Pjt a % - 
mes traimts i% Fi^anfois avec da noUs et 
des ttßextons par U P. Greg. Frame. 
Bertbier, T. I. sog. und 58 S* T. ILs^S. 
t. m. sao S. T. IV. iS2o S. 178s* 8- 

Berthier, w«lebtr unter den neuem gelebrten 
Theologen FniAkreicbs, aUFortfetxer der von 
Bramoi ai!ge6u)ge4en Gercbichte der Galliceni- 
fchen Ktrdie, als fiebensehtojühriger Direftor der 
MimoiriM des Trevcux und, wiewohl nur Jcurze 
t^itf nie Lehrer Ludirigs XVI. glänzte, undnech 
feiner Entfernitög vom Hofe die lernten J^hre fei. 
nte Lnhens der ftUIep Eiefankeit wUmete» bin* 
lnrUfefr feiey feinem i7K2^ol«teD Tode dMesM^r 
erbnirisdie ale gelehrte Arbeit über dfe Pfelmeft^ 
«b ctnn jFmdit feHie» Fleiftef nnd feiner. Fr^m 
nitgkeit. Was «wir b^ vor uns haben f.iä 
m^ce des Werlcs, welches, in diefen vier 
Ms auf den fiebtn upd.fiebensigften (odfsr..78^ 
PMmfvtgerficlU Ift, «^grOfeern Rdcbtham und 
Wenb an monlKfcfien Sltrtcfatuogen als anexege* 
tifelienUiiteriltolanngen liat Jedem Pfiilm ift einf 
Anzeige dea Innhalts ond eine Bemerkung Oh^ 
deflien moreUfchen Gebrapch vorgefttnt, d^nn. folgt 
neben dem Text derVoigata eine eigne neuei mich 
derfelben frey gemnebte Ueberfelznog, krttircbe 
Noten opd &ft Über, jeden cineelnen Vers Sefle^ 
xjODen. Die Ikierjetiimg bidtficb nfvtrineift ge- 
mni an den lat^iniiGhen Text« allein doch oft mehr 
dem Sinn » als den Worten nach » und hat den Vor- 
ftog , dnfs fie weit deütlieher als.felbft dss latei«- 
niiäie Original ift , und , weil der Vf. dabey auch 
das {prtechifche ond bebrXifche eu Rathe zog , die 
Hebraifmen der Volgata , welche aus einer fieifen 
AnMngUchkeit des Lateitters an die I JCX entfton- 
den, in vielen Stejten glBcJUich nuflOSrt , und we- 
nigftens einen paflendon Sinn beransbringt, gefetzt» 
dafs pt noch dtm Urtext nicht allemal^ gemtfis wl^ne« 
Zur Probe fey Pf. 6$ (64) 6. T. 111. p. 480. Im 
lifttainUkben heift es: Scrutaii ftmi miqifitatesy de- 
feeermii fenttOfiUs /snUinio, acesdet komo ed cw 
altum et exeiUabUmr Deus. Im Franz. tlsjmt pSm- 
tri doAS e an de nmre; ils fe fotU confiunis dan$ 
seü» tMetferdn profondf' l! komme (meeheuU ) de- 
A.L.Z. 178^. Erfter Bernd» ' 



fmdra dems lafwqfoudemr dsjm emtr, (päiet e^ 
fidererfos ^oirs vrojrts) et JOienT ikveret sömn 
t$L Pf. 64 (65) 10. Fkma» Bei njHämm ^ 
0qms, fälraßi etbum Wohm^ qwmtm üa efi mme- 
patatio ejMS. Berthier: U gramd flmve a ktreeet^ 
mU eP eamx; vaas4wez prspari des eiliments Ceeax 
Jeommis et aux ammaux) parte. qeu tmtsrr^eß de- 
pi$ä9 a eet ujage. — Minder b^eotend flod , wt- 
i^igftens fUr uns, die Noten ^ wofinnen eine Ver- 
iiile«nbnttg der Vutgate mit den Ölungen Vet^- 
Afio und demhebräircbenOrtginai, ancb wohl eioi- 
g^ neuem Deberretzongen» angefielle wird, Bot- 
bittnt erhielt oft Beyfbu, and das Refakat ift meüT» 
d^t die Volffite eben den- Sinn angiebt» der iiln 
jLhrfext li^, 10 hunmelweifc 4och b^de von ein- 
ander abfteben. Den. erbeblic^a Tfaeä d«s Wec« 
b^t. machen die B^jßexumeu, BettnqhtupMQ un4 
Nuhtanwendungtnans» F^ bey jedon vagM^fbht 
dasNaeMMken den Ausli^rs (b'iie, tto4ergief$t 
Utk in Cfnpfiodnngenvin Bekenntnifren» in Be(^r|-' 
fong des Unglaubinis und des Lafters ond idi Lo^ 
und Empfehhing de^ Tagend, wie es der Te>^ 
T^ranJafst. vMsn (Ühlt^es zwar» w}e in zUeo fol- 
cbci^ Arbeiten unvermtidlich ift ,.da(s de&Stoff da- 
zu feiten aus dem Pi3|lin genommen , fonfirn wge ' , 
an denfelben angewf^t ift^ dafs es.fcbwer^ft, itp-^' 
Chriften fo manches^jwas im Qcift des Judenthomz: 
^efchrieben worden ^ oder Beziehung auf, indiv|^ 
duelle Lagen des Dichters hat» brauchbar zu m^. 
eben» und dafs fich ier popnttro Ausleger vi^l 
Zwsng anthün mufs» wie er ausjV^iffii Ver9*ein(e 
nützliche Wshrheit herauspceffen wiU. Dia PbV 
tafie mnfs da Wunder thun^ wo in der dUfreii WO- - 
fte' erquickendes WaiTer ftie&en foll. Dies i^ 
wohl such die Urfache^ wsrum B. fo geneigt war» 
nicht nur viele me/Iianircbe Pfalmen anzunehmen, 
.fondera anc^ den doppelten Sinn, z. £.• bey PC 
67 (6$) zu vertheidig^n , ivich Typen zu bafcben 
.und fich mit Allegorien zu bfhelfen. Indeflen 
IJffsC fich in diefen Betraehtungen der JQrnft i% Vor- 
trag der Wahrheit, die Sorgfidt, die ReÜgioo an- 
zopreifen, und' die Gefahr cies.Ujpshiubena deudicb 
und krttftig vorzuftellen , die W^roie für Tugend 
und die chriftlicbe Bemühung » die Lafter, belkin^i 
ders die Modebifter, zu beweiten, nicht verkeS'* 
nen» und die Eindrücke diefer Betrachtungeii wer- 
den durch ihre fimple Wshrheit und die natürliche 
Fff^ mXonli- 
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mKnnliclie Beredfiitiikrit des Vf. fo verfilrkt » itSn 
•in geringer Anftricb votf MyÄik ^ das wiederhol- 
te Lob des Klofterlebenj^ ,tind der K^fteril^ung^ti^ 
und maocbe fiberfpamite Vorftelloog^ wefche nicht 
«02 deqi Geift des Evangelii gemSfs feyn möchte, 
CMeltd^iTrchVtriic&'vVrmiVdem wird: ^Wir tref- 
Ha ni^ht viel^ Steifen tn^ wi^ ^ie folgende ift. 
Ober Pr.4S5 (66)« 4. ttber die Worte terribilis in 
€OHßlüsJupir filios kominum: ^jGott ißfchncklich in 
feinen Ratk/cUäginf in ßmen RMjcktÜJ/en lUßer 
äii Menjchenkinä^.*^ Dies Wort , urokl erwogen^ 
würde noclt^ äm^- ff^^em hevSlhem^ und aUe Mem^ 
Jcken zu läufsfertigen^ zu ßetem machen. Gott iß 
fkktiektt^ in der Wakl der AuserwUUten, feireet 
HekindeH Strafin der Verworfenen y fekrecklkh 
Sn feiHim Betragen gigen den etflenfUndigendenMen^ 
jtken und fetri ganzes Gefchlecht ; fchrecUiek in dir 
'Verzögerung des Meßasf welche viertanfend ffakr 
^währte ; fckrtcUiek in der Menge der Völker , wet- 
ike Uicht zu dein Uekt des Evangelii gelangen^ 
fehrecUieh in den Aergermjfen 9 womit er die ß^eU, 
-erfüllen iäfst , fehreckUek in den Sehlägen ^ womü 
trjeine f)reande zUcktigt; umfiezu prüfen ^Jchr eck* 
'Uch jfi dem GlUck der SUnder » fckrecklich in dem 
"ehmkeln Pfaden, durch w flehe er diejenigen die tkn 
Jüchen fükrtf O ünendlickfckrecktickeriSattr AUe 
*Xräfte meieier Seele find erjcklittert , wenn, ick an 
■deine Ratkfiktufe über die Men/ekem denket Tck 
hete '/tiefen göttkcken Rcuk an , tck wage es ieifkt, 
ihn er/orfcnen zu wollen, ick will im Glauben tään- 
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^deln, wie Me Patriarcken und alle dHne Hätigey 
^äamü der Sckrecker$ ^der mick erfüllt^ mir das 
-Vertrauen nickt benekme^ Ick Übergebe mein g<9n* 
'Zes Sckickfai deinen Händen, fcknäkere mick dir, 
fdckt deine fVtrke zu prüfen, fondern zu ptei- 
-fen.*'' — üeberPfalm 50, (51 ) 6. ift die AeoTse* 
-txtüg febf fein : y^Das aUgmeifk Unglück der Men- 
fiken beßekt- nicki fowoHl darinnen , cbfs fle ak 
Sünder geboren werden, als darinnen, da/s fie Jk 
'^ßHten an diefe Erbfiinde denken. Sie überlajfen fiek 
'dann einem f alfchen Vertrauen, ße vertieren die fli- 
rte Gefakr aus den Augen , in welckerße Rck befin- 
den, Feklet zn befreken, in Stolz zu verfallen ^ fick 
'ste Sklaven der WoUuß 7^ macken, fick von den 
'ßmem der Erdefejfeh zu hjfen. So flUrzen fie 
fick , unüberlegt in alte Arten von Klippen ^ und/m- 
' lenftcknickiekerelendj blsnackihrtm^hiffbruck.^*'^ 
•Die KlÄflTe von Predigern ,, weldie ans den PfaT- 

• neb Erbauung geben feil, und die KhiiTe von 

• Chiriften , welche fie dannis nehmen will , wird die* 
Me Arbeie mit' Vortheil ' gebrancben. -^ Wo kd- 
*1^rairebe Wort^ angeAbret find, da ftäd beyiiab 

fo viel Dtockfebler als Bticbftaben. 7- 

• •• » » ■•"• . '"■»» 

£iCK8TffDT f bey Widemann : Pi Stepk* Wieß, 
' 6, elftere. — D. et Prof. Thcol: logolihd* — 
Dema^/iratio reli^ionis CltrifHanaec0ntn atta- 
tis hoßrae incredttloSyfive tfi/KMJiEwmifiik«^ 
«srMni7bmiii//,qiit compleftitär partem primsm 
tlMd(Og^ae dognttticaeseximdi8«*x786. 5 :oS. 8» 



Schon aus dem erften Tbeil diefer Do{(nuiti k« 
welcher im Jahr 1^82 heranskam und eine Ein- 
leitung, iq die Theolojfrie erhielt, lernten wir deo 
Hrn. Wieft alb einen warzigen Theologen der 
katholifchen Kirche kennen, der fiberall nach 
^ Wahrheit forfcht , ^e fcblltzt , wp er^ finijet , fit 
«r nützte 'WO Gm nützlich werde AkAnn,aind ilut fie^ 
uem Thoibas de Aquino, Bellarmio, Berti n. i. 
nicht mehr bekannt ift, als mit den berUhmteftca 
Weitweifen ond Thteiogen unfrer Kirche, mk 
Leibnitz, Wolf, Holbnan, Baumgarten» I/cfsuj. 
' Dieier Belefeuheit fclveibeo wir diOvBfftimmtbeit 
der Begriffe, die ziemliche Reinigkeit des Aus- 
dracks ; die Befcbeidenheit im Widerfprltcb und 
den feigen richtigen Gang in feinen Behauptoneeo 
za , welche wir ancb in diefem Theil mit Vtr- 
gnQgen wahrnehmen , obgleich viele Polemik da. 
rinnen angetroffen witcl. Wie ganz anders ift die 
Sprache, wenti der wilde Eifer der Merze UDd 
Goldhagen und felbft wenn fchleichende Feinheit 
der Stattlere die Wahrheit des Cbriftenthums ve» 
theidigt , und wenn es ein Pater JVkß tbnt ! Wil 
Verfchieden die Wahl der Sachen und die Behaitd- 
lung der Gegner l — Was man fonft gewälin* 
lieh in den Schriften fttr die Wahrheit der Cbrifll. 
Rel. antrifb, finden wir ancb hier, und wir kfia* 
neu daher auch nicht neue Entdeckungen, nickt 
einmal eitfe neue Behandlungsart der Beweife fürs 
Chrtftenthum erwarten: aber wir Mtiden docbgot 
){efammlet und genutzt, was die heften Vertkei« 
diger der chriftl. Offenbahmng f^r fie gefagt und 
ihren Gegnern geaütwortet haben $ Nößett, Reü' 
ßan > Abbadie , ^erufalem , uod vorzttglieb Ufs% 
in feinet Gefchichte der Religion« Es ift alksaof 
d^^y ATor/»^^ etngefcbriinkt, von d^r natttrlkhen 
und geoffenbarten Religion überhaupt, von dem 
Dafeyn einer Offenbarung fowohl bey den Jodee 
als bey den Cbriftei^,und von der chriftUcheo Re* 
Kgion , sIs der einzigen wahren. Jedes Kapitel it 
wieder in dreff Ahjcknitte, den kißörifcken , .welcher 
die Gefchichte der Lehren, den dogmatifeken,mA 
eher die Lebren felbft enthtit, und i^en pikai» 
*y^Ar«i, Worinnen die vomehmften Einwendangen 
der Natufaliften und andrer Gegner angefUhrtimd 
^beantwortet werden , ^ eingetheUt. — Von der 
iJnpattiieylichkeit des Rn. W. dürfen wir nur 
T^ies anführen , daft er den BeWeKb' fttrs ChriAw 
thum aus der f<»hnellen Ausbreitung deflelbeoand 
aus dem Tode der Märtyrer nicht fBr vontögb'ch 
Wichtig hffit* -^ Aber ubbegreiaicbifts nns,wie 
'tt das teßimomum /piritus S* intimum viSlfg vcr* 
werfen kann , dar er doeh die Beftimmnngeu, vfeV 
che £l/jr darOberi^ali, kennet. Ob Lutkerd^t^ 
•finder davon (ey , wie es Sl ift^t. gefiigt wird , wi& 
An wirnitht. Wehti ficb Luther auf' dtoen isf 
'nem Beruf zur Refönmation je bezöge» l»at; foift 
doch 'dies etwas j^anz anders, als das Zengnift 
des h. G. fürs €%rlftenthnm, tind veoünHottmaeß 
ihm feinen Wertb abfpficht , tb redet derfefbedeol^ 
liili.vm derIu(|itn^onder bibl Bttdier, wekbe 
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freylieb darch ein iofteresGeAibl m» nicht bewlo- 
liMi irerdeii kann. Dafs Jie NaCtiraliften tlie Sttfr. 
ke.dieies Beweifes nicht fühlen » macht uns kei- 
lte Bedenktichkeit t denn auch die imilern Beweife 
find bey ihnen fchWaeb: und esvHirde der Ur.W* 

Enz andere geortheiit beben » wenn er ntir be* 
cht bStte.^ dafs er mit dem von ibm felbft ge- 
branchten Beweia aus der Vortreflichkeit des lu- 
balts der chriftK Religion febr genau zufammen- 
hingt. Hier finde ich Ruhe , hier finde ich An- 
trieb xnr Tugend^ Wie ich fonft nirgends finde: 
nnd beydes verfiebert mieb, dafs eineLebre» «wel- 
che mir diefe Ruhe, diefes GMiek gewährt, eine 
gattlicbe fey : Sollte dies eiaeTsnfchahg feya?-^ 
Dieliofnungy dafs ein Mann, der fo viel Aufkl^. 
mngthat, auch viel »Licht verbreiten werde, ift 
in uns fehr grofs » das Ijmd bedarf viele folch^ 
Männer. 

{VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Frankfurt and Lsipz^g: Herzemirtekkm 
' terttmg zwiytr Men/chenfnmuU im vittrauti^ 
fihan Brii/iH Über Johann Cajpar Lavatirs 
Glaubensbekinntmfs. (i2gr.) 
Licht freund und ff^akrmund , ( diefen Namen 
gibt der Vf. feinen Correfpondenten ) nehmen das 
Lavaterfche Glaubenabekenntnifa zum Text,, ua^ 
.finden, dadurch manche Veranlaflung in Betrach- 
tungen einzugehn» welche der in unfern Zeiten 
fou.wapdefhare Kampf, der li^icbßeo Aufkikrung 
mit der grubiies Scbw£rmerey eben fo wichtig 
als notfawendig macht. Lichtfreund fängt: mit der 
Bemerkungen, dafs zwar zum Beften der V^t- 
sunft des gröfiern Ttieils unferer Nation zeither 
etwas BetrXchtUches g;efchehn , dafs er aber feib^ 
nocli da» Dafeyn einer CUquiu welche ficb Aber- 
glauben und SchwSrmerey zu befördern vereinigt 
habe p für mehr als eine biofte Vermuthung zu 
baiten geneigt fey. „Wenn in den Ofterreichilcheo 
Staaten bald nach dem Edikte, welches den Pro 
teflanten eine uHiingeJchränkti TaUranz bewillig- 
te , der Uebergaog sur proteftantifchen Kirche 
icharf verboten, hingegen das Verbot in den 
jAdnchsklüftern Kandidaten aufzunehmen wieder 
Äu^ehoben wird ; die aufgehobenen Nonnen un^ 
4er dem Zwange der Gelübde in ebelofem Stande 
«u leben gendthigt find ^derPrieftercölibat , und mit 
ihm die kirchliche Monarchie desPabftes noch im- 
mer fortdauert; — wenn in Bauern ein Weishaupt 
imJ AnReimer von ihren philofepbifcbenLelirftiiblen» 
der eine aus dem Lande » und der andre in ein 
Klofter« verbannt werden , weil dereine den BajfU 
flir dieUnivetfitfitsbibliotfaek anzukaufen wünfcbt^ 
d«r andere Über Fiders Lehrbuch vorliefst ; wenn 
•in Pari» vBeaumarchais Ausgabe vom VoUaire lyey 
Strafe von looo Liv. eingelietart werden mnfs , um 
VomHenker auf denPranger geftellt zuwerden;wentt 
ikge icbifo manche E^nge, von allen Seiten j felbft In 
4}fn Ji:eUer^|>>derii^uropens,gefQbehen,bey denen 
einem der Verfiand fiiU fiebt» und vw denen i 



die weni^ften blof anli 'misverftandnetPolitik, Und 
ffutgemeiQtem Aberglauben herleiten ka|ln^r fQ 
kann man kaum der Verfucbungwiderflefaeo» fi# 
zum Theil auf Rechnung der gehrnmen Providen» 
zu fetzen, die fllr die Verewigung des Reidis der. 
Einfternifle wachet.'^ Dennoefa liabe der Al^ 
glaube feine meiften Stützen unter una^verlobraVt 
Spekulative Satze, die vormals Welttbeile. gegenein* 
ander bewaffneten und Millionen das Le^ kofte^ 
im, veraolafsten bey der heutieen Art zu «pole* 
mtfire» » höcbilens nur Kanzel ^ und Federkriege» 
und brikrbten nur feken einen Dorfpfiirrer um fei* 
ne Pfrihnüe. Auch Lavater , fo wie er ich in feiner 
Herzenserhkhterung felbft fehildere , gebe ein Bey^ 
i^iiel, dafsiicbOrthodoxie mitAufklürnng, die ffi&tiin 
AnhiUiglichkeit an einem Syibem mit der faoftefteji 
Schonung aller übrigen , der feurigfieBekehrunga- 
eifer mit.der uneingefchrk'nkteften Duldung, der 
entfcbiedenfte Wundergfaiube mit der bedifehtliob* 
fien üeberveugpng , die verworrcnften Begriff» 
von ttbernaiUriicben Gnadenwirkungen- mit d^o 
bellften pfycfaologifcfaen Einficbten und the^^u 
fahgr Haji^ mit philofophifiher Liebe der Natur la 
Einer Perfon vf rtragen könne; 
• . Wahrmünä bekennt dagegen » er wifie nicht 
za fä^en» ^b Lavater mit allen feinen groAen Ffi# 
higkf iten. »d feinem heften Wiilcat unferm Zeit^* 
alter im Segen oder im Zorne gegeben fey. Sein 
Glaube fey eben {o verderblich als feine Moral vor- 
trefflich fey. Alles kt>m'me nun darauf -an, 
Wekbes, von beiden b?y unfern J^eitgenofien 
mehr Eingang finde I fein 6/^?«^^, oder leine A/a- 
ra/? Sein- Religionsfyftem , kommenden Ko{Mrbiüt- 
gern^ Möncbscbriften und Schwärmern aus aUen 
dreyen im H. R. R, geduldeten Religionen garadt 
zu recht« Seine Behauptung i ,^ Niektehriß Jeu 
ohne dafsers vietteickt felbft mße' Atheifl ^"^ fey 
ein Ausf^^mch; den felbft das unfehlbare TribönaJ 
der allein feligmaciienden Kir<:be kaum in jenei| 
Zeiten gewagt habe, da ihm feine unfinnigfien 
Mntbmafrtngen ungeahndet hingingen. Des von 
L. gebrauchte Woit vkllekht hfle fchliefsen , er 
halte es nicht fttr unwakrfckeinlichy dafir fein Nüht^ 
chrifi fo gar mit Wifien und Vorbedacht ein GoU 
tesleogaer fey. Nach S. 292. der Lavat^r&he» 
Herzeneerleichterung fey der Nichtfebrift Atkeift 
i^Ä^enn gleich Paulus der Appftel meinte, dafs dif 
Heiden Gott erkennen könnten) nach S/ai&ebem 
daf. fey Nichtcbrift jeder»der nicht v<m Chriftodes* 
he wie Lavater i woraus nalüFiicb folgen mtU 
fte, dafs jeder, der nicht von Chrifto denke wit 
lAvater; Aikeiß feyn mttfie. Und hier brich* 
Wahrmund mit zweyfigms exctamamß undeined» 
Grdankenftriehe ab, die wohl nie mekr nn ihrer 
Steile ftanden als eben hier. — tiehtfreqnd focht 
dlefe Lavaterfehe Ausfehweifungzu entfchnldjgcn» 
tmd zum Beften zu kehren* Wftbrmund räumt 
ihm em , dafe fein Klient in dem Sinne ein Organ 
der Auf klsrnngbeiisen körne , in welchem- ea Pap. 
fte 4itid M flocke iD «mferm pmtetettiftbetti>eutfe6^ 
Fffa toLde 
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lande MbatA wiiHeti;; infs fie es anfern Vfi* 
tiern 'zo arg macbten« Er crkiä'rti itch fehr be- 
iliiDait und aachdrlickUch gegen die MögKcbkeit 
einer aH^reaieinen Gfanbensvereinigang» und hldt 
ea fttr hüchft ^nwahrfdieinlichf Aäü matt ficfa je 
entTchUefaeo werde , neue Symbole sn fchntieden» 
Am Ende vereidigen fich bevde Cocrd^ndenten 
siemlich aber den Satz, da{8 die Verbreitung fol- 
cher Lehren» aoa welchen (ich die l/mfiUbariiU 
tir Korkt als eine nothwetrdige Folge ergebe, 
ein hUckß^ bidifMkhn Symptom fey, daa feiner 
Natur nach den Katholicismna vorbereite und her-' 
key iäbre, aach in diefer Rücklicht den Uiifihtba^ 
ttn und ihren Emiflarien hädift willkommen fey« 
tnOlTe. Diefea Symptom fey kein aodera ala der 
Lavaierianismus £elb&: von ibmfey bissom 
XaifuHicismiis nar ein kleiner Schritt. Daa.be« 
fikbtigte Dogma von der Unfehibarkeit der ge- 
fhmmtenchriftlacben Kirche, alle Ketzer undS^hia-^ 
matiker , die aujstr der Kweks und , au^^ommen, 
(welches von der jefoitifchen Lehre » die den Pabft 
ala Haupt derKirdie, wenn er ex cathedra fpricht , (Ur 
uafekUfor erklfiret, wohl zu unterfcheuien fey» in- 
dem diefe nie von allen katholifchen Tbeolegeti 
angenommen » und aüdi von keinem Omcitium- ala 
Ghttbenaartikel definirt* werde») diefea Dc^ma 
wtfde auf den der Kirche verfprocbenen über na* 



türlichen abernatStlichett and oirmi ttelhsren B^y^ 
dand de^h. Geiftes gegründet, wenn man Katzer 
davoff überzeugen wolle* Mao führen aber die. 
Lavaterfchen Prä'dicate» d|0 er dem Cbriftea* 
b^yl^^' z.B. dafa ein Gbrift nach dem Mtafse^ 
feines Glaubens » nsch der BefefaafienbeitI fdner. 
UmftSnde» feitier BedUrfniae » feines Amtes -^ ata 
Chrift auf irgend eine um» unerklSrhare IV^tife ia 
einem niä^m immittelbaren Ferhättmffi not der 
Gottheit . A^hei f ala alle andre Menlchen» die nicht 
Ghriften find » dafa er Kraft diefes Verhldtiiiflfs; 
dides.ihm mtgetkeilten ^ in ihm wohnenden und* 
t&wkfamm gbetückem Geifieefjiiwg^ wiffen kenne , die 
fonft kein Auge ficht » kein Ohr höret ; und die ia 
keines Menfofaen Herz aoffteigen» dieie und tttdre 
dergleichen flibren geradezu auf |eoeff;GrOadf«tE, 
qnd man kO'nne nicht äekthatkoji/eker glauben und 
bekennen » sls hier der reformirte Lavater. gfaiui)« 
and bekenne. 

Die ^nze Schrifk ift lefens werth , und befva- 
ders denjenigen zu empfehlen » die die L* HerzAts- 
ertekhtetäng gelefen haben. Kenntnlfk der Sachen, 
wovon die Rede ift; männliche Beurtfaeilung^kraft 
verbunden mit einer richtigen und angenehioen 
Schreibart, bey der zugleich der Ton eines didak- 
tifchen Brirfwecbfels fehr wohl getroffen ift» n&C" 
fim ihr unfehlbar vielen Eingang verfchaffen. 



KURZE J7AC£RICHTEN. 



OEVFCMTtiCHi AW8TALTFV. St. Kdnigl. Maj, haben 
tus h6chft eigner Bewegunj^ » nach den nnrenti 2f(l<n Ja- 
nuar and 5ten diefes ^taitentn Kabinets - Ordrts , thxo 
geheimen Etats « Kriegs -und wirklichen dlngirended' Mi-, 
Alfter 9 wie auch Ober - Berakauptniann » Hn. Frcyberm 
^oM Heinhz Excellenz , die Oberauflicht über die 4i€^ge 
Mahlcr-nnd Kunft - Akademie zu übertragen geruhet» und 
ift desfails heute unter dem Varfltze Sr.' Exbeiletiz die 
crfte Zufammenkunft mit dem Diredor und Olmtlichta 
Mitgliedern der Akademie gehalten worden • um nachdem 
der Akademie unterm 2oflcn Mftrz 1699 ertkcilten. Iteale* 
ment das Köthige einzurichten \ind fiir.Mie Zukunft teft- 
sufetzen. Und da Se» Ma). nicht allein zur Verbcflerung 
^er Gehalte der Piofefibren; iondetn auch zu den Rofteh 
luT Pr&micn, Modelle, dastehen - Mahlen , und öffentliche 
Äusllellung von Kuntt(achen der Akademie einen Fond 
stngewiefen , folchen auch \n der Fnlge nach und nach 
^tdigft verdftrkcn wollen , fo wird dem Publico folches 
▼örliuiig kiedurch bekannt gemacht und foll von den wet- 
tern J?ort(chritten , welche die Akademie in der Folge 
Hiachen wird , das Nähert au feiner Zek ebenfalls C)fi'eiic- 
lieh bek^nt gemacht. werden. Berlin, den ixten i^bruar 

■ *ii 
TonasFALL« Den 19 Januar darb «u Upfiila, ff r. Carl 
AmriviiUus , ProfeiTor der mocganlandifchen' Sprachen. Er 
war zu. Stockholm 1717 den ften Auguft geboren • und 
l77J'.Ku<n Mitglied der neuen Bibel - Uebedkrzungs - Com- 
nüi&enefnanfit worden. 

^BfflmnsivMGiN. Die Kaiferinn von Rufsland h«c 
dfea Kn^ !>• ^^' ^- if^«r aus HiMeshelail der htt z% 



Eanihurg lebt, zum Staatsphnjicm van Taunen mk Kd' 
fathscharaktcr , einem fehr ansehnlichen Gehair, betrftcht- 
liehen- Reifeköiten, uftd' andern Tortheilhaften Bedinguo- 
gen ernannt. 

fSHnHBMBiMH^BMiB 

AxKü>iDiGVHGEM. Hn M. ffo/ümn CAriflianFSrßtr, 
Diaconus an der St. Wenzels Rirche in Naumburg, köin- 
rfigt ein Lehrbuch der chrißlieken lieligien nach Anleituifg 
tUs Katechismus Lutheri an, das zwar rnftScfaib durch di« 
BedütfiiiiTc eines Ortes vcranUfsr, aber vielleicht mcbtei« 
OrccaangemeiTen.)!!. .Es Vfivd^i) äas c/triß/ich^filMufffi^ 
Mich ttsch Anleitung des zwcyten bis fechiten HaoptÜucks 
des K. L. 2) das cirißUchä Sfttcnbpch n^ch Anleitiirtjder 
%ehn Gebote und der Haustafel enthalten, und beides 
%ird eine allgemeine Einleitung über die Religion.undih- 
i-e-Gcfchichte vorausgefcbickt werden. *Alle Hau^aht- 
heiten der Religion folien in. jedermann vcrÜäiidlichen Si- 
tzen vorgetragen , und mit den deutlichen Ausfprüch«» 
der heil. Schrift bewicfen werden.' . Dunkle SchriMcflen 
ioUen begreifliche ErkÜnHigen erhalten. «Es kann awcfc 
Erwachienen als Handbuch der Htüigion dienen. Es vif^ 
16 bts t8 Bogen (brk werden« . Der SubfcripMonspreis it 
6 gr.Die Subfcriptiun \\\ bis Oftern ollen und ihr Erottf 
tmtrgettrjktt guten j^bftcht beftimmt. 

Hr. RfoUt Mitarlicircr am DiffiMmure de S^ri^n- 
deuce ee des Arriis , das ehemals Hr. Brithn , und ^uieist 
Hr. ^rtfi //# Äfly#r herausgegeben, wird dtflWbefortfezÄ 
£r hat (ich dazu mit einigen Gelehrten verbunde|if und 
qian hat Hofoung jahrlich drey Theile davon zu crhalrO»- 
Die Materien hat der Verftorbene falt ganz zubereitet hin- 
«^Idfflm. Der fünfte iTheil diefes Werks tft unter der 
P^(&. .J 
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S TAAfSJriSSfE N SCHAF TEN. 



DücsDSir vfidLet^zicry bey JSreitkepf : OAw 

vorgreißihe Betrtuhtungat^ Ubtr die äny^ »i 

Manheim gekrönten Schrtftin: von der beflen 

ati^ßiriKfre» f^erkütlsngdesKinderniords 1785* 

- * 648.«. (3 gn) ' ^ . v, . . : 

Mit Reiiht Ccbet es def V^rftfftr w der EirtleU 
. tonir tIseihenBeweis'at), 'vi'tet^eit tnah nöcb 
von dein Zkl «ntCernc feyi dafs die Vorfchtetge in« 
M^hr.als.xoo eirigefchickten und fonft b^'kannt ge- 
machten Schriften (b fchrvon einander abweicheir, 
ynd daß felbft dreyller weifeftcn frtfinncr Deutfch- 
bnds BWifchen drey fo gaiiz verfchiedencp ober 
4i^ti Preis nicht einig gewordt^n fihd; Er fteilet 
fileifnSc^^ft im erften Abfchbltt von ilen Regeln bey 
VerbÜtdii^ Ar Verbrechen det> rfehflgen Grund^ 
fate 'aaf, dafs die Irfittel dcfto beffet find , je mehr 
fie den Grund heben , jeßcherer und gefcbwinder 
fie wirken find votnemlich, je weniger fie derbür- 
^erlicheo Freyheit oder gat .d^r SitcUcfakeit dea 
ypiksi in andefer • Abficht nacfitbeilfg werden« 
Rn zweyten Abfchrirt voft den Ürfatehen de$ Kin- 
dermord^s will er fie nicht mitHrn. D. Pfeii in der 
V^rwei<^blichüng , Sinnlichkeit und dem Ehrgeiz; 
äiich nicht, oder doch nut feiten undzu&iKg mit 

Fm. C. R. Klippftein und Prof. Kreuzfeid in Scham, 
urcht, ftache, Noth und Bequemlichkeit fachen, 
JTehdero h^iuptföchlich in der beyCüItur und Lukus 
züoebnienden EheJofigkeit nnd Schande des un« 
ehelichen Beyfchlafs. D^iraud fblgert er denn im 
dritten Abfctinitt von 'den* Verhikungsmitteln. daß 
weder die in d^r erften Schrift emnfohlene Ver- 
beflemng des Unterrichts und der kr^iehuiTg zu 
Bildung eines beifem Nationalcli^raktefs, wie bey 
den alten Perfern nnd Spartanern, mit Abftellung 
des Verderbens durch öedr'dckQngen , Beyfpiele 
Set Grofsen und Nachbaren, noch die in der zwey- 
ten erhobene Reicigkeit der Sitten und\Abfonde* 
rung beyder Gefchlechter von einander und voA 
finnHclien Zerftreuungen , wie bey den Herrenhu- 
tero und andern Soften, in den jetzigen grofeen 
und gebildeten Staaten ein ausführbares Mittel 9ij. 
Eben deswegen verwirft er von den vorgefchlage- 
heo Palliativmittein die Unterfcheidung der- an- 
fcfaaldig verführten von lafterh«ften W^ibsperfoiieii 
. A. L. Z. iZ8(f. JEr/hr ßand. 



in Abfichtf dar «ffeiidicbra Scfatnde^ weil die fii^ 
flimern CffbMode Jedes PaUet nicht bekannt » am 
wenigften aber vo«i ^emeioeo Volk» «nterfciiie» 
den werden kdinnen, und die Entziehung der zu 
Falle gekommenen aus der Gewalt ihrer Aeitern« 
welche die ihnen viel fchwerer eingehende £e^ 
richtliche Anzeige vorausfetze. Von der im Pi¥a» 
isifchen auf die Verhelmifchttng der Schwanger- 
{chiKft gefetzten harten Strafe kann er fich nach 
der Erfahrung auch nicht' viel gute Wirkung ver- 
fprecheh. tJeber die FindelhStufer «her Und die 
Abfbbreckung vom ehelofen Stande durch Berau- 
bung bürgerlicher Rechte erklärt er fich nur im 
Vorbeygehen und ohne gehörige Beftimmot^ und 
Völlftändigkeit. 

' ' Dagegen empfiehlt er als dts Hauptmittel deft 
Vernihrer znr Heyrath, und wenn dus MiSdchett 
mttmehrem zagehalten, wenigfteos cor Aosftat» 
tnng anzttfiilten. Doch verftebt er anter der ge« 
z^ungenen Ehe nur die. im Entwurf dei neuen 
Preufferifcben Gefetzbucbs enthaltene Erkltfrang der 
gefchwächten (tir eine Frau ^ur liL*kenHand^. von 
welcher er fich <lurch Ueberiairang des vierten 
oder wo kein Bheverfpr^idien geibhefaen, des ach^ 
ten Theib von feinem Vermögen, fcheiden könne. 
Auch NTill er daiait die Erleichterung des Bewel« 
fes der Schwängerung durch Zulaflting des Er^ 
fäfiungseides bey grändliehen Vermuthungen^ und 
die Erlanbnifs der Ehe zur linken Hand zu Minde- 
rung der Ehelofigkeit verbunden wilTer.' 

So fehr nun zu wttnfchen ift, da& dergbi- 
eben Verordnungen, wenn fie zur Ausübung kom^ 
men^ das Uebei beträchtlich vermüideti^ mögeot 
fö finden fich doch dagegen, wenn man aaf die 
Erfahrung Acht hat, noch wichtige Bedenken 
und ZwdfeK Denh in Abficfat der Verforgong 
bleiben gar zu viel FiCile übrig 9 da von,dem SchwKn- 
gerer nichts zu erhalten i(h Hingegen würden 
arme Mädchen geringi^ Standes do!£h Schwän- 
gerung von einem Reiehen Übet Verhäitniis ihr 
Glück machen und diefes für andere ein Reiz znr 
Uns^ttcht Verden können. Aber auch felbft iiie 
Ehre hänget Bsdi^ der fittlichen Nator des Meii. 
•fchen nicht von willkUhrlichen Gefetzen ab , fon- 
dern vom inneru Weftn der Dinge und der da*" 
Tauf gegründeten Meinung der Menfchen« Sowe« 
Big slfo das Preufsifcfae fidikt von XT^S* den zjki 
Ggg e .. . FaUe 
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Ffttte gekommenen Mädchen die 7S3igM(iT!cti^ Eh- wmyftenf «nfiKe mecbaniiSAes Kritfte imfen 
IC erlulten köanen, fcr wenig möcliten auch die Körpers^ «nmieo^tlicb, wieviel darch dieReitztair- 
diorcb Urtbeil and Recht erklärte undi. aufcie« keit der Hkm bewirkt w#ilden kann. Aeufsefft 
swangenen oder sur linken Hand getrauten Ehe- 'fch^sbar wttrde tms die vertprocbene Arbeit f«yn» 
fmaen Jefiiab 'ditn fre7wiiK|r geqomnmien nnd ^weni^fie ii> dlefei^ Punk^ nnf^e psaphatufchta 
iaädespdchenJn deffs^äufsrnn IS&e glälph wer- ^ KemtdiOe c|ps K^^cs jf^eit^e. ^ir$geAH, 
^em Vielmehr iß zu beforgen, da(s fie trotz lieneaaber» dafs'die vor ans ßegendeProEeem^ 
'* •' — * : ,« » .•_ • ^_ nicht Viel Neues erwarten Jäfst. 

in öief<^rhct lief Hr. Vf. nicbt einmni die bekana. 
tefien Begriffe durchgängig mit der erforderlicheii 
QaMaigktitJbeftimmti z. Begleich im. erften Pa- 
ragraph nennt er als Theite der angewandten Ma- 
thematik dieSutikr Dynamifcund Mechanik* Wie? 
find den Dynamik'oderMecteillikverfchredenewif- 
ienfbbal^en ?^ Bbent» om iftd^^Uhitef&bied^^jH• 
fch€^der Meffung eines.WInkds in der prakd* 
Ichen Geometrie nnd in der-Aftroiiomie» flihtnter 
dte Berichtiganff des V^inkck wegea dter Strahieo- 
breehongy fo ilt diefe in der jpraktifcben Geome- 
trie ja ebenfalls oft nöthig. 

'S*3*befiimmterd|eGkichhekGi«9M/«Pai)d)3r^^ 
Einerleyheit, . nod in dem Folgenden heiß^ es : „Siad 
%lie Merknoale bey zwey «uler. mehreren Dkigeft 
einerley : Co kann man die Dinge Dicht unterrcbei- 
den^. und denn beifsen fie ähnlich.'^ EÜe Atmliek- 
kek {fimükuday ift alfo die BnerteyihHt dir Mirk^ 
mcUe. Was find d^is fiir h/icbft unmath^madfcha 
Begriffe ^ Was^ ift denn nun .bey ihn\ Copgriienzf 
und wie uqterfchqtdet.er Qlejcbhett undAehälicfa- 
i^eit P^ f a dem folgapdf^u ^ten » yten and Toten f» 
ift^war diefer Fehler in ziemlich verbeffertr aber 
als AlAChematiker hätte er doch gieiei^ ein^n Htb^ 
tigen und voilfbindigen Begriff davon geben ttüi^ 
feuv Eben den Voir>x^urf kann mau ihm bey^ dem 
^6fteQ $. machen» .|itan kann» (ägt er» die Biich^ 
ft»}>eu picht; eher mit einander m VergTercbQi)||| 
brtpgeo ^. bis ieder emen. gewil&n Werth , wen?g* 
i^ens iu .Rückitcbt aof" die übrigen hat;. Zuit Er^ 
/äat^rang dea. S^itzes^ führt er folgeode Exem^ 
pel an. 

z) Wenn a =r ^ vmi\ b =r 2: (b kann ich fetzea 
(ab — b) a = abb. Wie V Ift die« nur in demFal- 
lo waht? Die Rechnung fagt. daft flir diefe Glei^ 
cl»ing i&berhaupt a — 2 =;:. b feyn mlÜIe »und Ilfst 
uns übrigens die Freyheit ,. der a und der b eio6n' 
Wertb ZQ geben 9 welchen man wilU 

a) a + b z=:Cy daher c — a=ib ik C w«. 
Hat aber der Hr. Vf. hier wohl einer ZaW ei- 
nen bei^Mumten Werth gegeben? Er wfrd alfo 
lelba bey dlefen Exempeln da» Fehlerhafte des vo- 
rigen Satzes einielm müßen* *- Zur BezeiehnuDg 
des. Gröfsem oder Kleinern» wozu andere das Zei« 
^en > nehmen y. bat er em Hegench^s Wurael» 
zeichen gewählt,, weiches wohl ein. Verfehto des 
Druckers iih Ueberbaupt ift dies der grwCste Vor* 
Wurf ^ den mau' dem Hn. Vf# machen kann , dafs 
Mt i» AnfehuBg der zur ^ben<fen Erkitfrongen 
fldcbt allemal forgßiltijg genug gewefen iftr denn 
•fertgeos ift die Anordnung und Aufldfong der 
SStM» gnfc^ vtoä mm kaoa nUenfa% 4t'S^ttth ^C* 



aller Verordnungen meiftens nur eben fo.wb Ge 
fchwächte oder Beyfchteferinnkh angefeben ^gi^r- 
den» und alfo m^hte auch dadurch nicbt viel von 
den Veranlaffiing^Hlnden des Kin d ermordes aiiz 
dem Wege gerä'umet werden ^ foodern es wird 
flrta demi übrigeD Sitten vertterben in^j^ebem Ver«. 
ktfttnifs bletbeu oder doch nur aUmähUch nnd euu 
«ein vefffiinddrt werden kttnnen» 

ilf W THEMA TIK, 

G2STTIKOBN» bey Johann Cbrifitan Dieterich: 
Giorge Fnedrick BÜdebrandt der Arzneykun- 
de Doktors auf der UniverfkSt zu Göitingen 
tiandbuch der ninen Gr'dfsenUhre. 2 7$$. 8* 
% Theile. sSo & n« 9 Kupfertafeln. (,\ Rthlr. 

In der 3| Bogen ftarkeu Vorrede glaubte Rec. 
*Ues zu finden» waz diefe Arbeit von der fo zaM* 
reiehe» Menge Compendien über die Ai^fangsgrÜn« 
de d^r reinen Matb^atikaikS^eichnete; feine Ge- 
dold ward ihm aber /o fcjiiecht helohpt^ aU dier 
MQbe-^ die er auf die Ourcblefung des-Buebs &ibfl^ 
verwandt bat;. Dafs eiiK'Ar;it Sprachen^ uni ai^ 
Iser fetoer Hauptwiftenfchaft noch vide andere 
Ü&i&wiüenfchaften» befonders Mathematik^ Vf\(* 
fen muffe» brauchteja wohl auf der Uui verficht Göt- 
thigen nicht erinnere zu werden; obabereinArzt 
die* Mathematik deswegen lernen -mlSiSe». um die^ 
yerbaSltniffe und Lagen der Th^ile dea K.ärper$ 
deutlich einznfeben » z. B. die Vcrichiedenbeit .dea 
Winkels » den dxt Gelage mit einander machen» 
die Geftalc des Aderfyftems» das Verhältni(& der 
Purchmefier der Zweige gegen den Durcbmefier 
des Stamms» nnd ihs Verheitniis det Weite der 
Zwefge gegen die Weite des Sramnas o. L ^^das 
ififreylich eine Unterfuchung» welche bis j^etzt; 
duf dortiger ÜJitverfitSt (o wenig» als anderswo 
in d^»- Abficbt mag angefieUt worden feyn, um 
den Nutzender Mathematik fiir die Aerzte daraae 
yu bewcii^n. Schweriieh hat auch bj» itzt irgend 
em Arzt (eine KeontniflFe von diefen GegenMn^ 
den geometrifthen Ausmefliingen za verdanken» 
fb-nutzbar und beynabenothwendigauchfonft die« 
fe Wi^nfchaftcn dem Atzte b<^fi>ndera »m der 
Natorfehre wäi^ find«. Waäinsl^ftadere dieauz 
der angewandten Mathematik hier angeführten 
Leftresbetrift, welche BcrtUaz (cbon grd&tentheilz 
abgehand^lr« und davon wir von unlerm Ha.. V^ 
noch, eine kleine Abhandlung ztt. erwarte» haben», 
in welcher erOcb auf djezHaiidbach hetzt eben wüU 
fb frhft uns iKtich zur Zeit ein Hanptftiick bey (He^ 
Ihr tlnterfuchdnet nemlich der Einfiuik des N^* 
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feine ZiftOrtr» ' «fcnm er «Ib Tage eine Stufide ia 
4er reinen Hethentetik geben wiil, ^ie ges^eine 
und, Bocfaftaben* Recbnuog praktifidi recht gut^; 
Md vieUeicfat wegen der vielen Exempel bieraas 
eber, als bey. ncb^erer Erklidniiig nmiftbärfecer 
ßenonikatiti», . nber wentgec ^Exempeln lernen 
werden* BefoinJeri weifs Rec. aoi rlgener Er&b* 
fvug, wie leicht nnd unvermerkt lAnfifnger die. 
Blidiftabcorecbnung lernen » wenn man fogleicb 
bey d«Ki erAes Anfange jede R'^et nicht bloa auf 
Zahle», foadem mnch auf Buchthibea anwendet) 
und diefe Methode ifi hier gewählt. 
•■ . • ' • . ' . ■ • . 

i^ In 4er Geonaetrie» dieei*' nicht. fe}irfcbickiicb 
die IHomichre nennt » fetst.er anfitnga die Begrif- 
fe vom Korper, FiSche,/ Uuie und Punkte fehr 
gut auseiitander« Bey dem erften Theile wird fo- 
gleich die Decimai • und Daodecimat - Roche und 
die Verwandelang der Fnfj^naafse der. eine« 
in die andere, auch der Rheinlündifchen in I^i* 
Ter und tioo^SMr und die Elnrlchtong fo wohl als 
der Gebraoch der Mefsketten , Scboüre ax\d ^t^Cbe 
gezeigt. Selbft.vom verjüngten Miaf8fl:abe, in Co 
fern er nicht die Kenntnifs IThnlicber Triangel vor* 
au&fetzty und vom Zirkel, wird hier fchon gehen« 
delt, um die MeiToogen damit auf dem Papiere 
vorzunehmen. Dafser die Abtheilungen des Zir* 
fcela in Grade i^. f. w. noch vor der Lehre von 
den Winkeln yortr2{gt4ß nun zwar üicht eben Euklj^ 
diArh;. wenn man indefs mit weniger Strenge im 
Beweife xa&ieden iß, fo (timmt e» ganz gut 
mit dem gewählten Plane der Abhandlung zufam- 
men» Etil im 2ten Abfchnitte bandelt er von U* 
nien und Flifcben in einer Ebene, wo auch die 
Winkel vorkommen* . Dergröfste mögliche Win- 
kel ift bey ihm 170 Grad 59 Min» 59 See. u. f» w» 
Einen Winkel von igo Gr. aifo, oder der noch 

ijrofser ift, kennt unfer Hr* Vf. nicht, welchr» 
eine Zuhörer fchr bedauern werden. Was mag: 
er fonach in aller Weit dabey gedacht haben, al% 
er lehrte, den Zirkel in 4 rechte Winkel oder 360 
Gr. tbeilen ? Was ift zmal 90 Gr. oder 4mal 9a 
Gr. ? Mit den Parallelen wird er ungemein 
bald fertig. Schon aus dem Regrifle derfelben- 
ibll folgen , cbfs alle Senkrechte Linien zwi- 
Ibhen beiden gleich fmd. B^ dem recl.twink* 
Hebten Dreyeck werden diewnsdrQcfce Catbetus 
und Hypotbenufe durch Seigeriinie und Donlege 
fiberfeczt^ welches fo unrecht nicht iü^ weil man 
diefe Ausdr'dcke in der Markfcheidel^unft gebrancht f. 
dafs er aber den Fblbmeiler dea Kreifes den Scralil 
nennt, ift etwas fonderbar» Bey den i^ liehen 
Figuren begeht er wieder den vorhin genannten 
Fehler. Weil die Selten^ die der Zahl nachgkicti 
feyn müften» einerley Vcrbifknifs haben,, und die 
Winkel gleich find : fo meint er,, könne man die 
Figuren ViidK unterfebeidon , weil alle Irlerkmalfr 
gieich dnAf, wodurch man die Figuren unterfebeK 
den kann* Hiitte er richtigere Begrifle von Con* 
gruMZi, Gfeicfaheit und Aebalicbkeit gegeben i £> 



würde er diefen Fehler nicht .besangen haben*. 
Die Merkmale Cnd hier Lioleu und Winkel. Sind 
di^fe Merkmale gleich : 10 find die Figuren ^con.- 
groent« Pies findet auch ftatt, wenn. die Linien 
gleich find. Bey ähnlichen Dingen miiflfeh aufser 
den gleichen Merkmalen auch V^erfcbiedenheiten 
St»tt finden. Jene dürfen nicht bey den Linieit 
gefacht werden^ fonft fällt alle Verfehle denheit 
weg. Es dürfen alfo npr die Winkel gleich feyn.. 
und die Linien können in Aniehung der GrOfse 
unter fcbieden feyn. Freylich findet dabey immer 
einerley VerbüithUs Statt ; aber kann man die Li- 
nien jJ<^»halb gleich nennen ? Gräfte ift ja bey ge* 
r^df n Linien das einzige UnterfcheidungsmerkmaL 
Dafs übrigens die ganze Theorie auf keinem tüch- 
tigen Beweife beruhen könne, ficht msu) fchon dar* 
aus, weil er nun erft von Neben- und Vertikal- 
winkeln handelt > davon er denn fogleich ' einen' 
Gebrauch in der prakcifcben Geometrie macht» 
nachdem er vorher das Aftrolabium, die Menfel 
und den Tranfporteurerkitfrt hat» üintether kom- 
men die3 bekannten Sätze von der Congruenz der 
Dreyecke mit ihren Folgen, und die Lehre von 
den Paralleüinien , wobey er bey dem Beweife 
der Gleichheit des inaern und Wechfels-WhjkUa 
den vorhin angeführten Satz, dafs zwiichen zwey 
Paralielen die Iqthrecbten. Lipien gleich find , als. 
Grundfatz vorausfrtat, olioe auf die" Erinnerungen 
der beften Mefskücftler die gevlngde Kuekficfat zu 
n>-hmen^ UebrisiMTS fuhrt er die Satze, die dar- 
au$ gefolgert werden können, ziemlich ordendtcb 
hinter einander wi^ und vieles, was vorher als 
GnMidfiitz war arigenommeu worden, wird nuü. 

f^freylich wegen jener noch nichi; gehobenenZwcU 
el durch einen Zirkel ) bcwieTeo. Bey den Po- 
lygonen gtebc er auch an, wie lie bequem durch 
emenPi'o(}ortionala<irkeLgezeFcbnet werdenkCroen,^ 
di'he jedoch dreUichtL^keit des Verfahrt-ns geome* 
trtfcb gezeigt zu hüben,. Mrelcites er auch noch nicht 
ausden vorgetragesien S^zen konnte» Solcher Feh- 
ler wider die matliematlicbe Methode kommen tneh* 
rere vor. (ndefs find docii^ die(e abgerechnet^ 
viele gute Sachen angebracht, z; B. die Wurzel je- 
des gegebenen Quadrats (ogl<>ich dupch Hülfe ei- 
nesKreifes zu finden» wer.n man die um ems ver. 
mehrte Quad.atzjlit zum Durcbmeiier annhnt, up.4 
bey der Eins- die lotiirechle Linie, als die mitlere 
Prop<lrt!ont>lzaM Zwilchen 1^ und der QuaUratzaht 
im halben Kfeife rirht. Ofl'^fnbar ift fie di^ gcs 
fuchte Wurzel der QuadratzahL Kor laßt fie 
ficb in eben der «^eit dorch Rechimng noch ge^ 
nuuer .finden.. -* Au^h die Au%aben aus a?e 
pcaktifcliea Geometrie,, dee Weire zweycr Oer- 
ter zu finden und eine (kgend nufeunehmeny 
werden gelehrt* — Aof de Kreisau»meflFun- 

feu folgt usn mittelbar die ebene Trigonometrie^ 
liar begebl er gleich den unverzeifa liehen Fehler, 
dafs er den &na des Nebenwinkels fUr negativ 
bidr. Wcifs er denn nicht, daf» jede pofitive 
Größe erfi^ dufiCA Null ins Negative tt^rgeht t 

Ggg a Wußte 
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Waftte «r es tkttz (b m«ftte er nöthweniHg ein- 
fehn^ dafs die fiaos aller Winkel von o bis 130 
Ct. poCtiv 9 and nur die ttbrigen von 180 Cr. bie 
gäoGr/negitiv find. Der Fehler rührt vieUeiefat 
Ilaher» weil $r etwas' befonders in feiner Figur 
hahen und daa aU finus anger^faen wÜTen woHte, 
^wa5 gewöhnlich a!« Cofinn«, vorgeftellt wird. 
Da ift es freylich aus eben dem vorhin angeführ- 
ten GAtjdfatze wahr, dafa, wenn in der i57ftenFi. 
gur a b rr Cofin. ac m, alle Gofinus negativ find» wenn - 
acmzwifcheh 90 Gr. und 270 Gn ßillt Da der 
Hf. Vf. fich blos auf praktifdie Ffilie )ni gemei. 
ü/tn Leben einUrst : to hStte er klüger getban , die^ ' 
ie ganze nicht recht verftandene Lehre von demne* 
gativen finus und cofinus zu übergehen. Warum ef 
die Aufgabe: ^% 48X) aus a gegebeneu Seiten und 
^em eingefchloffenen Winkel das Uebrtge zu fin- 
den, unter die befonders fchweren» und feinen 
davon gegebenen Beweis unter die Proben feines 



deotilchM Vartiigs zOiIt« da ef' zwar Bilt wetiir 
ger Sitzen^ aber völlig auf die Art und mit nidit< 
miodtrer Deutlichkeit fckou Üogft bewicfebift^ 
hat RecenC eben fo. wenig begvetftn klonen, tk 
warum er in dem letztes Abfchiiitfce, der vdq dcfi 
Stereometrie (oderfi wie er (agtj vom körperit^. 
eben Räume) handelt, juft auf den bekaootea 
Lehrfatz, dafa die Kugel | des CylindersXey, ficti 
beruft. Er maj^ es nna erlauben, dais wir fiaK 
des bis zum Ekel gelefenen Kvlinder Cylinder 
fehreibeo. So ermüdend weitlSuttig , als hier eis; 
(ehr gemeiner. Beweis irorgetragettift, ifl: er dock 
Caft bey keinem andern Lehrfatze ge wefen« Nach 
der' alten Regel, dafa der Vortrag uir Anßnger'oa 
fo viel dea^icher fey» in je weniger Worten et 
alles begreift ; mufs der Hr* Vf. dies Prdbefiück 
feines Vortrags wohl nicht geprüft haben : (otA^ 
blftte er gewift keinen Reoenfenten in der Vorrede 
darauf anfmerkfam geaiacht. 
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AcsLftSDiscHE tiTEKATUR. JLoMifoM, Zum ^eweifc, 
dftfs auch in England da« Feld d«c Romaut nicht minder 
ergiebig, als in unferm Deucfchland ii^, crchcilen wir von 
^inij^en, die bald nach einander, und fafl lauimtlich Inder 
leRcen Hälfte des verwichnen Jahrs , crlchientn find, eine 
kurze Anzeig« : 

Mem^irs 0/ a Pjfihagpnati. In »kick are dtlitieaUd 
$k0 ÄlatiMiTS, Cuftomst (Unius t and Politif of aucitfit Na^ 
ttonst In$€rfptrfed witk • rarittif ofAftecäotts. 12. 3 Vots, 
7 S. 6 d. Robinfon. Ftir gewöhnliche Romanenleferm^icch- 
ce nun frevlich wohl der Inhalt die(«r Erz&hlnng zu hoch, 
und zu gelehrt ; und dagegen für Gelehrte zu leicht und 
«tt unbedeutend feyn. Auen find die dürin verwebten Un- 
ichicklicl^citen zu pedantiCch eingekleidet, um das fchön 
verderbte Herz zu reizen, und zuiinddrsig , um dem gellt-, 
tetcn Lefer zu gefallen. 

The Conftjßons of m Coffuet. In a S$ri$s of LeHtrs^ 
13. 2 S. 6 d. Liine. Vielleicht wäre die Kokficterie der 
beydcn Hauptperfonen , einer Markife und Lady Fanny., 
weit eher zu verzeihen » als die hier davon gemachten Ge- 
iiändniffe. Die Büfsung für diefe Beichte möchte am En-. 
de wohl auf diejenigen fallen , die Geduld genug haben, 
fie zu hören, 

Rftmoires and Mvtniures 9/ a FUa, I3. 2 VqIs. 5 S. 
Axtell In der Ausführung völlig fü geringfügig, als in 
der Wahl des Inhalts ; der Held des Romans » ein Floh 
und f<iin Gefchtchtfchreiber, fchcinen ganz fiir einanttet 
gemacht zu feyn. 

Th» Omtn; or', Mmmoirs of Sir Henry MitvilU andMifs 
SftdU Eaftbrook, 12. 2 Vols. 5 S* Lowndes. Horaztm 
Verfcj 

- ItMpi95 parrme rtcinentis Om$n 
Ducat! 

laßen fiph vollkommen auf diefcn Roman anwenden ; und- 
man kann feinem Feinde keine ärgere Strafe wünfchen, als 
ihn zu lefcn. Sein Schickfal läist fich ohne Wabrfager- 
kunft richtig votherfagtn. 

Maria, Btj tbe AtUkor of George Baieman. I2. 2 Vols 
CadeU.. An Werth und Unterhaltung gar fehr von den 
torigen verfchicden. Und fo auch: 
♦ FJeondra ; frem the S^rrows of H^'trier, A Tale, 12. 
2 Vüls. 3 S. Robinfon. Per Ton des deucfchen, auch in 
Englai^d mit vielem Bcyfvtll aufgenommenen Romans , iit 
AaYin fehl: glücklich beybchaltcn -, und Rührung und Be- 
Ickrang (^r wirkfam mit «inander verbunden. 



Eugenius; or, Anecdotes of ike Golden Vak, Bf/ i^ 
Autkor of ike SpiritHÖl Don Quixoie, i2. 3 Vols. 5 S. 
Doflcy. Auch dicfe Erzählung unterfcheidetfich fehr vor- 
theilhaft, durch lebhafte und uoterhaltcnde Schildcruag 
interelTanter Situationen , und durch de n.wiurdigea Aus- 
druck edlet Gefinnungen. 

Amoranda; or^ $ke Reformed Coqnefi, AnemEdidoih 
Siitig ike tk, 12. 2 Vbls: 6 $. NoMe. Die erfte Aasgsbe 
«fchi(^n fchon voe fünfzig 5>hren; and doch tftderdc« 
ria herrfcHande Eralhluagston lange nkhtifo von 4er iaU 
gen Manier verfchieden , als map denken feUce. üit 
Wittwe eines GeÜtlichcn wird als Verfaflerin angegebeo. 
Sehr hervorftechchd ift diefer Roman freylich nicht; aber 
doch in feiner Art noch leidlich genug. 

Cüifflanee. A Novel. Bf a Tonng Lady.- 4 Voh. 12. 
12 S. Hookkam. XelcÜtHind angenehm erclhlt, reich |tt 
Handlung, und von Seiten der Moralua verwerflich. Die 
GefchicHte felbll hat übrigens wenig Neuheit , und in den 
Charaktcm nichts fonderiich auifallendet. 

Francis tke Pkilaniropiß ; an unfafkionahle Täte, 3 
Vols. 12. 3 S. Lanc. Nicht modifch,. weil der Vcrf alle 
müfsige Ausfpinnungzu vermeiden, und mehr als gewdhfi* 
liehe Belehrung des Verbandes in feine Erzählung einzu« 
weben gefucht hat. Dadurch t(l er auch felbtt für dca 
emlthaftcrn Lefer unterhaltend geworden. 

ff^arbecki a paikeiie Tale* 2 Vols. 12. f. S. Lane. Aus 
dem franzigfifchen überfetzt, wie das die viele müfsige De- 
clamation auch dem , ^ von dem Originale nichts «reifs, 
leicht ycrrathen m^chll. 

Tke Quaker. A Nov9l\ in a Series off Alters. Bh « 
Ladtj, 3 Vols. 12. 7 S. 6 d. Lane. Hat wenig Verdic'nft, 
und falt gar nichts charakterilHfche« , felbit nicht in det 
Perfon der Q^äckerin > die auch nicht einmal Hauptper- 
Con iih 

. Love in a Cptfage. A Novel, i7y B, l^alroin. Aw 
tkor of tlif. Errors of Natur e. 2 Vols. i2. $ S. Shcpper- 
fon and Reynolds. Ganz intertffant; nur nicht immer 
yahrfcheinlich genug, fondern oft fehr ideilifirt. - Attck 
ift die Sprache uncorred^. 

Tkt Dttped Guardian; or ^ tke Amani Metlade. /# 
a Series of Letters, Bsf lijrs, Car twrigkt,, 2 Vols. 12. 
6. S. Cafs. Fait ganz aus einem neu^rn LulUpide der 
Mrs. Cowley, Mori IFatjs tkau Oete ^ gfeneauücn; aber 
gnt'getiug erzählt. . .• . . ^ 
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1 S.CHO ENE WISSENSCHAFTEN. \ 

Lvipzia, bey Weidmaons Erben Qod Reich: 
Wie l an d's ausetUfene Giäichti o. f. w. 

CBe/chht/s dts Nr'o, 41 ahgthrocknin jirHkkh»^ 

Auch Öberoti^ unter Wielind'« v^rfifidr teil Ge- 
dichten , wie Agathon unter den profalfcbeti 
daa herrüchfie, delTen' 1>egeifterpde' Schönheiten 
dem fcbSrfflen Kritiker kleine utibedeutendö Fie- 
tketr verbargen » hat w!e bi^reita in der - z'^ey ten 
Auflage, alfo auch hier mrieder manehe beflere 
Lesarten erhalten. Ohn^ hier darauf za achteft 
welche davon fchon in der zweyten geftandei^ 
wollen wir nur einige Stellen der erften und ^^(tt 
dritten Ausgabe gegen einander halten. 1. 2 1. Tagte 
Schera^mifi', indem er den Hfion in feiner Hdk 

bawlUkoinmt« ' 

< Die Sonne tft mein* Koclr, and hi^ in dtefemtKefiar 
' Springt Tag und Nacht incin Wein, und -madit die 

Augen heller. 

Der Dichter fand wie ca fcheint^ dafs ein Einfied- 
Itr der fleh von Honigfeim und Datteln niihrt, nicht 
ganz fchicUich» wenigfiena nicht ohne auf einen 
Imrechten Sinn Einzuleiten die Sonns fmen Koch 
nennen könn^; er fand dafs es belTer fey die fcherz- 
hafte Befchreibung des Waflers das er trinkt» noch 
durch einen Zug der von der Wirkung hergenoau 
men wSre zu verftKrken, und liefs ilin alfo lieber 
ib fagen: 

Mein Wein (ja fpiingt in diefcm KcDer) 
Verdünnt das Blut« und macht die Augen. heller« 

JI. 3. In den Verftn \ 

Die Sdhne detWfifte v^feru ma^etifch angezogen 
Von Hüons Helm — ^ 

ift vonfirn aussefiricben , theils weil es überü'dr 
fslg war» theils aber weil es einen UebeJklang 
mefatc ? von /ff^ii — vim HU9ns Helm. . 

Die jgflte Stanze hat der Vf- ^^ einen %Uzüüp. 
figtn Auswuchs g^zlicbweggefchnitten.— H. 43^ 

» 

Eih ScUeytr« Kocknad^warÜeh faaft im S^rmgen 
Vetjcboben hat in Richtsigkeir 9« Bkriiigc» 

*. ^ L. 2. rT8^i Brfttr- BMi 



wo M vorher lautete : in OränungJi^U "ssnbrih 

fen. Aber^TÄiv// war fchqn durch das yorherg^ 
ende eili gefagt^, und ' in Bichtigkeii war hiqr 
fchalkhafter und weniger gemeifi, als in Ordnung^ 

•— die dem Verdguungs werke . . 

So fri§dfamlick, kaum obz.aliei^en fchienen . 

In der neuen Ausgabe fprachrichtiger: Jo^friid- 
Uck.^ IIL 25. hat die letzte Ausgabe: 

Getroffen wie vom Blitz fank derVerfucher hin 
Und lag ohnmächtig mir zu fchaden '^"^ 
' Sechs ganzer Studden lang^» 

In der alten Ausgabe las man: Stchs Stundmlaag 
betäubt. Wir zweifeln ob ein einziger von den 
vielen Taa&nd Lefern iiierbey angellofsen feya 
m^öchte; Vermuthen abei*' dafs der »fcliarfffiihigp 
.2>ichter das betäubt nach dem was in den htyitn 
vorhergebenden Verfen'gefagt worden war, flir 
einen Pleonasmus hielt 

III. 42. wird Hüons Gleichgültigkeit Regen dip 
.Reize der Angela befcbriebea. Es war kein WutU 
der ^ dafs keiner ihrer Blicke ia Hüons Bufea Zun- 
der fand: 

• Denn kam ihr auch \frie dann und wann gefchak 
Der feinige auf halbem Blick entgegen / 

- So war*S' der Blick von einem Haubeakopf < 
Er hätt auf einen. Blumentopf 
Auf ein 'Tapetenbild wVÄ/ kättär falfen m$g«n. 

Vorhef ftiind gtnch wichtig Uiß^tt. nicht kHUer^ Ea 
lied^f keiner ErkU£rung wie viel fchiieklicher das 
letztere ift. Eine der feinden 'Verbeüernngen fi»- 
det fich* bald darauf St. 44. welche^ ficb ia der er- 
fien Ausgabe alfo fcfalofs 

. Vergebens hat ihr königliches Siegel 
.. Die Schönheit jedem TheJl fo lichtbar aufgedrückt " 
Dafs ihr Gewand fie minder deckt als Ich^ück^ 

Ob nun wohl niemand fageit wird» däfader fetzte 
Vers zn den tna/^ tcrnatis gehöre » niemand audk 
vielleicht außer dem Dichter felbft ihn einer Vef- 
beiFemnif badSrftig gehalten bitte ^ fo ift dochid^ 
ntae Lesüt 
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DftT^lihr Gewand fie wtdir deckt H6ck ichmuckt« 

krICftiger, nraer» kühner und gedankenvoller. Ger. 
V. 41 in der Scene wo iich HUon und Rezia Zwax 
itjÄenmale fehn und erkennen : 

Sh ißs^ fi$ iflsy, ruft er , und läfn entzückt 
Den blutgen Stahl und feinen Turban fallen 
Und wird von ih^ erkannt. wie feine Locken fallen 

ixfßsy trißst rief fie, allein die Scham 
Erfttckt den Ton in ihrem Rofcnmuude 

•findet fich eine Lesart in der neuen Ausgabe » die 
die Richtigkeit und das Leben des Gemäldes bis in 
den kleinften Zug vollendet 

Er ißs^ ^beginnt auch üe zu rufen, dock die ScbanL - 
. Erftickt den Ton in ihrem Rofenmunde« 

Welch feines Gefühl jungfräulicher Verfchämthcit 
Vird durcjb diefes beginnt 2rffrf#//rii angedeutet^ und 
durch dieie Verbeifsyng .in einer faft einfylbigtf^ 
Ausrufung I Doch wir überladen jedem Lefer das 
Vergnügen diefe Vergleich irng fortzufetzen. In 
den fieben erften GefiCngen die wir mit dergröfsten 
Aufmerk famkeit ausdrücklich in diefer Abiichtftu- 
dirt haben, um fUr die kunftrichterliche Pflicht des 
Tadeins Anlafs 2u finden, ifi uns kaum noch ein 
und anders FäTerohen fichtbar geworden» das wir 
abwifchen möchten. Blps ufn dmt G«ok^n wiUai»» 
die die gerechtefte Bewunderung eines uoyer- 
gleichliehen Kunftwerkes fUr Winde Idolölatrie er- 
kiSren möchten , führen wir nur eine Stelle , je- 
doch mit dem befcheidnen Zweifel , welche hier 
der Gröfse des Qeniesmit folchemFleifsd derCpr- 
reftion verbunden 9 in jedem^ Falle des Tadels ge- 
bühret, an, wo uns eine kleine Berichtigung des 
y^usdrucks nöthig fehlen. Im fechften Gefange 
St. 4^ konQten wir uns nicht erklären, wie in, dem 
ycrfe 

je wärmer Höschen ward, je mehr ihr Atttt /chmoit. 

das letzte Zeitwort den Sinn des Dichters bezeich- 
nen könne. Es foll das Unvermögen des Alten 
Liebe zu erwiedern 'angezeigt werden. Man e^ 
wartete alfo hier ^her das Bild des Froftes , als 
des Schmelzens. Und dennoch könnte es kom- 
men , dafs die Kritik hier > ^ wie oft» kurzfich- 
tiger wÄre, als die Knnft. Wie wenn der Dich- 
ter fich das Bild eines Körpers gedacht hstte, der 
zwar erw^'rmt werden kann , aber um wieder 
Wärme mitzufheilen nicht Fettigkeit und Confi-» 
ftenz genug hat, folglich wie Wachs dMn fchmitzt, 
ehe er WSrme erwiedern kann, würde nun der Auf- 
druck hier nicht völlig an feiner Stelle, paiiender 
als jeder andre (eyn ? Möchten wir uns eben (o 
wie diefe kleine Schwierigkeit ^ den gröfsel'n An- 
ftofs heben können , den trnss die ganze Epifode» 
.worinn befagter Vers vorkömmt, bey jeder neuen 



Durchlefang des Vortrefiichften aller epifch ' to^ 
mantifchen Gedichte gemacht hat. Wir geben 
gl^ern za , was d^r Dichter felfeft in dem Vorbe- 
richt anfUhret,' dafs die Art wie die Gefchichte 
des Zwiftes zwifchen Oberon und Titania in die 
. Gefcbidite Htton's und Reiia's eingewebt worden,' 
eine fehr eJgenthümliche Schönheit des Plans und 
der Compofition diefes Gedichts fey ; wir wollen 
auch zugebet^ I was uns dodh noch problematifch 
fcheint , es fey die befte Art der Expofitioo fiir 
die Gefchichte diefer Entzweyung gewfihlet wor- 
den, indem fie der Poet den alten Scherasmin in der 
Geßalt eines Mährchens, um die Verliebten zu 
zerftrenen erzählen lÄfst : nur gerade dafs ein fo- 
iii/wflmor, welcher, freylich nicht durch Scbold des 
Dichters, der auch hier der grofse Mahler der Na- 
tur bleibt, fondem durch fich felbftin feinen Aea- 
ferungen fo ekelhaft und widerlich ift, die Veran- 
laJTung geben mufs; dafs die ganze Gefchichte 
fich mit der Birnbaumfcene endigt ; und diefe La* 
fontainifchc Erzählung, obwohl immernoch mit 
vieler Delicateife behandelt > die fchöne Rezia mit 
anhören mufs» fcheint uns einen Mifsklang mit dei 
durchaus fonft fo wohl gehaltnen Würde des gan- 
zen Gedichts und felbft der fo äufserft liebenswür- 
digen, fo woblbewachten Scham in Rezia 's Cha- 
rakter zu machen« Nicht als ob wir in eiuem epi- 
fchen Gedicht,, deflen Hauptftoff emßhaft iil, Jena 
feyerlkhi Harmonie verlangten , die fchon Lefüng 
für eine Grille erklärte ! Abweichungen von der ge- 
Wä'hlteft Tonart blerben Immer erlaubt, "^o fie 
d^n Eindruck der Hauptmelodie verftürken. So 
giebt es eine Scene der Wolluft im O. die der 
Almanfaris, welche fo fehr fie mit der kenfcben 
Liebe Hüons undRezia'scontrafiiret, dennoefadie 
fchönfte Wirkung mit dem Ganzen hervorbringt^ 
Uns fcheint, es hätte ein anderes Beyfpiel ehe- 
licher Untreueden hemlichcn Zwift zwifchen Obe- 
ron und Titänia verurfachen können, oder wenn es 
nun ja da» des alten Gangolfs feyn mufste> li^tte es 
kürzer behandelt und anderswo angebracht werdenf 
und Scfaerasmin hKtte dafür eine Gefchichte erzählen 
können » welche auf feine Abficht deo beiden Lie« 
benden Oberons Warnung einzufchärfen Bezie- 
hung gehabt, und dabey der Sittfamkeit feiner 
fchönen Zubürerifid angemefsnef gewefen wäre* 
Doch wir Wollen Heber in diefem Falle glauben, 
dafs der, uns wenigftens, hier unwiderüebliche 
Schein von Dieharmonie in einem Fehler anfrerEffl- 
pfindungsiirt liege, als einem Dichter, wenn er 
hierinn anders denken foUte, hartnäckig widerfpre. 
chen , der das nil moliiur inepte fo oft und fo uu* 
Wlderfprechlich fchOn itt feinen Werken bewSh* 

fet hat. - • . ■ 

Die AndrdDüftjt welche Hi*. Hoff* Wiefeod bey 
dieftr Ausgabe befolgt hat, ift folgende. . Ito er- 
ften Bande ftehen Mufarion 5 Olympia ; die erfti 
Liebe; über einen fchlafenden Endj^mion ; der ver- 
klagte Amor; der Mönch, und die Nonne,' im 
zweyten i. griechU^he Erzählungen, nemüdi £a« 
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dvinloSy Anron Und CeffiJüSy das Urtbeil des Ps- 
tiBf ( denn eine von den komifcben Erzählungen hat 
der Vf. verworfen ) , Combabas und Afpafia : 2. Garn 
dalin oder Liebe am U^be ein Gedicht in acht 
Büchern. Im dritten Bande die fieben erften Ge* 
ftnge des Oberen , im vierten die fünf letzten Ge- 
ftnge, und Gcron der Biederherzige. Im fünften 
unter dem allgemeinen Titel vermifcbter Erzfih« 
Inngefk: Scbach Lolo; . das Wintermfihrchen; 
Hann und Gulpeoh^ oder zuviel gefügt iß [nichts 
g^Jcigt ; des Maulthiers Zaum ; der Vogelfang ; 
P^rvonte oder die WUnfcbe; der Wettftreit zwi« 
ichen Mahlerey und Mufik; über eine Magda- 
lene. Der fechfle Band enthlQt den Idris. 

Den Oberon hac der Dichter anftatt vormals 
in vierzehn y nun in zwölf GeHCnge abgetheilt» 
blos um ein paarmal die Ruhepunkte fcbicklicher 
anzubringen 9 welches auch fehr wohl gelungen 
iftj am Inhalt ift dadurch nichts verändert wor- 
den» Von dem Gedicht Idris und Zemde wel- 
ches der Vf. ehmals im Scherze fortzufetzen ver. 
fprach 9 wenn fich drey Prüden und drey Kunft- 
richter vereinigten ihn darum zu erfuchen» er- 
klärt] Hr. Wieland nun im Ernfte , dafs es ein 
Fragment bleiben folle : Daher lautet der Schlafs 
itzt m;t einiger V^rä'nderung alfo: 

Den weifen Letiten , welche nie 

Wie unferm Helden war, erführet! 

Kicht den Catonm nur . fo 2:ar den Ejilcurän. 

Voirf kalten Blut und träger Fantafie 

Klingt nichts fo fchal als die Figuren 

Verliebter Scbwfirmerey. Gut« ioh verfchone fie. 

Der Pinfel fallt mir willig aus den Händen, 

Wec Luft hat, mag dies Bild und diefes Werk vollenden. 

eine Vollendung , an die (ich hoffentlich eben fo 
wenig jemand wagen wird, als ebmals ein KQnftler 
an der coifchen Venus Ergänzung. 

Das Aeufserlicfae diefer Ausgabe verbindet mit 
der Bequemlichkeit des Tafchenformats eine fimple 
Zierlichkeit des Drucks» welche den guten Ruf 
der Maukifcfaen Preffe zu Jena betätigt. JSlos in 
den Stanzen des Idris und Oberon hätten wir das 
Format in einer folcben Breite gewünfcht, dafs 
felbft die liingften Verszeiien nicht hätten gebro« 
eben werden dürfen , und folglich allemal anf jede 
Seite zwev Stanzen gekommen wär^n, wie S« 
^58- 159 ces 4ten Bandes, wodurch ein weit bef. 
feres Anfehen entfianden wäre. Die Corredtur ift 
gut befor^t worden« dennoch find, ungeachtet 
der Vf. wie wir wiffen , aus GeftUigkeit fiir feine 
Lefer diefe trockne Arbeit zu übernehmen, fich 
nicht gefcbeuet, noch verfchiedne den Sinn entfiel- 
lende Druckfehler ftehen geblieben, welches zu- 
mal bey den ganz kleinen Lettern gar nicht zu 
verwundern ift. Doch wäre es gut, wenn noch 
€in VerzeichniCa davon dem letzten Bande beyge- 
kgt würde. 



So niedlich aber diefe Edition als Tafchenaus. 
gäbe ift, fo hoffen wir doch, dafs der Dichter 
bald die Kation veranlaffen werde, durch Unter« 
ftützung einer prächtigen Ausgabe, wie die der 
Gesnerifchen Gedichte in Quart ihm einen würdi- 

Sen Beweis ihrer Dankbarkeit zu geben , und der 
Fachwelt ein Denkmal ihrer den Verdienften Wie-! 
lands angemeffenen Hochachtung zu ftiften. 

Wir haben noch kaum ein .Paar Dichter, die 
in gleichem Range mit ihm ftehn; die übrigen find 
bey aller ihrer Vortreflicbkeit, fo nah fie ihm auch 
kommen mögen, doch nur hngo intervallo proxi* 
mii In mdir als einem Betracht wird Wieland aU 
lern Anfehn nach nfahrhunderte lang der Einzige 
bleiben. Seine klaififche Gelehrfamkeit, feine [Bele- 
fenheit in den heften poetifchen Werken der Alten 
und Neuern aller cultivirten Nationen» befonders in 
einer faft unzählicben Menge von Ritterbüchern, Ro- 
manen, Legenden« ift fchon an und für fich eine Sel- 
tenheit; feltner die mächtige Einbildungskraft mit 
der erSandwüften trockner Novellen in blühende 
Gefilde voll Leben und Schönheit umfcbafft ; am 
feltenften dieKunft alte und neueMytbologie, gelehr- 
teKenntniffe und Belefenheit für Poefie ergiebig zu 
macheu und mit fo weifer Anordnung zu brauchen, 
dafs der Lefer, auch nur mit der mäfsigften Vorberei- 
tungskenntnifs ausgerüftet, überall fich leicht orien- 
tirt, das Cofiume richtig und doch nicht allzufremd 
und unverftäiidlich findet, und indem er dem Dich-' 
ter bald nach Griechenlai;id , bald nach Babylon 
folgt , fiCh lizc unter Goccer und Helden des Alter- . 
thums, itzt in dieRitterzeicen, dann wieder in die' 
Feenwelt verfetzet fieht, ohne einen Euftathius als 
Cicerone nöthig zu haben das Vergnügen des An- 
fchanens ununterbrochen geniefsen kann. Mit allen 
diefenfofeltnen Talenten vereinbartf i(k wahrhaftig 
einzig der glückliche Fieis den Wieland dem Feuer 
der Compofition des Ganzen unbefchadet f auf die 
Vollendung der einzelnen Züge in Gedanken und^ 
Ausdrucke verwendet, und jede gezwungne In- 
verfion, jeden LückenbüfserdesVerfes, jedes mat- 
te oder unpaffende Bey wort auszumerzen, und 
felbft poetifche Licenzen in Foderungen des Ge- 
fchmacks zu verwandeln weifs. Nimmt man da« 
zu den unübertreflichen Wohlklang der Ver- 
fification in einer Sprache, welche 4hm fo viele . 
Hinderniffe fetzte, und die unglaubliche Leich« . 
tigkeit und Grazie, mit welcher er fich in den 
Feffeln des Reims, befonders in den Stanzen de^ 
Idris uhd Oberon beweget, fo wird es nach dem 
Laufe der Natur wohl nicht zu verwundern feyn^ " 
wenn Jahrhunderte verlaufen , ehe fo mannigfalti- 
ge Talente in folcbem Grade fich wieder in einer 
Perfon vereinigen I Wir ehren herzlich das Ver- [ 
dienft durch leichte Lieder und Volksreime zum 
Unterricht und Vergnügen der niedern Klaffe der 
menfchlichen Gefellfchaft etwas beyzutragen; aber * 
es ift doch ein weit erhabeneres , und fchwereres 
Verdienftftir die feinere und cultivirtere Gattttng 
mit folcbem Erfolge arbeiten und hier den ftren- 
fihh a gen 
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feil Kentier nielit blos stt 1»efiMt({ini ^oiMbrai za 
ezaabem. Welch eines grofsftn Dankes wäre es 
(cboD ^erth , wenn \yieluid blofi darcb die eben 
Ib aDgenehtne als originelle Lacme , welche in fei* 
tien griecbifchen Erzählungen herribbt, die Stirae 
fb tnanches fBr den Staat «rbeiteiiitfen Bfedermanns 
im Abend eines mUbftligenTages «rheiteft, oder ge- 
f&blvollen Denkern fo manches geheiiae, jeder an» 
4ern Klaffe von Menfchen fremde Leiden in diefer 
Werktags wert Ve'rflirset hätte ? Aber wei^ kann die 
liefen unmittelbar moralirchen Stellen verkenne», 
fn deneö er Wahrheit undTügend ins fohöofteGe* 
^and der Poefie zu kleiden und beides unwi- 
dferlfehliche Reize zu geben gewufst hat. I«^ 
defs bleibt von feinen Werken , die er in Verfen 
li'edichtet hat , unftreitig -Ot^ro» die Krone v wo 
er die edelften und fanfteften Triebe und Tugen- 
den der Menfchlichkeit 9 Heldenmuth in rühm- 
vollen Thaten , Standbafrigkeit in Leiden > Treue 
der ehelichen, und Zärtlichkeit der elterlicten 
fliehe j geprüfte Freundfchaft , Dankbarkeit Ehr-' 
Äircht und V«^trauen zu der Vorßeht auf Eimm 

Srofsen und wundervollen Schauplatze gezeigt^ 
nd mit Verführung und Tyranney , mit Kie&n 
lind Räubern 9 mit reizender Schönheit and mäch* 
tigen Einladungen öder Drohungen des Lüfters» mit 
Verfchmachtender Dürftigkeit, mit Skiaverey 
ohd Gefangenfchaft , mit dem Tode in Meerefl- 
wellen und Feuerflammen kämpfend; kämpfend 
Jnd überwindend iaufgefiihrt hat; wo er der fo 
oft fchon ergoffenen Fülie der Fantafle I« »Schilde- 
rühg weiblicher Schönheit, um mit volleren Strö- 
riien hervorzttbi^chen , gleichfam neue Schleufen 
eröffnet; wo er a//e Arten poetifcher Gemähide, 
de? landlichen änfalt und der Pracht an Höfen, 
d&s ftädtifchen Gewimmels Und des Einfiedlerle- 
bens, furchtbarer Wüfteneyen , und paradiefifcbejr 
Jlureii, faerbftlicher und winterücher Landfcbafc 



teo , Gemähide vofa RiUergefecbteit tmd Zanbetu 
tanzen , von Freudenfeften , und Seefiürmeo io 
£im grofses wunderbares und fchönes Ganze vec? 
einigt, undik^är ähnlichen Scenen, woücb felbft 
sm wiederholen unvermeidlich fehlen» wie z, &. 
des drey mal« vorkommenden dacch Oberon^Horo 
bewirkten {«nfreywilligeh Tansoes^, eine bewmir 
demswürdige Mannigfaltigkeit durch immer tn- 
dre Localfarben .zu geben gewufst hat;: wo er 
darch^ den Zauber feiner Kunft , deu Lefer von Er& 
Wartung zur Ueberraichung, vom Lächeln {za 
Thränen der Wehmuth bringt, undtliefe)baM da- 
rauf wieder in Zähren fympathetifcher Freude ver- 
kehret ; ihn durch jede Leidenfcbafc^die die Liehe ia 
Abndupgen, Gefühlen und Erinnerungen begleii 
ten kann» durch Wonne, Bekümmernifs » Hnf* 
nung, Verzweiflung hindurchfUhrt; jeder feinet 
Darfteilungen dasinniglle» wahrfte, vollkommen* 
fie Leben Igiebt; und dis alles in einer der fch wer- 
ften VersarCen, in einer an (ich unmufikalifcben 
Sprache, die unter feiger Bearbeitung mehr G^ 
fang geworden als Sprache geblieben » die er ao 
jede Veränderung des Inhalts fich anfchmiegeo 
geiehrety in Stanzen die fo voll von Harmosie 
zwifcheo Gedanken und Tönen , fo mannigfaltig 
in der Mifchung der Vocale, fo kunftreich Inder 
Verbindung der'Reime, fo melodlfch'im Bau der 
Verfe und Perioden find« mit einem Wocte (^un 
den Dichter noch mit einem Lorbeerzweige,, den 
er felbft für eine mit der Poefie verfchwifterte 
Ktmft gepnanzc Dar, zu krönen Ji in Stanzet! j bey 
deren Vortrage das Gefühl . 

— als wie von felbft in Töne fliefst 
Die tief im Herzen wiederklingen 
' Die man bsyixi «rftenmal behalt, und nie vergifte ' 
Nie niüdewtrd su hören- und zu, (lägen ( 
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" AwKÄw«»av>iGtH, ltr.4Prof. Jlf.}EMtrs in KM vr\\\ 
filchfte Oftcrineffe untei dem Titel : If^tMAi fUr gu$9 Für- 
ß^ , Prin^tmrziihir uwd yotksfrtunde , eine Sammlung 
kleiner AÜffätze in Octav auf Schreibpapier' herausgeben, 
die etwas über ein Alphabet betragen werden. -Der In. 
halt dcrfelben witd in UnUrfuekungM üb^r. dit Zuträg- 
Jiihkeitdn- AufUärmtg dts Volks, in MMr D^rfl^liumg 
dt^r hSchß gtfälßrUehtn Folffiu , welch$ mau in d$r pro. 
i^OHii/chitt und grifcki/chiH, Kirchi von ünwti/tn ToU- 
raMznnricktUMgeH zu fürefuen hat; in eimm Entwurf gi^- 
wJTer Giaubensariikif, tu wikhtn atU Reiigionipartktifsnj • 
dfi Hff€inliok9' Duldung und Rfiigionsühung vfrUf^m, in 
jid^m.wokUiug^iflUßim Sfßai ßck /msrück zu bekinmu 
kt^m; in •insm Entwurf tims aUgimeiuen Gtaubensbi- 
hmminijf^ts , dtjfiu Aumfimung man von jtdtm Staat sbUr- 
guTt ohne dtr Gtwijfiusfrtyhiit zu nakf zu'' troton , fodern 
äänUy mit W^mhrn daztf hrnnrndiu ArtiktinfUr efurifl^ 



iick» RtligiomUhrir: Mtid encUick in Grund/St^f» fuuk 
WMlcfun Ordtmgefttlfchaften^ geduftet werden kortueut bcfte- 
hen. Der SubTcriptionsprth fft SinReichsthaler in Louis- 
d*'or zu 5Rthlr. Die Namen der Subfcribenten und, wa 
möglich, auch das Geld bittet er yor Au sgaUf det MiiY 
einzufenden. 

Da der. Nachdrucker Geget in Franj^enthal ficK auch 
an Ntime Ge/cAichte von ' Grofsbrit^njen und England 
vergriffen , fo bietet der rechtmftfsige Verleger, Hr. S^ 
Ernft Miiferf Buchhändler ia Breslau das ganz« Wok» 
welches aus 6 Theilen* beftebec, und ip Rthl. is fr« 
kuftet» bis zu Ende May diefes Jahrs für 6 RiÜr» 
ConvontionS'Mümt gegen gleich baare Bezahlung ao< 
Auswärtige Liebhaber und Buchhandlungen können onTd' 
be bis zur Leipziger OftermefTe bey dcn^BuchkftfldlerHerra 
Ckrißimn Coitiieb Hert^i i» Leipzig erhaltet^ Nach der 
Zeit behält taden gcwöhnli^ktn Lad|nprei|s, 
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. GOTTESßELAHRTHEIT. 

Leipzig, bcy Breitkopf: D. Sfvh. Chr. Dt- 
derteins auserlefene Theotogijche Btblhthek^ 
darinnen &c. Dritter ßand^tes, 6t es und^- 
^ej iSA S. 321 — 558 

SiebzehnBUcher fiod in diefen drey Stücken ao^ 
fiihrlicber recenlirt » und eilf andre 9 mehren- 
theils akadeQirche, Schriften, kürzer. Unter je« 
ben Gnd nar zwey ausiändifcbe : Leitres on infi- 
detittfi und Dlainey^s fffereiniak, wovon die Beur- 
tbeilung noch nicht geendiget ift* Man nimmt es 
fowoM an der geringen Anzahl , aU an dem ge. 
ringen Werthe theologlfcher Schrifteo ans Eng- 
land immer mehr wahr , dafs auch in diefem Stück 
d«r alte Rahm vid die Gröfse der Nation febr tief 

fafanken ift. — * Von der entfchkdeneti Güte der 
^artbeilungen , die dies Joornal liefert, fageo 
wir nichts; aber der Druck ift immer noch febr 
iocorrect. 

STAATSJf^ISSENSCHAFTEtL 

FjiANKFTJRT and Leipzig t bey Varrentrapp 
S. o. Wehner: F. H. Birnßiel^ der Arzn. D. 
Hochf. Speierfchen Stad u. Landpbyf. f^er/uch 
die wahre Urfache des Kindernioris aus der 
Natur und yölkergfjckichte zu erforjchen , und 
zugleich daraus einige Mittel zu (Verhinderung 
di^es Staatsgebreckens zu/chöpfen. 1785. 203 
S. 8. (la grO 

Die Lefong verfchiedener Schriften über diefen 
Gegenftand veranlafste Hrn* B« fcbon 1781 zu die- 
fem Auffatz feiner Gedanken, welchen er zwar 
einfchickte, aber nicht um den Preis concurrirea 
liefs, und nun auf dringendes Anrathen von Staats- 
männern und Freunden bekannt macht. Er gebet 
in dem erften Abfcbnitt von der allgemeinen Urfa- 
che aus« Diefe fetzt er in der Selbßliebe, dem 
zirtern Bau und der grüfsem Empfindfamkeit des 
weiblicben Gefchlechts, zumal bey derSchwanger- 
^aft. Um das recht gründlich darzutbun , wer- 
den gleich Haller und Celfus, Beccaria, Pufendorf, 
und Eberhard Yomg und TaiTo unter einander ci- 
turet. Auch fchreibt Hr. S. felbft nach Verhältnifs 
desGegenftandes emp£ndfam und (cböngekünftelt, 
aL Z, iY86. JErßer Bernd. 



nur nicht eben deutlich noch fprachrlcbög , z,B.; 
Von diefem fch wachen Umrifsder umatbefikränken- 
den Macht unfers Grundtriebes und . der daher er- 
wachfenen Grundpfltcht verglichen mit dem Kör- 
perbau und mit dem diefem genau antwortenden 
Seeleu vermögen des fcfaönen GeG:hlechts -- Es 
empftenge alljchon von der Vorßcbt die hiezn ei- 
genas erforderliche Anlage , mittels deren es jede 
Empfindung jeder Nerven und Mäusleiitfafer -^ die 
elnegröfsere Fertigkeit zum Bewegen unterfletlet — 
deren es fich — zur Befchäftigung ihrer Einbil- 
dungskraft bald als der Triebfeder aller Handlun- 
gen bedient, die kein Abflufs der Erziehungsforge 
ifi. 

Der zweyte Abfcbnitt giebt die befondere Ur- 
fadi in der unbilligen Gleichheit der Strafe bey. 
der Gefcblechter hey^ fleifchliched Vergehen an« 
Bej^ dieftr Gelegenheit wird die ganze völkerge- 
icliicfate in AbGcht der Verordnungen über Viel« 
weibere>% Ui zucht, öfientlicbe Htofer, Beyfcfalif. 
ferinnen, Cölibat der Geißiichkeit u. d. g. durch- 
gegangen. Man roufs aber Über des Verfafiers Ge« 
iehrfamkeitund kritifcheGeichichtkunde erfiauneOt 
. wenn hier Nemrod als Stammvater und erfter Re- 
gent Aegyptens, Semiranus als Beherrfcherin def- 
felben zur Zeit Abrahams, Lamech als Einfuhrer 
der Vielweiberey unter den Juden, Ammianua 
Marceliinus als Zeuge der auf kurze Zeit gcfchlof« 
fenen Ehen unter den Saracenen, die GebriCache 
des Landes Yedfo und auf Honomotapa und Loui- 
iiana als Infein von ihm angefllbrt werden. 

Der dritte Abfcbnitt handelt nach der Ueber^ 
fchrift vom Misveriiältnifs der Strafe und des Ver- 
gehens, in der That aber befieht er auch nur aus 
einem verwirrten Haufen Allegaten von Verord« 
nungen über.Enthaltfamkeit, Verfchneideng» De- 
florationsrecht, Probenfichte u. d. g. aus der altea 
Gefchichte und neuern Völkerkunde mit einem be. 
fondem Lob(^ruch auf die Kalmuki&hen Gefetz^^ 
welche nur den Schwangerer um Vieh ftrafen. 

Im vierten endlich folgen nach einer vorttufU 
gen Abfchweifung über die Gelindigkeit dejr alten 
Völker gegen Abtreibung und Ausfetznng der' 
Kinder, auch den Mord überhaupt, des Verfafifers ei«- 
gene VorfchlXge. Sie find in 3p Artikel gefafst 
und wenigftens ziemlich origyiel. Es foli «tolich 
ein Jeder uneheliche Beyfchw von der Mannsper- 

iii t fon 
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fon in den erften drey Monätefl anf^ezeigt, wie- darcb die W«bl delt Volkes tuederge(etzt f und 
drigenfails derfelbe drey Jahr als ein EhrenfchiCn- von detnfelben alle drey Monat alle Einwohner zü 
der an einer Tafel und von der Kanzel bekannt ge- einer Art OhnnbeiclUe angehalten , die dabey ge- 
macht, und wenn er es gar unterläfst, mit fUnf, baltenen Biicberaber foilen forgföltig bewacht und 
bey eijiem erfolgenden Kinderoiord aber mit alle Jahr Öffentlich verbrannt werden. Man darf 
a^wöifjahr Zuchthaus und vierteljährlichem Rupien- wohl kaum 'etwas weiteres fainzüfetzen, um auf 
peifcfchen1>efträfc^ der Entfliehende mft Steckbrie. das Abentheoerliche und «ler Natur ganz Widert 
fen verfolgt, eine falfche Anzeige aber gleich der fprechende diefer Vorfchlfige aufmerkfam zu ma- 
Verheimlichung befirafc werden. Die Ehelicbuug . eben und zu zeigen» wie unendliche MisbrSuche 
der Gefch Wächten foU nur in dem Fall der über- durch falfche Angabe und Klätfcherey der Richter 
ftandenen Strafe der Verheimlichung erlaubt» der felbft» die immer Menfchen bleiben» daraus ent- 
Vater aber jederi^it tu Erhaltung des Kindes und ftehen würden » kurz wie ganz unausführbar fie in 
der Mutter» fo lange fie ledig iü, auch der Aus- unfern Staaten find. Wenig befTer ift auch» was 
fiattung m)t dem isteu Theil feines Vermögens von Abgaben, von Chargen» die viele Lk'nder 
verbunden feyn* Dabey find noch einige Neben« fcbon haben und Hageftolzen » die oft unbillig nud 
Verordnungen empfohlen» in Abficht der Geiftli* zu Steurung der Ehelofigkeit imm^r unwirkfam 
cheuy die eine Schwängerung mit dem aoften find» zu der Errichtung eines allgemeinen Findel« 
Theil des Vermögens» die Verheimlichung aber baufes» deilen fchSdliche Polgen iin Vermehrung 
aiit Verluft ihrer Pfründe büfsen foUen , des Erb- der Unzucht und fchlechter Verpflegung mit über- 
rechts der unehelichen Kinder und von ihnen , des- grofser Sterblichkeit bekannt genug find» Hn. & 
gleichen zußefl-rafung des Abtreibens und Errich- aber gar nicht in den Sinn kommen» und endlic\ 
tung einer FindlingscafiV zur geheimen Vorfor- von der Unnöthigkeit und Übertriebenen Hfirteder 
gung der angegebenen Gefch wachten. Um aber Todesftrafe vielleicht zwar richtig» aber aus ganr 
den ganzen Plan in Wirklichkeit zu fetzen» foll gemeinen Gründen noch mit beygebracht wird, 
ein eignes ganz umabhängiges Jungfrauengericht 



NACHRICHT 

die neue Auflage des erden Jahi^angs der Allg. Lit Zeitung 

betreffend. 



Wir zeigen dem Publikum lüedurch an , dafs die Soczerftt der Unternehmer der A. L. Z. nunmehr fich wirklich 
in Stand geletzt fiebt, die zweute Auflagt des Jahrgang;s 1785 zu veranitalrcn. Um diefelbc den Abonenten fo woM- 
feii'als möglich zu verfchaffcn efoictet (le fich allen, welche zwifchen dato und dem Ablauf der Oftermene darauf unter- 
zeichnen und vorausbezahlen, den ganzen Jahrgang mit Inbegriff des Sc^ifterbandes,* oder Renercoriums auf Schreibpa- 
pier für fechs Thaler in Conventionsgelde (oder den Louisd'orzufunfTtialer gerechnet) dcrgeftalt zu uberlaiFeti , dafs fie 
Poftimtern » Buch handhingen, oder andren CoIIcOeurs, noch von befagtem Preife zu fechs Thalern, welches foiift der 
11 nabin deriiche Nettopreis des Jahrgangs ill , EtruM Thahr als Provifion accordiret, damit diefe hinwiederum ihren 
Abonenten die Spcditionskolten defto mehr erleichtern können. 

Ift aber befagter Tennin verfaumt, fo wird die mut Auflagt völlig in den gewöhnlichen Preis des Itufenden Jahr- 
gangs gefetzt. 

Die Ablieferung fowohl als die Zahlung gefchiehet tu zwey Terminen. In der Oftermefle wird das erfte Montrftuck, 
in der Michaelismefle aber die übrigen geliefert. Alle Poftämtef Buchhandlungen und Colle£teurs zahlen die eine Hilf- 
U des Prcifes in der OftermeCfe, und empfangen dagegen fogleich das crfte Monatsftock, die zweyte in der Michtelii- 
meffe, wogegen fie die zweyte Lieferung erhalten. Bey diefer Einrichtung findet kein Auffchuo der Zahlung ftatt, 
und man erklSret diefes ausdrücklich zum voraus , damit weder die Abonenten ihren Spediteurs , noch diefe uns in 
diefem Falle eine Nachficht zumuthen, welche die Umftände h7er durchaus nicht erlauben. 

An und für fich hftrren die Unternehmer fich der Beforgung diefer neuen Ausgabe gern überhoben gefehn ; und 
wenn die A. L. Z. blos als eine />«///#<//# /««r gelefen würde, fo hätten fie fich gewifs nicht darauf ei ngelaflen. Da 
«ber eine grofse Anzahl w>n Abonenten fie felbft befirzen und für ihre eignen Bucherfammlungen fortfetzen wollen, 
A> war ihr Verlangen den erften Jahrgang auch zu befitzen fehr natürlich, und ihm entgegen zu kommen von Seiten 
der Societ&t, ob fie gleich dibey immer noch zu wagen hat, billig. Da zu jeder Pentade von Jthrg&ni(en ein tUg»* 
meines Ql'i^^iu^^^i^^^si^^^ kömmt, fo würde der Abg;ang des erften Jahrgangs ein delto unangenehmerer Mangel 
Ibr die Befitzer der folgenden gewefcn feyn. 

Diefemnach erfuchen wir alle und jede, welche die neue Auflage, die der erften in allen Stücken völlig gleich 
fcyn wird» vom Jahrgan ^^e I7g5 fich anfciaffen wollen, unverzüglich ihre Beftellungen bey Poftimtem, Buchnand^ 
lungen oder andern Collec\eurs zu machen und die Hfllfce des Pränumerationspreifes an diefelbcn zu entrichten» und 
Aer Ablieferuns ihrer Exemplare zur gefetzten Zeit fich zu gewärtigen. 

Jena d. 28 Februur 1786. Expedicion der A. L. Z. 



Arttdk/SAkr» Nnk 49«. S. 415. Z, a;« ftnd die Worte : abtr ntitHriUktm ftusnftrelcliM» 



43^ 



V e r z e i c h h i f s 






• • 



d«r im Febritar i 7&6 

» m • 

der 



AHge meinen Literatur • Zeitung 

reccnfirteh Schriften. 



^»^ Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite Bit. 



A 



36. 285 

36, 296 
496, 424 

48«» 595 
39. 3«7 



dftumg über d. deutfch. Seil Th. 11. UI. 

AtgarotH Congris de Cy thdre/ crad. 
Ainortnda 

An ti - Saint- Nictife 
Armhr%ß9rs Schwib. Mufeifm 

BäAnm üb. d. .Orcus der Hebräer - 44, 357 

Berikier Pfeaatnes • - - ' 49«, 4^9 

Btriuch und Kraus Journal der Moden. 1. St. 89, 237 
Betrachtungen üb. d. Schriften vom Kinderniord49^, 417 
BcytrSspe zum vern. Denken in d. Rel. H. VII. 31, 2sf^ 
Birnfliti Verfuclrüb. d. Uifach des Kindermords 50*, 433 
BofwiU tour to the Hebrides • - 34, 273 

■ 

c. 

Calender, hiftorifch^genealogifcher f. 86 
Camille. T. I - 1 V 
Cariwrigfu the Duped Guardian 
Ctpiät y de la» Poetique de 1a Mufique 
ConfelTion^ of a Coquet 

Conftance - . - 

Croptf Gr^fse der eur. Staaten 
Cumhiriand Carmelite 
Natural foa 



V. 

DSdtrteins Theol. Bibl. III. B. 5 -[7 St. 

Dckmvih d. Fiirftcnbund 

Domair ou Principe» des belies lettres 

E. 

Bleonora - . - 

Ephemeridc» Lipficae - - 

Efehtnbmrgs Gefchichte d. Religion&vortrSge 
Eugen ies ... 

Experiments on the Peruv. Bark ^ 

F. 

Fngafim Gcbhkhce Rom» » B. IL 



46, 


373 


. . 36,. 29Ö 


49** 


424 


40 


.331 


- 49 ^ 


423 


.. 49** 


424 


- 30, 


»241 


33. 


261 


50*, 


433 


- 38, 


305 


46, 


370 


49»» 4^3 


4f, 


356 


39^ 233 


49^9 424 


- 39, 


236 



Fifchtr Calendarium 

Flantimm in^Pfalmps , edid. li^atd 

FordycB fragmenta med. 

Francis the Philanthroprft 

Ftlihlingsfreuden 

Fürs Herz - 



30. 246 

45, 361 

39. 3t| 

49 *» 4^4 

33» 270 

31. ^S$ 



c> 



G. 



Ganymed B. VI - ' - - 33> ^7^ 

Gedanken » freym. » üb. eine Recenfion in Meufel 43> 345 

Gedichte, lyrifche - . ' 39, 316 

Gedichte » philofophifche , a. lat. . 4i> 334 

Gtrfiiflshtr Hcodbuch der Rci chsge fetze » Th.I . 42, 33S 

GreUmaun Gefchichte der Stolgebühtea - 3^t '89 

Grunwald - - - 30» «4» 



Handlexicon, neues hiftorifches • 42» 34t 

Herzens crleichterung zweyer Merifchcnfireundc üb. Lava- 

tcrs Glaubcnsbckenntnifs* 
Hi/s Gefchichte der Ifraeliten B. VII. VllI 

— Gef.hichte Davids und Sal. B.L II 
midebraKdi Gröfsenlehre 
ffuffMgil üb. d. deutfche Gefellfchaft 



49 *i 414 
32» 257 

40*, 419 
43> 345 



45*363 



• 

ffacohi üb. die Lehre d. Spinoza - - 35, 29:^ 

Jmberts Erzählungea ... 30, 246 

K. 

Kapf Fürftenbergifchcr Bet^^bou 

Küsmamt hiftor. Tabellen 

ArXrjwf 2 Encydopftdie , Th. 34. 35. 

Lavaters Predigten üb^ d. Brief an Pliileniön 31, 24^ 

Livius Bipoat. 6. VIII. - * 45» 36t 

Lonnz Lefebuch f. d. Jugepd - ^ 41, 334 

Xivra Bcfchreibung v. Wien -^ - . 35^315 

lmmp$r Hiftoria Fatrufia T. IV - • 97» 29? 

lii a U. 



48«> 39^ 
♦4. 3$5^ 
4^, 369 



4S^ 







Maearii ?fltrologiA. «d. IIL - - . 

Mtrit - - - . 

MMTotio Üb. d. Schulprüfung 
Mnfi^rs Scenen der Schwirmerey 
Mcmoirs of « ' Fy tkagorean 
MemoiKS oft Flea - - - 

Mtufits litertr. Annalen £ 86. 1 Sc 
MäichailU J. D. Giamnuitica Syriaca 

^^ — ' U^berfetzung d«s A. T. Th. 12. 
Monatfchnft , b^rlinifchc 86. Jaiu 

mmmm — — Küunzer , H., I - XIL 
JlSulitr fchlcfifchc . Kriege 



S. 



37. 29p 

♦7*. 387 

18, 225 

49 % 423 

49*. 423 

43. 3P 
28, i3o 

44, 353 
33. 265 

48*, 401 
33, 271 



Nachricht von dei dcuifchcn Gcfellfchaft, - 43. 345 
Nachricht vom Ccfclüccht vom Schliefen 47«, 377. 47*, 38$ 



o. 



Omen» the 



49*. 423 



P. 



Pcrßi» tt Javcnalis lipont 



Quaker, the 



«• 



R. 



4in^ 



4P*> 424 



Rcligions Journal £1^ St. i- 6. • * 44> ?55 

llevicv, Monthly. Nov. - - 47*. 388 

CriticaL Nov. - * 47*. 3^ 

}üirrf#/ ycrbind^ing der Sonne, Erde u. d. Mondes 37, 3ca 



♦■ ». 



?.v 



V. Saiis Brieft. * • .^ • 

Schifferkalender - - '^ [ 

Schramm Analyfis Patrum T. VIIL 
SehaUzi Erde als Wcltkörper. - - ' 

Sßntemi tragödiae Bipdnt» • ' « •' 

Steinhart Nachricht v. d. Erzieh, in ZüUichau 
Siuvi Vorftellung. an Aeltern 



31, 2J4 

32, 264 
37. 299 
35, 281 
45. 3^8 
41, 335 
29. 237 



Theilung v. Holland. 

The&unis Medicus Edin. T. OL lY 

TUfifUhaUrs Hinduftan. 



V. 






35. 281 

37> 301 
27, 217 



lieber den Gefchaftsftyl - - 44> 358 

Ueber Möglichkeit eines neuen Glaubensbekenntn. 4^ 341 

• • , » • * 

Vmt A B Cbüchlein - - . 34) 276 

Vorlefungen üb. d. Gefckickte £ Frauenz., B. V. 42, 343 

Vorlefttngen, philoC, ab. d. N. T. - * ^^ y^m 



Walrwn Love in a Cottage. 
Warhick - 

H^iiamds Gediphte« . - 
§Fitft,^eaiOTi^kt%m\:t\\%, Chriilianae 



4^, 424 

49*, 424 
41, 329» 50«, 425 

49». 4" 



Zu&tz zu d. Vorfbhlagen för jüd. Nation 



40, 324 




I * 



I . • 



m * 



^ « 



4»^- 



K^ämerO 5L 



.^TÄ? 



■ A L L' G E MB IM E ^ 

LIT E R A T U R - 2 E I T ü TJ G 

\ ..... . i ' 

"r Mittwochs, den Iten März 1786. 



GOTTESGEL AHRTUEtT. 

tJuEDLiKnuRö , bey Renfsner wnd Ernft: ^/fc 
' gemeine ISihliotktk der neueften deittjckttv ikeokh 
gifchtn Lrteratnr. FBnßer Band. i7iJS' 34+ 
* S. 8. (i8ßr) 

D<;r effte Band V,am zur Oftermeffe 1784 her- 
aus. Mach dem In di^r Vorrede deflelb^n von 
ieu Herausgebern vorgelegten Plan wolifejn fie 
fich Ubfr den ganzen Umfang der dnUfchen Litera- 
turs infofern dieft tkeologijch «/?, ausbttiten^ und 
diefe Vollitändi^keit folke den Unterfcheidungs- 
Charakter diefrr Bibliothek von andern jeizt heraus- 
kommenden theoiogifchen Journakn aasxnacheu* 
Bis jetzt fcheinen fie diefen Vorfatz (leifsig und 
glücklich verfolgt zu haben ; nur dafs der 
|)euefie fünfte Band etwas zurückgeblieben ifl. 
A^ich find die Verfaf^er» mit Anzeij^en ka- 
tholifcher Schrirtfteller zu fparfami und von Ge- 
legen hei tsfchriften» akadcroifcbi^n Difputaciooen 
und Programmen , die doch Hlr die theohnijche U- 
teratur überhaupt genommen wichtiger iind , a!^ 
Predigten und Andachtsbücher, ofk aber auch er- 
hebliche Bemerkungen enthaften, und über einze!« 
-^ne Materien neues Liehe verbreiten, find in die- 
Xem fünften Bande zu aliererft einige wer>ige re- 
cenfirt Ebendarnm, weil dergleichen Schriften 
Venigen Lefern in die Hän<Je fallen , dürfte man 
yoh einem Journal , das fich über ein einzelres Fach 
der jueuefcen Literatur ausdehnt, eine vollttändi- 
ffe K^gUlratur und Beurtheilung der reichhaltige 
j|en unj tnerk^ürdigften von ibn^n erwarten, 
/[BeyliCuilg bemerken wir, dafs da^ S. 32. ange- 
führte Programm nicht von Hn. D. Schulze, fon- 
iern vonHn. D. Nöffek ift. ) In der erften Abtheilung 
jälefes Bandes find ausführliche Recenfiönen und 
fAvtszüa^ von acht .Büchern , in der zwey teo kÜ5 
^^^ anzeigen von neun Büchern über Einleitung 
^iuidie iPheoio^e.uud Literargefcbichte, neun Ubef 
-4$B^^^V^* Kritik unJ Hermenevtik, Heben über 
'^Ch^i\ - und Religjonsgefch ', Chronologie und Pä^- 
.'tr^ltik, vier über Oogmatik»' acht über Polemik; 
jrenik etc. , dreyzehn über, Moral und Afcetik, 
^ui^zt-bn über Pafioraltheologie , und fecfiszehu 
vermifchten Inhalts. Von diefen mehr alft ncht- 



^z^ iicbriften find nUr ze^n InlaceinUcher Sprache 



$igefipfat' Gr(>&tentheiJ8 find alle hier tnfgef&iif^ 
ten Schriften vonMiCnoern, die mit nötfaiger Sacht 
kenotuifs gefunJes Urtheil> ruhigen Unterfu» 
chungsgeitt, Gefchniack und Befcbeidenheit ver- 
bitiden^ recenfirt worden. Die Recenfionen von 
PanzersGfßkichte der LMtherifchen ßibeiUberJetzuug^ 
Webers yfyüio^ie des neuen S^ßerns vom Original 
der Augjp. Conß , If^aldaus Nachricht von EmfeTf 
find m:t dem genaueren Fieife ausgefertigt, uqJ 
können von denen , die diefe Bücher ^ebraucheo 
wollen, nicht entbehrt werden«. 

Helmstedt bcy Kühnlin: Tertnltians GeißeS' 

fiiki^keiten 9 Religionskenntniße und Theologie; 

ein l'^erfuch in drey Abhandlungen — von Heinr. 

Qtrißian ßallenßedtf Prediger zu Bornuin, 

SJBogeng 1785- 
Fleifsige? Lefen der Schriften diefes feltfamen 
Kircl«ftnle hrers hat den Vf. in Stand gefetzt, man- 
che brauchbare Bemerkung über rfeHelben Lebrart 
und Raifonnements mltzutheileti und verfchledene 
dunkle Stellen feines Syfiems Ins Li^ht zu ftellen. 
Was er aber von des Mannes Genie fagt, ifi zu' 
wenig; am meiften wundern wir uns, von fei- 
nen ganz charaktcriftifchen Gaben , dem unerfchöpf- 
lich reichen Witze, der au sfcb weifenden Einbil- 
dungskraft, dem wilden Hange zur andächtigen 
fowobl als polemifchen Schwärmerey, hier gar 
nichts zu lefeu. Der Vf. giebt blos einen Abrifs 
von dem Inhalt der Schatzfchrift filr die Chrißen, 
und lobt ins allgemeine die Feinheit und Kunfr, 
mit welcher det Schriftfteller fein Thema bearbei- 
tet habe. Was es auf TertuUians ganze Den- 
kungsart, auf feine Moraltheologie msbefondre, 
JTür Einfinfs hatte, dafs er fich zu der Partey 
desfanatifchcn Montana bieft, und wie feine Schrif- 
ten , die er nach feinem 'üebfergange zu diefer Par- 
tey fchrieb, merklich unterfchieden find von 6en 
Vorhergegangenen, hätte auch mögen beherziget 
Verden, ^etm der Vf. nicht ganz ohne fremde 
Zurechtweifung und Hülfe feine UnterfbcfauDgea 
hätte antlellen wollen oder müfien , wenn er auch 
Uur die haUifcfae Ausgabe dfr Bücher feinea ^Tirift'- 
Reilers bey der Lefung deflelben zur Hand gehabt 
"hätte, fo würde er etwas gründlicheres und voll- 
ftSndigeres geliefert haben. Denn an guten Ein- 
flehten in die Sprache und Philofophie der Kirchen- 
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Iriirer und Irrlehrer jenes Zeitalters fehlt es Ihm 
»kbt» 

OEKONOMIE. 

TttnHQSir» bey Beerbrentit : tf^kmag ßehätr 
Lmulwirth bejondtrs itt Abfickt cud^feimn ruh- 
fiänä wider die fchädlkkin fTirkungin trock- 
mr Sommer tmi karter ff^nter /chm:^n und 
fich dabeif hinlängliche Fütterungen verjckaffen^ 
bey Gelegenheit der tr. S. ü. h. W. von 1783 
bis 85« ' voD <^. C Mai/er^ F. Hjl R . 17^5. 

- ^ach einem Eingang vom Nnezeo der ErCib« 
niog fooderbarer Fälle zur Vorficbt Dir die Za- 
knnft macht Hr. M. hievon die Anwendang auf die 
jetzigen Tchlechten Jahre. Er empüeblt gegen iThn- 
liehe Unftlle neun befondere VorfichtiglLeicsre« 
geln. Haft foll nemlich x ) fo viel Futter anbauen 
als möglich , fo wie die Hohenzollero • Hechingi- 
Icfae Kammer auf den tiefen vorhin wüften Feldern 
der SchVabenalpen E<^rcette zu Heu anflfen laf-^ 
fen, und zwar d) Ton mancberley Art» damit 
bey jeder Witterung doch etwas gerathe 3 ) die 
Felder zur kttüftlichenWSirerung und mit Abzteh- 
graben einrichten 4) den Viehftand nicht über 
yeriiiCltni& des Futters vei^raflecn (bndem 5) 
SEuvor in guten Jdiren. Vorratb machen 6) damit 
J^arfam umgehen und dem Vieh nicht zuviel oder 
kMlichee angewöhnen und fcblecbtea mit Sak 
angenehm machen 7^ in/ Zeiten bey Ai'feheiu 
fchlecbter Erndte noch Wickfuttcr oiiet uin Jo- 
iiannis . Kochen , um Bar tholomaei RQbfaa t , zum 
Abfcbiieiden ohne Nacbtiieil der Erndte des künf- 
tigen Jahres 9* rothe Burgunder oder weifseRiiben 
in Wtntergerften oder Rübfenfionpel beaellen» 
nm Michaelis das Kartoffelkraut abfüttern , Stroh 

Jrefcbnitten mit Heu, Oelkochen und Rüben mi- 
oien und dafdr mit LaubfchXbe, Gerberlohe und 
Ficbtennadeln einftreuen» auch %) lieber Futter 
In noch mKfsjgem Preile zu kaufen und das Geld 
borgen» um die theuern Preife der Nutzung, mit- 
zunehmen ids ei füir den gefallenen Preis abfchaf- 
Um und den. Dünger milen , allenfalls aber die 
Zugochfefi im Herbft losfchlagen und im Früh- 
jähr andre kaufen. 9) auf treues fleifsiges und 
ordentliches Gefind bedacht feyn und befonders 
beym Wechfel genaue Aufficht über das Futter 
halten » endlich aber der V<>^cbt und nicht aber- 
(Ufnbifchen Mitteln trauen noch WundeV erbeten 
wollen. Alle diefe an fich fchon aus der Natur 
der Sache einleuchtenden Wirthfchafts&tze hat 
Hr. M. in feiner febon bekannten Manier recke 

!;ut praktifcbi nur etwas zu weicISufig » befonders 
ie letzte togzr mit biblifchen SprUchen, erlü'utert. 
Auch findet man bey Gelegenheit wieder reich- 
lich fehe Lieblinge »die Kupferzellifchen IVlaftoch- 
fen , gepriefen , und die eigenen fchvrfibifchen Aus- 
drücke mit neuer Recbtfchreiberey verbunden z. 
B. die Akeifriichten ireiftgten» abkriifHges Vieh» 



Str5h,Gromet, im umgevandten Fall» TiOkt» 
ne , sorok tt. d. g. ^ 

CoBuna, bey AU: MfAaffi^derHut^ Trifi 
mut Bracke in den S. CMnrgi/cnen Landen nach 
den VorfcUl^en d^Ag.X vo^ Seknbart ak 
eine Fafge ifon den fragen, cm das Publibim -«^ 
nebft e. aftenm« Beschreib, von dem Verfiethren 
der H. S. Cob. Saalf. Rentkammer bey Ver« 
tfaeüung der SchSfereyen.> 1785* ^9^ & gr. g* 
(20 gr.) 

Das EigenthBmltche der ScbubarfifcBen Wirth* 
fchaft im häufigen Kleebau mit AbMisflung der 
Zwangbrache und Schaftrift hat einen ilnwider* 
ft^hlieheti Reitz in der Natur der Sache. Alle 
widrige Nachrichten von üblem Erfolg in der 
befondem Anwendung für ihn felbft find entwe- 
der nur von widrig gefinnten ansgefprengc, oder 
man müfste doch geneigt fejrn, die Gründe hievon 
lieber in Nebenumftioden zu vermntlieoj wekUä 
nur nihere Beobachter finden können , fo wie heß 
dem verewigten nm die Neumark und Preufsen ui 
verdienten und für fich doch nicht reich geworde-' 
nen g. F. R. von Brenkenhof. Für die LandescnU 
tor im Ganzen werden immer die Verfnche der 
Einführung ungemein nUfzliph bleiben» 

Der Herzcg von Coburg -Saslfeldt welcher 
Herrn Schubart zu feinem geheimen Rath ernannt 
und feine Erbebung zum Ritter von Kleefeide be* 
wirkt bat» veranßaltet mit wahrer Fttrfi^nehre 
durch die Kammer Jn feinen Landen diefe wichti* 
ge. VerbeOerungy wodurch die in manchen andern 
Gegenden mit fo grofsem Gefdirey verkündigte 
und doch nur auf halbem Wege ßehn gebliebene 
oder an vielen Orten gar ins Vergefl[en gerathene 
Gemeinheitstbeilung noch weit übertrolFen werden 
kann. Zuerft Itefs diefelbe 12 {"ragen Ober Klee- 
bau» Hordenfacterung, yergütunjK der Trift durch 
Klee oder Geld, Vergleiche wegen der gegenfei- 
tigen Koppelhücungen » befonders auch über db^ 
Landesgrenze ur.d den Pferchfchlag auf Bergen^ 
drucken. Diefe wurden den Aemtern undSdidt- 
rilthen zur Beantwortung durch Wirchfchaftsve^ 
fiändige zugefchldit» auch der Regierung und deH 
benachbarten Kammern zu Meiningen , Hildborj^ 
kaufen und Gotha mitgetheilt. Die Attwortapi 
und Gutachten fielen verfchieden , doch meiftens 
für die Neuerung und willig zu Annahme derfek 
ben f aus. Daher ward den Landlenten vom Jahf 
X784 au erlaubt den vierten Theii der Braclm mit 
Klee zu befieUenV <»hoe dafs er abgehütet werden 
durfte. Bey einem eben pacbtlos gewordeneäi 
Kaounergut MöochrOden wurden in £lb#verwal^ 
tung so Simmer von x If Acker zu t6(> Quadtat-^ 
ruthen damit beßtet« Auf das folgende jdr 1^5 
ward gar fcbon den fUrftUehen Pächtern anlimli-' 
fett» die Hafte oder ein Viertel der Brache mit 
Klee zu beftellen. Der fürftlicbb Zehend vom 
n^ ta der Brache ift auf 3 und auf wfifte gtio* 

genen A^tkem anT 6 Jahr attfgdlioto^ um db 
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Undlcute «ofiralBlMtefir. Awch rft zu Erldchte- 
nng der <lipiidQiigttog eine Mttble bej dem Brach 
aogelegt pm das GrtDelobn Vemiindert. 

Z«r Eotfehtdignog der SeliAftriftkereehtigte& 
ichhf nen die EinrSiunnng eines Tbeils von dem 
Kleetelde, oder Zebend davon» oder HutgelU von 
Lefcsfceres wurde xaerft in Oetttngshaufen asgenom- 
nen ond fiir den Acker Feld zu 4 pf.bis x gr. f^r Wie- 
ieo aber noch einmal (b viel besablt Andere Ge- 
metnden ibcbten auch dämm an und verglichen ficb 
mit denSchltfereyen» sum Tfaeil bis auf 3 und 6 gr. 
Yom Acker« Selbft mit HiidbargbaofiTchen Ge. 
mdnden find dergleichen Pachtungen gefcbJoflen. 
Die widerrpenftjgm SchSfereybeützer aber wer- 
den für jetst noch nicbl zw «^nzlicheikAofbebung 
EMTüngen» fond^n nur auf ihre alte doreb Mis- 
icii iebr versrOfiierte Annahl eingefcbrtfnkt. 
dorcb diefi» Vefändening fcheinbar entfleben« 
den Aosiü) abi^r erfetset febr reichlich die mehre* 
•e ond befiete Woile von eiugef&brter fpanifcher 
Zncbt nnd FQ^emng im Frey en « da man um Co« 
borg von 39 Stück i Centner erhalten und das 
Pfand zn 7 Patzen ftact 3 bis 4 verkaoft bat An- 
Üier dem kann befieres Zug- und mehr Rirdvieb 
giehaiten» mehr Düiiger gemacht nnd nach Erfafa- 
rangen nm Bockftadt der Ertrag de.8 Getreidebaues 
auf 6 bis Ja &ch erhöhet, alfo mehr als verdoppelt 
werden» 

Sg rttbvUicb nun der Coburgifcben Kammer die 
betreibong des ganzen VerbeAeruogsgeArhirites 
an ffch ift, fo verdient auch die Qekanntmacbttog 
diefer Nachricht davon den 'Dank des Publikums. 
Sie ift dorcb Herrn Kannnernth Blihl gefcbehen, 
üer auch gleich anfi[n|(licb darüber an Hrn. Scha- 
lere fehrieb 9 nnd, weil diefer den ßriefwechfel in 
feine 6konomifch-kameraliftifcben Schriften fetz- 
te f dieie Nachricht als einen Anhane dazu liefert» 
auch in einem eigenen Nachtrag dem guten Fort- 
gange der Wirtbichaf^ deffelben eu Wüicbwitzfo- 
wohl als einiger benachbarten ihm folgenden Bau- 
ttüf die er einem Auftru der Kammer zufolge 
mit einl^«n Wiithen berucnt hat , das rühmiicbfie 
Zeagniis gi^t. Nur die Art ond Weife und die 
Etnnchtang der Schrift felbft ift nicht die vortkeU- 
baftefte* Man wUl ttbenül dem grofsen Neiker 
nachahmen» Rechenfchaft von Verwaltacg der 
AmUgefehäfce geben und damit neigen ,, dais man 
gutes »1 tiian uiche. Diefe neae Art der Public!- 
tXtift anch gewifenOtzlichnndlobenswerlb. Aber 
anfiatt wie Necker nur den Geift der Reform und 
die Fafta in einfachen Endfhlnngen* Auszügen nml 
Tabellen sor Ueberfichtf knn in einer gefdimacfc- 
vollen Einkieidang zo liefern , Itfff t man ficb das 
Vorurtbeif für vermeinte Anthecticitlft dnrcb Be. 
kaantmachang 4rr ganzen Aktenftficke verfuhren» 
wenigen lesbar zu fchreiben. So ift es auch hier 
gegangen. Die eigentliche ErzJi'klang gehet in 
£6 SS- i^arhis &o8- and ift felUtfcboo nach Art 
der Sdiabartfehen Schriften etwM wortreich and 

kttWfiUn MMDfttonfcha fitf ti^UiBt Msh noch ' 



niemücb weit^ hergdioite -fNebeiibemerkangen 
über das Verfahren beym Kleebau • den Vortheil 
der Oehlikmerey, die Zufammentaufchung der 
GrondftQcke» Theiiung grofser Battergüter» Zer« 
fcblaguDg der Doma^nen ond Aufhebung der Frofan- 
dJenfte, ohne doch davon etwas eigenes oder nnr 
eioigermafsen voUftündiges zu fegen. ' Alles übri- 
ge find Bevlagen , ncmiich theils die Antworten 
U8ff Gutachten verfcbiedcner Witthe über die be- 
fondere An Wendung auf ihren Ort^biswtürn mit 
AtanerkuDgen begleitet » thells die Herzoglichen 
Refcripte» Verordnungen der Kammer» Berichte 
und Schreiben » welclie über die Sache ergangenf 
find. Dafür wäre alfo viel befier gewefen» nur 
nua diefen ActenfiUcken einen kernbaften Auszug 
zu geben. Diefer hätte in die ErzShlung felbft 
mk eingeflochten und iie dadurch zu eicer ordert- 
lieben Darftellong in Abficht des ganzen Landes 

Siit gleichförmigen und etwas mehr detaiJiirtett 
echnungsangaben erhoben werden foütw» Frey; 
lieh ift fo etwas mühfamcr als rohe Aktet^ftUcke 
zu fammeln und wie hier zam Beften der Armen 
zufemmen abdrucken zula£&n. Aber dies ift auch 
BOT Crifpinifche WohltbKtigkeit auf Rotten ande- 
rer ond zum Schaden des PubüknmSy ja vielleicht 
.der guten Sache felbft in Abficbt der fo fehr wiio» 
./cbenswertban Nachfolge in andern Gegenden. 
Denn die weitlSufcigen meiftens verwonenenund 
fcblechtgc-fchriebcnen Aufftttze, weiche oft nur 
eben dauelbe vielfach wiederhohlen » werden man* 
ch^ einattden«. JSefonders können fich leicht da* 
düfcH 6mfse und* Weiden te, die dergleichen nn- 
gewohnt find» gar abfchreckcn laflen» wenn fie 
nicht fcbon febr f&r die Sache Thell genommen 
haben nnd deshalb die Schwierigkeit überwinden» 
lieh mObfam durckznarbeiun« Sollte alfo, w^ 
zu hoffen fiehet^ das nütziiche Unternehmen we^ 
ter fortgefetzt und zu Stande gebracht werden 
nnd Hr. B. davon weitere N»ibricht bekannt ma- 
chen Wolfen» fo wiire zn wUnfcheo, dafe er der- 
felbeh auch eine geßiHgere Geftalt im äufeern za 
geben , und das c Aenmüfsige nicht in Beybebat 
tnng der Schreibart» foniVrn nur in derGrÜnduitt 
aof Wahrheit und Detail in den Akten fachen um 
dar?fireh fein fehriftftellerifcbes Verdienft erhöhen 
mochte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Anzeige des Drackoits: Dit ftrilungiir 
Niidirlauaef •dir FriedmsmtteL ^m dem 
FranzSfifckin dis Hn. v.V^ (JL$$ divnfis Na-^ 
tüms dmventji fedn däzs ta ptd» U plus dt 
di biiti, et dazs ta gtum le memr dt tnai^ 
fz'U ffi p<f0Uff fzn§ zum i Imrs verüzbUs 
izt/rits* Efprü dis UiXp £s9« /• ^ky». ^ 
1785- 91 S. 8. 
Diefe Sebrife gebort zwar non nach f eftklofie- 
nein friede» nater die leeren ProjeAe» Indefe g% 

hartes docK so «iifeim PlHif» llum Inhalt br- 
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\%ntit zu micliem Die Abfictit 3es Vf.\ welcher 
recht gut kaiferlich gefinnec ift» gebet dahin f zu 
^igeh p dafs zur Verhütung aller fernem Streitig- 
k«'iten dem Kaifer nicht blos die Scheide, fondem 
das gfnze HoUäodifche Flandern miHTe abgetre- 
ten werden. Et habe fo viel Recht , das Eine , ata 
4as Andere 9 zn fodem. Er wundert fich nem- 
Jich^ warufli der Kaifer nicht auch die Befreyung 
der Maas zurückgefedert. Dasl^nd, welchesdie- 
fer Fiur$ durchftrömt, i(t fchö» and fruchtbar ge- 
iiiigf tt9i diefen Wünfch zu erregen. Um alfo 
die Freybeit der Älaas ficher zu (teilen, mürste 
■lan auch den Hollfindem alles Land zwifchen die«^ 
fem Flufle ond der Scheide von Namur an bis zur 
Mündung der Aa nehmen* Doch fetzt er noch 
hinzu: Man wird finden, dafs ich fehr befcheiden 
bin , in V^rgleichnng deflen , was ich deni Knifer 
gebe, und was er von den Hoiläindern mit fo viel 
mehr Recht zurdckfo lern ki>ni«te, da fie es fleh 
durch Gewalt und Empörung zueigneten. — lieber 
4eci Franzofen ! ^ Dem Erbftatthaltef^ dem hier 
fo fchüne Diftrikte gehören , follte man dm*ch die 
SouvcrainitÄt , Frankreich und Preufscn aber durch 
ilre Sekuiarifirung des Stifts Lüttich n. f. w. zu- 
frieden iiellen. Wollte fich Holland auf Trakttf- 
.ttu berufen; fo hi£cte es diefe felbft hin und wie- 
sler niclit gehalten. Aufserdem wSren alle feine 
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Triktaten Beweffe des gr8fktMi^genni7hM,z.8.' 
derfärdte Kaifer fo ernicdrigetMle ^fnteitraktav 
und der Traktat so Wien 1731, wo er ihoeti di# 
Oftindifche Kompagnie zom Opfer bringen nmiste, 
und doch hernach durch den mit Fratikreidi 1733^ 
im HaaggefchlofTetitn NeutmlitSttstraktttim Sticke 
gelaflen wurde. Da(s Carl Vi gegen. 4ie Gana- 
tie der pragmattfchen SucceiSiM , die O^indifche 
Kompagnie zernichtet, dtzu fey er gezwungen. 
Kr habe es ferner fUr fielt gethan, und nicht mia 
dem beftea Wiflen der Rechte , M^ekb« feine m^ 
derländifcben Unterthanen auf jede Qt^ng de« 
Kommerzes bmen. Man wifle aber auch woMJ 
dafs jede mit Gewalt^rpreftteVertaetfsaog.iingSk 
tig fey. Er ift vorzßgllch weitISafdj$ bey dieftn 
Punkte , uiid zeigt , wie ' wenig Urfach Fitafc» 
reich habe , auf Hdialids VorfteUungeti zu hbttv, 
da es jetzt den erwöttfchtea Zeitpunkt habe , i« 
dem Ki*naie feine Seemacht gegeo England zu ll^ 
feltigen. Nachdem e^ öutt' mit fctneavwvermeifltMl 
Bewnfe fertig ift, fchreitet er zörTheilung, gi^ 
iem Kaifer felbiS: von Seeland , was ihm got ditokti 
bedenkt dabey auch Frankreich refchlich , ond 
lä'fst auch Preufsen nicht leer dabey aifög«h«D. 
Der Mann fpricht wirklich, als wenn erittidei 
•zu vergeben hätte. 



KURZE hachrichten; 



.• I 



Av«üvD!GUMG. Der Herr Hofrath von B^rn hac der 

JTtipplerT/chen BucMirnäfung in P^ien den Druck feiner 
^AbkauäiungtH über das /Inqmktn ( Amalgamtnircn ) der 




TerfitÜtsapocheker Sandtr in XiVltntgm um % Hthl. x8 J^ 
•zu haben, wo dann auch allenthalben tue obeaerwehntea 
Briefe fiir 6 gr. verkaufe werden. AUe Briefe und GeMor 
werden franco erbeten. 



.und iauber geftochcncn Zeichnungen zur nSchftcn Ofter^ 
inefle in QuartforniRt und mit einem kay&rliciien Prtvilt- 
"gio , um es gegen den Nachdruck ficher zu ftcUen , vcv- 
7ehen, erfcheinen. Die jf^enaniite Buchh^ndlunj^; nimmt 
•^ftrauf 3 fll $0 kr. PcAnumcratioa an, und vei-rprichc den- 
'jeoigen, welche die Vorausbezahlung leiften , die Exem- 
mlarc, au'. Tauberes. Schreibpapier gedruckt, zu Olhirü ge- 
gen RucMlelturig d<is "Pranumefationsfcheines. abzuiiefism. 
'K«t:hher v^fd Jede» Bx^mplar au£ Druckpasi^r nicht tAr 
ders als um 4 fl. verkauft werden ; die Liebhabci*, welche 
auf diefes Werk pränomeriren wollen, werden' erfucht, 
fich ynmltte1%it 'an .die ^Wappltciiche Buchhandlung zu 

wenden. 

. ' Im Safmammfchsn Fn-lag au Wt'nnar wird noch, vor 
. Oftcrn eine neue Ausgabe von Hn. Berglecr. Voigts klrtif 

Brief m liber die Gebirgfiekre bU. erfcheinen. Sic4 iit hin 
*tind wieder* beridniget und' x?c*m«htt worden, v^um Be- 
^Weil der (ich ijDviner mehr verbreitenden Theilnchiuung an 
.Keuntniff.deijiTiöieraJogifchen Natur wird gedschtcn Brie- 
!fcn das P r siuuni «ran ten-Verzc lehn ift vorgedrucUt Verden, 

auch wird üiah ihnen das Vcrecichnift der Gebirgsarten, 
'die -iTi'-kieinen-Cabinect^A verfchickt verdtn, bevfui^cn. 

Die kleinen Cabi nette felbft, diemi^wnjgenein^cbtnKalk- 

febirgaavcen vermehrt M;ordenj, find noch immer bey.dem 
tn. Bevgfecfctair Voj-Ctln Wchnaf lith den ^ew üiinUchen 
WPteis eru^ «alten .Loa ilkKora.' oder In Getanuiion'bpyHn. 

Prof. UiU iBLiJip^m^ ^i^^ «agr« ui)0 Nr Ux^^ ^^S- 
:^...4 — ' zrrrx — 



AucTioM. Zu Paris feil den i|ten Mih^ 178^ citie 
Sammlung Bücher veraudionirc "werden , worunter viele 
feltne und koftl)are Werke find. Das Vcrzeicbaiff fuhrt 
den Titel: Cataiogue de liuresrareSf.di^HtlaVtnteJeferüU 
Ltwdi 13 May 1780 et jonrs /uivants irois heures de relevü 
eK t^iwe des fclUi de Vrlotet de BuUioti , rue Pföiricre, pat 
Gftitlaume de Bure Fils aini. 259 $. gr. g. Es find 18« 
Bücher,, freylich nicht aIte'/*A#ii im eigenU. Sinn, viele mehr 
ko(tbai\viele auch diefes nichr. Es ke«nmen •unter andern \*0r 
die Waltonifche Polyglotte, die Skeftc Ausgabe des I'iikii 
hiß. HMur. ein überaus fchöncs Exemplar; eirie Menge 
fchöncr WerKe zurNaturgefchichte, die erftc Ausgabe des 
'Dante ^ Kcifetefthnibuflfgen u« f. w. ' 

• '- ■ ■■■■ — ■ ■ 

* OzFrsNTLicaK Akstaltek. Zu Berlin mu/Tcnkunt 
,tig nach einer neiien Vciordnung die Kiifter aller hicfi- 
;^en dcuifcheu Kirchen jeden fall einet todtsebohrn^ ' 
*JMHdes, Asm^Stadtphylicus, Hrn. D. Pff-, ^e Riifter 
•4a<srfrÄnz«üfcH€tt Kticlw^ibcrV Hm. D. /"«/^onaBze^eh 

: uBd zugieidi bcruihtfo;, vfai<hrHebaiiin»e da&yge^^udic 

.worden, damit unterfuabt Averdm» k$na, o^ dabey ette 

Verwahrlofung vorgcgaagcn. . * * ^4 • 

* ' roH dem VirmUihtmJ/e des verdorbenen Grafen Tkai 
an die Gefelifckaft der f^ßm/chaften in K^ppeedugen 

* Verden jjkhrbi:h sFrümitn^ *nac von 60, und eine ^ 

:-4oXhaUrn» für die AJ^haodlungen ifusgefetzt werden. 

j wttUhf^eJ['«r^#^;>r««e,4tt Animbaimufiä der^Eßum-' 
, zucki betrcifcii. . 
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Donnerstags, den 2tcn März 178& 



• > 



! ARZNErGELAHRTHEIT. 

Mailand 9 im Klol*er S. Ambrogio mirj^giore: 
Ricerche /Uta natura e Jifgli uß rfW Juco ga'- 
ßritö in Medicina e in Chirurgia^ di Bajfwno 
Carminati, Prof. di Med. nelia reg. Univerf« 
di Pi^ria. 1785. 130S. ifigr.4. 

J jie erfte V^ranlaitung zu diefen Bberaus i^h- 
•*^ tigenüotetfuchoDjjeD, welche Hr. C. Bber die 
lEigenrchaften und Heilkräfte des Magenrafts ge- 
inacht hat» gab ihm, wie er in der Einleitung er- 
ZäfaltV der von Hro. Sembier in der franzöf. Ue- 
berfetzang des bekannten Spallanzanifchen Werks 
Über die Verdauung gethane Vorfcnlag, diefen 
als Aulungswidrig and auflüfend befundnen Saft 
in ionerlicbef and Ifufserlicber Heilung zu ver- 
fachen. (Hr. Stnebier felbft fagt In einem 
Schreiben f das im ffountai i» Pkyß^ vom^MiTrs 
178S enthalten ift, Hr. ^uvinM^ ein gerchickter 
Wundarzt In Genf , dem er feine Gedanken tfiit- 
[getbeilty habe die rt^f ti Verfucbe diefer Art ge- 
macht; Rr. iS*. habe von diefen bereits angeftell- 
*ten Verfucben dem Greifen Morozzo inTuriri und 
Hrn. Spaiünzäni in Pavia Nachricht{{e|^eben /und 
Hr. CarnUnati fey von letzterm, fo wie Hr. Tog- 
gia von erfterm» durch diefe Nachricht veranlaß 
worden i fihnlicbe und weitere Verfuche darüber 
anzuheilend 

Hr. C begann feine Erfahrungen im Anfang 
^des Jahrs 1784. Er vcrfchafte lieb den Magenraft 
von jungen gefunden und eine Zeitlang nüchtern ge- 
.wefenen Menfchen, theils durch Verfchluckung 
.der Luft nod Zurückhaltung des Othems, nach 
,Gq^<r'5 Verfahren 9 das Senebier angiebt, theils 
'dnrcb foJche Brechmittel, die deq Saft nicht ver- 
änderten, (im fffaum. de Phyf. wird angegeben, 
.dafs die JpeCacnanha dazu gebraucht worden ifl:}. 
'Von verfchfcdoen Vögeln , z. B. Krithen, grauen 
..Seigem, Falken, Eulen u« f. w. bekam er denfel- 
ben bäapt(achlidi durch kleine an Fäden befeftigte 
^Schwämme, die er ihnen, Mos, oder in kleinen bie- 
' ehernen oder hdleemen,an bey den Enden offnen, und 
\ auf den Selten durchlöcherten Köhrchen beybrachte, 
und nach einiger Zeit wieder herauszog; auch 
öfcete er verfchiedene todte und lebendige Thiere 
10 diefi^r Abiicht. Der Saft aber, den er auf fol« 
Jl. JU JS. ifSf. JSrßir B^i. 



che Weife ans demM^gen zog, war nicht einfach, 
fondern aus der eigentlichen Feuchtigkeit des Ma- 

S;ens, dem Speichel, dem Saft der groGsen Magen- 
rufe und fcibft auch der Gaue zufammergefetzt ; 
^ch nennt er ihn Qberban[>t Magenfaft; 

E^ Buch ift in fi eben Kapitel eingetheilt. Im 
erften werden die Wirkungen diefes Safts in Ge- 
fchwüren und im Brand und Krebs erztthlt. Hr. 
C bedeckte diefe Schaden mit Carpey, die er in 
Magenfaft getunkt ' hatte, und damit von 2Seit 
zu Zeit wieder befeuchtete, oder auch, wenn die 
Gefchwüre viel und fehr Übelriechendes Eiter gaben, 
täglich zwey bis drcymalfrifcbaufiegte. Um kei- 
nem Irrthum ättsgefetzt zu feyn, brauchte et da- 
bey keine andre inbere oder äofsere Mittel, bis fich ei- 
ne völlig fefte Nai1)e erzengt hatte, nnd wählte 
mehrentheils folche Kranken, deren Schäden an- 
dern wirkfamen Mitteln bereits widerftanden hat- 
ten AT oder doch fehr tibel waren. Der' herrliche 
Kutisen des. Ma^enfafts erhellet aus vierteh^n Beo- 
bachtungen ^ die hier angeführt find. Bey dem 
Gebrauch diefes Mittels zeigte fich in wenig Ta- 
gen ein ' befieres Eiter , die GefchwUre reinigten 
fich bald, und die völlige Reilnng ward mehren- 
theils in zwo bis drey Wochen vollendet. Sogar 
Jheilte ein aus innem Urfachep entftandn^s , fehr 
freuendes und bis auf den Ki4^hen gedruilgnes Fuß« 
gefch wür einer fecbzigjshrigen Frau, welches (e ch« 
und zwanzig Jahre lang gefloflen hatte, und während 
diefer gäfizen Zeit nur ein einzigesmai, nnd zwar 
nur auf wenig Tage zugegangen war; Hr. Caber 
nahm dabey ein rontaneti am Knie des fchadhaf- 
ten Fufses und zuletist auch einige innere Mittel 
zu HBlfe. Auch bey einem eiternden Thränen- 
fack, beym Beinfrafs an den Fufszehen, bey fref- 
fenden GefchwUren , die nach einem Tripper übrig 

Seblieben , bey Fiftein , die nach Bbttern entftan- 
en waren , und bej^m Krebs im Geficht, zeigte 
fich das Mittel gleich wirkfam. Sonderbar ift es, 
daft hur der Magenfaft von fleifchfreffenden Thie- 
reh , (Hr. C. wählte dazu Eulen » Falken , Krähen 
und Reiger), diefe Wirkung hervorbrachte, der 
von grasfreflendeq Thieren s^ber nicht; bey etli- 
chen verfucben wurden die Schäden wieder fcblim- 
mer, als man fie mit ietzterm verband. AUemAl 
zeigte fich beym Anfang des äuflerlichen Gebraadtt 
des Magenfans ein gelinder S«a ond Scbmerz, 
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der tber baM veffchwao^l ; doch gkrabt Hr. (7. daft 
man recht woM thue>y. \renii man diefes Mittel 
bey febr entzündeten aad reh^areti Schfiiien |a- 
erft mit einiger Behatfamkeic, und anfangs nur 
v«rdünat4>rao«bt. < .^ 

\ < Da&.2>veyeeJKapitc4 bandelt vom äußerlichen 
Gebrauch des Magenfafts bey chronlfchen Schmer- 
zen, Quetfbhnngen , Cailofi täten , und bey ve- 
nerlfchen, fcrophulöfen und andern GefchwUlften.. 
Da es bier immer darauf ankam, aufzulöfen und 
2U zertheiten , io liefsiich vom Magenfaftdef gras- 
freiTenden Tbiere der nemliche Nutzen , wie von 
dem von fleifchfreiTenden und vermifchte Nahrungj 
genief^enden Thieren genommenen Saft, erwar- 
ten. Unter den zur Be&ätigung angeführten zwölf 
Beobachtungen find einige , wo diefes Mittel fehr 
fchnelle Wirkung zeigte , obgleich das Uebel , wo- 
gegen es angewendet ward, alt und fehr hartnä- 
ckig war. Merkwürdig ift, dafs entzündete Ge- 
fchwülfte» eben fo wobl, als kalte, den G^i^braucb 
deCTelben zuHefsen: fo ward eine fchmerzhafte 
Gefchwolft hinter dem Ohr, .und eine Rofe an 
der Backe , auch wurden verfcbiedae nach Quet- 
fchungen entftandne Gefchwüifte, die zum Theil 
mit Fieber begleitet waren, völlig fo leicht, als 
ödematöfe GefchwUlfie an den Auj^enliedern, dem 
Hodenfack und den Beinen , durch diefes Mittel 

Seheilt. — , Hr. C. glaubt auch, fich davon guten 
rttt;sen bey rfieumatifchen und gichtifchen Schmer^ 
sen und bey manchen Läbmungen verfprech^n zu 
gönnen, ohne es gerade für^ ein aligemeines Hülfs* 
mittel in allen Fällen folcher Art zu Kalten. Auch 
giebt er den Ratb, nur den Magenfaft voti nüch- 
ternen und gefunden Thieren zu nehmen, ihn, fo 
Jviel, als möglich , frifch oder wenigftens unver- 
dorben zu brauchen, und ihn in gut verfchiofTe- 
J)en gläfernen Gefafsen aufzubewahren 

Im dritten Kapitel wird der innerliche GArauch 
.deff Magenfafts in Übrley Krankheiten des Ma- 
gens, und in gattrifcnen und Wechfelfiebern ge- 
zeigt, und auch hier wird eine Reibe voft Beobach- 
tungen zur Gewährleiftung angeführt. DieferSaft 
bewies fich (.nur ein Paar Fälle ausgenommen) 
fiberaas nützlich bey Fehlern der Verdauung, und 
daher entftandnem Magendrücken , Aengftlichkeit 
in den Präcordien, und Mangel an Appetit, auch 
bey Bcfch werden vom Genufs fchwet zu verdau- 
ender Speifcn , bey der Ueberladung, bey einer 
karten Gefchwulft in der Gegend der Herzgrube, 
mit beftändigem Eckel und Erbrechen einer dün- 
Ben , bittern und fchwä'rzlichen Materie. In dl^- 
fen Fällen ward der Magenfaft fowohl von fleifch- 
,«ts von gewKchsfrefTenden Thieren täglich ein bis 
Weymal, bis zu einer halben Unze auf eit^mal, 
gegeben. Auch bey raehrern Wechfelfiebern von« 
verfchiedener Art war diefer Saft, hauptfacblich 
von fleifchfreflfenden Thieren, fehrniltzlich , wenn 
'er. qach vorhergegangener Reinigung der erften 
Wege, «m fieberfreyen Tage, alle drey bis vier 
Standen «o drey bis vier Quvntcben gegeben war J ; 



wie vohl er m «ndern Sbnlichen F&IIep vao gerio- 
germ Nützen zu feyp fehlen. Uewirkfam oder 
wohl gijir. nacbtbeilig war et in Faulfiebern, die 
aus euiem verdörbnen StoiF in den ^ften Wegen 
entftan^en waren ,^ felbfi auch ^ .>ren(i er n^h vor- 
hergrgangnen Br^oh-und Abfübrtingtaittelo ge^ 

?*;eb'm war.l; fogar auch der Magenfaft Ileifch* 
^el^<^nderThiere vermochte hier nichts gegen die 
FiCuinifs. — Aus allen die(en Erfahrungen zt ht 
Hr« C. die Refuitäte ; dufs auch beym Menfchea 
die Verdauung hauptfacblich du^ch den Magea- 
faft bewirkt werde; dafs man überhaupt die Ver* 
dauung. durch den fchiqk liehen Gebrauch diefes 
Mittels untfrftützen könne; dafs es» inneriich ge- 
nommen, der FiCulnifs bey weitem nicht fo (thr 
widerfiehe, als wenn es ü'ufserjich gebraucht wic^, 
und dsfs der Magenfaft der fieifchfreiTenden Thie- 
re mit Vorficht gegeben werden muffe ^ weil er 
oft fehr reizend fey und die Schmerzen verntebre. 
Beym Wechfeifieber erfolgte weder eine VermeJi- 
rujp, des Harnes noch des Schweifses von di^fetk 
SaW; und ob gleich derfelbe in eiriigen Fie^eca 
Ausleerungen bewirkte, fo ißfnete er doch aufreN 
dem den Leib nicht, wenn man ihn gleich za 
drey bis vier Unzen in diefer Abficht reichte. 

Im vierten Kapitel >verden die auf dem naflea 
Wege angeftellten Unterfnchungen des Magepfafci 
einiger Thiere ans verfchiednwiK lallen angegeben'. 
Zu diefen ward der Vf. fowohl durch die aoffiil; 
lende und oben bereits angegebne Verfchiedenhelt 
in den Heilk^äOeü ixe^^ Safts, a|s auch durch die 
Beobachtung veranlajst, dafs fleifch fre Sende Thie- 
re, wenn fie auch gleich in ihrer friihften Jugend 
an eiiie vegetabilifche Diätgew/Ihnt werden folL 
ten, Erbrechen und Durchfall bekamen, die Nit 
rung wenig oder gar nicht verändert von fich gf * 
ben, und in wenig Tagen flarbel). — Der Ms- 
genlaft von fleifchfreflenden Vögeln war falziguni 
bitter, und von einem befondern, aber nicht un- 
angenehmen', Geruch. Wenn er in Ruheftaud, 
gab er einen bittern harzigen Boden&tz, der fich in 
Weingeift. etwas auflüfte, verdunftete leicht äft 
der Luft und Sonne, bildete würflige Köchfalzkry- 
ftalle und das Üebej-bleibftl, mit frifcbem Kalk g^- 
nebep , gab einen nrinöfen Geruch. Er mtcntfe 
die blauen Pflanzenfatte röthlich, brauftteiiber 
niclit mit Laugenfalzen , machte frifche Milch g^ 
rinnen , fiellte aus einer wVfTerigen Schwcfelleber- 
Auflöfung wahren Schwefel dar, löfcte Eifeiifeile 
auf, und bildete durch den Zufatz des phlogißifif- 
ten LaugeufaJzes ein fchönes Berlinerblau. Allel 
diefes beweift die Gegenwart einer Säure indem 
fHagenfaft der flrffchft-eirenden Thiere, welcher 
überhaupt aus wäfferigen, harzigen, feifenartlgep 
TheileUf mit etwas Kochfalz, ein wenig Salmiak 
und einer Säure verA tzt , befteht. — Der Saft 
der von Körnern lebenden Vögel, z. B..der Hüh- 
ner und dgf. war von dem der fleifchfreflenden w*- 
nie unterfchieden, aufser, dafs das beyöi Trocknii 

etbaltBe ÜeberbJeibfel fich nicht In '^&i\z^^^^' 
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lOfte» wi-f ' mit Kfiiy f^mAen^' kernen mnüCen 
Gerueh gtb. Der Saft von gewäcbsfrefTenden and 
Hiebt wiederkiiaenden Thieren w«r be|rD*be eben 
fo; der v«a Schweinen aber kern mit dran von 
fleifchfraÜERi^en Thitren ttberein. Der SfA von 
"^ wtederbfueiiden' mit viec Mttgcn veffrhenen Tbie* 
res (ahgrUrtUch ans» roch widerlich, fchmeckte. 
etwas bitter nndfaizig;: er ftrbte den blao^n VioU 
fy rup grün , braurete mit Pflanzen • ond Mineral, 
ftitren» und zeigte fich aifo dentlich laogenfakar- 
lig. In der Wärme gab er einen fifulicbten Ge. 
rochy. welcher bey der Vermlfchang mit Saizföa- 
re verrchwauü*; daa^nach dem Abdampfen erhaktne 
UeberUeibfel üh dnnkelfotb aus, roch übel, 
firiiBiekte &big uod bitter» gab einige Kocbfclz. • 
GryßaUen mit etwas feftem Laog^nfatz, löfte ikh 
kn Waffer auf» und gieng endlich in FSülnifs 
über. So deutlich es iich aber ei^ab , dafs der* 
llag«o(aft von wiederkäuenden Thieren langen* 
filzartig waty ifo bemerkte Hf. C doch. einmal, 
dflfs der frifche von einem Ochfen genommen« 
Saft' den Violfynip 'rotb- ftrbte, und eine S«(ure 
zeigte; eine Bemerkung, die er bemach bey 
mebrem Ochfe» und Schaafen beft&tigt fand, 
hauptfiKchlich , wenn er den Magenfaft von Jon*, 
^en noch faugendeh Kfilbern nahm , welcher faft 
m allen Verfucben mit dem von fleifchrrtlTen. 
den. Thieren übereinkam, und ioamer mehr von 
demfelben abwich , je tfiter fie geworden , und je 
miebr iie ange&ngen hatten , Gras ra freflen. End^ 
lieh fand erv nacbmehcern anJTefteUten Verfucben, 
dafis dfe.von den Wil^derkiTae^n Thieren gefref- 
fenrn Krfc'otcr in ihrem Magen fo ausarteten > dafs 
fie ein Langenfalz erzeugten ; dafs folche Krifoter, 
liuch aufserhälb dem Magen , bey der Maceratioo 
eine Alcalefcenz Zeigten; dafs derMagenCift wie- 
derkäuender Thiere, wenn fie lang keine Speifä 
genoffen hatten, nicht mit Säuren braufte, fon- 
dern mittelfalzartig ward > und dafs endlich der 
Safr -eiiTCf» Scbaafs , das ein paar Wochenlang 
blöB mit Fleifcb gefüttert ward , blaue Pflanzen* 
ftfte wirklich, roch färbte. Sondtrrhar war es, 
dafs eben diefes Scbaaf bey dief<^r Nahrung auf- 
hörte wiedet zukäuen. — Der Magenfaft folcber 
Thierci welche fowohl tom Fleifch als von Vegcr 
tabilieu leben, war fchaumigt, und fchmeckte IhL- 
zig und bitter; in der Kühe fetzteiich daraus eine 
Materie zu Boden » die fich im WaiTer ganz auflö- 
fen liefs; an die Sonne geftellt, gab er auch eini- 

!ie Kochfa'zkryftalle, brachte aber nicht mit fri- 
chem Kalk einen urinöfen Geruch hervor, färbte 
dkn Vioifyrup iricbt > machte die Milch nicht ge- 
TiiiRM, bragfste auch weder mit Säuren noch mit 
Laugenfalzep. Von eben der nemlicben Art 
livdr a.och der man fchliche Magenfaft» welcher ficb 
am Ence als ejtie MÜchung aus Waflcr, etwas 
Kochfalz und einer thierifchen Subftanz oiTenbarte« 
Wurden die Thiere, welche von vermifchten Spei- 
fen leben, blos mit Fleifch gefuttert, fo ward ihr 
Magenfaft völlig fo, wie d^r von fleifchfreffeBden 



Thieren ifl:; wahrfcb^ihllcll ^rd *das nemlicbov 
auch bey Menfcfaen der Fall feyn. Der Mägen« 
faft von iblcben Menfcheu, welche in Krankhei- 
ten über eine unangenehme Empfindung von Sau-., 
re klagten , zeigte /ich doch blos mitteUalzig uudi 
nicht im geringften faqer; ein neuer Beweis, von 
wie geringem Nutzen die abfarbirenden und dif . 
Säure dämpfenden Mittel in den mehrften fällen! 
feyil m^gen, wo mauche praktifche Aerzte fie. 
verordnen zu mtUTen glauben*. 

Das fünfte K:ipitel entbidt die Unterflicbungdea' 
Magenfafcs durchs Feuer. -* Bey der Dei)iliation 
im Sandbad gab der Saft iter fleifcbfreffenden Thie- 
re zuerft eine heJie i unfchm^ck hafte Feuchtigkeit, 
von angenehmem Geruch ; dann kam eine Feuch-. 
tigkeit, die weniger angenehm roch, fonft aber der 
erftcn gleich war, auch, wie jene, wed^r mit Säuren, 
noch mit Laugenfalzen braufte ; hernach folgte eine, 
Feucht^keit, die braneig roch» etwas fchar£ 
fchmeckte, und die blauen PflansenOifte fch^ roth. 
ttrbte. An dem Hals der Retorte zeigten fich et- 
liche Tropfen eines dicken 9 branzigen und etwaiqi 
fcharfen Oels; in der Mitte 4er Ketorte bildete 
fich etwaa weniges von einer weifsen /alzigeu 
Snbfianz» die, mit Weinfieinfalz gerieben, einen 
fiarken urinöfen Geruch gab. Der Bodenfatz war. 
fchwarz, falzig, etwas bitter, und braufte mif; 
Säuren nicht auf; durchs Auslaugen erhielt maQ 
daraus Kodifaizkryftalle. Die Pro!kiud:e diefer Iie- 
ftilj&tion al&i wuren VVa/Ter, eine Säure, Oel, etwaa 
flücKligesLauge^nfalz, Kochfalz und Erde. — Es 
würde zu weitiäuftig feyn, diefe Verfuche genauer 
anzuzeigen : wir begnügen una daher , nur kurz 
zu fagen, dafs der Magenfaft der gewächsfreffcn- 
den Thiere mit' einem Magen, laugenfalzartigca 
Waffer, eine Säure, ein Oel, SalmiSk» Kocb falz, 
etwas feftes Laugeufalz und Erde; der Saft von 
faufi^enden Kälbern WaiTer, eine Säure, etwas Oel 
und Sainnak, Ko ch falz und- eine laugetffalzartige 
Effie ; der Saft von wiederkäuenden Thieren lau- 
gen falzartiges Walter , etwas Oel, Kocblalz, Lau- 
genfalz und eine in'mineralifchen Säuren aufbrau- 
iende Erde, der menfcbUche Magenfaft aber bey- 
nahe gan^ wie der von Krähen» ein unfchmackhaf- 
tes branziges WafTer, dsnn eine falzige, urinö4 
riechende, die blaueu Pfianz«n(](tte grünftrbende 
Feuchtigkeit, ein fchwärzlicbes Oel, etwas Koch« 
falz und eine Erde ^sb. Die Rffultate aller dtefeff 
durchs Feuer gen)ac:bt^n (juterfuchungen ergabeu; 
dafs im menfchlicben Magenfaft, nacbVerhältnifs 
der übrigen , am meiften Wafler , weriig branzif 
ges oder thierifches Oel, kein Salmiak, viel Koch« 
mz , und etwas weniges von einer reinen Erde, 
ohne Eifentbeilchen, enthalten war. Endlicher; 
wiefen noch verfcbiedena wiederholte Verfuche^ 
dafs, im Grunde genomtoien, der Magenfaft von 
atUn Thieren ans Waffer, Kochfalz und einer thie- 
rlfchen Subßanz bvfteht, und dafs die Säure, der 
Salmiak uqd daa Harz^ wovon mehr oder weni- 
Lil a ger 
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^ im Magerifuft 4er lletfclifrefletidm T&iere aoso- ' 
treffen ift, blo» von ihrer Nafiruog herkomat. 
* Das fikrbfte Kapitel -fatcdeit von der ancifepti* 
fdben Kraft des Mi^enfafts und von einem neoen . 
^rcb Konft bereiteten ähnlichen Saft. — Die 
hier angeftellten Verfucbe bewiefen, was fcbon 
ans den im erften Kapitel angeführten Erfabmn- 
gen erbellet, dafsnemltch.derMsgenfaftderfletfch- 
freftenden Tfaiere 9 welcher eine SiCare epthielt, 
der FSalnifs am l^fngften Wi4erftandy and das fcbon, 
faul eewordne Fleifch wieder frifch machte. (Auf 
^e^Khnliclhe Weife bemericte ^akn Hutitir in 
London, bey feinen vor mehrern Jahren Ober di^^ 
Verdaanng angeftellten Verfachen, dafs völlig (au- . 
les nod (linkendes Fleifch, welches ermosgehnn-' 
gerten Hunden beybracbte, nach wenig Standen 
allen üblen Genic'h in ihrem Magen verlor« und 
wie gans frifch ward. Die Urfache, warum 
der Magenfaft bey* fleifchfrefTenden Tbieren ei-- 
ne\ gröfsere antifeptifche Kraft befitsen mnfste, 
als der bey grafsfreffenden , Itifst fich .leicht an- 

Srben. ) Da aber die antifeptifehe Kraft des 
agenfafts folcher Thiere , die von gemitcbter 
Nahnmg^ leben, dem in dem Saft enthaltenen 
Kocbfale zuxufchreiben ift, und die- Erfah- 
rung gelehrt hat , dafs tliierifche Sobftaocen von 
einer geringen Beymifchung von Kocbfalz fehr 
bald zur Fä'i!ilni(s. gebracht, durch eine . ftttrkere 
Beymif<Ä)ong eben di^fes Salzes aber davor bewahrt 
vrerdeo können ; fo lltft fich daraus erklären »■ wa* 
rum der Magenfaft bey faulichten Gefchwttren 
nur daofi vom Nutzen war. Wenn man deiv, Ver- 
band damit oft erneuerte» und warum das Ge* 
fchwür &bler ward , {wenn man ihn zu lang lie- 

Jen iiefs. Dafs aber der AUgenfadt der wieder- 
äuenden Thiere die FiCulaifs fo fehr befördert, 
wie ebenfalls die im erften Kapitel erzSfalten Er- 



fabrungeo bewmfen, Witt Hr. C wjeder'dem darta 
enthaltnea fefiaen , noch dem flüchtigen Langes- 
falz* fondem den fremden Subfianzen, welche ans: 
den iiewfichfen, . von denen die Thiere leben, he^i 
ausgezosen • werden » und dem Maganftft nodi: 
beygemsbcht geblieben, znfcbreibcn* -Atfch e^• 
giebt fich leichr,. warum die aus deihanimalifchra 
imd vegetabiltfcben Keicfa gemilcbte Nafaruag dcsi 
Menfeben am haften bekommt, weit nemiich der 
Magetilaft aus jener mehr iaüre und. aus.dief«. 
nmir'iaugenfalzaftige Theile erhiüt, fUglid) als-* 
dann voOkommeo mitttdfatzig wird.* — Der kiiaft-: 
liehe Saft, den Hr. C. zur Nachahmung des Ma« 
geafafts ^etfcbfreiTender Thisee bereitete» befiand 
aus frifirbem Fletfcb « in Waßer digerirt « und nst 
etwas Xocbfalz vermifcht ; er erbiek dadurch eine 
Feacbtigksit , die dem Magenfaft». in- mehrem da* 
mit aiigeftciflten Proben/, gtici^ iuoh wirklich ver« 
fchiecine üble Gefchwüre, die damit; verbuadca 
wurden, . nach den angeführten .firiahruogaa^ 
heiltci « . .... 

. Im ebbenden und le^en.Capitel werden eini« 
ge Unteribcbungen derjenigen Vergndernngen er- 
eShtt, die der Magenfaft bey v«rfehiednen mntnr 
lifchen Subftanzen hervorgebracht/ bat. Wir fuh- 
ren nur ganz kurz an, dafiT der meofcbliche Ha* 
frenfaft, ohne GaUe, und mit. Galle vermifcht, dm 
Zinnober, Schwefel, daaSpiefiiglae» und die Zink* 
blumen gar nicht,., wohl aber die Eifanfeile etwtf 
aufiöfte, und dafii er alfo nur folcbe K(Srper auf* 
löfe, auf die auch feine Baftandtheile, eiozela ge* 
nemhen » eine Wirkung hervorbringeD. Dafs 
aber doch Theilchen von foichen* Subftazisea^ 
beym innerlichen Gebrauch ,* in die BiutmafTe ge* 
langen kennen , wie niemand. leugnen, kann, m^ 
daher kommen , dafs fie, wenn fie fedn genug find» 
fich mit dem Milcbiaft vermifchen« 



KURZE NACHRICHTEN. 



Keu» Erfindungen. Ein Gcwürzkräiner zvl Paris 
macht aus dem Scewafler trinkbares WafTcr, wöbcy die 
Koften nur 24 Sols auf die Tonne betragen follen ; alicia 
et foU iminer noch eine« faulen und unanrcnehnien Ge» 
fchmack behalten ; iodcflen hat der MarfchaU von Caflries 
Befehl gegeben > dtfs zu Brcfl damit Verfuche änis;e{teUt 
werden follen. 

Kleine akaosmis-che Schriftbv. lerpzif. ffs. 
Car.FsicM Lipf. diff. }hc4Moiaffis Prot^ßantirim facceffh' 



Gerade der Mottcr. Dies fetzt der Hr. Vf. kürtlicK aus 
«inander, und beweift dann gegen /iomtnti Hkapf. ob/. 
311^ dafs die proteftantifchen Canonici, weil fie nicl« Cl«. 
ilci wl^en , oder doch wenigfteas die nothweudig erforder* 



* tc Pricfterweihe nicht hlltten, nklit düe Gerade, fondeia 
gleich andern Mannsperfönen , die nicht Clerici fiDd,dis 
Heergerathe erhalten mausten. 

Ebendafelbft. Car, Fr, QVcker Grimma -Mifn. dilT. d* 
foniibns juris jutUciarii civfÜs qned per ^irtuaniamühtimt 
pracf. &. A. F. Kind Prof. 1785. 3« S. 4. — Der Hr. 
Vf. handelt hier von den Gefetten, die auf das dcutfchc 
Gerichts wefen Einflufs hütten, und redet vom J?/VA/^<V 
La$$ävtekts^ von den rdmifchen, kanonifchen und dstt^ 
fchen Ecichsgefetzen, die über den Proceis dil^niren, vM 
den Procefsordnungen der Keichsg^richte und einiger Reichf- 
länder. Zuweilen breitet er fich über die' Gefcmchre oder 
Autorität diefcr Geferze aus. Wir vermiflcn aber fowofcl 
Voliaandigkeit in der Auizlhlun^, als auch Genauigkeit 
und Scharfiinn in der Beurtheilung, ja Gelbft Beltimmtbeic 
des Zwecks. 
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l: . äQTTRSaELAHJttHETf.^ 

moralifche^ Pndigien , «^** auch über Lmthers 
kttinen Kateckismus y Dcöil Aossog aus einer 
Predigt über r. Kor. a » i. 2, von D. ^ok 
Georg ReJenmUlter. Ttt S* 8« 

Am"7ten Jan. Erhielt Hr, R. durch die Pofl von 
uobekanpter Hand die Numero 52. u, 35. de« 
LeipzJIntelllgerizblatts, in denen zVey Auffttxc 
vorkamen 9 wovon der eine mit der Üeberfchrift: 
Ein fTort zu Jrimr Zeit^ Klagen über den nach 
^es ungenannten Vf. Ausdruck bis zum Ekel wk* 
fterhiMenneoIogifchefi Satz enthielt, dafs man keine 
io^miitifeheH Predigten halten yfotdern haupißch- 
2fCM Moral vortragen wVjfe. Dcfr andere mit der 
ÄuiTcbrift: der kfcine* Katechismos Lutherii" rech- 
net« je» uf ter die ÖDricbtigeti Modefttze, daik 
iMthers ' kleiner KatecMsmus zwar für die daniali- 
(ftm Zeiten nUtziieh gewesen ,, für die itzigen abdr 
niekt feukrpaßend^ und Jo bejchaffen fe]fj dafs Lü- 
fter nnch feiner bekannten Denkungsart ihn- itxi 
felhß eAfchaffe^ wltrde., 

. * In Abficht des erfleh A«»ff*t?^s verwirft Hr. R. 
'iogtwäiJUe Predigttny wenn unter diefem NameA 
j^redigtenvoil gelehrter Dogmatik verftandeu wür- 
den,' erklkrtüe ab^r für nQtziicb und notjb wendige 
ipfero fie nopulfire Vorträge der bibKfchen Glau- 
benslel^e uad ; er dringt dabey zugleich auf be* 
findige ipr^ttfche' An Wendung der l)iblifch - dog- 
juati/chen Lehren; bemerkt/ da(^ die Grinsen det 
«ogmätJfcbph oft febr Jn einander ffiefisen', und 
jbtst hinzu» iafs manche Lehren einzig Und al* 
|«iD . dem katecbetifpben Unterricht vorbeh^Itei} 
werden* jnüfsten. Es fey z. ß. unnöthig, über 
4ie Dreyeinigkeit, über die Gottheit . Cfarifii 
fcnze Predigten zu halten, weil dergleichen aufc 
^em katcchetifcheii Unterricht voraiusgefctzc wef^- 
4f n muiÖ^te , und lange Wiederholungen davöp in 
Predigten. den wohl unterrichteten 2<uhürefn cur 
tJinge weiie! yerurfcchten und den Prediger zu g<^ 
lehrten Ktinfteleyen verleiteten. (Wit .ftimme* 
|[rn. R. völlig bey, es läfst fich beynÄe gegei» 
iblcjie Predigten, fageo, yras der Ungenannte , düt 
Hm zu diefisr Schrift veranlafste, ^gen eine Pre;* 
digt von der Luftpumpe fagt, die tn einet SmtBU 
,^,^J.UZiizZü.etßirBmal. - -^ 



Itmg von Predigten Ith" Baoem voakomoie. J^re^- 
Ikb -hat Chriftus nicht befohlen , auf der Kanzel 
von Luftpumpen zu predigen, und ilef^leichea 
.Materien geiiören nicht auf die Kanzel, ^iJireiA 
Pre^cr feinen Zuhurem darinn Unterricht ge- 
be», fo gebe er ihnen bel<*ttdefe Lehijltunden, 
Abfe'r Cbriftus hat eben fo wenig befoblejo, ganze 
Predigten, von der Preyeinigkeit, von der V^cä- 
nigäng der beyifen Naturen zu halten. ) Hr. R. 
beltuchtet weiterhin tlen Satz des Ungenannte?: 
,Jcb weis wohl^ dafs die Ifeologm ff^eekep , jfe 
verwih-jen die Glaubenslehren anfich nichts fondern 
blos du Btßimmungen der Vogmatik^ ^ie nickt in 
der BtbelßUnden , wokl aber im Gehirn 'dir Theold^ 

fen entßanden wären , aber das iß Ja eben fäifclL 
ßiejenigen dogmatrjchen Beßimmungen, die de^ 
Neologen ein Dom im Augen find,ßeken in der Bi- 
%el^ z.B. die Lehre von äer ewigen Gottheit CkrU 
fii, %^f0»/tir fitUvertretendtu l^erfiUmung^n. t vk 
Mir Recht verlangt Hr. R. dafs man den ünter- 
(chied zwifcben Reli^on und Theologie nicht ver^ 
geffen folle. EWir fctzen nur noch defes binzcL 
Gerade das Recht, was der Ungenannte hatte, jeni 
Erkift-ung nieder zu ftrfiresben, haben die von jfaii^ 
fogcnanntenNecIogenancb. Sie k^ncenatfofagen}: 
-,,7/Vr wißn.zwar wohl, daß die Paläölogtm 
irman erlaube uns diefcn Titel wenigftens alsRe- 
prefTal Pur ütNeologen) fprechen, gewiffe von ihneß 
angenommene Befiimmtmgen wären eückt im Gehirn 
der Theologen entßanden , fondem ßiinden wirkli^ 
in der Bibel. Jlilein das iß ja eben falßh, u. f. w.^ 
Was kämmt nun dabey heraus? Diefes, dafs eiM 
jeder feiner Ueberzeogung fo^. Und dies z4 
thonji mnfs man jcdeai'frey laffen, * Der Protd^ 
ftant urtheiit mit Ret^t, dafs kein Katholik bcAu 
fey, feinen Kircherglauben fbr den aNein feli 
machenden zu halten. Aber fo mofs er auch nicL. 
verlangen, dafs die Seligkeit irgend an ein Dogma 
gebunden feyn 'ft>lle, welches Er dnter feine Rclil 
gfonsfetze zÄhtet; Es gefWIt uns auch gar nicht; 
^ais einige den Nameh Neolögen recht gefliffent 
lidi brauchen 9 um gleichkam eine SeAe damit zii 
bezeichnen. Es können yielleicbt zehn Theo]<^ 

§' en die Lehre von der Äellvertretenden Genqg«. 
ranng leugnen; jeder kann feine eignen Grfin. 
de dazu haben ; jeder kann . von dem npdern m 
tieleo anA^m Ptmkteq f^üAiiede« denken^ wcza 
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dient es nun diefe tUe unter einen Nkmen' za brin- 
gen ? Mnfs dies nicht aözXbliche MUsverftXodnUTe, 
oft auch unbillige Beurtheilongen veranlaffi^n ? 
Wird dadurch eine Meynnng wahr, 'dafs fie alt 
oder nfu ift?] In Hrn. D.. RofenmWlera.Gedanken 
.ti6er den zweyten AuFTatz haben wir eben fo viel 
lM&(si|fafrg alTBeftlbinitheit gefunden.* Luthers 
Katechismus war f&r feine Zeiten gut ; dafs man 
keine beflern Lehrbücher» Jahrhunderte :nach. ihm» 
f& die Jugend fcbreiben könne, dicirs zu wSbiien» 
ift eine Art ^m knechtifcher Verehrung^ wipfW 
uns weder die Natur der Sache, noch Luthers 
Beyfpiel und Grufidfttze bei^cbtigen. 

FERMTSCHTE SCHRIFTEN. 

' LoüTDOia i Lettirs of Utiraturi. By Robert Hi* 
rpn, Esqu. 1785. 5^5 S* gn 8- mit dem Mot- 

(6 Sh- geb.; 
Der gröfiite Tbeil diefer Briefe , von denen mai|. 
che ihrem Umfange, andere ihrem Gehalte tuicb» 
imehr einem Pofifcripte gleichen , bef^^ftigtiich 
mit' GegeDfiiinden aus dem Gebiete der fcbünen 
Xiteratar. Hey aller Fiücbtigkeit des Unheils 
einzelner Stellen , verrKth ihr Inhalt d^ immer 
im Ganzen genommen einen Kopf^ dem es weder 
nnKeantnitten noch an G.efcbmacke fehlt; ob 
fcbon jene bisweilen etwas oberflächlich fcboi^ieni 
diefer fich nur zu oft im hoben Grade cjnfeitig und 
parteyifch zeigt per Veft ie}ba käc]^i8t.^h als 
einenbefcheidenen Skeptiker an ^ dec iceineh an- 
dern Wahlfprucb habe"» als jenen ^eiSir liqger 
Coverlyi ,,Es ISfst ficb mancberley filrqnd'darwi- 
.'der iageo.*' — Sie betrügen lieh > fcbreibt er an fei- 
nen Freund, wenn Sie über irgend einejQ Gegen- 
fispd beftimmte Entfcheidong .von mir zu erbalten 
lioffen : ift es ihnen aber darum zu thug > fiatt 
^Nachtfpriiche 9 Zweifel und Bedenk lichkeiten zu 
Jefen » fo kann ich Sie damit liberflUfsig verfolgen, 
l^afs es aber dem Vf« mit feinem Zweifelmuthe ein 
Ernft fey , foUte man wenigftens aus itm X}QCr* 
Briefe fchliefscn, wo er ein laiinigtes Gefichtchen 
Ton dem bekannten IVüUer Ralegk erzltblt^ .vnd 
jdaraus , die , wie er fagt , ^ noph von keinem Schrift- 
fieller vor ihm gemachte Bemerkung herleitet: 
ies gebe fdr den menfcben durchaus keine Wahr«- 
lieit der Thatfachen, . fondern bios eine (ogenapu* 
te relative Wahrheit, die Hr. M. Wahrheit der 
Katar oder vielmehr Wahrheit der Darfteliung 

S' ernannt wUTen will» und der er das Reich, der 
fichtkunft» und überhaupt die Werke der Eiobil- 
äungskrafb zu ihrem Sitze anwetü «»Wahrheit 
<im gevirtttmlichen $inne des Wortes) ift nicht fDr 
4den fieufchen . und der Menfch nicht für die Wahr« 
lleit gefcbafien , er ift durchaus das Gefchfipf der 
Täufchuog {themere crtatmtoffaljehooi) auf Tifu^ 
ichung beruht fein.Dareyn, feine LeidenlchafteB^ 
feine Gliickfeiigkeit^; beruht» ibtzen i;^ir hinztj» 
Sier'f/kiize vorgeblic&e SäeptidaiMa UA^erf^ w|tzi« 



gen VerfalTerSi Uns wenigftens ift In langer Zeit 
kein Scfariftfteller vorgekommmen » der in ebem 
efttfcheidenden, dreifteren und; beynahe möcfaten 
Wir fageti, unv^ffchSmteren T<^e der Selbfigefii. 
ligkeit urtheilt, als eben diekt be/cheiänt Zwäfor. 
Vütet allen' 57 Briden djftfes Binder fiebt^es vi* 
-leicht nicht zwey oder «drey,. au».dentn wi 
nicht Beweife unferes Urtheils anf&faren könotnt. 
jllu gutem Glücke entwifchen dem Vf. nur feiten 
Aeufserungen wie S/426, wo es heilst : ^Adiifim 
ift dqr erfte» der die Entdeckung ijemacht hst, M 
Endurfachen der Beobacb'tiing des' Menfcben oftn 
liegen:, ein Bako wUrde gefagthftben: DerMeafch 
könne ilurchaua richts von Ettdtrt*(acbeo H^en.— 
oder witzige Einfalle wie 8« aij^ ^WiegdcUckt 
wir armen Sterblichen find , ttber die Werke hs 
Natnr zu urtbeilen 1» läfst. fich ohngefiihr aas der 
Predigt jenes Dominicaners abnehmen, welcher 
feine Zuhörer anffoderte die .utiermefsüche Weis« 
heitund Güte Gottes zu bewundern, die et fe 
eingerichtet habe , daiii immer die g;röiken StrOüc 
bey den gröfsten St«dten vorbeyflötfeo.** — Stik 
länger bey einzelnen Stellen zu veirv^eifen, oder 
Machtfpruch mit Macht(>rUch tn erwiedem, wol- 
len wir verfuchen das Wefentlichfte von den» ei- 
gentlich literarifcben Inhalte diefer Bogen in ei- 
nem zulammengedrSngten Ausluge vorzuletes» 
und zwar fo, dals wir diejenigen Briefe, die fich 
auf gemeiufchaftUche oder verwandte GegeaittB- 
de beziehen / in ,ünferer Anzeige ibgteich auc 
•einander verbinden, 'minder wichtige aber i^tvt^ 
der ganz übergeheir, oder üur flirer Uebediibrift 
pach erwähnen, ' \ 

In dem erften Briefe (on barbatk po&rf) facht 
der Vert die Frage zu beantworten , wober t$ 
kpmme, dafs die dichterifchen Prcdufte barbari- 
tdter Zeitalter dem feinern Kenner fo viel Ver« 
gnägen machen. Nach vorausgefchickter Beftiia- 
mong, dafs ;mau unter raken Völk^tn {barhars) 
hier folche zu verftehen habe, die' fich in ihrtä 
Fortfehritten zur Kultur noch anf der erften oder 
zweyten Stufe , und alfo gleichfam in dein Jogetid- 
alter der GefellfchafC befinden , ze^: der Vf. diA 
eben diefer Zeitraqm, wegen der Kraft und Frey; 
heit, mit welcher fich die Leidetifchaften dannsa 
iiufWn pflegen', der Dichtkunft befondera gSnlHf^ 
ift, und ihren Schilderungen den mftitfichfiiaigftea 
StofiP darbietet (alles wahr, aber weder neu« poch 
befriedigend ffenüg. fo lange man nicht die B^ 
ichaifenheit der Sprache, den lebhafteren Schwang 
der Einbildungskraft , und noch fo manche anders 
ibieber gehörige UmfiSnde ZQgIricb mit in Ao^ 
fclüag kingtJ Als ein Anhang werden ein PtfT 
nicht gaqz hieber gehörige Gedichte elagerBekt; 
das erftere eine' tjenerfetzung eines naiven iodis^ 
nifcben Liedchens ; das andere eine Elegie auf dea 
Tod eines jungen Spaniern, der im Jahr X4x8l>9 
der Eroberung von Palma fein Leben einbflfrte; 
das Origbal &r letzteren fteht in des CafittnmQl»i 

Geichichte der KiinaHftben InCHiu 
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Dei zt&iyU Britt lihtMi rioig» B^tracbtungen 
Qb«r des iiterariicbeii Ruhm» ftrioeD Werth » die 
Mlltel und W^e ihn zo erhalten u. d. g. welche 
In dem XVIlUo LUlten, uod UVten Briefe fort- 
Cefrtst and weiter aosgefiihrt werden. 
. Jm äriUm Briefe . erkliirt Hr. ü Favapr's 
Abhandlimgeniib dictiom iudicra ood if Epigram-' 
mau ßkr das kerfie Gew£fch , das ficb nur denken 
lifiit (th mofl vapiäpif/ormanciSifou can imagine\ 
und verfiebert feinen Frtand, ^^der Mann habe Über 
Gegenlhtnd» der Literatur ohne Gefchpaack » über 
Gegesfllindfr der Wifab^ierde ohne Interefle^und 
was dasfchiiaanifte fey , ttberGegenftSnde der Ge- 
lebr&oiktit ohne Keimtnüs gefcbriebep/' Zum 
Schlttfs noch die allgemeinem Anmerkung: man 
kdnne Boßu und überhaupt.alle franz^fifche Kunft. 
xtchter, denen Addifam — felbft ein fcfawacber 
field in diefem Fache ^-* fo blindlings gehuldigt 
h^f f»nicht tie/gitmg viraehttnJ* . 

Ein noch auäklleBderesBeyfpiel von dem HaJ/e 
^ VC gegen alles , was fransöiifch beifst , lie- 
fert eine a£lre Stelle , die man fchwerlich ohne 
iJEebeln lefen wird« »»Was das Francöfifche be- 
trifiCyfo weife idiniditf wie ich es nennen foIL 
WiU man es ja^eine Sprache nennen » fo gefchieht 
CS mic.demfelben Rechte.» als wenn man das Ou- 
4kUi ^ioer Sackpfeife mit zur Mufik rechnet. 
Ansg^ijpnEmben ift dsefes Ksuderwälfch ein. uner- 
tr%lieiier Zufjunmenfluft von Nafentönen» >und 

ä^efcbrieben -^ will esinicht ieinmal ausgefprocben 
cyni Stammt Confeoanteo,- ein Phänomen des 
Urtfinasii voa^dem.kmiMitdjei» aH^ oder neue Spra- 
che unter den Bimmel etwas weifs (und das 6:breibt 
cm Ei^Ulndir) machen, djafii es vielleicht nicht 
:^wana»g firXnzdfifcbe W(5rter sieb^ die man aus- 
l^rrcben darf» wie $e e^ftbrieocn werden. Kifrz 
es ilt eine Sptuebe ,. weiche Auge und Ohr belei- 
digt^ sor.Koefie m&ficUig, «nd m ßrofa ynertrSg. 
ficbift; dennoch <)xecbcn di«; Franzofen von ki^ 

fOcben SchriftftcyUefo» Wie diefe armfeeligs SpiV 
die. (b bectfchcDd geworden ift» bleibt mfr unbe- 
eiSipb ; es müftte denn zur Erfilllung des Aus- 
nches'gefcbehenfeyn: wohldetien, die arm, am 
dfto^fiMy dennfie fo}lefr cffbdhet werden. Die 
Eotfebeidung der Frage über den Vorrang anter 
den neuem Sprachen kann einzig und afehi —< 
kk ifireclfe öteo. irgend einen Schatten von Par- 
i^kkiit ~ zwifehen dem EngUfchen und lulie* 
mcfaen bin und her fcb wanken. (Schade, dafs 
der Vf. nichts von derPreitfrage der Berliner Aka- 
demie wofttt» und uns durch eine in diefem Gei- 
fte gearbeitete Abhandlung das wtlrdigfte G^en- 
Mfä[ zu der Itwarol/ehen PKisfdirift liefern konnte. 
^ Ein Gegenftand, über welchen ficb der VF. 
mit vieler Umftändlicbkeit ausbreitet» und auf den 
er in mehreren Briefen (V. XIX. yX>) zurUck- 
kemmt » ift die lyrifche DichtknnfL Bey der Feit- 
Crtznng des fiegrifs von diefer Gattung Uberbanpt 
ver weift er ieiaen Freund auf die von den Grie- 
chen in diefem Fache aofgeftellten Mutter, Pie 



Betrachtung derfelben ze;ge , dafs diefe Picfatart, 

gleich der Natur felbft» fich unter die beiden 
tauptunterfchiede des Erhabenen und des Schö- 
nen bringen l^fle. In Anfehung der erfteren leh- 
re Pinäar*s Beyfpiel, was man als wefeatliche 
ErfordemiflTe der böhern Ode anzufehen habe: 
nemlich plötzliche UebergSoge» kühne und abge- 
brocbne Metaphern, Feuer iler Gedanken und des 
Ausdrucks» verbunden mit eipem regeUnSfsigen 
Versmaafse. In Anfehung des letzteren Umßaodes 
lafie fich Drydens MeifterftUck» das atlvin einen 

Sanzen PMar aufwiege, als ein Beweis von 
em Gegentheil anfOhren : denn diefe fogensnnte 
Ode fey eigentlich niclit lyrifch» fondcrm dithy- 
nimbifch (oSeobar nimmt uer Vf. hier beide Wor- 
te in einem ungewöhnlichen » oder vielmehr durch- 
aus willkührlichen Sinne). Schwerer fey es die 
cbarakteriftifchen Eigenthümlichkeiten der zwey- 
Gattung feftzufetzen: Harmonie des Versbaues, 
Schönheit» fiuifde leidenfchaftiiche WSrme der 
Gedanken und des Ausdrucks wtfren allerdings 
nötbige Eigenfchaften , aber keinesweges iiinrei. 
chend; fondern es rniifle noch dne gewifie unbe-^ 
fchreiblicbe Anmuth in den Wendungen der Spra* 
che und befond^ in den UebeiigSngen binzukom* 
men i eine &che» an die kein englifefaer Diebter 
vor Gray gedacht habe. Diefe Bemerkung fährt 
den Vf. zor Zergliederung einer Ode des nur ge- 
nannten Dicliters und eber andern von Beattit. 
Statt zu bedauren, dais von den berlHnnten Mel- 
ft^rftUcken der Griechen fo wenige auf uni^ne 
ZeÜeU jBiHcommen And , veräcbert def Vf. vtet« 
tniSBr iB deVFolg^, tS.ji^), dafs die Nfuetn, wo 
mcfat in Anrehungüer mufikiilifehen Gom^fitioa -*- 
obgleich Handels lo originale Bearbeitung von /Try- 
dens Ode und Slilton's Allegro und Penforolo; 
auch hierüber Zweifel erregen könne — dochge-^ 
Wifs in Anfehung der innerii Gttte und Anzaki 
lyrifcher Produkte fich zuverficbcüdi mit den Al- 
ten meiTeo dlirfteo* Bey einer in diefer Rückficht 
angeftelltenVergteichung C — wenn man anders et- 
WAs VergleiciiUDg nennen kann» wobev nur des iü 
«riiTheils gedacht wird — } fchrktrkt ficb Hr. H.euf 
Italiener» Franzofen und Engländer ein. Denn 
die l^nifchen Diebter in diefem Fache tiberttfst 
er» wie sir ficfa ausdrückt, denjenigen , dereu Geift 
luftig genug iSt , Bombaft zu verflehen , und zu* 
gleich kriechend genug» umaml/irSnaeGefcbnaack 
zu finden. Was die Deutfcben betrift, fO koanaf 
dem Vf^ fein beicbeidner Skepticismü^ wieder 
einmai treflicb zu ftatted* Uebcr ützikst cinie^ 
Deutfchen , Werke kann idi mir nicbt anmafseoi 
zu ortheilen', da ich mir bofitnitiicb nie eiufiiUe» 
laiTen werde Hochdeutfcfa zu lernen ; indeffen biv 
khfiß überzeugt, dafs, weon feine Gedichte etwas 
taugten« fie iifngft fchon ;n eine verftltodlidiere 
Sprache Qberfetzt fcyn wQrden.^ ( Gewük «ofer 
Utz ift zu bedauern l dafs, er in einer Sfracbe gc 
fangen hat, die durchaus keine Hofihun^ ttbrtg 
Ixfst, einft noch der uähem BcuKtheitang eines 
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Kotifiriditm i^trtlrfif^et '2t( trerden , der, wie 
iran üeht, Dicht ntir ohne irgend einen Sciiatfen 
von Parteylichkeity foodern, was noch mehr ift» 
fejgar ohne irgend einen Schatten von Kenntntfa 
ttt urtheilea weifs)« Im Pelrarch^ delTen Gedich- 
ten Hr> H. bereits einen eigRen Brief (S.51 - 56) 
frewidmet hatte, findet er ein, oder höchfteps 
KVk^ey vortreflLche Stücke, die er aber auch dafür 
4efio höher zu (chätzen lehrt; wie er denn yer- 
ficbert, M^oe einzige wahrhaft fcböneOde fey'un- 
gieich vorzüglicher, als eine ganze Menge itiittel- 
ntfsiger wie z« B. die Oden des Horaz , fo wie 
ein einziges Gdd&ück oft mehr Werth fey, als ein 
ganzer Hänfen Silbergeld««' — Der Dichter, weV 
chen Hr« H. demPetrarch an die Seite fetzen mOch^ 
te^ und ttber deüen Vertiachläflignng er eifert, 
ift , eulvio Tefii. Die&r treffliche Kopf htibe ficb, 
mehr als irgend einer feiner .Landsleute, den flfch- 
teft lyrifchen ilusdruck und Gedankenbau {tke 
g4nmHi texturi of lyric thought and /itfie ) zu ei- 
gen gemacht ; auch ' feine Bilder wäfen eben fo 
reich als glücklich. Zum Beweife beruft er (tcb 
-auf die geift volle Ode diefes Dichters an Moote- 
cucoli (die Ihrem VerfafTer das Leben koftete, 
Mnd deren Anfang hier der LSn^e nach eingerückt 
wird^ I wie auch auf eben deflSlben 0(le an den 
Herzog yoo Modena (an der Spitze des Uten 
TheUs feiner poetifchen Werke). Nicht nur frühere 
ltaUenifcheDichter»{bndern auch Bembo/k^fajMolza 
ja (eihft OÜabrira werden mit Stillfchwdgen über« 
gangen i nv^ von dem letztern wird im vorbey- 
g^beng^aftheiit: „er habe bisweilen gmlse Stel- 
ko/' Mehr Gerechtigkeit Isfst der V. dem Man- 
;bmj wiederfabren, unter delTen anakreontilchen 
Oden er einige der füfseften Stücke findet ; da er 
hingegen von Gvidi urtheilt» er zeige zwar bis- 
weilen Funken vom tyrifchen Geift, allein fein 
Feuer verlieh^ ücb gemeiniglich ib Rauch. Aoch 
hier» fo wie überhaupt bey ftiner Schützungsart, 
ftbeint upfer Kritiker durchaus nicht daitm gedacht: 
zu haben» dafs die lyrifche Gattung gerade di^'je. 
ni^ ift , ÜbiBT welche ein Ausländer mit der vire- 



nigften Sicberhrit zuuftbeileii imBbmdeiJl: eia. 
mal, weil die ProduA-e diefer Dkshtangsirt, aa^ 
(ser einer Menge individueUer Anl^ekilBgcti, mk 
der BefcfaaiFeAheit des ItTationaigcfchflilicks ondfiB»« 
ner manqfgßiltigen oftfovertfadertiebenStiiiianiiig 
am iBftigfleo zufamnieabänge« ; und tem,. weu, 
hier» wie bey allen kleinieren Gedieftteo, iouai 
endlich viel an gewiAen Feinheiten des AusÄntika 
liegt, die auch dem geübtefieo Liebhaber eiats 
fremden Sprache oft danckaus «Btwifcheii, ödes 
wohl gar in einem ganz folfchem Liebte idijieij 
fien müfien. Den Uebergi^ag zu der Betracfataiy 
der franzöiifchen Lyriker« macht 4er Vf. mit ei- 
ner Art von Ebrenerkttmog 4er franz^Um 
Sprache, die noch immer zweydeutig genug ift. 
Die Franzofen fagt er, KOnnen mit ihren gcreiai« 
tenEpop^n» Luft* und Trauerfpieien, dMtvhaus 
keinen Anf^ucb auf Dichtkunft,madien, wroa 
fie nicht zu gutem (ilücke einige Sdiriftfieliei 
aufzu weifen blttten, wie La Fbntaim in der Idcfa- 
teren Erzlfhluogsart» und Matberbe^ Ckauiinf A 
h M0U9 und der filtere Roufseou^ In der lyrifcben 
Gattung. Statt des ISngft vergefimen Rowjatis 
biCtte hier wenigfteM noch des altem CWMOcni 
und des Fraitc di Pompignam erwKfant werden fei- 
len , wenn fich auch der Vf. Au£ die onaitbiicbe 
Menge der fröhlichen Lieder-Dicbter nicht einhi^ 
wollte. Ueberbaupt darf die Kunze, mit weichei 
die franzöfifchen Dichter abgefertiget werden, v^ 
ter nicht auffallen , wyhn man findet , dafs er fei- 
nen eignen LandsleutM kaametue Qftiif Seite wIcU 
met« , Unter ihnen wird Samy in den AntiqoitK- 
ten-Saal der Dicbtkunft verwtefen, Qw^ vnA 
Watkr , ohne weitere krltifche FörmRchkeit -^ 
züni Feuer verürtheiit, ^ei^SA mit einem letch^ 
ten Verweife durehgelainin, 4^ Vesdienft vmt 
il7f/^o^'jrundZ7r^ieiiVbek«mfteo lyrifrben Arbeiten 
mit ein paer Worten anerkamiti und zutotttC^ 
als der „erfte and grOfste «A^ neueiD, jafof^i^ 
atttr lyrifchen Dichter Überhaupt** aosgerafcii; 
Man fleht , dafs der Vf. fein Lob «ben fo wenig«! 
mttfaigeik weifs , als feinen Tadel. ^~ 
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KURZE WACHER 

'CafranTLicaa Akstaltsh. Im Kirehfpiel Chrptn, 
Rraäib$r£ J^mi in Norwegen, ift dne mnömfohe Awf^ 
^ZmiJnumas - GefeUßhafi unter dem Prißdium des Amt- 
.ipaons. Hm. Kammerhtrtft? Jlfoi5r^ . öie «m Gcbu^^^ 
At% K6nlg5 58 Prfcaictl. i\tiH an Gdd . thtiU an filbijr. 
^cti Bechern attftb«at«. Ihre yorzuglichfte AbGckt ift, 
«Mebnttchi liegendeft Land zu bearbeiten. Weswegen &t 
^ii3i die nahen Sümpfe lustrocknet. 

• Xtams AaanaMrtCH« Schkiftsm. Itif^ig. 3^: A(f. 
ThMph Kitid Prof. pr. de ret^mioM pignoris in concterfu 
^redtiarum fe^tuium jus faxüHtcttm eieShrmSe ettxHU. i7«j. 
2q\ 4 — Hr. K. zeige erftlkh , dafs dts./wx rtienth^ 



hCRTKN. 

iih beym Pfinde, das theils irtgen den fidi^d, im det 
ren .willen das Pfiind gegeben, theils ivegea^mtr flodera 
eintreten Itonne, nach dem eemeinen Recht aacliim Con» 
curTe ftatt habe. Er bringt datur einige gute'Gründe vor, die 
uns aber eben Xo wenig von aUex Zweifeln frey fchcinen; 
als die , welche ^ivitius vorgcbradu hat, ^ee iirai fchteneift 
Der vomehmfte Grand dafür ift wx4ü -iier, den 4Mm(i 
im Sinne hatte, aber nicKc deutlich genug ausdrückifl 
weil die Gerct2e diefes Recht pfwe EinfchrMttkHng erthei« 

ten. Hierauf beweift Hr. K. ftrner gegen C. F. Hem^ 

me/s Meinung in R&ap/. ohf, sp'g, , dafs m KuhrfachfeÄ 
dies Recht gar 4)tehr ftatr habe ; -dtcs crhcHe. dcttfliek sei 
den Geietsen und fo habe auch das Kuhrf. Oh«bi%«^ 
richc noch tan vorigen Jahre gef^rocheh. ^ 
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* ' V . . GESCälCHTJS. 

'^yKXirttFTrRTtirid Leipzig i Mertwfirdiglt fTach 

rkhim von dtn gejkittn'm mifsrtnfim. In 

» Briefe».. Aas dein lÄlienifctien.* 1785. ». 

ief4 ScfariÄ kam ß*on 1780 iu Florenz, -^e; 

l«ut der deutfcj« Vorrede eigentlk* zu R<» 

ierauft». unter dem Tftel: ,,UtUrt Critkhe iujchi- 

\Mr%iiento fUt tdro ßato attuak tü^ GeJuUi neÜa tbif- 

Jia Bianca e hro dife/anei Noviziäto da eßl aper- 

^iort; M ßquito dtÜe ßltre cofe favorevokai mede^ 

Ijtmi MCCorMe nigU ßati deU'ImperatrUe delk Ruf- 

ZäI* dilJSUdi PrntßaV ne( PortosaUüj eä.altrov$; 

^rdM ai Sie. Marchßfd. - Ihr iCnJeweck ift, 

tey firiiCWungdeffei»» was fich mit deo Jeluittö 

io W«Usr#«irMo/r6it J77a ; wx>. Polen «eii^liedärt 

wurde 9 bis 1780 zugetragen.» «u «eigen, itafsdcr 

brdeo noch in ieiiier gan^eo Verfaffüng reiAtmÄ- 

fsig «xift^|«^aOd zugleich bey dj^fen guten Aus- 

jGcbtea 1^^ dia Gegner des Ordens ciebis d^bin 

febr gebSofte Gdlle etwv^as.auszufaflea» ßis auf 

den Aobaog, der die fortgefetzte Erzäbluag. der 

Vorfiele von 17SD bis 85- enthält , tft alles in einer 

?* riefform abgefafst. Ueberall zWgt fioh der Hr* 
f. feinen Gegnern ganz i{i dem G^i^ des Or- 
äens, davon er ohne Zweifel ein Mitglied ifl. Da- 
Jkjv kommen bin und wieder fehr interüffante 
Anekdoten zum Vorfcbein. Dafs ^s Päpfllicben 
Hofes hier gar nicht gefchgnt werSe, kann tnaa 
5^ leicht yorftellen« 

Der irfi$ Äw/ift g«tn das Circnlarfdhreibeo 
des Kardfpals StaatsfekretSrs PaUavicinian die Nun«, 
dien lilbef dtaa berufene Noviciatliaus der Jefuiteo 
«I Weifsreufsen gericbtet. Der Kardinal meldet, 
daCa dar P^^ft ^^ ***s dringende Verlangen der 
Y^gs^n den.Bifebof von.Mohilo^ zum Haupte d«r. 
]t(ia40:b-K«tbori£cfaen Geifilicben in deoeGH Kaft«; 
lwd«fcommenen polnifciien ProvifgEen^^annti- 
^tocbmtderausdrilcklicbeii Bedeutung t 'den Je*. 
fttite« f. df^reo /örinUcbe Aufhebung die Kzaarin> 
flicht gefiatten ^oUte, und die ficb dafeibft auch: 
iiocbinnerlk;)^und&urserlichfo betrügen, alswetm 
ihr Ord^ «o^b beftüode , miter dem Vorgeben« 
difoilks Aofhebunga^ceve P^pfts Clemens XIV in 



yaföhflrfen, ^ßf^ man» nachdem Clemens XIV a!L 
iäntbalben de«i Qrden aufgehoben , alle Indivifittaiii 
W^ficfae iich nach d«P böchften^V^eyot^vttngendMlf 
Vatikans nicht b<^u^men wolitaut fl^r .widerfpcnf 
ftiganfi^hn mü0<?:. £r foile dishalb üta^e DienAa 
nicht geblieben , aufsev in der ttufferiien ^tht 
und mic Nacbdrncke ihnen zel^^en, ihda fie^mjl 
ErlaiTungder.ait^n PrtviWgi^. gli^ich den Weltr 
priellern der/ bi(U)(j$i^eni Gewalt .wtO'WPidfe^ 
WJtren; ' dat>ey rolit^ ec jfa[^?b«lfi9bk>irfn« WiedeCr 
eiitüehuBg ia Nov^riathiluferD y«< hindern. DerBiy 
fcbüf habe zwar U^^u ail^guteHofinnogfsn in Ront 
gemacht^ glek:hw<9hi wJCre def Papft von der Er*: 
tichtung ein^s feyft (öllen^e^ J}o)^i4bCaS durch 
den Nunc! US Äfcfaetti .Utod der. iJnr^llcbkeit fa 
wohl als der Ubermif&iiien GisWait 4{es Kfiphoifi' 
die er bey Erncbtung 4es Noviciats hewirftii> b^ 
f^ncbricbcigt^ wouiber er dctfi ßifcbo&hieceit^el^ 
neu Unwillen bexeigt, ,11. £ w. Diea Cirmlarfcbrei« 
ben des Pai^lis, das die Aufbebung des Ordern 
auch in jencii Ländern fo deutlich beftStüigte, mn^ 
fie den Jefi^ten freyiiefa den gröfst^n VerdrafsTVr^ 
urftfcben« Der \JU dief<^r Briafe. leugnet dahei^ 
dafs ts voibPapfte fey, fetzü^^a in dla Klaffe flie^ 
geiider ßläuer, wodurch ,mao . nach einem ebeat 
nicht VubmHcheo KunägriiTe weltlicher Kabinet* 
ter, aber mit weniger v.prficht das Volk zu ftim« 
meu fucbe.., brandmarktes mit dem Namen derLCU 
gen und Schmäh fcbrtften 9 undbffcbuldigt denVt» 
derselben der üufserAe&DumQilicit und. Gottloftg« 
keit, dafs^erein fulcbes Aergefolfr in der Kirch*' 
habe ftiftep kOnneiu ^ 

Im zwofiin Briefe ^ welcher die Antwort aat 
den vorigen feyn foll, ^ird nun faft jedes Wort 
jnit m^giichßer Spitzfindigkeit durchgenommen« 
Zuerft aUb commei^tirt er über den Eingang den- 
türcularA^eibaos^ w<irinn die Wiederentftebung! 
des Ordens .ein uuerwaKeterVorCall senannt wird», 
weicher in der gaiisen katholifchen Welt i^ofsesi;' 
Auf£efan «pacbeo mülTe mid den heiligeo Vater ii^ 
groCse Angft und Verlegenheit gefetzt habe. Ei^ 
folleo darinn 2 Unwahrheiten ieyn. Es fey netau 
1^ Calfeh» dafs die Erfifnttng des Ruffifchen No« 
vi^ats ein unerwarteter Vorall fev, und- dsifs-fie 
den heiligen Vater m grobe Angft und V^riegen^ 
heit gefetst babe. S^on Clemens XIV^ welchei 
die AuQKbu9g .\3 9S>l\p ülOMfe jjnd .? tf^ übaiv 
Nno« lebt 
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Mtf InbeM gvwofrt» Aifi dirRaffifelie KtUhria 
4]e Jefaiteti in ihreni StMte beybebaken wolle^ 
teuptfiicUicb f am Sibirien, durch fie zo civilifirta ; 
er bäte fleh nieht da|[egeii gefetst t fondern et fo- 
«r gebilligt. Als eme Anekdote kenn men Jiier 
fteerkcii , daft > ats eieme«)s XQI deä Drden «of- 
Iwben ^roUte/mehirmlt 390 Bifcb6fe ^ «nd dtron- 
ter die 3 geiftUchen Korfürften Gegenvorftellatigen 
dagegen gethan. Da nan dieftr Papft anf das drin- 
gende Verlangen fo vieler Bifcllöfe, die ftbr tmiH 
üligemmem Kirchinrath bis zmm Uiberfluffi km' 
U^tkhfind, eine neue BeflStigangsboUe Mr den 
Orden aasgefertigt: fo fty diefe viel gültiger» ab 
4ie AnfhebongsbnUe Clemens des i4ten , die ob'^ 
M das KardinalcoSegiam sa Ratbe isa iäebn»blos 
Cnacb'fcbon unterfchriebenenBreve) mit Zosde- 
knng einer anfliererdentlldien geheimen Congre« 
gation von 5 an die ,Partey verkanfcen Kardfoi- 
fen , von '9. unbeftiadigen' PrSliten und a MOncben» 
davon einer ein Grieche war (und ofm« die Sache 
gefadrig imterfad^t za haben) zu Sunde gekom- 
men fey* Konnten non die Könige von J^orcogat 
i^d Spanien fo etwas bewirken : wie kann es on^ 
cfwartet^ fcheioen» dafs von einer nicht minder 
nichtigen Monardnn in einem ileicbe« wo die 
Anfhebiing weder beturnnt gemaeht, noch voll- 
Ihreckt worden $ der Orden erhalten wUrde. Ob 
<Ge Einwillignng des IHmfts daza riötbig fey?^ 
Dlefer für jeden katholifchen Orden febr wichtige 
Umftand macht hier auch keine Scfavvierigkeir. 
Man hat k Beyfpiele genug « dafs katholi(bh^4Ca«* 
füge die Verordtooogen derP<pfl#«od ganzer ^Oofi« 
eilien in ihrem* Lande nicht angenommen« Auch. 
du will nichts lagen ; dafs kein Provinzial mehr 
Torhanden war, dir aUrin die Macht hatf Novi" 
den anmmktmn. Denn in folchem Falle mufs der 
Vicenrovinzial, wetiÄes P^StanisIaueCMcntewstz 
kl weifsreofsen war, die Macht haben* Ind?fs 
grtndet er diele BefogniTs lieber anf die Voll- 
mftcht, weiche dem BUcbof v. MaUo über alle Re- 
gnhiren, ohne die Jefuiten auszufchliefsen (wri- 
cher Trttgftbinrs! Diefe wurden ja ab nicht mehr 
Yorbaftdnn angefehen ? > wwr gM^eben worden , und 
welche weit gröfser , als jene der Provinzialenosd 
Mbft des Generals war. Dafs endlich auch vom 
iNpfte afo f g e hotiene Orden fortgedauert haben, 
wenn der Dindesfttrft die Avfhebung nicht ange- 
nommen t beweiikt er durch das Beyfpiel der Be« 
inen in Dentfehland und Flandern, der Serviten, 
er Kitter des heiligen Lazarus, der barroherzi-» 
gen fir'dder niSpanien , d^ Piariften m Polen, Mtti- ' 
ien, Böhmen und OeAerveich nml der Chorherren 
des heiUgen Johannes des Evangefiums in Portn* 
gal. Das zweyte was er ffh* feueh erfclCrte, war: 
dafs diefer unerwartete Vorfall den heiligen Va> 
ter in gmfse Angft und Verlegenheit gefetzt 
(Das ffi doch altes m6gUehe, wenn der Papft durch 
feinen Staatsfekretir dies dentiick verfidierf, 
doch zu fagen : Es ift nieht wahr I Doch der Jn> 
Aiit ift fchw im Stande» lb.et«rw auf fttai» 
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Aft «I be weiC«i. -- ) In unfern Zelten helft *ei» 
wenn man die mnglUckfeligM Lagt des RSmUckn 
Bjfis in Btir^ &r TrnS kimU immd dk gmaa 
Witt kernt fii } lackt man darUkcr. Man wM (a- 
gen, derPabft habe feinem Minifter nicht getrtoet; 
l^befdas vnti er «egen #der FUiKtnV VehSe da«^ 
« nus gezMen- weiden bOBOten, ^nicfa%- fagen. 8r 
will aus (einem Betragen wifTen , dafs er oidit m 
Angft und> Verlegenheit gewefen fey; er hStte 
fonft dem fiirchofe von Mohilow eine ganz andere 
Volhnacht graben , und noch weniger bitte er 
den Nandus Atehetd , der gewiA iein Conwa- 
don (ein im löten fec. berühmter Nundos ood 
Kardinal )ift, zu einem foIchenGefdillftegebranebt 
Diefe ptfplUiche Vollmacht , die Joikd&ioQ Ober 
alle Ordensgeiftliche in Weifsrenfken 3 Jahre laag 
zuführen, welche dem Bifchofe xyjg den isteo 
Angoft gegeben wunde, enthielt der Hirteobiid 
des gedachten Btfcbob vom ipten Jun. 1779 , ia^ 
rin er den Jefuiten die Krianbnifs siebt, ein ]f# 
vidat zu errichten und Mbyizen in ihre GefeH- 
fdiaft aufzunehmen. Kefl4^Hfartenbrief errq^te 
in Rom grofse Bewegungen. Man fagte hier; die 
Jpfuiten hätten fich mit einem fchismatifchea Bi^* 
fchofe verbunden. Er zeigt fetbft Fbigen geang 
an, die man in Rom daraus zog> und die woU* 
Im Stande.waren , bey dem P<ibfte Sorgen, Fofcht 
und Angft zu erwecken. Doch das alles waren 
nur leere Schreckbilder der AntTjefuiten, die der 
Papft nicht foU gefUtchtet haben. Die 2>itett hut- - 
ten flob geltodert. Der berühmte Gc«nr ^ 
Herzbrttder fiiafi (der auf Anftiften des Kaidhiala^ 
Marefofchi gegen die Andacht zum Herzen }eib 
fchrieb, und an den Jefuiten Marques und Mozzi : 
feine Gegner fand> dachte nicht mehr dottesU* 
fterungen wider das Herz Jefa ( o wie viele red- 
hebe MXnncr mOfsten afsdeno noch GotteslüAe* 
mngen denken ¥> und Verilamdungen wider die 
Jeftiiten (^Feindfchafr gegen Jefniterey und Got* 
teslSfterong wird ihm wohl eineriey feyn — J so 
verkaufen« Iode& nahmen der CrncaS und das ' 
Zeitungsbbtt des Neri, oder des Bari^el anf tf- 
kcrm •b9tnichkaiierk6ch/hm BebU die Mibe anf 
üch>das Publicum zu benachrichtigen, dab der 
Bi&hof von Mallo die Grenzen der Ihm vom heili» 
gen Stuhle erdieihen Macht Überfebritten habe^ 
und dafs der Pabft nicht nur nieht in die Erffft 
nuogen des Noviziats eingewilligt, feadem deip 
Bifchofe vorher feine widrige Gefinnung bierObef 
mitgetheilt habe. ( Waren denn das imd die nadh 
her herausgekommenen autbentiftben Urkunden 
audt'Ulgsn? Freylich. —) Eino rafende Pferte^r 
war es, die^dies veranftaitete, ond das Volk da* 
dnfsh in Bewegung bf4ngen wollte, dem es doch 
gleiehgfUtigfeyn konnte, ob an Eoropens Gmnr 
zen der Jefulterorden wieder auflebte, -^ Dafs 
der Pkpft wegen dta Hirtenbriefs des Rnififcben 
Bifdiofs an den Spanifchen Gefandten gefchrieben 
mid allea mögliche zu thun verfnrodien^ den ka« 
thotifidMi K«iiig vegcii ditfes YoMk Mftifden 
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Mü ftdkn, gi^ er Üic ^itfe ' Si^g ins/ daraotf 
veoDfieaucb wahr wSrc » ficfa doch keine Angft 
des Pa{^fts fcbUefseo iailm foll. Die Jieruiten find 
tterfaaupt keine folobeLevtef die deai heiL Vater 
Komoier nadien kidmen. Man kann ihnen kein* 
Verimeliett vorürerfe&y aiifier n) dafa man durcb 
' fijafarh«derte»> An^r mmlkh äuß- Vättr äi^ 
ßiwißim äfr Mmartkin gileiUt haben , das Syftem 
der Entzweyang and des Bruchs s#if€ben dem 
Reiche and Prieftertbntfi»» welches j^^ die Welt 
SBcrrtttte t» nicht sn Stande bringen konnte. 2) <iafs 
die Jcfoiten , da fie fidi naentgeldltch sni arbeiten 
irerpflichtet , dadurch das fthirndliche Gewerbe 
Mit LehrftUhleD> ttitKanceln und geiMxohen Ver- 
tfehtnngen verhindl»rt haken« Dim allein foUen 
die wahren Verbrechen derfeÜMn und alles ande^ 
re Verläosidangen feyn. jfMan nttfste Bücher 
fchreften , wenn man ans der Gefchichte anf dies 
1^ was er hernach noch von ihren gewaltig gro- 
ften Verdienften fagt , gehirig antworten wollte )< 
Die erhabene Rnffifche Monarcbio , ' die ihre V^r- 
dienfte luinnte, nahm fich deshalb ihrer an. «— 
Vtelieicbt, fleht ia der Note, erinnert fich der 
Hot xa. Petersburg hiebey auch an die Dienfte, 
die üim answitrtige >faiten gelelftet hake». Zu 
Ende des xTteo Jahrhunderts tmg P. GebiUon vie** 
Ina bey , 2 Nationen , die Roflt&his nnd Sinefifcke, 
die.mk einander Krieg führten^ ansznftfhneti ^ und 
fcewirlttt, dalb den RoHbn der Handel nach Ve^ 
ktng gemattet wurde. Nadi ihm hat P. Paremin 
die Brkfis/und Schriften beider HKft Ua Peking 
40 Jahre verdollmetfcht, wobey er allezeit ^n 
Frieden ana vermitteln Aichte, Weshalb Peter der 
Grofse on|l die beiden Kaiferinnen nach ihm dem- 
Iblben Ihre Erkenntlichkeit hab^n bezeigen lajOTen. , 
Nach feinem Tode 1741 waren P. (GsubltKafSfch. ' 
t;aiferi. Dollrnttfchei; bis i/ro und darauf P.Amiot, 
und P. Colliers bis 2780. Bey den Worten, data 
diefer unerwartete Vorfall in der katbolircben 
Wolt ein grofses Anflehe» asaeben Inuftte , nhnmt 
er Qelegenbeft, su ze^en, was das zur ewigen 
Schande der Meofchheit gereichende Verehren 
liegen die Gefellfchaft JeTn , die wie er vorher ge* 
seigt , Ib groAe Verdienfte im Kriege gegen die 
Ketzer fich erwarben, ftr ein AüiTeben md Aef- 

Emifs in der katholifehen Welt v«rtirOM:bt habeJ 
n muß um gerührt zu werden, die Deklama- 
tionen felbft iefee* Hey den Worten desCireular* 
fcbreibens , dafs die nnüberwindüche Widerfetz- 
lichkeit der Kzaarin, die Ausübung der urfprBng- 
ficdien Jurisdiftion der Polnifcben Bllchfife in ihren 
eigefien Staaten zuzulaiftn, und das clringe^ade 
•Verlaogen eiMO diefer Monarchin , dafs tfie geifV* 
liebe Rejgiemog der zaUreicheli lateinircben Ka- 
ttoülcen in einem einzigen Hirten verchiigt wür- 
de, Se. Beiiigkeit wiewohl uni^em bewogen» 
SU dieCem Amte den BUcbef v. Mallo auszuerfe- 
beo, zeigt er trieder ansfbhrlicb, dafii auch die- 
lee Unwahrheit fey» Die wahren Umilyndeiind; 
4aib^y der,7beihiag di^, FcQilfiaien Kichefe, 



be(ondtrs'dte vAt'Wilna, Lieflssd iihd4teil8mi> 
ko, von deren Diööefen ein betittcbtlieber Theü 
dem Ruffifchen Reiche einverleibt werdeii feUta^' 
fich widerfetzten. Diefe 3 Bifchttfe wnUten in tb-^ 
f»n DiMefen keine fremde Macht eifcennett und 
erklärte» feierlich*, defs iie ficb nie bequemem' 
wttrden, derRuffifcbenKaiibrin den Eid der Treoe^ 
abzulegen. ' Folglich m*ar es nicht zu hoffni ^ dafsi 
die neue Monarchin fie ihre Jurisdiftion ttber ibrcb 
Untfrthanen ausitten iKffen würde« DiefcmlJebefe 
iFerzubeügen f thaten der KCoig und der Senat in 
Polen den Verfdilag , dafs man «Scfej Provinzeis 
unter einem latcinilcben Bifchofe» den" man in. 
WeiftrM&en feftfbtzeo feilte,' zu veretoigen und 
indefr die wirkUchen Bifchöfe ihre Gerichtsbar- 
keit fortfetzen hflen foUte» Der Rnffifche Hof 
war damit zufrieden. In diefe Zeit (a* 1773; ftiil 
die Aufhebung der Jefuiten, die man dem Rnfla- 
fcben Hofe nichV einmal bekannt machte. Wie da- 
her der BIfefaof von Wilna der Kaifeiin das De*; 
kret verlegte , um das Exfequntur zu erhalten, weir 

re iia &h, wie der KGnlg von Preofeen^ und 
Püpft bewilligte, beiden Höfen zu gefeUeflf 
dafs die Rnffifchen uud Preufsifcheu Jefuiten im 
ihrem vorigen Zuftattde bis auf weitete Verird« 
nnag Ueiben fblken. Dashalb verbot der Biichof 
von Wiba die Anlegung eints Noviziats. Dan 
Bisthum in Welfsreulsen kam nun zu Stande , wo* '■ 
bey^eSWahl des neuen PrVfaten. dem Nuncimi 
Gammpi mit Zuziehung dea Ruffifcbee Geftadte» 
ifaftlflibli wurdet Si.eM»^Hn«SieAri9anczwin^^ 
einen ^ann, der am dazu am tauglichiten ichien»^ 
weil er iene VorurtheUe wider die Jefuiten noch 
nicht abgelegt hatte, welche er in derKalviniichen 
Sekte, in dei: er,et;2ogeo war, mit der Milcheinge- 
fogen hatte. EHes alles gefchah noch bey Lebzei- 
ten Clemens XIV« £r ^nte iodefii^icht glycb 
cing^lttbrt werden , weil die Pöhiifclien Bifchöfe 
ihr Recht nicht wollten ikben laffen. Erft uiitef * 
Pius Vi geibiiah dies , der ihn durch deu Nundae 
Archetti einführen tiefs. Man war in Ttom mit ihm ; 
zufrieden, well man ihn (Br Nicht .ieftntlfch hielt. 
Doch man irrte. Entweder aus Ueherzengung 
voB'dem Werthe der Jefuiten, oder um dem Pe^ 
teraburger Hofe fich gsföllig zu besteigen, der 
durchaus die Jefuiten erfialteu wollte, erneuerte 
er das Novii^at derielben; fo viel mau auch in 
Rom folches tn verhindern gefucfat hatte. Iß AtK 
fehung des Vorwurfs : dafs dies wider daa aufr 
drBeklicbe Dekret des Papfts fey,ant wertet er 1} dafa 
das Aufheburgsdekret des Papfts GangaoelN , wie 
^ ibn zu nennen pflegt, ausdrücklich verlange: 
es folle die Anfbebutig nicbt eher voilftreckt 
werden , als bis das fMtMehe Schreiben bekanut 
gemacht wfire, und zwar, wie nnünr Verfaffer 
Eemäch binzufetzt, durch die Btjchllfe. Da ilmeu 
nun kein Bifehof folches bekannt jtemacibtj fo 
würden fie als Apoihten gebandelt Sahen, %enQ 
fie ilffe Ordensregeln , die fo gut wiüren , dafe fie 
to viele Psbilf, KoQcilica und HtU^t für Mlig 
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•rkMrtflncliidawil «Ifö wa Mien, fo w^oig ah 
itsan die Veii»indKcfakeit, chriftlich zu leben , ver* 
httäo wecden könnte i verlaATen bSCten« Der Bi- 
tdikof voa iMio aber habe oiclit anders gehandelt» 
«b jeder andere Btfebof, dfoi daa Dekret des Pabfia 
li akaDDt fpemacbt worden viire ; nen^licb er habe 
fainen LMii^^berrn gefragt » and nrcbta mehr ge? 
ttian, als waa derfeihe verlangt bitte: s. B. der 
Pabft verlangte ; die BifchOfe follteu die GSter des 
anfgehobeneu Jefoiterordens im Namen des Papfts 
in Befitz nebmen; aber kein einsiger. Bifcbof habe 
hierinn den Pafafie gehorcbt» weil ea kein «inziger 
Fürft geflsttet. 

Am Scblnlle^ om gewii&rmarsen daa dorc^ 
Aufdeckung der Lader o»d Blöfsen am Römtfcbea 
Hofe and fo mancher Proben grober FebttriHse and 
SchwKchen des Pabfta erregt^ AergerniTs. wieder 
gut za machen« trSgt ^erfefo Glaabensbekeantuifa 
Yoli von EhrfiiRdit ßtt das fichtfaare Oberbaopt dea 
Ittrtrhe and dem Syfteme der RömifcbenKir-phege^ 
i Hri k.ypf. -wiederbok nochmals kurz die Thatfiir. 
abe und die äo^gerügten Unwahrheiten im Cirko« 
ll^hreibeot die er aber doppelt ziiiiltv wetid»i 
key wenigf^ena eben ib viel Wahrheiten terfthwiA* 

K^ waren» auch die Widerfprtii^be und diQ B,et 
aldigang » dafii die Jefuiten widerfpeDftig wa^ 
fen , wekhea er aocbmala widerlegt. Wenji di# 
finnreiche Aostinanderfetzoog aUer Punkte imCir* 
koiarfcbretben» die witzige Widerlegung a^ler B%i 
Miuidigungen , und die überall mit eingeflochte« 
pofiien Lobesarhfbungaa d«i Ordens . di« 



muntere Scbretbart nnd ü^ Kanft, feinem gasen 

recht hinreifsenden Vortrage, fogar den Schirin ei« 

•er fcharfen Demonftratioo zu geben , nicht fo oft 

mit blCmiichea AasfüUcr« auf Autijefoiten und Ksr 

tzer (verfteht (ich Proteftanten) ttberhaupt ckM 

mit fo vielen Jefatterfenten^en angefUlk wiCre: ft 

mlifste es wunderlidi zogebeo 9^ wenn unter ham 

derten, die dies Boch. lefen werden , zehn übrig 

blieben , die nicht ganz Tdr die Sache der Jefaitm 

eingenommen werdea folHan« Ein Anwald, det 

etwa. eine, nicht gar zu gute Sache dCirch alle Wei 

ge der S(^ifl:ik zu tübren deakt, um fie niditsa 

verlieren, hat hier ein Mafler aus «der Schule der 

iefttlteo« dan^ er noch ee^bl;, viel lemea kaoiii 

wenn er es aucb fcboo fiehr weit in diefer Kauft 

gebracht bat Vielleiekt lernt er dsbey ans iid* 

aem eigenen Gefuhfe, dafs es n{cbt gut ift, sa 

ruhmrifcbig von feiner» and* zu veeächtli^h von der 

Gegenpartey. au fprecbeii. Unfer: Hr. Vf* konirta 

es tndeis nicht wob) uaiwlaffen, allaa^ wasf^ise« 

Orden aicbt behagt und asebtheilig ift^ dOr Liigci 

VerjKamdung, C^iamheit» UnverfcUmtheit nod 

Gottesllfieruag au erklärao : wie wüft^ mm dm^ 

fonft, dafs er ein Jffuic wire? doch e^ giebt)| 

auch noch würdige /iltfoper in diefem Orden» die 

mit vorzüglicher Gelehrfamkeit edUe Befcbeideit 

bett und Mlfaigung ge^n ao^e aufaer ihrer Paß 

they > follEeo es auch, ihre Gegner €ey a» bewciAoi 

Für diefe s^lfo fey.dM vorhergeheade#ichtgeftgt «4 

{Der ßs/ck/HTs im niuhßßnjSHi^fi^ 
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K17RZE NACHRICHTEN. 



Tkkisautgabsh. Am 27 Dec. v. J. feyerte die Kai/. 
^Jfknäemte der ff^iJfmfehtftBM 2U Tsursburg ihr 6o|thrige$ 
StiFrang^f^- Oer von der Aktdtmie.«usismtzte f evrakn- 
üche Pr«t4. von 100 DttlutMi muf die beite Betatikironuat 
fler Aufgabe, nfi$^4neui§ und na^mrüclu Claßficaiiom. dw 
Üfbirgsarun » woraus unfrt Er dt htfieht « nach ihrtn (7^- 
Ycklecbiern , Arttn und Abaritn zu intwerfin^ ift der rfcut- 
icheii A'bHtndlung: dUs Hü. Carl MaidingHr^ Adftina «m 
i(.airerl. Nacartli«iikabtiMt 10 Wien, und des AcodGt zvey 
fnmzpfifcl^'^ Schriften zuerkannt vord«n, AbhaedUthaen 
über die un J- X782 {gegebenen Aufgaben werden , wiefcnon 
wtitlauftig in N. 40. der A. L. Z. v. J. angezeigt worden, 
bis. zum 1 J«^. i7S6. angenommen. -^ ' Für das Jahr 
1787 ift üotgendc neue Preisaufgabe durch ein in lateini- 
4cbtr and rn(&(cber SpTa^^|;edrucktes,Pn»gram0i bcHanot 
gemacht worden : fVenn tiu Komet äir Er da fo nahe Ääme^ 



"gjrtgt aarmmJ wnwjtvmww» ivnTn^m w «*/ wwj J»*^ i:.r/ cnwtnnn» 

gikik dem^ Weltmeer daraus zu arwart§H fiUnd^n^; efui* 
tick 3 ) anf weUkwArt isdir^ K9rptr mfuii feäufser^tr iVir* 
humgfiCntn Lauf fortjHztn würde? Die JSeantwortuo- 
ren miiflfen Vor ^em Monat Julius 17S7 auf die gewöhn- 
.ichc At^ an den Hm. Conferenzfckretlr EuUr einge- 
ftbickt werden I derPrtir ift looholl. Dukaten. 



1 



. Akadsmischs ScHRiFTrv. Leipzig, l^tid, ffommtÜ^t 
diflT. defnndodeiaJi ejusquefxjur9 romano, germamco ttftf' 
MoMic0 oliemMione praeC Clir, Goal, Br^'rer Prof« 6$ S. 4. -^ 
Der Hr. Vf.-, ein Sohn des verdienten 41^1. C F, ff^fomisiht»' 
dcit in drey Kapiteln die angezeigte Lehr« nach dttn römir 
fcheti, deuifchen und fach(ilcl\en Rechte, uod zwarbey jeJea 
nach der Zeitfolge ab, ausgcbtcircte Bclefcnheit aber und ei- 
ne gefuftde Beurtheilung find fichrbjr. Zuweflen veH 
breitet Ach der Hr. Vf.'^u weitilufttg ürbv ganztekaona 
Vind* nicht einmal ganz hiehergehörige Lvliran , . wekaoat 
z. £. die Abhandlung von der Jote des Mannes (.7 — 9 
rechnen würden, befonders da er von der Verftul^eiuol 
dffhey fäft ffar nichts fagr; ' ' ^ 

• Ebendafelbft. D. I^rid, Im. Schmatz pr.deügatiseff 
dentiae Upfienfis ad conei/ium Com/fanfiem/e comoieoiadt 

hiftorica^ »785. 25 S. 4. Nachdem Hr, S. di< Fr« 

ob Johann Hof mann auf dem Kuflniczer ConciliogewcM 
fcy unterfucht und verneinet hat, fo trfigt er kürtlidi «*« 
vor, xe^ii witnvati Sohanm Oitopoft-Ittünßerbirg, Pt^ 
Siorek und Alken i^ahremrappi d«il*drty Gdaiidten^a 
Leipzigar Ujiivcrfitä; zu )^acl«tea Condlio, hi(i>rifim 
wiiTe, und fcblie(st mit einer -kurzen Dirfie^aof ^ 
Greuel 9 die auf gedachter RircheavetfainiBlung voiaiogciV 
Die Kenntnifs des Hn. S, in diefem Fache, und leios^- 
cer Vortrag ift bekannt «od er hat hier wieder einen oeotf 
Beweis davon gcgdbea. 
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Man tags, den 6ten März 1786« 



GESCHICHTE. 

,' ^RANKFUKTt3BdL£ip:?ia: Meriwfr(Sg€ Jjach' 
ruhttm von den ^eftiiten in TFeifsreufsen etc. 

X|«r AofaaiifC e«äiält dt« felgesdeD Begebenheit 

¥erafarociet0 Z^(&mmQ^kMnlt des Kakeps üikI 4i«r 
Csattriii... lu Poiocz ^eaeigte ficli «tie Kaiferin fehr 
■■iK^ 8^^° die JefiiiteO) iind der.danialigjB Vv 
ceprovinda^ { jstst General- Vicackis der G. hj über^ 
mcbce th£ dUeii giften May eki G«diQbt Aach 
watdeo ibt^iKe Novizen vorgeAf llt» Qte Kaifc^ioi 
wtcfae -Hm Kirche uod den SpetfeT^al beifiicbte^ 
bezeigte ihneu ibr Wohi|[ef»UeD; ßen 4ten Jan* 
kam der Kufrc» weieber üci} flaic dam Bifcbof vtOQ 
Mobilow lanterredete^ und^in Betragen büligte« 
Atti Jcs'teu befuchee er ibre Mefle and fagte nadv 
einer- abermaiigen Unterredung mitden lefuiten 
j^eym Weggeben: ffPruar foi^iora , et^.fUaugtf- 
roTy metata.^ Zu Ende des Jebra lygo verJen^ 
te die Kaiferin in einem, an den PafaA erfafleaeo 
Schreiben das paiUaai und die Würde eines Eras- 
bifebofafdr de&BUcliof von Mohilow, wie Mich», daia 
Iboi deijentge Coa^^jator naöcbte sugegebefa werden», 
-denfie dazu ernennen wlrde. Man zögerte in Rpat; 
4e drang aber dnrch. Zum Cöadjucor war Hr» 
fitanislaai Benilawski » ein ge wefener Jefuit , b^ 
tammt.* 1783^ am soften JaL^ alt amFeftadea 
keiL I^naa aeigte deo G^overnear von WeÜereu^ 
faeo. na 9 da& die KaÜerif« zor Fortdauer dea Qr» 
denß'dtm Wahl ekum» Obern verlange^ Weicher» fo 
4ange ku Rom Iceta »rdentli^er Ueneral ift , den 
'Mamea und die G^.Mialc eioea l^eegenerals heben 
•föUtev mit. der VoUoMebtt Praviaicialen». Re&o* 
tc» nsd andere Obere za fafiftrilen. Am 2ceii Aiig» 
täMkMm der Gouvemenr daa deehalb im Laleinf- 
Ibhe»' alfaSi^fte HMUekM; in das €oUegium, mß- 
ifü^ di«.Jefiiites awar znr iJntettbin^keit geg<^ 
4ien Er2biMio£ verwiefrn «neden*» dedr ^bne die 
ConflUncimi des ^Mdna im minderen na verleUeq ( 
'mnd als Bmiriswaki üeh>dariU>er nSCbece EiUflrMg 
Jkoabac^ ob die Jeftüten gkich den Ordenageiftlk 
4Bben m- Oeftecneicfaifeheo dem Ecshifchof natee- 
mwha 4ffytt Mtotn: fo. bekMi ec z^ Antwort» 
<4eib die* idaifio» aUein fi»v9iiJ!i^eMli»».l«!# 
. . JbL.JS. fZ£6. Erßpr ßand. 



foltten. Nun gefchah den ZTten Oft. die nenfe 
Wahl de6 Generalvikarius durch 31 verfäramelte 
ProfelTen. ' ) 7S3 ward zu Dünebuq^ ein Haue ei^^ 
nditet, domus tertiae prabatiqms ^ent^nnt ^ worin 
fie fich ein Jahr lang zur folennen Profe^ion zube- 
reite«. Gegen, Ende des Jahrs 1782 gieag, Beui» 
Jawski als Abgeordneter der Kaiftrin nach Ron^ 
um d^Ls Paiilum fo wohl als die Erzbifchöfliche 
W^Tde fiir den .Bifcbof vpn Mohiiow und ffir fich 
die W'drie eines Bifchofs Coadjutoris , . auch die 
BeßiLtigung .der Sociefät auszuwirken. Der Kai- 
{er befahl dabey feinem Gti/andten, dem Kardinal 
fiepzan, ihn als einen Minifter feiner grofsea 
Bundesgeno/Iin in Rom zu empfangen; Beuislawskj 
hatte 5mal Audienz beym Papfte » welcher Jarai|f 
durch den Polnifchen Nuncius Atchetti das Pallium 
und xiie frzbifchöfliche Würde dem BifchQf von 
Muhilow ertheileo- iiefs. Er follt? dabey der Je-%. 
fuiten nicht gedenken^ konnte e^ Wber doch nidit^ 
hiffen» als er in Petersburg war. So wohl diefee^ 
aU dafa er von dem neuen Erzbifchofe auch deh' 
lS.\dt fchismäticos otHmno p}ffequar^ verlangte, wel- 
eben dtefer zu . thun ficH weigerte» machten ihn 
in Petersburg nicht belieiyt, der Pabft bedeutete aber 
feinen Nuncius nt)d' der neue Erzbifchof ward ohne 
dtefe Eidesformel am loten Jan. irySf mit dem Pal- 
lium geziert.. Benisiawski aber ward den g'teii 
Febr« Bifchpf und Coadjutor von Mobilow« Jji 
eben diefem Jahre reMete dtr Provincial mft elnigeii 
feiner Gefeliw wegen der Normtlfchuie nach Pe- 
tersburg. Aach ftarb ihr Patron , Ftirft Ceernip« 
xev , der maf feinem eigenen Gxste tlen ' jetbiteis ei- 
ne Kefidens erridttet. Sein Nacfafolger^ Fürft Po- 
4)MBkin wer ihnen aber nicht weniger gttnftig. 
Dem ElnBbif(^fe von Mohiiow wurde auch die 
Vollmacht ttber die Religiofen von Rom aue er- 
Muect» w«voii dt>ch abermals €Ui Gi/eUJUutftffe- 
ß^mugmommeu fron/» als welche in ihrer er^ 
Eaemtion vollkommen beiiarreo fpli. 17S5 beli^ 
JM^ die Ansahl der Jefuiten in Weiftrenfseo fchon 
auf 17^ Perfonea^in 6 CoUegien und ebepfo vie- 
ieoMiflioAen. 

RECHTSGBLARTHEIT^ '^ 

LEje«0, in4er Meyerfcben Buchhandiung: <%&. 

,, Hemr. X3iHfliam v. S$khom Hoct^ß^HeJjL 

.ß^fiikitlfm^ fmd, fyMi;krss um tmek 

0OO ^ ^diwt* 
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mrätiälkkm Lihnrs 4$r Reckti zu Martmrgt 
RicitsfäÜe intkalUnd Gutachten und ßktfcM^ 
ämugen vorzügUck aus dem deui/chem Staats- 
uud Prwatrecht IV. Bindet ite und iiteAb- 
iheilung aufammen 299 5.4. (i6gr0 

' Die FortfetzUg diefer Recbtsftlle geht Yoo 
k* 101 — 138. ''Sie cfitbalt freylich , wie die vor- 
hergehenden Tbeile^fehr viele UDerhebliebe, oder 
/wenigfteDs felche Fülle, di^^ wo ße aiicb fdr die 
Parteyen von grofser Wichtigkeit gewefen find^ 
doch (iXr daa Poblikum keinen Shin und kein In- 
terefie haben, -da es noch überdies an den nötbi- 
cen Snmmarien ganz fehlt» Gleich wohl wird der 
Xefer lue und da wieder dorcb einige merkwürdi- 
ge und ftltner vorkoini&ende FsUe einigennafseB 
MtfchMigt. Z. B. n. 104. wo bey einem abge- 
gefchloSeneB Kanf der KSTnfer. ficb verbindlich ge- 
aiacht bat» dafa fein Sehn des Verkälifers TocR- 
ttr in der Folge beyratben fiiUe, and wo wegen 
mnterlaflener SrfdÜung der letztem Bedingung der 
VerkSü&r hemadi entfcbi(digt werden mufte. xo6. 
wo einem Vafalii , der mit Ober mid Erbgerich- 
ten beliehen ISt, das Recbk zuerkannt wird, ein 
.Armenbaus zu erbauen ,. olme bey feinem Land- 
end Lehnherrn Vergüdftigung dazu zu fachen^ 
X12. Ueberdie forftmkTsige fiitiriebtung derStadt- 
. Waldungen, und dem dabey eintretenden Secht 
der landesherrlichen OberauflGcht. 113. tJeber den 
' Verluft des Patrenatrecbts. 115. Von der Ebefthei« 
Sung wegen ewiger Gefangenfehaft» 129. Von 
Jurisdidklonsftreitigkeitenw X3iw> Von der ^ebnd- 
freybek«. 133* Vom Tobackszebnden. 13s. A^ts- 
*iUbriicbes recfatlieiies Gutachten über dfe lÄeyer- 
dinge utid der^n Gerichtsbarkeit nach der BUdes- 
heimifchen V^rFaiSäng.. Dies ift unßreitig der 
merkwürdi'gtte Fall un ganzen Lande,, und ein 
fehr fchöner Beytrag s^ur Lebre von den belbn- 
dem Gattungen der dentfchen Gerichtsbarkeit. Zu 
Wünfeben wSre e», daß mehrere FSile die(er Art 
folgen möchten ; wenn es auch fchon alsdenn miJb 
\ffgc Fort&tzung Ikngfämer gienge» 

JTERMISCBTR SCHRPFTEfT. 

. LEiPzxG'r bay^ Gßfchen-t Epkemeridm ,d$r 

JUen/chhM 9d§r BibHoth$k dir Sittenkhrs^ dn 

Politik undderGefotxgebuug* Erftesundzwey. 

. te» Stück. Januar und Februar 17^». (j#dea 

Stück 7 gr.) 

• Durch dea jetzigen Herausgebers Bnv PfoF^Bb- 
€k.ers Reift nach Itaüen* w4Kden diefe bisher* -mSt 
BeyfaU aufgenommene Epbameriden eiii Jahr tHag 
»unterbrochen». Die Einrichtung bleibt im ^^^ 
«aen die vorig«';' es. werden nemlich Abbandluo- 
gen> Au»üge von Büchern » und Biftorifehe Naebb^ 
ziehten geliefert- Da. dem. Herausgeber daran. 
Hegt ,. dafa^er durofa g^teBe^trage untemützt werde^ 
.una viel» Anfragen %n^ ihn ecgangeci fiodV'was. 
•fürMatasieB eigjentiidk in« den Abhandlungen aa<^ 

ffOibst 3|wcd8»^Mlt»jrjr fi^ Mam xir tet ^to 



delTelben her. Er umfidTet nemlkh i) Oefitz^ 
gibumg mud Haudkabung der Gefetzt. Dahin gi. 
hören neue Gefetse und Verordnungen, alte feit» 
Arne noch üblkhe .Gefetze und Gewobabeiteii, 
VerbeOerang der Gefetzbücher, Abfchaffung altir 
und Einführung »euer Strafen > Nadirtcht«! vot 
ungefeczmtfsigem, ungaaechtaa Verlihrea^ uo» 
tiberlegten Urtheilen,Vouderbaren Proceffen. und 
CrkninalftUen u. ü w. a.) StMswirtk/ckaft. Vor- 
fcheileund Nacfatheite in der Verwaltung, Berech- 
nung der Einkünfte und Ausgaben im Ganzen und 
detallinTt, Mittel und Wegtr ; wt>durdriind wie je- 
ne erhöben werden ; Staatsfcbuideü und Urfacbeo 
derfelben , nebft den Mitteln die man zu TiigGig 
derCelben gebraucht; Auf*. oder Abnahme M 
öflentlicben Kredits ; befondre Nacfarxcbt von dea 
Zöllen, Auflagen, Steaem und dem Betrag de^ 
feiben; sehen oder mehrjährige Geburts« Todeo» 
und Ebelißen; StiCrke der verfchiedenen Volk», 
klaffen; Zahl der Beamten, Verhftltoifa der At- 
men 9 Wohlhabenden und Reicfaeo an einem Ortt^ 
in einem ganzen Lande u, f. w. 3O Laudmirtk> 
fchttft. Zuftand, und Vergleieliung miE aadeca 
iA'odern; neue Verfiicbe und Einrichtungen; Di9» 
ftellung der Uebel und Verbefferuiig derfelbea; 
Verordnungen und Beyfpiele ; Verbote wegen Ans» 
und Einf uhrf Verpachtungen, Fütterung, Viehzueht, 
filaumzucht, Forflwefen, Jagdweftn, Anbsa uap* 
nützte? Fluren , Gemein wey den, Abfchaffung dec 
Braache, Erseuguug der Futterkritoter, EinfiUk» 
rung der Stallßkterung, ünkoften des Liüuibsues; 
Magazine; Abgaben und Lebensart der. Bauern, 
Ceberficht ilea^uftands der Landwirthfchs&f oihI 
. Vergleichung mit andern Utedern ; Befchreibttog 
wonieingericbteter Herfchaften und Güter n. f. «^ 
4.) Fabriken und HandeL Entftehung, Steigen oad 
Fallen der Fabriken, dea Handels, deriaewerbe^ 
nebft den Urfachen ; Anzahl und Befchaifienbei% 
StiCrke und Schwäche derfelben ;. Vemrbeitaag 
und Vertrieb, Ertrag, Taglohn, ZöUe und so* 
dere Auflagen und Erfchwerungfb ; neue Handeb^ 
zweige und Produkte» Inäungenr, Bankeroce, Pri^ 
vilegien, Monopolien, Verbote« Gefchichte uad 
Uebcrficbt des Handel» an mnzeloen: Oertem , ii 
•einem ganzen Lander HandelageCetse u« f . w« !^} 
Potizey. Alle gute Anftalten ondr VerordnuDgeaf 
Abfchaffung fcblediter und fchXdiicher Einock^ 
tungen^ Armenanftaltea ,. Zuchthk'uCer ^ WaifaK- 
kfiuft^r^ Hebammenfchulen , GebShrhiCurer, Fiih 
delb&ifesr Stiftungen, Wittwenkaften ^ Kredit» 
luAh,' und Aflecuranzkafien , GefimdbeitsvoifoiM 
Reinigung der Strafsetn ,. Menfoblichkeit gegen G^ 
fcngiene, Blitzableiter,. Lotterien,. Aufwandg» 
ietae^ Anwälten« Ar die öffientliehe Sicherheit Bt 
f» w- 6.) EmtkungS' wnä'SektUweJm* Stiftungen^ 
Einriehfeungen, Verbeflerungen ,.befendersin Rfick- 
fichtattf den Bürger und Laodmann, Semiaarif^ 
«od allea wae unter diefe Rubidk gehM«^ 7i) 
JbfkUbnmgr Religion und 4MDral^ NMeim«^ 
Rafnrmatinnin Toleiinc uiuL lotalcnttjc Abfl^ 
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gltiibe, "B^^tj^ Widerfttzlfchl^itw, Aufbe- 
boag der Klöfter, DOd «nderer Stiftart^n ^ auch 
eebeinter Ordei» » Kircirnigtttber , Eioflals der 
GeiaUehkeit /Abhandlungen t^ber dief^ GeganfiiCn. 
dt. Scböoe . Und edle^ «aadloiigee. Nützliche 
Entdeckongen ^ Preisfragen» und fo weiter, 
loi erften tmd zweylen dtBcke ftebt vorerft die 
Abhandlung des Hrn. Prof. Bitfeh mbir du Ur/a- 
thtn dir Virarmmg in narMfihm HamklsflädtMp 
mul die wirkfimßin MUM^ dinfeltun zu bigegtun. 
lian'lKaMi fie nicfafc lefen , pbne fich von Liebe fdr 
den Medbbe&frenpd durchdrungen zu fühlen, der 
in Ab&cht feiner Kenncmffe ood Sehriften im fo 
^roblverdtencer Hochachtung ftefat. In noidifchea 
StMtitea braucht der geringe Mann mehr Nahrung 
und bat mehr Aufwand kn Wintert und gerade in 
diefcr Zeit (bebt die Schifiart, und alfo &Ut für 
viele der Verdienft weg. Vieler andern partiku« 
lären Urfachen zu gefch weigen. Hr. B. leitet dar- 
aus die Folgen her 9 dafs in einer nordifchen Han- 
delsftadt die Vorforge filr die Armen auf ebe ganz 
apdere Art und viel genauer mit den übrigen Re- 
gimeatsforgen verbunden fey , als In wärmern Ge- 

Senden und Manu&durftä'dten ; dafs fie am fbhwer- 
en und bedenklichih?n in denjenigen nördlichen 
Handelsftttdten fcy , deren Winter fo ungewift ift, 
und fo manchen Gewerb abfchneidet« dafs keine 
Armenpflege^ die nur zum Zweck hat „ den Be- 
dürfniilen des fchon in Noth gerathnen einftweilfg 
abzuhetfeu, der Ur&cbe der Verarmung entgegen 
wirke;; dafs auch die Anflalten zu gäiizfichep Ver* 
fprgong, ob Ge gleJch febr gute Züfloclrtsörter 
fiir d ie keiner Witderherfleilung mehr flfbigen Ar- 
men feyn ; dennoch die Urfache» der Verarmung 
»icht beben: dafs endlich Erfatz des im Winter 
abgehenden Verdienfles und Arbeit für die > Web 
the vou der Arbeit des ihnen abgeworbenen oder 
verunglUckteu Verforgers lebten» oder feJbft noch 
arbeiten köonen^ das einzige wirkfane Mittel ge*> 
gen jene Urfacben der Verarmung fey. Hr. Bi uu- 
terfucht darauf die Schwierigkeiten , die fich einer 
zum B^buf der Armen in diefer Abficht zu errieh te- 
ten Manufafijuranflalt cntgegenftelleo ^ wVgt fie 
ab, uad findet keine deiielfaeir unttberwindlich. 
Was er am meiften fdrehtet» find die Bemühun«- 
gen mancher JMenfcben zur vermeinten Ehre ih*- 
r^ Verfiandes Schwierigkeiten zu. erfinden^ und 
die fcbou vorb?Jidnen gleich Anfangs als unübes- 
fteigiich vorzitftellen. Folgende Bem^rkang. ifl 
siebt bloa in Hamburg wahr, mm wird fie vieS- 
mehr an vielen Orten, wo über neue gute Kn. 
idchtungeu bfrathfcIUagt wird,. befiKUgt finden. 
»»Wabe ift », der erfb gute Gedanke ^ineswei- 
ufeft Manne» muft bey eioer jeden wJcbtigen S«^ 
^ehe j*uf die Schwierigkeiten derfelben g^^ieo.. 
,»Abef feiu zweyter Gedanke juufs^ der feyn,. wü» 
„^enfiblben au£s befle. abzuhelfen fey.. £r mufs fie- 
i^ahz^lwiCgefl wiffien, wie wichtig £e im- Vtrbffit^ 
itnsfle rar HhusfifiNibe fiad^ muib überlegen kUnv 



„des Entwurfs und auf wefehien fie tfeffn r eb fie 
,^vont der Art find, daft fie dieAuimbrung Undenv 
„oder nur einen Tag aufhalten dürfen; «b maik 
„nickt felbft unter diefen Schwiengkeitaa zur Sa-^ 
„che fehreiten, und blos zur. Ausfieht nehmen; 
„dürfe , denfelben fo abzuhelfen , . wie fie fich iOi 
„der AiisfiibruBg mehr estwickelu werden. Er 
„muÄ bey^dem Hauptplan auf Modificatiopen hin^ 
,^usdenken, dergleichen jeder etwas verwickeltSi 
,,Entwuirf in derTolge leiden mufs. Wer diefer 
„Ueberlegung nicbl fähig iftr gehört nicht zu dea^ 
„Weifen, fondern zn den Schwachen im Volk,. 
„Ehre genug für einen (pichen, wenn fein Ja odec; 
„Nein , neben der Stfanme der Weifem gilt. Aber 
„er mufs auch. nicht mehr als Ja od^r Nein fagea 
„wollen f. wenn die Weiferu . reden.. Wer abeir 
,,dtefe Ueberlegung zumachen fthtg ift, und fii^ 
^nicbt machen wiU> fondern nur fich freuet, feine 
„Schwierigkeiten geltend zu machen , fiir den fo» 
„dere man mir keine Benennung ab»'^ 

Wir gedenken nur noch der lefeflswerthett 
Nachrichten über den gegenw&tigen Zuftand aus" 
Tbfcana, ingleicben der Warnung an alle^ d!^ Cng:-^ 
land der Fabriken wegen befuchen wollen, (in^* 
dem fie aus Mifstrauen keinen Fremden mehr ge;^ 
zeigt werden foUen ) und befchlieftea diefe Anzei-- 
ge mit dcmWunfbhe für die ununterbrochene Fort- 
fetznng diefer fo wohl angelegten periodifchem 
SdxnSt*. , %. 

KTNBBRSCffRTFTENl 
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LnpziG, bey Crnfias: Hanibueh fitr • JGniem 

. und KindeiPUkter übtr dinKcUfchismus Lutberu 

von ^h. Rud. GottlUb Be^rr Pfarrer zm 

Scb werborn bey Erfurt, drittes^ viertes undßfnf* 

tesBändchen, 2394 23^. sag S. xyS^ C^ Th.6 grO> 

Der V£ hat fish bemü&t nicht nur feine Ab^ 
ficht in der Vorrede zum vierten Bündchen deut»* 
lieber aus einander zu fetzeu, fondern auch diir 
ihm bekannt gewordnen Kritiken zu benut^n oder 
zu beantworten. In vielen Stellen finden wir diei- 
& Theile voUkomeaner als den erften« Auch fpre*r 
eben wir dem Bncbe^ wenn wrr es für nicBt mehr 
als JMttelmtfaig erklärten ,. damit feine Biauchv 
barkeit niizlit abi^ Den)} das harte Cefetz der Vozp- 
trefiidikeit,. was die Bicbter drückt, ifl; ebeo 
Hiebt ^len SishrifrfteHem gegeben. Waenoebam^ 
mer in nicht wenig Steilen zu verbeflem wSre^ 
fibdföJche Fragen, die das unverfllUidliche irnDtm^- 
kein lafieo,. und (obsb^r die zu allgemein und ou» 
beftimmt find^ 2. B^ liUv 5. xtfz über Jdfapfaate; 
Xrmabnung an die Siebter r Sehet^ aw, ums. iker 
ikUr denn ihr kätlet das Gerkkt' mkt dem lUeelh 
fekm^ fonderw den Menemr ^md mß ifif mU leuckhni 
Geriche^ Hier frSgt dez Lehrer t üPh» oder im 
mejfen Namen^ kieken atß die Jtkki» da» GeriüdeS' 
Und das Kind antwortet r iVJMto dm Menfeken,fom- 
d9m dem Herm^ Diefe- Antwort kami» abes das: 
Und gebeii|^p|iq» 4tAJSiiU).|(a^ Xe-klli» 
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gM> geli«ni wtMM Mm: irrfft du-, was «s bei*, 
frei iiMF M€nßmn Geruht haüin? es h£tte biar. 
4«r Lehrer «ora«! *rft fiigeo oiOfleSy dafs inenfch- 
Kpcfae- Rictrter vor f ürfteo gefetzt werden , nnd 3r*. 
»eft Recfamfchalt voa ilirer Gerichtsrerwaltmig 
ablegen müflefi.» Die darauf fo^^ende Frage: 
Was gut bey Gott nkktt ift zn aUgemeia und xm-- 
beßimmt Denn wenn anch gleich die Antwort, 
daza in den vorhergehenden Spruche Hegt, ib 
Ueiht ea doch inmer unnethodifcb, Fragen vor« 
teiegeii'y auf d{e fich mehr ala eUu Amtwort ge- 
ben inüt, und doch gerade nur diefe War .Antwort 
m erwarten. Die Frage hatte aUb eingerichtet 
werden- (Mleo. Wafoca empiahl denn Jofiq>hat> 
Aen Michtem Ehrfurcht oder Sehen vor Ciott ? 
,Waa foUte nach feiner Meynang fie dazo bewc^ 



gen, ftcfa.w GoK zu (fabttnifh ^ iaii fta keiiM 
gerechten UrtbeU« ftliten; u; L w. Bejr 
PflichteaderEbeteitef bat fd derVfe in Mtäebe 
anf den Geheavcb des Gefchie«fatatriebez to vor^ 
0chtig benpUEHDen^ alz 'mögUcfa war, wen» ein^* 
nwl Kiadem davon etwur f^fl^t w^vdan m m fi fti^ 
Aber ob dies-gefthehe» mit^its^ M^ ebtn' dar Frage«. 
Wozu in aliev Vft\t aoht . oder zdmjk'brigefi Ktn* > 
dem Pflichten, dar Ehelegte e r k law n» nnd fta be- 
lehren, wie der Trieb zuf Fortpflaosnafg noraiiMi 
ta regieren (ey, den fie noch ifirbt fiihleoiy nnd 
WBvon fie noch nichts vccfteben f Wemi dfaee mo^ 
thoüfch ift, fomages^'ach Methode faeifiien, acbl* 
jährigen Knaben, die Pflicbtaas etnea Sttatsraüw zw 
crUl^en » weil doch etoer eiomal im dr^y^g^Ba* 
oder vierzigflen Jahre Staatarmttr werden kten! 
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BaLoaHVMCKH. Der Kttr/ttrß vom Maifnz hat im vo^ 
tlten Monat dem Hrn. Prof. Mater in T^ibinein wegen der 
von ahm in der Maynzifchen* KJoikrfache nereusmcbe- 
■Aen Schrill feinen BeyFill in einem fehr gnftdigen Schrei- 
ben zu erkennen gegeben, und ihn zugleich mit der grif* 
ßtrn ftuf die Ee(Uiuratioä der Maynzer Hohenfchul« ge- 
wägten goldnen M^daiUt befch«nkt. 

' BeröKDSEUNGsM. Hr. Prof. Zimtwrma^n zfa-Braun^ 
tckwtig geht aU wirUicfui MitgU4d d§r Rußftk - Käufer ii^ 
sken Akadtmii der, U^iffen/khafitn. im pMhatifchen Fachf^ 
mit lOQO Hobel Gehalt und freyen Rcitek^lten , na^h Pe- 
tersburg. . r 

■ ■ I I MM———»- 

1 . ■ ^ • .• 

ToDssriLi-s. Den ajÄeh Ocrober ftarb zu Gtisgew 
llr. IVitliam Co^hran^ ein trefikher Portraitmahler, ge- 
l^bren TMShrmthävw'inCtifdtfdmkijf^, den 12 December. 

Uen 8ten Januar ftirb zu Paris Hr. S^ok. Sttpk. Gtist^ 
$ard^ Docteiir r^gent de la facult^ de med. de Paris etc. 

Den 19 Januar rtarh zu Camierburf Hr. ffoßm DuncoM' 
H, Pfarrer an der St. Andrtaakirche difelbft. 

Den la Februar ftarh zu Aug/purg Uu Rathsherr 
Fmd üßß StHiM4 der tltere, im gxiten Jahre fernes AI- 



EHTaacamo. In der Nachbirfchaft vort Clafgow 
hat man eine (khöne goldne Münze von KaÜef Otko re* 
Juaden , an deren Exiitenz man fonft zweifisllfc, uad die 
Int Hr. P. H^rinth in GWgow beAtzt. 

' VasiutcaTB Nachricht SM. Das Guti/gmau^s.ßra» 
mmat hat unter feinen Zeitungsnachrichten itzt fchon ei- 
ll^^gnen Artikel, den es ßai/on /iift///^#ff?f , oder £«//- 
haii'Ztiimng^ uberfchreibt. Dort ift erzfthlt » dafs wieder 
ein fpaniieher Teldfcheer , der •ui Araujmu mit -einem 
LttfMl «BiVB^Sao« <1^ UnglMcfc .gehabt , dafs fein Bell 
1?teer gefanMn » und er beym Herunterfallen beide Beine 

SbtDchen hSe* und auch fonft fehr nbel zugerichtet wor- 
n fty. ' 

N11JB ilusiKALizK. Paris t bey dem Schnreizet im 
^otel de Nftailles nie St. Honor^ , n. 151 : find folgende 
l%tcinOPen ven itfCf/>e'*K)pem för beygefetecen Prei» zn 
Solmi4Xj9i^^^^ « die Pertiea be£Dndcr& 15 U vt^J 



Aty%; Sfpf"g'fd$ nt taurtdt ; ptdon\ te faux Lord; Dil^ 
M$ ii EMdymion; Peneiopw ( 24 Livres jiede. J 

Ebendafelblt, bey rmbault; Six ^naittors ^ concerrant 
pour deux violons , alto et baCfe per M. Brmd. 6m«>Li- 
vre de Qiiatuors (9Liy. poftfrey durch ganz Frankreich). 
* Dtux Somais pour clav$cin ou pianoforte, avec 

accompagnemcnt de violon , compofees par /% ^. Hof" 
meifler ^6Liv. ebenfalls poftfrey.J 
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l^tvt KvrrsiisTicuc. Paris. Von dem Akrdgi da. 
Vhiflfiire uniusr/elli. en figum ou IJLecueil rejpr^fcntanc 
les lujets les plus frappans de l*Ui(loire, taht lacrJe' qiie 
pröÜine anci«.nne er moderne, deflinee par M MaritUtr 
€t grav^e pat M. Dnfios le jeune , deffen wir fchon in K.- 
^. d. J. gedacht heben « ift def erfte Heft in g. herausge« 
kommen. Dies vielumfalfende Werk kommt nemlich in 
4. und in. 8. heraus. Die Octavedicion wird .24 Hefte enc-^ 
halten , und jcde^ Heft von 6 Kupfern wird 2 Livres »poft- 
frey durch. ganz Frankreich, koften. Auf Papier velia ' 
abgedruckt wird darHeft in4. 6. Livres, ing. aber 4 Livree 
koiten. Auf HolUndfchem Papier eher abgezogen, und 
auf Miniatur- art illuminirt. wird |edes Blaa derOctavedi- 
tton I L. 10 S. « der Quaneditign 2 Liv4 Roden. Subfcri- 

Stion wird angenommen bey Dnfios to jnmi\ gravtnr rim 
Sr. Victor^ fa jme porU eoehire ä gautht^ in ituranipat 
ia piaoo Alaabori, 

Ebendafclbft bey Le vafleurt grtveur da Rpi^ 71m 
ou/a bsJii PoniienUt ^ravie par-tS^Cl Lsußffnar ^ dV 
prÄs <y.. B. Grenze (4 Liv.) 

Ebendafelbfl» bey 3, Bouiilardi Catierie du Palais Po* 
ifal\ grav^e d^ftprös !es Tableaux des diffl^renres Ecolee 
qui la compofent , av< c un ahr^g^ de le vie - des Ptintres» 
et uoe defcription hiflorique de chaque Tableau, pur M. 
PAbbe de Fotuenaii d6dU ft S. A. S. Mgr* le J)$te 4'Or^ 
teans , Premier Prince du Sang ; par <^. CoucMy Gcaveac 

defon Cabinct. Premiere Livräifon 0^ I-V-) DieKti- 

•pfer diefer Lieferung find: Der BetJkJekemftißke Kindeir^ 
mard nachC /t £^jr»geftochcrivoil J9;rrAiMi»nfHl Aü^megf 
der Tod der LacreHan^ch. Andrea detSariogis(iachtnv^ 
U Mire ; Maria Uhrt das Kind §efns lefen ;. nach B> SMs» 
äone, gcitochen von Romanet; Portraite eines Flamdnder 
und einer Flatndnderinn ^ nach Rembrand van Rtm, ge- 
rochen von Ingofifund Voi^^x Die keiUge FamitU^ luch 
Anmbal Caroedo geftochen von Cmckä;AktA die iMf im 
^9P$am nach P. F. MaU geftechen von Mmtkiam^ * 
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LITERATUR ^ZEITUNG 
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Dienstags, den 7tcn März ij%6^ 



scHOBke /rrjssENSCffAFTjii^. 

LoNoox f bey T, Cadeli : Poems anä Plays, by 
/nUimm Ha^leUf'Efq.iaßjtJ^oiumes. 1785* 
8. Vol. L ips S. VoL U. 263 S. VoUm. 22% 
S. VoL IV. 227 S. Vol. V- 260 S. Vol. VJ. 
3^7 S* (X. L. X Sh.) ^ 

Unt^. dien kztlebeoden englifcben Dichterii ge. 
bohrt pbue Zvtr/eifel dem VerfafTer die/er Ge- 
dichte und Schaurpiele, Herrn If^ilketm HayUy^ 
eine der erften Stellen » vomemlich in der didakti- 
fchen Dichtungsart , die, wie man yeifg, der^^or* 
sUglichfte Ruhm der brittifcheti Mufe ift. Schon 
feit mehrem Jahren hat er die hier gefammelteu 
Gedichte . einzeln nach einander bekannt gemacht ; 
und alle worden von feiner Nation mit einem febf 
aa^ei^f^jchteetea JS^all ai^tenommen, der tuch 
den d^tfcben Kenner britmcher Literatur lange 
fchon auf diefen Dichter mufii aufmerkfam gemacht 
^aben. Nur waren jene einzelne Ausgaben fehr 
anfehnlich» in grofsem Quartformat, gedrudit;« und 
ihr ziemlich hoher Preis hinderte ihre allgemeine- 
re Verbreitung. Defto erwünfchter ift diefe , von 
dem Vr. felbft beforgte, wohlf^ere und bequem 
mere Handausgabe, deren Inhalt wir nun unfbm 
Lefern nfiher bekannt machen wollen. 

In der dem erften ßmide vorangefchicktf n Vor« 
rede erklärt fich der Vf. über den eigentlichen Ge- 
fichtsponkt, aus welchem man feine didaktiTchen 
Gedichte über verfchiedene Künfte und Würen* 
fchaften zu benrtheilen hat Sie foüen nicht Re* 
geJn oderVorfcbriffceoertheilen, fondern ihr HsupO- 
2weck ift, den Lefer über jene KÜnfte felbft ange^ 
kiehm 2U anterhalten. Denn der Vf. hält fich mit 
Recht überzeugt, dafa poetifch-ertheilte VorfchrÜL 
ten feiten angenehm uud nützlich find , und dafs 
diejenigen Stellen' eines Lehrgeäickts\ in Welchen 
glicht gelehrt werden foll , gerade die zu feyn pfle- 
gen , die dem Lefer das melif e Vergnüget , und 
vielleicht auch den meiften Nutzen fchaffen« Bey 
dieftr Gelegenheit Tagt er noch vcrfchiedeiies Vjou 
dem Wertbe der Konftregeln überhaupt » dus viel- 
leicht; doch einigerEinfcbriCnkung bedürfen mischte* 
Meiftentheilfl (cheinen fie ihm iiberflttfs^ ui|d trüg- 
li^ zu feyn. lodefa tadelt er die Gedichte nicht, 
d£B ina i^rengfien Verftand« Lehrgedichte find } es 



fi^ebt ihrer manche , deren Vortreflicbkeit nnlengp 
tor ift» ' uud die felbft den feinern Kenner and Kunft- 
richter lehrreich unterhalten , wenn fie gfeich dem 
angehenden Dichter oder Künftler* nicht allen den 
gründlichen Unterricht gewähren 9 den fie ihm oft 
zu verfprechen fcheinen. Der Vf. fuchte feine Qt- 
dichte mehr hiflorijch als eigentlich lehrend Cpre- 
ceptive) zu 'machen ; einen allgemeirtfu Grund- 
rifs von der Kunft felbft, und eine charakteriftl. 
fche Schilderung ihrer vornehmften Künftler zu 
geben. Und feine vornehmfte Abficht ging da- 
bin^ den gefühlvollen Jüngling mit enthuüaftifche^ 
Liebe zur Kunft, und mit edler Freude über dea 
Ruhm ihrer Helden., zu befeelen. ^-^ Zuletzt 
erinnert er noch^ dafs diefe Sammlung, eine ein- 
zige Od^an die Gräfin GenUs^ und ein paar kleine 
Geiegenheltsftück^ ausgenommen, lauter vorher 
ibhon gedruckte Gedichte enthält 

•''^ÜÄ^e« ftWi^tv ordnete der Vfc dicf« Stückft 
nädi der Zeitfolge ihre^ erften Bck^iitmachung. 
Denn> fo viel ReC|^ fleh erinnert, war der hii^ zu-» 
erft ftehende Effay onPaaUing oder, Ferfuckilbsr 
die Mahterey, das erfle gröfaere Gedicht, das von 
unferm Vf. fchon im J» 1779 gedruckt ^urde> Es 
btfteht aus zwey poetifcfaen Epiftelo« die an dea 
berühmten englifthen Mahier Eommy gerichtet 
find. Wir h|iben diefen Abdruck des Gedichts mit 
jenem erften verliehen, und finden es hier (t^ 
lenweife verbei&rt uad mit mehr als fiebeniSf 
Verfeo vermehrt. Der Vf. fcfaildert zuerft dea 
blühenden Zuftand der Mahlerey in.'C^ngland ; da« 
rauf die S9hwierigkeiten ftU* den neuem Bildnifs. 
mahier, die Vortheiie diefer Gattung und ihre Ge« 
fcbichte. Hier wird die bekannte Erztfblung voa 
Erfindung der Mahlerey zu K'orinth glücklich ein« 
geflochten. 'Sodann kommt er auf die Vorzüge 
der hiftorifchen Mahlerey, und verfolgt die ältete 
und neuere Gefchichfe derfeiben. Die Verdienfte 
der Engländer <im diefe Gattung der Mahlerey wer« 
den am umftändlichften gefthildert, und füllen faft 
die ganze z weyte Epiftel. Sdnen Freund, aa dea 
fie gerichtet ifl^ muntert ßv zu Arbeiten diefer Act 
vornemlich auf. Und empfiehlt ihm einige^ vor« 
theäfaafte SobjeAe aus der englifchen Gefbhichte^ 
und ans den werken MUton's und Shakfpeire's. 

Sehr fchätzbar und jefen^svirertJ^ Qnd die Notenp 

welche der Vf* die/bm , und feinen Ubr^pn l(uuft« 

Ppp ♦ gedieh« 
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gedichtet! beygefSgt bat, In iitPen die li t aflg e n 
Anfpielangen and liftefircheo . Winke weiter er« 
UCoterr, maocbe GedaiJccn rn^hr ausgeführt, and 
die Quellen deffelben nachgewiefen werden, (jinx 
fj^ram-'War •# indefiif diefe Noten lieber als An- 
1m^ de$ 0edidlbfs » «U unter dem Text.delTelbeti, 
abdrucken zn laiTen. Sie wiirden fonft durch ihre 
oftmalige Länge den Lefer zu lange unterbrechen, 
der ohnediefs diele Anmerkungen nach voUeiSdet^ 
Lefung des Gedichts felbft, und mit einseldeä 
Rückblicken auNafielbe, doppelt sweckmSfsig und 
unterhaltend finden wird. 

Pen übrigen Theil diefes erden Bandes nebmefi 
lAttert Gedichte verfchiedner Gattung ein , npter 
beleben die Epiftel an einen Freund über Thörn-^ 
ion's Abfterben, und die bekannte fchötie Oie an 
Howard die Üngilen und faervorftecheridften find« 
Auch in den kleinem poetifchen Stücken, des 
Soiinetten und Liedern, berrfcht viel Feinheit des 
G«fchmacki, Gefühls und Ausdrucks. Folgendei 
Sgfcäde Wiegenlied einer ooglücklicben Mutter fe- 
tten wir zur Probeber, Und fügen den VerAich et 
Äer Ueberfelzungbeyy die aber frey lieh ddrch Weg- 
(aflung der Reime, und einigen Zwang des hief nii^ht 
aufzuopfernden Sylbenmafiiea f ver£ereu mufsut 



IVhich o*er tky form mw htauiy^r^msf 

AM tong thy'tranqtutJirirh hifp ■ 

^ ßrang4r)o thy motker's 9ff6$s\ ' '' 
TiJ indiflrcfs,^ • ' 

ff ft$l Ute/s, 
tt^hili fMtins ou iluf /»at np^fi. 

Condimed io ptmgs iiU imoarä friß , 

Thai Ha^o^ mtf injmr'd bc/om roll^ 
Jhw wcutd m^ kiori im death d9fir$ 
RiUtffrom foriu^t's kard €9mtr4utt 
Didmi tkif ärmi 
Attdinfamt ckarms 
r A iärtk §Mciaim ntf mmxiousfHU! 

ftowfaß^mif ttmrsf — *r 9— rtüiw'd 

I ptni mf mmguifk tkus mikmmoH; 
But C9Bf9^ t^ €r ff9 fan tt pereeiv'd 
By Skis 4Uar cktid^ to pii^ prom \ 
Wkrfi t$mdir keari 
JT^tUdfrizt 0pari 
Im griift tkM/kmUd k§ M mg owm 

•f. 
eur tnp i/ «w»# midck amgttt fiii, 

Pir9kMn$$ii 9M mtg ht i9 d^tdn; 
WkiU tkmi Pfj^gt mmix'd wiik iU, 

MtttftktiSy mif€fdid»fw ik$ärfmai0f . 
Jf ikoM ort fm 
(So n§avn dtcruO 
l\Ui «vy dwm of dwbU ftdn. 
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Freu dich, o Kind, des holjtn Schltfs» 
Der deiner Bildung Rei» «erfchAnc ; 
Und lange bleibe, Geift voll Ruh, 

Xi^ ddncr Mutcer teMm IrefMl » " '^ *^ 
Mein Elend fihP * ^ 

Ich weniger. 
Wenn ick (b ianft dieh {chiummcm fcb*. . 

Verdammt aur Pein, die Flammen g;lekk 

Durch den gequälten Bufen ftrömt ; 
Wie wiinichce fich mein Herz igi T.p4V 
ErlCfung von des Schickfals Druck, 
Wenn nicht deiii Ariib 
Dein Engelreiz» ^ 

Mick an die Erde (eOticet 

3- 

riieCstj Thrinen, flieitc! — ^ geftSrkt durch tuok 

Bricht einfam hier mein Kummer aus. < ' • 

Doch üiefsc nichc mehr , wenn nun dies Kind, 
Voll fanften Mitleids , euch ▼erfteht f 
Sein zartes Herz 
Nfthm' einen Theil 
Des Grames , der mir ganz gehört. 

Den Leidenkekh „ ai^s Engelhand, 

2u leeren 4 i|k .vielleicht mein Loesf 
Der Fr^udenb^hec.iUnvergAllt , - . 
Dur^hGram, o Kind, bleibt dann (urdicii. 
Gewahrt dies Glück ' 

Der Himmel dir ; 
So ftgn* ich , zwiefach Slefld \ dich. 

Im zweiten BatuU findet nan des Vf. Eß^ 
MHifiorg^ oder, f^erJuchUber duQefcUckU, in 
drey an den berQhmten • Gefcbtchtfcbreiher EdWm 
Gibbon gerichteten Epifteln« Sr wurde im ]• 17SO 
sperft (pdmckt. In der erftenEpifleT wird soerft 
die VerwBndtfcbaft. zwifcben der Poefie und Ge- 
fehichte, und der grofae Werth der letztem und 
ihres wIMigen Vortrags lebhaft gefchildert. 
Dann cralhlt der Vf. die yerfiebjpdnei» AbSndenui* 
gen diefes Vortrags, und charakti^^rt die yoiv 
Aehinilen Gefidiicbtfchnuber jdes Alt»r(b|&ms.mit 
.treffenden ond meiftorbaften Zügfp«. Eine ^r^ 
dftvoD fey folgender Charicktef d«s JUt«Ni; 

Of mdgkii$r fpirit ^ of m»j*ßic fram$f 
jyithpouun proporHotCd to tht Roman frtmi^ 

^ fVkim Rom€*sß9nif »agU Us kroad wiags^/urr^ 
jimijkadow'dmik ^k plum» thffukJo$i mor,U, 

. In hrigki pr$' omimtmfio ^ ikni Gröoeo tmigki omm, 
Snblim^Uyrdmmu ik* HIßüfktkfmi . 
ß^kikat Htk Sio^nonco, mkofo goidom Ugkt * 
Briiigs ikofuli fcomt difiimitg io ilm ß^'i 
Tkm tonißor Tnuk^ wkiek IfOortß» cmthni kkndt 

- fkäi Plfg ^ wkidk Ftadom fPif givfr kit IHomi^ 

Immpr* 
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Immortmt afitfl of a werk fupnmii 
Ditightid Romt bikitä^ whk jpr:>ud tflnm^ 
HiT own brigki »magf, of CoUJfal Jitt* 
Fram thf] tong ioils im ptartß tttarhle rife, . 
f «/ tnvivMS Türns t wkk a ma/ignani ßrßhh 
^ Tkis fmtrtd flaint iWa fragm$nts Araki % 
In \Uik§*s ßr^am its mbUr p&ritPtts funk^ 
And tßfi Fmnura^ tkg mHatd$d irmmL . 
T$ii tik9\ tk$ wattkUfs ^ mmHlaud frmmi^ 
n wUck grua ANGELO ktq$t4Mk'd Ms namh 
Tkis gtcrious ruin, im mko/e flrtngik wfind 
Tk§ fpkmUd vigomr of iks Seufptßr'f mmd^ 
In ikt fond tiff t/ Admi^ation ßiU . 
lUvah ikt ßM/k*d formt of modtrm fWL 

d. i.. 
V«n mftchr'germ Geifte » mijtftftrifeh gröfi» 

.: Von hoher Sc&rke, gleich der Scftite Roim» 
AU kühn ihr AdlefTetnea f im^; fehlu^ 
Und urit«r ihm die Welt Üefchfttec Itg» 
Mit Vorrecht , felbft von Gritches tÄtriwiUit, 
' Scetgc JJvins auf der Gefchi^tee thrtw i 
Mit reicher Rednerftirke. derca liehe 
Die Scene lebend vor da» Attge tttUri 
Dem Wflhrheitteifer » hty ^^M Bigtftäan, 

* Dem Fear, das Freykeit kl 4U Seele haucht. 

Unfterbtich grober M«ifttr dtkicr Knnil! 
Entzückt fah Rom , mit ft^tcer Achtung Cah'f 
|hr. glänzend . ItdloflklHth grtflses -Bild/ • 
Dein* Werk ♦ im reinften , hcltften M'irinorglanz. 
Doch neiderifullt zerfchlug die Hand der Zeit 
Zu Scherben das geweihte Bild, und warf 
Die herrlichften hinaS in Lethens Strom, 
Und liefs der Nachwelt den yerfehrten Rumpf. 
Doch « gleich .'dem- treflichen » zerftückten^TArfo, 
Den .^f%«^ durch {einen Kamen ehrt» 
W^eiferc der Ruin t defs Stfirke noch 
"^ Des Küaftl^rs hohen, edeln Geift verräth» 
Im Renncraüge der Bewunderung 
iCtattSgtfuhrter Arbeit neuer Kunft. 

Iii der zvrtytm Epiftel geht der Verf. zaerft 
die hlftorifcben BemtihoDgen des tnfttrern Zeital- 
*fers/lbw^l der Slönclretifid Cbronikfcbreiber^ 
'dl« der Ariber duircb ; kommt (hmn auf die Kitterer- 
.selibluDgen, auf RrtAJfari's V^rdienfte, auf dre 
Wiederherftellung der Literatur in Italien , und 
die berfihmteften Gefchichtichreiber. diefes Lan* 
.des,, voti denen er,zar Cbarakterifirong einiger 
t/ortugiefifchet 9 fpanifcber, faöiländifcHer, ffanz^ 
£fcher und englifcher Hifioriker fortgeht. Unter 
den letztem wird Hufm*s Lob dnrch den Tadel fei* 
Der Partbeylic^keit fehr herabgeftimmt ; und die 
lebenden Gefohiditrcbreiber feiner Nution werden 
von dem V£ ttbfrgtogen, weil er der Nachwelt 
ihr Itffcbt über fic zu richten nicht benehmen wilL 
Jo der 4tkl«p Epiftel wef deo xuerft die Qpelieo 



Uil^oritGher TfiO^ , KtOktlt , SckiBeididey .Pf r. 
tbeylichkeit, Aberglaube > ond£alfcbe Pbilöfophie 
mit üichterifcheJi Farben gefchildert parauf zeich- 
net der Vf. den Cbwikter def ächten Gefchicbt- 
fchreibers überaus treffend , jand geht fodann die 
befondern ErfoderoiiTe desgotep hlftprifchen Vor- 
tfags und die einzelnen Pflichten des Uiftoriker« 
dorch. 0er Schlafs feines GedicbU wendet ficb 
wieder an feinen Freund Gibbon, den er zur mu^ 
thigen Standhaftigkeit wider die mancberley An- 
griffe, die auf ihUf befoi|ders voo 'Hieölcccnf 
gefcheheny ermutiterty oad defleti edle^ Ruhmbe*^ 
gier er |p Schutz .nifiunt* 

Auch die* Gedicbt bat eiQe Fol^ von vieleoa 
und zum Theil ziemUcb weixiäuftigen Anmerknn« 
gen t die viel Uoterricbtendea entballten > obgieidi 
bie und da Oinge vorboaunen, die. Tdc deq, der 
mit der Literatur der Gefcbidite eeaaoeir be» 
bADütift» Dicht (o ganz befriedigend feyn wet* 
dfo. Durch Aitfübrung der Lehen^arnftirnde der 
in dem Gedichte felbfi, charaktecifirtem Gefcbicht* 
Mireiber und mancher fie betreffender Uterariicber 
llerkwbrdigkeiten fipd diefe Anmerkungen voW 
Dt hmUcb fo auaführlicb und iimfiliidlicb i^wor« 
dkii»aber Anekdoteu von der Art,, wie die von 
den aui^gefandnen Gebeinen des Livius , und von 
der Sage» daft feine ganze Gefchichte noch im 
J« 1631 vorbanden gewefe0|, und bey der Erobe- 
rung von Magdeburg aus der Weit gekomaaenfeyy 
btftteo doch billig gai» wegbleiben, oder wenig- 
ftena mit miodefm^ZotraneQ.erzfihlt werden fol- 
len. IbtereffaDter ift die Einfchaltang und Uet^er« 
fetzung des Vorbericbts der Princeflin ^nna Com* 
•m/izu ihrer Alexiadej und die umftändliche Nach- 
richt von Froijfart und feinen Werken. Mancliem Le* 
fer kann auch das , was über die Schickfale und 
Verdienfte des Hugo Grotius gefagt wird, neu, 
und jedem Lefer wird es unterhaiteiid feyn. 

Der äriiie Band enthält den gleichfalls fcbon 
einzeln gedruckten JEJ/ay ou Efnc Poitty, oder« 
den f^erjuck über, du epifckt Pq^fit t in flinf poe* 
tifchen Epifteln , an Herrn Mafim gerichtet. Die- 
fen Dichter, und feine Landesieute überhaupt 
zur Bearbeitung diefer fo vorzögUcb edeln Dieb- 
tungsart zu ermuntern , war die Hauptabflcbt 
des Verfeflers. Der Plan feines Gedichts ift auch 
Jiier mehr hiftorifch ^ als didaktifcb. Er gebt 
auf den erften Urfprung der Poefie zurOck , un4 
ift in der erften Epiftel ziemiicb nmftk'ndlich 
über den wahren Wertb der poetifchen Kritik« 
In der zweyteo fcbildert er den Cbarakter der Hei* 
dendichter des Aiterthums» des Homer, ApoUo. 
ums, FirgU und Lucan; dann giebt er in der drit- 
ten einen Abrifs der nordifchen undProvenzaldicbt« 
kunft, und geht zu den berühmteflien epifeheii 
Dichter der luUener, Spanier, Franzofen und Eng- 
Ünder üben Unter den letztem ift Glovir gan^ 
fibergangen. In der vierten Epiftel wird zuerft 
die Kargheit der Natur in Erdieilnng dea didi- 
terifchen Getues bemerkti und dann fehr Icbrreieli 
Fppj» der 
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4er Vortiien imjf Ktehtliall ipö6t!feb«r Talente in 
deoi Schickfiit verfchiedner Dichter gefchildert. 
0er Inhalt der letzten Epfftel ift zuerft die UnteiK 
iCachung^ in wiefern die EinfufaruDg der Mafchi- 
oen ^in notfiwendiges Erfodemifs des Heldeage- 
diclxt« fey; and dies veraniarst eine Digrefiion 
Ober die Entbehrlichkeit aller wiilkilbrlichen Re- 
geln und Syfteme in der Poetik. Sodann zeigt der 
yer(,dafs derStofF zu Heldengedichten lange noch' 
nicht erfchöpft, dafs befonders die Gefchichte fei« 
ses VaterUndes reich an SttbjtAren ditftr Art fey» 
und (chlleftt mit dem Wunfche' einer engiifcfaea 
Nationalepopöe , za deren VerfeKigUng er .feinen 
Freund mAjon fehr dringend Ermuntert. — Gern 
jßeicbneten wir, wenn es der Raom erlaubte^ aadi 
ans diefein im Ganzen fehr fchfineo Gedichte tuA* 
ge Stellen aus, ob pna gleich dkt WaM unter fa 
vielen Schönheiten fchwer fküen würde. — Noeh 
weitläofdger, als die Noten zu den beydeo-vor« 
hrrgehenden Gedichten» find die tn dem g^en^ 
Wärtigen; fie nehmen das ietsitte Drittheil des drit* 
ten » und den ganzen viefteu Band idicfer Ausgabe 
ein» und und zum Theil faft fOrmltcbe kritUbh# 
Abhandlungen , reich an manoichfaltiger Unterhak 
tung« bey manchem freylich nicht fo gaDzuneot« 
befarlichen Ueberfluft. Von den drey erften €l#* 
dügen der HSU0 des DätUt hat der Vf. eine eogli* 
icbe Ueberfetzung mft beygedrocktem Origtoid 
angerückt I die aufser unverkeno baren poeti&beii 
Verdienilen noch das Eigne hat;, da(b darin die 
im Cnglifchen noch nie veHuchten^^af» rime des 
itallenifchen Dichters beyb^ialten , und in der (Je* 
berfetzung nicht mehr Verfe find /als im Original. 
So Itt auch ein umftändlicher Plan «Her Gehen und 
dreyfsig Gefange der Araucana des fpanifclieo Hel- 
dendichters d* Ercilla S.94 — 184 elngfertickt, 
worinn zugleich einige der fthönften Stellen aber- 
ff tzt Torkommen. 

Die erfte Hfilfte des ßHtftm Bandit füllt das 
IJIngfte Gedicht des Vf. : Thi Ttiumph af Tifnper, 
in (echs Ge(^ngeo. Was hier (llßmpfr halfst ^ liefst 
j^^ . im' Dentfcben fchwerlicb durch Ein Wort^ feibft 
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nicht durch das * Wort J^ä^, trfchflpfcn, wenn^ 
diefes gleich dem Begriife noch wohl am nä'chften 
kommt/ der hier dabey zum (jrunde liegt, und 
der in der Ankündigung dea Inhalts (b angegeben 
wird : 

7%e ßfht/Pt /oft GmHrdian , who^tho*fH un/utig^ 
In/piref witk Harmony th$ FemaU iotigw^ 
And givis^ iw^oving tviry tenä^ graet^ 
Thi fmtU 0/ angels u a mortal fmu; 
iht pow0rs Ifing — — -• -— 

Der Seele faofce Führerin, die« felbft 
Noch nie befunj^en, doch mit Harmonie 
Der Schönen Zunge fiitlet, jeden Reiz 
Erhöht, in ird'fcbe Blicke mildes LftcHeln 
Der'Eogel «rebt» uad ihre Macht beüng' ich« > 

Das Ganze i& dldaktifche ErzShlung, deren Hand^ 
lung fehr einfach ift^ deren AuafQhnxng aber fehr 
viel. SchöhheiCen / befonders in einzelnen SbhUde- 
ruDgen und Befchreibungen hat Der Vf. hat fei- 
neo Gedichten dadt>ifch Neuheit der Gattung zu er« 
theilen gefacht» dafs er theiis.von feinem Haupt- 
charakter» ider'Srrena, alles das fatirifche ent- 
fernt hat , was« fooft durchgefaeads mit den ZQ- 
Sm der vomefainftto PerCbaeo in komifchepifchen 
edichten.vermifirhf zujeyn pflegt» theils auch 
durch die Act, wie «r die wirklichen und dichte- 
rifcben oder allegorilchen Scenen mit einander 
vejsfcindet, da er eine derfeiben mit der ahdern^ 
jede, in eloeni befonderb Gelange^ abwechfeln Ififst^ 
Dies ler^tre fcheint uns indefs von keiner fo glück- 
liehen Wirkung zu feyn» und in den Plan etwas 
Gezwungnes zu bringen. Ahi Schlufs des dritten 
Gefaiigs ift eine aufTallende Schilderung von Swift's 
menfchenfeindlieher Laune , Über deren Bey behal- 
tung fich Hr. H. in diefer Ausgabe rechtfertigt. 

Von den noch in diefem fünften und - in dem 
füchflen Bande enthaltenen Schaufpielen dies Vf.* 
reden wir nächüens. 
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KttiNB Schriften. MagMurg^ bey Sckeidhauer -. 
Pis BtfchUftigungin Goiiis in/timr idioltm ff^ett vor der 
Sehnpfwig dsf Geifler - mid Knrper-lf^iU* Dem Herrn B» 
ßocquitt efften verd. Pred. b. d. Magdeb« Wallonifchen 
Bv, Ret> Gemeinde b. feiner funfzigjähiigcn Amts-Jubel- 
fever d. 6 Nov. 1785 geweihet von C. D.KVßer, Conf. 
R infp. u. Pred. i78f. 8ö S. 8. Unter der idealen Welt 
Gottes vcrftcht der Vt. die Urbegiift'c, Neigungen und 
RathfchluflTe , welches durch Gortcs thflttge Kraft hervor- 
jftbrachc fuid und in Verbindung mit einander (lehn. 
Dief« Welt ift ajfo (b ewi^ als Gott felbft. Im Zufatze 
wendet der Vf. fein Railonncment auf die teilte von der 
Dr^ycinigkeit an. Gett ift nicht nur Schöpfier der idealen 
tthd wirflichen Gelder - und Körp^rwelt, (bndern auch 
Schäfer det £rlüfungswerke6 und Führer des Menfchea- 
CS^fclUechtes« Dicfc drey verfchiedntn GefchUfu Goiies 
fff»jMlgii in 'feiner idolftn Welt in der innigllen Verbin- 
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düng. Die Gottheit ift mit der. Menfchheit des Heilan- 
des vereint, heifst: die Gottheit idauf dieMenfchheit de^ 
Heilandes auf eine ganz auCserordentliche Art zum Heil 
der Menfchen wirkfam. ChrifUis wird Sohn Gottes ge- 
nannt, weil er der Stifter der Vereinigung der Gottheit 
mit der Menfchheit ift. - Er heifst das Ebenbild des «infichu 
baren Gottes, weil die Eigen CLhaften und RathfcMü^e 
Gottes durch ihn in helleres Licht gpfeuc find. £f wirc! 
deshalb der Eingebohrne und Erftgcbohrne vor allen Cres- 
turen genennt, weil feine Menfchheit allein in dem ewi- 
gen ide<ilen Reiche Gottes zu diefer hohe» Wördebeftimmc 
war. Man kann wohl vorausfehn, dafs weder die nieiAea 
Phifofephen noch Theologen den Vf«. in feiner Vorllellung 
hievon beytreten werden, indefs enthält fie doch nichts 
vernunftwidriges. Am Ende der Schrift ift eine kurze 
Nachricht von der H^aUomfiktn G^nrnnd» zu Magtfdbtti«| 
und dein Lsbcn det Hn. Pred* Bwqitif SAgthlnJt;^ . . ^ 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs, den gten März 1786t 



RECHTSQELAHRTHEIT. 

IfARBuna (vermathlich im Verlage J. Chr. Krie- 
gers, des Jüngern): Birnhardi AuguJK Gaert- 
mri Meditationum fraSicarum ex jure com- 
fnuni et kajßaco , featndum ordinem pandeda- 
rum fpecimen fecundnm. X78S* ^^^S* 8« 

Im'lGaDzeti geuömtnen ttiSt das Urtheil, welche« 
^ ein anderer Reeenfeut von dem erften Specimen 
im vorigen Jahrgang N. 290. geßillet hat, auch 
diefea zwey te. Die cfiheren ßaftimroungen und Ab- 
weichungen der heffilcben Rechte von den gemei- 
nen find der einsige fchStzbare und wichtige Theil 
des Werks. Dagegen ift alles , was ans den letz> 
tem beygebracht wird 9 in hohem Grade trivial« 
meifi auch anvoUftändig» und ohne B«urtheilQtfg 
anfgeraft. Der Vf. würde nnfrer Meynang nach, 
fich mehr Verdienft erworben bid>en t w«nn er 
blos Tetne CoUeftaneen über fein vaterliTndifches 
Provincialrecht in Form eines Lexikons oder Re- 
pertoriums mitgetheilet lilitte^ 

Auch wünfchen wir von dufem Vf.« dafser 
fieh in feinen Schriften künftig des lateinifcben 
Stils enthalten möge. Denn warum foil «in Ge- 
lehrter lateinifch fchreiben — ? -wenn er fich P^* 
rioden entwifchen ISfst, wie folgende S. 91 ift: 
,»/ii Orä, Haß* princqfium adoptatur gene- 
rale, omnes kabendas ejfe perfonas honeflas^ 
qui fecundum conclufum Imp. ädmUterentur ad 
tribus, et eas /altem haberi turpesy qui perid 
afcerentur a tribu.** 

ARZNEr GELAHRTHEIT. 

Lsipzia» im Verlag der Pykifcben Buchhand- 
lung: ^/p/voira/fi* ri?» ^«»iTofT/frumif ff. Aus 
dem Griecbifcben überfetzt von Chrifi. Gott/r. 
Carl Braune. 1785. 3 Bogen in 8. 

Ditife Ueberfetzung ift zwar beiTer gerathen, als 
ein gewöhnliches Scfaulexercitiam « und verräth 
nicht feiten glückliche Spuren von guter Sprach« 
oft auch Sacb kennte ifS| auf Att andern Seite ift iie 
aber auch mit fo vielen Unrichtigkeiten, Auslaf- 
fangen und willkührllchen ZußCtzen verwebt, dafs 
äie gewöhnlichen ]von der Schwierigkeit folcher 
(Joternehmungen u. f. w. bergenommenrn Ent^ 
Icbuldigungen Tür den Verf. wohl nicht hitirei- 
cbend feyn möchten, befonders da er die guten 
4.^ t. Z. ifSö. Erfler Bernd. 



und nutzlichen Vorarbeiten, die wir Ober diefes 
fchöne Werk des Hippokrates haben, wenig oder 
gar nicht genutzt, vielleicht nicht gekannt zu ha- 
ben fchcint, und fich bey feiner Ueberfetzung weit 
mehr Frey hei tcn erlaubet hat, als man bey Arbei. 
teö diefer Art nur immer geftatten kann. Um 
dies zubeweifen , wollen wjr nur eioige Beyfpiele 
angeben, und dazu den z^tyten S*pag« Ö88 naclj. 
der Lindenfchen Ausgabe TB. IL wählen. AiirA«or 
tri T» ♦ro» «*T« ^ia>4v r«v xr0«A9v verftehet der Üe- 
berfctzer von den zwey S^ltebkuochen des Hiro- 
fchsdels, da Hippokrates hier, wie der Zufanimen- 
hang offenbar lehret, doch von den zwey Tafeln 
der Hxmfcfaädelknociian redet,. welches dem gan- 
zen S- in der Ueberfetzung natürlicher Weife ein« 
ganz andere Wendung giebt Von den kleinen 
Fleifcbtheilcben , die, wie Hippokrates ausdrück-. 
lieh (agt, die fch wammartigen Knochen des Hirn^ 
fcbfldels. enthalten, von dem Blut, welches aus 
ihnen heraus iliefst, wenn man fie mit den Fingern 
drückt, fagt die Ueberfetzung kein Wort. e»# f^ 

ift Überfetzt : „man findet auch in dem Innern 'diefer 
Knochen kleine Blutadern'', da doch die Wort^ 
des Textes, weit mehrere in der Ueberfetzung aK 
lerdings autzubewahrende Begriffe enthalten. Wir 
übergehen mehrere auf allen Seiten zahlreich vor- 
kommende Bcweife vonUnricIitigkciten und fchiOp 
fem Sinne, den der Ueberf. dem Hippokrates unter- 
geleget hat , und bemerken noch , dafs der Verf. 
auf Richtigkeit und Reinheit der Sprache, in die 
er das Werk übertrug, wenig oder gar keine 
Rückficht genommen hat, fo dafs mehrere griechi- 
fche Worte, die eine Ueberfetzung wolü venftattet 
hütten , ftehen geblieben find« 

ERDBESCHREIBUNG. 
NÜHNBERG, bey Johann Eberhard Zeh: Reifen 
einiger Mijßonarien der GifeUfckaß ^efu i4 
Amerika. Aus if^en eigenen Alexen her* 
ausgegeben von Ckrißoph GoHUeb von Murr. 
Mit einer Landkarte und Kupfern. 1785* gr. 8* 
614 S. 

Die in diefem Buche enthaltnen Schriften find« 
i) Gründliche Naekrichten Über die Ferfajfung 
der Landfchaft von Mdynas^ in Süd - Ämeri. 
ka, bis zum ^ahre j^Ö^.beJihrieben von Franz 

Qqq« Xavier 
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Xavier Fitgt^ in beragter Prbvins vornmUgeii 
Müfiontr der Gefellfchaft Jefu. a) NaclirTcht 
von den Sprachen dtr F^lker am Orinoko Flußi 
aus, ditn Saggio äi Storia Am&icana und Uis 
Bn. Abbati fitippo Satvadore Gily^ ins dent- 
fdm UbEffetzt mit ^fhugeü Fetbijermgen von 
Hn. AbiLF. X Feigi. 3). dc^» Hn. P. Anßtm 
Eckart t ehemaligen Giauberspredigers der Ge- 
fellfchaft Jefu in der Capitania von Para in BraC- 
Uen , JZufötze zu Pedro Cudcna's Befckrribung der 
Länder von Braßlien und zu Hn. flectors Chri-' 
/Hon Leifle Anmerkungen im fechflen Lfffingifclten 
ßeytrage Tuer Gefchichie und Literatur'^ aus den 
Schätzen der Herzoglichen Bibliothek zu ITolfenbUt- 
ieL Braunfchweig l^^u gr. g, weicheu noch au- 
fser einer fehr iiivtftiven Vorrede des Hn. von 
Murr befondeis g^gen Hn. Nicolai und die Allg. 
dentfche Bibl. ein Anhang von eb,;n denifelben 
iauptßlchlich zur Vertheidigung der Jefuitcn bey- 
^efügt ift« Die hier gr nannten Schriften find 
'wichtig und verdienen eine ausführliche Anzeige ; 
"befonderS aber die erde, 6\e einzige^ aus welcher 
tvir noch zur Zeit eine brauchbare und hinlü'ng- 
liche Nachricht von diefem weitläufigen Laude 
bekommen können. 

Hr. Veigl . den fein Beruf vor 31 Jahren dahin 
führte, giebt zaerft Nachricht von feiner Karte. 
Sie begreift das Königreich Guito und einen Theil 
Von Peru. Im erften Grade Norderbreite bis zum 
StSten Grad Si^derbreite weft.ich bis ans Meer und 
(^lich bis an die Portugiefifchen Kolonien in Bra- 
ßlien. Die Karcen^ welche er dabey gtbraucht 
bat, find die kleine Karte des Hn. de la Coudami- 
tie vom Laufe des Matagnon und eine vom vorma- 
ligen Generalprokurator von Guito > P. Carl Bren- 
tano, die 1751 zu Rom geftochen ift. Beyde zu 
yerbeiHern hat er jener grofsen undiü Deutfchland 
iTaft unbekannten Landkarte caclig^fpürt , welche 
Don Pedro Maldonado aus den Beobachtungen der 
fbanifcben und franzöfKchen Akademiker über 
Quito und Peru verfertigt hat, und nach welcher 
lieh auch Hr. d'Anville in feiner grofsen aligemei- 
inen Karte von Amerika richtet (vermuthlich hat 
er ihr doch nicht vergeblich nacbgefpUrt, fondern 
lie wirklich gefunden ?j Alles diefes hat er noch 
theils aus eigner langer Beobachtung, theils aus 
manchen Handfchriften und Zeichnungen fachkun- 
diger Männer erga'nzt und verbeiTert« ^ Rec. der 
pe iiiit4ier d'AovUlifchen und der des Hn. v.Con- 
^amine verglicben, bftt allerdings aufser elqigen 
peuetk Namen, aoch manche Veränderungen bey 
ilen Flüflen und Miffionen gefunden, und muft 
klauben, .dafs es wirkUche VerbeiTerungen find« 
Man kann auch ans den deichen hier belTer als auf 
der -d'Anvillifohen nnterfcheiden , was eine Stadt, 
i^in Dorf oder eine Miilion der Jefuiten in May* 
liaa ifl : aber die alles Maas tiberlchreltende Brei- 
te der FlüiTe, und die gewaltige Ueberbä'ufung 
imt Gebirgen I swifchen welchen man.die Oerter 



mübfam fachen mufa, alid die fo wenig nach et« 
Der gewiSen Ordnung gezeichnet find, dafs man 
die beyden Hauptketten d^r AnAes » nemlich die 
Weftliche la Sieirä oder Serrania und die Öftliche 
b Cordiliera real de los Andes» welche die frucht- 
baren hebaueten Thfcler in Quito udd Pertf ein. 
fel>4icfi»eji, gar nicht bemerktn kann, endlieh ddr- 
Mangel dcutticlier Grenzlinien bleibt allemal ela 
fehr grofser Fehler dtefer Karte. Das Werk felbft 
befteht aus 2 Büchern/ und jedes aus 12 Ab- 
fchnittcn. . , ^ 

Im erften Buche haben fie folgende AufTchrifteo. 

i) Lage der angrenzenden Gegenden niOl Wlt* 
terung der Landjchaft von Maynas. Der Flufii 
Putumayo (Portugiefifch YiTa) macht im Norden 
die Grenze. Oeftlich hatte P. Fritz fchonibis an 
die Mündungen der FlüHfe Cuchivara und Yupun 
die Miflioneu ausgebreitet, wogegen fich abec die 
Portugiefen fetzten , und alles bis an den* Yahuari- 
Fiufs wieder einnahmen, auch felbft Uberhalb der 
MüüduDg diefes Fiußes mit ordentlich ausgefbll* 
ten F' Idwachten fich fefifetzten. Gegen Süden flöftt 
die Miiilon an die Land fchaf ten » welche meifteas 
noch unbekannt, zwifchen ihr und .der zu Pera 
gehörigen Mifiion von Mopos weit hinauslaufen, 
mid von vielen theils abgefallenen, theils noch 
gaoz wilden Völkern bewohnt werden* Gegen 
Weften machen die ^ndes ^i^ Grenze. In Gra- 
den giebt er den ifiea und pten der. Süder Breite 
und dep 5often und öoften Grad wefilicher Länge, 
vom erfien Meridian angerechnet, als Gri^nzenan. 
Die Karte geht ab^r noch bis 45 Minuten Norder 
Breite, und eben fo..weit oder docli wenigilens 
bis an die Linie erilreckt fich auch die Provinz 
Maynas. Winter nennt man dort die Zeit der Ueber- 
ficbwemmnngen vom Januar bis zum Brachmonat, 
und die übrige Zeit den Sommer. Durch die ge« 
waltige Menge der aufileigendeo Dünfte wird 
die Hitze hier fehr erträglich , wozu noch 'diefeS 
kommt , dafs das Land mit Wäldern bedeckt iib 
Umfonft facht man hier ein offenes Feld , oder io 
Aecker and Wiefen, Thäler und Hügel abgetbeil- 
te Gegenden. Man fieht felbd in den Mimonen, 
die an FiüiTen liegen) weiter fiicbts<# als W^^^er 
und Waldungen. 

2,) Fom Maragnonfluße. 

3) f^er/chiedenfieit der Nationen und wahr fchtkß 
ticke Urfcche ihrer Verminderung.^ Die unghob^ 
lieb vielen Nationen 9 oder vielmehr deren Uebe^ 
bleibfeU welche in diefer fo weitläoftigen Land^ 
chaf t leben # waren zur Zeit ihrer erften . Entde-- 
ckuog faft alle fehr zahlreich , nach einigen Jak« 
ren aber kamen die meiflen auf einige hundert Fa- 
milien» oder auch nur fo viel Köpfe be^b. Ans 
vielfifkiger Erfahrung weifs man , dafs wennchriß- 
üchi Indianer in die Länder der W^üden kommen, 
um Freundfchaft zu fijten , fokheihnen ^quch gemein 
mgUch einige KrankheUen mitbringen y befondershtf' 
tige Katarrhe ^ gewaltige PurchfäUe etc. Nochmekr 

werden 
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weräin ßt ^ ai^gm^en^ thnn ßi ein Mißhnar 
wegin der wiitinEntlegeuhiU ihrer gewohnten fP'ild- 
fdße in ein neu angelegtes eder aUes Dorf gefam^ 
mett hat. Die wahrrchelnHcbeUrfachdiefier Krank* 
heken ift ihr* Vtrilerey und GeFrirfsigkeit in den 
Dörfern » wo fie mehr Fifcbe oad Fleifch fiiKlen» 
•is in ibreo WiUniffeii ^ die von grofsen Fittflfen 
alrgelegen iindj und btnptAfcfaiicb nur Früchte und 
^rd wurzeln 2ur Noibdorft liefern. Aber auch 
felbft die feocfatern Wohnungen an den grofsen 
FlttflTen , und die vielfifitigen BefchSftigungen auf 
denfelben, wo fie der hefdgfteo Sonnen bttse und 
den jfibeften Abwecbfelungen zwifcben Erhitzung 
ttud Erkältung ausgefetzt find, die man aus i^n- 
dem Gründen nicht ITndem kann, icbeinen eine 
wichtige Urfach di^von zu feyn. Dazu kom- 
men die Kinderpock^o* 

' 4) ron den Nationen des obem Maragnony ih* 
rem eigenen P'aterlande und befonderer Befehoffeiu 
keit. Zu diefen gehören die IHaynas, die fonft 
zwifcben dem Morona nnd Chambiraflufle wohn- 
ten. Nachdem fie die Spanier, hfiaptfKchlicfa durch 
Hülfe der MiiTionarien unterjoebt hatten , wurden 
fie durch Empörung, Seuchen» Seiblbnord und 
Verfchwendung ihrer Kinder fo zernichtet »da fs in 
dem zu S. Borgia gehörigen Dorfe kaum noch ein 
Paar Familien davon Übrig find. Andere leben 
noch in ihren WildniiTen, aus welchen die Miffio- 
Darien einige in das Dorf Urarinas und ein ande- 
res am" Tinterften Paßaza gelockt haben. — Be- 
fcbreibüng ihrer Kleidung nnd des aus fdnem 
Acliüaballe gemachten Zeuges Kacho Batigo (Kat- 
fchobango; welches andere Nationen befonders zu 
ihren kleinen Zeltbetten begierig fucheo. Ihr Blas* 
röhr ift ihnen lieber , als eine Flinte. 

5-^7) ^«» den Nationen^ die am Paßazafluffe, 
am Guailaga und am untern Maragnon wohnen* 
Eine g^te Tagereife von Laguna am Maragnon 
ikreiter hinunter liegt das Don der Urarinas^ die 
etwa noch 600 Seelen ausmachen. Ein nieder- 
trächtiges Volk. Sie bandeln mit Zeltbetten , die 
man in diefem Lande der Mttcken » und befonders 
auch der Fledermfiufe wegen, die Menfchen und 
Thier^D im Schlafe das Blut ausfaugen , (b nöthig 
hat Auf diefe folgen die Tamacos — > Diefe {^na 
in Zünfte getfaeilt. Keiner nimmt ein Weib aus 
feiner Zunft | wei! ße folcbe für Blutsfreunde hal- 
ten. £hemals pfleicken fie ihren Kindern den mitt- 
lem Knorpel in der Nafe auszulüfen. Auch die 
Ohrteppchen durchborten fie und erweiterten das 
Loch, 4afs das Ohr faft bis an die Schultern reichte. 
Ndrdwli'rts liegt die Provinz Tquitosy auch entvGl* 
kert Die Weiber dieftr Nation fpcyen niemals 
fnt, fondern lafleii dex\ Speichel tlurch eine Röhre 
in der Unterlippe auslaufen. Beyde Gefchlechter 
trinken wie die Hunde« Sie haben Spiegel aus 
einem fchwarzen fleifsig polirten Harze. 

8-^ 10) Vom FiufTe Napo, und den an die- 
fem Fluife, wie auch ^tx\ an ^ler Süd- nnd Nordfei« 
^ des Mangnon wohnenden Natiobeo« 



zj) Fon den 'shneg Strafkin ansQniiö. Dtfs 

Wefentlichfte ift aus dem Condamine bekannt : das 
Gefahrvolle und Befchwerliche diefer Wege aber 
lernt man hier erft recht kennen* 

la ) Fon den Sprachen der Landjekäfi von May^ 
nas. In jedem Dorfe, das. doch nur etwa aus 600 
Seelen befteht> findet man a bis 4 verfchiedene 
nnd im ganzen .Lande über 20 durchaas andere 
Sprachen. Deshalb hat man die alte Yuga Sprache 
in Peru ond Quito, befonders in den Miiliunen, . 
eingeführt. DieQuippus aber, wekhe ehemals die 
Steile der Schrat bey den Peruanern vertraten , ver^ 
fleht keiner mehr^ denn die Spanier haben fit zum 
unerjätxlichen Fef lüfte der ^ejehichte zerßihrL 

Das 2te Buch befchreibt die LandCchafc Maynas 
in Röckficht auf die Erzeugungen der Natur und 
Befchaffenheit der Sitten wiederum in X2 Abfchnit- 
ten, die von der Luft, dem Ackerbau, den Büu- 
men und GewSchfen, Thieren , unterirdifcben 
Merkwürdigkeiten, der Lebensart und dem Cha- 
rakter der Einwohner, endlich von den Bemühun- 
gen xler Miifionarien bandeln. 

So büuiig auch die Gewitter hier find, fo 
fällt doch kein Hage!. Nur einmal fah Hr. Vf. in 
zwöT Jahren feines Aufenthalts einen fehr kleinen 
Hagel. Die Indianer verwunderten fich darüber» 
als über eine Sache, die fie in ihrem ij^ben nicht 
gefehen. Aus dem Donner machen fie fich nichts, 
weil man faft kein Beyfjrtel bat, dafs der BKtz ein- 
fchlügt; vermuthlich, weii dort fo viele Wetter- 
fiauigcn eis in dem ueermefsUchen Walde hohe 
Bäume find. Die anhaltende Regen Witterung wird 
ordentlich alle Jahre mit dem Anfänge des Brach« 
monats durch einen heftigen febr kalten nnd tra^ 
ckenen Oft wind vertrieben. Alsdann geht der Som<» 
mer an. Zugleich treibt der Wind eine onglaub« 
liehe Menge Fifcbe, Mijano genannt» die unfern 
gröfsten Aefchen fehr ähnlich fmd , und fonft nie 
zum Vorfchein kommen , den Maragnon hinauf. 
Das Erdreich ift überaus fruchtbar (wider Hrn» 
Robertfon> Steine find (wie fchon Condamint 
fafgt) hier die gröfste Seltenheit. EuropSifche 
Feld - und Baumfrüchte verftattet die Witterung 
\on Maynas nicht, Pomeranzen, Citronen« Limo- 
nen und Feigen ausgenommen« Das Lnncetakraut 
hebt die Fieber^ die der Chinachina nicht weichen 
Wollen. Man trinkt es wie einen Thee, mit et* 
was Zucker gemifcbt, einige Tage hinter einander. 
Indigo wäcfaft hier wie Unkraut« Es giebt hier 
verfchiedene Farben > auch giftige Kräuter, alr 
Muzana , welches noch nicht lange durch Braß- 
lien bekannt geworden , womit viel Unheil ange» 
richtet wird. Wider Schlangengift ift Hirfcbhorn, 
gehörig zubereitet » fo dafs es m 4er Zunge hän- 
gen bleibe, Xehr wirkfam, wenn innerlich von ZeiC 
zu Zeit ein Löffel voll Zuckermebli im WafiTer auf- 
gelöfety oder auch nur Salz gebraucht wird* 
Das zahme Vieh befteht in AfEen, Hunden» 
Papageyen, Hühner» nnd wenigen Coyes oder 
lbgt:r.annteD Meerfchweinen« Letztere wenden 
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vrie Sptuferk«! ^Iifttett» trre^ aber leicht das 
Fieber. Ihr Fett g^ebraucht man, wenn man (ich 
ekien Splitter oder Dom eingetreten hat. Von 
vierflifsigen wilden Thieren bat man hier zweyer- 
ley wiMe Schweine r Gaanyanm, dem unfrtgea 
Mir ühnUch und Cahocuma (Tus Tajac4 Linn.) 
Dt« Affen find Kmtiich gefchwüQZt ( alfo Meer* 
katzen) als Chuba, Cboro, CottOi Guascho von 
def grofsen Art. 

In Abficht der Menfchlicbkeit und Gemaths- 
ireignngen wilder Völker widerfprechen des Vf. 
Efftbrungen dem was Robert fon davon fagt. In 
den b weitiXaftigen Wüldera wird man fad nir* 
gends mehr als ein oder b^cbftens zwey HlCafec 
mit etwa 20 Familien bey fammenfinden » die von 
andern Nationen eine oder melirere Tagereifen 
weit entlegen fiod, mit denen fie nur aus Noth 
wegen ihrer beftändigen Taufchhändei Verbin- 
dungen machen. . Sie haben aladenn eipen AnfUh- . 
rer Curaca und bilden gewiflermafsen eine Repu- 
blik, die aber bey ihrer GemUthsart eben fo leicht 
wieder zergeht, als fie entfianden ifi. Ihr fehr 
kläglicher Zuftand, die Folge ihrer ZUgellofig. 
keit und faft viehifcben Erziehung , widerlegt Übri- 
gens alle TrSume der>G)ilckreligkeit9 die fich ver- 
fcbiedene unferer neuen Phiiofophen von einem 
folchen Stande der Freyheit machen. Sie haben 
gute FShigkeiteo , befonders zum Sinnlichen , ler- 
nen laicht fremde Sprachen , Mufik und Hand wer* 



ker , aber ihr onglaublieh jr Leicfatfintt und kindi.- 
fche UnanfiändigKeit vereitelt beyoabe alle Bemli- 
hupgen der Mifllonarien. Nur bey Ertragung der , 
Schmerzen, felbftbey Herankanft des Todes bevei- 
feii fieebeanfserordentlicheGelalTenheit. Wander- 
fam ift es, dafs.die MUIIonarieR diezumChrifleo- 
thume gebrachten Indianer in der Kirche begn^em 
S) Die Sdüfionen in Maynas haben ihren^eige» 
nen Spaoifchen Governador, der ordentlich aof. 
5 Jahre zuMadrit von dem bC5chftenBji^e lodieoSi 
bisweilen auch vom Unterkönige zu Santak be*. 
ftellt wird. Er hat fein reichliches Auskosunea 
aus der k^iniglichen Schatzkammer. Die einzeln 
nen Diärfer haben nebi> ihrem beftXndigen fo&der-^ 
liehen, Oberpfleger CQoveroador) Hauptleute|, 
und F^hndricheu aus Indien felbft auch ihre Alcal. 
des und Alguacills oder Dorfrichter, welche jähr- 
lich am iften Jan. gewühlt werden. Ueber alle 
dlef«^ wacht .der Miulooarxus» 'hauptOichlicb we- 
gen der Entfernung des Spanifchen Governftdor 
i wo) war deaudiefer?> Die hiebey vorkommeo- 
en Anmerkungen über die ihnen zur Laft gelegte 
Jefuiter -iUonarchie, die geiftiiche Verpfiegaog^ 
Erziehung der Jugend, die Art, Wilde ih die 
chriiliichen Dörfer zu ziehn , kurz, dasGew£)bn- 
liehe in den Müfionsgerchichten der Jefuiten > al- 
les bekannte Sachen, findet man hier noch ziem- 
lieh kur^ vorgetragen. 

(D0r Be/Mu/s im nacf^tH SfäfLJ 



mm 



KURZE NACHR 

AusLiwoiscHB LiTsaATUR. LotidüMt Ziider.neu- 
Ucb gegebnen kurzen Anzeige meusr tnglifclur Roman$ 
fugen wir noch folgende hinzu : 

Hiflorij of th$ H^nourahle Edward Mortimgr, Btf a 
Ladtf. i2mo. a Vols. 6. S. Billy. Die Verfall'erin bittet 
um Schonung der Kritik , und verdient fie in Rückfichc 
ftuf ihr GcCchlecht. Uebrigens aber zeichnet fich diefec 
Hbroan nicht fondcrlich aus , weder durch Plan , noch 
Ausführung , noch Ictcreflc , ob er gleich nichts Anftöfsi- 
gcs wider die guten Sittn enthält. 

StntimrMai Mtm^irs. By a Lady. 2 Vols 6 S. Hook- 
h«m. Auch hier ift die gute Abficht das rühmlichfte; 
und ein dwrein gcfchalietcs kleines Gedicht, The Fall •/ 
ikB Leaft bat viel poetifchcs Vcrdienft. 

Ma4ilda ; or , the Efforts of Hrfue. Ina ferics of 
Leiters. By a^Lady. lamo. 3 Vols. 7 S. 6d. Lanc. Der 
Vortrag hat viel Starke und Eleganz; auch find die Ge- 
danken treffend und edel; nur von Seiten der Charak- 
terzeicbnung , die immer das fchwerfte Gefchfifce des Ro- 
manendichters ift» liefse fich manches erinnern. Einzel- 
ne Züge find vortreflich, und verrathen eine geübte Hand. 

Camiila\ or tke Cornfpondince of a diciafed Friend. 
lamo. 3 Vols. 7$. 6d, Cafs. Immerhin hatten diefe Brie- 
fe tait der Freundin , die fie gefchrieben haben foll , mö- 
^n begraben werden ; die Welt hätte nichts dabcy ver- 
loren. , , ^ , . 

Tht fatfi FritHdt^ By the author of the Ring. wmo. 
sVols 5 S. Barker. Von keinem Werth. ).auter empfin- 
dclnder ?runk, und fteifer, poetifcher Ausdruck. 

B€lmon$ Crove; or, the Difcovery. By aLady. i2mo. 
sVels 5S. Lane. Ohne Leben und Gcift; ohne Unter- 
haltung und Unterricht ; und nicht einmal des Durchle- 
^Ds , vielweniger dei Uebcrfetzcns werth. 

7%# Liberal Amiriean. A Novel. By a Lady. 12mA. 
kVafiu /S^.lM«^- Eifiij« Ntchfth Übungen RickardfffCs 
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(iod zu auffallend , und vielleicht dem Vf. mehr nicii-» 
theilich , als gimftig. Sonft aber zeichnet fich diefer Ro- 
man fehr vorthcilhaft durch Wanne und Stärke des Ge- 
fühls , und durch eine aatürliche , kunülofe Einklsiduns 
aus. 

The Aeroflatic fptf ; pr Excurfious tctik a Bttfloou, £r- 
kibiftng a l'iew of various Countries in difftrtnt Parts, 
of the World , and a rarieiif of Characters in real Lift, 
iiff an aerial TraveUer. la mo. 2 Vols. 6 S. Symonds.. 
Der Gcdftnke ift nicht uneben , einen Luttfegler allerlev 
•uskundfchflften und erzfthlen zu lalTen. Nur ift dadurcn 
freylich Plan und Ordnun;r ziemlich aus der Acht gelaC- 
fen. Das meifte Verdienft hat die epirodtfche Gefchiciite 
Uamet's. 

The Favouriies ofFelicity, In a ftries oflMUrs» 
By (9oA» Potter ^ M. B. lamo. j-Vols. 7S. 6d. Becket. 
Man hat fchon mehrere Romane von dieiem VerfafTer, def- 
fcn Abficht auch hier alles lob verdient , indem fie dtWa 
geht, häusliche Freude , moralifche Vollkommenheit und 
rechtfchaffene Denkun^sart als die höchfte Gluck religkeit 
des Mcnfi:hen , und bciundcrs des weiblichen GefcblecfatSi 
darzuftellen. Defto fehlerhafter aber ift die Ausfuhruo|^ 
und der trockne Erzihlungston wird durch die eioge- 
mifchten Verfc und gcographifchen Bcfi;hreibungen nur 
noch langweiliger. Keine der Perfonen redet ihrem Cha- 
rakter gemSfs. > 

The H^oman ofQiialittf; or ^ the Hißortf ofLadif Aie* 
tinda BeUamoht In a feries 'of Litters. S VeU. Urne. 
5S.. Vermuthltch eine Ueberfetzung aus dem Franzöfi- 
fchcn , die fich aber gewifs der Mühe nicht verlohnte ^ 

TheLadtf's TaU; er, the JHßor^ of\ DrmfiUalNor- 
thingtoiu 2 Vols. i2mo. 5 S. N»bl^ HöMt abgefchiBftc^ 
erfunden und erzählt. 
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Donnerstags^ den gten März i786« 



ERDBESCHREIB ÜNG. 

NBrnberg, bev Johann Eberhard Zeht IM« 
fin riniger Mißanarien der GeßUfckaft ^iju i» 
Amirika etc. i785* 

' QBe/Mttß fUs Nro. 57 ahgthrocUn^n Artikels.') 

Wir koromeo za deo übrigen im Anhange be- 
findlichen Schriften. Die erfte, welche eine 
Nachricht des Hn. Abb6 Gilij von den Sprachen der 
Völker am Oronoko-FluiTe aus dem 3ten Bache des 
3teo Bandes feines Saggio di ftoria Americana mit 
einigen Verbeflerungen vom Hn. Abb^ Veigl ent- 
hält, wird (ieneo angenehm feyn^ welche in der 
vom Hn. Prof. Sprengt Auszugsweife gelieferten 
Ueberfetzang des Gilij diefes Kapitel ungern ver« 
miflTen. Zwar wird die Zahl derfelben fehr klein 
feynj denn wer über die Ver^andtfcbaftder Ame- 
rikanifcheo Sprachen mit denen des alten Conti- 
nents Unterricht vom Gilij verlangt , der behilft 
lieh doch nicht mit der Ueberfetzung eines diefer 
Sprachen unkundigen Gelehrten. Hr. Pr. Spren- 
gel konnte alfo ficher vorausfeczen , dafs et dem 
aUergröfstenTheile feinerL» fer einen wahren Dienft 
tb£te, wenn er auch durch Weglaliung diefes 
Stücks ihnen das Buch wohlfeiler machte« Indefs 
verhSlt fichs nun anders , da ein der Sache kundi- 
ger Mann das Buch nicht blofs öberfetzt, fondern 
es noch erweitert. Man findet hier nemücli nicht 
biofs von den Sprachen am Oronoko, fondern auch 
von der mexikanifchen und Inga-Sprache gute Nach- 
richten« Folgende allgemeine Bemerkungen ver- 
dienen aus diefer Abhandlung ausgehoben zu 

werden« 

•i; Es fcheinen allerdings einige Sprachen in 
Amerika mit keiner der alten Welt in Verwand- 
ichaft zu feyn. Diefe find nach der Meynung des 
Hn. Vf. mit der ganzen Völkerfchaft aus der alten 
in die aeue Welt gekommen. 2 ) Andere haben 
noch ihre Verwandfchaften in unferm Continente 
und man mufs fchliefsen , dafs von den Nationen, 
welche fie fpracben» ein Theil hier zurück geblie- 
ben ift. Aber gleichwohl ift durch die Folge der 
Zeit alles fo entfteilt, dafs man nur wenige Spu- 
ren der Verwandfchaft findet. Einige finden in- 
de(s fchon Condamine und andere, z. B. Papa, 
Mama, wobey man nicht blos auf die leichte Aus« 



fpracbe feben darf: denn mit Rechte fragl Condn- 
mine : warum nicht bey einigen Nationen der Va« 
ter Mama und die Mutter Papa hiefse ? Merkwür- 
dig wSre die Sage, wenn fie amiers bewiefe^ 
werden könnte, dafs 1761 ein RuiTifches Schiff a^ 
die Kaliibrnifche Ktlfi^ getrieben fey, defi!en Boots* 
knechte mit den Einwohnern hVtten reden können. 
Das wenige, was Gilij hier von der Verwandfchaft 
mit dem Lateinifcben anführt, will nicht viel fa« 
gen.; z.E.Avo der Mutterbruder, ^«o der Tagt 
(ieinjahr, nach der alten MorgenliCndifchen Chrono- 
logie) Poeta bey den Maipaniem fo viel als be- 
raufcht» Nuna bey den Tomaken der Mond, lu 
gehe (im fingulari), Engä bey den Ottomaken Ei- 
ner, Abba bey den Tunewem der Vater, Theos, 
bey den Betoyern die Sonne. In der hier beyge« 
fügten Grammatik findet man verfchiedene Ueber- 
einfiimmurtgen, befonders mit dem Hebrlüfchen; 
z. B. die Adverbta find In dem Orinokifchen von 
dem Nomine n>cbt unterfchieden und bey den Ta- 
manakern werden fie durch Pronomina dcftirt Die 
Part icipia werden gebraucht , das Praefens oder Fu- 
turum auszudrücken : doch haben fie auch ein Prae- 
fens Sie haben keinen Comparativum und Super- 
lativum, fondern drücken ihn durch bey gefetzte 
Partikeln aus. Die zweyte Schrift ift aurch Cu' 
dena*s Beßhreihung BraßUens in dem 6ten Le/fin- 
gifchen Beytrage zur Gefchichte und Literatur 
und de% Hn. Reftors Leifie Anmerkungen dazu 
veranlafst. Letzterer hatte diefe Schrift dem Hn. 
v. Murr zugeCchickt, um durch ihn Anmerkungen 
und Zufk'tze zu erhalten , die er leicht von den aus 
Amerika zurückgekommenen Jefuiten bekommen 
konnte, und die um fo vielmehr zu erwarten wa- 
ren, da manches darin ihnen nicht gleichgültig 
feyn konnte. Aber das bat er doch wohl gewift 
nicht erwartet, dafs eben der Mann, den er eine« 
als Miffionarius verkleideten Artilleriften genannt, 
dies GefehiCft übernehmen , und feine Anmerkun- 

5en ihm feibft zufchicken würde, um foiche in 
en Leffingifchen Beytrfigen ebenfalls bekannt zu 
machen. Weil dies nicht gefchehen konnte: fa 
erhielt fie Hr. v. AL von Hr. L. wieder, derÄe. 
nun mit den beyden erft erwXhnten Schriften KrT 
ausgab. Um es zu begreifen* wie Hr. Ahhi Eckart 
zu dem Amte eines Artilleriften gekommen ifi, mufk 
Aan folgende hiftorifche Umftände wiiTen : Hr. U 
Rr r 9 iiatt» 
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hatte den Cadena mit feinen Anmerknni^en fishott 
einzeln 1780 herausgegeben. Hr. O. C. R. BUr 
fching recenfirte dies Bach > ond vermifste in den 
Anmerkungen die neue Stadt Borba a Nova » ehe- 
dem Trocanö , ein Dorf» femer Mariva ond die 
Jefuiterniiniohen. Als nun im folgenden Jahre 
nach Leffings Tode dies fechste Stück der Beyträ*- 
ge, woHir es gleich anfangs beftinimt war, mit 
des Hp, R. Leifte Vorrede herauskam : fo rechtfer- 
tigte fich diefer deshalb und fuhrt unter andern 
folgenden Grund an , warum er Borba a nova für 
keinen Ort von Bedeutung habe halten können. 
f»Pie Jefuiten legten fie nach dem Harenberg 
»»1756 oder 57^n der Stelle des Dorfs Trocano 
yydurch die ausn)eutfchlanä verfchriebenen Artil- 
fyleriften, Anfelm Eckardt, und Anton Meifterburg, 
lydie fich für MidiODärs ausgeben mufsten « in der 
f^Gefchwindigkeit an , and verfahen fie mit einer 
yyBefatzung und 2 FeldftUcken , um (ich dem Za- 
y^ge des Portugiefifchen Stadtbalters von Para zu 
»»widerfetzen, der von feinem Könige wiederhohl- 
^te Befehle bekommen hatte» am Negro-FluITe 
^flir die Spanifcbe und Portugiefiche Grenzcom- 
y^miiTion Wohnungen und Lebensmittel anzufchaf- 
t>fen. Die Kürze der Zeit» in weicher die angeb- 
,,liche Stadt erbauet, die St^Erke der Artillerie, 
9,die aus 2 FeldftUcken beftand» laffen nicht anders 
Mvermotben» als dais dies keine Stadt» fondern 
f^nur ein kleines unbeträchtliches Fort feyn könne» 
9,dergleichen in folchen Fällen öfters bald aufge. 
»•worfen» aber auch bald wieder verluflen und ein- 
y^geriflen werden» und letzteres wäre wohl nicht 
^.unvirahrfcbetulich.*' Hr. Abb^ Eckard» dtefer 
Torgebllche Artillerid: » dem Hr. v. M. diefe von 
fir. L. erhaltene Schnfc zufchickte» zeigt nun zu- 
erft» aus welcher Quelle Hr. Harenberg gefchöpfl 
Cuemlich watirfcheinlich aus der Franzöfifchen 
Üeberfetzimg des Reiacao abbreviada) be weifet 
aus einleuchtenden Gründen » dafs er nicht als Ar- 
tillerift nach Brafilien verfchrieben, fondern von 
feinen Obern als Miiiio|kär dahin gefchickt fey» 
imd zwar nebft 5 andern im Jahre 1753» P. Mei- 
fterborg aber fchon 1751. Jeder ward in verfehle- 
denen Miffionen gebraucht» z. E. P. Mexfterbarg 
zu Abacaxis und P. Eckard feit 1754 im Dorfe 
Trocano; die beiden kleinen Kanonen waren fchon 
Torbermit Gutheifsen des Statthalters J. de Maya 
und Gama gegen die wilden Muras angefchaft^ 
«m dareh den Knall mit blofsem Pulver iie in 
Schrecken zu fetzen» und ftanden auf einer Anhö- 
he » nicht aber in einem Fort. Uebrigen» beruft 
tr lieh auf das , was in Hißoria perfecutionis S,^. 
m iMfitama and der Beantwortung jener Reiacao 
darauf geantwortet i(h Zum Widerflande fehlte 
es gerade an allem« Er befitmmt übrigens fo ziem- 
4X% die Lage des E)orfs Trocano, welches zwar 
attch am Fl uflTe^ Madeira, aber faft 2 Tagereifen 
iron Abacaxis lag» und den iften Jan. 1756 vom 
Statthalter M^doza fdr einen Marktflecken er- 
Uürt W^d, AU der Gouverneur wieder atoeifete^ 



liefs ihn P. Eckart mit Kanonenfchttflen lalatireQi 
woräber er fich fo gefreiiet» dafs er dem Pater 
bey feiner Abreife die Hand gekttfst. Der Pater 
Eckart blieb nach der Zeit noch bis den xsten Jan. 
in diefem neuen Marktflecken» binnen welcher 
Zeit er biofs noch' die geiftllcben AmtsgeEchäft^ 
zu verrichten hatte. Alles; was er anführt, bt- 
ftStigt die gar nicht ftadtmSfsige BefcbaffenbeiC 
des neuen Marktfleckens und die böchfte Unwahr- 
fdieinlichkeit jener Befchuldlgungen. Uebrigeas 
liegt diefer Ort fehr vortheilhaft m Anfehung der 
Goldminirer vt>n MatogroiFo » die mofdem Madeiri- 
Fiufle vorbey paillren» und dem KOnige.den coa- 
tractmäfsigen Zoll von dem gefammetten Gold, 
finde entrichten mliflTen; zu welchem Ende fie 
von einem oder 2 Soldaten begleitet werden > die 
fie zum Gouverneur fuhren* Wegen der Klippen 
ift diefer fonftgrofse Flufs nur mit fchmalen Schif- 
fen zu palTiren. Die Goldminirer verfammelo ficii 
auch zu Borba a nova 9 um wegen der ihnen aa 
dem Waflerfalle tu^^palTenden Muras in Gefelifchaft 
den Flufs zu paffiren. Das Dorf Trocano enthielt 
4 Hauptnatiofien » Bare, Pama,TövaundAriqaenai 
die letztere zeichnete fich durch ihre kliuftlich verliin. 
gerten Ohren aus , weshalb fie die Portugiefen Orcl- 
hudos nennen. Weiter hinunter an dem Madeira 
haben die P. P. Mcrcenarii eine Miffion » wo in 
belle Brafilienholz wÄchft. Es wird Ybyra pinima 
das ift » fchÄckigtes Holz » genannt , weil es neben 
der fch Warzen und rotheu Farbe auch gelbe Fie- 
cked zeigt. Er befchreibt auch die Miilionen dtr 
Jefniten am Xingu» Vo man den amerikanifchen 
2Mmmt(Cravo^ vorzüglich findet; auch ändert 
Oerter und Miifionen in diefem Nordlichen Theile 
Brafiliens. Bey Arocara fetzt er audi die Gt- 
fchicbte» dafs die Jefuiten den Soldaten von Ma- 
capa kein apertcanifches Brodt oiJer fogenaMiten 
Tarinba do p^o und andere Lebensn>ittel hätten 
verabfolgen laflien wollen » in ein vortheilhafterel 
Liehe Uebrigens hat man in den Waldongen 
vieles Vieh » dafs jeder gebrandmalt in feinem Di- 
ftrikte frey berumlattfeo Ufst. Will man eio^ 
Ochfen fchlachten» fo wird er als wild erft mit 
Schlingen gefangen. Von Caaete bemerkt er» d^u 
die Verwandelung in Cayte ( welche man auf al- 
len Karten findet } der leichtern und gefchwindem 
Ausfprache feinen Ursprung zu verdanken babti 
Das Mehl aus der Cafilave oder Mandioca W^rsel 
heifst Fariuha do pao ( HolzmeU ) » weil es (Ml 
Sägefpänen fehr fihnlich ift: denn man reibt fit 
wie Meerrettig. Das Qbrige ift gr<(fsteotbeils be- 
kannt Bey dw H»uptmannfcfaaft Para» welche 
fich noch zu feiner Zeit bis an das Dorf (und d^ 
wefthchen Grenzflufs) Tavari erftreckte» giwt 
er die noch zur Zeit neue Nachricht , dafs» nacb- 
ifem Mariva zu einer kleinen Stadt und mehrere 
Dörfer jBu Marktflecken erhoben worden» ^^^ 
ne neue Capitaaia errichtet worden » welche fidi 
von Biuxis an bis nach Javari erftrecken und Cv 
pkania do St. Jozc genamU werdeft Mtc. ^ 
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erfte Gouverneur derfelbeo ktm X7JS7 ^u Para an. 
Bey dem Handel von Para bemerkt er , dafs anfser 
denOibfeii- und KubbSuten, ancb Baumwolle» 
die Rinde vom fogenannten Cravo oder Brafiltani- 
fcben Zimmt und Kakao die vornebmfieu Proclu- 
ctefind. Von beiden ^ird ausführlicher gehandelt; 
nicht weit von Para auf dem Landeute der Jefui- 
ten#agoari hatte Jemand einen fcb(inen Oftindi- 
icbeu Zimmtbaum gepjQanzt. Auch Kaffee wird 
itzt häufiger gepflanzt. Für die Einfammlungdei 
Kakao und Cravo bekommen die Indianer Nadeln» 
Spiegel , Meffer u. f. w. ; doch wird auch befon* 
ders Geld für Para uudHaranhdo gefchlagen» wel- 
ches aber nach Portugal nicht gebracht werden 
darf. Von S. Louis de Maranhäo jft auch feit der 
Zeit fchon bekannt geworden ^ dafs es durch den 
Handel febr in Aufnahme gekommen i& Sonft 
war der Ort > und noch felbft bey des Hrn. E. 
Abreife 1757 in fcblecfatem Zuflande. In dem 
Pflan^eoreichefind auch einige ZuOCtze, abergröfs^ 
tentheils für uns unbrauchbarei weil man ans der hier 
mitgetheilten Befchretbungdocb nicht wiflen kann, 
zu welcher Gattung die hier genannten Btfume 
nndGewächfe gehören! Viele darunter find indefii 
fchon aus dem Markgraf und Pifo bekannt. Eben 
das gilt vom Thierreiche. Um das Vieh gegen 
die dortigen blutgierigen Fledermtfufe zu fcbiitzen, 
werden befondere Katzen abgerichtet, welche des 
Nachts von einem Stücke Vieh zu dem andern 

' herumfpringen » und diefe graufamen Blntigel ver- 
jagen oder ihnen einen tödlichen Bifs verfetzen. 
Schunde hat er dort nicht gefehen. (Aber Hr. 
Veigl hat doch fogar noch in der Provinz Maynas 
die Manatis hifufig gefehen f) ffagodrucu heUst ein 
grofser Hund» auch ein Budel oder Waflerhund. 
Maracaja heifst durch einen Druckfehler der Bra- 

' lilianifehe Fuchs ftatt Lnchs. Die grofse Menge der 
Eyer von den WafTerfchildk röten erfetzt die Stel. 
le der Butter, welch hierfehr kpfibar ift, weil fie 
aus Portugal kömmt. Man rührt die Eyer über 
Feuer y bis fie gleich einem Oehle fliefsend find^ 
und fammelt die Schildkrötenbutt^ in grofsen Tö- 

ffen. Unter den Fifcben wird der fogenannta 
ifchocbs*» der vorzOglichfte fowohl an Gröfte, 
als auch an Güte des Fleifcfaes» nebft mehrern an* 
*derny aber auch fo wenig kunftmiftig und ffir eine 
' Ifaturgefchichte brauchbar, als die Infecten und an- 
dere Gegenftfinde des Natturreichs, befcbrieben. 
Von der MatidiQca wiflep fowohl die Europäer als 
Amerikaner Branlewcm zu brennen. Die wildco 
Annerikaner nennt man insgemein Tapnyer. 

So gut nun an fich diefe wenigen Anmerkua* 
cen feyn mögen: fo thun fle doch lange nicht den 
Fragen ein Genüge, die man gerne von einem 
'Manne beantwortet haben wollte, der fo lange ia 
'Amerika gewefen ift. Man feilte auch wohl er 
warten, dafs febr vieles von dem» was Hr. L. 
aus ffltem Quellen von diefem Lande zafammen* 
gefacht^ hier würde verbefiert und berichtigt 
vorden feyn^ ^er man ^det dsvo» fo wenige 



dafs Hr« L. in feinem von Hn. v. Horr ausmig»; 
weife mitgetheilten Briefe anHn. Eckart fichfelbA 
darüber wundert, dafs nicht mehrere Fehler an* 
gezeigt find. Man findet aber in keiner von de* ' 
nen dtefe Zeit hindurch herausgekommenen Schrif** 
ten der Amerikanifcb^n Jefniten eine befriedigen* 
de Nachricht von dem Lande » worin fie .'doch (b 
viel herumgereifet und fo 'lange iich aufgehalteji 
haben, und follte alfo beyiiabe glauben , dafs die 
guten Väter fich faft weiter um nichts , als um die 
Seelforge ihrer Gemeinden! bekümmert hätten» 
wenn man nicht bey allen ihren Verthetdignngen 
des Ordens fo viele Spuren anträfe, dafs fie mit 
der Verfaflung und den Regierungsangelegenhei- 
ten des Landes fehr gut bekannt find. Warum ia* 
gen fie uns" diefe nicht umfiändlich ? Ünfireitig 
würde man alsdenn weniger über ihre to häufig 
angebrachten Rechtfertigungen und Klagen f data 
man fie ungebOrt verdaipmt hätte, verdrüfslich 
werden» ungeachtet es immer beffer wäre, wenn 
das Publikum y welches bey Jo einfritigen Berick' 
ten und ForfleUungen doch fein Üttheil zurück- 
halten mnfs , zumahl in folcben Büchern damit ver- 
fcbont würde. Unfer Hr. Vf. hat das Verdienft# 
dafs er die Sache feines Ordens noch mit vieler 
Mäfsigung und Befcheidenheit führt: befondera 
aber verdient er dies Lob in An fehung feiner eige* 
nen Rechtfertigung. Unter andern bezieht er fick 
anf eine Schrifc y 6\e Hr. von Murr, fo weit fie 
bieher gehört 9 am Ende hat abdrucken laffeu. Sie 
hat den Titel : 

FauJJhes de bi Relation Ahrigie^ ouRiponfevi^ 
ridiqui et ßncere ä c§ Libelle diffamatoire\ ttriede 
Ia premere Partie de f Apologie de la Compagnie 
de ^efus dans te Royaume et PeJ/effions de Porten 
galmanufcrite. 

Die ganze Gefcbichte von einem vorgehabten 
Widerfcaude der Jefuiten und namentlich der bei* 
den Väter wird hier Ificherlicb genug gemacht^ . 
und Hr. P. E.» weit entfernt , den feindlichen Ar- 
ttlleriften zu fjpielen , zeigt fich in der Art , wie 
er den küniglichen Statthalter empftngt» als einen 
feinen Hofmann, der dieiCunftverfteht, auch fei- 
nem Feinde alle nur mögliche Honneurs zu ma- 
chen , der Gouverneur ift auch fo mit ihm zufrie- 
den, dafs er auf feiner Rttckreire nach Rio Negr^ 
immer von ihm auf das rfihmiichfte gefprocheo» 
und ihn als das Mufcer eines vollkommenen Miffio» 
närs vorgeftellt te^ Diefe Gefinnung aber ander* 
te fich bald. DePGouveroeur befahl nfimlicbkur^ 
ze Zeit darauf ^fdafs die Miffionärs die Katecbisr 
men fSr die Indier in der Portogiefifchen Sprache: 
aoffetzen foUten. fMan weifs , dafs fie auch in Pa- 
raguay die Maxiofke hatten« in ihren Reduktio- 
nen keine Spaniftrbe Sprache einanführen» fo w*e( 
hier kein PortUeiefifch. — Diefer Befehl nun bentw < 
rnbtgte alle Miflionärs ungemein. P, Eckart WBkUr 
te Gegenvorftell^gen thun. Aber nun hatte er 
alle Gunft verlohreo. Der Gouverneur verlangte 
fchlechterdinga Geherfiun; sugleicb worden P. 
Rjrr 2 
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Eckift «tid MdfterbarK die Gcgenftäntle der Ve p- 
fblgang. Sie mufsten wieder verkappte Ingenieur» 
oder Artillerifteo feyn etc. Die Väter errichteten^ 
um der Verfolgaog zu entgehen; a LehrhäuJTer 
{diux mmfoHS äe doSrini) «ins im Portugiefircben 
fltr dii PapBgagti^ ( pour Um P$rroqueUJ$ und ein 
milderes gewöhoüche» in der Indifchcn Sprache — 
rdas weifs Reo. doch eben nicht zu rechtfertigen, 
fo gern er »ach wollte) Die Portugiefifche Spra- 
che den Ifidiem.« welche fie noch nicht kannten 
Cviele aber, die Umgang mit den Portugiefen hat- 
ten t kannten fie doch gewifs ) bekannt zu machen, 
war wie hier jeder unbefangene Lefer urtheiien 
•wird, tinfehr billiges Verlangen. Sie mufsten 
ia ihren Neubekehrten • vcm denen oft 3 bis 4 ver- 
Ichiedene Nationen in einem Dorfe wohnten, auch 
die Sprache ihres Indifchen Katechisoien bekannt 
«nacheik Was hatten fie nun fiir Abfichten , wa- 
rum die Portugiefifchen Jefuiten nicht das Portu- 
cirfifcbe und die Spanifchen , nicht das Spanifche 
Sire Untergebenen- lehren wollten. Rec. hat zwar 
verfchiedene Grttnde davon in den Schriften der 
Jefuiten gelefeu , die auch hier in der Folge be. 
rührt werden ; aber er gefteht aufrichtig , das ihm 
kein einziger hinreichend vorgekommen iß, und 
vor allem, was man angiebt, um die Abficht der 
Jefliiten» dafs fie fich in Amerika einen unab- 
hängigen Suat haben errichten wollen, wahr- 
fbbeinlich zu machen ift ihm diefe Maxime befon- 
ders auftauend gewefen. 

Uebrigens werden wir mit der Abkunft diefer 
In der Verfolgungsgefchichte der Jefuiten fo be- 
rühmten Männer nSher bekannt gemacht Hn Ab- 
b^ Eckart ift von einer vornehmen Familie in Mainz. 
Mon feinen Brüdern war der Eine Suffragaubi- 



fchof^desKnbrfiirfien, mddet andere äetten wirk: 
lieber Geheidierrath; unfer Hr. Anfelni Eckarfc 
aber trat in'den Jefuiterorden ij^q und er^t fich 
gleich das Amt eines Miilioiiä'rs jeofeit des^eers. 
Der P. Meifterburg , auch von anfehnlichen Aeltem 
in Bernkaftely trac 1737 fcbon 10 den Orden un4 
gleng 1750 nach Brafillen. / Jeder, dem es uii| 
Wahrheit zu thun i(t und das Verdienft inipder^ 
Religion fchätzt Und ehrt, wird fich freuen, wena 
Hr. v.Murr zu feinen übrigen grofsen Verdienfteo, 
die er als Gelehrter hat, auch dies hinzufügt, dafs 
er dem in Wefien und. Süden unterdrückten Or- 
den der Jefuiten wenigftens kein Unrecht will auf- 
bürden laßen. In vielen Stücken ift es ihm unftrei* 
tig geglückt. Aber ift deswegen uns, die wir die 
Verhandlungen in den Tribunalen nm'iinjeitigkth^ 
Den, fo grade hin möglich darüber zu urtheiien, ob 
ihnen Recht oder Unrecht ^efchehen fey ? Soll 
man bey der duldendfteu und menfchenfreuodücb» 
ften Gefinniing nicht auch eben fo viel Lob verdie- 
oen , wenn nuin zur Rechtfertigung (b vieler tau- 
fend Anderer, die von je her mli der girnzen ia« 
nern Einrichtung des Ordens nicht zufrieden ge- 
wefen find, Ja felbft zur Ehre ganzer Tribnnäe, 
vor welchen die Sache der Jefuiten übel ausgefal'* 
len ift, das auffucht, was dem Orden zur Laftge» 
legt wird ? Und wenn nun Hr. Nicolai öder aucli 
die aligemeine deutfche Bibliothek nach dem Vor- 
geben des Hn. v. TA, dies thuc; ift das viel fchlech- 
ter, als was Hr. 7. M. thut? Es thut Recenfenten 
leid , dafs Hr. v. ^L in der Vorrede diefe Betracht 
tung fo ganz aus der Acht gelafifen und durch den 
darinn herrfchenden Ton gewifs den gröfsten Tfaeil 
unbefangner Lefer unwill^ gemacht hat. 
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Nevi KurFiaSTiCBB, Paris, bey Efnaulc und Rt- 
niUv Im iroisGrae0Sf grav^cs p«r Fr,§aniiut^ de mime 
«landeuT quc Ic ttbleau original de PelUgrin , Pcintre Ita- 
£«1 qui vivoit vcrs la fin du vjmt fisde (12 Liv J 

Ebendafclbft. bey le Campion frdres : Cris $t CoßumH 
de Paris, deflin^s par ff^attsau y gnvits en couleur par 
Tiuuoi ^ Ire Ltvraifon, C4Liv.J 

Ebendafclbft, bey Simon ift von den inN. 240. der A. 
L Z V J angezeigten Taffleaux des Alaifons des Seigfieurs 
ungioi's die 2 Lieferung herausgekommen r4l.ivO 

Kleis« ScHiiiFTiw. Hamburg y %ey Macthiefsdn 1786; 
Was iß nach den Grjmdjätzen der ^ejuiunfi und des Chri^ 
ilentkums vom Spielt befonders von ZahUnlottciien z» hat» 
ten'^ eine Predigt — — von einem eingebohrnen Hawburgi- 
fchen Geißiichen. $Boztn. DerVf.iftHr.M. T/iie/s, Nach. 
inittagspredigcr zu St. Paul. Er hat diefe Prcdtet iu der 
Zeit, da d^ Senat in Hamburg das weife Verbot, wider 
«lies Lottofpiel puWicirt hatte , gehalten , und den A4)- 
4nick davon dem Senat zugeeignet. So fchicküch als die 



Wahl des Thema ift, fo wohlgerathen die Ausführung. — - 
Vielleicht ift es wenigen bekannt, aber doch bemerkens- 
werrh, was S. 17. in einer Anmerkung angeführt wird, 
dafs vor hundert Jahren ein Prediger der KatharineHkireto 
in Hamburg eine theologifche Unterfuchung der Sittlich, 
keit der damaligen dcutfchen Schaubühne (chrieb> darioa 
er bewies , da(s ,i)e von chriftlicher Obrigkeit erlaubt« 
und von Chriften ohne Verletzung ihres Gewiflens bt* 
fucht werden könne. 



Vci^MiscHTE Nachrichtsw. Der Herzog von Wüi*. 
tenberg hat bey feinem neulichen Aufenthalt zuHelmftidr, 
wo er, wie auf andern Vniverfitäten , verfchiedene Pro- 
fcflbrcn Vorlefungen halten hörte » aus der von der Hard* 
tifchen Bibliothek das Concilium Bafileenfe, das Hennann 
von der Hardt in mehr als 50 Folianten gefchrieben katt^ 
und eine Sammlung von Prototyp!« aus dem isten uiid 
löten Jahrhunderte auf die er durch die Annales litera* 
rios aufmerkfam geworden wtr^ für 1000 Ethlr. ga fich ge- 
kauft. 



OnickloUer. Nio, 54. S. 47». Z, «4. v. a, hei Blentr ftatl Bieter. Nro. 55, S. 479. Z. a, v. », lies Picthfi Äatt Skelid. 
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GOTTESGE.CAHRTHEIZ 

AuösPURG, bey Klett« Wittwe: Dis heil. Qo. 
kannes CJaryloßomus Reden über das Evaih 
gelium des keil. Matthäus, aus dem Griechin 
fchefe» nach der neaefteo Parifer Aasgabe über- 
£etzt nnd mit AmnerJLungeii yerre;b<;n vqo 
Johann Michael Teder, d. G. G. D. und ProC 
in Würzburg. Erfter ßandi 178^. 3. 471 S. 

Nach alUr Kenner Urthdl gebfibrt dem Chty* 
foftomus die Krone vor allen Homileten der 
)(riechirchen Kircfae , da er fo viele Rednertagen- 
dkn« -Wafarbeit, W^nne« SUTrke des Ausdrucke 
und il^imgkeit der Sprache hk (ich vercioigtej 4Uid 
die Fehler feioier VocgKnger, welche ficb fo oft in 
l^olemifißhen fipeculatiooen verloren » xind durch 
ActitbefenTcfanimer und AUegoriATocht nach Red- 
nerrubm jagten» grofisentheiU vermieden hat. Die 
Menge feiner richtige^ oüd einfacbeii Schrifter- 
jLJSrmigeny welche in feinen HomiUen gefimder 
und hktifiger findt als in feinen Commei^tarien, tlas 
Kaiwe und Ueberrafcbende in leinen Darfteiluögea 
der Wahrheit» das Po|tal£re» Ix>kale und Treffen- 
Je feiner WarnongCD^ und die Iftanoidifkltigkett 
der Materie, welche er aus jedem gewsEUen 
Bibelfpruch absuieiten oder daran anzuhlEngen 
wafst» , macht fisiue ff omilien nodi itzt zu einer 
nützlichen und erbaulichen Lekctice und ihn , wie 
cinft zum allgemeinen Strom« aus welchem alle 
nachfolgenden guten griecbifchen Homileten ihr« 
cAuslegungen «nd Volksvortdigefchöpffcenyfo neuer- 
üch zum MufleTf niMrh welchem fich die berühmtefieti 
•diriftlichen Redner in Frankreich ond Deutfchland 
«u bilden bemühten* .Hr. Gramer hat Deutfch- 
land fcfaon vor mebrem Jahren mit dem Geift die- 
fes Kinchenvat^rs durch xlie Ueberfetznng derfclei- 
Aern Schriften deiTelb^n bekannt, und dieHr^hong 
•gemacht» auch die grdfaem Homilien deflelben zu 
ilberfetzen: und wie gUicklicb mufste ihm, den 
*sidhc blpfii Kenntnis Ate Sprache» fondero auch 
Sympathie mit. des Chnrioftomus GeLß vor vielen 
ds'um Ueberfetzer berief , diefe Arbeit gelingen: 
indeflen hiteb es bey der Hofnung, und feine Stelle 
'^rertritt Br. Pr» Eeder^ welcher mit Zuziehung 
-cinea Freundes, Hn« Euhgins SehmidirsFrmmü^ 
Her und Prof. der PhiloC in Augfpurg dea Ver- 
^L.Z. 1^86. Erßir Band. 



ludi wage, d!iefe gröfsern Homilien auf dentfchett 
Boden zu. verpfiaDzen. Von diefem letztem fin4 
die zwölf letzten Homilien dlefes Bandes, vom 
erßern die zehn . erften : fo dafs der ganze Band 
fich mit' der aaHomilie fchllefst Sie haben fich dag 
Gefetz gemacht, richtig und fchön zw überfetzen: 
ein ^oth wendiges Gefetz, aber auch fcliwer, zu* 
mal wenn die Schönheit charakteriftifch feyn und 
dem Lefer die Würde, Stfirke , Feinheit, uncJ Feyer- 
Uchkeit des Originals fühlbar machen foU. . Ueber 
die Kicktigkeit wollen wir die Ueberfetzer nicht in, 
Anfpruch nehmen: wir haben fie, foweit wir 
fie in drey Reden mit dem Original verglichen, 
getreu, weit getreuer« als die bteiniibhen Verfia. 
neo gefunden; felbft, wenn dies zur G«/^ hinreiche 
meift deutlich, und popnlfir: x^vlt fckön, nicht 
einmal fo fchön als Cramers überfetzte Stüekei 
finden wir fie nicht überall, nicht rein von Pro* 
vinciaUfiben.« KSßen fiatt Koften , Untnld ftatt Be- 
leldigung, tkorrtckt ftatt thöricht u. dgf. zuweilen 
lehr wörtlich , und dadurch unverftjfndli<* z. E. SL 
31. Mitteldinge von Himmel und Erde, wo Chr. 
den Hebraiänus hat: . 7» «t ^r« •«?« alles was auf 
der Erde ift» ^Am m^eifieo auffallend ift der Ge- 
hnuefa d^s Indicativus al« Auffordeningsformelf 
woducch fonderiich in der Nutzanwendung der 
Sion öftere entftelit oder ecfchwert wird , wie S. 
aa. Otfmn wir alfo die Thüren des Herzens, tf/1 
UM ienr die Ohren und da wir im Begriff find , mit 
Furcht und Zittern über die Schwelle zugeben, fo 
bitm wir den König an » ftatt : Lafst uns alfo unfre 
Herzen, unfre Ohren öfnen und indem wir mit 
heiligem Schauer über die Seh welle hintreten, den 
KSnig anbetenl So auch S« 259. iu der dreyzehen« 
ten Rede, wo noch dazu nach der Montfauconi- 
fchen Ausgdie die Interpunktion neue Verwirrung 
macht Dies alles bedenken wir alfo, i^erzeugeu 
wir unsfefl, dafii wir nach dlefem Leben vor dem 
fchreckiichen Richterftuhl werden geftelit werden» 
um Rechenfchaft zu geben. Stoffen wir den Geg* 
mern diefer Lehre die Mäukr u* f w. Wir würden 
fiigen: dies alles laffet uns bedenken, und in der Ue^ 
her Zeugung, dafe wir nach diefem Leben vor einem 
fürchterlichen Richterftufal erfcheinen, und Rechen- 
fchaft ablegen müiTen — in diefer Ueberzeugong 
iaffet ums jeden Gegner diefer /Takrkeiten zum StiS- 
fchweigen bringen und fdbff den Weg der Tugend 
S«8 • wih. 
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wVdlen. — B«y dem allen geftehea wir, dafs die 
Spvtcbe in dierer Ueberfetsonf^ weit beffer ift, als 
wir fie fai naochen detttfcbkatSolifchen Originalre« 
den «otreffen : und da andi die Sachdn bqmr findi 
wekhe Chiyfoftomiis tor^dfgt, fo dürfen wir wohl 
WttnfcbMi, dafs diefe Reden andre verdrSngen 
Mächten ^ obnseachfeet auch felbft Chryfoifomu» 
2a oft und zu fearig^ den Lobreduer von Mönche- 
rry macht, nnd in feiner Moral weit ftreuger ift» 
als irofer Zeitalter^ unfre Aofklftrung, ja feibfidis 
reehte Cbrifteatham es billiget und vertrl^. Die 
vierte, achte, zwan^igfte Rede ift nacfi diefenf 
anderen Maximen abgetafst: nnd hier wünfchten 
wii^ docb zuweilen eine berichtigende öder mfifsl* 
geade Anmerknng von dem'.Ueberfetzery da fie in 
andern hiftorifchen, minder bedenklieben Verirrnn- 

Sen dem heiligen Kirchenvater widerrptochen 
aben# 

llECHTSGELARTIlEiT4 ^ 

Strasüburq, in :der akademifcben Bnchhanct 
lang } Syflema jurium corporis evamgeiüi ^^ 
auftore D. Em. LmJ. PoJ/ett 1786. 140 & g. 

Zu den vielen Schriften, weiche di« bekannte 
Grafenfaebe veranlafst hat# gehören auch hMsA 
^lirahrfcheinlich Ae Arbeiten des Hm^ geh^ Sekn 
P« Ober das Corpus evangelicum nnd damit ver* 
israndte Materien^ Schon vor esaiger Zeit fchrieb 

5r is jure tundi in partes , darauf Mefs er vor zwey 
ahren feine kißoria corporis svangekcorum^ und 
in diefem Jahre das voriins liegende SyfUma j»rium 
folgen^ Jeder Staatsrecbtsgdehrte , derUsber den 

Jlaügel an fyftematifcher nnd voUftändiger Bear- 
eitung dieus wichtigen Theila feiner WiiTen* 
fchaft ungern gefühlt hat, wird unftreiHII^ froh 
feyn , dais endlich ein io glttcklicher Anfang bxer- 
inn gemacht Worden , und befonders dafs diefe Ar- 
l>eit in die Hände eines Gelehrten gefallen ift , der 
Kcnntnifs der Sachen , Fieifs , Scharffinn » Ord- 
nung und Anmnth des Vortrags (b fichtbarlioh ver« 
«inig^ Er giebt dem Veffprechen des Titels nach 
in dem segenwflrtigen Buche eine allgemeine fy« 
ftematifcne Darftellang aller Rechte^ die dem Cor^. 
pori evangeticorum zufteheo4 Nach einem allge« 
meinen Gingang handelt er im erften Kapitel von 
der Gefettmä/si^keit des d £, und zwar erftUch 
in Anfehuilg feiner Beneiumng : C E, ,. über die 
man demfelben bekanntlich viele ungegrtindete 
Vorwürfe gemacht hat i und zweytens in Anfe- 
hung feines If^ejens felbft, wo er dann diefe Ge- 
fetzmtifsigkeit theils aus der Natur der Sache, theils 
aus einigen fehr triftigen auf Reichsgefetze ge- 
bauten Gründen, ta denen ihm das aüen Reichs- 
fiänden zuftehende Bündnifs ^ und Verfammlunga- 
Recht, nnd mehrere ausdrückliche Stellen des 
WeßphKlifchen Friedens Stoff genug gaben , theils 
aus dem Reiehsherkommen beweift. Im ^wey- 
ten Kapitel trtfgt et die Rechte des C. E^ vor. Er 
theilt.joi^fe nach ihren Quellen in zwey Klaflea 



.ein I je nachdem fie entweder ans der- Nator dtr 
Sache oder aus Reichsgefetzen und Reichsherkom- 
men fliefaen. Zu dei^ erftern rechnet er das Reckt 
ZU i)eraihfchlagen , SdilüiM.zu Affen, ein Dire- 
ftorium zu haben, ZufammenkÜnfte zo fii(!tieirr 
zu intercedtren und Abgefandte zu fchicken. Utf* 
ter 4le letztere Abtheilung hingegen brio^t^r des 
Recht der völligen Gleichheit unter EvaDgelirchen 
und Kathplifchen , das jus euudi in partes, das 
Reicht derBündniffe, der Selbfthülfe, der Retor' 
fion und Repreflalien. — Man (ieht aus diefem 
kurzen Entwurf, dafs der Br. Vf. hief dem Ver* 
fprechen» das er auf dem Titel gethan, beffernnd 
voUftSndiger GeaUge geki((er, als bey feiner fa' 
floria C. E. , die er eigentlich nur bi^ auf deo Weft« 
ühtflifchen Frieden fortgeführt hat i obgleich .viel- 
leicht das Wort: Syflema^ zum wenigften nidi 
der zu unfern 2ieiten gewöhnlichen Bedentuo^ 
doch eher eine weitläufcige, genaue und ins eiiu 
2elne gehende Bearbeitung, als eine blos äl^e" 
meine Ueber ficht erwarten fiefs. Doch ohne hier« 
über mit dem gelehrten Hrn. Vfc äu fechten, wol- 
len WUT lieber hoffen, dafs feine, bisherigen klei- 
nem Arbeiten ttber diefen Qegenftand blos Vor* 
Uofer eines gröfsern , voilftfindigem Werks dtf- 
ttber find , zu dem er gewffs vorzüglichen Beruf 
hat, da er theils feine Fffhigkeiten dorcb- diefe 
kleinern Arbeiten fchon genug gezeigt, theils 
aber fich auch durch, ebendiefefben damit genso 
bekannt.gemaeht hat« Unfre Hoffn«og wird dorch 
fein Veriprechen , über dss JMS eundi iH partis et- 
was ganz vollftändiges zu liefern, noch mehr ver- 
Harkt , und vielleicht wartet er nur die von ihm 
felbft in der Vorrede angekündigte Fortfeta^Qo| 
der Sckaurotkijchen Sammiung von den Conck/i 
des C E, , welche Hr« Kic. Aug. Herrick befofit 
und welche gewiis allen Staatsrechtsgeiehrten feor 
erw^nfcht feyn wird, ab, um die gedachte Hoff- 
nung zu erfüllen. Dami wird '^ er gewifs da 
wenige , was an dem vorliegenden Werk bis Qod 
da noch zu findem wäre, ohne unfer Erinnem 
beffem« Wir würden dahin z. £4 die Eintheilmig 
der Rechte nach 'ihren Gründen rechnen, die ihre 
Schwierigkeiten hat , weil bey allen Rechten doch 
auf beide Quellen Rückfichc genommen werden 
mufs , und wenigftens zur Beftimmung der Recbte 
•US der erften Klaffe die Natur der Sache alleia 
keines Weges hinreicht. Femctr möchten wir wohl 

S genauere Beftimmung einiger Satze wünfcben; 
o z« E. fliefst es nicht gerade aus der Natur ei- 
ner erlaubten Gefellfchaft, {corporis ticsHy^^ 
das evangelifche Corpus edle Mittel zu feiner. Er- 
haltung anwenden könne. Das ift gewifs imStsst 
den wenigften Corporibus eriaabt | dem C E, aber 
kommt ea freylich zo , allein der wahre Grand 
hievon liegt eigentlich im S^.P,0. art.H. $.a. — Auch 
ift es falfch , dafs nach dem plemjßmo conßnfu der 
Naturrechtslehrer (c.a §. 11.) die Mehrheit def 
Stimmen dem Naturrecht räch gelte ; es find gs- 

wUs mehrere Lehrer und mehrere Grumte dswi- 

der 
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dtr tls dafür;' denn naiilfJieli ift eg zwar fie einsn- 
Itkhren ; aber gefetsmiifrig ift fie dem Uofsen Na- 
tnrrecht cachnkbt. ~ Zaweilen fcheiot fichder 
Hr. Vf. et was w Abwege zu verlieren; fo dürft» 
^r Eingimg» der swar manchen wahren und gut- 
seragten dedanken entbKlt, doch wohl zu weit 
hergeholt und zu weitlifaftig , ja einige Stellen 
deflelbten (§.2. die Apoftrophe an Lathern, S* 3« 
das bis auf kleine ZUge ausgemahJte Bild des 
Kriegs ) dörften wohl zu declamatorilch ff y n. End- 
lich fcheinen uns auch die vielen eingemifchten 
Verfe hier nicht ganz am rechten Orte zu ftehn. 
iBey Spaziergängen geht man gern zwifchen Blu- 
menhecken ; aber GefchKftsgäoge macht man lie- 
ber auf den geradeften Wegen , als auf gewunde^ 
iien 9 wenn gleich noch fo blnmigten » Schlangen- 
wegep* DocQ diefe wenigen Fehler » die viel« 
leicht uns nur fo fcheinen , entziehen d^ Wer- 
the des Buchs nichts. 

ERDBESCHREIBUNG. 

» •< ■• • . 

* Paris. Nouvelk de/cription des environs di Paris : 

dediee au Roi de Suede, par ^/^. Dulaure^ 
1786. z wey Bk'nde in 16. ( Preis »^ Liv. bro- 
fchirt«) 

• Wir haben bereits der beyden erflen Theile die- 
ser neuen Befchreibung von Paris» in dem vor- 
jährigen Jahrgänge gedacht; jene befchfiftigten 
lieh blosoait der Stadt Paris, fo wie die gegenwiCr- 
tigeo nur die umliegenden Gegenden dieferHanpt- 
fiadt zum Gegenlhind haben. Die Ordnung ift 
ebenfalls alphabetifch , und der Inhalt noch interef- 
fanter. Die Befchreibungen der vielen englifchen 
Girrten y ScblöiTer/ und mit den Landfitzen der 
Grofsen angefällten ;fcbÖnen Flecken und Dörfer, 
die Paris in einem Bezirk von einigen Meilen um- 
geben f gewICbren für den auswärtigen Lefer eine 
angenehme Unterhaltung. Für einen Reifen- 
den aber find diefe beiden Bifnde , eben fo un- 
entbehrliche Weg weifer/ als die beyden er- 
fierp. Unter den Park^ haben dem Recenfenten 
.vorzüglich 9 BügaieUe^ und. der Landfitz des Gra- 
fen d* Albino zu FrnnconviUe gefallen: in diefem 
letztern Park" befindet fich ehi fimples , dem An- 
denken Halters geweihtes, Monument , der ein 
vertrauter Freund des Grafen d^Albon war 9 inglei- 
eben das Grab, worinn die Gebeine des berUhmten 
Couft deGeMm rubni der 1784» aber nicht als 
Opfer des Magnetismus, fterb. Der bleyeme Sarg» 
in welchem er liegt, ift mit einem Stein bedeckt^ 
auf welchem man den Hermes fleht, der Hierogly- 
phen zeichnet. Vier Sffolen umringen das Grab- 
mai ; an der einen fteht die pronklofe Infchrift : 

Paffatti, v/n/nt fgtie tombi^ 
Gihiiin y rtpoft. 

und auf kleinen marmornen Ttffelchen liefet man 
das Alphabet der Ur- oder primitiven Spracben« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Paris, bey Sayoye x Etrennes de la Vertu^ pour 
l'aun6e iTgö. Contenant les Aftions de Bien- 
faifancejde Courage, d'Humauit6 etc. qui fe 
fönt faites deins le courant de i'ann^e 1785» 

• ii. 1786. ai7 S. .... 

Einer unter den hunderten von franzöfifchen AI- 
manachs , der feit 5 Jahren exiflirt und unfre Auf- 
merkfamkeit durch feinen frommen Titel gereizt 
hat. Die Idee ift fthön und edel, am Schlufs ei- 
nes Jahres die edlen und grofsen Thaten guter ^ 
Menfchen ans der Reihe der Tage des vorigen 
Jahres zu fammlen und durch ihre ErziChlung den 
Menfchen zu tfhnlichen zu ermuntern und zu über- 
zeugen, dafs die neaeften Zeiten, wie die alten, 
Beyfpiele der Tngend aufweifen : and fie ift auch 
ziemlich gut ausgeführt: blos ErzShlung, ohne 
den Uebergufs von Raift>nnement oder Panegyri- 
ftenlob. Nur öfters zu unficher, aus Zeitungsnach- 
richten entlehnt , und , wo Anekdoten angegeben 
find, nicht immer Wahl zwifchen dem , was ^»^ 
und was tugendhaft ift. Viele folche Erzählungen 
haben wir fcbon» nicht erft im vorigen Jahr, ge- 
kfen : unter den denkwQrdigften preifst der 
Sammler auch Leopolds Aufopferung ; und unter 
den uns neuen haben vornemüch zwey Beyfpiele 
von SeelenfiKrke, obwohl die Aeufserungen'ver« 
fchieden , und die Begebenheiten nicht neu find» 
unfre Empfindung aufgeregt, und unfre Lefer wer- 
den mit uM das edle und fchöne in der einen und 
dashercifche Inder andern Handhing fUhlen. S. 121* 
i,Im letztem deutfchen Krieg wurde ein Rittmeiiter 
aufs fouragiren beordert. An der Spitze feiner Efca- 
dron zieht er auf den ihm angewlefenen. Platz, ein 
einfames Thal, wo man nur Gehaize fafa. Hiec 
labe er eine arme Hütte ; er klopft an ; es kommt 
ihm ein alter Hemhuther (Hemauteu nennt ihn det 
Franzofe^ entgegen. Guter Vater, fagt der Offi- 
cier, zeigt mir em Feld zum fouragiren* Sogleicl^, 
erwiederte jener , und geht voran durchs Thal. 
Nach einer Viertelftunde finden fie ein fchönes Feld 
voUGerfte. Dies ift etwas fOr uns, fagte der Ritt- 
meifter. Nur noch ein biisgen Gedult, erwiederte 
der Ffihrer ; tlann werden Sie zufrieden feyn. Nadi 
einer Viertelftunde kamen fie zu einem ändern Gef- 
^ ftenfeld ; der Haufe fieigt ab > mäht es nieder^ 
• und nimmt es mit fich fort. Der Rittmeifter fagte 
darauf zu feinem Führer: Vater! ihr habt uns oh- 
ne Noth fo weit marfchiren iaflen , das erfte Feld 
war belTer, als diefs. Dies ift wahr, war die Anc 
wortf aber es war mein Eigenthumnicht.*' $.917, 
In Neuorleaas follte ein Dieb gehenkt werden. 
Der Nachrichter war abwefend und man wollte 
feine Stelle durch einen Neger vertreten Iaflen. 
Der> welcher dazu gewählt wunJe, wehrte fich 
lange, endlich entfernte er fich auf kurze Zeit und 
bey feiner Wiedererfcheinifhg fagte er zu den 
Richtern, indem er kaltblütig ihnen mit der linken 
Hand die rechte, die er fich abgehauen hatte, dar- 

Sss a reichte: 
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reichte: dfl! orthefleft Sie^ n. H.» ob ich gltubei 
d«fs ich ^u dem Geichtfce » wozu man' mich bran- 
chen wiil, gefcbaffen blaV* Er flarb d«rftp 4od 
f^ao machte ihm die Grabfchrifti 

Vn Noir , doni ta vtrtu fit rfiugir pttu d*tm Blancp 



Ntcb vfifrer Empitedm); ]ft die Tbairtiii fjtW^ 
res Meifterftück des HeroiAmia» als das Epitsphiam 
Ml MeifterftUck^crDishtkttBft: doch es giebt b. 
gar Muftnahnanacbe , jin ^elciieii die Gcabfcbtifi 
teo meiir Reiin als Witz babeo. 
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KURZE NACHRICHTEN« 



ToOESFftLL«. Den 31 Julius v, J. ift su Tranquäbar 
Ht. D. <^#ä. GrrÄ. Kuti^f dtnifcher Mi/Tionspicdicus in 
Bengalen und correfpondircndcs Mitglied der Gefcllfchift 
der Wiflcnfchaften zu Kopenhagen, geftorben. 

Den 5ten Mlrz früh um 7 Ubr fttrb der erde Kdnigt 
'Preufs. General -Chirurgoc und Direktor der nulitärifchea 
-Feldhofpitftler , zu Berlin, ftr. Sthmuck$r, aij einem ar- 
thritifchen Entzündungsfieber. Sefne Verdicnfte um difc 
Chirurgie find fo grofs , und (b entfchied^n , d^fs maa 
'feinen Tod als einen empfiftdlichen»Verlult, dendwKunt 
erlitten hat , anziehen nmft. "Wer ihm in lieinep Stelle» 
ifolgen wird , ift noch nichr beftimnu. , 

Kleine Schriftkw. Stuttgart, R0i§ über die Aelm- 
iichkeit der P^erirrungen des men/cMichen Vtrßandes m 
2WfV verfckiedenen Ziittatern; an dem 59ftcn Geburtstage 
des regierenden Herrn Herzogs za Wirtemberg Durchr. 
in der hohen Garlsfchule gehalten von Fr. Tcrd. Drücke 
•prof. der Gcfchkhte. 1786. 45 S. 8, 

Es war ein glücklicher Gedanke ven d«lm Hö- Verf. 
unter «genwlrtiges Zeitalter in Antehung feiner bcr^- 
fchendcn Tborheiten mit dem Diohlettanifckeß zu verglci- 
•chcn; und diefer Gedanke ift von demfelben mit eben fo 
viel Witz als Gelehrfamkeit in djefcr wohlgefchriebenen 
Rede ausgeführt worden. Die Aehnlichkilf ift allerdings 
auftauend , und erftreckt fich oft bis auf die Klcinften 20- 

f' e ScHwftnnBf und Abcrgläubifche , Zauberer un^ 
ntxaubcrcr, Geifter und Gcifterbefchwörpr , Goldmacher 
.und Schatzgräber. Wunderthäter und Propheten ---- 
«lies dies findet fich in dem DioklctianiicheH Zeitaltei^ge. 
*rade wie in dem unfrigen. „Ein §iimblick^ ein Maximm^ 

• ein ApoUomus, ein Alexander ; yl^xvci M&sner, yonwc)- 
chen unfere i?f«w/r , unfcre Callioftro^s y^xi^x^ SshrU^ 
9/>r hätten lernen können, wenn fie wirklich nicht vDn 
Ihnen gelernt haben. Meucimus lehrte den Kayfcr futiän 
die Kunft fich die Dämonen zu Gefcllfchaftern herb«y 
au fchaffen, fo öfter nur woUte ; und die Dämopen mtc!|. 
ten dem Kayfer, nach feinem etgemenGcßändmffe, beynv 

.•h« ieden Abend ihre Befuche." Der Cardinal von i?«. 
*a« hat hier wenigftens einen grofsen Namen für fich: 
nber frcylich ift das Bey fpiel S^*^ians ein Beweis , was für 
foaderbare und widcrfprechende Dinge üchin einem Mefli. 
fchenkopfe beyfammcn finden können. „Eia Picti»^ ein 
Porphyr ^tixi Froelus^ Männer, mit deren Namen man 
die Namen von Weitweifen zu hören glaubt, machten ganz 
kein Geheimnifs daraus , dafs fie Theurgen wären , d; i. 

• dafs fle eine gewiffe Art von Magie verftünden , wodurch 

• dcrienlKe , der fie befitzc , fich zum Herrn der Götter itnd 
Menfchen efhebe, und dafs fie dieft Kunft einer keinen 

. auserwählten Aneahl von Anhängern mittheilen.«' -^ 
m den Mvflerienr foder wie (it letzt heifsen, gehetmen 
QeMtfdhaften) bekam man die höhern Grade nur allmäh- 
lig, um die Erwartung dei Wichtigern, wie TertutUm 



fagt, durch den AufTchub'der Befriedigung defto fefter zq 
gründen ; viele mufsten fich immer mit dea ntedern Gn* 
den begnügen. Nichts von dem luszufagen, was mai 
geÜBhen» gehört, gelernt hatte, .war unverbruchUchftei 
und heiligft befchwornes Gefetz. Die Einweyhung je- 
fchahin dunkeln, unterirdifchen Gemächern , in der Stillt 
der Nacht , "unter dem Aufwtinde vieler fymbolifchcr und 
fchauerHcher Ceremonfbn*; feurige Geftahen erGchiencn, 
und von fern her rollten bald duiafif^t, bald fchmetterod^ 
bald fanftere, bald majeftätifche Töne.'* Auch fchcinet 
dicfe Gef^chafren eine eigene Sprache gehabt zu haben. 
S» 43. — Einet fi> viel Rec. bekannt ift, eigene Ideedes 
•,Vtrf. ift^ dafs Apollonius nur die Mafchine gewefen fcy, 
wodurch die Pythagoräei-^ ein fchon läneft öftenclich *aa- 
*terdfiickUr Ortien , fich wieder emporzuheben , und feine 
eigentliohften Antipoden, die Anhänge Epicurs und die 
ächten SckreUiker zu ftürzen fuchten , und dafs diefet 
,Sohwärmer haupcföchlich gebraucht wurden fey , Sta^* 
revotutiofieH zu begunftigen: Die Gründe des Hn. Ycit 
'veniienen in der Anmerkuiig S. 'ffl. )8. nachgeleAn zu weiv 
'den. Hat die S^che ihre Richtigkeit ; fo gleicht unkr 
-Zeitalter auch in diefer Rückficbt dem DIoKlecianifcha 
.nur zu fchr. — — Die ürfacken^ woraus folche Thorhcir 
ten cnffprangen, waren wie bey uns: MüfTiggang, un- 
bändiger Hang zum Vergnö'gen , au sfch weifen der Luxui 
und daraus entftehendcr allgemeiner Geldmangel, auf der 
'einen Seite; und auf d«r andern ( ungeordnetes Strebes 
•des menfchjichen Verftindes nfich .Neu^m i^Jix» fear 
hinzu, mitfo wenig Aufwand v.on Kräften als m9gM;J 
'Schwächung der böhern Seelenktäfte durch phyfifchcVcr» 
dei-bnifs , und Reitzungder ntedern-dutch eben-diefelbe. -^ 
'Endlich wirft der Hr. Vetf, die Frage <iuf,- ob dpr fem* 
•tc Gtmg unferer 'Zeiten .ebefifaU^t der - nemlicha feys 
.w^rdß mit den Jahrhunderten nach Diokletian ? und ver» 
n^inet fie aus Gründen, woven wir nur einen einzi^a 
anführen -wollen , weil er Mns befonders triftig fcheint. 

* „Damals (fagt er S. |2.) war nur ein einziger Regent der 
-ganzen an Aufklärung Anfpruch machenden Welt ; und 
»dieier Regept fah es als einen Theil feiner kayferlicbea 
Vorrechte an, dafs feine Welt gerade nur das glaubte, was 
er felbft zu glauben für gut fand. Die'D'cnlcun^sart des 
Hofes wufde alfo Denkungsart der Länder vom Tagusbtt 

'zum Euphrat; und diefe Denkungsart war nitiftens v^f* 

dbfben. Wie ganz anders ift es in «nftm Zeiteiii 

Europa ift unter eine Menge von Regenten ge.theilt, und 

dadurch die allgemeine Herrfchatt einer einzigen Dei^ 

' kungsart unmöglich gemacht.. Der gefunden Vernunft^ 

'wenn fie auch noch in unfern Zeiten das Unglück haben 

* (oQte , hier verfolgt zu werdeti , fteht doch noch] itnme» 
•in benaehbatfes Laad als ein Zufluchtsort oSkni und wie 
vifle FiirlUn haben nicht fchon ihren eigenen Throa vf 
einem Afylihf angewiefen u. f. w." Rec. fügt dfclea 
Worten des Verf. nur noch den Wunfeh bey : Der Him«' 
mel erhalte uns unfere deutfcfie Confticution g und bewah« 
re uns vor UniverfaU MoDarchael 
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GOTTZSQELAHRTHSIT. 

. AuosBUiLO y bey Riegets Söht)eb i P, Augußini 
I^azer^ ord. Praed. SS. Tbeologiae.praefenta- 
ti et ttadil generaH« Augudani regentis, i& 
Afo^oUcis nef non antiquis Eccteßae Occidemtch 
UjlMurgüSf illarum ori^mf progrfjfflty ordins, 
' äifiy hora et lingw $ cftensque rebus 4d Litur- 

Slam antiquatn perfinmübus p Über Jmgutari^J 
'Hfirwrum approbatione. 1786. 8- 666 S. 
Pbiie .Vorrede und Regifter. 

DihftM tl4r 4er Vortt^e p»z trauen , fo wtir^ 
d« wir luer «ker e^der fchw^fflen Stücke 
4m cbffUUjcfaefi (ÜHevtk^s ein Wf ri^ vor ans ba- 
hes * des Bichifc niir der üUlmfchen Kircbe ein heil- 
iMet Udie^ anfäeeltV» Anierii »neb 4eo Broten 
ftanten nfitzlsefi fefn mttfste. Es foM da »Ue« au« 
Quellen g^&bäpft und frey beurthcijl^ ife^. Der 
.Vf. i>e<chvert iich, daf& deo altiftn Ut^q^uA fiiTie^ 
|e jpiyfiifclie Bedeutanigan «u^dnrsgen w»rdea^ 
fe}rn, und dafa noan aUee von de» ApoftolUirhieä 
Xei|;eii hecleitvii woMe, i^hne ^ Wdenkea« wiq 
VJeWn Eisäufa «nooicbiktu» ]Mti|;rmae wnd Ai&- 
den auf dief« nnd j«ne Ceriii)Qn*e»g€kabt haben. Daa 
lantel ^mfk alle« gans vortrefflich* Allein wir find 
fcbon dttrob einige neuere Scbriftfteller tiefer Art 
etwae «0 voriichUg gemacht worden, i^m Urnen fo- 
gleif b*su tfiaAtn^ die^ nacbden» (le viele toleranie^auf« 
gekllirtei gefuB4eUrt heile im allgen^ipen von ficb 
htjren, UeA^, wenn npao nun mit thoep soir. Stell« 
oder xnr Ai^eiidiing kam , |im En4le doch den aU 
ten Gefaqg >(^ieder aoftiaimten» Wir wollen ftMa 
ganjs getaiTen e«s4blen t waa wir geftiüde», aber 
Meb.)ÜQW&tfenr^ was wir nkbt feftinden beben» 
und wm &d.e über da^ ganse S^dtinm der alten 
liturgie^»' deffsn Empfebtnng eioein gt|teo Theil 
der Vorrede aoemaeht » onfere Ueynovg beyfUgen. 
^tf VU hat feine Abhandlung Qber die alte Utar« 
gpf» C^.verftefat aber hier «raater blosdie Art 
w4 W^ii^f di« CericnopeB n^d Gebete , mit wel- 
chen die^lce und swer nnf dieoooideiitatircheKir- 
e^ dio gfofise ^yerUciio Nlefle oder Communlon 
imn Anfang her g;e}iallei| bet) in fOnf Abfebnitte ver^ 
Aeiit. w^heCc^ndeiliifichriftenbabeo; i)Apo^ 
ib»iifcbeLttii«gien %) idte Uteegiwai oderoccidentali- 
Uiktm Kürcbe (die IS^tt^^e^Q^^^ 
J. U Z. M^io. Eßrßw ANrdL 
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fiphe,Ambrorianirche,£p^iirche, Afrikarjfcbe) 3) Din- 
ge, die zar alten Liturgie gehörten (Kirche, Brod 
und Weio, Altar, Gefafse, Kleider) 4) Ordnur^ 
der alten (Römifchen» Gallicanifqhen, Mo^arabi- 
fcben und AmbroGanifchen ) Uturgie nach ihrea 
«iaaeincn iTbellen 5) Tajg, Stunde nnd Spracbo 
dar alten Liturgie« _ . . 

Die Liturgien, welche den Apofteln und ibreo: 
nädiOen Naclifolgern zugefcb'iebeb werden, hitit 
er zwar für unäcnt, oder, am recht befcheiden zu 
feyn , für zweifelhaft , am Ende aber hilft er fich 
mit Pfaffen » ()f r in feiner bekannten Abhandlang 
über, die Litargien (le doch für fehr alte St&cke er- 
klärte, die gleichwohl sur Einücbt Jn die alteKir-. 
chenlebre brauchbar feyn. Allein fo lange maa; 
nicht (icher weis, wie alt fie find,, fo binge kan^ 
man auci\ keinen Gebraoch von tnnea ia der Ge^ 
Gctiiclite der Dogmatik zulafieii«^ 

Ebe die ültecnoccidentalifchen Liturgien befon« 
dera betrachtet wf:rden,. wir4idii»Fra^eunrejfuch% 
pb es in den vier erßen Jahrhunderten überhaupt 
•ine gefcbriebene Liturgie gefchrieben habe, die dee 
Hr. Pat. gegen den Renaudot und andere bejahet» 
Bey diefemStreit kommt ea h'öclsftens aof ein Jahr- 
hundert an»welches bey der Anwendung wenig oder 
nichts austritgtDie Gründe find auch eben nicht ftren- 
gebe weifend und zeigen zumTheilmehr nur, daf^ 
es^befTer gewefen wSre, wenn man vorgefchriebe- 
ne Formeln gehabt hKtte^ oder fetzen vpraua, \^a# 
noch zu erweifen war , dafs fie bereits zu lange 

Eewefen wären, als dafs man fie hKtte auswendig 
ehalten können. Inzwlfchen ift hier alles gefagt, 
was man wahrfcbeinlicher fiir ihr höheres Alter 
fajge« kann«. Von der ^Xl^^^MnAfchm Liturgiß 

Siebt uns der Vf. folgende Nachricht: £6 feyfiete 
lömi(ch« Tradition , dafs die Römifche Liturgie 
zum wenigften nach der Haüptfache vom Petrus 
berkomme. Man könne zwar nicht mehr fo genau 
fagen, wie fie damalen ausgefehen beben möchte; 
ohne Zweifel aber werde es eben diejenige gewe- 
fen feyn, die uns Jufiin der MXrt. befchrieben habe, 
^Nur fchade, ö^b er es nicht gerade fagt , das jTey 
«ben die vom Petras) Die Nachfolger diefeS Apo* 
ftels haben denn allcrley Gebete und Cerimonien 
zur Beförderung der Andacht nach und nach bin- 
Tttj» zu. 
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zugethan, bis eniflicb, Bianchini zufolge , Leo 
der Grofse in der Mitt^ des fQnften Jahrhunderts 
ihr eine neue Geftalt gegeben habe, weiche aus. 
dem Veronefifchen Codex des Römifchen Sacra- 
mefitariangis erbelle. (Allein was Bianchini hier 
ana Licht gebracht, hat, ift , wie auch Muraton ge- 
zeigt , eine wahre Stoppeley von Liturgifchen For- 
meln undy dies voraasgefetzt, find die S. 41 ange- 
führten Stellen noch nicht hinreichend zu erweifen» 
dafs der Codex zur RUmifchen Kirche gehört habe, 
wie unfer Vf. n&eynt.) Gegen das Ende des fünf- 
ten Jahrhunderts habe Gelauus das Sacramentarium 
in beflere Ordnung gebracht > (man fagt uns aber 
tiicht, was denn eigentlieb daran gefehlt habe; nur 
Anaftafi US berichtet, Gel^^xxs hibe Jacramentorum 
ürationes et praefationes cautofennone gemacht) wel- 
ches ' Card. Thomafius J. 1680 zu erft hervorge- 
zogen und drucken laflen. (Es befteht aus drey 
Theilen: de auni Circuh , deuatalitiis SS. MarU 
und pro domimds diebus. Jac. Basnage und Pfaff 
^oUtens nicht für des Gtelafins Werk halten^worüber 
der Hr. Pater an den Muratori verweift. Dabey hiftte 
er doch billig auch anzeigen Collen^ wo man f bwobi 
das vermeynte Leoninifche als das Gekdanirche 
befonders in dem Codex Liturgicus von Aflemann 
«ntrÄe. (Das erftere fteht T. VI. de Euch» p. i. 
Das andere T. IV. de Euch. p. i. von beyden muf- 
fen alle ihre Vertheidiger felbft bekennen \ dafs^fie 
viele weit fpft'tere Zuft'tze ^ das letztere auch von 
derGallicanifchen Kirche haben). Durch Gregor den 
Grofsen endlich fey der Ordo Gelaßamts wieder vtb- 

SekÜrzt und tn ein Buch zufammen gezogen wor- 
en. Aber auch vomGrcgor,demGrofsen hat man 
bis diefe Stunde kein Sacramentarium fo gefunden» 
^e es aus^ feiner Hand gekommen feyn konnte^ 
Und, wie es fey, Co fii^det man in diefeu Sacramen- , 
tarien zufammen zwar viel Gebete, aber wenig 
Nachricht von Cerimonien^ die zwifcben diefen 
beobachtet wurden. Man hat aber ein paar alte 
dergleichen Anweifangen oder fogenannte Ordines 
Eccleßae Romanae^ die zuerfl LaiTanderundHittorp 
herausgegeben, davon der eine Gregorifch, der an- 
dere vom Gelafius feyn folle. Dies ift denn der 
Vorratb, nach welchem uns unfer Verf. nebft Ver- 
gleichung des Commejntators , Amalarids, den al- 
ten Römifchen Ritus bey der feierlichen Meffe in 
der vierten Section befchrieben hat. Was nun 
weiter die Gailicamßhe Liturgie betrift , fo wird 
erwiefen, dafs fie bis auf Pipins Zelten von der 
RömifoheD überhaupt verfchieden gewofen feye» 
Flacius aber (der hier FJaccus genannt wird) ha- 
be zuerft ( J. 1557) die Gailicanifche Meffe entdeckt 
baben wollen » es fey Jedoch nur eine Privatfamm- 
lung von Gebeten fbr den Bifchof» kaum etwa 
aus dem zehenden Jahrhundert gewefen und P» 
Honorat wird von unferm Vf. fehr übel dafür an- 
gefehen, dafs er fie wirklich für die tfitefte aller 
vorhandenen occidentallfchen Liturgien erklärt 
bat. Es wird auch das Mährlein wiederholt, 
die Lutheraner bfitten fie zo unterdrücken gefucbt» 



nachdem fie gefeheii;, dafs einiges darino fey , das 
die Römifche Kirche für fich anfahren könne — 
Weifs doc)) der Hr. P^ felb|lK dafs diefe Liturgit 
von Spanien und dem Papft öffentlich verboten 
worden ift! ~ Aber der Kardinal Bona habe zween 
Codd.etwa aus demgten Jabrh. gefunden, Tooma« 
(ius das Miffalc francornm aufgetrieben, Mabilloii - 
ein Leftionarluffi mit Merovingifcfaer Schrift und 
Doch ein anderes GalUcanifches Sacrameotariumy 
Martene endtfbh noch einen eignen kurzen Be- 
richt von diefer Liturgie herausgegeben. Bey dem 
allen kommt weder viel wichtiges doch viel zuver- 
ISfsiges bey der Vergletchun^ mit der Römifchea 
heraus. In Spanien fey die Gotki/che oder MözirabiJH» 
Liturgie bis auf Gregor VII im Brauch gewefen. Selbfr 
auch nachher habe König Alphons d^rVL vonCafti- 
lien einigen Kirchen diefeibige zu behalten verfiattet;« 
die fie aber im zwölften Jahrhundert nur noch an ge- 
wiffen Fefttagen gebraucht, bis am Ende des x^en 
der Card* Ximenes dafür geforgt habe, dafs fie nicht 
eudlfcb ganz in Abgang komme. Sein NTiJfak 
mixtum, das er fammt dem Breviario Mozarabica 
deswegen habe drucken laffen, feyn 1755 feiner 
Seltenheit wegen in Rom wieder aufgelegt wor« 
den, und enthatte wirklich noch den alten Bstum Gt^ 
tho Hispawem. Das glauben wir, mit Erlaubnifs^ 
nicht, und felbft die Ausführung (Seft. IV.) ood 
Vergleichung ift ganz dawider. Die Ambrofiam- 
Jcke Liturgie feyn nicht vom Barnabas» fondem 
vom Ambrofius; wiewohl auch diefer wobt nicht 
allein der Verfaffer davon feyn möge. Wenigftens 
nacbdetn Jak. Pameljus praefationes et orationes 
Miffae Ambrofianae herausgegeben, wiffe man 
doch nicht recht, was vom Ambroiius fey> und 
die Mefsbficher der Mailtfodifchen Kirche ftimmea 
nicht mit einander, da man den Ritum nach und 
nach dem Römifche nfiher zu bringe^ gef\icfat 
habe. Die Englifche Liturgie fey Anfangs wohl 
die Römifche gewefen , nachher aber die Gaüika* 
nifche dahin gebracht , im achten Jahrhundert hin- 
gegen die Römifchen wieder eingeführt worden. 
Von der Afrikanifihen endlich kann man nur, weil 
wir von daher keine litoi^ifche Schriften haben» 
aus den Schfiftftellem überhaupt nüttheilen , dafz 
fie der Mozarabifclien Liturgie näher, als der Rö- 
mifchen gekommen zu f«yn fchetne. Bey diefier 
BefchafFenheit der literarifchen Quellen , da inuner 
eine durch die andere trübe gemacht wird, werden 
unfere Lefer felbft fthon vermutben , dafs bey al- 
ler noch fo forgfälttgen LIToterttng nicht viel wich* 
tiges heraus zu fifchen feyn möchte: und wenn 
fie den neunten Abfehnitt hin und her lefen, wer* 
den fie diefe V«rmutbuf»g ^^ fehr beftifUgt findcik 
Es kann ihnetn auch die Beobacbttmg nicht ent^ 
gehen, wie fpäter erft die eigentlicbe Getbhtchte 
der Litnrgie anfimge , und wie unficber fie gleich 
bey ihrem erften Anfange fey. Um defto mehr 
wäre zu wOnfchen , dafsdie ächten VorfteUnngett 
der Siteren Chriften von der Commnaion und ihrer 
Sitte dAbey'bis auf die Zeit| von d«r die ncick 

' ' ' ' vor- 
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vorbandeoinf Titor^^ erveisCeh ficif » ans .ihren 
Scbriftftellern gefammelt und in OrdnaDj; geftellt 
itorden wKren , mn aUeofidk bev d«r AasTe^tg 
der in den Liturgien i^och übc%^ Hefte Jener 
Denkongsart Gebrauch, sp' machen , davon wir 
aber £rey lieb hier nichts gefunden haben» Dafür 
aber wollen wir auch sieht verhalteo» dafs.wir 
von den liturgifcben Unterfocbongen den grofsen 
Kmizen nicht feben^ den fie zu haben iXngft in un- 
verdientem Rufe find. Man fiigt insgemein , und . 
der VerfaiTer hat es in *der Vorrede zu wiederho- 
len nicht vergcffen , dafs die Liturgien unentbebr- 
Hcbe Documente zorKenntaifs der alten Kirchen- 
lehre ttyß. Nud wollen wir nichts davon lagen,, 
dais. das meifie auf ailegori&ber oder fooft uogewif- 
fer Deutung beruhe. Wir wollen nur bemerket^ 
dafs die ganze zuviriäftige Gelchichte nicht Qber 
dasnitcbtte Jahrhundert binauffleige, wo wir für- 
wahr wegen tüchtiger Zeugen über die Dogm»t)k 
in keiner VerJegeobeit ^find* Man fchei&t auch 
nicht genug bedacht zu haben» dafs die Ausdrücke 
des Gebets , wo belbnders eine feurigere Andacht 
ipricht y eben nicht immer mit fo vieler Genauig- 
keit abgemeifen zu werden pflegen^ Ua& mau ein^ 
dogmatifche Regel daraus, machen d(ir^e* Und 
wenn einmal zugeftanden- wird« was auch die 
grdfeten Verehrer diefer Dkige -mcbtleugnen, dafs 
fich in die Liturgien auch Fehler und Mifsbrüuche 
eiogefcblicben haben, dafs der eine dies^ der an- 
dere jenes von alten Zeiten her daran -geändert- 
habe^ ohnV» dafs man gerade weifs, was diesfalls 
zu. jeder Zeit und von wem es gefchehen fey,* 
was für eine Gefcfaicbte der Dogoutik getraut 
man fich noch auf dergleichen Stücke zu bauen ? 
Aber die alten Kircheogebra'uche, fagt man wei- 
ter, werden dadurch fo ehrwürdig /uch damit 
ftimmt uiifer Gefühl i^icht« Wenn fie auf faifchen,, 
Kirern Zeiten unbekannten aberglSubifchenfiegriffen 
beruhen , fo erweckt uns das keine Ehc^erbietong» 
wenn 'wirb&ren> dafs fie allenfalls ichon tmiieben? 
den Jahrhundert im Gange gewefen feyn , wohl 
aber MitleiJeo mit dem Zeltalter» das fie aufge» 
bracfal haben foll. Das alles aber hat nicht die 
Meynung, als wenn wir deswegen die Bearbei- 
tung der alten Liturgien für eine vergebliche Ar- 
beic hielten. Sie hat n<»ch manche anJere Seiten, 
von denen fie mit weit mehr Grunde em(>fohlen 
werden kann^ und wenn es auch nur die einige 
wSfe, dafs wir dadurch. den ganzen Geift fo vor- 
züglich kennen lernen^ mit welchem ehedem der 
Enze Gottesdienft und jeder einzelne Tbeil dtüel- 
D eingerichtet und regiert worden ift: und wir 
haben fchon oft gewünfcht, dafs diejen^n» weU 
l^e heut zu Tage auf VerbefTerung unferer Licur 
gie denken» ehe fie mit ihren Vorfchl2fgen von 
neuen Formalen hervorkk'men^ fich zuvor in die* 
fem Stücke des geiftlichen Altertbums beiler um* 
fehen möchten» um das Gute davon nachzuahmen^ 
ohne wieder in die ehemaligen Fehler zu vev- 
ttlen^ 



Lübeck, bev Donätmr: £/|i6er üi Bihä mi 
deren Gefctnckte. Erfles Stück. 1785. JZweite^ 
Stück 2786* 354 Seiten in Oftav» (^iz gr.) 

Der V^rfafiTer diefer Schrift» Hr. Eckardzxx Ren« 
fefeld im Holßeinifchen, erklärt fich felbfi dahin im- 
Vorberkhtezum zweyten Stück» dafs. er nicht wa» 
neues fagen » fondern» was bereits von andern ge-^ 
fagt worden'» anfchauender und gemeinnütziger, 
machen wolle , und fohat es auch Kec. beym Durch- 
lefen diefer Blktter gefunden* Der in . diefen bei-N 
den Stöcken enthaltenen Abhandlungen find über- 
haupt fieben. Sie find nicht fo ausgeführt und 
durchfjedacht als wir es gewünkht nütten , und 
als es in AnfeKung mancher Materien in Riickficht 
auf unfre Zeiten wohl odtbig gewefen Würe, ent- 
halten aber doch gewifs fehr viel Gutes. Die rr- 
ß$ Abhandlung bandelt überhaupt -von Offenba- 
rung und ihrer Gefchichte, Sehr richtig wird hier 
Offenbarung von Gefcbichte derieiben» wekhe& 
nur zu oft von den Beftreitern und Vertheidigern 
derfelben vermengt worden , unterfchieden«. Auch 
darin ift viel wahres» dafsi OfTenbarung als eine 
näber<i Anleitung zu dem E^kenntnifs anzufeben»^ 
das fchon in der Natur lag. In der zweyten Ab- 
handlung über den Gegenfland und die Ablichten 
' gütlicher Offenbarung bat es der Vf. mk SÜendets- 
John zu thun , und wird gegen denfelben gezeigt^ 
dafs den Juden nicht blos Gefetze gegeben , fon- 
dem ihnen auch 'Wahrheiten geoffenbaret find» 
Diefe Wahrheiten hätten genauer^ als gefchehen» 
angegebeh werden muffen. Rec. g|aubt^^ dafs in 
der Hauptfache wohl der Vf. Redit babe^ ob man 
gleich befTer fagen kOnne» Mofes habe nicht fo» 
wohl nene Wahrheiten den Ifraeliten geolBFenbart^ 
als vielmehr die von ihnen fchon erknnnten be- 
feftigt. Was von der chriftlichen Offenbarung 
und den Bemühungen der Reformatoren , nicht als 
Schranken unferer Erkentniffe^ fondem als Anlei- 
tung zum weitem Fortgehen gefagtwird> ift zwar 
kurz» aber gut gefagt. Bey der in det dritten JUh 
handlung vorkommenden Schilderung der morali- 
fchen Charaktere biUifcher Perfonen find nicht 
alle Einwürfe recht gefafst» und die Charaktere 
nicht knmer genau genug gefchildert. Rsehtig ift> 
dafs mandiefiandlaog^n der Perfonen atis jenen Zei. 
tennicbtnach uafera leiten undmoralifcben Grund- 
fitzen beurtheilen mufs^ Aber mi^nches darf man 
nueb nicht einmal zn retten fuchen , da nirgends 
gefagt wird , da& die in der Gefcfaicbte der Offen- 
barung vorkommenden Peribnen vollkommen gew 
wefen« Dies gilt nach dem Urtfaeil dea Rec«. auch 
fegar von -Gntheifsangen« In der vierten Abhand- 
lung wird von dem urfprung und U^achstkum un^ 
Jerer Gotteserienntniffe gehandelt. Vernuhftreligion 
in gewiffer Hinficht Ift felbft Offenbarung» Diefer 
AuCfatz ift nach des Rec. Urtheil der hefte » ob er 
giejeb nocb vieler berf liehen Erginznngen fähig 
gewefen wXre, befonders wenn der Vf.» Wie man 
bier wohl erwvrten konnte^ niSher ins Detail ge- 
T 1 1 ^ gangen 
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Ofienbaniiill^ {«Dauer ooterfiicbt hätte. Die 
fliMftt.AhhMndlong vom dm ff^tmdem und ihnr Bi- 
weiskraß enthält: zwar nichts neaes » aber das be- 
kannte ift gut vorgetrageo. Nor vermifst Rec. 
hier eine genaiie Unierfuchufte ttber dt« Meynang 
^r Juden uott der Heiden voiT Wundern , die blep 
«neotbebrlich wur. Die ye^i^e Abhandlung hna- 
deU/ von den Etfeheinmgen ^fu nach feimer Aief- 
tr/hkuißg. Die Begriffe von MeiTias» Sohn Gottea» 
Iteicb des Meffias , hätten genauer entwickelt wer- 
ben können. Dafs in den Opfern bedeutende Din- 
ge gewefen^ die die Juden auf den Meffias hinge- 
wiefen , darin ftimmt Rec. mit dem VC nicht übeir^ 
ein. In der fiebenUn Mkandtung wifd von desa 
Ausdruck Glauben im N. T. gehandelt , bey wel- 
diem jederseit der Begrif einer Beziehung und et- 
iles Verhäitniires der Menrcben auf Jefnoi nndiein 
Reich cum Grunde liegen foU. Der Wehrt diefer 
terfchiedenen Abhandlungen ift niebt gleich : fie 
machen aber doch ihrem \t Ebrev -Nur wOnfoht 
Rec. » dafli, da andere Arbeiten bey denfelben ge* 
nutzet find, die QueHen, aus welchen der Vf« ge* 
Äböpft, Bicht nnan^eseigt kleibea möcbteo. 



ARZEJrBrQELAmRTWETT 

. LsiABtr, bey S. md T. Lachtmane^ P. t. dL 
Eyk tt^ D« Vygbt Ednardi Sanäi/ort 
IMjfmftw offimn %aWif£f. Jkcidt Oratin am 
ojfflM media perquaA dtfieU, a nmÜiM. feJjßmB- 
mgleäo» 1785* 2^ S. 4* * 

Wiederum ein Buch des Hn» S., der one form 
re^ oft mit feioen Produften za befchesfco» 
pfli^t. Fiir diefesmal ift «s eine Ofteolog^ t itL 
der wir manehee vermifet, aker niekts nenes und 
befonders intereiTaiitec vorgehuaden haben» Wir 
bitteu darinnen ganz befcodei« geiuiue n^A ferg- 
fiiMg eusgear bettete ßefehreibungen ntic Hivfic«: 
auf Rerroiogie/ Angin! ogiennd dwttbr^cn Theile 
der Anatomie , und mehr Vollütodigkeit und Be« 
siehuiig auf die neuem Bemeri^angen erwartet. 
Das vorsäglicbfte Ver^enft diefer Scbrifk beftehr 
atfo lediglich darinnen , dafs Herr S. fehr mfiMam 
SU allen Knochen und Theiien derfelben die veCi«. 
Itfchefl oder albinifcben Kupfer angedtllirt hat. Auch 
in der beygefUgten Rede nnd uns eben k^iue aeaeor 
Gedanke« oder Bemefkungen an^eftoiaeB. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



PaaisAurcABSi«. Die jfkatUmtt der Wfffeftfchaften zu 
taris htm fchon ioi Jahr 1766 aufKön.Beßhl einen Preis 
auf die Vtrhtjftrung des FÜntgiafts gcfetzr, das zu Vcr- 
crdfllerofigs -und Fern* Glftfcrn gebravcht wird, den fie 
vn Jahr 1779 dem Veriafler d«r Abhandlung , w«kh« die 
UMüUn £v&hrung;en enthielt,, zur Aufmunterung er 
theilte. Der itzige König» der die damalige Summe zu- 
klein im Vcrhaltnifs gegen die bey den Verfuchen ' aufzu- 
wendenden Unkoften find, hat itzt ab«rinaU daratif eia«r 
neuen Preia von isoofQ Livres gefetzt. Die Akadentehar 
deswegen in einem befondern Programm fich über ihre Fa- 
derungen weif läufcig erklärt , das freylich alle Concurren- 
ten felbfl befitzen müflen. Das hauptßlchlickfte daraus ift 
folgendes : Es cxiftirt bis itzt noch kein bekanntes Ver- 
fahren, um jederaeit ganc gutes Fliaishis au machen; 
nur durch (Jeltnen Zufall ^tth es. Der Zweck dar Ake* 
dcmje bey diefer Aufjj^be ift alfo ein Vetfthrea «u erhal- 
ten , wie man dies Flintglas machen ktinne; dies Verfahr 
iren müfteaber ficher genug feyn, um es beftSndig^ wie 
und in welcher Menge man will, an erkalten, die(^n* 
citAun Kalk und andere Inorediensien , die dazu ndrhig 
C^d , möiTea g^iz genau beftimmc feyn. Die Akademie 
verlangt Platten von fchwerem CUaCe , das dem cngLfchen 
JFlihtgufe ähnlich , aber ohne feine Fehler feyn foU , aus 
denen «an Obi^ctivgllfer von wenigftens fechs Zoll im 
Durehmeil^r, und von 5 Linien Dicke fchleifen k6mie, 
die aber ohne Blafen, Filden «• a. Fehler ftyn rnuifea^ 
S$ wird aber keine Glasplatte zuin Copcur^ gcla/Teo« 
die nicht mit einer ABhandlun^ begleitet ift, wo die 
Verfuche eenau * auseinander jreletat und das Verfahren Ib 
beftimmtift, dafs die Commiuarien der Akademie, die zur 
Veurthejlung^ der Abhandlungen ernannt find, dle.Vje& 
^he. wiaikrhokn» wid ftlbft «in Qks vevfertifei^ k^f> 



f-' 
nen , das dem eingefchickten gleich (ey. Dia Abhandlun- 
gen werden bis zum iften April 178S angenommen , und 
9er obengedachte Preis von tsooo tivres in der öffentlichen 
Sitzung der Akademie nach dem St. Mardna Tag i7tt 
fiiierlich zuerkannt werden. 

Neue Kvpferstighs. PM^ris^htj PEfclapart: P4rir 
et la Previnee , ouChoiK des phis beaux Monuments d'Ar- 
chitecture , anciens et modernes, cn France, delfia^ per 
Tefi^rd er gravi en cauleur par J. A. h Camfipmi tec 
quartier: /a Citt^i m LivralCba Qi Lav.) 

Ebendafelbft, bey Glairoix: La Converfaiion flamatuh 
9t t.lnßrueiion yillagecife , deua Eftampes faifanc pendanv 
gravies par GüärÖHy la premüre d'aprH le Dm et la &% 
conde d*spris Debucouri f4 Liv. )^t). 

ANZEIGE. AUen Freunden und Ffeundinn.en der Po^ 
mcma wird gewifs die Nachricht angenehm Ceyn , dafs fie 
in kurzem die Heifebemerkiingen der VesfaiUfia deiiaU 
- ben. Fr. laR^eke^ über die Schweiz v^viA Frankreich ^^ an» 
warten "haben ; wozu diefelbe im.SQmmer 1734 auf und in der 
Nachbarfchaft der Alpen , und im Sommer 1785 auf einer 
▼termonatlichen Reife von Paris nach Bourd^aux, und 
von da nach Romeet un&Havre de (Srace, IStoff genug ge^ 
iammelt hat. Anxh atbeii|pt fie an dter ven^irecheoefi fir* 
btivihekfiir lamm, wozu fie von Rufslands Kaiferinn durck 
Herrn ff^eickard aufs ^ofsmüthiijfte aufgemuntert i$, 
die ihr auch eine 4ucht minder gnädige Kavterliche Belph* 
nting zugefichert hat , als fie bereits von aerfelben crhaU 
ten. Pomoncns Briefw^chfel, eine kl nanehem Bectadic 

intcreOante Saminliingi wii:d endlich alte diaia Mb«fni 
kr^^nen« 
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GO T TESG ELAHR THEIT. 

Bamberg» bcy Vinzcoz Dederich: Piregri* 
nens Abhandlung über das AlUrthum und die 
Allgtmeinhiit des kalhoHfchtn Glaubens^ den 
nnheiligen Neuheiten aller Ketzer entgegen ge» 
fetzt: oder f^inzenzens von Lsrins Erinncrimg^ 
nach der Ausgabe Hrn. Steph. Baluzes, «us 
dem Lateinifchen. Uberfetzt und mit einigen 
Anmerkungen erläutert von ^oh. Mich. Feder, 
der heil« Schrift Liceotiaten und Capiane ^u 
Gerolsbofeu in Franken. 8« i783* 93 S. 

H 8 gefchieht wenigftens'oicbt zur Unzeit, dafs 
T^ durch eine deutfbheUeberfetzung die Abband« 
lang eines Alten wieder ia Umlauf gebracht wird, 
der ficb di#Frage : wie man Neuerungen und Irr- 
tbdmer in dem Glauben von der Sehten Lehre der 
Kirche unterfcheiden kunne undfoUe? ausfdhr- 
Uefa zu beantworten zum Gefchäfte gemacht bat. 
Nur zweifeln wir fehr, ob die Abhandlung fo be- 
fchafien fey, dafa fie gegen die verhafste Seuche 
oofererTage die gewünfchte Wirknng thun k6'on- 
te. Wenn es auf die Frage ankommt, ob ein auf- 

?;eftelker Satz rechtgliiubig oder irrgläubig fey, 
miifnt Finzeni ) fo mufs man freylich vor allen 
Dingen die Schrift hören. Weil fie aber theils 
nicht überall gerade entfcheidet , theils von jeder 
, Parthey zu ihrem Vortheil ausgelegt werden willt 
fo bleibt nichts Übrig , als die Tradition zu Hülfe 
nehmen« Doch auch mit diefer hat es die Schwie- 
rigkeit» dafs fich manchmalen die Irrlehrer auf AeU 
tere> die ihnen beylHmmen , berufen. Man mufs 
^Ifo folgende Regeln feftfetzen: was nur einer 
oder der andere gegen eine fonft überall angenom- 
mene herrfcheude Lehre behauptet» oder dem Al- 
terthum überhaupt fremd und unerhört, oder auch 
fchon vormals , aber nur von wenigen gegen viele 
andere vorgebracht worden ift , das ift Neoerung 
und Irrthum, Der Alte fUhlte es wohl, dafs man 
damit nicht überall auslange , und auch fonft noch 
manches dargegen eingewendet werden könne, 
z. E. ob man denn in der Dogmatik nicht auch 
wie in andern WMTenfchaften zunehmen dürfe. 
Gerade aber da , wo er noch weiter einfchränken 
und Zweifel beantworten will» düokt er uns am 
wenigften glücklich gewefen zu feyo« Inzwifcheo 
d.U Z. MZS6. Erfler Band. - 



verdient die kleine Schrift immer geleiea «9 
werden, indem man daraus fehett wird, dafs 
man denn doch auch nach Grund und Ueber- 
zeogung bie und da im fünften Jahrhundert 
wie im achtzehnten gefragt, aber auch bie 
und da diefelbige Antwoct bekommen hat. 
Die Ueberfetzung ift im Ganzen getreu ge- 
nug. Dafs der Styl nicht fliefsender fcy, darüber 
verdient der Ueberfetzer keinen Vorwurf, da e« 
fchwer genug ift, folche Schrifcfleller auch nur 
deutfch zumachen, in der That aber unmöglich 
fie leicht und gefifllig (prechen zu Men, ohne 
fich Frevheiren zu nehmen, die einem Ueberfe- 
tzer nicht zuftehen. Aber einige Sprachfehler ha- 
ben wir nicht gerne wahrgenommen, z. E. mein? 
Gcdfichtnifs, zu rf^r^« Erleichterung ich fchrieb, 
S. 87i «Joe Regel, nach der ich den katbolifche«* 
Glauben von der Ketzcrey entfckiiden konntew 
S. 88» und mehrere dergleichen , von denen aber 

vielleicht mancher blosderDrnckerey anznrecbnra 
leyn möchte. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Halle, bey Gebauer: Mediciwfcher Briefweck^ 
Jelf von einer Gefellfchaft Aerzte her€tusgege- 
ben. Erfles Stück. 1785. gt 114 S. C 9 gr. ) 

Der Endzweck , den man durch diefe neue neu 
riodifche Schrift zu erreichen fucht, ift von allen 
Fortfehritten und allen Beeinträchtigungen, die 
das Medicinalwefen unferer Zeiten betreffen, bal- 
dige und getreue Nachricht zu geben, und die 
Vortheile der Poblicitift, die in andern Fächern 
fo merklich gewefen find , auch auf die Arzney- 
wiffenfchaft zu verbreiten. Diefem ift man in dem 
erften Stücke wenigftens nahe gekommen, in» 
dem es manches bekannt gemacht und aufbewahrt 
enthält, was gewifs vielen Lefern unterrichtend 
und angenehm feyn wird. Darunter gehören vor- 
züglich die Hcrzogl. Weimarfchen Refcripte im 
zweckmäfsigen Auszug, die die Anatomie und 
das Entbindungshaus in Jena betreffen, und die 
uns einfehen laffen , wie die Regierung das ihriire 
forgteltlg beygctragen , dafs beyde eine fo vor- 
theilhafte Geftalt auf diefer Univerficät gewonnen 
haben , auch zeigen, wie das Vorurtheil gegen die 
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Zergliederting allmählich abnAwiw fö ^^^ i^un 
Toi^efandene mnd Verunglüclice geringen Stan. 
des» folche, fiir welche iHefiegrltf>nirskoften nicht 
bezahlt werden können 9 and Almofenpercipientetiy 
die keine Profeflionifien und Innungsgliener ftndi 
datp pFO^flbr der ^ergiiederangdronde sugefiihrt 
wenden inüifta Zai Unttrhakucg und Befrei, 
tung des Entbindungsbaufes zahlet jeder erwach- 
fene Kopf auf dem Land jährlich einen Grofcben^ 
ein wirklich geringer Preis , für d^n die Vortheile 
eines wohl eingerichteten Hebammenwefens im 
ganzen Land erkauft werden, und cüejenigen Ge- 
fchwä'chten, die fich in der Anftalt entbinden laf- 
ftOy find von aller geift- und weltlichen Strafe be- 
frejh:, und erhalten gute, menfchliche, ausge* 
fachte Pflegung, unter der Aufficht der Herren 
Loder und Siarke» Die Promotion der Juden und 
nderer Religionsverwandten zur Doftorwörde in 
der Arzneygelahrtheit ift nun in Jena auch » nach 
den* gedruckten Refcripten , ganz neuerlich erlau- 
bet worden: Ein recht merkwürdiger Artikel ift 
der dritte: Doftoreide, von Leipzig, Ingolftadt, 
Jenh, Königsberg, Erlang, Göttingen, <iie wir 
^enigfiens noch nie fo zufammengefieilt gefunden 
feaben. • Medicinifche Handfchriften auf der Kö- 
niglichen Univerfittft za Königsberg , vom Herrn 
Hofr. Metzger. Ihre Zahl ift fehr betrffchtlicb, 
der Werth aber, da es meiftens Ueberfetzut)gen 
der Araber und Werke der Latino Barbaren find^ 
to fehr grofs nicht, Hoch finJ viele bisher noch un- 
gedruckte und unbekannte Schriften da^ey, — 
Von den Verdienften der Königsbergifchen Lehrer 
«m die Ztrgliederungsliunde, von demfelben Hm. 
Metzger^ befonders wider einige, die die Unii'er* 
£tät fehr herabgefetzt haben. Einer der heften 
und gelehr teften Lehrer der Zergüederangskunde 
war jPAl ffac. Hartmann ^ auch Büttner hatte gro- 
ftc Verdicnfte, die der Vf. richtig fchJCtzt, fo we. 
nig auch fein Kopf durch fchöne Wiflenfchaften 
und fein Styl gebildet war. Am Ende redet der 
Verf. von fich felbft, und von den Hirdemiften» 
die er überwinden mufste, mit ßefcheidenheit. 
Die Urfache, warum Königsberg, bey feiner gün« 
fiigen Lage, nicht fo hä'ung befacht werdet lie* 
^e , in RUckficht auf die medicinifche Facnltät, in 
dem übertrieben theuren Preis der Doktorwürde 
Wenigftens mit. — Zu Lobfteins Andenken eben* 
fliiis vom Hrn. Metzger. Cr war Sohn eines Wund- 
arztes und lernte die Kunft feines Vaters nach 
deutftrber Manien In der Folge ward er Albin'i 
Schüler und Freund, nach dem er auch feinen Vor- 
trag und D^nkungsart bildete, dabey ganz unkun- 
dig in der Gefchichte feiner Wiftenfchaft, und von 
Natur etwas ftörrig , doch Ordnung üb<^r alles lie- 
bend. — Von Peter Müller, zur (ürlk'uterung ci- 
iier Stelle in Gra/i^V Almanach , ein uj) bedeuten- 
der Auffatz, fo wie die folgenden, von Hn. Dr. Mey* 
^r in Hamburg, von der verminderten Ausleerung 
Aes Harns , als eine Urfache vieler Uebel bey Kin- 

8emi vofi dem Naueo der Pfefiermünze bey i^r« 



venüebera 4 and voi4 den Würmern und ihren Keno- 
zeichen. Vom Birkenfelder SauerwaiTer, von Hrn. 
Dr. Maler. Es eotbfilt Eifen «it flüchtigen Laa- 
genfa'z aufgelöAitund vfele fixe Luft und BruB- 
nengeift. — Kranken wfirterfchule in Carlsrahe» 
Ton t-Irn. Schivfikhatd. — " Zufitnd uftd- Verfcflun^ 
des Medkinal wefen« isn Badenfciieo, ein gnter Aqu 
fatz, von Hrn. Maler. — Leben der Herren ^^ 
kann Peter Davide und ^ohn FothergilL — Un- 
ter dem Titel: Medicinaiinftitute ftehea erhebli- 
che Nachrichten von Wien und St. Petersburg. 
Das grofse Krankenhaus fchaJTe bey weiten den 
Nutzen, den man erwarten könnte» nicht, auch 
feyen die Lehrvortritge , diejenigen des Hro. 
StoU BüSf^evommen^ meiftens elend» — Verzeicb- 
nifs der Profeflbren der Arzneykuode nud Mitglie. 
der der Facultift zu Jena, wir glauben von Hm. 
Hofrath Grüner. Das Ende diefes einer Fortfe- 
tzung gewifs werthen Werkes machen Neuigkei- 
ten, Beförderungen und Todes&lle« 

GESCHICHTE. 

Kopbnhagen: Communitatis Regioi Henndeufis 
Hifloria^ Jpecimmbus Academicis exhibita per 
Heurkum Beckmann ^ Havnia — Danum. I78S> 
186 Seiten in 8v<k 
Herr Beckmann glaubte zu einer verördonnga- 
Hiäfsignach fünQährigem Genufs der KönigLConi- 
municsrt zu fchreiberiden Abhandlung reine ange»* 
meftenere Materie als ihre Gefchichte wühlen zo 
können. Unterftützt durch Materialien, die ihm 
aus dem Archiv der DSnifchen Canziey, am der 
grofsen Königlichen Bibliothek, und yondenwör- 
digften und angefehenften Gelehrten in Kopenha* 
gen mitgetheilt wurden > vorbereitet durch eineii, 
wie es felbft ausdiefer kleinen Schrift erbeilet, 
der Litterärhiftorie gewidmeten rühmlichen Fleiis, 
war er im Stande die Gefchichte einer der anfehn« 
licbften Stiftungen , von ihrem kleinen und onbe» 
trfiditlichen Urfprung an, bis zu ihrem höcbftbe- 
trSchtlichen Fortgange, famt ihren verfchiedenee 
abwechfeinden Schickfalen in Kriegs - Peft - and 
Friedenszeiten , ihren Gefetzen und ihrer ganzen 
VerfaiTung vollftSndig und lehrreich zu befcfarei- 
ben. Aus dem, was die ökonomifcbe VerfaiTitof; 
betrifft, merken wirnurdieVer&nderung derFrey- 
tlfche in Gelciftipendien oder Geldtifcbe tttt 4it 
König Chrißian VI 1736 und durch eine emenertef 
Verordnung König Friedrich V 1755 verfügte« 
Eben dadurch ward den Unordnungen der Unrein- 
licbkt^it, der Unzufriedenheit über & Speifungu. f. 
f. abgeholfen, welche, wo mehr als loozumThetl 
ungezogne junge Leute znfsmmen fbeifen, fA 
unvermeidlich find. Gemeinnutziger find dteMto^ 
figen litterarifchen Nachrichten , die der Vf. giebt« 
Btfonders auch die Nachrichten von der den Alum- 
nen vorgefchriebenen Ordrung des Studirens, der 
von ihren zu lefenden Bücher, unS der Uebangeni 
und Proben ihr^s FkifteSi die ile Yoa jeher bb 
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vaf Äefeti T«g , «kef feit 1777 •**f •^^^ ^**t* 
beffer eingerichtete ttod mofterbafte Weife > anza- 
fielten und ateobKen hatten. Man fieht iq den 
darüber ergangenen Verordnungen die^ verfehle- 
denen Grade der AufkiXrang und die allmählichen 
Fortfchritte zu verbeflerten LehrnaetboJen. Un* 
ter den Sltesn Uebungen der Cooviftarißen findet 
man eine Sonderbare. Nach König Friedrichs II 
Verordnung ron 3574 mUftten fie , mit Geneh- 
nigaogdea Rectors der UntverCtät and der Theo- 
loge» , die Comödien des Terenz öffentlich auf- 
führen. Der Vf* macht Hoffnung 9 dafs er Supple- 
mente zu Worms djüiifchen gelehrten Lexicooi 
dtefem fchi(tr.baren in der A. L. Z* vjorigen Jahres 
angezeigten W«rke» liefern werde. Diefe von 
der Hand eines jungen, ileifiigen, gefcfamackvo). 
ieu Litteratora zu erhalten kann nicht anders als. 
angenehm feyn« 

LITERARGESCHICHTE: 

London. Der vorjährige Decnnbermonat des 
Montkiif Review enthalt ausfuhrliche Recenfionen 
von folgenden Schriften : 1. Beichlufs der Anzeige 
von Pal elf' s Principles of Moral and Poütical Fki- 
lo/opkif. Vpn dem Inhalte diefesfchätzbarenW^^rks« 
wird hier genauere Nachricht gegeben, mit einigen 
Auszügen daraus, welche die fchon von Leipzig 
aus angekündigte Uebet ftitzuug delTelben wUu- 
fchenswürdig machen. . IL The Progrefs 0/ Roman- 
ce-^ tkromgk Times ^ Coimtfie^t anä Manmrs; bff 
C. R. Author of tk$ Englifh Baron ^ the Two Mett- 
tors , etc. 2 Vols. S* 5 S. Robinfon. Di^fe X>ialo- . 
gen enthalten viel Gutes , ob fie gleich die Literar- 
gefcfaichte- der - Romane bey weiten nicht erfchö- 
pfen. Der neuere Theil diecfelben wird auch uur 
bis aufs Jähr 1770 fortgeführt IIL EJ/'aif IL on 
ike Natwre and Principles of Public Credit, g. 2 S. 
White. Der Vf. diefes Verfuchs ifl Hr. Gale, 
4«r vor etwa anderthalb Jahren den ^rfien Ver- 
buch über diefeu wichtigen Gegen fiand herausgab.. 
In diefem zweyten anterfucht er die natürlichen 
Rechte und Grundfttise des Geldumlaufs zur Wie- 
derherftellung des gefonknen Nationalcredits ; und 
im Anhange werden diefe Rechte und Grundfiitze 
auf den Finanzzuftand von^ Grofsbritannien prak* 
tifch angewandt. IV. Elenients of MaikematicSy 
itomprehending Geometry^ Conie Semonsj Menfura^ 
iions^ Sphirics; fort the UJe of Sckools. By 
Sfokn ff^eß. 1$. 7 S. 6 d. Longman. Enthält we. 
mg neues, und ift für die Beficzer der geometri-* 
fchen Anfangsgrunde von iS' im p/o m entbehrlich« 
V. A Tranjiation ofthe Inferno of Dante Alig- 
kieri in Englifh Ftr/e, wilk kißorical Notes ^ and 
ike Hfe of Dante; by Henry Boyd. A. M. 8« 
d Vols. 10 S. ti d. Oiily. G«:treu genug ift diefi» 
Ueberfetzungy aber von nicht fonderlicbem Vt^ 
dienft in Anfehung des Versbaues und des poeti- 
fchen Ausdrucks. Diefer letztere ift oft dunkel, 
Oft auch UDgrammatifch. Dante' s Fehler werdeu 



darin nur noch aufTalleoder«' Befler find die An- 
merkungen und die Lebensbefchreibung des Dich** 
ters. Auch ift eine Probe vou .einer neuen Ueberi 
fetzuog de% Arioft beygefügt. VL BibliotkectS 
Topographica Britannica; No. 24— 28. Die Fort-* 
fetzuug einer im ^ulats angefangenen R(;cenfiotr 
diafes für die Landesgefchicbte Englands interef- 
fancen Werks. VIL Poems on ßveral Occaßons ^ 
by tke late Edward Xovibond^ EJq. 8* 3 ^«^ 
Dodfley. Der Vf. war ein Landedelmann von Efuf 
ficht und liebenswürdigem Charakter , der (bhotf 
vor zehn Jahren ftarb* Die^e Gedichte haben ein* 
zelue gute Steilen; find aber im Gänzen nicht 
mannichfaltig und ftark genug. Eins der heftend 
auf den bekannten fbackfpearilchen Maulbeerbaum, 
in den hier der Dichter felbft perfonificirt wird, itt 
zur Probe mitgetheilt. ViU. Litters on tkt Ble: 
ments of Botany , addrejjed to a Lady , bu tke ceU* 
brated J)f.^.Mouffeau, tranßated by Tko^Ma r- 
tyn: ^. 7 S. White. Der englifche üeberfetzer 
dief£>r Briefe, der zu Cambridge ProfffTor der Bo-' 
taoik il^ , hat nicht nur Anmerkungen zu den acht 
Rouiltaui fchen Briefen f fondern vier und zwanzig 
eigne Briefe hinzugefügt, worin er das ganzd 
Liuneifche Syftem durchgeht« IX. Befchlufs det 
im vorhergehenden Stucke angefangnen Beurthei-' 
long von Keeble's Tkeory of HarmdkicSj die bey 
viekm Ueberfluis doch auch manche nützliche 
und willens würdige Bemerkungen enthält. X. 
Difcourfes on vanons fubjeäs ; by Tko. Balguy^ 
A D^ 8* 5 S. Davis. Auch hier beweift der fchpn 
durch andre Schriften bekannte Vf. viel Scharffinn 
und philofophifche Genauigkeit. Die Gegenftfinde 
find meiftens theologifch; denn eigentlich find^ 
diefe Difcnrfe nichts anders | als Predigten über' 
förmliche Texte. 

In den Critical Review eben diefes Monab» fin-' 
det man folgende Bücher umftändlich beurtheiiti 
L JB. Oweh's Tranßation of tke Satires of ^uve-^ 
nal into Englijk Verfe — Aifo Dr. Brewßer's 
P.erßus. a^ol», lamo. 7S.Lowndes. Das Ori- 
ginal beyder Dichter ift zur Seite abgedruckt; 
auch find die Anmerkungen der heften Ausleger 
beygefögt. Die Ueberfetznng felbft ift mehr ge- 
treu als fchön und im juvenalifchen Geifle«. Di« 
anftöfsigen Stellen find gröfstentheils ausgelaflen. 
M«hr Verdienfthat dieUeberfetzutYg des Perfius. 
IL Lettres of Uteratnre. By Robert Heron^ 
Efq. gvo. 6. S. Robinfon. Diefe Briefe betreffen amo- 
che'rley , nieiftens kritifche, Gegenftände aus der 
fchönen Literatur, und verrathen durchaus müh^' 
fames Beftreben nach Paradoxie , das oft zudring«^ 
lieh und unleidUch wird» Manchen Lefer können 
fie kicht irre führen, dem alles, was neu ift^ 
ücbön , und was im entfcheidenden Tone gefagt 
ift , gründlich dünkt. HL Befcblufs der Recea- 
fion von Dr. Sparrtnann^s Reife nach dem Vorge* 
birge der guten HoflEhung. IV. Tkongbis on tkg 
Properties and Formation of t^e different Kinds cf 
Air- gvo. 5S. Murray. Diefe Gedanken haben 
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metir^erth des TnliaiCSi» als de9 Vortrages. Frem- 
de Verfuchc Hegen mciftens dabey zum Grunde ; 
nur find die daraus hergeleiteten Folgeradgen Dicht 
immer wahr and gründlich genug. An Scharffinn 
fehlt es dem Vf, indefs nicht. V. Medical Trans- 
actions , publifkeä by tke College of Pktffidans in 
Ijandon. Vol. ID. 6. S. Dodfley* Die in diefer lan- 
ge unterbrochnen periodifchen Sarnnriung enthalt- 
Den Artikel werden hier umftändlich angezeigr. 
5te enthalten weniger erhebliches» als die Auf- 
fchriften und die berühmten Namen der Verfaffer 
vcrfprechen. VI. An Anfwer to Ra mfa y's EJJay 
on tke Freatment and Converßon of Slaves^ by Jörne 
tientlemen of St Chrißofher. 4to Mit Heftigkeit 
und ficbtbarer Parthey lieh keit gefchrieben, um 
die Behan(ilang der Sklaven in den Zuckerpflan- 
zun gen > und den Zuftand ihrer Sklaverey über- 
haupt, zu vertheidigen. VII. Curforv Kemarks 
mpon Ramfay^s Eßay, etc. Svo.aS. Wilkie. In 
eben der Abficht aafgefetzt, und nicht vielgrttnd- 
lieber ansgeführt. Gegen beyde Schriften getich- 
tet ift : Vill* A Refly to tke perfonal Tnvectives and 
Obiections contained in two AnfwerSf etc. — by ^. 
Ratnfayf »vo. aS. Phillip». Der ganze Ton 
diefer Antwort verrith einen Mann, der iich fei- 
ner guten Sache bewufat ift. Er ift auch Vf. fol- 
cender Schrift; IX. An In^rnry into tke Effects 
qfputtiug a Stof to tke AfncanSlave Trade, etc. 



gvo« 6d. Philips« Es wird darin rornemlicli ge- 
zeigt , wi^fich der Zackerhandel, auch bey Ab^ 
fchafTung des Sklavenhandels, durch andere Mit-'i' 
tel aufrecht erhalten . laiTe. X. Fiue DtffertationM 
on thefcriftwre Account of tke Falt^ . and it*s Om^ 
fequences. ßy-Ckarles Ckauncy^ D. D. gv». 
4 S. Dilly. Die Unterfuchung ift mit kaltbifittger 
Genauigkeit eingeleitet, und nicht ohne Scharf» 
finn 9 aber auch nicht ohne alle Trockenheit und 
Weitfchweifigkeit, ausgeführt XI. Boetkins's 
Cönfclation of PkUofopky; tranflated by Mr. Pkt^ 
tip Ridpatk- gvo. 5S.DiUy. Eine fehrgecaue 
und.gcfchmackvolle Ueberfetzung, mit nötbigen 
Anmerkungen« Aach das voran gefetzte Leben 
des B. ift mit vielem Fieifs ausgearbeitet XIL 
Probationary Ödes for tke Lxmreaifkip , witk a pr^ 
tmünary Difcourfe ^ by Sir ^okn Hank in s^ 
Kmgkt. gvo. 1 S. 6 d. RiJgway. Eine csu aasge* 
laflene Satire auf nahnihafte Perfonen, die hier 
als Mitwerber um die unlKngft erledigte Stelle et. 
* nes englifchen Hofpoeten aufgeführet werden , und 
ihre ProbeftUcke darlegen. An Witz und llaone 
fehlt es ihr nicht Xlil. Critidfm on tke Rolliad. 
Part /. Corrected and enlarged. gvo. 3 S. 6 d. Ridg. 
way. Gieicfafialis eine Satire von ähnlicher Art 
und nicht geringerer Bitterkeit gegen verfcbiedne 
Mitglieder des Parlaments* 



KURZE NACHRICHTEN, 



Tod^sfSlli. Den 22ften Jänner ftarb zu K/aupuburf 
In Siebenbürgen Hr. Stephan Agy Superintendent der Uni- 
tarier ein Mann von ausgebreiteter Einficht und fcUner 
Treue' in feineu Berafsg^fchäften , im 77lUa Jahre feinet 
Alters. 

Nbvs Erfivduvoxn. Von dein in Nro. lio. der A. 
1 Z 1785- gedachten Steinpappen ftcht in den Greif s^ 
walder kriiifcken Natkrtckien St. 7. folgende weitUuftigere 
Nachricht : „Von dem Königl. Admiralitätsmcdicus , Hn. 
V Faxe zu Carlscrona, welcher fich fchon durch ver- 
fchicdene zum Dicnft der Kön. riottc herausgcRebne Ar- 
beiten bekannt gemacht hat. riihrt neulich eine Erfinduni 
her die keinblofses Spielwerk ift, fondem hauptftchlich 
zur Sicherheit der Gebftudd vor Feuersgefahr und der 
Schiffe vor dem Eindringen des Waüers mit Nutzen ge^ 
braucht werden dürfte. Es ift dies eine Art fogcnanntes 
Steittpapier'von der Dicke von i bis 8 Linien und der 
Farbe des gewöhnlichen Packpapiers. Im Fiuer g^iebt es 
kein- Hamme, fondern widerfteht dcmfelben lange, und 
fin« endlich an zu glühen und zuletzt zu Kohlen zu wer- 
den Ein nrit dicfem Steinpapier auswendig und inwen- 
di« bekleidetes kleines hölzernes Haus in Carlscrona hat 
durch die heftigfte Flamme der darinn angehäuften brenn- 
baren und angezündeten Materien nicht können in Brand 
»cfetzt werden. In der Luft fcKeint es auch keiner Ver- 
änderung, fclbft bey Umwechfelung von Regen und Pürre. 
pitze und Kalte, unterworfen zu feyn, fundero wird viel- 



mehr immer fefter. Im tVaJ/tr und faft in Jeder ArtNKft 
bleibt CS nicht nur unnuf!6&Tich , fondern wird fogar här- 
ter darinn. Man hat es d?» wo Ströme einen ftarken 
Fall haben , auch unten am Boden eines Schifs befeftigt ; 
allein es ift weder durch die Heftigkeit des Waffers noch 
durch da« Brechen der Wellen verändert worden. Auch 
in der Erde hat man es niedergegraben und es unverän- 
dert wieder hervorgezogen. Man hat in Carlscrona eia 
kleines Dach damit gedeckt, unddieBeftändigketts Dich- 
tigkeit und Wohlfeilncit eines folchen Dachs giebt ihn 
einen Vorzug vor allen andern Dflehern. Es nimmt jede 
Art von Farbe undUeherftrich, den man ihm geben will, 
an, widerfteht dem Feuer, und kann bey entftandner 
Feuersbrunft lange nafs gehalten werden. Es dient auch 
^.ur Bekleidung hölzerner Hflufcr, zu Gipsböden« Tape- 
ten u, f. w. in Zimmern 9 und da es vom WaflTer nicht 
auf^elöfst wird, fo könnte es bey der Kön. Flotte, und 
überhaupt bey Schiffen , mit ungemeinem Nutzen gebraucht 
werden. Die Kön. patriot. Gefellfchaft in Stockholm hat 
dies durch vcrfchicdene angeftellte Verfucbe .bcftüirtgt ge. 
fundcn , und fieht diefe Entdeckung daher mit Recht als 
ungemein wichtig an. Auch die Akademie der VVi^Tco- 
fchaften hat dem Erfinder 200 Rthlr. Spec. zu fernem 
damit anzuftellenden Verfuchen, besonders auch wie es 
fich im Froft und in der Sonne bey freyer Luft verhalte, zu« 
gefandt und Hr. Faxe hat beym Könige um l/nrerftützung 
zur Anlegung einer Papierfabrik dlefer An angehalten.'^ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Wien, bey R. GräfTer: Johann Hunczavskif^ 
der Wandarzney in der K* K. med lein ifch - chi- 
nirgirchen Militärfcbale öflentUchen Lehrers, 
FeLdi>abschirargeu » — Anweijung zu chirMr* 
.gucken OperatioMn für feine f^orlefungen be» 
flimnU. 1785- 8- ^^ Bogen, tiggr.) 

Der berUhmte Vf. erhielt den Anßrag von dem 
Hrn. von BrantbiUa diefes Lefebuch nach dem 
hl deffen Generalinftructton fUr die ProfefToren der 
cbirurgtfchen Militärakademie entworfenen Plane 
SU verfertigen , und feine Sorge gieng bey diefer 
Birufsarbeit ( ob etwa der VCdadorcb Tagen wollte^ 
dAfs er bey Abfafiung feiner Lchrböcber nicht freye 
Hand gehabt habe? Hstt er de gehabt, fo glau- 
ben wir wenigftens» dafs die ifuiTere Eitificbtung 
des Werkes, unter feinen gefchickten Händen febr 
gewonnen haben würde) dahin , die heften und 
durch wiederhofalte Erfahrung am meiften beftä:; 
tigten Methoden darinn anzugeben. Wenn wir 
dies vorausfetzen 9 und dafs dies gefcbehen fey» 
geben uns des Vf. überwiegende Kenntnifle in der 
Wundarzneykunft der Neuern zu glauben Veran- 
kffungy die wir auch in dem Werke oft beftä'ti- 
get gefunden haben , fo ift blos die Stellung der 
Materien für ein Lehrbuch , und die Art des Vor- 
trages fUr uns zu beurtbeilen. Erftere ift fo ein- 
gerichtet» dafs nach den allgemeinen Operationen» 
wo das Setzen derScbröpfköpfe mit und ohne Ein- 
fchnitty das Auflegen der blafenziefaenden Pflafter» 
der Seidelbaftrinde und das Anlegen der Blutigel, 
auch die Näthe, und zwar diefe mehrere, befon- 
dere Kapitel ertialten haben , die Operationen vom 
Kopf bis zu den Füfsen in befordern Kapiteln be- 
handelt werden , unter denen freilich viele über- 
flUifige, unter andern Rubriken befler zu behan- 
delnde » und gewiß keine befondere Steife ver- 
dienende mit eingefch liehen find » wovon wir nur 
die an ihren eigenen Stelle befindlichen mekrern 
Rubriken , von der Anwendung der Elektricitfit 
bey Augenkrankheiten, bey Ohrenkrankheiten, 
bey Mutterkrankbeiten > u. f. w« als Beweife an- 
geben wollen. Wenn wir, wie es bey. einem- 
Handbuch diefer Art nothwendlg ift, da nach ihm 
die WundSrzte b^y der ganzen Armee des Kaifer^ 
A. L. Z. irS^. Erfltr ßautU 



unterrichtet werden foUen 4 unfer Urtfaeil frey fa» 
gen wollen, fo muffen wirgeftefaen, dafs durch 
Vereinfachungen diefer Art zwar das Handwerk 
beygebracht werden kann, dafs wir aber zweifeln^ 
ob dadurch viele gelehrte und ihr Fach mit Nach« 
finnen und Urtheil treibende Wundärzte gebildet 
werden können. Unter diefe zu fehr nach dem 
Syöem der Schule vorgetragenen Rubriken rech- 
nen wir auch den ganzen erften. Abfchnitt, vou 
der fynthefis, diaerefis, prothefis undexaerefis, der 
ganz unnöthig war, und, da er fo allgemein^or^ 
getragen werden mufste, bey dem Plan, den des 
Vf. bey der Beh«incllung einzelner Rubriken be. 
folget , zu Sätzen Veranlaffung gegeben hat , die 
faft in das Lächerliche, neulich in RUckficbt auf 
das zu Allgemeine im Vortrag, fallen, z. B. S-pt 
n.3. wogefagt wird, dafs fremde Körper dann 
aus dem Körper herausgezogen werden müfsten^ 
wenn lie hineia gekommen feyen , wo gewifs der 
Lehrling fehr dumm feyn mlifste, wenn er eined 
folchen Satz im Allgemeinen nur gefagt, oder er-» 
wiefen wiffen wollt«. Wir fehen zwar wohl ein, 
dafs ein grofser Theil des ünfchicklichen diefer 
Art , welches wir fo fehr oft in diefem Werk an- 
getroffen haben, von der Ordnung ahhieng, die 
der Vf. im Vortrag einzelner Kapitel, (und wie 
wir glauben ,; auf höhere Veranlaffung , beobach« 
ten mufste , und die dtrauf hinausläuft , dafs erft De« 
finition, dann Endzweck, dann was vor, während 
und nach einer Operation zu thun ift, u. f. w. 
angegeben wird. Doch find bey den meiftenOpe. 
rationen manche Rubriken weggelaffen, manche 
andere aber auch zugefetzt worden z« B. die Anzei^ 
gen, Gegenanze igen, die üblen Folgen u. f. w. fo dafe 
der Vf. bey dem an fich ÜngeftHigen diefer Methode, 
die nur einer ge wiffen Clafle von Lehrlingen 
erträglich feyn kann , wenigftens noch die meir 
ften Gefichtspunkte gefaffet hat, aber freylieb 
nicht alle, oft fogar, die wichtigern nicht. Um 
dies zu erweifen, wollen wir nur die Rubrik von 
der Operation der wahren und falfchen Pulsader, 
gcfchwuift durchgehen. Wie eine Puksaderge- 
fchwulft zu erkennen .fey, wie fie fich von der ' 
falfcbenGefchwulftunterfcheide, wie und unter 
welchen Umftändeu fie entftefae , fvon diefen Punk- 
ten allen ift aber auch bey den meiften andern 
Operotionen nichts erwlOuit) m welchen Fälle« 
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fie aufser dem Wirkungskreis des Wundarztes 
liege , in welchen Fällen fich von der Operation 
Genefung oder unvermeidlicher Tod erwarten laffe, 
von diefem »llen ift,- gewifs zu unferer Verwun- 
derung, nichts, oder unter dem Titel : Gegenan- 
eeige, nur wenig gefagt, und manches v^n dem 
wenigen was geragt- ift, ift noch dazu faUcb. Z. 
B. es ift Hn. H. Anzeige zur Operation , wenn man 
der Schlagader beykommen kann : S. 35. ; wir aber 
üvd mit den gefchickceftcn Wandärzten Überzeugt» 
dafs nicht dieHälfte von folchen Pulsadergefchwül- 
ften operirt* werden dürfe» in fofern nemlich das 
Beykommen von der Lage der Gefchwulft ver- 
fiandeii wird. — Die Operation felbft ill gut be- 
fchrieben, als Zufall derfelben wird blos der Blutr 
flafs angegeben , unä als üble Wirkung» der Brandy 
das Abfterben, oder das Auszehren des drunter lie- 
genden Gliedes. Bey folchen Operationen, die 
Werkzeuge, und zwar ^ufammengefetzte und 
mt^htere fodern , wird von diefen , von der Vorzüg- 
licbkeit diefer oder jener, u f. w. faft gar nichts 
gefagt, and^bfchon der Vf. bej'ifiuiigin der Vor- 
rede zu verftehen giebt, dafs die Lehre von den 
Werkzeugen in ein#*m befondern Collegium nach 
dem Brambilla vor {getragen wird , fo war es doch 
gewifs in einem Hand • und Lehrbuche von chirur- 
gifchen Operationen höchft nothwendig , das , wo- 
mit operirt wird , genau zu kennen und zu wif- 
fen, warum mit diefem, und keinem andern Werk- 
zeug, befonders wenn fUr eine Operation meb- 
irere von gefcfaickteü Wundärzten empfohlen wor- 
den, operirc wird. Dies fcheint eine Folge der 
Penkongsart zu feyn, vermöge deren man bey 
diefer Lehranftalc fich recht forgfaltige Mühe gege- 
ben bat, alle Fächer der Wundarzneykunft zu 
ifoliren, welches gerade wider die Erfahrung, 
wider die gründliche Meinung der gelehrceften 
Männer, die auf Verbindung der verwandten Dif- 
ciplinen und Dogmen mit Nachdruck dringen, und 
in einer Anftait, die fo wohlthä'igfur eine fogro- 
fse Menge Menfchen werden könnte, wegen der 
Verfcbiedenheit der Köpfe, auf alle Fälle nach- 
theilig ift. Auch bey folchen Operationen, die 
ihrer Unbeträchh'chkeit wegen kaum unter die chi- 
rurgifchen gerechnet* werden könhen, finden fich 
Mängel, 2, B. bey der Einimpfung der Pocken, 
S. 16. Die zwey angefiigten Anzeigenf\x\d höchft 
überflüfsig 2 denn diefe giebt fchon die gefunde 
Vernunft, äxe Gegenanzeigen 2ibet ^ die nun folgen, 
find ganz ünvoUftändig» denn fie fchränken fich 
ouraufdas geringe Alter, das Zahnen und die 
Kränklichkeit der Subjefte ein. An welcher Stelle 
eigentlich die Operation zu machen, wie fie zu 
machen^, wie das Pockengift am filglichften einzu- 
bringen fey, wird zu allgemein , unbeftimmt und 
wenig genugtbuendy und von andern Methoden, 
z. B. von der des Hn. Gatti und ff^agler, die doch 
in Deutfchland noch jetzt die gewöhniichfte, ge- 
fetzt auch nicht die vorzUglichfte ift, gar nicht 
geredet. Auch denken wifi foll die Operation 



wohl ofc m«hr üble Folgen haben , als heftige Ent- 
zündung der Impffteile und Abfcefi!e. — Dia 
Schreibart, befonders lateinifcher Wörter, hatte 
bc-fl*er feyn foUen. Es heifst z. B. immer hernia 

inquinalis, Ij^fliotonua^ u. f. w. 

Leupztg, in .der Mj^llerfchen Buchfaandlatie;: 
Einleitung in die Lehre von den, Arzeueyen des 
Pflanzenreichs^ von Andreas Johann 
Ketzius^ ProfeJJ'or — zu Luni* Ans dem 
Lateinijchen überjetzt und mit einigen Anmer- 
kungen verfehen von Johann Friedrich 
iVeflrumbf Apotheker in Hameln. 1786. 6 
Bogen In gvo. (5 gr.) 
Der gelehrte und feinem Fache wahre Ehre ma- 
chende Herausgeber diefes nützlichen Werks hat es 
für Apotheker befHmmt, zum Leit£aden für die da- 
rinn behandelte Wiflenfchaft , und bat auf ausd;'ück- 
liches Verlangen des Htn. Retzius ^ der ihm feibil 
einige Verbefierungen hat zukommen lafieo, in 
dem Original nicht das geringfte ändern diirfeD» 
wohl aber ErJSfuternn^ren , Bemerkungen und Er« 
fahruDgen beygebracht , die von grofser KenntniÄ 
in den neuern chemifchen EreignifTen und von des 
Herausg. eigener Gabe zu beobachten treuliche 
Be weife find. Wir bemi^rken aus diefen auifalrei- 
eben und zur Er]Suteruug^ des Vortrags fein: pafifeo* 
den Ben^erkungen das EigenthUmliche : Die Ziit 
ckerf&ure fey nicht die einzige Pfianzenfture« aus 
deren Alodificationen die andern. alle entfliehen, kU 
ne ganz eigene Pf1anzen(äure fey fie doch, qndl 
keine befonders modificirce Salpererfäare, wi^Hr. 
^f^^'//fr gelehrct hatte. Ausdem Johannisbeereii. 
faft habe Mr.JVeigei vergebens gefucht ein.trockr 
nes faurcs Salz zu bereiten. Der Eilig . fey die 
GrundffiLure des« Weinfteins ^ die.Zuckerfäure aber 
Effig , mit Brennbarem. Die ßenzpeblamen hat 
Hr. W. vergebens vcrfucht durch Saipeterffiure 
zu verändern. — Reines Leinöhl wurde in einem 
Gias, in füz*«f Jahren, zu einem dem Kopal fich 
in allem Betracht nähernden Harz. Die faft völlU 
• ge AufJöfung des Kopals, der ein verhärtetes fet- 
tes Oehl fey, erfolge, wenn man den gepulverten 
Kopal und Bernftcin in verbundenen Glüfero 
mehrere Monate auf den Stuben^ofen fet^e, fie 
mit etwas Kampfer abreibe und dann erft alt; 
mählich den Weingeift dazufetze. — DerHoUan*. 
derbeirrcnroob ai^s allen Beeren , der von den Apo- 
thekern gekauft wird , enthalte meifliens Kupfer» 
daher ihn der Apotheker ja felbft bereiten müiTe« 

Wien, bey Gröffer: Herrn Tiffsts Entwürfe 
eimr FerbeJJerung der Lehrart in der Arzney- 
wißenfchaft. Ans dem Franzaßßhen überjetzt 
und mit einigen Anmerkungen vermehrt von 
S^ofeph £y^r^/i783in 8- 10 Bogen. (7 gr.) 

* Die Wiener Provir.zialausdrUcke «nsgenonunen, 
z. B. Better, q. f. w. ift die Ueberfetzung ziem- 
Jich gut und dem Original getreu; Die Anmer- 
kungen des Hn« Ei/erel find ^ed^roacb ihrer Zabl^ 
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soch nuch jrieiii Itmhftlt fo betrlTchditb, dafs fieauf 
dem Titel hätten erwähnt, werden müfTen. 

STAATS fdSSENSCHAFTEN. 

HaMbuhg, bey Hoffmannn: Briefe über den 
neuen Ftnanzplanför Dännemark. lygö. 104 
Seiten 8* 

. Als VerfaiTer diefer Schrift nennt man den Kö- 
nigj. Agenten Herrn Lawätz in AltoDa. Den An* 
lang macht: Etwas über Pabücität der Staatsver- 
waltung ftatt der Vorrede» Eine kurze wohlge- 
fafste Betrachtung über die Vortheile, welche der 
StUat von folcher PabUcität zu erwarten hat , über 
den NachtJieil. und die Ungereimtheit der Verheim- 
lichunu u. f* f. und endlich über die unterm gteo 
Jui* 1785 ergangenen Königlichen Verordnung ge. 
fchehen«^ lobenswürdige Bekanntmachung der An« 
fiaken^ welche der König gemacht hat, die Lan- 
desfchuld zu tilgen und ein Sy (lern anzunehmen» 
das licher und unveränderlich leyn foil. lieber 
^iefe Verordnung, worin befonjlprs von den Mit- 
tein die. Rede lü, woJurch die Schulden des Lan- 
des. Und der Bank. zu tilgen find, imgleichen von 
denjenigen , wodurch der nacbtheilige Cours der 
Banknoten jedesmal zu realifiren , find die Briefe 
ein Cpmmeritar. Darhi wird nun viel wahres und 
gutes gefagt. Aber ein beträchtlicher ThfilJer 
Behauptungen des Vf* und Refultate od«r. Folge- 
rungen aus verfcbiedcnen blos nachVermuthung«. 
gründen Von dem Vf. )ingenöriittt«?nen SätSJen, wefc 
che letztern gleichwohl manchen Zweifel unter- 
worfen feyn mögten« So z. E, fmd (S.37 ffj die 
Fodernngen der Bank an den König, die vermitteifi 
der in der Verordnung vorgefchrrebenen Geldan- 
leihen f Anweifungeii beträchtlicher Summen aus 
Königlichen Caffen, u. f. f. getilget werden Tollen, 
bier auf g bis y Millionen gerechnet, weil nach 
PUfchings Angaben die StaatsfchulJeu üä'nnemarks 
1770 zwifcheii 10 und 11 Millionen betrugen. 
Jtben fo wird S. 57.. ff. Dach mancherley vorherge- 
Bender] blofsen Vermuthungen die ganze gegen- 
wärtigre Cireulation der Bankzettel auf 14 bis 15 
BliUiouen angegeben* Nun aber betrug nach der 
iin des Kielifchen Magazin^ 2ten Bandes iftrm Stü- 
cke S. 7 enthaltenen Handelsbalaiice Dännemarka 
^m Ende 178^9 die bisher roch unbeitritten \i\^ 
die Menge der in gedachtem Jahr roullirenden Bank- 
zettel fchpn 15 Millionen. Und es ift wenigftens 
nicht unwahrfcheinlichy dafs von 178^2 bis 1784 
fichdieAnza])! der Bankzettel beträchtlich vermeh- 
ret habe. Folglich bedarf jenes einer UnteHlützurg 
durch mehrere WahrheitFgründe. Eben fo beruhet 
die Berechnung dtriJbrigen von dcnFoderungenjler 
Bank unterfchiedenen fowobl einheimifchenalsaus* 
bärtigen Staatsfchulden , die Berechnnrg des Ab- 
trags derfelbcn vermittelft des finkenden Fonds in 
einer Zeit von 26 Jahren u. f. f. auf Voransfetzun- 
gen, die der Vf. gleich den vorerwähnten fjpibft 



fUr fcb wankend Erkennt.. Seine Schrift- dient alfb. 
nicht den Lefern einen Begriff von der wirkliche^ 
Finanzverfaffung Dänr.emarks zu machen, fondern 
blos denjenigen , denen der neue Finanzplan nicliC 
gefallen machte,- dcnfi:lbcn als gut und b«*yfa]ls- 
würdig abzufchildern und allenfalls dadurch das 
Zutrauen der. Bürger zu erwecken.^ Auch mufs 
man ihm das Lob zugtfteben, dafs fein Vortrag 
aufgeweckt und ucterhaUend ift. . 

OEKONOMIE. 

■ Wien , in .der Kraufifchen ßuchhatodlüng : Des 
Ritters Carl von Linne Schwedijcker Pakt 
oder u^kandlung über die Fütterung der ein- 
heimifchen Tinere in Schweden. Aus dem La- 
teinifchen , mit vielen üufätzen^ Anmerkungen 
und Verbejferungen ^ nebß einer allgemeinen 
Einleitung über die Nahrung der Tkiere, von 
Kavier §fofeph Lippert, der Weltweis- 
heit und Arzneygel. Dr. — 1787. ao| Bogen 
in 8* 3 Bogen Vorrede und Einleitung. (20 gr.^ 

Die Ueberfetzung hat der H. aus des Verf. aua: 
erlefenen Abhandlungen zur Naturgefchichte , u. i* 
w. entlehnt. Dabey hat er die Pflanzen nach den 
Ordnungen des Unne abgetheiit^ bey jeder Pflan- 
ze die Dauer der Lebenszeit und das Vaterland, 
wo es Lfifi:^' nicht getban hatte , ond endlich ein 
zehn und einen halben Bogen ftarkes Regifter bey- 
gcfü^t» um auf einmal überfehi^n zu können, wel- 
che Pflanze jedes von den angezeigten Hausthi«- 
ren frifst. Die Einleitung erreget keinen fehf vor- 
tbeilhaften Begriff von den Fähigkeiten des Verf. 
Aufser einigen richtigen Ausftllen wieder die 
Neigung die Viehkrankheiten dem Teufel zuzo* 
fchreiben, wird blos gefagt» dafs die Nahrung 
der Natur des Thiers, die von dem Klima, wo es 
lebt» abhänge» angemeffen feyn muffe. Dasbefag- 
fe Regifter fcheint uns ziemlich Uberflüfsig und 
der darauf gewendeten Arbeit nicht wertb. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

/Selifches Magazin vor die Ge/chiehte, Staatsklug' 
heit und Staatenkuttde* Zweyten. Bandes drit- 
tes Stück. Auf Koften des Herausgebers. 1786 
Von Seite 273 — 353. 8- 

Von den . räcbfl; vorhergehenden Stücken ift in 
dem vorigen Jahrgange der A. L. Z. Nachricht 
gegeben. Dafs diefes ^te Stück den vorigen an 
Wichtigkeit und Nutzbarkeit des Inhalts nicht 
weiche» erhellet hoffentlich zur Gnüge ans fol» 
genden Auffchriften ^tr hier gelieferten Auffatze. 
sX Befchlufs der alten Gefchichte von Mexico durch 
Hn. Rath Jpgemann. XL Generälrabelle Über den 
Znftand der Mannfc sturen in Kopenhagen am Schluf* 
fe des Jahres 1783* XIL Bey träge zur Gefchich- 
te des Titeis: KönigJ. Roheit der Herzoge von 
Hoiflein - Gottorp. von Ho. Domprobft Dreyer. 
Xxx a XIU. 
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XnL Prcnffifche Ztliten - Lotterie. Ein vorzttg- 
lieh incercflanterAuffat« von einem ungenannten 
Verf. XI V. Statuten des^ Sc Annen Ordens* XV. 
Bericht des Conferenzraths von Scbomburg von 
der Aufnahme der Stadt Altona r während feines 
Prii'iidentens. Das Scück fchliefst den aten Band, 
der auch mit einem Regifter über beyde Bände 
verfehen ift. Herr Prof. Heinze hat noch ange- 
zeiget, dafs das Magazin künftig unter dem Ti- 
tel: Neues kielifches Magazin vor du Gejchichti 
\\, f. f. in Profr» Verlag , und das erße Stück fchon 
iii der Oftermefle herauskommen wird. Der Her- 
ausgeber hofft , dafs jährlich 6 Stück oder 2, Bän- 
de herauskommen foLien. 

Ohne Benennung des Druckorts : An Dänmmark 
mä feine braven Bürger. Zum neuen Jahre 

1786- 75 S. 8* 

Der unbekannte Verfaffer , der fich aber S- 60 
rinen Fremden nennt, hebt auf folgende Weife an: 
„Dännemark ! ungeratbcnes Schoofskind der Natur. 

Dir ward keine Koloffaüfche Gröfse, die der 

!!fcbneUen Bewegung des ganzen Körpers und ei- 

,ner ftedgen Thätigkcit nur hinderlich ift, auch 

'ward dir nicht die Gefialt eines Zwerges, deffen 

TKopf immer mit dem Rumpfe davon zu laufen 

fcheint, und deffen kurze Schritte nicht zurei- 
'*chen , dem Koloffenfchritt zu entgehen , und zu 
* entgehen unter diefen erdruckt zu werden. Mitt- 
*'lere natürliche Gröfte und wohl proportionirte 
|!GUeder wurden ddn Theil. u^ f. f.** So fährt der 
Vf. fort, Dännemark zu apoftrophiren , verweifet 
es ihm 9 dafs es aus Durfi nach fremden entbehr- 
liehen Gütern , diejenigen , die es in feinem Haufe 
hatte, gering fchäczen und vermodern laffen, uod 
DunSkiave feiner Gefchwifter geworden ift, mun- 
tert es auf, feine Ketten zu kennen, gleich dem 
freydenkenden Sklaven, felbft vermittelft der Sklave- 
f ey fich Arbeitfamkeit lehren zu laffen , damit der 
Körper an Innerer Stärke and die Seele am wahren 
Begriffe von Freyheit gewinne, fich ja nicht frey 
zu träumen , nicht der Faulheit , und Unthätigkeit 
Raum zu geben. „Zehnmal glücklicheres Land, 

(heifst es S. 7.) wärfi du vom Kriegsheere geplün- 
"dert worden , Noth und Elend hätten dann deine 
l^Nerven ftark, und Arbeitfamkeit und Gnügfam- 

keit dich deinen Feinden wieder fürchterlich ge- 
"macht.** — Dännemarks Bürger follen ihren Kö- 
nigen , die Gutes wollen aber nicht thun können, 
wenn ihre Bürger es nicht feibft wollen , als ein 
freyes Volk zum gemeinen Wohl behülilich feyn, 
follendie glücklichen Ausficbten nutzen, die ihnen 
die -hervorkeimende Thätigkeit ihres künftigen Mo- 
narchen öffnet. — Ditfer junge, weife, kraft, 
volle Fürft wird, wie der aufgeklärte UnterthaOf 



in jedes Mittel geTdhwinde reich m werden ein 
Mistrauen fetzen. Kein MifiOppifcher Handel nnd 
keine Zahlen lotterlen werden mehr ftätt finden« 
(Das gebe Gott!) — Indoftrie und Aufklärung 
werden wiederkehren , wenn die allmächtigen Ur- 
fachen gehoben (lud, die fie unterdrückten» — Dan« 
nemarks Fieifs wird feine Produfte verc^len. — 
Verbot und Contrebande werden nicht nöthig, kein 
Monopotium vorhanden feyn. Dännemark foll mit fei- 
nem eignen Gutwuchern^ohne feineBedürfniffeganz 
auf fein eignes eir>zufchränken,foti auch denFremdenr 

erlauben mit dem ihrigen zu wuchern. — Ueber 
den nothwendigen Zwang der Bürger zu Kriegs* 
dienften äufsert fich der Vf. S.31 ff. £rwillnicbr, 
dafs der ftehende Soldat allein ans der Klaffe deg 
Lsndmanns genommen werde, dafs der brave Nor- 
mann des Soldatendienftes wegen feinem Vaterlan« 
de entzogen werde. Er beflreitet das VornrtheiU 
das man dem fchwach bevölkerten Norwegen fei« 
ne Bürger ftehlen dürfe, weil eine kleine Anzahl 
immer hinreichte in bergigten Gegenden und en- 
gen Paffen das Land zu vertheidigen. Man foll 
die Soldaten fo j|el möglich Bürger werden laffen, 
und zu dem*Enae die Regimenter nicht ohne Noth 
nmquartiren. — Dännemark foll nicht die Frem«* 
den als Fremden haffen und ausfchl<efsen » auch 
den Fremilen nicht blofs wenn er Geld , fonderü 
auch wenn er Fieifs 9 Wiffenfchaft und Konft ins 
Land bringt, aufnehmen, foll nur den unnützen 
Projeftmacherf Heui:hler, Aventurier, Schmeich- 
ler, £igennützigen u. f. f. zu entfernen fuchen« 
Dies giebt dem Vf. Gelegenheit zu Betrachtungen 
über das Indigenat » wovon wir hier nur folgendes 
auszeichnen» S.44. „Dafs du ein Indi^enat brauch* 
„teft nm diefe (die unnützen oder fchäJlicheu) 
1^ Fremden, in fo ferne fie fremde waren, ans det« 
f^nen Gränzen zu halten, ifr ein trauriger Beweis, 
„dafs Aufklärung ucd Induftrie, jlafs wahre Frey 
„heit noch nicht feften Fufs hatten • - - und doch 
i>kam dir. dein Indigenat nur fchwach zu Hülfe $ 
„es fchützte dich für den hungrigen fremden 
„Schmeichler u. f. f. nkht aber für den begüterten 
,,Projeftmacher ; dahingegen v^rfrhlofs es dem 
„fleii'sigen Kttnftler uod dem Mann von nützliche^ 

„Wiffenfchaft den Zugang. Und S. 47. 9,Auf- 

„klärung vorangeführt ; ihr folgt Induftrie and ih* 
9,re Wirkungen , als Volksmenge u. f. w. auf dena 
„Fufse nach. Ihr hätte ein Indigenat folgen kön- 
„neu, vorangefcbickt wirkt es verkehrt*' Es fol- 
gen noch mehr intereffante Betrachtungen über die 
Staatsverwaltung, über die hohen Preife der noth-* 
wendigften £rfodemiffe, die Mittel dagegen n.f.f. 
Aber wir haben von einer kleinen obgleich unge^ 
mein lefenswürdigen Schrift hier fchon genug an« 
gemerket« 
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GOTTESGELAHRTHETT. 

Frankkurt aod Leipzig r Einträge zur Be* 
fdräerung des vernünftigen Denkens in der Re- 
tigion. Achtes Heft. 1785. gr. 3. 

Diefe BeytrSge baben bereits ihren beftttumten 
Werthy und gehören , wenn auch nicht alle 
Aoi&t2e in denfelbeo von gleichem Gehalte find^ 
XQ den beften im theologifehen Fache. Der erfte 
Aaffatz liefert Prießletfi Briefe an «r(nen pbilofo- 
phifcben Ungllkubjgen, von welchen hier mit der 
Vorrede vier Uberfetzt find, und in welcher die In 
Humes Schriften enthaltenen wichtigßen Einwürfe 
gegen die Lehren der natürlichen Religion geprUft 
Werden. Es find ihrer an der Zahl vierzehn. Prieft» 
Ulf ift hier mehr» als in feiner Gefchichte der Ver« 
fiüfchangen des Chriftenthums in feinem eigentli- 
chen Fache, und <iie Wahl unter dlefen Briefen 
würde fchwer faUes» dpch seicfanet fich unter 
denielbeo der vierte Über die nothwendigen Eigen- 
fobaßen der ur/prUngüehen Urfacken aller Dinge 
vorzüglich aus. Der zweite Auffatz handelt von 
der Strqßarkeit der Ijafler und der Ferdwbenkeit 
der Laßerkafien, und enthält viele fchöne üemer- 
kuogen« Ob die Anmerkung richtig unJ in der 
Er&hrüng gegründet fey? dafs eine große iGttliche 
Verdorbenheit' auch eine kleine Seele voraus. 
fttze» wagen wir nicht zu entfchei^len. Das dritte 
Stück liefert einen Verfuch einer hiflorifeh-phUöfa- 
phijehen Prüfung der t^olhsmeinungen von Uberna^ 
"fUr liehen Erjcheinnngen »nd-EreigniJ/en in der Kör- 
per- und Geißerwelt. Diefer Verfuch ift fehr gut 
Seratlieo^ und zeigt von den nicht gemeinen ^hi- 
>fophifchen und phyfifchen Einlichten feines Ver- 
fidTers. Auffallend ift es , dafs die Nachrichten 
und Erzählungen von übernatürlichen Erfcheinua« 
gen insgemein mit dem religiöfen und nbilofophi- 
ftbea Syfiem derjenigen najOfen, welchen iie foilen zu 
Theil gew9rden feyn« In dtn angerükrten Erzäh* 
langen iftoicht immer die befie Genauigkeit' beob- 
tchtet« Nicht zu Kopenhagen ^ fondem zn fJor 
KiSping fahe Swedenborg fefaier Einbildung nach 
den Bniod auf dem SüdermaUa zu Stockholm« 
Seite 1(4 foll wohl Peirefcü ftatt Gjerroßcii gelefen 
werden« Der V«rt geht bey feiner Prüfung ge- 
wilTermafgen einen Mittelweg zwifchen dvnen^ 
J. L. Z. izS6. Erfler Band. 



die dergleichen Erfcheinuogen und Einwirkangem 
glauben , und denen, welche fie beftreiten. Solfte 
es aber am Ende nicht einerley feyn, ob maoEu« 

Sei, Gelder, abffefcbiedene Seelen, oder die vpn 
em Verr.aufgelTeilteu anonymifcheo unfichtbarea 
Wefen aimehme? Und wie läfst fich auch bey 
diefen die erfie fo richtige Anmerkung des Ver- 
faffers , dafs die Nachrichten foicber überuatürli- 
eben Dinge insgemein n^ch den religi^»fen and 
philofophifchen Lehrgebäuden, von wekhen fic 
erzählen, geformt find, eriilären und rechtfertigen? 
Das vierte Stück ift eia nach der bekannten Ge - 
fchichte von a440 gebildeter IVanm von der golde- 
nen ZeU^ und enthält viele groise Wahrheiten, 
die in unfern Zeiten , in \^eläien nur aUzu fehr 
fuperficieile Einfichteo an die Stelle gründlicher 
Gelehrfamkeit getreten find , recht fehr beherzigt 
zu werden verdienen« Das fünfte Stück giebt fel^; 
gute Vorfchläge zu einem populären ßwelausxug. 
Dasfechfte Stück enthält endlich Ideen und F^a^ 
g£n zu €iner Abhandlung über die Toleranz^ wo 
meudelsjohns 9 Lavaters md anderer Grundtätze 
und Aeufserungen hierüber zum Theil widerlegt 
und berichtigt .werden. 

ARZENETGELAHRTHEIT - 

Leipzig, bey Schneider: Dr. GualtL van 
Doeveren, medicinae in acadenua Batava^ 
quae Lüdae eß ^ profeffons ^ primae tineae de 
cognofceTidls mulieritm niorbis, inufus acadend* 
' COS. Recudi curavit D. ffo. Chriß^ 7>au* 
gott Schlegel, medicns apud Longofaüjen- 
fes. 1786. 3 J Bogen in 8. Csgr-) 

Es ift ein ganz ungeändercer Abdruck diefesgu« 
tenuhd für Vorlefungen fowobl, als furden aus- 
übenden Arzt nüt^clichen Werkes, weiches ia 
Deotfchlaiid niclit fo gar häufig zu haben wsr. 

GESCHICHTE. 

LiciPZiG, in derViTeygatidifcfaenBscUiandloug:' 
GffcUckte der fFettbegebenheiten im Grofsen. — • 
Zehnter Band. 1785. 8- S^^S S. ( i Thir. 8 gr. ) 

Der vierte Abfchnitt in der Gefchichte its Jahrs 
^780 macht in diefem Bande den Anfang, und hat,* 
nebft den vier folgenden ^ innerliche Angelegen« 

Yyy ♦ ' heitea* 
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und die damalige ungewöbnlieb lange und 
febr aofserordentliche ParlemetttwEeffion som Ge^ 
genftande» Der dureh LordGordon veranlafste Auf- 
ruhr verurfitchte eiu aHgemelties Hiaderotfa in al* 
lenRem&httRgen nach emer Reform, uod verftSrkte 
dt^ Maclil der Rfegierung» .Imiodunten Abfchnitt 
%erden Rodn^y.a Sieg» apöf fttnera Wege'^nacb 
Gibraltar» der Anfang zum Brucjae mit Holland 
und die Erricbtung der bewafneten Meatralitiit.er- 
afihlt; diefe letztere, in einem Ton , wie man ihn 
von einem nach den Anmafsutigen feiner Nation 
redenden ScSriftlteller erwarten durfte. Ea wird 
daher in der Folge der Königin von Portugal ihre 
Weigeräßg» diefem Syftem beyzutreten» als etwaa 
Jehr grofses und als eine Probe ^on Stärke ange- 
rechoet. Die Nachholung der amerikanifchen und 
weftindiichenAnjprelegenheiten macht denKeft von 
diefem und dem folgenden Abfehnitt aus. In dem 
äfften vom Jabri78i kommen zuerft die englifchen 
Kriegsvorrkllezur See'und vor Gibraltar» und fo» 
dann ausw&'rttge Angelegeüheiten vor» Die wich- 
tigften unter diet^n find die Erwartung: des Erzher* 
<ogs Maximilian^ zum Coadjutor von Miinfter und 
K^n, die Zufammenkunft Jofephs IL und Catba- 
rine H. in Mobilaw,. und das Abßerben der K» K. 
Maria Therelia , deren Charakter S. 443 f. gefchiU 
dert wird. Die awey folgenden Abfchiiitte befcbttf- 
tigen (leh wieder mit dem Amerikaniföhen Kriege 
äu WafFer und zo Lande. Arnolds Uebergane und 
das ungltickliche SchickfaL des Majors Aindre mnr 
then den Sehlufs» 

FxANKFtJRT am Matn: ^oannis Sleidcmidt 
flatu Rtligioms et Rei pubücai, Carola Quinta 
Ccufart^ CommentariL Ed^ nova — adornata^ 
multisqut mmotatiombus. ilbiflrata w Chr. Car^ 
am Endey Paß^ Kaufh^ Pars L 1785. gn &; 
558 S» (iRthlr. i2grO 
Endlich ift die Hofnung des Publicums erfüll^ 
Wd der Entwurf des fieeL HR- Böhme ift,. zwar 
nicht fi> prächtige al& er tm Sinne hatte ^ aber ge- 
wifs auf eine gemeinnützigere Art, ausgefUhrlr 
viforden. Hr* Äfior AmEnde> der fchon vor vie- 
len Jahren fich um die Lebensgefchicbte und das 
bjAotsfebe Werk Sieidans verdient machte» wur- 
de von dem Leipzigifcben Lehrer der Gefchicbt» 
künde felbft zum GehUlfen angenommen, und er 
tiiat mehr^ als helfen» Denn Böhme konnte, we- 
gen feiner gro&en Zerftreuungen,. fo viel als* nichts. 
bey diefer Arbeit thun ^ und würde auch bey lan^ 
gerem Leben dicht Mufse genug dazu gefunden ha» 
ken«. Aus. einer wirUieb «EU^grofsen B^fchefdenheit 
warteteHr^.E«.einige Jahre^obficb nicht ein anderer 
Heramgeber finden würde, der mehrere Bülfsmitlel 
in (einer Gewalt bütite.. Di^fe Erwartung war». 
wie leicht zq eracbtjen^ vergeblich^ und wirer^ 
kalten nun die neue Aasgabe aus den Künden des; 
ttannes, der gewiis am lüDgflen und am g^ßck-^ 
tScMen ficb damit befchäftiigte. Der Text If): nach 
der swejtexi Stiaßbttrgjer AuÜagei. i^S^ die vo& 



dem Verfafler felbfi verbeflert vordao, abgedruckt 

Unter demfeiben fteben die Anmerkungen^ Diefe 

betreffen theils die Varianten t welche ficb befon« 

ders in den zw^lf erßen Strafsburgifchen und etil- 

chen Bafelifchen Auflagen £q den; theils zeigen 

£e die Urkunden an » voo dentnr Sleida» Gahraucl^ 

^gemacht hatr und davon ilie queifien trflntph feil 

nem Tode im Drück erfchienen ; theüs geben fit 

Erläaterungen^ Beflittigungen ^ Vertheidigungent 

Vergteicbungen mit anüern Nachrichten, und end« 

lieh auch Ergiüizutigen und Berichtigungen des 

Textes. Bey allem dieien häc Hr. A. B. doch, durch 

weife Auswahl und Kürze, den zu grofseu An- 

wachs der Zufk'tze zu vermelden gewamst: fo, 

dafs auch bey den erden Büchern, wo fie am zabi* 

reichften find> niemand etwas unnöthiges finden 

wird. Die Art, mit, weicher er Fehler anderer 

Gelehrten berichtiget, ifl nidits weniger , ' alt 

übermüthig und beleidigend. Nur gegen den Hnif 

Stiftspredfger Weber, zu Weimar, bedient er fich 

S. 404. zu harter AusckUcke. Wenn er pro ihefam* 

ro carbones lieferte, fo haben vomemlich diejenigeia 

die Schuld, -welche ihm die Abfcbrift eines Drucks 

von 1^0. rdr ch'e Abfcbrift des Originals fcbickten.— « 

Am Rande flehen die Jahrzahlen ; die fbnft gar za 

häufigen Marginalien find abgekürzt, und das, was~ 

fie zweckmlffsigea enthielten, ift in die Nöten ge«^ 

bracht worden.. Diefer erfle Band gehet bis sa 

Ende des JX. Buchs. Zwey folgende, ^m ia der 

DÄchften Mefle erifcheinen folkn , werden den Uhr--» 

gen Theil des Textes enthalten« Das Regifler, Co 

zu dem dritten kommt ^ wird viel voUftCi 

feyn, aU die lusherigi^n. In einem eigenen Baifl 

wird Hr. Ai. £. das Leben Sieidans« die GefefaichteF 

feiner Schriften, befonders dlefes Werks, aU des. 

wichtigßen , der Ausgaben» (deren uaglaobticbe 

MefTge kritifch clafüficirt werden foll,} endlieb auch 

NachriclLten von den Freunden und Feinden die- 

fes fttaunes, und feine fummtlichen, theils fcboia 

gedruckten, theila noch ungedruickCen hntfe^ 

uefern.. 

H ALX.J5 , bey Gebairer : D» Ff, Dom^ HcÜnrSns 

Neußflt DiHi/cki RikhS'Gi/ctuchte. — Acht- 
zehuätr Band^ >785» & XVI und 72^ S. 
(iRthLiögr.) 

E^ gegenwärtige n:htzehnde Bind diefea. müh« 
fernen Werks enthalt gröfstentheils dfe Geibhichte 
des im J. 1594. zu Regensbnrg gehaltenen Reichs* 
tags, von defiTen Handlungen man bisher wemg 
wufste , hier aber faft zu viel erflchrt«^ Die davon 
mitgetbeilten Nachrichten find ans den Reicbstage« 
Aften, die in dem Archiv zu Wolfenbüt^I ver* 
wahrt werden, gezogen ;: und der Hr» Vf» hat, aoe 
einer viellercht zu weit gebenden P&nktliohkett, 
^ga^ $e Worte derfeiben beybebatlten» Ifittr be» 
komme daher fehr gedehnte und kanaleyrnfift^g 
lautende Erzählungen zvi lefen» Da, wa nichts 
an den Worten felbiQ; liegt, darf naaa fie immer ia 
bei&r^a Deutfcfaf Uberfirtzeii«. Die uriefiit^ fhM'- 
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fyüaag dt« Siants Kfstfich dabeywobl vermei« 
den* Bty dem Aasfcbreibeo ies Reichstags Ikfs 
iHe Kaoeiey 9 aus Verfehen ^. auch ein Schreiben an 
die . Stadt G^itiogen ergeben , weiches aber der 
Ratb dit&lbft (einem Landesfurften fogleicb zu* 
fcbickte. Die Punkte^ welche derKairerdenStSn- 
den vortragen liefi, waren die tiülfe, gegen den 
Türken^ (welche auch bewslltget wurde;) die 
Uandhtbong desLandfriedeDS» die Abfiellung der 
mit vieler (Jaordnung verknüpften fremden Wer* 
bangen und I>archzUge im Reiche wie auch der 
von dem Niededüadifchen Kriege herrührenden 
Bedrückungen benachbarter Reic^sländer^ und 
die Beyleguug des Streits zwifchen dem K'>nige 
von Spanien und den yerein^ten Staaten ; die Ver- 
befierung des Juilitzwefens ; das Münzwefen ; die 
Re^ficatron der Reichsmatrikel und Moderation 
des Anfchlags und die noch onansgemachten Streik 
tigkeifcei^ wegen der Seffion verfchiedcner Stifiide» 
Aufser dlefen Punkten worde auch vieterley Yon 
den Rehgions bändeln der Proteßanten unter (Tcb^ 
von ihren Befcbwerden wider die Katholiken und 
der Beantwortung derfeiben geredet and gefcfarie- 
ben ; wiewo!;il ohne gfofse Wirkung/ Die Truch- 
lefFen von Waldbu^g erhielten ^ zafolge der ichon 
vorhin erlangen Anwartfchafr, nadi Erlafchung 
der Seldeneckifchfn Familie» (einer Nebenlinie der 
Norden bergifchen,) die Belebonng mit dem Reichst 
Erbkücbeomeißeramte, und Chriftopb Trncbfefi^. 
Freyherr zu Waidbarg,, verrichtete e&zumerffen- 
male auf dicfrm Reichstage Von Policeyfachen id 
befonders die Verord&nng wUer die Hctrilgerey 
im Seidenfarben S* 457 f. zu bemerken.- In der 
Vorrede finden ficb drey Beylagen. Die erfte ent- 
hält einen üeberfchlag der Koffen ^ die monatlich 
^ur Uaterhaitong von 60,000 Älann deutfcher und 
^ngarifcher Völker zu Pft rd und au Firfse erfodcrt 
wurden^ und die zwey folgenden betrefien die un- 
erträglichen Erpreflungen, welche die Schiffer auf 
•4es heiligen Reichs treuen Reinärem'S (wie dir 
Üubrik N. II. fagt,> erfahren mufsten» Der Krieg 
20 den Niederlanden zog den Naebbam» befonders 
im weßphiai&hen Kreife^ großen Schaden und 
viele BefchwemifTe zu: aber anch aufserdera kitte- 
Peutfchland Urfache, über die fpaoHcbe Reijiernng 
zu BraiTti und über die fpanifeben Befehlshaber 
zur kJag^n.. Ober- nnd muerhaib Kbeinberg bgei^ 
6 bewafnete Schiffe^ von denen die Soldaten be^ 
jtendrg ins Land flreiften itnd plünderten, wnd bey 
denen die Schifier grofce Abgaben bezahlen und 
den Ofiicieren und den gemeinen Krieg^leuten aa- 
fchqlfche Geffchenke machen mnfsten , ohof des- 
Wege« von Mifehandlungen gaiir frey zu bteiben. — 
Die übrigen ßey lagen . auf welche der Hr. Vk 
noch^ in etlichen Steilens verwehet ^ folle» in d^ 
Vowede des näfehften Theil» folgei^. In demfelben 
iMid dem darauf kommenden zwanzigften foll der 
Keftdiefer Dentfchen Reichsgefchichfre dea fecV 
zehnden Jahrhunderts zu Ende gebrach: werden ; 
«od der Ulftoriker und Fubilct^ wird fedaun m ^4 
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Bänden: einen reifi^-Vorrath fndeQr.«!^'' das Ver« 
langen nach einer Belehrung über irgend einea 
Gegenftand aus diefer Periode nie unbefriediget 
ISfst^ 

VEKMISCHTE SCHRfFTEFT. 

LEiPziör im Mafiufiifcben Verlage: Daj Bück 
der Bereinigung oder Anwei/nng zur Glückjh 
Hgkeit für alle Jtfenfehen. Auf eigene Verafh 
fialtung nvd MitarbeÜ zum Druck be/örderi 
van Gottfried Lebrecht AJaßus , der JFeltwtis*' 
heit Doaor, 602 Seiten, in 8* 
Das ift denn das berühmte und berüchtigte, uni) 
fchon knge (be es er&hitn ang«rpriefene und ver^ 
\v Orient Buch, der f'^erjeinigung ^ von welchem Re* 
cenfent nadi forgfältiger Durchlefung deßelben^ 
genaner Unterfucfaung nnd ganz^ nnpartbeyifcbe^ 
Prüfung kein anderes ürtheil fSllen kann y als dafs 
es, Hr. M.fey allein davon der Verfaffer, oderer hav 
be roch mehrere Mitarbeiter an demfelben gehabt,. 
— des Produkt eines oder mekre^-er feichtin Schterär^ 
ruer rjK Erft vom Inhalt des Buchs , das in vier 
Bücher wieder zerfslt, die ihre befondere Titel 
haben , und von welchen das er(ie für Lekri und^ 
Erbat^ngy, das zwütt/ür den Staat und das bür^ 
Herikhe Üben, das dritte /flr die kleinere ^ugend"^ 
und das viei te für dii grafsere ^^ugend bcßimmt • 
Ceyx} folk — ünfere Lefcr werden nicht erll hier 
»nfrre Weynung über die Fragen fordern: Ob ei- 
se Religionsvereiijfgung , wozu wir hier das Pro- 
jeft fehen follen^ fo nützlich ift^ daß Proteftaiiten 
ucd Katholiken von derfeiben Vortheile erwarten 
kö^nnen^ die nicht fchon ein jeder Thefl für ficb 
bey treuen Winken zu wahrer Anfklärrag nn<l 
Herzens verbeflerung und bey de zufammen bey 
gegenftkiger Duldung^ lohiiehin erlangen könne? 
Ob fie nach der Innern verhfittnismäfeigen Lage 
diefer Kirchen in Anfchong ihrer Lehr meynungen^ 
und der ä'ufsern kirchlichen nnd polkifcbea Ver* 
faflung derfeiben möglich fty ? Ob fie wenn üt 
beute zu Stande gebracht werden könnte » je voii> 
Daner feyn werde^ und fiberbaupt im religiöfet> 
Denken eine Einigkeit jemals zo erwarten fey t 
Diefe Fragen beantworten fich von felbfr, und 
werde» von jedem der nur etwa» Menfchenkenne* 
nMs bat^ und mit der Gefchichte der chriftircbeife 
Lehrft'tze etwas bekannt jft , wie Rec.ghwbr^dnrclp- 
ans mit Neini beantwortet werden. Aber to efc 
B«m Buch wie dfefes feyn foU^ bKttea wir eine 
genamre nnd gründliche Unterfuchnng ober dJeefe- 
F"»g«»»>»ödandere,diedaniftDotfawendrg verbünde!» 
find, allerdings erwartet. V^on drefem allen nfelitsi, 
gar nichts^ es mag nun diefes ans der Unwvpii&n». 
heit des Vf.» CKler daraus herrühren^ dab er vor- 
ausfehen mufste ^ das Refitltafr der tlp'terfüchwij^ 
werde wider ihn ausfallen. Dag^^en finden wir 
hier spokalyptifcbe SchwiGrmerey^ M9 wir dicht 
am Ende des letzten WeltjaRr» fidien ^ iäh mir 
noch 275 Tag^bre ttbrig find bis daa tetate Welt- 
Vyy a . . jähr 
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fahr und dtft grofte Rtili«]«lir «iiitrtten werde; 
Tri'ume > 4ie gewlb von einem fehr krankea Kopfe 
seugeö» tls von einem Tbier d« mtn fchon er- 
lebt » und das man eine Z^itlans zu Jerufalem, 
und heroaci» zu Rom wieder gefehea: von einem 
andern Thiere das noch kommen und zwey Hör- 
Aer habeo wird: von einem ciodera Tfaier, dafs 
feine Refidenz an einem grofsen Handelsplatz auf- 
fchlagen wird r von zehen Fürften , die die Hure 
fcaflen , fie bloa machen und ihr Fleifeh eilen wer- 
den und dergleichen mehr. Ana diefem Eingan- 
ge wird jeder unbefangener Lefer fchon von felbft 
abnehmen können , mit welchem Mann er zu thuo 
bat , und was fich von demfelben und feinem gan- 
zen Vereinigung« - Projeft erwarten laffe. — Das 
erfte Buch utiter den vieren ift das vomefamilef 
das im vorzüglicbften Sinn die Lehre und Erbauung 
angeht. Hier ift denn die augsburgifche Confeffion 
wieder abgedruckt, auf welche das katholifcbe 
Glaubensbekentnifs mit Anmerkungen ßpoßoUfcher 
Chrißen, das ift derer die in den Verebigungs- 
Plan eingehen , folget. Dafs mit diefen Anmerkun- 
gen irgend ein katbolifcher Chrift, wSr er auch 
noch fo nachfichtig, durchgehends zufrieden fejm 
werde > ift fehr zu bezweifeln , wenn man hart, 
dafs die zu NicSCa feflgefetzten Beftimmungen von 
Chrifto aus Gatt gebohren , Gott von Gott , Licht 
* ton Licht , von gUichir Subßanz mit dem Fater 
verworfen werden 9 und im dritten^ Artikel das : 
ich glaube an eine einige aUgemine chrißUche Ktr- 
che weggelajQTen werden foll: ferner wenn alle 
Tradition , das Urdieil der Kirche über den Ver^ 
ftand der Schriftftcllen , die Heben Sacramente, das 
Anfehen der Coticilienfchlüffe, die Brodverwand- 
lungslehre, die Meynung vom Fegefeuer, von der 
Fürbitte der Heiligen, vom Ablafs u. f. w. gerade- 
. zu verworfen wird, lauter Slftze, die noch nicht fo- 
bald aufhören möchten, Hanptfötze der katholifchen 
Lehre zu feyn. — Diefen folget nun dasGIaubens- 
bekenntnifs der fogenannten apoftolifchen Chriften, 
dasfo unbeftimmt ift, dafs wenig cbriftlicbe Par- 
theycn feyn möchten , die das nicht unterfchrie- 
ben , und dabey eben fo verfchieden denken foU- 
tcn als vormals , eben fo weit von einander entfernt 
bleiben loUten , als fie es ehedem feyn 'würd^. ■— 
Dann folgt die Rechtfertigung diefes Bekentitniffes 
mit Stellen auS der Bibel , die aber auch hier oh- 
ne alle Wahl und exegetifche Einfichten hinge- 
fetzt find. Richtige Erklffrung der Bibel fcheint 
überhaupt nicht die Stfirke des Vf. zu feyn. Höchft 
elend aber ift die fogenante Vereioigungstäbelle, 
die den ftberzeageudften Beweis für jeden einfichts- 
vollen Kenner der verfchiedenen Lehren 4er chrift- 
Bchen Religionspartheyen geben niufs, dafs eben 
der Mann , der (ich hier zum Vereiniger diefer 



Partfaeveo anfwirft, die Lehren keiner eittzigen 
diefer Partheyen , ja nicht einmal der Luthetnnerp 
zu weichen er doch gehöret, recht gekannt bat. 
Wer hat es je dem Um. Magifter gefagt, dafii die 
Lutheraner die OkrefAtichte nir einen ^Micken Kir- * 
chmgebrauch halten , und die Nothwendigkeit der- ^ 
fHben , wie die rHmifeke Ißreke vertkeidigim? Wd- * 
eher Lutherifcher Theolog bat je gelehrt, dafs 
im Abendmahl der Leib und das Blut Cbrifti mit 
dem Brod und Wein zufammen gtmifckt genofien 
werde, und alfo eine Art von Inpanation und In- 
vination (um uns diefer barbarifchen AusdrOcke 
zu bedienen) ftatt finde? — Rec. encbtilt fich 
allein, um nicht weitiifuftig zu werden, mehrere« 
aus diefem Buche anzuführen, das vor vielen an- 
dem wegen feiner abgefehmackten SchwlCrmereyen, 
des grofsen Eigendiünkels feines Verfaflers» und 
gewifs ganz grenzenlofen UnwüTenbeit in al- 
lem, was eigentlich zum wahren theologifchenr 
Wiflen gehört , in das Verzeichnifs der Schriften 
gehört, die zur Demüthiguog unfers Jahrhunderts- 
gefchrieben find. Dafs mefes Buch fich an eioeo 
Lehrbegrif der diflVntirenden Parteyen am nitch- 
ften anfehmiegen würde , hat man fchon erwartet, 
nnd am nfichften kommen die in demfelben aufge- 
ftellten Lehrfttze, den Lehren d^r evangeli^ 
bitherißhen Kirche , und wo der Verfeffer von denfel- 
ben abzugehen, für rkthlich hllt,gefcbieht es auf eine 
folche Weife , dafs unter den von eimmder ab- 
gehenden Partheyen keiner der Vorzog gegeben 
wird, wie bey der Lehre vom Abendmahl. Die 
KathoHfehen würden nach diefem Plan »amfcblech- 
teften wegkommen , weil fie das mehrte würden 
aufgeben niüfien. Keine Kirche aber, wenns ihr 
auch iioch fo fehr um die liebe Vereinigung zu 
thun wäre, wOrde wohl mit den Vergiejchsvor- 
fchllfgen, wie fie hier im Buche ftehen» zufrieden 
feyn. Rec. glaubt nun wohl fehr gerne, dafswe« 
der der Pabft , noch die Kardinäle , noch der ver- 
ftorbene und wieder nach den Beforgniflen einiger 
unferer Joumaliften aufzuweckende Jefuiter-Or- 
den , dem Herrn IMagifter Maßus in Leipzig fei- 
nem wirklichen oder t'orgeblichen Mitarbeiter 
den^Auftrag gegeben an dem Unions - Werk za 
arbeiten und unter diefem chriftlöblichen Vor* 
wände den Proteflanten das römifche Joch üi>er den 
Hals zu werfen. Damit mdgte es noch wohl fo 
lange Zeit haben, dafs endlich gar noch die 313' 
Tag - Jahre darüber hingehen dürften. Aber eben 
fo gewifs glaubt auch Rec« dafs auf Gottes weiter 
Welt, kein Buch weniger eine Vereinigung be- 
wirken werde» als diefes, und dais kein Menfch 
weniger dazu das Zeug habe , als der Verf. def- 
felben, der in allem Betracht ein feelenkimnker 
Mann zu feyn fcheint 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- 2 E I T ü N iS 

Ootfnerstags, den i6tea MSrz i7«6> 

SCBOENE artSSENSCHAFTEN. 

Lovnov : Poem^^ and Pla^s^ by ffi tliam Hay^ 
Uy iik fix Voiames« 

QBiftMuß des JVr«. 5^ a^^brochitin Aitiktts,') 

Dl« Schaufpiele , welche der ßnfte und fechfte 
Band von Hajftey*s Gedichten enthält» find 
alle in drey Aktec^ ocdfürein Privattheater ge- 
fchriebeo. Der Vf. hat fie ia einer fehr eleganten 
poetifchen Zufchrift der Herzogin von Devon fhire 
gewidmet, ond fie wurden fcbon vor zwey Jäh« 
fen zacrft, fehr anfefaBlicb in Quart» gedruckt. Efi 
find drey Luftfpiele und zwey TrauarfJ>iele. Jene^ 
haben da& Eigne und Neue, in ^^mis^i^ Verfen 
^efchrieben ^U feyn, wctlches auf der eogltfchen 
m}tti^, die MHaeiten un i iiriifefieD dcMuttiü^e« 
Verfuche derfelben aaügeDorameB , ganz unerhört 
ML Zur Rechtiertigang diefes Verfahrens bringt 
der Vf» in der Vorrede zu diefeo Sehaufpieieft.ver-» 
fehiedane Gründe vor» die zum Theil fchon von 
<Ddern Vertii^igern des verMcirten komifcben 
Dialogs vorgebracht find. Die engiifche Sprache/ 
tieyiu er indefs» gewfihre hier einen Vortiietl» 
den die franzdfifehe nicht habe, in welcher die 
V^rsart des Lui^pieb eben fo, wie im Trauerfpiel 
die alexaodiinKebe Uh in jener find nemiich dak* 
tylflfclie Verfe, deren jeder ans drey Füisen oebft 
einer, oder zwey za Anlange des Verfes gleichbrn 
▼orfcfiiagendea und einer oder zwey nachtöneti- 
den Sylben am Schlaft deffelben, beiiehen, bisher 
fchon oft zum Ausdmck muntrer GegetiftKnde ge- 
braucht worden y und ^rft vor kurzem in dem mit 
fe viekmBeyfetl aufgienommeoen New Batk Guides 
Vnd diefer Versart bedient fiob Hr. H. fai feinen 
Luftfpieiea. Man febe hier eine Probe davon : 

' JH Duich Crttic, I kftthOy hy tUaid pf kis 01/e, 

Maat a book and a child everf year of his Hfe^ 
\ Bui totaifeclufion from Vinus and Baecims 

fs^oM k»QWt io jthe Bar4 rtc^mmendtß by Ftaecus, 

S^ tft aiieht ihi HtugDsi, ddii ^Kelb Veraart einen 
ithr Itbhafteb Gimg, und immer weniger Feyerli* 
tbsa And wrie mehr IMalogifcbts bat« als der Ale^ 
xandriner» in denen Scetien, wo das GeiprKch oft 
tnd fcbaell wedifelt, «ind. in Reden, die eilfertige 
Haadlanit «um Gijtiird^ lialieo, feheipt fie 11113 wdl^ 
" 17^6, Eirß9( BmuL 



die hefte und glUcklfchfte Wirkung zu tbun. Nttp 
hn Ganzen ift uns docfa> diefer im^mer forthllpfende 
Versgang etwas zu ermüdend . und eioförmig vor« 
gekommen* Und fchweriich nuSchten dem Verf» 
die in feiner VbafPede ftir das gereimte Lu&fpiH 
vorgebrachten Entfcbuidigiuigea alie zu Statte» 
kommen» am weiugften die, welche er auf eins 
an ficb richtige R^el der Kritik Über die nfithi^ 
gen GräRzen der Nachahmung wirklicher Katun 
gründet. Was er 2ils ReynM's Anwendung diefef 
Kegel auf die MaUerey anPührt, Üifst iich hier, 
nicht wohl anwenrdeOi wo nicht fowohlvonNach- 
ahmnng der Gegettftände felbft , als von der in der 
Nachahmung gewtfhjten Einkleidungsart die Red<n 
ift. Schwerlich wit<d indefs die hier gewählte 
Veraart such fcbon ihrer imhtbaren Schwierigkeit* 
ten wef^Oy vie)e Nfdiahtftter^fiodei» ^ obgl^hu^ 
fer Vf. diefe Schwierigkeiten fehr gldckiiek mi 
ttbtf winden g^wufst, und der Sprache feiner Lnft» 
fpieie» diefer Fefleln ungeachtet, überaus viele' 
Freyheit und Leichtigkeit zu ertheil^n gewufst; 
hat. 

. Das erfte diefer Luftfpiele^ das noch im fünfte» 
Bande der gegenwärtigen Sammlung ftefat, hrifst:^ 
The tiappjf Prefcription , or^ tke Laäy Rekeved 
from hr uwirs; d. i. das gtiiekHche Recept^ oder^ 
das ihrer Uebliabir entkdigts Mädchen. Ein jun- 
ges Frauenzimmer wird nemiich darin von zwew 
' befchwerüeben Liebhabern 9 einem Poeten und etr 
nem ICritiker> durch HüMe eines aus Indien zo-* 
rück)Lommendeh jimgen Wundarztes brfreyt, deii 
beyden aus ökonomtfcheo und phyfifchen Grtlndei^ 
das Heyrathen widerrfith, utid dem bemacb felMk 
die Hand ferner Befi^y ten zu Theil wird« Wede» 
in der Anlage, nodi in der AusfÜhrnng» ooehindil 
Charakterzeichoung ift Neuheit oder vörziigiicfa* 
dramatifche Konft; wiewohl einige Scenen un4 
einzelne Tiraden ganz unterhaltend find. Bey ei* 
ner Umkleidung oder Ueberfetzung de% Stücke 
^ürde aber doch fch verlieh viel von dem Verdienfi: 
deiTelben übrig bleiben 9 da diefes vomeopllich in 
der Eleganz und Gefchmeidigkeit des Öial<^ Ücgr^. 
und zum TheU felbfi von der Verfifilmtibo ab- 
hängt 

Du z wey te Stück« welches den Anfao^desy^f i^ 
Jim Bamdes vü9cht^ ift ein traae!rfpie|, A/orrr/fii,. 
ifl drey Akten, imdinreimio^nlfBDhrp» Den Stoff 
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tiefes Trauer fpiels , fchlug der Vf. der KUriflk. 
dem fei. Dr, Touug zurBearbeitang vor, der auch 
wirklich einen Akt deffelbeD vollendete , welcber^ 
feinem letzten Willen gemäfs , mit andern unvol- 
lendeten J;landfchrifteri , nach feinem Tode ver- 
brannt würde. • fir. Hayleif erhielt di?n vonRichard- 
föti aufgefttzten Entwurf, undentfchlofsilch, auf 
Zureden feines Freundes Thornton, zudelTendra- 
matifcher Bearbeitung, die er in einem voraoge- 
fetzten fchön gefchriebenen Sonnet den Schatten 
jenfr beyden beriUimten Schriftfteller widmet. 
Der Inhalt des Trauerfpiels ift folgender. Mar- 
cella, die Tochter eines Statthalters von Barcello- 
tiaYoll ficH nach dem Willen ihres Vaters mit Lu- 

1>ercio vermählen, den fiezwarfchätzt, aber nicht 
leben k^nn. Sie entfchliefst fich indefs endlich 
ihm ihre Hand zu geben ^ und verlobt fich ihm 
durch einen Ring unter der Bedingung, dafs er 
denfelben einen Monat lang forgßiltigft aufbewah- 
ren, und dafs der Verluft deffelben zugleich Ver- 
luft ihres Befitzes feyn folK Indefs erfcheint Men- 
doza, ein Jüngling voll edler Anfprüche und Vor- 
züge, und bewirbt fich um fie. Die lebhafte Ge- 
genliebe, die fie für ihn empfindet, erregt in ihr 
den Wunfeh , fich wieder vom Luperclo loszuma- 
chen. In diefer Abficht giebt fie dem Hernandez, 
einem in, fie gleichfalls verliebten Haushofmeifter 
ihres Vaters, den Auftrag, fich des Ringes durch 
irgend einen Kunftgriff zu bemächtigen. Diefer, 
wider den Luperciö längft erbittert, ermordet ihn, 
bringt der Mardella den RW^jUnd verlangt "nüti(' 
asur Belohnung ihre Hand, oder wenigftens die 
Befriedigung feiner Begierden, anfänglich mit 
Drohungen; und da fie fich diefen widerfetzt, 
durch Bitten um ihr Mitleid mit feiner durch fie 
▼eränlafsten unglücklichen Lage. Marcelh ver- 
fprichtihni Unterftützung zu feiner Flucht, und 
• dafs fie die Kofi:barkeiten und das Geld, womit fie 
ihn unterftiltzen will, gegen Abend in eineualten 
abgelegenen Thurm bringen werde, wo er es um 
Mitternacht abholen will. Hier erwartet er fie 
"und zwingt fie zur Befriedigung feiner Lüfte, Den 
Tag darauf wird ihre Vermählung mit Mendoza 
vollzogen; fie Ift in der Öüfserften Verzv^eiflung; 
öimmtGift; und da nun Hernandez als Mörder des 
Luperciö entdeckt wird und zur Strafe gezogeif 
werden foll, entdeckt erhalle», und erfticht fich/ 
Warcella beftfitigt feine Ausftge und ftirbt, und 
terfetzt ihren Vater und neuen Gemahl in die äu- 
fterfte Troftlofigkeit. — So tragifch dies Subjekt 
an fich itt^ fo fcheinen doch die dadurch v^ranlafs- 
ten Situationen mehr Anthtil an feiner Wirkung 
auf den Lefer tu haben, als die Behandlungsart 
des Dichters, der vielleicht manche diefer Situatio- 
nen noch weit mehr hi'tte benutzen foHen« Man- 
che Scenen find zu mülTig, zu deklamatorifch» und 
verrath^n , dafs die befqhreibende Poefie mehr das 
eigentliche Fach ihres Verfaflers ift, als die dra- 
matifche, die mehr lebendige Darftellung als blofse 
B^chreibungi Oiehr ThXtigkeit als Aufwand y6n 



Worten und Redm erfodert, in fo fchöneVerfe 

auch diefe eingekleidet find. 

Zu dem folgenden ^Lufp/ele, The TwöConnolf- 
feurSf die betfden Kunßkcnner, wurde der Vf. durch 
Bem^kung.der ve;fchiedn«n Wid^un«^ dei^JKuniU 
kenntijjfs, oder vielmehr 'Kenfferfchaft, auf ve<- 
ichiedne Charaktere veranlafst. Eine edle,* grois-* 
mttthige Gefinnungsart wird durch feinen und äch- 
ten Knnftge&hmacK noch!mehr veredelt; Eitelkeit 
und GeiftesfchwSche hingegen werden leicht durch 
Licbhaberey und vermeynte JCennerfchaft noch 
mehr zunehmen, und fich noch lächerlicher zei- 
gen«. In England, wo jetzt Jedermaun den. Ken- 
ner fpielen will, mag dies noch mehr der Fäll« 
als bey uns feyn; uud felbft die hier. aufgefübtte 
Kennerin, voll lächerlicher Liebhaberey zu Selten- 
heiten und Kunftfachen, hat dort gewifs ihres 
gleichen* Als Satire auf diefe Thorheit^ und als 
Hinweifung auf dicErfoderuifi^e achter Kunftkennt> 
nifs, hat dies Luftfpiel am {b mehr Verdienft, je 
deutlicher man darin den eignen richtigen und aus- 
gebildeten Gefchmack des Dichters , lelbft wahr<- 
nimmt; die Intrigue bedeutet aber nicht viel, und 
fcheint hier nur blofses Vehikel gewefen zu feyn* 
In diefem Fall aber hat man defto mehr Rechte 
Fleifs und Vollendung der Charakterzeichnung zu 
erwarten ; und doch vermifst man diefe auch hier, 
wie in den übrigen Schaufpielen unfers VerfafTers, 
eben fofehr, als eine intereßante und immer thä- 
tig durchgeführte dramatifohe Handlung« 

In dem Trauerfpiele, Lora Ruffel^ hielt fida 
der Vf. fehr genau an die Wahrheit derGefchichte^ 
und mifcht^ nur einige wenige Abweichungen vob 
derfelben ein , die jedoch alle drämatifche , imd 
felbft einen gewüTen Grad von. hiftorifchcr Wahr^ 
fcheinlichkeic habyen. Die meifien Umftände, und 
felbft einige Reden nahm er aus ^flwmft'x Tagebuch, 
diefer Begf^benheit. Der Plan des Stücks ifir fehr 
einfach; es ift darin blofs von den Mitteln die Rede^ 
durch welche des Lord's Verwandte und Freunde» 
und unter den letztem befonders Cavendifh , das 
ihm fchon gefprochne Todesurtheil Wegen ange* 
fchuldigten Hoehverraths abzohalten fuchen. £8 
ift ganz «dem fchwachen , uufcfalüfllgen * Charakter 
Karls dbs zweytea gemäfs, dafs «r dies Todesnr- 
theil in Verbanoung zu verwwdaln veri^richt*iicii 
aber gar^ bald durch feinen rachßiebtigen Bruder^ 
den: Herzog von Yorkr wieder bewegen iüik^ 
diefs Verfprechen zurück zu nehmen. Beyde er- 
fcheinen auf der Bühne; der König aber nur in eU 
ner kurzen Scene; und überhaupt hat auch dief '^ 
Trauerfpiel mcjir Declamätion als Handlung. Die 
Sprache ift durchaus fchön und gearbeitet; und 
<fle Scenen z'vl^iibivtn-dem.hocd iUkdfeiDeriG«mah-^ 
lin , befonders ^\t Abfohiedsfcene, haben viel rüh- 
rendes, ob iie gleich etwas ^uiUir in die LiCoge 
gezogen find. Im Lefen unterhält das Stück, die« 
ftr Schönheiten wegen , ^ die Aufmerkfamkeit und 
dif fimpfindaug zur GnOgb ^r bcyi der V<)iiAelfciog 

• » " ^ '^' • ' - - ' aber 
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aber aijtdite es Itkrbey-' fttoer* K&rze luigeachtet, 
alJza eixifönnig uad ermQdead aasfaUen. 

Den Befchlafs der ganzen Saaomiaogmatbt noch 
eio Lüftfpiel : Tks Müufokwn , gleich den vorigen 
Stücken h\ drey Aufzögen y nnd in eben der Vers- 
zrt wie die übrigen Lofti^iele* Der Inhalt ift faft 
fianz die bekannte, und-lb oft fchon dramitilirte 
Gefcbicbte der JUatrone von Ephefus , die der Vf. 
nur dadurch etwas zn milderit gefacht bat » dafs 
die* neue Liebe der Witwe» die nie wieder zu lie- 
ben nnd zu beyrathen fo feft entfchlolTen fcheint, 
ans der «Iten Liebe entitebt, und ans der Tfia- 
fichung 9 dafs der Gegenftand derfelben nicht ver* 
fiodert iey« Die Seh wefter des Liebhabers der La* 
dy Sophia Sentiment weifii es nemlich fo zu ver- 
nnftalten^ dafs ihr Bruder, der dem verftorbnenSir 
Simon Sentimeiit febr ähniichift» iich als Statae 
in "das Manfoleum ftellt, und fie dann durch feine 
vermeynte Lebendigwerdung überrafcht. Uebri- 
gens hat dies Schaufpiel 9 uoferoi Gefühl nach, von 
allen in diefer Sammlung beitndlichen das meifte 
Verdienft und das lebhaftere IntercjCle. Des Vf. 
Abiicht war, dem Vorberichte nach» die Verla« 
cbuog zweyer fehr herrfchenden Thorheiten , der 
Empundeley, und eines unnatürlichen pedaotifchen 
Ausdrucks. Den letztern legt er einem Dichter^ 
Rumble, in den Mund, der eine Infchrift für das 
Maafoleum verfertigen fojl, und der, mit einer 
befchwerlichen , menfcfaenfeindlichen Laune ^un* 
aufbürHcbe AfTeftation in feiner Art ficb. auszu- 
drücken verbindet. Gar leicht koi^hte man einige 
auffallende Steilen diefer Rolle auf den bey der 
ericen Bekanntmachung diefes Luftfpiels noch le» 
beoden Dr. ^ohnjon deuten, ungeachtet Hr. H* 
wider £iefe Deutung proteftirt, nnd die Entleh: 
uung mancher fonderbaren Redensarten. von ihm 
blos auf die namenlofe und fklavifcbe Herde fei* 
n^r ungelchi^ten und unbehUiflich^n Nachahmer 
gedeutet ^wiffen will« 

GESCHICHTE. 

MQnstsr und Leipzig , bey Perrenon : Neui 
JVilt - und Menfchengi/chUkte. Aus dem Fran- 
zSßfcken. Der Ge/chtchte der Griechen IL Tk. 
Alte Gefih. FTT. Band. 1786. 8- 732 S. (i ^W, 

Die Beichaffenheit diefes Werks iil aus den^or- 
bergehenden Bänden fchpn bekannt. Es verdien- 
te gewifs, vorzüglich, vor vielen andern » In un« 
{isre Sprache fiberfetzt zo werden. Der gegenwär- 
tige Theil enthält folgendes : Aeltefte Gefchichte 
SüonJLydien ^is auf .Kröfus und das Ende des lydi« 
fchen Reichs« Aelteäe Gefchichte -von Athcin bis 
auCTbefeuSi mit einem befondern'Abfchulttvom 
Rathe der Amphiktyonen. Gefchichte der erften 
Lacedämonifchen Monarchie 9 Eroberung des Pelo- 
ponnes durch ()ie H^rakliden, Gemähide der Sit- 
ten, der Gefetze und der Civiliiimng von Gtie- 
chenJand zur ^eit de« EinfiiUs di^rHer^dcn, von 



Lykurg und feiner Gefet2^;ebung^ vom erften nnd 
zwey ten Meflenifchen Krieg. Einführung des Ar* 
cbontats zu Ath^n, von Drakon und Solon» und 
der VerfalTung der athenjenCfchen Republik : Ver- 
dächtige Gefchichte des Epimeniiies, Religions- 
kriege Piijftratus und feine Handlungen mit ihren 
Folgen , bis zum Ende der HerrJfchaft der Pififtra- 
tiden > Krieg der Athenienfer gegen die Aegine- 
ten Gemähide von Griechenland, um die Zeit 
des erften Einfalls der Per&r, Urfachen und Er* 
folg deiT^lben : Einfall ^es Xerxes , grofse Männer 
upd grofse That^ der Griechen zu Lande und zur 
See, bis zum Frieden mit Artaxerxes. Periklesj^ 
Afpafia und andere berUhmte Buhlerinnen iaus der 
griechifchen Nation, Befchaöenbeit von Arheii 
zur Zeit des Perikles in AUicht auf offen tlicheGe^ 
bände, Krieg zwifchen Athen und Sparta, und 
ihren BundesgenoiTen , Gefchichte des Alcibiades^ 
Tyranney der dreyfig in Athen und Wiederher^ 
Heilung der Freyheit , RUftung Griechenlandes zum 
Vortheii des >üngern Cyrus^ Schlacht bey Kon- 
naxa und Rückzug der Zehntaufend. — Am En- 
de eines jeden Hauptabfcbnitts wird die Zeitrech- 
nung nach der Aera von Paros, bemerkt; und 
beym Anfange werden die Gefchichtfchreiber an- 
gezeigt , welche der Verf. zu Rathe gezogen hat. 
Bey befondern Umßänden werden fie auch gleich 
an der Stelle, die fich auf fie beziehet, angeführt. 
Diefes gefchiebet nicht blos zur Parade ; fonderii[ 
man , findet, dafs fie wirklich allenthalben gebraucht 
worden-, und dafs der Verf. fehr oft wörtlich feine 
Erzählung aus ihnen nimmt. Diefe ift deutlic{( 
und unterhaltend, nicht zn weitläuftig und nicht 
zu.kur^; fie enthält immer das wefentliche von 
jedem Gegenftande, und 'ift mit treffenden Bemer- 
kungen in der waliren Manier guter Hifioriker un- 
ter den Alten durch\yebt. Die hiftorifche Kritik 
des Verf. ift von Leicbtfinp und Sophifterey weit 
entfernt; und.v^ennman auch nicht überall mit 
ihm einftimaen kann, fo flehet man doch, dafs 
er immer Wahrheit fucht,, und nicht durch para- 
doxe Behauptungen oder Witzeley en glänzen wilK 
Diefes k^nn man , im Ganzen , von diefem Werke 
mitailem Rechte rühmen* Mit diefem Lobe wolieui 
wir noch etUche Bemerkungen verbinden. Siekön« 
Ben theils zur Beft^figung deilelbeji dieoen^theils 
auch einige Stellen berichtigen. Die Ent Wicke- 
lung und Beurtheilung der VerfaiTung von Sparta 
und Athen gehören unter die ausrührüchften und 
fchtiaflen Stücke diefes Werks. Der Verf. 4:ühmt 
die Weisheit Lykp^ga und Solons» aber nicht als 
Enthufiaftt fondern . mit; PrüfuDg^ und er fiebet 
nicht über ihre-Fehler hinweg. In dem Abfchnittr 
von Solons .atoralifchen. Appr^hiungen ^ ^ S. 346. JF. 
kommt eine Wahrheit vor, die» wenn fie auch' 
nicht ganz neu ift, doch grwifs 0fters eingeprägt 
werden darf, ,,0^ Gefetzen kommt es zu, die 
„Sitten aufrecht zu erbalten» daher kams, dafs 
„die Alten , die vielleicht in je<!em Betracht n»- 
,,fere Meifter waren , fich fo fehr. put der Natio- 
Zz9 Z j,nal. 
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9,ti«l • Erziehoiig befchlftigteD^ fich so «lleo Detftili 
^»des Privttl^bens bcnbliefeD , und fo viele Aiif- 
y,wftailsgf fetze hatten. Sie erkaniiteii , dafs ein 
ysGefetzgeber feine GebKode nur auf Sand baut» 
y^wenn er nicht die Natur zum Grunde legt. Von 
yyUnfern Gefetzgebem möchte man fa^en , dafa fie 
^yden Menfthen umzürchmelcen yerfucbt haben; 
;^tt ihn aber 9 wie Prometheus , neu zu bfrfee- 
ffietif haben fie eine leblofe Statue aua ihm gemacht» 
^,deren Springfedern y wetin^ mä» fie aufvirindet, 
,,fich felbft zerftören. Faft pms Europa berchüf- 
,,ti(;et fich mit nichts » als Handel» fchiRimernden 
^»KUnften und Induftrie; das V/ottrPinaHzini1kdM 
^»einzige» welches die Staatskuuft im Munde führt; 
;»das allverfchlingende Element des Loxus das ein- 
9»2tge » in weichem der Bürger athmen kann ; die 
„Sitten bat man in die Werke der Phitofophen 
^»verwiefen. — JEin niedriger» kalter Eigennutz 
^hat die Flamme des Gefttbls in uns ausgelmcht ; — 
^yder mitten unter feinen Mitbürgern ifolirte Be- 
,, wohner der Stifdt« zuckt mitleidig die Achfeln 
^,bey dem Worte Patriotismus; uud diefe edle 
^Empfindung r- verweift mau — in jene Piato- 
,»nifche Republik » (üs doch ohm die iiejetzbfkher 
;,t;oJS Atlun und Laceäämon uii ipoißirt haben wUr* 
' ife.** S. 367. ISfst es der Verf. tmentfchieden» ob 
Solon » bey der Tynmtris des Pififti^tus » zu Athen 
blieb y oderfich entfernte. Die Be Weife fUr die 
Entfernung find .Überwiegend ) und felbft die Zelt- 
rechnung fodert » die Reife nach Lydieti tu diefe 
t^eriode zu fetzen ; obgleiob Herodot und oiit ihm 
der Verf. fie um mehrere Jahre friüier anhebt. 
In der ErzKhInng von den Thaten des LeonidaS 
Sey Tbermopylü » S. 452. f. wird die Zahl von 
^00 Kriegern gar zu genau genomimen. Es gehö* 
^D dazu die Heloten, und die andern Völker» die 
doch bis zur Erfteigung- des Bergs bliebet » und 
zufammen 1ib«r 4000. ausmaditcvi. Bey dem Ab> 
fchnitte von derRhodope> Phryne»> Laisuod Thais» 
S. 559. erinnert der Verf. dafa ,»Anekdoteb von 
,»(blchen Perft>nen nur io den Annaien der Grie^ 
,»chen an ihrem Orte fteben» weil fie das einzifr l 
,»Volk der Welt find» welches felbft den Setiwaco« 
y,heiten feiner Buhterinnen ein^Geprfige von tirÖJ 
„fse zu geben wufste/* Er zeigt hierauf» wU^ 
fehr diefe Perfonen von den imiiicben Gefehdpfetf 
ünttrfcbieden waren » die beut zu Ta^ » in gfo^ 
ften Stidten, unter diefem Namen« tat Donkeln 
herrfchen« S. 647. fitodet man die Muthmaikung» 
,»dafs die ZQge des Alcibmdea ont in dem Belve« 
^»derifchen Apoll überliefert worden.'' So fehr 
der Verf. für diefen Gedanken eingenommen ift^- 
fo erhebt er fich doch nicbt weit ifber die Mög- 
lichkeit. In der ziemlich volHUtedigen Nachricht 



¥0n ilem Lehen diefes merkwfifdtjgefi Mamies ver. 
mifst man hier fein patriotifches Veriialren vordem 
Treffen bey Aegos Potamos. Ueber Xenophona 
Befchreibnng vom Kriegsztige des jUdgem Cyras 
urtheilt der Verf, nicht vortheilhaft. 9. 718« kri- 
tifirt er Ober die unhtwohntiu Städte Larifia und. 
Mefpi'a. Aber i^pcn mufs doch nicht Imikier, «im 
ftrengften Verftande unbewohni oder teer bedeuten. 
Und von Mefpila fagt diefes nicht einmal der Ge- 
fchichcfcbreiber:fondero von einer dabey Uzen- 
den Feftung » ( THXHf) wo das^ Bey wort i^u*» fo 
viel heifseo kaDOf<:al8 ohne Be/atzung. So nimmt 
er auch S« ?2i« die Erzidiiungvon einer perfifchei^ 
Armee» die in den karduchifchen Gebirgen aaige«> 
rieben wurde» /o »»dafs kdn einziger Mann davonr 
»»kam» " zu buchftICblicb. Mao diUckt fich docfai» 
den neuem Sprachen eben fo aus» ohne darfiber 
fchicanirt. zu. werdeur Und am Ende find es nicbt 
Worte des Gefehichtfchreibers» fondern derGefan« 
genen» Endlich ^ S. 7fl7..heirst es: „Der Kdnic 
(der Mofynoeken») welcher y wie Xenophon fagt, 
von feinem Volle gemänfchirftlkh unterhaken wur* 
de etc. Dies ift der Fall bey allen Königen^ und 
demnach hätte Xenophon diefen Zufatz eT();Miren 
können. Allein der K^Hiig diefes Volks hatte fei« 
nen beftäudigeo Aufenthalt in einer hölzernen Fe« 
ftung» auf einem hohen Berge. Und da durfte Xe* 
tiophon wohl bemerken » dafs nicht et wandle nfich- 
ften Orte » fondeni die ganze Vöikerfchaft die Lie- 
ferungen der Lebensmittel beforgce. -^ Die Ueber« 
fetziing liefet fich ganz gut; nur bisweilen ttöfst 
man auf Ausdrücke» die beffer gewählt feyn folL- 
ten. Z. E -S. 38* »»Das Schickikl verfetzte deoi 
Kröfus verfcbiedene Hiebe.*^ S. 67. beifst die Ety- 
mologie eine muthma/sliehe Kuiifi, und S. 258- di€ 
Gewair des Vaters eine SchutzeugetgewaU. Wenn 
im Franz. ort confeäurai und pouvoir tutebnre fte« 
beti (wie fioh vcrmutbe» läfst) fo ift die Ueber« 
fetzung von beyden übel geratbtfto. Avcb S. 376» 
ift» »»allen woU machen^ für wahUhun, faire dm 
Mm» undeutfch. Doch folche Fehler kommen 
böcbft .feiten vor* Die c^mliche B?wandnifs bat 
es auch mit den* Druckfehlern« Sie find garni^ht 
l^finfig^.aber defto auffallender und gefchickter» 
einen der Sache noch nicht kundigen Lefer irre 
zil machen. Z. E. S. 44t. Detpkt Air Delhi , S, 471. 
Hafen Pegqfus, für Pagafa, utid S, 667. ntächU- 
gm Sohn (Qr unächten Sohn. Di^ z#ey Karten, 
die fich bey diefem Bande befinden » ftriien vor 
die LSnder» durch welche der Hin* und Rückzug 
der grtecliifcheH Httifsv51ker desCyrirs gienjg»und 
die Infel Sicilien» die in dem pelopomic^ched 
Kriege ein Gegenftand von Wichtigkeit war. Bqr- 
de find fauber geflocben. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

pARts, bey BiuiToo ift erfcbienen: Hifioire äi 
Kentucket nouviUicolom dl^oueß an lu yirgime; 
avecune carte: auvragi pcmr fervir da fuica 
aux leitris d'un aütivatenr AmiricaiH. Ilrei. 
duit de VäHghiSf d§ M. lohn Filfon, parM, 
Parraud. 1785. 23a S. in gr. S* OLivO 

Kentücke ift ein weitlSaftiger Strich Landes , der 
unter die gefegneteften and lachendften von 
ganz Amerika gehört, in Weften Ton Virgiuien liegt, 
und grö&teotheils vom Ohio eingefchlofTen wird : 
es genierst dadurch einer leichten Communication 
mitj allen Provinzen von Nordamerika. Seinen 
NanieD bekam es von einem der vorneb rnftenFIülTe» 
die es durchftrömen , und der auch Kut-ama heifst. 
Wenige Reifende waren bis bieher gedrungen, 
und die EotdeckunfC «t¥l er4;/e..|^fieznefa9iung,.4|e- 
ler fcbönen Gegend, war dem ObrifVen Boon \m 
Jabr 1769 aufbebalten : die Gefdiichte - Teiner 
Ab^ntheuer/ und der Pflanzer, die er dahin führte,' 
machen eine eigne hier mitgetbeilte Erzä*hluD|( 
ans , die Fehr unterhaltend, und in den Reicliard- 
fcksH CaUers'de UHure^ von diefent Jahre abge- 
druckc ift. Man kann fichdabey hiebt entbrecbeu, 
den Mutb des Boon zu bewundern, aber auch zu- 
gleich das Schickfai der armen Wilden zu bekla- 
gen, die fich mit Feuer und Schwerd, aus ihrem 
Eigenthum vertrieben faho, nachdem man es einem 
ihrer Stämme für 6000 Pf. Sterling 177g abge- 
fchwazt hatte. Vorher war diefe Gegend eines ih^' 
rer Haupt -Jagd -Reviere; da aber verfchledede 
Stämme Anfprüche darauf machten f fo verauhfste 
diefes fehr oft blutige Streitigkeiten unter den Wil* 
den, die es deswegen das ßlut-Landzn nennen pfleg- 
ten. Die Befitznehmungund Bevalkeriing gefehah 
Wiäieend der Unruhen des Kriegs, den die Kolo* 
liien mit England führten» und endigte fich ohn- 
geachtet diefer Unruhen, fo gtficklich, dafs Xen- 
iuclti jetzt einen eignen Staat ausmacht, viele 
Forts und 8 Flecken entbKity und ans drey Graf 
fcbaften befieht, di^ Lmotn, ta Fayette, xind^rfi 
firfoH heirseu. , Der Ueb^etzer hat verfcbiedene 
S^uftCtze hinzugefügt y die feiner Ueberfetzung d- 
nen Vorzug vor 4em Originale geben, und haupt- 
Htchlich in der Verordnung des Congrefles wie et 
A. L. Z. 1786. Effitr Band. 
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bey Errichtung neuer Staaten gehalten werde« 
foU, unJ in einer merkwürdigen Sammlung eini- 
ger von Wilden gehaltenen Reden beftehn. Nach 
dem gtfchioffenen Frieden mit Grosbittanlen wur« 
de den igten April 1784 bey denPofteu Ä. Hncent 
eine Zusammenkunft, mit den Gefand cea der Pian- 
kashows und den -Abgeordneten des Poftens St 
Vinceat gehalten. Hier find einige Stellen aus der 
Rede detf Oberhaupts der Wilden: 

„Mcm Grosvater Lonj;.Mencxi Cfo nennen die Wll- 

Mdeii dieVirgmi2rJ.dll bnt viele Jjhrc unter uns gcwefcai 
,S:^DattQn der vornehmfte der virginifchen Abgeordneten 
»wurde einft-von ihnen gefangen ) du halt maache fchlim- 
,mc Begegnung von uns erduldet; alleiivwir hoffen, daft 
du Mitleiden mit uns, unfern Weibern und Kindern ha- 
,.bcn wirlh üer Tag ift fchön ; die Sonne leuchte über 
„uns und die gute ßoifchaft vom Frieden gUnzt auf dei- 
„licm Geheilte; diefer Tag, mein Vater, diefer Tag ift 
„ein Tag det Freude tur die Indianer vom Stamme PTabash ; 
„aUfreJcn jetzt Mut cUr, durch meinen Mund ; wir alle haben* 
„nur tm üerz^^c. Die fogMlnden gabci^. uns die Streit.. 
„axt in die Hand. Die Armuth zwang uns dazu, unddaa 
„Einreden der andern Nationen. Aber es thut uns leid. 
„Wir fammeln heute die Gebeine unferer Freunde, die zcr-' 
„flrew auf der Erde liegcit; wir woUcn fic in eine Grube 
.„«charrcn und den .Friedf i>$baüm darauf pflanzen , daihit" 
"P^'Vy'.-'^^?,^'''^'^ «usbreite, und wir alle unter ihm,- 
„bey bölcm Wetter, ein Obdach finden. Wir fchmauchea 
„wie Bruder, aus der Fncdenspfeiie, die wir dir über-' 
rcfchen; fieh, Vater, das ift die Pfeife, die uns Freu-* 
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Ä u il j V tr:.^ . ^ ni:iic, uie uns rreu- 

„de^macht; lyuch du felbft daraus; unfrc Krieger fmds 
„Euftieden, dafs wir dir fie übetreichea &c. Mein Vaccr 
„Gott .zürnte mit uns, weil wir euch eure Pferde i«ubten' 
„und euren MÄnnern viel Leid zufügten ; er hat uns fj . 
„viel Schnee, und fo viel Kälte zu^efcKickt, dafserfelbft 
„alle eure Pferde, und auch die unfrigen getödtet hat Äc.* 
„Mcm Vater, da dies, heute ein Tag der Freude för 
„die Indianer iyabosl^\i\, fogicb uns ein Tröpfchen von 
,^urcr Milch r Rum), damit unfre Krieger fehi, dafs fie 
„aus deiner Uruft kommt. Wir find in den Wftldem ?e! 
„borcn und -erzogen; wir werden nie lernen, Rum zu 
„machen. Gott hat di« weifsen Manner zu Herrn der 
,AVeU g^fchaffen. Sie machen Alles, und wir, wir lie- 
„ben alle den Rum.** — 

Dies war der. Schlufs der Rede, Die Wildes 
ktfonei» es aber noch immer m'cbt verfcbmerzeo 
das fchöne Kentuke an Fremde abgetreten zu haben' 
und haben uocb ganz kUneUch EäufiOle, fimderüch 
am Ohio gethao. 

GESCHICHTE, 
KopKNHAGBv: AJmtndiUg Udkafi af KvigenM 
Skaeplads, $Uer giographjk, tofograpUflt og 
Awa^ y^htyk 
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Ußorifk Si/krivetfi over Khigerigemt Dan- 
mark f Norgi og Svevig famt deres Ttfdjki 
Pravinä/er, Jörn IwiUdtdmg til Kong Frrdtfik 
ly KrigsHiflorie^ Jkrevet og for/ytut metl it 
Landkart af Heinrich Otto Scheel^ Kon- 
^ geb Daftfk Ktttomcrherre, General - Adjutant 
og ArtiH«ri« • Kliijor, fordandiet ved Thomas 
Thaarupf Laerer i de biftorifke og phiioro- 
]>hirke Videiifkaber ved det Köngel böe Ca^ 
det - Akademie. 1785. 656 Seiten in anfebn- 
lichem Quarto - Format. 

Die Ueberfi^tznng diefes von dem Herrn Kam« 
anerherrn Scheel in deutfcher Sprache verfafsten 
Werka erfcheinet eher als die Urfchrift, der'Na- 
ÜM zxx gefallen^, welche es am meiftea intereffi- 
ret; und deren König fo wie das kfinigh'che Hans 
und eine anfehnliche Anzahl vornehmer und ange- 
lebener nnterfeeicboender Privatperfonen die Aus- 
gabe defTelben befördert haben. Es enthalt eigent- 
lich ' eine Einleitung zu der Knegshiftorie Fried- 
richs IV, die der Vf. fchon 178 1 in einem Pro(]pe. 
ftus angekündigt hat. Jn der Tfaat verdiente die 
Cefchichte der Kriege^ welche König Fridrich IV 
führte, und der Autheil, den er an dem nordifchen 
Kriege nahmr eine ausrdhrliche GeibhichterzsEh- 
lang. Schon nachdem erlten Plan war es die Ab- 
ficht des Vf' einen Entwurf des Kriegs- Theaters 
zu machen I und eine genauere Befchreibung je- 
der Provinz voran gehen zu lafTen, je nacbdemficfa 
4er KriegsfcbAuplAtz veränderte» Aileai die Ar- 
beit >wttchs ihnk unter * deir -Htfnd^n. ' Auch iwar es 
Bicfat möglich einen richtigen Entwurf zu machen, 
ohne zuvor alle hiftoriTch-geograpblA^he Quellen 
Wterfucbt zu haben. Deren aber waren nicht we- 
9ig^* Auf die. Weife fchien es das Beftey die gan- 
^® geogranhifch topograpbifch-hfftorifche Befchrei- 
bung des Kriegsfchanplatzes oder der Königreiche 
Ditnnemark, Nocwegen und Schweden und der 
dazu gehörige» deutfchen Provinzen überhaupt 
lind ins befondere betrachtet zuftnimen in einem 
befondern Werke, wie das gegenwärtige ift, zu 
yerfaflen. So entftand denn diefes Buch« welches 
2wtr keinen von der eigentlichen. Kriegshiftorie 
linzenrennlichea Theil:, vielmehr ein vor fich be« 
ftehandes Werk ausmacht f aber doch zum Ver* 
ilande deflelben unentbehrlich ift. Denn das wlf- 
fen Gefchicbtkundige und Kriegsverffärdige, dafs 
der Lefer ein^r Kriegshifloriefebr anvoilftXndige. 
EagrijEi n'hKlt, .fo lange er mit dem Scbanplatz 
nidit bekannt ift» worauf fich alle diefe kriegeri- 
A|be Begebenheiten zutrugen. In Abfiebt auf die 
QidQmg hält ficb der Vf* nicht an die pdlitlfehe, 
npcb wefiiger ao die geographiftrhe Lan'deseinthel' 
IqQg. Eben Co wenig bedient er üch allemel einer« 
ley Ordnung in den Betrachtungen über. die Ge* 
genftände, fondftn. iKfst hie und tfai eiae Provinz 
ftjSt je nachdem es die Sei^reifatn, FÜiiTeodfr 
die Qatarliclien l^andesgren^en .mit. ficb bringen. 
S(^ &£. bat er Noirwegen und den Dordt^keaXbeil 



ALLa LITBfiATVR^ZEITUKG 



iSsfi 



Schwedens nach 'dem Lauf der FlUflTe und der Lage 
der Berge abgehandelt , DSnoemark und den flidli- 
ehen Theil in Schweden n^ch den Meeren, welche 
diefer Reiche Küfl^n begrenzen und ihre Infeln 
enthalten. Die mit den djiinifchen und fchwedi- 
rfcheif Staateh vormals od^r ndch itzl verkcfijpftef 
deur(bhen Befitzungen ^ber itaeh dem Laut de» 
Flüffe. Von der Vertheidigung o ler dem AngriflF 
einer Provinz iil oft. hie oder da nach Gelegenheit, 
' Otter überhaupt amScblafle der Befchreibung jeder 
Provifiz gtfhandelt. Die Gefcbichte war hierin 
feine FÖhrerin. Ste half ihmdie Withtigkeic tines 
Pa(V:s, einer Stellung und einer Feßupg zu zei- 
gen, gleichwie ihm die Landesbefehreibung von 
der Befcbafienheit derielben unterrichtete, ^t 
Beyfpiele find vornemUch von Kriegen unter den 
Königen aus dem OUeoburgifcben Staname her- 
genommen. Die alten Jahrbücher vieren zu oqvoU^ 
ftändig In Bezeiehnung der StSdte« Und die letz- 
teren düflifch- fchwedifchen Kriege entfprecbee 
meiftens der heutigen Art Krieg zu führeo. 
Faft alles was über die Länder und Provinzen ^ei^ 
. fagt worden iß « ift ans gedruckten Schriften oder 
Charten genommen« Zur Erläuterung hat derV£ 
eine grofse Charte b^ygefugt , unter der AufTcbrift : 
Scaudinaviag it Germamae Pars^ hißoriam btUo- 
rum interDanos et Suevos iUußrans» Der Ent- 
wurf derfeiben ift nach feiner Angabe von dem 
Zeichenmeifter Hrn. Pontoppidan, kurz nachdem 
diefer felbft feine neue bekanntlich fehr gute Charte 
ypa^caudinavien herauf gegeben hatte, gezeich* 
i^t. Der Umfang der Charte \^ wenn er gleich wohl 
fb grofs als bey gewöhn lieben Landebarten j{t> 
und der dazu eingerichtete Maafs(hb erlaubten ee 
nicht, alle Stellen, die in dem. Werke vorkom« 
men, darauf zu verzeichnen. IndtiTen geftefat 
der iir. Vf., dafs es wohl mdgh'ch gewefeo w£re^ 
noch mehr wichtige Namen darauf anzubringenr* 
imgleicben einige Berichtigungen , die in Ermang- 
lung wiederholter Correctur bey dem Abdruck nicht 
gemacht werden, konnten. Die Charte ift nemtich 
in Parts von eii^em in diefemFacb berühmten KQnft- 
ler geßochen. Und es ilt bekannt, wie fcbwer 
()en Frauzofen die genaue Rechtfehreibung frem« 
der ihnen unbekannter Sprachen äUlt. IndeiTen 
erbietet fich der Vf. gedachte Berichtigungen und 
VerbeiTerungen auf der Platte unter feiner ^uC- 
ficht anbringen zu laflTen, davon jeder Kä'uPer die- 
fer Geographie« der fie verlanget, Abdrlicke von 
ilim bekommen wird. 

Nach der fchon erwk'btiben Abiicht des Vf. nur 
in Beziehung auf die Kriegsunternehmungen eine 
Geographie zu liefern, verlä'fst cfr^ wie gefagt» 
die gewöhnlich^ geo^rapbifcbe und politifche ISin- 
theilung der Reiche' und Utnder und tbeilt feiue 
Licnderbefchreibun jr in folgende drey Kapitel. I. ) 
Das Kf^^i^ norwegifche. und eigentliche fchwedi- 
fcbe Reich ingleicben das fchwedifche Nord . nnd 
Uppland. U.) Das diCnifi^be und.«oUiifclie Reich. 
Ili.) Die zu Dtonwuurk und Schweden, tbeile 

noch 
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Bodi itst theih vc^ntals Ketidi^nden ond die da- 
zwifcben iitgenien deutfcb^n Provinzen. Das er^ 
fte Cap. eDtbXJt alfo nach «ioer aHgetnrinen Be« 
. (chretbang der dafin 2u betracbti^iiden Utnder d) 
den Dordiichften The'A vott Norwegen und Schwe» 
den 9 weicher die fiorwegilcben f<Iordiande und 
Fiuraarkeo otid das ichwedirche Weftbottn und 
Lappiaod enthält, b) Norwegens nordenfieidifche 
Provio««» famt dea eigentlichen fcbwedifchen Nord- 
Imden. Einbrüche über dh Grenzen. Eiben oder 
Elven ( bekanntiich der geroeine Name der FibiTe 
in Norwegen) andThäler, Meete, Schiflfahrt qnd 
Städte; Nordeiifieldifche Veftungen und Wtge 
vBach Schweden; Schanzen und Wege in den Nord- 
landen gegen Schweden und Nordbottn. Gemein- 
fehaft zwifcben SUden- und Norden . Fielda ober 
Dovrefield, und Langefield. e) Norwegens Sä- 
denfieldifche Provinzen £imt dem alten fchwedi* 
^hen Reich und 3 Provinzen des gothifchen Reichs, 
Bemlich Warmeland , Dal und Bahu^uslehn. Das 
ate Cap. betrachtet a) das übrige Gothifche Reich, 
b) Däüincmark. Dahin rechnet der Hr. Vf. nicht 
Bttr nebfi; den. Meeren, die es umgeben, die Infein 
Bornholm, Seeland, Füneu) Langeland u. f. f. fon- 
dem auch das feile Land, Jütland und Scbltswig. 
W«nn er .aber ebßa.daxjaüoJlfteio rechnet^ fo ent. 
fpricht diefes zwar feinem Plan, der ntcbt fowohl 
die geographifche und polixjfcbe. Eintbeiiujig, 
als vielmehr den Krieg oder d^ AngrifT und die 
yertbeidiguüg der iJoder zur Abficht, hat ^ ab^r 
liicht den Ueberfchrifcen feiner Kapitel. Denn 
nach Jiefen hktte Uoilftein in dem ^en Kapitel 
vorkommen müfien, worin von den Langfchaftf-n ge« 
bandelt wird, welche fowohl Dännemark als Seh we- 
den in dem deutfclieh Reiche entweder ehemals ge- 
habt haben, oder noch itzt befitzen. Darin handelt 
er aber blos von Sachfen • Lauenburg, Mckler.burg, 
der Mark Brandenburg, 'Schwedifcb und Preufsifch- 
Pommern, Bremen, Fehrden, Lüneburg , Oldenburg 
and Delmenhorft u. f. f. Er führt S. 383 in der Note 
562 die Urfachen au, warum er der Befchreibung 
^olllleiHs gedachte Stelle angewiefen hat. 
. . Wer bey der Beurtbeiltiiig TJiefes Werk9 nur 
iie Abficht nicht aus dem Gt lichte verliert, dafs 
es eine Kriegsgeographie, zum Behuf der Kriegs- 
hiftorie Friedrichs IV. und überhaupt in Sückficht 
auf Angriff und Vertheidignng enthalten foJl« der 
wird dem Verf. die Gerechtigkeit widerfahren laf. 
fen, €iafs er ein vollfiXndiges und brauchbares 
Werk geliefert hat. Wenn er gleich nicht unter- 
tefst auch ftatiitifche und pohtifche Nachrichten, 
z* £* von der Gröfse der Provinzen nach Quadrat- 
v«Mrileii, von der Volksmenge, von den Landes- 
Produkten o. f. f. beyzubringen , fo befcfa&ftigt er 
fich doch vornlmlicli nur mit gedachter feiner 
Hauptabficht, und Urfst alles Übrige fich darauf he- 
rben. Ihm kam es darauf an> vorzüglich die 
^^fg'fiten oder ebenen G^gehdeo, die PäÖe, die 
Beichafi«nheit derLandfirals^ü^uod W«ge, dieVa^w 
fiuugcu undScbanzes^ welche wkUiiKb vorhaiMl^. 



•der ge wefrn find , oder angelegt wndw könn« 
ten, die Ftüfle, je nachdem fie den Ueber|Eang bii? 
oder da Verftatten oder nidit verftatlen s die SeehK« 
fen die Laadungsplk'tze, die Uuficherheit oder die 
theils natürliche rtieils künfiliche Sicherheit der 
Küften, die Gegendeta, wo föglich oder fdiwerlich 
ein Einbruch in das Land mdg*ich iß, die Gegen* 
den, wo Feldfchlachcen oder auch nur Scharmützel 
geliefert find, oder auch geliefert werden kllnnten« 
diejenigen, in welchen ein Kriegsheer, leichter 
öder fctivverer Zufuhr haben kann, n, C f» zu be» 
merken und alies diefes fo viel miiglich mit Bcy* 
f^iden aus der neuem und befohders aus der dH« 
nifchen Kriegsgefchichte zu erllfutem.^ An Quel- 
len und Hülfsmittein dazu haC es ihm nicht gefehlt 
und er zeigt iie gehörig und getreulich an. Frey« 
Uch konnte er» indehii er fich auf diefe Zeugniue 
veriailen mufste, von feinen Führern getäufcht 
"Strerden« Und wirklich ift diefes (denn welche. 
Sorgfalt auch des aufmerkfamilcn SchriftAellers 
könnte fich ganz davor hüten 'O bisweilen gefchf ' 
hen. • Aber das benimmt dem Werke feine vor« 
zUgliche Güte und Brauchb%rkelt nicht. 

• Um aber pnfere Unparthey liebkeit zu bezeu«'. 
gen, merken wir folgende, theils clironologifche, 
theils biftorifchef thejis topograpfaifche Nachrich* 
ten an , worinn wir dem Verf. nicht Beyftimmen 
^können. Seite 291 wird Otto des grofsen Ein- 
bruch in Dlfnnemark'nach dergemeinen auch noch 
immer von mehr als einem angefehenen SchriftP'el« 
|er der deutfchen Reichshiilorie angenommefiefl 
Meiojav^g in das Jsbr 948 gefetzt. E«t bat abef 
mehr als ein neuerer dünifcher Gefcbirfatsfchreiber 
bewiefen, dais diefer Krieg viel (pUtet und fchw^r«» 
fich vor 07a habe geflihrt werden können. S 320- 
beifct es: Käufer Otto IL verbrannte das (von Holz 
aufgeführte > Dannawirkf fchlug Harald und 
zwang ihn fich taufen zu laflen. Erßeres ift rieh« 
tig. Letzteres, Haralds Taufe, bewirkte fchon* 
Kaifer Otto L — Nach S. 38S- h*t Lothar von 
Sachfen, erfi nachdem er fchon die Kaiferwürde 
erhalten hatte y den Grafen Adolf L aps dem fchau*. 
enburgifchen Stamme mit Hollftein, als mit einer 
Graffcbaft^ belehnt. Allein das gefchah iie6, und 
^otlvar ward erft 1125 Kaifer. Seite 394 wird die 
wendifche Zerßörung der Stadt Kiel in das Jahr 
1166 gefetzt. Sie gefchah aber fchon 1066. Pas. 
richtige Allegat in der Note Ik'fst faft verautbenf 
dafs erftere Zahl nur ein Druckfehler fey. Die 
Wi^derber&ellung der Stadt aber ift nicht nach 
Seite 393 in das J4tey fonderD,.wo nicht , wie r^ 
doch fehr wahrfcbeinlich ift, in das xate, ganz ge-- 
wifs in das i3te Jahrhundert zu fetzen. *-* Seite 
4PO beifst es: „Die hohe und fiebere Lage des 
ehemaligen fürftlichen Sefidenzfchlofifts zu -Kiel, 
wenigftens in Abficht auf den tiefen » war es, wa« 
rum Chriftians IV Angrifl'mit Schitfen ood Stttck. 
pjramen auf diefes Schlofs löag zoin Tbeil mifs- 
gljkkan n^ufste 1^ denn 0^ hat einß Battme in ScUoJk^ 
ßärtima» dir &iti äfsHafini u^ f/f."^ DasSchlofä* 



5ft^ 

€U Kiel wtr za Chrififtfis IV Zeiten , i^u es noch 
von 3 Seiten mit WaiTer umftoß^n wtr » einiger* 
mafsen feft* ' Aber die Bttterie im ScMoftgarten, 
die es noch itst haben foli , ift nirgends vorban- 
den» als in der von dem Verf. angezogenen höcbft 
elenden und irthumsvollen Compiiation der von 
Fehfe herausgegebenen Nachrichten von Kiel» die 
ein ebemahliger vieljähriger Kinderlehrer zu Kiel 
und zaleut Landprediger zu Grube Nahmens 
Schwarze verfadet hat, Zwar als Schwarz zu 
Kiel lebte» in Herzogs Carla Friedrichs Zeit» war 
eine Art von Batterie im Schlofsgarten. Aber mehr 
zur Luft alsznm Eroft und feit 1739 ift keine Spur 
davon übrig. Der Verf. aber iß zu entfcholdigen» 
dafs er das, was Fehfe 1775 drucken liefe, Wr 
wahr annahm. 

Wenn die Kriegshlftorie.Fridrichs IV felbft» 
wozu gegenwärtiges Werk die Einleitung ift, her- 
auskommen wird, das wagt der Herr Kammurherr 
noch nicht zu beftimmen. Er hofft noch mehr 
Materialien zu erhalten. Und der Gefchlchtfcbrei- 
bcr verdient den Dank des Lefers, wenn er lie- 
ber ein vollftSndigeres Werk fpfcter als einunvoU- 
fiKodigeä früher liefern will. Nur bey feinem Ent- 
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fchlttli die Theile fo rinzafiditell » daft jtdef ein- 
zelne Theil einen voliftiEndtgen Bey trag znt Ge^ 
fchichte un4 doch alle zofammen ein Ganzes aus- 
machen foUen » fcbeint annoch einige Bedenklich* 
' ke«t ftatt zu finden » zumahl da die Theile ohne« 
Rücklicht auf die 2i€itordnnpg» je nachdem mehr- 
oder weniger MaterisUen vorhanden find» und da- 
her z. £. der Feldzug von 1700 fpSter als dievoa 
1709 und 1710 herauskommen follen. Es ^iebt 
einen Zufammenhong^ in der Gefcbicbte» fo gut 
wie In der Pbilofophie und Matbemaük. Vor&r- 
gebende Ümftiinde » Bewegungsgründe ^nd Hand- 
lungen werfen oft ein Licht auf die folgenden«. 
Die letztern früher erzählen als die erflern » wür- 
de fie diefts vortbeiihaften Lichtes berauben. Zwar 
mcjchte man fagen» eine bloCse Kriegshifiorie kdnn« 
das Zerllücken eher vertragen^ als die Gefchichte 
in ihrem ausgebreiteteren Umfange. Aber der Verf.r 
bat bereits vermittelft gegen wi(rtiger Einleitung 
feine Lefer berechtigt von ihm eine mit phüofo- 
phifchem Geift verfafäte Kriegsbiftorie zu erwar- 
ten. Und in Rückficht auf ditfe Erwartung ift die 
Angabe der Theile nach der Zeitfolge der Bege» 
benfieiten zu wünfcben, ' 
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AnKüUDicvNG. Die Herren ^» C Borheckj Rc^. zu 
Bielefeld, uad Konr, Borhtck ^ %\xbi, zu Strsilund Kün- 

difcen ein 

Mrtfs- Comi^hr fUr SekfU- und Erziekmfg^ackm 
an , dcfßn Abfichc eine ganz unparthcilfche twf Thatfii« 
chen gegründete Darftellung des Zuftandes der Schulen ift, 
um zu zeigen, wo in der Schulwelt noch Nacht, woDlm- 
merun«» , wo Licht iit , und di« Urfachen davon zu ent- 
wickeln, und auf die hin und wieder fchon gefchehenen, 
^jnd hoch gefchehenden Schulverbefferungen und Ver- 
(chtimmerungen aufiucrkfam zu machen. Nachrichten al- 
fo von der innern Einrichtung der Schulen , was , und 
wie darinnen gelehrt wird, wie diefc Schuleinrichtungen 
durch obrigkeitliche Verordnungen, durch Refkripre &c. 
feftgefetzt find, Protokolle und andre Aktenituck« von 
Schulkonferenzen^ Schulbev^Ikcrungsliften , DarfteUung 
der Verdienfte, die fich Schulminner, Patronen und Scho- 
larchcn, auch andre Patrioten um das Wohl ihrer Schu- 
len erwerben, Belohnung und Nichtbclohnun« würdiger, 
Beftrffung unwürdiger Schullchrer, Einkünfte und Art 
derfelben, Lebenabefchreibungen merkwürdiger Schulmän- 
ner und Schulpatrioten , Schulcvfahrungen denkender Schul- 
niiiner, Schulantiquitäten, Obfervanzen und Sonderbar- 
keiten , Anfragen über Schulgegenftftnde und deren Beant- 
wortung, gemeinnützig* Anekdoten; diefcs etwa wird 
der Inhalt des Adrefs - Comtoif • fevn , nicht aber Theo- 
rien und Spekulationen wie Schulen feyn foltcn, aber 
vielleieht niemals werden. Wie oft ein Stück diefe s Adrefs- 
Comtoirserfcheint, beftimmen de nicht; dies hingt von 
der Unterftützung des Publikums ab. jo Bogen , die ei- 
nen Band ausmachen follen, Uefera fie den Prinumcran- 
ten ftir Einen Rthlr.. Der Ladenpreis wird unabänder- 
lich iBLthlr. 6ggr. in Convenc. Münze feyn. Die Stücke 
eines Bandes er&heinen in einem Umfchlaee planirt 8 bis 
10 Bogen ftark, und man kann bey allen Hochlöbl. Poft- 
ittitern, Adrel^- u&dln^clUgtiUK-CointMrs» Zeitungtex- 



peditionen und Buchhandlungen,' prfinumeriren. Da das 
erfte Stück fchon zum Theil abgedruckt iit, und zur Öfter* 
meijre.-errelveiut, fo bitten fte iich die Pränumerationen 
vor. AbUuf der Ofterwoche aus. Die Expedition der A. 
L. Z. nimmt Pränumeration an. 

Fey Fr. Job. Ernft in Quedlinburg 'wird verlegt und 
auf Pränumeration gedruckt OU^s , ^oA. Cärifl, varüm 
Choräie für dit Org§t 3ter Theil in Fol. Der Werth der- 
felbtn ift fchon bey den erlten Thcilen durch gute unpar- 
tiieyifche Recenfionen hinlänglich cntfchiedcn , und der 
Hr. Autor hat keinen Fleifs gefparet , diefem Theile alle 
Vollkommenheiten zu geben. Man darf hoffen , dafs der- 
felbe feines 'Nutzens und Brauchbarkiit wegen, gewifs 

jeden Orgellpieler willkommen feyn wird. Von der 

Expedition der All^. Lit. Zeitung fo wie auch in andern 
Buchhandlungen wird bis Ende Monath April 16 «r. in 
Conventions münze Pränumcrat« angenommen. Auen kann 
auf Cranurs , Heiur. ßlaif/i. Axtg. ckrifilUht Unttrhalnm^ 
gen znr Beförderung der menjchluhen dirtckfeeiigktn im 
bürgerlichen Leben gr. g. die zur Oftermcfte in demfel- 
ben Verlage vermehrt erfcheinen , mit 1 Rtbir. in Con- 
vent. Münze prinumerirt werden. Nach der Zeit wird 
der Preifs um den dritten Theil erhöhet. Jeder der Prl- 
numerationen fammlet erhält das tote Exemplar frey oder 
wenn über drey Exemplar gefammclt find 12 pr. Cent. 
Jetzt ift unter der Prede und in nächfter MeiTe zu haben 
Meieuckens , c?oA. Heinr^ Fried, Bey träge zur Beßfrd$rung 
chrifltieker Tugenden und anßänäiger Sitten auf Sekmlem 
nud Gifmnaßen g> 



BxFöxDKxvvGEM. Hr. l^ ff, Colting Prof. der Rechte 
zu Lund, hat feinen Abfchied erhalten, und feine Stelle 
ift durch Hn. Prof. £. Tengwale befetzt worden ; diefem 
wird der Hr. Bibliothekar Muntht tU Frof, dir BßcktM 
mmd prakHfiktn Pkikfppki$ folgea« 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A TU R - Z E IT ü N G 

Sonnabends, den igten März 1786« 



NATURG ESCH TCHTE. 

ist Petxrsburo: Theoria gnurationis it fru' 
Bißcationis piatrtarttm cryptogamicarufn Un- 
noßii mere proprüs ob/ei-vatianitus et experi- 
mentis fuperßruSa; differtatiOf quae praemio 
üb Acaäemia ffmperiali PetropoUtaua pro 
Anco 1783 propotico. oroaca eft. Auaöre 
Joanne Hidwig^ M. D. Societ. Phyfiophylo- 
rom Berolinenil et Ueconomiae Lipfienfis fo- 
cio.typis Acad. Iffip.ScieDtMDCCLXXXiV. 

p ndlicb können vir nnfre Lefer mit diefer von 
•^ jedem Pflanzenforfcher fchon ISngft und febn- 
lich , erwarteten Schrift bekannter machen. Die 
kayrerliche Akademie der Wiirenfchaften t,\x Pe- 
tersburg hat 2 war anf den Titel die Jahrzahl 1784 
fetzeti leitkn , verm athHcir y^eil fchotl te * tüiafcm 
Jahre mit dem Druck der Anfang gemacht ^^ iihd 
der Titel , nicht wie in Deutfchland gewöhnlich 
bey Beendigung, fondem gleich zu Anfang dcrflel- 
ben in die Prefle gegeben wurdip; wir wifleo 
aber zuverliffsig, dafs diefes Buch nicht eher» als 
nach Michadis 1785 nach Deutfchland und auch 
nicht eher ip den Buchhandel gekommen. Diefe Ver- 
zögerung hat wahrfcheinlich ihren Grund In den 
Zeichnungen , welche in Lefpzig unter den Augen 
des Vf. damit Oe die Bilder nach dem Sinn deffel- 
ben und der Natur getreu darfteilen möchten > ge- 
ftochen wurden. Hiedurcb gewinnt das Publi- 
kum mehr» als wenn ihre Forfcbbegierde zwar 
durch einen fchteunigern Abdruck befriedigt, die 
Darftellung der Pflanzen durch Uebereilung aber 
veAachlSfsiget worden wäre: Nur Schade , dafs 
mit diefem Gewinn nicht auch ein correcter und 
richtiger Abdruck des Textes verbunden ift; denn 
diefer wird durch die vielen Druckfehler nicht 
nur dunkel /oft uhverftändüch , fondem die ange- 
führten Beziehungen auf die Abbildungen paffen 
im ganzen Werke — die fieben erften Figuren 
ausgenommen — anch nirgends. Wir wiiSen aus 
eigenen vom Verf. eingezogenen Nachrichten, dafs 
die zu diefer Preisfchrift gehörigen und nach Pe- 
tersburg gefandten Zeichnungen von ungleichem 
Format und fo bezeichnet waren , dafs die zn je- 
der Pflanze gehörigen Bilder auf eine Platte JiXt- 
A.UZ^ i7i6, Erfkr Bemi^ 



ten geftocben werden müfien. Da aber die kajr« 
lerliche Akademie das Quartformat wühlte, fo 
war es unmöglich , aUe Figuren einer Pflanze anf 
ein Blatt zu bringeh, die Kupfertafeln mnfstea 
daher verm<^hrt werden , und der Vf. liefs mm die 
Zahl der Figuren durch alle Tafeln bis su Ende 
fortlaufen. Da er dies der Akademie meldete, war 
fchon der gröfste Tlieil des Textes nach dem Mi« 
unfcripte abgedruckt worden, weshalb fie nun kei- 
ne weitere Abänderung treffen konnte, als di^g 
fie bey Erklärung der Kupfertafeln die Ziffern d^r 
Zeichnungen nach dem Manufcripte, fo wie fie im 
Text abgedruckt find, mit jenen , welche ficfa nqn 
auf den JKopfern wirk Sich beflndeo, verglich» uqd 
beyde zugleich anzeigte. Hierdurch find wohl die 
Kupfer zur Erläuterung des Textes brauchbar, aber 
der Lefer mufs doch bey jedem Nachfcblagen ej9e 
mfibiame Vergleichnne diefer doppelten Ziffern 
anftcrilefn , öder (ich' ^eitAltnr nicht verdrüfsen hif- 
fen, alle im Text angeführte Figuren nach dfefer 
Vergleichung zum Voraus umzuändern , wodurch 
der Text diefes vortreflichen Werkes ein fehr bun- 
tes Anfehen >rhäiK Und felbft dann, wenn man 
auch diefe Mtthe übernommen hat, fo finden fich 
noch fo beträchtliche Irrungen , die nicht anders» 
als durch fleifsiges N*chfuchen,'oft nicht anden 
als mit HQlfe den Vf. felbft gehoben werden kdn- 
nen : So bezieht Achter Text z. B. S. 97 auf die 
8 Figur der VIII. l^fel; in der Erklärung der 
achten Kupfertafel ift aber gar keine achte Figur 
zu finden. Wer follte darauf fallen, daft man diefe 
auf der a^. Tafel Flg. 33 fachen miifi*e? wenigften« 
gehört eme nicht geringe Aufinerkfamkeit dazu» 
um dies aas der Vergleichung des Textes mit der 
Figur heraus za bringen« Es ift daher fehr zu be- 
dauern , dafs diefe in jedem Betracht fo vortrefli- 
che und dem Vf. fo fehr eu« Ehre gereichende Ab- 
handlung, durch fiilibbes Allegiren, dorch die 
Menge beträchtlicher Druckfehler, und durch die 
noth wendige fchriftliehe V^rbefferung derfelben 
fo fehr verunftaltet und die Brauchbarkeit derfelbea 
erfchweret wird. Wir haben uns zwar die MO- 
be genommen , die Amtlichen Druckfehler auszu- 
ziehen, und theilen die \i4chtigften dem Lefer zur 
Erleichterung mit, vettufcfaten aber doch fehr, 
dafs die VoUkommenbeit ikt Werke* durch 
. Bbbb ^ dota 
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«Den neiiefi vnd correeteren AHjrnek des Tentet 
irtrmebrt werden möchte. 

Det Beyfalls der erbuchtes Akadente und des 
ihr einftimmig zuerkannten Sieges ift übrigens 
diefe Abhandlung febr würdig» und es ifl billig 
' auch dar edlen urofsmuth gedachter A^kademie zu 
-^denken» die- dem V(.sttlser<kr PiVmie von loe 
Dukaten, noch fünfzig Exemplar des Werks auf- 
ierordentiich verehrte. Die Kupfer zu diefen Exem- 
plaren hat der Vf. untei' feiner Aufficht ausmalen 
kfFen» und verkauft ein Jedes derfelben um 1 2 Rtblr.» 
welches in'Rückficht der mlihfamen, und nach der 
Natur veranilalteten treuen Farbengebung auch 
^^ kletnfteb Tbeilchen ein fehr mäfsiger Preis ift. 

• ^ dürften daher diefe wenigen Exemplare nut 
ider Zeit eine fehr grofse Seltenheit werden. 

Wir wenden uns nun zum Inhalte des Werkes 
felbft. Jedem Pflanzenkeuner ift es bekannt» dafs 

' in Rückficht der kryptogamiichen Pflaozen vor 
unfern Vf. noch Alles zweifelhaft war. EÜnige 

- Botaniker leugneten die Gei4enwart der Gefchlechts- 
theilein diefen kleinen Plläitzchen ganz, andere 
BiAmen mit dem Linni das für Biüthen an, wo- 
von Hr. D* Hedwig jetzt deutlich beweifst, dafs 
CS Früchte fin'd; beyde konnten ihrer Behauptung 
ohttgeachtet die wahren Gefchlecbtstheile entwe- 
der gar nicht , oder doch nur uuricbtig angeben» 

' Aus diefigm Gründe warf die Akademie zu Peters« 

' bürg die zur Aufhellung^ der Pflanzenkunde ailer- 

• dings fehr gereichende 1* tage auf : 

' fthaben unä Saamen träg£n; odit ob ßi jkk auf 
ffOnäiri Art und Weißy z. B^durck IrursBelfprof 
^Jeup jtbUger, u.f.f^forfpflan;^in? 

i «pd lorlasigt^» dafii alles diea durch unleugbafe 
. Verfyche und Beobachtungen hefitnomt Werden 
.«alle. 

Unter Vf. heweifstdofthvieUäkige^ eigene und 
. a«fs fotgftlttgfle angeftellte; Verbuche das Erft«ee. 
. Zu «Sem Ende hat er aus jeder Ablheiluijg diefer 

• Fflaoaenklaffe mehrere Gattui)gen , «od wo er de- 
. ren habhaft werden konnte auch mehrere Arten 
. einer Gattung zu verfchiedenes Zeiten pnd an vesir- 

fcbiedenen Orten beobachtet ^nd unterfttchC Auf 

diefem Sehern W^g^ h»t er^ die charakfceriftifchen 

'Kennzeichen der Farrenkr&ater^ der.Moofe» der 

. Flechten. und der Pilze überlraupt kennen» die we- 

ifratlieben Theile in den Blumen, derfelben von 

di;n zufiiUigen onterftrhtiden^ den Urfprung der 

. Blüthe ^d die Hervonbringttng der Frjuchtkaoten 

. iBZ der Struktur der Pflanze herleiten r und die 

: FortnflaDzungd^lben durch dasAusden der kleio- 

; ften Mooafiunen au&er allen Zweifel f«taen und 

. ^mn «ilem Wideifpruche der bisberigen Gegner 

. W&ejreii gelehrte Da vorzüglitb> bisher die mtfon- 

• SchenZeugungatheHederkryptQgamifcbenGewilÄ- 
, # vterborgjen^und unentdeckt e« b&ben warieo/o fand 
' fr^ U19 die (fegenwart^oer reiben unllugbar bewei* 
;. tok M kÄnneSi, füsni^chig.^ zuerft voa^mllf ^runr 



ge derfelben Wy allen Pftanzen überhaupt zu 
handeln* 

£r zeigt daher imer/ten Kapitel, dafs die Mei- 
nung des UwU, nach we^her der Biumenkeldi 
aus der Rinde, die Blume felbft aus dem Bafte» 
die Staubfaden aas dem -Hokse und- 4er Stempel 
aus d< m Marke der Pü^n^enencftebenfoUte^^falÄfc 
fey ; dafs Blumenkelch , Blume , Staubflideo unä 
Stempel auaden SpiralgefkTsen , welche allen Thei- 
len der Pflanze Nahrung zubringen, ihren ürfpruog 
haben , und dafe das Mark der Pflanzen eigentlich 
mit den Fettzeilen der Thiere eine Aehnlichkeit 
habe und nur ein fehr zu&Uiger Theil der Pflanze 
fey. Unnöthig wIKre es luer die Beweife des V£ 
ausf&hrlich anzuzeigen , da er diefe auf Beobadi- 
tungen gegründeten Stttze dem Puhliko fchoit in 
mehreren Abhandlungen des Leipz^ec Magazin« 
zur Naturkunde , u» u w. im Jahrgang lygi und 
1732 ausführlich vorgelegt hat* 

Im zieteytrt HauptßUcJu f&hrt der Vf. die Mei- 
niingen anderer Botaoiften von den Gefeblechtsr 
theilen d^r krypcogamifehen Pflanzen auf. Er ge* 
fteht^ dafs durch die Beobachtungen euaea/Mm^ 
J(H$f Taunu/art and Stihilim febon erwiefe» wor- 
den» dafs der fcheinbare Staub auf den BÜCttem 
derFarrenkräuter». der wahre Saamen diefer Ge- 
wSchfe fey ; dafs man fleh nach diefer Entdeckniig 
eben fo fehr on^ die miinnliehen iSenguagstbeile 
diefer Gewfichfe nmgefehen babe^ Und dau audi 
> iMrfcbiedene Beobachter^ belbnders Hr. v^Giitchsm 
Ifnd der Geh. Hüfr* Scktmdä diefelben entdeckt 
ma haben, der .Meinung gewefen würen» In der 
Folge aber wird bewiefen « dafs die fogenaont» 
. Staubbeutel des Hrn. v. Qeiehen weiter nichtSf 
|ils Oefnungen in der Oberflücbe der Blätter gr* 
' wefen \ indem er diefe Löcher nicht nur bey ^n 
FarrenkrSuteru» fondern auch in der Oberbaik 
. anderer Pflanzen , z» B. der Narcifl^enr, Feuerlilieö» 
Zwiebein ^ Nelken » Tulpen , Mayblümcben» Kleb, 
kraut» und in den H^^berblätternangetrofien» di^ 
. ob fie gleich in der Geftalt immer etwas von eio- 
. ander abweichen , doch im Wefentlichen ganz über- 
. einftimmend find. Auch diefen Beweis erinnert 
fich Rec. ichon in obgedachten Leipz» Magaz. Jahr- 
gang 178}* gelefen zu liafien; wo »der VU diefe 
0<^fnangen mtt Recht fiir AusdQnftungswege der 
Pflaozen «osgiebt. . Der fcbarf&cbtige FflaDzesrfor- 
fcher Dilkmus hatte nur einen dunkeln Begrif von 
den Blüthen der Laubmoofe : w& hingegen Michi^ 
aus fchon die Körperchen fand, von denen UnO» 
H, bereifst, dafs fiediernttmilichen ^eugungatbei- 
le derfelben find. MichsUus legte ihnen, aber eine 
£aUche ßeitimmung bey t er hielt die SaftiMenfBr 
die mCnnHchen^ die cyiindrifefaen Staubbeutel fiir 
. die .weibljchen Zeugungstheiie^ und im Gvizen 
die fruchttragenden Pflanzen für mSmilich und die 
fteraförmigen für weiblich i wovon fidi dock ^na 
gerade das Gegentheil der Wahrheit gemSfa be&K 
tf e t. LUmi^ Haikr ^vu%.wbu kamen der Efitdeckuvg 

nacht niükr^ nur der hv)ibmU ^skmUdil iah fie» 
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-ttnd kgt« fhti» /jedoch aHr trermnthnaüsweifir» 
in eioigen Pflanzen tlen rechten Namen bey. D^r 
Holifinder Mmfe wir nahe an derEtitdeckuog de& 
'Staabbeutel bey den Moofen« hatte jedoch keine 
richtigen Begriffe von ihrem Endsweck. Bey den 
'Mutfimafsungefi «nd Hypothefen der nenern Bo- 
taniker führt der Vf. befonders «och Hm» Koeirttu 
Irr Mf; weh^ber fchoo im Jahr 1777 ^a* <leheim. 
«Ka der Kryptogamte entdeckt za haben glaobte. 
Er war jedoch m V«rgleicbong mit den vor uns 
Uzenden Entdeckungen nodawek davon entfernt^ 
«nd hlös bey den Pilsen fcbeini er ea ifarin g«* 
'strolTen an haben» daia er die StaoU>eBteI mdem 
•Wutfte derfelben enthalten zufeyo angab. 

Nach diefer tnzen Gelchicht# von den Bemü* 

hofigen der ßotastften m Rlickficht der Krypto. 

samie der Pflanzen , betrachtet df r Veif» nun die 

' ABtheUiingen diefor Klaffe nnch dar Linneifchen 

»lOrdnang und zwar unter den Fairenkräutem za- 

<#vft die, welche eine kei»Nof6cmigeJruftification 

'haben. Und wer kann hier dem Verf.. folgen, oh- 

^Slelnit Bewunderong , einea Tbeila der Manntg- 

•faitigkeit imd Feinheit diefer von dar Natur za 

«innn Zwecke gebildeton PflanzentheiJchen » und 

' andern Tbeife der glQcktichen Forfcbkraft unfera 

-Verf. der auch die verborgensten uod kletnflen 

f Theilchen aufs&aiindea und Horch richtige Abbit 

dangen dem Auge darzoftellen vermögend .war, 

-'«rfuTit TVi werden* Befonders onterfnchte Hr* U. 

*«wey Arten ät% KandelwifcbCi^^iit/r^fifi») md.fand 

bey bey den, Wir Zeit wenn die keBlen/arlciige 

"Bl&che kaom ana der Erde hcrvärgebrochdn'lftam- 

«aev don fleifcbichten Schiidem der. Keule, y$iBr \A% 

' fieben kleine kegelförmige Hönier» die mit ihrer 

> Spitze nach dem Blütbenftiel gerichtet waren. In 

' derem Innern ift ein dem bio&en Ange fcheinbarer 

•'grfitter Sinab, welcher unter dem fehrvergröffem- 

' den Mikrofkop kleinen Kugeln. gleich erCchemety 

- an denen, vier zarte dufchfichtige Füden hSngen, 
I deren Ende breit und löffeiförmig iSu Kefe 
< Ftfdchen -bew^en fich wvrmförmtg , und wenn 
. man Ae Kogete befeuchtet , foimiwidieln fie diefe 
' ganz. Da diefe jetatbefehriebene F«dchen mit ei- 

- Hem «och feineren Staiibe beftreuet find, fo hat 
fie ^er V. für die Staobbestel ond die Kugeln für 
die FrucbdiDOten^ .welche bey ihrer Reife den 
Saamen ausmachen. Ana diefen Beobachciusgen 
zieht der V. folgende 6l#tungskenjizeichen. 

Planta hmrmapkrodita , imfiruäa ealice univerfaU 
fquamoß imhrkatOf. partiali^ peltato', aptheri^ 
^uatuor i filamintis äuolms'€(mtftMaHs ', ßlginati 
). capjulis 9 pfi^a. 4.5. 6. 7. unüocularibus , in 
"' ftSms fiTmka mmtrofa, üvata - globofä , ßaminnm^ 
ßlamintis impoßta^ üsqui invQiuta 

* - ^ %Die AwfffiriferÄii<vr> deren Blilthea aof den 2wei- 

• Ken und der blatföi aatgen Verbreitimg derfelben 
^ anfitzen,, muffen fehr zeitig,, wenn & Zweige 

nödi'ganz znfafnmergcrollt find, nnterfncht wer- 
den,, will man fie an&ra noc h in derffiüthe an- 
treffen» Ea £sh«int dem VfTwahrßheinlich, dM 



die mehreffan f!>imi dornt, bffibefl , .wniin fie ina 
FrUbjahr aus ihrem WinterbebäitmlFe hervorbre- 
chen* Aufaer der.Schwierigkeit alfo , welche die 

.jZeit dem f^eobachter verurfacht, liegt auch noch 

.eine andere in ihrer äufscrfien Kleinheit, und doch 
liefe fich Hr. U. von diefen Schwierigkeiten alle» 
.nicht abhalten « die wahren BefruchtvingaweA- 
zei^e in den mehreften Gattungen der Farren- 

. krtfuter aufzufuchen und glücklich zu finden. So 

' fand^er z. B# nach langem, vergeblichen Suchen die 
Staobbett|:el def gemeinen Scfakngenzunge (Qphm^ 
gioj/'um vidgatum) endlich fehr frühzeitig , aUfich 

. die frnchttfBgtnda- Ac^bre kaum aus dem Blatte 
laotwickelt hatte« Sie bilden ovale Wlü:zchen,djre 

.mit «tnem darcbfiditigen Faden umgeben und n^it 
einer körnten Klaffe erfüUt Und ,. . und fitzen un- 
mittelbar am Stielchen gleich kleinen Scbnppei^ 

. zwifcben denen ficb die weiblichen Fruchtbefaät- 
nifie finden, welche nach gehöriger Reife ihren 

. Saamen ausftreurn. Das Gattungskennzeicheo der 

• Schlangenzunge ift de|nnacbt 

S^ca hnmopkrodUa^ antkeris ovoUris, inLer» 
ßilia germiaum, tramverfaii ßigimUi inßruii^ 
r%im occHpantibus* 

.. « Ganz andera ift die BHithe dea TiatAenfarrn 

^ (osmunda. fpicant^ welche nach dem V.mitgrÖfso* 
•rem Rechte zu der Gattung des voliblü£endtfB 
Farrn (;^r(>/?k:^iii9i> gerechnet wird.. Wenn dio 

.BlUlhen tragenden Zweige und ihre SejtenbliCtcfaen 
noch . ganz zufammengeroIH find, ficht man auf 
der fpn€9m St'xte deifelben zwey weifse'Streifen» 
die itoSe am Mlttelftamm nach d^r ganze» Lllng# 
der BIfitchen kufep wctd vou grinen Rtfndem um>- 

. fchloffen werden» Diefo weifie Streifen find voi» 
einer zarten Haut gebtldtet, welche dem Sande 
des Blfitchena anhangt , in der Mitte aber frey \m 
die Höhe «ehr* Unter diefer Haut liegen die 
weiblichen Zeugungt^tbeile gleich kkinen , durchs 

. flehten, geftieiteo Körfercheiw Unterfuchtman 
diefe Pflanzt noch zeitiger, fe wird man auf ebtia 
diefer Seite der KUkchan und zWar in der Mitfe 
auf dem Hanptgefafte ( JVirrvzf > iSbnUcbe Körper- 

• chim gewahr , die aua zwey Theilen beftebet^ f 
.-deren einer^ welcher auf dem Hauptgefiifse fitsK» 
.vüthlieb braun geerbt OAd IbhmKler ifi, ala i^ 
;andei(e,. der, wie ein ovaka. dnrchfiehtigea Küfet. 

chen auf dem t-rften ruhet; wie folehes die beyv. 
gefägfee Abbildung zeiget,, obgleich im Texte,. ver- 
muthlicb durch Verfetzung der Worte,, eine «nt» 
gegeogefetzte Befchaffenheiit diefer Theile ange- 
geben wird. ENefe Kügelcben gehen ^ wenn die 
rfianze ttUer wird, verloren-, und find alfe> die 
mttnntichen ZragungstheUe deffeib^»' . . 

Faft von tfhniicher ETildung find die Staabbem* 
tel bey einigen andern Farret}krSutehi ; z. Bv dM 
gemeiaeu Farren iPofypodmm ßüxfeminayvmdien 
ruzdbWlr»eeh StnikBhriii(AjplimnmMck0mani^l 
' t)ur daJTa ne mehr auf der FlScfiie der Btittev zur» 
fireu« liegen und zwar bey dem Pol^podium diyöp^ 
ierk Auf der obera SeiU derfelben. i)ahet die Be* 
ha 
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fruclitotig tuch mir daiifi gefcliielit| wenn die 
Blätchen noch qans zufamniengerolit find, weil 
fonft keine Verbindong noit den weiblichen 2^n- 
gungstheilen , die auf der entgegengefeUten Sei- 
te des Blattes befindlich find, ftatt haben könnte. 
Bey dem Poiypodium theüpteris hält der V. die 
fai&angelben BlSschen fttr dieStaubbeotel ; ond fetzt 
alles dies , was wir hier von der Befriichtang der 
FarrenkrKuter ond ihren bisher anerkannten Zeä- 
gungstheilen kürzlich angeführt haben » durch die 
vortreflichften und forgfiiltigften Abbildungen aa- 
fser allen Zweifel. 

Die Gefchichte der Laubmoofe hatte Hr. H. 
fchon zuvor» ehe diefer Schrift der Preis zuer- 
kannt wurde , in feinem funäamento Ußoriat ntUu^ 
raHs mufcorutn öffentlich bekannt gemacht » und 
' darin die Gegenwart der vollkommenen BlUth^ 
fowohU <^s auch die Erzeugung derfelben durch 
wahre Samen befchrieben ; fo dafs wir diele afts 
bekannt vorausfetzen und übergehen können» 
Da er aber von dem Linneifchen Begrif der Moofe 
völlig abweicht» fo finden wir für nöthig wenig- 
ftens anzuzeigen, was denn der Vf. eigentlich 
Moofe nennt. Moofe, fagter, find folcbe Ge wltch- 
fe, die mit ihur mUtzetiförmigen und griffeltra- 
gendinweiblichiH BtUthevettehenüni; {f^egetdbilia 
Jequioris Jexus, petah cab/ptrato, ßyUgiro inßru. 
m.) Hierauf theilt er fie in zwiy Familien. Die 
erßi machen die Laubmoofe aus. Diefe haben eine 
Kapfei, die mit einem Deckel verfeben ift, wei- 

clier, wenn die Saamen reif find » hc^zont^ JMlf- 
fpringt. Von diefet Familie handelt dai ieben an- 
geflihrte Buch ies Verfaflers. Das wefentliche 
der dafelbft bekannt gemachten Beobachtungen 
bringt er hier, ohne fich jedoch auf jenes zu be- 
ziehen, abermals bey, erläutertes aber durch neue 
Bey fpiele. Die zweyte Familie find die LBbtrmooJe, 
deren wefentliches Kennzeichen eine näth der 
' Ltfnge auffpringende und fich in vier Klappen thei- 
lende Kapfei if^. Der Vf. befchreibt hier nicht nur 
die BiÜthen derfelben , fondern auch die Befchaf- 
fenheic und den ganzen Bau der Pflanze ; beilimtnt 
eine neue Art der Jungermannien^ zeigt die nahe 
Verwardfchaft der Jungermannien mit den Mar- 
chantien msd folgert aus der verfchiedenen Befchaf- 
fenheit der männlichen Befrüchcnngstheile, dafii 



die weitläuftige Gathmg der Jungermannieo fdg- 
lieh in mehrere vertheilt werden könnte. Denn 
einige Arten derfelben tragen auf einer Pflanze 
mfinnliche und weibliche Befruchtungstheile zu* 
gleich; (monoiüae) andere aber abgefon der t auf 
zwey Bfiänzchen ; (äyoeciae) bey einigen entfprin- 
gen die mICnn liehen Befiruchtojagstheile aus dem 
obern Ende des Stammes und der Zweige; bey 
andern aber liegen fic an den Seitenth^iien des 
Stammes in der Subßahz der Zweige feibfi. Die 
weiblichen Blüthen entfpringen gleicbÄdls entwe- 
der aus dem Ende des Summes und der Aefte oder 
aus dem mittlem Thetie derfelben ; allezeit aber 
liegen fie auf einem Stiele und find überhaupt den 
weiblichen Blüthen der Laubmo^ofb ganz tfhniicliy 
nur das hier die Saftftden fehlen. Hiedorch ^«ird 
Hn. Sckmiäels Beobachtung beftfitigt» der Urnen 
eine ^oppielte Blumenbedeckuog zueignete. Die 
Schönheit diefer Theiicfaen und die DeutUcbkeit, 
mit der fieV befonder« aber die kleinen Siuimen 
und ipiraien Schwungfitden, der Vf. felbft abge- 
zeichnet hat , wird jedem wifsbegierigen Lefer 
das gröfste Vergnügen verfcbaffeq. — > Moch be- 
merkte Hr.H. dafs die Marcfaantien im Frühjahr sa- 
weilen iinfenfärmige Körperchen in kleinen Be- 
xfaem trügen, aus denen fogleicb wieder neue 
Filiinzchen erwachfen; fo dafs man fie auch 
zu den lebendig gebührenden rechnen köbnte. An 
der vielfach gefalteten Märchautie (Marchantia po- 
iymqrphä) beftbtigt er die SchmideJifche Beobach- 
tifng^ naich welcher in den runden Schildern die 
' ttkebülichen S(!aubbeiitel,'in den ^{erbförmigeü aber 
die weiblichen Saäriienbehirltnifle enthalten fiad« 
In Beflimmung der einzelnen Theile aber weichen 
beyde von einander ab. — Bey der kegelfbrmi- 
geh Marchantle (^Marchantia cokica) liegen die 
männlichen Zeuguogstheiie ungeftielt in der Sub- 
ftanz der Pflanze, find Übrigens aber den von der 
vorigen Art, völlig ähnlich. Von ganz befonde- 
rer Art find ,die Zeiigunestheiie der weiblichen 
Blüthe, welche fiec« den Lefern der A. L. Z. blas 
durch Worte, ohne ErllCucernng eines Kupfe«, 
deutlich zu machen, fich nicht getrauet. — r Die 
Targioma des Linke fcheint dem Vf. auch zur Gat- 
tung der Jungermannien zu gehören. 

(Der BffiUyfs im mä^kßnt SfiULJ 



KURZE NACHRICHTEN. 



pRiitAUFGABs. OtT aufserordcntliche Preis » den die 
Afaäemie fraufoi/g fiir eine Lobrede auf d'Ahmberi aus- 
pfetzt hat, ift bi$ 1787. vcrfchobcn. 

ToDisFALt. A« Igten' Mflrz 'Vörmitcags um ii Uhr 
ttarb.ju Leipzig Hr. M. Job. Goctfr. Sfharfinbtrg^ aufser* 



ordentlicher ProfeflTor der Philofoplüe > ntcH einer Unirm 
auszehrenden Krankheit. 
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NsuB Kupferstichs. Paris. hej Gattchert P§nrme 
iU Lotus CiUet, Mikr^chal des Logis, deflin^ d'apris na- 
eure Aux Invalides et grav£ par Gaucher des Acad^toie» 
Royales et de Ronen« Cacn, Londres etc. (1 1. 4 sj 
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NATURGESCmCfTTB. 

St Pctsrsdurg: Theoria gemrationis et fru- 
Sificatiofis plantarum aypiogamicarum Im' 
naei, $ic\ 

Im fäf/len Kapitel wendet er iSch «ar ßctwch- 
tuBR der Sckorfmoofe^ (^Algae) und üb er gleich 
die Gattungen des AiUkoeeros y der Blafia ond Kic- 
da von den übrigen viel zo Mir uDterfcbiedeti 
glaubt 9 als dafa mm (ie mit den Flechten, 
iUck^mesi) unter eine Abth«Uu«g letzen kilnbte; 
. h bebiät cV doch die Linn^ifche Ordnung eioft- 
\iFeiten i^rum bty^ weil er noch niclit Gelegen- 
brit gehabt i^ , £«M)g Pflfiitxcbep von diefen Ar- 
te» jHi wkerfiidieo. Bey 4ßm Amkoeeros ohd d^r 
Blafia beflütigt er abermaia die Schttiideircben Beo«^ 
bactitungen iA niaM;Ker BücKficlbt. , Ganz 9ea hin- 
gegen und dem- Vf. aHein eigen ift die EntdecXuhg 
der Blttthe in der Riuia; wo fowohl die mSrnili- 
chen als weiblichen Befruchtongstbeile' irin^rhalb 
der Snbftanz des Pfifinzchena enthalten jfind ; 5^d och 
tritt die weibliche Blüthe nach der Schwiingerung 
aus der Subfianz hervor und ftellt dem forfchen- 
den Auge den Fruchtknoten mit Griffel und Nar- 
be deutlich dar. — Bey den eigentlichen Flech- 
ten find» wie bekannt» au fser den gröfsem erha- 
benen oder ausgebölten Scbildcben, die. man bisher 
für die männlichen Zeagungstheile hielt» auf der 
Oberfische der blattiTlinlichen Subftanz kleinere 
Punkte , oder dem MeM ähnliche ZufammenhSu- 
fungen hier und da zerfireut ; diefe erfcheinen zei- 
tiger als jene Schildchen und vergehen nach einer 
kurzen Zeit ganz. Von diefen Punkten beweift 
-der Vf-f dafsfie die mlCnnlichenZeugungstheileent- 
lialten» in jenen Schildchen aber der Saame der 
Flechten reife , mithin diefe für die weibliche Bltt- 
the gehalten werden müfTen« Befonders zeigt er 
dies an der put Randfafem befetzten Fkekte^ (Li- 
iken diiaris) und an der bla/enähmUcken Fleckte, 
(JUchem phfjoäes.) Als einen Anhang (ligt er die- 
fem HauptMcke die fjdterfti^ung der getmeinen 
Ckara bev . und beftitifft in Rücklicht djefer die 
SchmidelJcheo und Schreberfcheo Beobachtungen« 

Zuletzt betrachtet der Vf* die Pilze, und be^ 
^eift aus denen ihm nirgends verbotgen ge- 

A,L.Z. JZS6. Erfler Bemä. 



bliebenen Befruchtungstheilen aufs Oberzengesidfte, 
daCs fie nicht zum Tbierreicfae — wie oft ohtat 
Grund beiiaupret worden , — fondem zum Pfiatf* 
zenrelcbe gebüren. Will man aber die Biülhe der 
Pilze gew^r werden, fo mufe man fiefehr früh» man- 
che Arten noch ehe fie ganz aus der Erde hervor- 
brechen» unterAichen. Denn nur zu der Zeit^ wen^ 
der Hut mit dem Strünke entweder unmittelbar 
zufammenbiiDgty^oder noch durch eine feineHaut/ — 
welche von dem Strünke entfpringt» und fich bis am 
ü'afserfieu Rande des Hutes verbreitet, — verbünde» 
i&, kann man ihre Gegenwart bemertEen» Auf der 
Obern und innern FUtchedleferHaut, die bekannter« 
malsea den Wulft bilden, bemerkte' Jef Vf. » nachdem 
er eilten BlKtterpiiz dAgaritus) durch die Mittt 
des Huts und des Strunks fenkrecht durcbfchnitteJi 
hatte » eine violette MaiTe , die bald darauf rCtÜ- 
llcbti^rsun wurde. Sehr >ebutfam nahm er etocft 
Theil <iiefer MafTe unter das Mikrofleop» wo er 
deiin durchiichtige fäfcige Ftfden' zu fehen: bekam» 
^n welchen unzähtiche hellbnuine Kßgelcheo bd. 
feftiget waren. Dies find , nach Hb. H; Meinung» dib 
röfinnlichen Befruchtusgstheiie. £r bettaehtete 
nun ancb die Blätchen d«»8' Hutes und fah ihren 
untern Rand mit febr vielen zarten cilindrifchen 
Fä'dchenbe fetzt» an deren einigen » kleine Kugela 
hingen. Die Btetchen felbft beftaoden aus lauter 
kleinen Blflschen» von denen einige gröiser und 
erhabener Wären. Nach vierzehn Tagen fiel aua 
diefen Biätchen ein fch warzer Staub» der unter 
dem Mikrofkop kleine Itfogiicbe Kugeln bildete. 
Die BliCschen der Blfitter waren alfo die Frucht- 
knoten » der fchwarze Staub aber der reife Samen. — 
Eineübnliche Befchafienheit frnd er bey den Lö- 
cherpUzen ( Boletus. } — Bey den Stachelpilzea 
( Hydnum ) liegen die mShniichen Befruchtcmg^ 
tfaeile in der Haut» welche den Hut bedeckt^ und 
hier giebt unfer Vf.^ wie bereits oben gedacht» 
dem Hrn. KaelreiUer die Ehre» ihn als des erfteii 
Entdecker der männlichen BefruchtungstheUe bey 
den ^Pilzen aufzuführen. Ob aber die Ffiferchea 
an den BItttchen oder Röhren der Pilze für Griffel 
oder Narben anzufbhen find» traut fich der Vf. 
weder zu verneinen noch zu bejahen. 

Dies \& nun in möglichfier Kürze das Haupt« 
(kchlicbfte von des Vf. Beobachtungen. Schon aus 
diefem wird man auf die Menge der neuen Ent* 

CcGc^ deckoa* 



st^ 
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deckangeti nod tnf ien Gewinn der AofkWrang 
diefer bis jetzt fo unvoUftiCndig erkannten Gewä'ch- 
fe fchliefsen können. Das ganze Werk befieht 
blos in einer Gefcbichte vieler Beobachtungen» 
und es ift Mir lobenswürdig, dafs Hr. H. (ich tües 
4Jehern Weges der klaren Beyfpiele, die er mit 
lien fchfinften Abbildangen belegt , lieber bediente, 
als den des RäfonnementSy wo fich unfere Ideen 
oft vor die Tbat fchieben. Wie würde (ich dir 
gute Fater Unni gefreut haben , wenn er feim 
Kryptogatnie fq enthüllt dargeßellt hätte erleben 
fo)ien. Rec. weifs , wie viel Freude ihm die erfte 
BxitdeckuDg unfers Vf. verurfachte , von der ihm 
llj[. Adolph Murray ra^tidWohe Nachricht brachte. 
' Diefer vortreflichen Entdeckungen ungeachtet, 
'wird diefe Klaffe noch Immer Kryptogamie für je- 
ne bleiben, welche nicht mitgleicher Geduld, glei- 
^^cber Scbar^fichtigkeit und gleicher Genauigkeit 
lauf dem vom Vf. nun angezeigten Pfade fortwan» 
.dein. Deutfchland hat alfo ieibermals die Ehre den 
erften Entdecker einies der verborgenßeo Nattirge- 
.heimniffe unter feinen, wo nicht erzeugten , doch 
gebildeten Söhnen zu zählen. Rec. wUnfcht, und 
jmt ihm vermuthlich jeder theiiiiehmende Lefer, 
dafs Deutfchland den Fleis feiner Söhne auch loh- 
nen möchte ! ! — 

Da fith Rec, wie bereits erwähnt worden, 
bey der Beurtheiiung und dem Durchdenken die- 
*fes Werkes, die ihm aufgeftofsenen Druckfehler 
aufzuzeichnen, die Müjie nicht verdriefsen ließ; 
.fo halt er es nicBf für überflufsig, diefe ti^i^ Züiti 
Hutzen derer, die fich dies wichtige Wtrk ah- 
Schaffen, um fo lieber herzufetzen, da viele darun- 
ter befindlich find, die den Verfiand fo^ fehr vei:- 
.wirren, dafs maa ihn nur mit MUhe heraus zu 
bringen im Stande ift. 

Pag. 11. lin. ij. veri, lege verittitis. p. 15. !. 14. vehnt- 

^um\. vehente ntget. p.17. 1. 10 lege, iDterea in radicu- 

'lam iacrefcencis jam priipae rainificadones , etc. p. 18. 1. 1> 

lege« foUoruin, et fa£to(.omniacedele, eorum. p.21. 1 19. 

jguadam , 1. quatdam. p. 22. 1.2. as/umatur 1. confumatur. 

f. 39. 1. ancepenultima : pofl//7tfr//Madde, apertura. p- 40. 
.g.titantas. 1. quantas. p. 40. 1. 10 pulvert amahgon\ ad- 
•4le, habentes. p. 42. 1.6. pod i(^a, adde, ubi. p. 42. l.g. 
pelt fperma dele pun^^um, et loco £ fac, e. p. 42. I.9. 
rivulo, adde, tradunt. p.44. 1. 15- intricatorum ^ Ic^e, in- 
fricatarum. p.44. 1. 8- yetieriana y\, KcUeriana. p.48 1. 
ifi.dicifHHS t 1. dicenius. p. 48.1. ultima, wf^/<:«//, l.mafcu- 
"lo- Ä»^'' ^'AS' pedettnrim^ 1. pcdeden^ni. p. 52. I.7. poÄ 
fitmtorunt^ loco (Of*»<^ (•.-)• p. 54- 1. 17 f*^''«^'/'«'». «dde 
^onne^untur. i^,ST.\,%abortu, 1. ab orcu. p. 70. 1. g. 
Nase, lege femineo. p. 71. 1. 2 mafsuh, 1. femineo. p<79. 
1.6. praecipitant y l.praepilant. p. 83« 1.". dcle cenfinua- 
tarn. p. 85- Hn. anrepen. #/a/rf«/9, legemafcvili: p. 87>1. n. 
'poft foHiinnata, infere, alio p. 89. lin. nlt. et p.yo. 1 t. 
utiverfimoäum , lege diverfis adtnoduin. p. 93. 1. 8- polt 
tgübuttqeris t fac (,} atque dele, obfidetur una, cum fe- 
nicolopoft p. -p. 96. 1.3. Sungtrwanniae^ adde, epf- 
phtfliae, p.^S- \,i%*ißasj adde, cxcrcfcenres. p. 100 1. 14. 
eaftun^ 1. autem. p. lOi. h^.ßgurae quintaiX. figurae 187. 
1>. 102. 1. 5. in notula : t/ictöus, 1. viribus, p. 103. 1. 17. utra- 
^ue 1. utroquf. p. 104. 1. 20. poit annotuvii^ fac(:). p. 
.105. 1. 15, poil ^fi«« >dele C «^* P>io6. 1. 15, quoque, 'adde, 
'^aruuai. p. 107. 1. 3. tum^ t. cum.p. lOg.. 1.4. dele CO 



poft ifmoti/areni , .. et fac C P^^ > äißraÜms, p. 119. 1. 1« 
//, 1. fit. p. 124 1.15. po(l coriaceorum, pone (\ ^ adde, 
it. p. 124. 1. 16. rotundiora , loco Q . ^ nat (, , ]). p. 133. 
1. 1.#^., 1. eo. -p. 134- 1. penult. mirementot 1. incremen- 
tum, p. 136. 1. anrepenuh. polt organay dele .;) tigenm" 
na. p. 13g. 1. 1. ^mbuti , 1. Jejuni. p.139. 1*2. XIV, I. XXiV« 

GOTTESGELAHÜTHEIT. # 

Stutqart, bey Mezler: Kurze Auslegung des 
Briefs St.. Pauli a» die Galater herausgegeben 
von Magnus Friedrich Roos, Herzog]. Rath 
undPrä'laten zu Anhäufen. 1 7g6. 153 S. 8* i^ gr*) 
Diefe eben gar nicht kurze Auslegung des Br. 
a* d. G. kann für eine gewifT« Klaffe von Lrfern 
zum Gebrauch bey ihrer häuslichen Andacht gd^iZ 
gut und nützlich fe^^n, obgleich der Hr. V. viel- 
mehr gelehrten Leiern damit zu dienen die Ab- 
ficht gehabt haben mag. Denn in der kurzen Vor- 
rede , welche aber fchon im Jahr 1784 gefchrieben 
worden ift, und den Betrug des Verlegers entdeck^ 
welcher zu diefeni in Tübiagtm 1784 wirklicb her- 
ausgekommenen Buch nur einen neuen Titel ver- 
anft-ilcet hat, fagt er, dafs (ich diefe Schrift viel* 
leicht durch die Kürze und Deutlichkeit und sur 
•gleich auch dadurch empfehlen werde, .weil darin- 
nen gezeigt worden fey, wie der heilige Apoftel 
Paulus in feiner Abhandlung nicht auf die Recht- 
fertigung aliein fein Augenmerk gerichtet, fondera 
alles dasjenige zufammengeiiafs*^ habe, was man a 
<len Lehrbüchern zur gratra appiioatrice, oder zur 
iifintftehung uwidemG^iiufs de« Gnadenftandea zu 
rechnen pHege. lo wiefern nun diefer Zweck vooi 
Hm. Vf. erreicht worden fey, oder der Aoslegung 
felbft, wenn er wirklich erreicht worden wüsai^ 
zu einiger Empfehlung dienen könne, ift fchwerer 
einzufehen, als dies, dafs der Hr. Vf. nodi tm 
denjenigen gehöre, welche fich eio Gewiffen dar- 
aus machen, von demGldfse der ültereu Tbeolo* 
gen abzuweichen, und mit einer Art von Mitfeid 
oder Verachtung auf alle diejenigen hiublickeD, 
welche den von neueren Exegeten gebahnten Weg 
für fichrer, gerader und richtiger halten. Der Hr. 
Vf« legt überall Luthers Ueberietzong , wiewobl 
mit hier und da vorgenommenen — vermeintlichen 
Verbeilerungen zum Grund, und gfebt eine zu- 
'fammenh£(ngende Erklärung des Briefs^ dieimHo- 
milien Ton oft ganz erbaulich von Kapitel zu Ka- 
pitel fortlauft, und übrigens auch jordentlicb und 
deutlich ifti wenn man diejenigen Stellen abrecb- 
nec , wo der Hr. Vf. fich der Bibel - und Syftena- 
fprache zu (ehr überlfifst und darüber myftifch wird. 
Bey einer folchenAnbünglichkeit des H. V^anver« 
jührten Satzungen darf man fich nun eben niobt wnnr 
dem, wenn er über alle diejenigen, welche doch aocb 
Hermenevtik zu verftehen glauben, abernictit alles 
das in der 'Bibel finden können, was filtere su ihteft 
Zeiten würdige Kirchenlehrer darinnen gefunden 
haben , hier und da in einen heiligen Euer gerütfa 
und ihnen ins Gewifien redet, wie er es z. B.bey 
Gelegenheit des vom Paulus g^en irriebrer wie- 
der- 
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derfaoltMi' AMdMam iC. f, 8* 9- gvfl^an bat : .»welch 
„ein Eifer!" roft er aus, ,,wie betrüglicb ift der- 
felbe oft nachgeäfft worden — (nemlich in den 
neaeren Goncilien gegen Bekenner der W^hr- 
^^eit) -^ wie weit ift man aber auch in der ge- 
»ygen wärtigen^n^n Weltzeit davon abgekaminen l 
yyPaulas drohete freylich nicht mit Feuer und 
vySchwerd: aber verflucht t fagter z-weymaU ift 
^ein jeder» der anders lehret » als ich. Wenn nun 
^Jemand heat zo Tag anders lehret , als Paulus, fo 
,yiefe er hier fein Urtheil ; und wenn alle Gelehrte 
„feine falfche Lehre fcbüchtern, höflich, kaUßn- 
^^nig beortheilen, fo lefe erdas Urtheil Pauli Doch 
y^einmal und glaube, dafs der Herr CbriAus es amTa- 
^yge feiner Erfcheiaucg befiätigen und in die ErfUl- 
•yjung bringen werde." Bey dem Wort kait/mnig 
ilebt noch eine Anmerkung, welclie dieGeßnnung 
des H. V. poch mehr an den Tag legt. Denn es 
iieifflt ry^odt^r wie man das Lieblingswort tolerant 
>/ouft UberfeU^en will. Wehthuende Spötter^yen 
t,find der Mojttton unfrerZeit. Im Ernft foü maa 
»»NHemamU ^i^ Paulus hier thut, fagen, ddfs fein 
„ewiges Verderben darauf flehe» wenn er da ode^: 
„dort irret. Die Welt li^bt das Spiegelfechten 
yyUnd hat die eitle Ehre zum Zweck» M^hn fie 
>,über Glaubensartikel ftreitet.*' Und nun noch 
jefne Probe von der entpfeiienäen Kürtr.e und von 
dem exfgetifcfaen Gefchroak, der in dtcfer Aus^- 
gupg herrfcht. ,^Paulus fagt K. Ilf, rp. das Ge- 
V.fetz'fey durch Engel verordnet worden, durch 
»,dre' Hand eines Mittiers: tkrMitler.fey aber^nicbt 
yjeines Einigen (Mittler). Gott aber fey ein eini- 
„ger. Gott ift ein einiger , nicht nur in fo fern 
„kein anderer Gott aufser ihm ift, fondern auch 
„in fofern er in fich felbft nicht verfindert wird. 
,,Wie er zu Abrahams Zeiten war, fo war er auch 
„zur Zeit Mofis, nicht weniger gütig, heilig, herr- 
9,Hch. Weil aber das Gefetz fo gar anders hüten 
99fo]Ite, als die Verb elfsuD gen , die er dem Abra- 
9,ham unmittelbar gegeben hatte; fo gab er jenes 
„durch die Engel und durch die Band eines Mitt- 
jyiers, welcher Mofes war. Diefer Mofts nun 
lywar nicht der Mittier des Einigen. Er batte es 
„bey der Gefetzgebung nicht unmittelbar mit dem 
^,eiiiigeD Gott zu thim, fondern er war ein Mitt. 
„ler zwifdien den Eogeln und dem Volk IfraeL 
y»So war es geziemend. Das töJende, das flucbeu- 
„de Gefetz foJlte durch die Engel geordnet und 
„durch Mofen dem Volk, das von ferne ftund, über- 
„bracht werden, damit es den ewig geltenden Ver- 
,)heifsii«^en nicht gleich geachtet würde, damit 
„keine Sinnesänderung Gottes daraus hergeleitet 
„würde, und dafs die Hofnnng übrig bleibe, dafs 
„wenn des HtrrnMund einmal wieder unmittelbar 
„mit den Menfchen reden würde, es anders und 
»,tröftiicher lauten werde, als das Gefetz lautete. 
„Mofes fällte bey der Stiftung des A. T. einJIditt- 
„ler zwifchen den Engeln und Menfchen feyn, da- 
»,mic alsbald offenbar würde, wie unendlich geringer 
„er fey, als derjenige, welcher ein Mittier zwi- 



»^fchen Gott 4iod den Menfchen, und überdies eines 
„beffern Teftaments Mittler helfet.** Zur Erläute.' 
rung bRy K. V, J3, 14- tig. bekommen auch die 
Recenfenten ihre Abfertigung. „Einander beifsefi 
„und frejjen^ ift nicht nur eine Gewohnheit de» 
„l^öbels, fonJernauch die Weife vieler Gelehr- 
„ten , wovon ihre gelehrte Zeitungen , Bibliothe- 
„ken und anderes zeugen.. Und fo verzehren fie 
„tich übereinander, d. i. iie briqgen fich vollends 
„um den Credit unc die Brauchbarkeit , die ein je* 
„der noch hätte ; vielleicht auch um einen Theil 
„ihres Lebens, und weichen immer mehr von (Sott 
9,ab. Ihr Efprit ift Fleifch! was mag dann ihr 
„Uebrtges feyn ! Wer nicht im Glauben des Sob- 
„nes Gottes lebt, kann auch nicht in der Liebe le^ 
,^bfn!** Wir wünfchen dem Hm. Vf. chriftlichere 
Gefiunaqgen und mehr Selbfterkenntnifs. 

Stutqart, bey Mezler: Ckrifllichi Glaubens* 
Lehre fUr diejenige^ welche Jich zur gegenwät^ 
tigen Zeit nicht mit mancherlei/ und fremdem 
JL^Rren umtreiben laßen wollen , nach der hd* 
tif^en Schrift verßrtiget von Magnus Friedritk 
Rdösy Herzogl. Würteroberg. Rath und PrÄ- 
laten zu Anhaufee i^n der Brenz. 1786. 324 
S. 8rfi2gr.) 
Der Titel diefes Buchs , in welchem der ohne 
Namen des Verfstffers vorm Jahr iri^6 Bogen ?r« 
fchienene kurze Entwurf des Evangeliums weitet 
ausgeführt feyn foJl, iil fehr täufcbend. Manver- 
fpricbt fid) ein ReJigJons.Buch, in weichem die 
in neueren Reiter beliritteoe Glaubens • Lehren 
aufs neue geprüft, bewiefen und gegen alle Ein« 
Wendungen vertfaeidigt werden ; und ffatt deffen 
findet man hier eine Sammlung ven mittäglichen - 
Abhandlungen über angefochtene fo wohl, als 
über unangefochtene Glaubens- Artikel ohne alle 
Rückficht auf Zweifei und Einwendungen zum 
Aergernifs und Spott nach Hutterifchen Scblen- 
•drian aufgetifcht Die erf^e Abhandlnog ift üter- 
fch rieben , von der chrißlichen Religion überhaupf^ 
und enthält eine Verketzerung aller Theologen^ 
welcheden Rath des Apofteis aTimotb. III, 14.15. 
Bleibe in dem , was du gelernt hafl^ n. f. w. fiicbt 
befolgen. Die Ute von der heiligen Schrift. Vom, 
der Offenbarung Jobannis ift der Hr. Vf. ein vor- . 
aüglicher Verehrer, fo dafs er fagt, es würde fre- 
cher Mutb Wille feyn, wenn man fie dem Apofte) 
Jobannis abfprechen wollte, indnn kein Buch ft 
nachdrückliche Zeugniffe der älteften Chriften fllr 
fich habe, und gleichwohl unter allen Büchern 
jetzo a«i meiften von dem Fürften der Welt ange- 
fochten werde. Die lllte von dem dretfeimgen Gott 
^hrt noch i B.Mof. 1, 1.2. Spruch. Selom. VHI, 
31. und ijoh. V,7. als Beweisftellen an» ande- 
rer Stellen, die eben fo wenig be weifen, hier gar 
nicht SU gedenken« Zum Beweis, dafs der Held 
Schtloh und der Prophet, welcher als ein Mittler 
und Stifter einer neuen Haushaltung Mofi ähnlich 
feyn follte, Chriftus fey, wird blos gefagt : dii 
Cccc a alti 
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alte JErktärungen tbirtnffen noch immer die neuen. 
Ja S.46. heifst es fo gar, aiaD foU fich durch das 
G^khwUtz derjenigen nicht irre machen laflen, 
welche vorgeben» man vergehe jetzt den Grund- 
text beffer, als ehemals. Mit dicfem Urtheil kann 
man noch dasienige verbinden, in welchem Er 
S«i99« den Adam und die Eva glücklich preift, 
weil fie von keiner böfen Hermenevtik { Auslegungs^ 
hunfi) angeßeckt gewefen find f die unter die Künfle 
gehört , welche von d»n Menjchen zum Schaden der 
Aufrichtigkeit erdacht worden. Pred. SaL VlI^ 30^ 
Bey deip gewöhnlichen Beweifen für die Gottheit 
Chrifti nimmt der Hr. Vf. S.210 eine fonderbare 
Wendting. Er fagt: Weil Jefus gewohnt war, 
feinen Vater zxx ehren , (o fagte er nur von dem- 
felben ausdrücklich : iSr ißgröfser^ denn a//i^.Doch 
damit man nicht meinen möchte , feine Hand fey 
fchwtfcher, als die Hand des Vaters, fo fetzte er 
^lit einer geziemenden , aber lehrreichen Bejchetden" 
ieit hinzu : ^ch und der rat er find Eins. Die I Vte 
Abh. ift überfchrieben von der Schöpfung ^ Erhal- 
tung und Regierung der ffelt^ Dafs die Techs Tag- 
werke wörtlich veribinden werden müflen, wird 
daher bewiefen, weil es bey der Gefecä:gebung 
äBuch Mof.XX, ii. ausdrücklich gefagt wird; 
wo doch Gott nicht dichterifch geredet haben köu- 
tie. Am 2ten Tagwerk machte Gott S. 94. nach 
Pf. 104. fein^ Engel zu Gei/lem und feine Diener zu 
Feuerflammen. Die Vte von der Sünde und dem 
Gefetz. Der Hr. Vt nimmt S. 14a die Tejifelsbe- 
fitzungen bnchftfiUich an , and ift fehr geneigt zu 
glauben , dafs ancfa noch beut zu Tage bey allen 



Rafenden eine Teofelsbefitznng anzunehmen fpy. 
In der Befchreibui^ des Sandenfails geht er eben ' 
fo wenig von dem buchftäblichen Verflande th, 
und glaubt, dafs der Teufel aoa einer Scbiai^e 
geredet habe. Ja! die Schlangen find nach feiner 
Meynuns fo gar aufrecht gegangen, und m&flen 
nun nach dem Fall wegen des Flachs anf dem 
Bauobe gehen und, indem ße auf dem Boden krie« 
chen und ihre Nahrung fuchen, Erde in den Muni 
bekomnun und eJJ'en ihr lebenlamg. Die VIte von 
fifefu Ch'ifio und der Erl'öfnng des menfchUchen Ge? 
Jchlechts. Die VUte wie man zum Genufs des Heitf 
in Chriflo ffefu gelaugt. Ein« fehr unfchmackhiße 
Brühe darüber! Wer facht hier erft die Lehre vaa 
Engeln ? Hier ift eine Stelle zum koften. S* 30g. 
dafs es gute und böfe Engel von verfchiedenen Kiaf 
Jen gebet dafs unter dengtäen einige Fürßenheifun^ 
die böfen aber unter einem Ober haupteßeneUf iß eine 
inßonfche K^ahrheit , die auf dem JZeugnifs Gottes 
und feiner glaubwürdigen Knechte und Mägde 9 wei- 
che Jolche gute und böje Engel gefehen haben, beruht. 
fVer at^f feine eigene Seele acht giebt, kann oftdtut' 
lieh merken » dafs ein bOfes un fichtbares tf^efen ihr 
zufetze. Die Vllte Abh. von befoudim Stäniiu, 
von der Kirche und von denSacramsnten. Sehr karzi 
Die IXte von den letzten Tagen. Man mofs fich 
allerdings wundem, dafs noch im J. I78<S ^*^ 
Mann , vor deflen Würde Recenfent übrigens alle 
Achtung hat, die hohe Meynung von fich babca 
könne , zu glauben » dafs er Gott , oder der Welt 
mit folcber Wtare einen Dienft erzeigen werde \ . 



KURZE NACHRICHTEN. 



ItF^aosavicaiv. Hr. frof»} ofoAannts MälUr aus 
Schaf häufen ill tn det Hrn. Hofr. />/#?# Stelle zum Biblio- 
thekar bey der Univerfldlc zu Mainz mit einein Gehalt von 
ISOO Gulden ernannt worden. 

Hr. ^ohatm Hartmam Ckrifloph Gräff, ordentlicher 
Xehrerdcr Theologie zu Königsberg, ift zum Oftpreufsi- 
fchen Cenfiftortalrath ernannt worden. 

Kleivb Schripte«. Friedrichsfladi, Fragmente ei- 
alger Gründe: daü» Chriftus iin Buche Hiob zu fuchen 
und zu finden fey — — von M. Samuel Chriftlifeb Fied- 
ler, Pfafr'er zu Dittersdorf, pirnaiCcher Dioces. 1785. i<$S«^ 
4to. Würkliche, aber ziemlicb ungründliche Fnigmenrer 
•der vielmehr Lappen aus Eichhorns Einleitung ins A.T. 
zufammen geflickt , und bisweilen , nachdem es dem Hrn. 
Tragmentiften behagte, mit eignen Goldpapicr Sternchen 
und Flittern aufgeftuczt. Bewiefen ift in der ganzen Ab- 
handlung gar nichts , aber deftomekr prahlen und brüften 
ich Machttpr^^^^ ^ derfelben. 



Drefsden, M. ff, Godo/redus SchJS/er, Hcftor fchol« 
Neoftadienfis ad Drefdam, de animi varia ad ütttr^mm 
ftndta applicatione 17S5. 8 S. 4. 

Ebendafclbft. CA. Frider. Olpe, A. M. fcholae Orefd. 
cruc. Re£lor, de fimpUcUmt» poslica, eommnUatio naM 
1785- 8S. 4- 

Leiptig, M. ffok. Gottlob Trwtxfck , Pfarr zu Hohcii- 
thekla , Mögka uiid Paunsdorf , Ettvas Über dh Profhdf 
und ihr§ Orakel na€k d$r nenßin kifksrm Kritik. 1785- 2>* 
g. Der Anfang eines kleinen orthodoxen oder vielmeht 
hyperorthodoxen Katechismus in Frag und Anrwrorc gt- 
ftcllt , über den dritten Theil des Hrn. Hofr. Eichhorns 
Einleitung ins A. T. Einzelne aus dem Context kcrm 
gerufene Stücke diefcs Buches werden hingefetzt, un» 
dartn —berichtiget, aberi wie es fich nicht «nders iUj 
dem Titel fchliefsen lafst, meiftentheils befpöctalt, un^ 
verdammt» dadurch gewinnt weder die kUficre, noch oit 
niedrige Kritik etwas. 
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GOTTBSQBLAHRTHEIT. 

Xbifzio: Uiber hißorifch ^ ge/eUßhaßüche und 
moralifcbi RcUgton der Ckriflen von D*, ^oh. 
Sahmo, Simier. 9» 247 $L ohne Zaeignang 
und Vorrede« 

I las «Itgtmeine Streben ^ dnrcb VerbeiTef ang der . 
"V^ Ltturgie Bberhmopt and der kircblicbei) Lehr- 
UBd Etobauaogsbiicber befon^iers die veraltete Kir-. 
chen^acbe umzufcbmcIseD 9 und unferm Zeital-f 
ter eogenief&Der 2u machen » fttzt ein BedärfDifa 
voraus t das man iKngft geflihlt bat» jetzt aber be- 
fonders itbhaft empfindet» nachdem wir von ib 
vielen wackern Männern daraof find ^ufmerkfam 
gemacht worden* Dafs man diefe unfrer jetzi- . 
gen Art, über Relig^onswahrbeiten nachzudenken» 
und den Fortfchrittenin vieJerlev Art von Keuntnif- 
fenaspufiett dis ft^et onendlicfa mehr Nntzen für 
die chriftUcfae Religion^ als alles Polemifiren and. 
Seufzen wider und Über Nttnraliften , Freygcifter 
und ' Detften » die es oft mehr durch die Schuld 
ftetffinniger Voikslebrer wurden» als durch eigene» 
und die es v^rdieneu , dafs man iich ihnen nähere» 
fo vieles die Wahrheit erlaubt» und fie zu gewin- 
Bsn {bebe, uieht aber verdamme. Die chrifiUche 
Religion hat nkhts widerfinniges » aber die Art 
fie zu lehren und zu vertheidigen, und die hinein« 
getragenen Mcofcfaenfatzungen haben es nur gar 
' zu oft» befonders aber die kirchliche • oder SeAen« 
&racfae« welche von Nicbtdenkern fUr das Wefen 
mbfi genommen wird. Freylich mufste eine all« 
gemeine Kirchenfprache entftehen» denn jeder kann 
oder will nicht felbft' denkeq» jeder hat auch nicht 
gleich felbft Worte» feine eigene Gedanken da« 
durch 2u bezeichnen » und die Worte» die er felbft 
ffir feine eigene Gedanken erfindet » verfteht des- 
wegen noch nicht jeder andere. Nur follte man 
^fe Sprache nicht auf ewige Zeiten canonifiren 
wollen» da fie» wie jede Sprache « vereitert, und 
oeutr Zuwachs an Kenntniflen auch Abä'ndRing 
tiftd Vervollkommnung der Sprache noth wendig 
nacht. Es folgt noch gar nicht» dafii eine Kir« 
dienfprache deswegen fchon die voUkommnere fey» 
Weil fie ammeiften BibeMprache» oder aus biblifcben 
Redensarten zufsmmengefetzt ift. »»Die chrifiliche 
^Rel^slonstebi^etfagt Hr. S. §.1. begreift nach dreyer- 
L. Z. iZS^ Brßir Banä, 



^»ley Tbeilnehmern dreyerley Lehrfatzevonibreln^. 
»»Anfange an. i) wider das gemeine Judeotbum»* 
»»a) wider das gemeine Heidentbum; 3> wider. die:, 
y^befondere ungleiche miH^lifche Unordnung det 
«»Chrifien feIbft»Towohl zu ihrer gewififen Innern Vqll-. 
„kommenheit und moralifcheu Wohlfart; als auch, 
»»hierdurch zur imu^er gröfsern wohlthXtigen Ver- 
yybindung und Liebe aller Meofchen.^« 

Wenn im neuen Tefiamente Rückficht auf diefe! 
befondere VerhUtnifie, z.£. auf Pharifi£er»Sadducäer^ 
Efffier und die rabbinifcheUeberladungderReligioA 
durch eigene Zufiitze und Erfindungen» genommen 
ward ; fo en^fianden daraus Redensarten und Aus-: 
drücke» die nicht auf immer anwendbar bleiben 
kennen, weil jene VerhältftiiTe aufgehört haben« 
Jefus und feine Schüler bedienten fich gellfüfiger Re- 
densarten und Wörter» als Reich Gottes» Mefilae 
u. i w. fie verbanden aber die jüdifichen Begriffe 
nicht mehr damit ; Reich Gottes- war ihnen keine 
irrdifcbe Uebermacht des jUdifchen Volks über alle 
Nationen.» und Mefilas» Chrifius» Heiland keine 
politifche Perfon. Eben fo giebt es auch noch. 
)etzt biblifche und neutcftamentliche Redensarten^ 
die fiir uns jiind in unferer jetzigen Lage entweder 
gar keinen» oder doch keinen paflendeu Sinn mehr 
haben » und doch glaubt man recht chriftlich za 
reden » wenn man fie flelfsig mit einwebt. 

Die Einführung einer allgemeinen Kirchenfnn- 
ehe» öfientlicher Formein und Lehrvorfchritcea 

SEehört zu den gefellfchaftlichen Rechten und Be*^ 
ugniflen» und der Unterfcheidung von andern Re^«' 
li^onsfiicietitten ; fie darf fich aber nicht in die 
Privatreligion eines jeden Mitgliedes der Gefell- 
fchaft mifchen » noch von wenigen » die dazu von 
der i^anaen Societift über das nicht einmal autorU 
firt und , aufgedrungen werden. Zudem war die- 
fe kircbUche Sprache» z. £. die Formeln von Ni- 
cäa» mehr für Lehrer als für Kirchkinder beftimmtf 
weiches felbfi: Protefianten fcheinen vergc-flen zu 
haben. Nicht alle Lehrer der Kirche haben fich 
durch diefe menfcbiicheVorfchriften binden lafiTen ; 
Luther z. E. gab das Wort Homoufios frey » Hub«» 
niiis das Wort Perfonen und Chemnitz tadelte 
DnyfiüHgkeit %. 24. Das Maafs der Kenntnifle 
kann nidbt bey allen Chriflen gleich feyn» folg. 
lieh findet auch keine allgemeine Sprache für fie 
ftatt ; man fuche dafilr fie an inaiger ^moraÜfcben 
Dddd « Gttte 
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Gttte ficb nfher so brinRen; denn iro die feU^da 
kADD der Menfcb zur Natioo der Cbriften geboren» 
ebne ein Cbrift zu Tejm. So bald üie Kirche mebr 
Mttbe anwendet y geboraime Uotertbaneii 211 nla- 
. eben , als durch Kenntnifle moralifebe Güte zu 
Ibhaffenr wifd -dem todte», bucbftabUchen Giau- 
btu eio#». obgleicb erngefcbrtfnkteConfiftenz gege- 
ben , der lebendige Glaube aber vernachläßsgtf und 
alfo keine eigentliche cbriftiiche Religiöa mehr 
getrieben* 

Ein ricbt^er Inhalt der Neuteftamentlicbeo 
Lehre JeAi lAtd der Qoelfe vieler Jetifct faifcfa oder 
gar nicht verfiandener Redensarten findet ficb §. 
^f/L HSftorifebe locale Reifensarten» die zum 
Tbeil jettft mebt ibehr verftanden werden k6n* 
060» kähnttv k^ne BeAandtbeile einetf Siffttma 
jUiä fttff jetalige ChriAen nehr feyn » und feibft die 
0pferfpraebe War fdr dnoMilige Juden und Heiden, 
Um ihnen ^erfttttdlich zu werden » und ihren ünn. 
lieben Begriftin eine geiftigere» moraiifche Gefialt 
zu geben; ka6» aber und foü auf jetzige Chriften» 
ikt an keine blutige Otvfer mebr gewöhnt find» 
»icht wdfer angewandt werden \ wtntgfteas ver- 
ilndet keine gOttliebe» befbndere VorfchrKtdazcu. 
Der jMHfebe Aberglaube hielt die BibeUprachefür 
IkeiUg ; der Chrift fol) da# nicht thun » fondern auf 
den Qeift fehen» B^gel glaubte im neuen. Tefta- 
mente den SUut» cUriat coeleftis zu finden ^ und 
LöfchiTy dafii eine Gfaubensldire . mit den ei^ 

ienen Worten Jefn abgefafet das wm plus ultra 
»jr -^ eitei Mikrofogien^ woriSherika Hefte ver«' 
geilbn wird. Ute gewaltthsttge Erhebung kr* 

Jend einer LocahvUgion zu einer herrfehetiden, 
espotifcben Kirche m dem zekiichen und geiftli- 
dlien Wobt der Menfeben naditbeilig; die9 zeigt 
die tiAilKehe Blerartbie mit ikrei) t^nnifchen 
JInnuifhingen , die die Auzdrtteke und ftettensar- 
feo Jfefo nnd femer Apofiel zu allgemein » oder 
liar nicht rerftandy und die Seligkeit bloi auf die 
Berrfobende Kirche lind die georderte Atthttng>- 
Bcfakelt an diefelbe etnfthfirnkte. Ein Ungläubi- 
ger War nun bald bekekri, tthtt ficb aber zu biß 
ßm^ ward er gewfibnficb rcliKmmer». »nd ergab 
ich immer berr(cbenden Laftern. Eineriey Maaft: 
*rd Stufe im Unterrichte kann nicht für alle Me»^ 
feben zureichen » und Gott felbft Ififst ton 2Seit zur 
Seit Perioden und Revoitttfonen zu » und* giebt 
Jbibft zur Abänderung ehemaliger ^ Vorflellungeo 
Md Uebungen Mittel an die Hand. ' Da» U. Tefta- 
ment bedient ficb vteterley Vorftellungen> Beftbtel-^ 
bungefi Und Fonnebi ^ eine und eben diefeibe Sft-* 
ehe zu widerlegen oder zu empfehlen; warum 
4^iiten ttn» nicht noch immer höhere Stufen z« 
erzeigen Übrig bleiben , da die moraßfche Culrur 
der Metifchen {mmer fiufenwfife ftieg? ftfan bat 
dfefe Stufen gezflhlt» Ton Adam ^ Nnab^ Abrahtm^ 
{lofrs ^ dem Tempel und von den letzten Propbe>> 
teo bieauf Cbriftum. Aber nun fieng die Kirche 
te , etneh Sttliftand der Weisheit und Gite GoC- 
le& zo geMettft» kein weiteres Fiitricken zu g|^ 



^,-. 



ftatten» und es (bOte von nun au eine ^ und eben 
diefelbe Summe der ^kirchlichen) Lelire bleibei; 
wer bevolimficbtigte fie dazu ? Lehrer haben kein 
Rechte alle Schüler und ZiAörer auf dasMaafs ih- 
rer eigenen Kenntnifle einzufchrtfnken» oder fie 
zu zwingen« gerade Co, wie fie^ darjüb^r napbxik 
denken. Die r^imifthe JOnche Ktt di^ch ij^ Re- 
formadon einen gewaltigen Stofs , und fie hatte 
ihn verdient^ weil fie tymnnifirte/ dem Gewiffea 
keine Freybeit iiehr 4ibrig Uefa ^ fondem Audets- 
denkende verfolgte. Die Lutheraner hatten von 
ditftn Gdfnnongen noch zu viel beyMmlteo , ver> 
urtheiken die fchweizerifcbe Lehrordnung and 
Kircheneiarichtung bzftig and ungeiffiik» und 
wollten durch die FormtUa cotfcorfiiai unzertreim- 
bar znfammen halten und fich eine DrudtibhrÜk imii 
Papft fetzen^ da fie fich von dena Kömifthen tog. 

E macht hatten. Wie wahr ift die Bemerkoog 
a Hn. Verf. §• 47* ^Blit grofaar Tbeünehnoag 
,»und froher Bewegung fehen gute Mcnmiea ud 
,»däa groTae GlUck (mferer Zeit ; ehi wfMige Vr^ 
yy taten der rOmifcben Jürchev-ein e rlmbe De r Fürfb 
»yErzbifchof von Salzbui); und ■wbum » dle|e* 
^meinniitzigfte UnterweMoi^ imoaer mehr befltt^ 
y^em; wenu Protefcinleo bejnzfae aus dcscrta 
y^ie letzten werden, undgleicbfate Cooftdecali«» 
,<xar Erhaltung der reinen alten LebrrMtwerleo| 
^wfiniehen oder anfangen. Im G^lt hatten Wir 
,,«ttgefangen» im FleUch, im Boehftabm wollen 
^wir Verkommenheit fuchen.^' Jo{>annea (bebte 
durch feine Lehre und Taufe die innei^, BK>raü* 
ftbe Religion zu empfehlen , flutt derer ficb die 
verdorbene» jiidifche Religio« «tugedruzgenkatla^ 
ein gleiebes thaten Jefua undieiiie Apoftel, fieier* 
drängten dag tfufserliche Jiideatbu», um eine 
Befiferong ^es Herzeua zu boäfrdeso » kttauien wir 
würdigere Mnller und Vorgänger erwarten t Rhft 
trZumc noch jetzt.oft von w vollkomnieikeicder 
erlieft Cbriften und ibrer Kirobe tm4 vondet Wte^ 
derber (beltung derfeiben ; wer fie idmr ib and der. 
Gefcbicbte kennt, nie Herr Semier^ der wird die* 
Ib Chimäre «ufgebes und eingcAehen. ^ daf» Un- 
Vollkommenheit immer das numfcbliohe Loof wir 
und beihCodiges Ausbefiern aeith wendig nackte» 
Bejr einem grofsen Tbeile der «rften Cbriflez 
blieb daa CbriPentbum blo&e biflerilcfae Miff^ 
womit beym ITnterridite der Anbog mufste ge- 
macht werden:, dte Krziblung der Wnnder» die 
tbeila gefcbehea waren ^ theiiz ftft ti^licb zoeb 
gefcliahen ^ lockte zwar viele Menfelmu az, aber 
ilitteriicb wurden nicht alle» wurden ftfar vieie 
fttcht gebefi.ert> und ihre Erwartung war Icbo« 
Crllb cbiliftftifcb oud blos finnlicb; Andere waa^ 
€en ' die Lehre >fu zu ibrer inuerlicben Ver* 
vollkommnng^ an ^ und diefir bzyden Claflen der 
Chriflen fiad ianaer neben einander dageweftn» 
Vot beydeo OaÜTen gab et «ucb immer Lehrer, 
und die An2aM derer» fetzt Rec. biazo» die 
bloe an der Schale nagten ^ Tkiakfgü lebited 
midc keine R$lig/om batteti» v«r leider anme^ 
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fehr nrrofs und tft M «Mk. Orai^licb konn* 
te Gott die Abfiebt haben» Wttirfasit and Se- 
ligkeit an eise gewiflie Gefeiircbaft wie ein Mo- 
fiopoliani za ^odeoir. felbft die VerTcUttlenbeit 
chrillUcher Soctetäten grilndet fielt waf die menfch- 
liehe Natar » and. fchreibt ficb von Gott b^r» Da- 
dorch wird J0 ^r Tbat mehr praktifche Religion 
befördert, alf durch den Particalarismus , und eine 
aiigemeine Religionsvereinigepg, wie man fie fich 
jetzt denkt» wQiifcht und zu. Stande zu bringen 
focht» ift gefade das nnfchicklichOß Mittet, wahres 
Chnftenthnin zu befördern , oder die Ungleiöhbeit 
unter den Chriflen zu beben» die ein Werk der 
gdttüchenProTidenztft. Wie verdorben war nicht 
die eine, a^tgemefne f katholifclte) Kirchs, als fich 
dtirch die Reformarion ein grofser Theil Chriften>* 
4enea die herrfchenden Grä'ael die Aogen geöfnet 
hatten » von ibr losmachte. Sie kehrten wieder 
Mf den rechten Weg zurück » aber die dsmaHge 
Reforftiation war erft Anfang und noch kein vol- 
lendetes Werk. Man half den Unterdrückten wie- 
der zur Gewiffeiirfreyheit, und dit Abffcht konn- 
te nicht feyn, fie ein Joch mit dem andern Vertäu* 
fl:hefi zu laflen. Dars die Proteftanten baldwieder 
QBter &:b nnemtg wurden» war «atürlicb und ein 
Beweis , dafs beyde Tbelle immer vorwä'rts ftreb* 
•en. ' »,Die Talente bitte Gott eben fo felbft a» 
,^L»them, Zwing!! u. a. ausgetheittrt» als er die 
»;localen UmfllTnde' felbft genehmiget hat» unter* 
„welchen Luther nicht ZwingH und diefer nicht 
/»Lttther wty'den^ konnte ürtcf follte. üfid nnter 
^ebfft folchen localen Umftifnden konnten dieChur- 
y^fdrften von Sacfofena.a. die 6£fentKcbeReiigion8^ 
j^ordnung in ihren Staaten nicht alfo einrichten^ 
pwie dieCantoos Zilrcb» Bern&c. est baten; und 
^eben fo' wenig (bitten diefe ein Mufter feyn fdr 
„die ftchfifchen Kirchen. — En»iKch follten doch 
„wohl die Chriften das unabrthliche Land dtr Mo- 
9»rat». worin die chriftiiche Religion etneztemUch 
i4{ro<fie» aber doch nur eine Provinz ift, mehr 
yrkenneo » als dafs fte noch immer eine fefte Gleich- 
,,förm%keit der chrifllichen Religion ftr die Voll- 
»ykommenheit derfelben » ibunrichtiganfeben» und 
i^e jfe vergeblich» {o unweisfich» fo usglSttlicb 
^wilnfcfaen follten F Nichts als moralifebe GtSw 
n«^'öPg und fortftrebende tbfttigfte Tugend aller 
y^Cbriftf^n gehört zur Abficbi: nod Vollkommen faeit 
>,der chrülJichen ReUgion : diefe etgese cliriftlicbt 
»Gefinnung» diefer lebendige vneleiche Glaube 
i^alier Chriiteii kaaD gfir nicht an ein einziges Mas» 
n^nd tnhalt der erbauenden Erkenntnifs , an einen 
^einzigen Dialekt gebunden werden t da ihn Gott 
»nicbt daran gebunden bat : fiMidemdiefo ongjieieben 
»»Fähigkeiten nnd Stufen ihrer Anwenditng » gäns 
»lalleia» nach feinen ünendi ich guten», wahren Ab^ 
nfichten, felbft austheitet^ tttfUcb noch aosthei» 

Rpc. entbfilt fich einea weitern Auszugs ans 
diefer fo merkwürdigen Schrift jips würdjgiyo S.ei»- 
lers^ ttud gUnbt eine iunreichcnde Skitze geliefert 



m: habeit» thaila sMucsMiaa dasssf n mtithmkt 
theils zu zeiga»^ data er. fie mit NadidankeP durah** 

glefen habe. Wer des Varfafiers radiiebe Ah*^ 
ht, die wabse» geifttge ohriftüche Religion 
zu befördern» niui noch verkennt» wer ihm aechr 
Doppelzüngigkeit Schuld geban und feine doppeU 
te Lehrart ihm nach einer (b ftaymiithigeo p tbtlU 
eben Erklb'rang» noch zum Verbrechen raacb.eis 
kann ; der koBm oder wül ihft hiebt veefteben» Von 
der erftem Art dUrfte es ehe grofae Anzahl ^ebeo» 
denn Semler ttfiit fich nicfat weglete^ wiie ei» 
Roman , man msfa bey fernem caichhakigiaa Inb»lt* 
nachdenken» und mit mehrtm V^wkennUiifien« 
befonders in der Kirehengefchiebte» in daa kefim 
leiner Schriften geben, als. vielen gegeben ift» di« 
doch keck genug find , ihn beortheilea and ticlii; 
teo zu wollen« Dafs man ihn oft nieht hat ?er« 
fteheo woUtm, find thatfachen,. die wir zieht rlk* 
gen mögeiu Seine jetzige Schrilbif^ ans verzögr 
Uch wichtig und tröftedd» fie beruhigt bey Zwei-^ 
(ein» deren fich auch ein denkender Chrift nichl 
immer und .*»» weaijgften erwehren kann « und» 
ehrt die VarfchungdeauciergrÜQdlicheii Gottes^ dea 
nur kleine Geifler uät ihrem eigenen Ksftfiabe aas* 
zumeilen verfuehen können» Sie ift ein Buch fttr 
alle Chriften ans allen Kirche» und Sefbn » und 
wer fte yerdaifaft knqn^ kann nifsht intolerant 
bleiben. Semler war der erfte, der Tbeetogie 
vknd ReligioD untorfoliied ; diefe n (^fichtspjj^kt ver« 
Ufc&t er nie» und Heil 4i^ Chriften» wenn ihre 
Lehrer dem vor trejÜcheo AftaoAfo^genl Pan&wirds 
wenigere Streicfchriften». aber beilere». Wahrere 
Qirißen geben; dann winl der Secteng^ift ver- 
fcbwinden, bnd man wird fleh nicht mehr über 
Worte zanken » fondern den Willen des g^mainv 
Ceh^rtliehen Vaters im [ t i m iu e i Mcor, und Jefus 
wird unter feinem Volke mehr geehrt und ver-^ 
herrüchet Mff rdeni als durch Conföderationcn», di# 
etwas vertheidigen wollen ». was fie nicht verfte^ 
ben. So bald können^ wir dieft feiige. Ecadte 
freylich nicht erwarten» aber flios aasbltftesb 
wvrd fie gewift nicht; es Ift ein ;&iaz». der hiBg<- 
&in» aber gewük keimen und Früchte tragen wird;. 
£in Chrift» dem fcise Zweifel ^ welche freygeifte» 
rifahe Schriften eines Voltaire und Bahrdfi eben 
wrmehren, als heben ^ zu wichtig werden^ mn4 
der ehrlich genug ift» wirkfiehe Wshrheit zu ft^ 
eben» wirduach Lefnng diefer Semlei ifchen Schrift^ 
befonders wepn er die Abhandhiog t o0 (fgr Sf^dn- 
ikriß mnftr ZfUmUmr rnrnzm^kmii' daasit veiMndet» 
kein muthMriUiger und ielehtiinnigier Zweifler mehr 
bleiben», ^nd den Greis iegnen,. der 9im wieder 
zu feiuer verlohcnen »Seelen ruhe verlialfi. 

SCHOENS mSSENSCHAFTE^. 

fsnä ßilußigmg ii^gmm^ nmun Mftim und Ah 
zäUuHgen. 1786» 8- . . . /- 

Wif.R^ben dem Verfafler dieftr Geiftesunterhal- 

tungen voHrkönunen Secbt^ wenn er in der Vor- 
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teA% fagt , 4aTs weder eine gcbundne noch unge- 
büDdne SchreilNirt gefalle» wo nuiD nicht Fleib 
snweirde um kurz zu feyti > ohne etwas mehr zu 
filgen als wa6 (ich zur Sache fchickt, und mit der 
Küri:e auch au&er der Deatlicbkett und Richtig' 
l^eit in den Gedanken und AasdrUcked Einfalt um 
Natürlichkeit zu verbinden. Es ift auch löblich 
4ars er nadi dem Beyftitele ,Jefu Cbrifti» des un- 
fterbltctaen Geikrts und Seittrs diefer vortrefflichen 
Theologen^ fich diefe Tugenden in feinen Fabeln 
nod Erzählungen zu erreichen vorgefatzt. Aber 
in der Poefie ift leider das ff^oUm nicht genug; 
man miffs auch Mnnen. Seiue guUn Freunde die 
ihn bewogen haben fia drucken zu laflen » waren 
äUzugut » und dis ift wie bekannt nicht gut % wenn 
anders Horaz mit feinem l^ir bonus et prudens 
virfits culpabit imrte$ nicht gelogen hat Seine 
Fabeln und ErzShluBgen könnten zwar immer noch 
als Poefie Tehr fchlechc (eyn , wenn fie auch kurz, 
deutlich, richtig, eraftltig und natürlich wifren ; 
weil er aber die Kürze in dcx Vorrede ilreymal 
nennt , fo fcbeint es, feine Freunde , wo nicht er 
felbft , haben (ich eingebildet , dafs Kürze ihr vor- 
ZÜglicbftea Talent fey. Man fehe alfo ein fieyfpiei : 

Der Krebs, 

MtßmKikd! Duwiifii, ick Ueh€ 4i€k^ 

Jhck 4ihtrfag9 mir^ 
Warum gehft du fo hinter fich 

Und wiäir di9 GihUhr^ 
So fprach ein Krebs zu feinem Kind» 

Und flrafli feinen Gang, 
Di« Antwort war daranf gefckwind. 



Garn* freif tmd ük09 ^wmg f' " 
ffa FaUrf Es ift Sefmldigkut 

Dir XH gikvrfomem^ 
ijnd atUsy was diin iFori gthsn»^ 

ß^M tn bekerzsgm. 
Doch aber, Vater, hi^ ich ditk, 

Ick tveifs, dtt k$rft mein Fkkm: 
Dein Beyfpicl unrerrichte mich, 

WohHtandsgein&& zu geho. 



Von fechzehn Verfen fipd spwölftehalb, die hier 
mit CuHiivrchrift abgedruckt find , gänzlich über- 
flüfsig. Wenn das Kürze betft, fo mögeo auch 
wohl drey Kannen WaiTer unter vier Maas Wein 
ein ftarkes Getränke heifsen. Und wenn hier nur 
noch die vier übriseo Zeilen felbft was taugten 1^ 
Aber warum ge^/7 au fo hinter fich \& nicht deutfcb ; 
die Antwort war — ift unrichtig. Denn es folgt keine. 
Was der junge Krebs dem alten fagl, ift keine Ant- 
wort auf feine Frage. Cr hatte irarum? gefra|i^y- 
und es folgt kein IFeil. Unterrichte mich zm 
gghn -*- ift abermals kein Deutfcb, und wohlftands^ 
ge$nä/s , abgerechnet dafs ctiefes Wort mehr aadi 
dem KanzleyftiU. als nach poetifchen Ausdrucke 
fcbmedit, ift hier nicht paflend genug, ift zu all- 
gemein, da blos vom (Vorwärtsgehen die Rede 
\v^r. — p% nun diefe Fabel gewifs noch nichts 
das fchlechtefte Stück in diefen Ueifies^nterhaltun« 
gen, und nicht Ein gutes darino enthalten ift, fo, 
können wir den Vf. nnmciglich bitten die in der 
Vorrede augezeigten Schriften, wenn fie in ihm. 
Att nicht bäer find ala diefe, herauszugeben. 



KÜRZENACHRICHTEN. 



ScHV'LWACMRiCHTBM. All dcf Deffant/cken Pktfan- 
tkropi/eken Erzi^kungsanflati find itzt die drey obcrften 
Lehrer Hr. Fiden Hr. Ä## (bekannt durch einige mathe- 
f««tifche Lehrbücher); und Hr. Dntoit, zugleich Liturge. 
Alle drey heifsen ProfelToren. Die Ephorie vcrwflltct afl- 
itzt Hr. Kmenäorfy Dircftor der fftmmtlichen Fiirftl. DeC 
fftüHchen Schulen , der Oberauffeher des Inftiiuts. Das 
Iftftkut hat eine BibliotheU. Sie beftcht gröfsttnthciU 
auß Erziehungs- und Jugend-Schriften. Der Graf Anhalt 
bat bey feiner 'Abreife nach Rufsland einen beträchtlichen 
Tlieil feiner Bibliothek der unlrigen gefchenkt, die noch 
immer vermehrt wird. Programmsn werden nickt gefikrie- 
Un. Der LeÄionscatalogus fder jedoch nach Maafsgabe 
der Umftfnde öfters abgeändert wirdj, fo wie überhaupt 
ocnauere Nachrichten von dem Infti^ute . flehen in der 
Deutfchen und Franzöfifchen Nenendorfifcken Nachrtcht 
von der gegenwärtigen Verfaffung des Erziektwgsifj/lituH 
zn Deffan. Leipz. bey Crufios 17B5. 5« J^l?»'»" *i^* 
^reifsig Zöglinge, v«n denen obngeflllir die Hälfte ftadt- 
ran wird; Deutfche und Aoslfinder, als Portusiefen, Hol* 
tondcr, LieflSnder, CurWnder, Fohlen; Grafen, Adliche 
ted Börgtrlicbc ; Luthtrifche, Reformirte und Katholifche. 



Ahkündigumc. Die Gefellfchaft Patrioten und Ver^ 
ehrer grofser Männer , welche bereits lattt der Anknndi-i 
gung vom liUn Jun. 1785. mit Errichtungeines Monuments^ 
zum Andenken Leibmizens ^ Lamberts und Suhers^ fich 
befchäftigct , ifl nunmehr entfchloiFen , die vierte Sei«? 
diefes öffentlichen Denkmals mit dem Eruflbilde A^s vtti 
ftorbenen Weltweifcn Mofes Mendehfokn auszufüllen^ 
Aber die bisher eingelaufenen und fubfcribirten Bcytrag^ 
find noch bey weitem zur Ausfuhrung des Wecks nach 
dem erflen Plane nicht hinreichend , und um fo weniger 
zu defTen Ausfiihrung nach dem zweyten Plane. 

Bs werden daher die Sehten Patrioten und Schätzer 
wahrer Verdienfte, denen die aufmunternxle Verewigung 

frofser Mftnner, die Deutfchland liervorgebrtcht und ge- 
ildet, keine gleichgültige Sache if^ , nochmals zur Theil- 
nehmung an diefem wicnrigen Werke eingeladen und um 
ihre !d[nterfhitzung erfucht. Der künftigen Befchreibung 
und Abbildung des Denkmals wird die Lifte derer, bey 
welchen ihr Gefiiihl für das Vaterland fich in Tbäcig^eit 
geäufsert, vorgedruckt werden. Alhicr in Jena nimmc 
Hr. Prof. Schütz die Beytrige an. 
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GESCHICHTE. 

. Sai;zbvr<i : Nachrichten vom Zußanck der G^ 
genden und Stadt ^uvavia vor^ während und 
mmeh ß^herrfchmg der Römer bis zur Ankunft 
dBs keiügtn Ruperts und von dejjen^ t^erwani' 

t hmg im das heufig^ Salzburg ; 6ioS. 
ia Fol. mit einem diplemiatißhem Anfange von 

i . . wrßhisdiueu ßl^riftUchen Denkmalen und ür* 
huj^n am dsm VI bis XI ^^ahrhundert 311 S. 

Ünflreitig fo wohl in Riickficht des Gegenfian- 
. des, als der biftorifcben Genauigkeit:» der 
Sriindllchen und auf alle Ver^äftDiiTe 6es Erzftifts 
alzburg fich ausbreitende« KenntnilTe und der ed- 
len Freymüthigkeit und W&brbeiuHebe » mit wel- 
cher es bebandelt worden iil, für unfre deutfcbe 
Gefcbicbte eines der wlchtigften Werke der neue- 
fien Zeit. Es ift kein Wunder, dafs Salzburg vor 
andern katbolifcb<en LSndef n fo grofse Vorfchritte 
in der Anfklfirung zum voraus hat Wo der ge- 
lehrte uobefangeneUnterfuchuugsgeiil in fobohem 
Grade berrfcbt, als er aus diefem Werke bervor- 
* leucbtet^und fogrosmüthig wie bier befchützt wird, 
.da tnufs die Aufklärung mic fcbndleu Schritten 
vorwärts rücken. 

Der Vf. tbeilt fein Werk in drey Haupt^inthei- 
langen ab. Die Öftre handelt von dem Zußande 
4er Stadt ofuvavia und ihrer Gegenden bis zur An- 
kunft des heiligen Ruperts. In den gelehrten Un- 
terfuchungen, die der Vf. über das alte Noricum, 
delTen Lage, Grenzen und VerfafTung anftellt, wird 
jden Liebhabern der alten Geographie die harmo^ 
nifche Tabelle aller Städte^ und Oerter des alten No* 
rikums nach dem Itinerarlo Antonini und den To- 
buL Peutingerian^ mit verfcbiedenen .Meinungen 
des Lazius» Cluvers» Cellars, Schevbs und andrer 
2ur Seite vorzüglich willkommen i!eyn. Der Vf. 
bält die Tabui. Peutinger. in Wien nicht für das 
Vahre Original, fondern für eineCopie des X oder 
Af. Jahrhunderts, weO die BuchS^i^benzUge nicht 
;deu Zügen ^eslV, foudem jener Jahrhunderte ä*hn- 
lieh find; und er ftllt diefes Urtheil als Augenzeu- 
ge. Von Juvavia gieng kein gerader Weg in dasTy- 
toi und W jetzt ift auch noch nichts von Alter- 
tbümern, Steinfchriften oder Münzen zwifcheo 
juvavia und Schwatz gefunden worden. Sa wt- 
A.UZ. izi6. Erßir Bmd.^ 



nig der Vf. in 'der Erforfchnng der altep Geogra^ 

i)bie ein Freund des EtymologifireBszu feyn fcfaeint, 
b leitet er doch auch den Namen Juvavia von Ja- 
va und via ab, weil der Ort wahrfcheinlich den 
Römern zur Deckung des Rückens und zur Com- 
municatioR mit und durch die'Alpen diente, fetast 
aber die erftre Erbauung defTeiben weder fo hoch 
noch fo beftimmt, wie Steinb^nfer und ScbUch« 
ner^ an, fondem glaubt, dafs die Römer nach 
dem Auguft ein blofses Caftel, wahrfcheinlich m 
dem Orte der heutigen Ueberrefte , angelegt bßt- 
ten, das Hadrian zu einer Colonie erhoben und 
Septim. Sevems — denn noch znr Zeit find au- 
fser den Münzen diefes Kaifers keine ältre römi- 
fche um Salzburg gefunden worden — durch vie- 
le Verbefferungen befonders durch die Erneuerung 
der öffentjUchen Strafsen als Stadt in befondere 
Aufnahme gebracht habe. Etwas zu weitläufdg 
und trivial für den Kenner wird der Vf. in feinen 
Abfötzen von der f^itr/chen, Kriegs • und Retigions- 
veifajjung von ofuvavia unter den Römern. Im 
Grunde hätte er alles das weglaflen können , was 
er von der politifchen V^erftffTung des Römlfchen 
Staats überhaupt » von den Magiftraten ^ von der 
Eintheiiung der Provinzen, von der Kriegsverfaf- 
fung deffelben aus fo vielen andern Büchern wie- 
derhidlt. Für den Kenner und Liebhaber wäre es 
genug gewef<^n , wenn er, wie er es aiich wirk- 
lich gethan hat , eine voHftä'ndige Sammlung von 
denen in und um Salzburg aufgefundenen Alter- 
thümern und Steinfchriften. gegeben und von dle^ 
fen die filr feinen Zweck nöthige Anwendung^ge* 
macht hätte. Die genaue Unterfiichung der rö- 
mifchen Heerftrafsen nach Juvavia und von da 
weiter hält indefTen den Lefer für diefen einzigen 
in diefem fchätzbaren Werke unnöthigen Ueber- 
äufs fehadlos. Noch im Jahre 1772 wurde von 
einem Baume in der Berghamer Pfarre ein kleines 
erzenes Bild gegen 16 Zoll hoch ausgegraben — 
eine vorwärts fchreitendeManiisperfon, das Haupt 
mit einem Harte, den einen Arm ausgeftreckt , den 
andern au%ehoben und die Hand fo weitgefcblof. 
ten i dafs fie etwas feftgebalten zn haben fcheint^ 
mit einem Helm zur Seite; Der ganzen Befthrei- 
lung nach'ein Mars, wie er oft auf Münzen vor- 
kömmt. Sehr aufrichtig gebt der Vf. in feiner 
Uuterfucfaung von dem erfieA An&nge des Chti-^ 
Ecee « fieflh 
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fteDthoni hn' Noriem ra Werke« Erft im^rteltii 
Jahrhunderte kommt Maximiltan als Bifchof von 
Lorch Dod im fünften ctt Mixhnaa' als ^cerdoe 
in Javavk vor. Er htflt'es alfo für febr ungewifs» 
oh da^Cbriftenthiim. ichot) im 2weyten Jalirhan- 
.'dert biB in das Noricgm gekommen fey , füc^anz 
üfier weislich und falfch, dafs die Kircher tu Lorch 
ihre Entftehnngden Apofteln unmittelbanzu das- 
ken habe, daft ihre Vorfteher epifippi onHwtrüp 
fo gar Erzbirphöfe, gewefen wKren , hält alle die 
Bifchöfe defriV undV JahrbunderU in Jiefen Ge- 
genden für blofse epifcopos rttgionarios und glaubt 
to^gnten Gründen , dafa^ wenn fie ja Cefte Blfchofa* 
fitze gehabt hielten , (ich diefe nachher wieder ve^ 
lohren haben möchten« In der Gefchichte des Ma- 
gmas liegt der eigentUche Urfprung der Berghöhle 
a;n S. Feter über dem Kirchhof am Mönchberge^ 
.weil Maximos bey der erftemZerftörnngJovaviena 
^orch den Attila mit feinen Gcfellen feine Woh- 
jDung In einer Berghöhle fachte und bey dem dar- 
auf erfo^eo giiuziichen Untergang der Stadt durch 
den Odoacer in derfelben fein Leben verlor. In 
diefe Zeiten des Einbruchs des Attiia durch das 
Korikom in Italien 451 und des Einfalls des Odoa- 
cer 47? fetzt alfo der Vf. die Zerftörung und den 
fKns^icheR Untergang der Stadt. Er Tetzt äße die 
^eriUideningen auseinander» die das Noricum von 
diefer Periode an unter der Herrfchaft erß der 
D&gotfaen und danti der Franken bis zur Ankunft 
des heiligen Ruperts erlitten bat und kömn^da- 
bey auf Unter fuchungen, die ihn als Gefchicbts'- 
forfcher auszeichne^* Man Weifs es» wid'-doftkel 
und ungewifs die ftltefte Gefchichte der Baiem ift. 
per Vf. glaubt, Mk der oftgotbifche Theodorich > 
die Boivaren» die zu dtefen Zeiten zuerft im No- 
ricum auftraten und nach und nach der giozen 
Provinz ihren Namen mittheilten , wo nicht dabin 

Eerufen, doch mit gutem Rillen aufgenommen ha- 
r. Ihre eignen Herzoge .erhielten die Baiern erft 
unter der Herrfcfaaft der Franken. Um die Frage, 
Wann Rupert nach Salzburg gekommen k^f 
kritifch zu entfcfadden, nnterfncht der Vf. die 
Reihe diefer Herzoge genau. Er ift noch nicht 
ganz der Meiniing iea mabülon und Hanfitx^ dafs 
Kupert erft im VIU Jahrhundert unter ChilOebert 
jll und dem zvl feiner Zeit in Baiem regierenden 
Herzog Tbeodo im Aaierfchen Lande aufgetreten 
jfey. Er legt ^le Grü^nde f&r und gegen diefe 
Meinung fo v^m* Augen, dais man mit ihm felbft 
in der Entfcbeitfung ungewiis bleibt, fo wahr*» 
fcheinlich und mSgllcb auch die ZeitgeBolTenfrhaft 
Ruperts und Childebertsll und des unter ihm re> 

gierenden tierzogs Theodo durch feine VorfteU 
Uff geworden ift. Das gewÜTe RefulUt bleibt 
diefes, dafs Rupert unter der Regierung eines frtfn- 
kifchen Childeberts» als Bifehof von Worms von 
«inem Baierifcben Herzog Theodo nach Regen»- 
jinrg berufen und von dielem Theodo nach (einer 
Bekehrung zum ohriftlicheu Glauben dieFreyhett» 
i)aat zerftörte Juvavia wieder wobnbtfr zu machen 



mA 4ta Kirchen wefen nach feinen Ge&Uen dafelbft 
einzurichten , die Erlaubnifs erbalten habe. 

Damit kommt derrVf^ auf die zweyte Abtbet' 
lottg feines Werks : Fon dim Zußtuiäi äis durck 
den hciiigen Rupert irkobimn Salzburgs injikum 
Kirchinßdate* Nach der, vorausgefetzten 'Erinq^ 
rung gegen Miderern , dafs dieHerzoge vov^BaiMi 
gerade nicht mehr Gewalt als die andern fiünki- 
fcken Herzoge gehabt tmd Theodo alfo nur nach 
dem Maafse diefer Gewalt zur Stiftung Salzburgs 
concui'nret habe, handelt der Vf. in dem zwey^ 
ten Abfcbnitt diefer Abtheilung vom der Si^tmng 
des Kloflers und des bifchäfiichin Sitzes und der 
erßem Grenzen des Bisthums. E^ glaubt fchlech- 
terdiogs nicht, dafs Rupeit» defleo Hnng zum 
MOuchswefen er indeffen aus den vielen von ihm 

Seftifteten Klöftern als erwiefen eiBgefteht> fem 
istbum nicht ohne den Beytritt des Pabfleg ha- 
be errichten kdnn». Er ift überhaupt in dem 
Punkte der pXbftlieben Primatie mehr Febronia> 
ner und behauptet |- dafs die Pfbfte Roms in dea 
erftecn Zeiten der Kirobe nie tuit der Gewak der 
Erz- und Bifchöfe in ihren eignen Sprafigeln zu 
concurriren oderfie in diefen zu prKveniren^mMdi 
weniger auszufchliefsen gefacht oder eine Befug* 
nis gehabt hXtten. Eigentlich trug- Boni&dus — - 
und hier urtheitt der Vf. ganz richtig — zur Alis» 
deboung der pSbftiicben Gewalt Ober die deutfcfae 
Kirche und defen Bifchöfe zuerft das metfte bey» 
Vor ihmerrichteten die Bifchöfe BischUmer und Klö*^ 
fter ohnepäbftliche EiftwiLiigung und Rupert noch« 
Rupert war epifeapus" ordinarms^ aberfo gleidk 
nach dem Tode feines Nachfolgers Vitaiis wunli 
die Reihe der BIfchäfe unterbroefa^. Es folgtcm 
btofse Aebte, das ganze Religionsweleb kam hl 
Baiem in Verfall, bi$ Bonifaciosksm» die Baierüclie 
Provinz im Jahre 739 mit Einvetfttfudnifs desHer^ 
zogs Ottilo in die vier Diöcefen Salzborg, Frey^ 
fingen» Regensbnrg und fafiku tfaeiite und Salz- 
bürg damit zu erftern erhob. Der Vf steigt mit 
vieler Freimttthigkeit , warum die deudbiie Kireii# 
feit der Erfchelnung des Bonificins (abhii^ger 
vom römifchen Stuhle werden mufste. BoniSdui 
hatte als pSbfilicher Legat dem Pabft feibfl: ge- 
fchworen, war alfb fo enge mit ihm verbimden, 
dais er nichts ohne denfelben vornahm und die 
deutfchenErz-und fiift:höfe durcbr die Annahme 
des Palliums vom Papft in eine gleiche enge Vetw 
bindung mit dem römifchen Stuhle zu fetzen fudi* 
te* Nach dem Bonifacius kam Ifidor odt Mnen 
falichen Dekretalen und fetzte das Aiifeben der 
Pikbfte gegen die Meitopoliten auf das höchfleem* 
por. Der Vf. legt das ganze Unheil vor AugeOi 
welches dieCe Dekretalen ,; die in der fritnkifdiefi 
und deutfchen Kirche befonders guten Abgängen* 
den , für den Suat und die Kirche geftiftet haben, 
und geht in feiaem Eifer fo weit» dafs er denitti- 
gen Pabft auffordert» das ganze katholifcbe Ret!« 
gionswefen von allem Uebertriebenen zvt reinigeo» 
um die Ausbreitung deflelbemuit defto fieberen» 
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£rfoIg9 iRi Itftrdtrti« *^ tWr 6rar0 Btnfing des 
-Bifttbniii^ Sftliä>iiq( aar Zeh Sopertt war weder 
so befiiiiiait , aodi zu grofs. Er nod feine Ntcb» 
&Jger febrinlOTB fi«h aof die en^reoaeaden Ge- 
•gtorfcn eiD. JDer VC giebt nicht nur die aripifbigli- 
•cheü GreescD der ErifiifU' uimI die onter dem Vir- 

ftl und Arno n^idiher berzogelLommeneo Bezir- 
einCfttavtaiiiea und PtononieQ » fondern aooh die 
^dUt und Weife an, wie das £rsflift zu diefem 
ganzes grofun Bezirk gtkonunen fey und liefert 
•in defli Anhang die nttcfa%en Uckuoden darU>er. 
Carl der Groibe fehickce den Arno felbft in die 
letztem Gcgeodiai , 4egte aodi die Streitigkeiten 
«it den BMbhöfeo nm Aquiieja und Paüaa ober 
den erweiterten KirchQirengel iiey und beftimnttte 
den Bezirk feibfti dep nach Salzburg gehören 
dbllte. AK^-Ae recbtatäftigfte Weife 1 Die Erz- 
bifctofe von Saizborg fetzten auch Bifiehtffe in 
diefem neuen Bezirk ; ^erft. Adaibin fieng. an , diefe 
Kufserfien Gegenden darch einen dabin gefcbick* 
ten £rzi>rkfter ieihft zo beforgen und bey diefer 
Eiorichtong bii^es, bis Erzbifcfaof Gebhardi07a 
dta.Bisthum Gork» Eberhard II xaip daa Bit- 
ifaum Seckau und 1221 das Histhum Lavant er- 
richteten« ~ Die Metropolitan würde echtelt Salz- 
burg 739 VOM Pabft Leo Jfl. Der Verf.- lat in 
•den DomkapituL Archive befiodliche das uralte 
Exemplar der BuUe des PsMs Leo III wegen 
4der< deaEi Bifchof Arno . von. Sslzbarg. auf Bitte 
der Batertfchen BifchOfe und auf Gebeift Carls des 
Grofssn eitfaeUtenMetropokanwürde im Anhang ab* 
drucken laflien , Hf fert alfo deujerftsm anthentiichen 
Abdruck derfelben, und hebt alle Zweifel 9 welche 
Caais und Hund gegen diefe Urkunde gemacht bz- 
bte. Er wideriefft auch die Meinung, dafs Salz- 
burg vor der Erhaltung der Metropolitanwdrde 
unter, dem ^rzbifchof Bonifadus von Mainz ga* 
Aanden habe, weil Bcnifactus zur Zeit der Ein* 
theilun^ der Baierifdien Diacefen noch nicht Erzb. 
von Mainz, fondem nmipifcopus ngumarms ge- 
wefen nnd erft 746 alfo zu emer Zeit» da garkei». 
ne Verbindong zwifchen ihm und den Baierifchea 
Bifcböfen da war , Ersbifchof von Mainz gewor* 
den fej. Unterhaltend und fehr gut ift bey Gele- 
genheit der. obigen Bulle die Stufenfolge ange- 
geben , wie der Römif<^ .Hof die Metropoiiiea 
nach und nach immer enger an iicb zu ziehen und 
fioh unterwürfiger zu machen wnfste« Die Fo^* 
md y mit welcher das PaUii^m ftberreicfat wurde, 
e&tUelt anfettga blos allgemeine Ermahnungen; 
auch ^fe Bulle enthielt nichts anders und Ües die 
Itechte des Sfidiofs und des Kaifers UDbcrlibrt; 
aber in der Bulle , mit welcher Erzb* fKetowr 827 
das Pallium erhielt , kam zuerft etwas von der 
Treue gegen den Papft vor. Bis auf detv Erzbi- 
Iphof WeDurd hatten die ErzbifchOfe noch vor 
angegangener pfibftlieher Befiktigung die Regie- 
nmg angetreten ; Weikard holte zuerft ein reefat- 
licfaes Gutachten ein , ob er es thun kdnne nnd 
thaceSy als es bejahend ausfiel» Erft .1554 ver- 
band das X)omkapitci dei Erzb» Mi^aei in der 



WidilcspitolatidB dahin, dafe tr'die Ksgieruns 
nach erfolgftem pibftlieben Plsof t bis zur Änknnl^ 
der BefiftigungsbuUeniehtaUein^feiiderqmitzwey 
Cspitularen fahren folite . und ia dem Stüluü 
ptrffitm das Erzb. Wolf Dieterich mit dem Dom- 
kapitel 1606 wurde diefe EinfcbrKnkung bis dahia 
«usge<)ebnt , da& der Erzb. bis zur päbftUcben Ap^ 
probation fich gannieht in die jRegierun^mifcbeti 
.und erft nach ADkunffcderfeiben die Regierung an- 
zufangen die Fnsybeic bsb^n folUe. Diefe Uebun^t 
dafs £cb die Erzbifcböfe von Salzburg des Privi- 
Jagiuma in corpore juris clauß nicht bedief»ten » 
dauerte bis J779» wo ein R. H. Conclufiim dem 
•Donskapitiel i davon abzofteben und ^en zu er- 
wfihienden E^zbifebof in der Ausübung der ihm 
durch. den kaiferlichen Commiffionarium übertra- 
genen Landesregierung und Regalien nicht mel^ 
zu hmdem' befahl. Mit' d(>m Zuwachs der pSbft- 
. liehen Rechte gegen die ErzbifdU^Ce wuchfeo StOch 
die Abgaben derletztern nach Rom. Friedrieb III 
bezahlte (1^17— - 1331) fiir die Confirmation an 
die apQftoiifcbe Kammer 5000 und an die ptfbfili- 
eben Officia)en gö^y fein Nachfo^er Helörich 
(1339) an die päbftiiche Kammer 4Z00, an die Kar* 
dinäle 1000 u^ an die Officiaien 1Q50 ; Gregor 
<^396) ee die pSbftUche Kammer 5000^ an die Kar- 
diniüe:50009 an die Officiaien Beider 2066 Gold- 
gUden* Dtafe Taxe voniopoo Goldgülden blieb, 
bi^ Franz Anton ia dirfeaa.Jabr-h|indertrür die Con- 
firmation 10300 und für j^s Pallium $^, Leopold 
für die .erftre 30307 und fttr. das letzte 953 unÜ 
jaos^ Knift für die.er ften 3i33gund für das letztre 
995 Räm. Sf udi besBablen mufitten» Msn wollte 
von der Milderung diefer übertriebenen Taxe ui 
Rom fb wenig etwas höpen , dafs fich der klugo 
Benedifb XIV über die VorfteUung deä Erzb. An- 
dreas Jaeob Snfserft entrUftete ; indeflen zahlte er 
doch nicht mehr ab aoooo Scudi für die Confirma* 
tionf der Erzbifchof Sigmund kam mit 16000 und 
der itzige^Elrzbifcbof mit 7000 Spudi davon ^ weil 
er ehemals ein Mitglied der Rota in Rom gaw^ 
fen war. Durcb die. Errichtung der Erzbisthümer 
und Bisthümer in Ungarn u^ des Erzbisthuma 
Wien , mir welchem ähibocg nicht nur die Me- 
tropoljtangewalt innerhalb des Bezirks diefes neuen 
Erzbisthums« fondern auch des Bisthums Paila« 
aufgeben mofste und durch die von Salzburg felbft 
erricbtetenfiisthümerGurkjSeckaou« f.w. venor daa 
Erzfiift von feinen» ehemals weit ausgedehnten Kiic« 
chenfprcngel und von feiner M^tropolitangewaljt 
überaus vieles und anwiderbringUch. Von l2zenu 
tionen weifs. Salzburg wen^, weil vielleicht Jiein 
karholifcbea Land von dem Umfange ib wenigj» 
Manche und fo wenige Kldfter <es hat derfe^- 
bennur 13) wie diefes Erzftift hat. Wer Exem« 
tionen geniefsc» geniefstfia4iiraftgefchlofiener Ver- 
tn^ And auf die Exemtif n der Mi^dicantenkld» 
fter wird wegen offenbarer Glkbrec^n gar keiuf 
Rückficht genommen. Nichts ift den &a(bifcb(i^ 
fen von Salzburg ais deutfchen ReichsfÜrfteu 
und als Metropolitanen fo fiachtheilig geworden, 
EaaeA als 
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'ftls ilire apoftolifche Legatenwfirde , die iie febr 

KHihe ethicltcD. Mit diefer wurden fie von d«n 
deutfchen Kaifern immtr mehr ab, und von den 

' Päbften immer ftrenger angezogen. In der gan- 
zen Periode des traurigen Zwiftea «wifcben den 

'Kaifern und den Pabflen waren die Krzbifchöfe im- 
mer auf der Seite der letztern und unter diefe» 
ErzWfchdfen waten Gebhard und Conrad, wel- 

" che beide an dcni Hofe Heinrich IV gelebt un.d 

• diefem Kaifer ihre Erhebung zu danken hatten. 
Mit diefer Anhifoglicbkeit an den römifcfaen 
Ho£ machten fich die ErzWfchöffe felbft zu 
Sklaven deffelben. Der Erzbifcliof Eberhard mufs- 
te fich- fo gar mit Zurück fchickaog feines. Ge- 
fandten auf päbftlichen Befehl eine neue W»bl.ge. 
fallen laffen, weil er al« Bifchof von Brixen ohne 
vorher eingeholter Difpenfation zum Erzbifchof 
cewShlt worden war. Nur erft durch die über- 
triebene HÄrtc und Habfucht des römifchen Hofes 
lernten die Erzbifchöfe ihre eigne Vortheile ken- 
nen; der deutfche Geill wachte wieder in ihnen 
auf. Adalbert und Eberhard II widerfetzten fich 
den Abrichten der Päbfte zuer& : Jener blieb dem 
Philipp und diefer Friedrich II getreu. Von die- 

*fer Zeit a» zeichneten fich die Erzbifchöfe von 
Salzburg durch ihren Eifer für die Freyheit und 
Rechte der deutfcheu Kirche und Nation vor allen 
deutfchen Prälaten ans. Der Verfaffer hat di^fes 
fehr gut aus der Gefcbichte der Afchaffenburger 
Ooncordaten ausgeführt. Der Erzbifchof Fried- 
rieh nahm diefe Concordaten nicht ander? als mit 
der Bedingung an* dafs fie nie auf die vier Blithü- 
mcrGurk, Seckaut Chiemfee und Lavant wirken 
füllten. Eben dlifer Friedrich erhielt- auch das 
Recht vom Pabfte» gewifle Probfteyen und Pftfrr 
kircben, fo oft fie ledig würden, frey zu verge- 
beii; fein Nachfolger Burkard erhielt einen lebens- 
länglichen Indult, die folgenden Erzbifchöile In- 
"aulte auf zSyey , fünf und mehrere Jahre, nur mit 
der Bedingung, dafs der Neoprovifus innerhalb 
6 Monaten vom genommenen ßefitz an bey der 
'Moftolifchen Kammer um eine neue Provifion an- 
fache; aber man machte fich aus allen dicfen In- 
'dultcn nichts, fuchte fie nicht, erfüllte fie nicht, 
in der Ueberzeugung, ^af« der Pabft das nicht ge- 
ben könne, was ihm nicht gehöre. Die wichtigfte 
Urfache, warütn bfey allem Eifer der deutfchen 
Türften, auch durch die gehaltenen • Conciiicn, 
doch im Grunde nur wenig zur Befchränkung der 
•druckenden pabftlichen Obergewalt ausgerichtet 
wurde, fuchtder gelehrte Verfafl^ in der damals 
noch nicht erkannten Unrichtigkeit der Weudode- 
kretalen des Ifidors. In Sakburg war der Bcned. 
Gregor. Zallwein der Erftre , der fie öffentlich ah- 
•Angreifen wagte. Mit der üeberzeugung von der 
Falfchheit diefer Dckrctalen eotftand eine ganz 
neue Epoche in der Katholifchen Kirche, weil 
viele die fich auf ihdiu gründendenConcordaten felbft 
■nicht mehr für verbindlich halten. Auf die ehe- 
mals häufigen und habfüchtigcn Legaten von Rom 
waren die Srzbifchöffe von Salzburg immer fehr 



aufmerkfam. Sberbard Iftrat (bgardatfplibiUidie 
Breve, weiches der Legat AIbert.de Bebaim mit- 
brachte , mit FOfsen. FreyOch war diefer Eifer 
gegen den pSbftlichen Defpotismos ndt dem Hafs 
.gegen die Proteftanten verbunden. Hier kämmt 
der Wt auf die 1732 und 1733 zugehdreae Emi- 
gration. Er ift offenherzig genug, den Nacfatheil 
derfelben für das Erzftift und die von der katholi- 
fchen Geiftlichkeit in ihrer Bekehningsart begaa- 
genen Fehler eiuzu^eftehen ; entfchuldigt fie aber 
doch mit den damaligen Umftfiiden und dem Tro- 
tze der Protefianten und diut daher den Wunfcbt 
daui ein unbefangener Mann eine nnpartheyiCcbe 
Gefcbichte derfelben aus den Archlvaften berau»- 
ziehen möchte. Wir wünfcben eben daflVlbe^ aber 
doch ift und bleibt fie ein Beweis, dafs Eifer für 
die kirchliche Freyheit und Hafs g^en die Prote- 
fianten in der katholifchen Kirche, gewöhnlich ein- 
ander zur^ Seite ftehen » weil der Eineder Schutz 
des Andern werden mufs. — Die Erzbilchöffe 
von Salzburg haben von jeher ihre eignen Rechte 
in Benennung « Inveftimog und Tratisferirung der 
Bifchöfe von Gurk , Chiemfee, Seokau und Ln- 
. vant und in Benificiatfachen bebaoptet. Im Groa- 
de gehörte ihnen das Patrouatredit und die Beleb- 
nung jener Bisthümer, weil fie fie aus ihrem eigo> 
nen Kircfaenfprengel mit des Erzfiifts Gütern und 
Einkünften bU» mit Erlaubnis des Kaifers und des 
Pafaftsy aber ohne fich um einen landesberrlicIvA 
Confens zu bekiimmem, . errichtet hatten; aber Iie 
mufsten auch von diefem* Vorrechte wvtles Mien 
iaflen. Nach den i^ancherley Streitigkeiten erft 
mit den Canonicis und Minifl^rialen zu Gurk und 
dann mit dem Hanfe Oefterreiph räumte endlich 
Erzb. Matthäus dem letztem 1535 in der Ecn^- 
nung der Bifcböffe von Gurk die Aitertiative fe 
ein ^ dafs Oeflierreich zweymal und Saizburg,.eiiK 
mal den Bifchof ernennen , der ernannte Bifchof 
.aber jedesmal dem Erzbifchof von Salzburg prX- 
fentirt werden und die Confirmation, Confecra- 
tion und Inve fiilur von diefem erhalten follte» Ei- 
.nen Bifchof ohne päbfiliche Aufl&Tung des Bandes 
•von einem Bisthiim zu einem andern überzufetzeu, 
diefe Befugnis hatten . die Metropoliten von Salz- 
burg von jeher gehabt und ausgeübt. Den Con- 
oordaten geben fie allemal die firengfte Deutung» 
;weil die der päbftiichen Curie in denfeil>en einge- 
räumte Refervationen gegen die alte Kirofaendifci- 
«plin laufen und den Metropoliten zu enge Schran- 
ken fetzen. Salzburg erhielt Indulte w^en der 
päbftlicben Monate^ hielt fie aber nicht vor nodi- 
, wendig, gab es auch nicht zu, dafs eine Prifbende« 
die. ein Bifchof in partibus oder ein Weyhbi&hof 
inne gehabt ^hatte , durch d^flTen Tod der päbdii- 
chen Curie hetmOallen foilte. Erzb. Sigmund ver- 
weigerte den nach dem Tode des. Weyfabifchofa 
von Pafiau > Grafen von Dann , zum Canonicum er- 
.nftonten zwölfjährigen Grafen KhevenhJiller und 
ernannte nnd vertfaeidigte dagegen den Grafen von 
Straflaldo. 
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. GESCHICHTE. 

Sai^zburq : Nachrichten vom Zußanie der Grf- 
gjgnde» und Stadt ^uvavia etc. 

^Btfiklltß des Nro. 69 abgebr^chttm Artikels,^ 

So rrich an wichtigen, aus Urkunden gezogenen 
und mit Urkah^kti belegten Bemerkungen, die 
Irisfitfr dwrebgegängenen Abfchnrtte diefrr Abrhei- 
laftg find, fo reichhaltig fiml auch die folgenden 
Abfbhnitte derfetbetT, von dir Primatie des Deutfch^ 
Ulmäs; von emigen vorzUgiicken Ferdienflen der 
Sr^AifiMffk von €atzburg ; von der Garantie und 
Ukmiäirineflkhkeit der Praerogative und I^orzUge 
de^ ßrzßgf'ts. Wir muffen aber die wichtigften 
tittf krn^ beröhren , um noch Raom tdr die dritte 
AhtheUwig übrig zu behahen. Franz I bewilligte 
d«n Crzbif^hOlFen soerft de« Prmai:e«titel au» der 
geichshofrathskanzley. Die üeberficht der f»l>p- 
bcirgifchen Diäces mit ihrer Eintheiiung in Geoe- 
ralvikmnate ^ in Archidiakonate und Dekanate » in 
Pfarrey^n, Vikariaten, Caratien und Beneficien 
Wird, fo wie ciie Machricht« dafs wir oachüens 
eine kritifche Gefchichte der SalzburgifcheU Syno- 
de von Salzburg \as 4u erwarten haben, jedem 
Liebhaber der Gefchichte angenehm feyn. Die Her- 
«^e von Bayern fctzt«n fich bey Befetzung der 
Pfarreyen ni die pübftlichpn Motzte ein; aber jetzt 
ift es dahin vermittelt, dafs fie in neunzehen be* 
ftimmcen Pfiirren mit den ErzbifchöfFen abwech- 
fein. Seit 1573 ift keine Synode gehalten wor- 
den oder zu Stande gekommen. Unter Jen grofa- 
mOthigen Schenkungen der Erzbifchöffe, die fie 
an müde Orte inner- und «ufaerHalb des Salzbur« 
grfchen Diftrifts verwendet haben , zeichnet fich 
das <}efehenk des jetzigen Erzbifchofs von 400000 
fl. an die Landfchaft zu einem ewig wirkenden 
Fond befonders aus 

In der dritten Abtheilung handelt der Vf* von 
dem Zuftande des ErzJHfts Salzburg in feinem 
weUtitken Staate. Das Erzftift verlcAr unendlich 
vieles von feinen ausgebreiteten erft unter und nach 
den Karolingern erworbenen Befitzthiimem« die 
hier genau angegeben werden« durch ^ieZwiftig* 
keiten und Kriege mit Ocfien;eich und Bayern« 
Die Gefchichte diefer Schickflile des E^zftifts und 
4er geß&hrten Kriege wird von dem Vf» fehr jgut 
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erzählt So bald Oefterreich feine Abfleht auf ge- 
fchloßene Lande gerichtet hatte , fo wurde nicht 
^Itejn dem Erzftift Salzburg, fondern auch andera 
Hochftiftern verfcbiedenes zugemutbet, wodurch 
ihre vorig« Iramedietäts. und Territorialbobeit Ge. 
fahr lief. In der erften Hälfte des X\/ Jahrhun- 
derts gaben die Erzbifchöffe frey willig Beyträge 
TLM den Türkenk rieben, darauf fah man es als 
Schuldigkeit an und forderte endlich ihre perfönli- 
che Erfchdnung vor den, Laudfchranken und Hofe 
gerichten. Erz^. Matthäus begab fich 1535 der 
Landeshoheit zuerft; aber der Vt verfiebert , daft 
von ,der zwifchen OefterreicK und dem Er/b. Ma* 
thöus den ar Oft. 1535 darüber gefchloflinen Re- 
Cefs kein von dem Domkapitel gefertigtes Exem- 
plar exiftire. In den Kriegen mit den Herzogen 
von Bayern ka<n das Erzftift um ganze Gereciitfa» 
aae uiad RctÜtäten. Der Vf. giebt eine diplouj»^ 
ti&he Ansteige der Gegenden« wo Salzburg die Gil- 
ter mit der Landeshoheit gerettet hat, auch allef 
Ortfchafcen in den Pfleg und Landgerichten de«' 
Erzftifts. Diefe haben einen Umfang von 240 geo^ 
graphifchen Meilen, machen einen gut gefchlolTe.- 
nen LandesbezTk aus, mit einer guten Lage zuiii 
Commerz und betrÄchtlichen phyfikalifchen \^or- 
theilen. Die Ausbeute aus den Bergwerken lÜ 
nicht mehr fo reichhaltig, wie zu Leoi hards Zei- 
. ten, kann es aber wieder werden. 'Das Steinfalz 
ift das befte und fo ergiebig, dafs man beynahc 
halb Deutichland damit verfeben kann. Mit den 
Streitigkeiten über Zillerthal, Strafswacben, Hoch- 
feld und Matfen ftand es bey dein Tode Maximi« 
lians von Bayern auf dem Vergleich ; nun da die- 
fer Theil an Oefterreich gehört, mufs Salzburg er- 
warten, was diefes thun wird. Die weltiicheit 
Pcäeminenzen und Vorzüge des Erzftifts y die der 
VI. im dritten Abfatz abhandelt, find beträchtlich« 
j. Inntre Einrickiung des Staats und Re^ierungs- 
form. Der Erzbifchof ift durch keine Wahlkapitu. 
lation gefeffeit, auch zu keiner Vorlegung derKa- 
meralrechnung an das Domkapitel verbunden ; er 
darf nur keine Kameraigüter und Gerechtfame ohne 
Confens des Domkapitels auf eine feine Nachfolger 
verbindende Weife verÄufsern und mufs zur Be- 
fireitung dts Landesdefenfions und Fortifications« 
weCens mit Rath und Zuthqn der Landfchaft zu 
1(Verk^ geheut £r h^fetzt alle Gerichte. Die An- 
F"f # pellt 
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pellationsfoRinie ift ^feit 1777 von 400 Rtblr, auf 
2000 fl. i^efetzt worden. Der Erzbifchof beflient 
fich des Rechts y jed^n Tb«kr um vier Gran gerin- 
ger ausmünzen zu JaflTen, van langer Zelt her nicht 
mehr. Er hat das Wafler- und Fiufsrec'^t fo sms- 
gedehnty dafii er das Holz auf allen Trifibäcben 
. ^u dem Sai^wefen bey Hailein und zu an^rn 
Bergwerken herbeyflöfsen laden kann» und das 
^us protimiJeosmStdtx Alleininfpedlioni Oiredlion, 
und ansfchllefsenden Forrtjarlsdi6i:ion bey allen 
Wäldern und Holzungen , die znden Salz -und an- 
dern Bergwerken bringlich und brauchbar find, fie 
Sehören mit Eigenthum zu, wem iie wo]len, und 
er EigentbUmer kann weiter nichts als 1 5 Kzr 
Stammrecht für die Pfanne d. i. für 60 Klafter 
Holz fordern. Die primae preces des Kaifers find 
im Erzftifte nur in dem Domftifte bey den Dom- 
präbenäen, aber nicht bey mindern Stiften und Col- 
legiaten in Uebung; den fogenannten Panisbriefen 
liat man aber nie den Eingang ver/lattet, Und ihnen 
bis auf die neuefte Zeit glUckHch widerfprochen. 
Der Vt widerlegt Schröttern gllicklicb, dafe dem 
Oeßerreichifchen Haufe dieObervogtey und A^wo- 
catie des Erzftifts zuftehe. Dafs Oefterrelcli ei- 
nen Commiflarznr Wahl fchickt, da« thut Baiern 
auch. Der ehemalige Geheimerath exiftirte erft 
feit 1699 und die jetzige Geheime Conferenz erft 
feit 177a. Die Landfchaft richtete der Erzbifchof 
iParis durch feinen Stiftungabrief vom a4 Jul. i6::o 
ordentlich ein und unter ihm erfcfaien auch der er- 
llre LandtagsabjTchied. Der Hoflbiat {(l nn-ch. dem 
Plan der churfurftlichen Höfe angelegt und die 
pomherren machen die erftre Klaffe aus. Ehedem 
wurde es in den Kapitulationen bedungen , dafs 
die wichcigften Hoffteilen an Domherren vergeben 
werden follten- Mit Vernichtung der Wahlkapi- 
tulation hörte diefes auf; der Erzb. vergiebt jetzt 
alle Stellen nach feinem Belieben, gewöhnlich 
aber an die Domherren die PräfidentenfteJlen. 2) 
Der P'orfitz und das Direktorium im Reichsfürßen- 
rath* Der SalzburgifcheGefandteSebaftlan Ilfung 
gemattete auf eigne mündliche Bitte desKaifer Ma- 
ximilians/ ab'er ohne den mindeften Vorbewuft, 
ohne Gewalt feines Principalen , jedoch gegen ei- 
nen fchriftlichen Revers, der noch vorhantlen ift, 
dem Oefterreichifchen Gefandten den Vorfitz auf 
der geiftlichen Bank. Daher die nachherigen Ir- 
rungen mit Oefterreich und der Grund zum Ent- 
gang des Privatdirektoriutus. Salzburg mufste 
lieh zur Alternation bequemen und fo gar zuge- 
ben, dafs fich Burgund allemal an Oefterreich an- 
fchlofs. 3) Das Kreisdirektorium führte Salzburg 
eben fo anfangs allein, feit 1555 mit Baiern alter- 
native, jedoch mit Behauptung des Vorrangs, den 
aber Baiern 1623, als es zu einem ChurHirften- 
thum erhoben wurde auch an fich rifs. Der Vf: 
liSltnun diefen Vorrang fürBaiem erlofchen, well 
'Carl Thr-üilor nnr a?s Herzog von Baiem gefolget 
ift und Salzburg der alten pfiilzifchen Würde in 
'Äiickficht der im Baicrfcben Kreife gelegenen 



Lande nie den Vorrang geftattet hat; 4) Ein be- 
fonderer Vorzug der Erzbifchöfe ift diefer, dafs 
die vier Bifchöfe von Gurk, Chiemfer, Seck« 
und Lavant, fo bald fie folche erneoDen und invc- 
ftirec,ohne ein kaiferlich Diplom darüber zu erheben 
oder zu lüftfr. , als Fürften des Kelchs aneefehea 
werden. 5) Der Satzburgifche Lehnhof tft f^hr 
anfehnlich, weil die Erzherzoge von Oefterreich, 
die Herzoge von Baiern, die vier oft genannten 
Bifchöfe unter demfelben ftehen. 6) Das Ceremo* 
niel und die Courtoifie ift mit dem Ceremoniel und 
derCourtoifie der d'reygeiftlicbeiiChnf fürften gleich. 
Der Erzbifchof Paris bediente fich fchon 1064 in 
Gegenwart des Kaifers dts Baldachins. Gvidobald 
forderte und erhielt 1663 vom Kaifer Leopold ei- 
nen Sefler und dann für fich and feine Nachfolger 
das Prädikat Hochwürdig und die Courtoifie Ew. 
Liebden» Der Reichsvicecauzler gitebt den Erabi- 
fchöfen die Titulatur: Hockwürdi^er , hoct^ß- 
ehe Gnaden^ gnädig ßer Herr. Salzbuig giebt die 
Excellanz den churfurftlichen Gefaodten and Ge- 
heimenrfitben nur gegenfeitig und den kaiferüchen 
Gehetmenräthen erft feit dem Erzbifchof Franz An- 
ton von Harrach. 7) Fon dem Ur/prunge , derBi- 
güterung und den Befugnifftn des DotnkajdUls^^ 
der Vf. in dem vierten Abfchnitte gute Nachrich- 
ten. Die Mönche zu S. Peter waren anfangs der 
erftre und nächfte Cierus an der Seite des Erzbi* 
fchofsy hatten auch keine von demmenß epifiopa» 
H abgetheilten Güter. Der Bifch. Virgil baute^ie 
Kirch* des heü. Kuperts und fetzte einige Chorher- 
ren dahin. Die Bifchöfe waren aber zugleich htV 
te des Ktofters S. Peter bis auf die Zeiten Erzb*. 
Friedriths I. 954 ■ 991 , der wegen der vielen Ge* 
fchtfftedes Erzbiftums dem Klofter.S. Peter einen 
eignen Abt vorfetzte^ und den li'lönchen Aehr 
Unterhalt, eignen Fond und eigne Tafel gab. 
Konrad I fetzte die crzbifchöfliche Wohnung vom 
Petersklofter zur grofsen Rupertski rohe ^ machte 
diefe damit zur Haupt- und Metropolitaakirche^ 
belegte darauf die dortigen ausgearteteteo Cho^ 
herren 1122 mit der Regel des heifa'gen AuguftioSr 
bereicherte fie aber auch mit Vorzügen und Gü- 
tern. Er beredete die Mönche zu S. Peter» dafs 
fie ihm das bisher im Befitz gehabte jus parocUa* 
ff Mm aufgaben , übergab es den Chorherren, lies 
dem Abt zu S. Peter dargegen eine. Wablftimme, 
die er aber auch nachher verlor, uiid den Mönchen 
be^ Procefilonen und Zufammenkünften den letz- 
tem und würdigften Platz vor dea Cborhl^rren. 
Die Urkunde darüber war durch die veränderten 
UmftKnde fo vergeiTen wordeti^dafsman fie f ilr falfch 
hielt, ift aber wirklich ffcht. LeoX fecularlGite 
1514 das Domkapitel nach vorhergegangener gc^ 
heimen Convention zwifcben dem iKard. Erzbi- 
fchof Matthäus und dem Kapitel. Die wichtigfteB 
Befugnifie des Domkapitels find x ) einen Erabi- 
fchof zu vrühleu .iz) Jede vacatite die geiftüchea 
und weltlichen Kegierungsgefchä'fte zu fiibren« 
3) zu allen VeräufiVrungen des Erzbtfwbofs feiu«a 
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Confens za geben* Die JHfaitfl'eriftleii wählten die 
Erzbifchöfe bis . in das XlV Jahrh. mit, hatten 
auch bis in das folgende Jahrhundert fede vacanU 
aa der Regierung Antheil i aber nach dem Tode 
Friedrichs V zog ^as Domkapitel diefe allein an 
itchu Die erftre Wahlkapitulacion von 1514» die 
Kai>itnlatioD des Er^b. Miitbäus , war febr gelin- 
de und ohne Afiektation einer Mitreglerung; auch 
die Kapitulation feines Nachfolgers Ernft 1540 
tK>cfa gcmä'fsigt; aber die Kapitulation des Erzb. 
Michael 1554 fcbon beeidigt und ftreng. Von die. 
Afr Zeit an wurde fie fo mit Zoßftzen angehSiuft, 
dafs der £c2b. Johann Ernil 1687 eine Kapitula- 
tion von 93 Artikeln befch wären und ftatt 12000 fl. 
«ine Siimn^e von 4000c iL zur Domkapitelifchen 
Tafel zahlen muffite. Aber die Erzbifchöffefcbr^rk- 
ien auch das Kapitel nach und nach in der gciftli- 
chen und weltlichen Regierung ein. Das officium 
jtvchidiaconattis ift nichts als ein blofser Titel für 
daAelbe geblieben. In den beiden folgenden Ab- 
fchnitten , van dem virfchkdenen JZuflahd d^r Per- 
fönen imkrzflifi und ton der ^Jurisdiktion , rogtey^ 
tcu dem Frauen , Fi/ch - und ^agdrecht im Erzfljft 
icommen ebenfalls febr gute Bemerkungc^n sor. 
Der Vf. hält den frübzeicigen Gebrauch d^s Röroi- 
fcheu Rechts 9 es fchlich iTch fchoh im XIII Jahrh. 
ein , für die Urfache, dafs man fo gar keioe Spur 
von dem Sachfen- und Schwaben fpiegel oder dem 
Kaiferrechte in dem Erzilirte antrift. Bis jetzt ift 
weder in den alten Saizburgifchen Urkunden und 
Str^itfchriften eioe fich auf diefe Sammlungen be- 
asiehende Stelle y noch in den Salzbnrgifdien Bi- 
4>Hotheken9 eine Handfchrift derfelben gefunden 
worden. l)\eTörrif%gf die Ueberacker ^ die Gutrat 
find noch die einzigen von den ehemals zahlrei- 
ch enMinifierialen fibrig gebliebenen Gefchlechter. — 
Die Vogteyen wurden ehedem nicht alle mit der 
Jurisdiktion gegeben. Urfprünglich mufsten die 
Vös^te die Güter verwalten und die weltlichen 
Gefcbaf^e beforgen. luden Saizburgifchen Urkun- 
den wird Gericht und Vogtey meißeos feparirt. 
Der Erzbifchof ift eigentlich die Quelle der Juris- 
dikdon über ?Me zu dem erzbifchoilicben Sitze und 
denen dabin untergebenen Kirchen und Kiüßern 
gehörige Leute und Güter. Esgicbt Jurisdiktions- 
4>efreyuugen y aber fie find durch Kecellebeftimmt. 
Um allen Uneinigkeiten zwifchen dem Erzbifchof 
und dem Kapitel wegen des , Jurisdiktionsvefens 
vorzubeugen, thut der Vf» den Vorfchlag, dafs 
das Kapitel alle feine Urbarunterthanen entweder 
gegen eine jährliche fiebere Abgabe ganz an die 
hochfihftlicheKammer abtrete oder diefe einzelnen 
durch alle Pfleggerxhte ausgetheilten Unterthanen 
£egen eine gtft;lü]oirene Gegend austanlche. 

Bey aller anfcheinenden Weltlffuftigkeit hat der 
Rec. doch nur die neueftenund wichtigften Bemer- 
kungen aus diefem Werke ausgehoben , in welchem 
"alle Materien mit einer fich durchaus gleichblei- 
benden und den Lcfer unterrichtenden uelebrfam- 
keit und Sorgfalt ausgearbeitet find. Der diplo- 



matifche Anhang Ht fttr denGefchichtsforfcherdas 
wichtigfte Gefchepk. Er fafst eine Anzahl von 
T13 Urkunden und einigen NachtrSgen in fich, 
weiche alle^nur wenige ausgeuommen^dieaberdoch 
durch die beygefügten Anmerkungen, durch die 
Treue, mit welcher fie von den Urfchriften ab- 
genommen worden find, an Neuheit gewinnen» 
itzt zum erfternmile aus ä'cbten Urfchriften mit 
der forgfältigften Gewifienbaftigkeitnnd alfoauch 
y^ie es ganz recht ift, mit allen Lücken und Feb- 
lero abgefchrieben erfcheinen. Es würde uns za 
lauge aufhalten, wenn wir eine ausfuhrliche An- 
zeige derfelben geben wollten. Aofser der Le- 
bensbefchreibung des Abts Severius, der filteften 
Lebensbefchreibung des heil. Ruperts , dem Ver- 
zeichnifs der Nachfolger derfelben, der Bekeh- 
rungsgefcliichte der C.arantanen und den fechs Codd. 
Traditionum enthält die Sammlung mehrectheils 
. die zu diefer Gefcbichte gehörigen päbftlichen Bul- 
len und Schenkungs- und Beftätigungsbriefe der 
Kaifer^ die aber, wie wir verfichern können, 
eine reichhaJtige Quelle hißorifcher Unterfuchun- 
^en und Wahrheiten nicht allein zur Gefchtchte 
Salzburgs, fondern auch zur ganzen Gefcbichte 
des Mittelalters in fich faflVn. Der gelehrte Ver- 
faiTer nennt diefe Urkundenfammlung» die fich mit 
dem XI Jahrhundert fchliefst, blos den Erftling 
eines Verfuchs und verfpricht bey der gütigen 
Aufnahme derfelbtn nach und nach eine ganze Dl- 
plomatik Salzburgs zu liefern. W^r wiraihn nicht 
zu der Erfüllung diefes Verfprechens auffordern ? 
Wie viel würde die deutfche Gefcbichte gewin- 
nen, wenn alle Erzftifter und Stifter folche Ge- 
fchlchtfchreiber fänden I 

ARZENiTGELAHRTHETT. 

London : bey T. Cadell, A Dißertation on thi 
Thecry and eure of the Cataract : f « which tk$ 
pra Aice of Extfa6tion is füpported 9 and that 
Operation in its prefent improved State is par- 
ticular ly defcribed by Jonathan IVatken^ 
17S5. 8. S. 166. 
fo den erften Abfchnitten «liefer Schrift, welche 
zwar nicht anfserordeutiich viel neue Bemerkungen 
ihren Lefern mittheilt, wohl aber die abgehandel- 
te Materie fehr deutlich und fafslich aus einan- 
der fetzt und^ die Ausziehung des grauen Staart 
befonders empfiehlt , ift vornemllch die Rede von 
der Natur und Befcbaffenheit des ^aaen Staars, von 
feinen verfchiedenen Arten , den urfachen und den 
Symptomen. Herr W- glaubt, dafs die Meynun-. 
gen des Maitre ffean und St. Tves in Anfehung 
der Entftehung nnd der Urfachen des Staars fehr 
viel cur Empfehlung der DeprefilonsmethoJe bey« 
getragen haben, weshalb er auch diefelben wider* 
legt. Es gebe Angen, in welchen mit dem grauen 
Staare ein fchwarzer Staar verbunden fey, nnd 
dennoch dehne fich der Angenftern aus, nnd ziehe 
fich wiederum zufammen. Hierauf trüRt er das 
Yttiz Wefent- 
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WefentUchfta von der Stniftar ien Auges vor. 
i)t die Strtiftar der Augen der Thiere von der des 
taieftfchlidien Auges mcht Tehr abweicht, fo rfith 
^r den Augen wandifrzten ganz befonders ficb öf- 
ter« sn Tbieraugeu zu üben. Es hat Staare gege- 
hetkf welche von felbft wieder vergangen find; 
»ttch hat die EleAricitXt einigemal herrliche Dien* 
fte geleiftet — Von der Diagnofi und der gehö- 
rigen Zeit zur Operation« Meifteos fcbon fonft be* 
kannt. Man foll diejenigen Staare nicht operiren, 
welche roth, blau, gelb, brann tyder fchneeweis 
find. Diefe Farben zeigen insgemehi eine Kopf, 
krankheit oder eine andere Krankheit des Auges 
•o« Auch alsdann foll «an nicht operiren , wenn 
der Patient Kopfweh hat 9 oder auch , wenn der 
Staar nach einen Stofs oder von einer hitzigen oder 
ehronifchen Krankheit entihinden. Kinder foll man 
auch nicht operiren, fondern erft gehörig heranwach- 
ien laf^en. Hovius^ Rau , felbft Heißer und mehrere 
andere hätten nicht lineingefchrankt die Depreffions* 
tnethode vertheidiget ; die Operationen des Taylor^ 
(CyruSfHiimer und anderer würen fehr oft unglücklich 
ausgefallen. Sharp fey ebenfalls wider die Depref- 
üon gewefen. Sodann lieft man eine kurze und 
nnvoilkonnnene Gefchichte der Extraktion, wo- 
jauf eine kurze Befchreibung der Operation des 
Verbatides u. f. W. folgt. Beym Verbände bedient 
er iicb'blos eines Pfbfters; jedoch ift es, wie uns 
dünkt, die Frage: ob es gut fey, das Auge fo feft 
zu verklebeiu Seinen Beobachtungen 2u Folge 
Jkritt feiten eine ftarke Entzündung zu den Augen, 
aus welchen der Staar ift herausgezogen Werden. 
Bey der Operation iWH der zu Operirende fehief 
gegen das Licht zu fitzen. S. 94. befchreibt Hr. 
W-~Hm, Chaliberts Inftrument, deflen er fich um 
das A'uge feft zu ftellen bediente und mit welchem 
^ ihu felbft hat operiren fehen. Hr. W. mid Hr. 
£l/e waren nach vielen fruchtlofen BemUhutigen 
der Meynuogf da(\; man fich, ura das Auge feft 
aufteilen, gar keines Inftniinents bedienen folle, 
fondern dafs man mit den Fingern 'blos das Auge 
feft dellen mülTe. In diefer Abficht aber foll man 
den Finger ganz liHtnählig und langfam gegen den 
Augapfel drUcken und ihnfodann eben fo wieder 

Srradweife wieder zurück heben. AHein es fey 
ehr fchJCdllcb den Finger jshling von dem Angapfel 
wieder wegzuziehen. S. 1C7. befchreibt er das 
^taaripefier fehr genau» es foll von der Spitze nach 



dem Griffia m allmißiUch abnehmen. Ein tlellie- 
gendes Auge fey auch zur Dejireflkni Hiebt ge* 
fchickt. Er will , dafs man vermittetft lies Cyfte* 
toms der Achfeder Augenfternöfitung parallel die 
Capfel öffne. Er ift keineswegs der Meinung ei« 
ties neuen deutfchen Augen Wundarztes , welcher 
die vordere Wand der Linfe zefriffen haben will, 
und glaubt , dafs diefer deshalb bey feinen Opera- 
tionen fo oft unglücklich gewefen fey. Mit Recbl 
merkt er an , dafs man bey einer kfeinen Augea- 
ftemöfnung von der Kriftallinfe viel zu färchteo 
habe. Nach der Opera tidn foH man das ober« 
Augenlied das Auge allezeit zoerft decken 
Iffffen und das untere zuletzt anlegen, denn 
fonft treten die Wit^pern fehr leicht in die 
Wu de der Hornhaut and verurfachenüWe Zrfftlle. 
AuiVfr der EntzUodang ift die Verwachfnng der 
Kapfei mitderAugenfternöfniirig, welche fich fehr 
^ufamman zieht, eine tible Folge der Extraftion. 
Auch folgt öfters auf dit Bntzündting eine Ver* 
eyterung und tritt die Entzündung zu der Reti- 
na , fo wird die Pupille befoiiders erweitert. Hier- 
auf ift die Rede von den drey Arten des unaditeü 
Staars. Die erfte Art oder die Verdunkelung der 
Kapfei der Linfe entfteht fehr leicht ttach der Ope- 
ration durch die Nieilerdrückung. Eine andere 
Art von unKchtem Staare ift diejenige , bey wel* 
eher ficb eine neue fremde Haut in dem hiotera 
Theile der vordem Augenkammer vor der Liftf^ 
bildet. Wird diefe Haut von der fich hinterwärts 
befindlichen wtffsrigen Feuchtigkeit vorwärts ge* 
trieben, fo entfteht ein Bruch durch die Augen» 
fternöfnung. Diefer hSutige Staar könne operirt 
werden. Heuermann^ Daviil, und andere mehr 
bStten fich in ihrer Diagnofi geirrt. Auch die 
dritte Art des unftchten Staars , nenr^lich den be* 
weglichen Staar befchreibt er fehr deutlich. Ift 
diefer gegenwärtig, fo fchwebt etwas Eyter oder 
auch/ eine Anfammlung von mehrerem kleineA 
HJfatgen in der vordem Augenkammer. W«»* 
die Jris noch beweglich, fall man diefe nnfc'cbten 
Staare operiren. Wenn jemand an einer diefer drey 
Arten glücklich operirt wird, fo lernt er öfterl 
beflVr fehen, als felbft nach d»<r Operation v^mit- 
telft der DepreflTion oderExtraöion. Bey derdrit- 
ten Art foll man den Einfchnitt in die Hornhaot 
gefchwind machen, damit der unechte Staar ff»' 
gleich herausfltefseo könne. 



KURZE KACHRICHTEN. 



OEFFEWT1.ICHB Anstaltkk. Hf. S^oh. Goft/r. Käß' 
in* Petersburg hat im J. 1782 «us feinen eignen Mit- 
teln 160Ö0 Rubel zur Erbaauag eines neuen Waifenhattfes 
bey der 5r. .Annenkirche «uf dem Stückhofe herj^egeben, 
VI welchem lO Aelterlofe Waifen aufgenommen und vom 
7ten bis zuni i4ten Jahre unter des Hn. Paftor ReittboUs 
AufKicbt uiictrhiilten und unterrichtet werdien. 



. BsrGUDBRvsviK. Hr. Kupferftecher ßrad^'in Koptih 
Iksgen \i\ von der Makkrakmdnm» dafelbft «am JlStgfitäe 
suigenommcn wordep. 

Der Hr. Repetent PeU ift zum Priifijfor bey der Aka- 
demie zu Sbrb* ernannt worden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

'BxRLiK, bey Decker: Reponfe äla Queßion: 
Öuidoitä PEJpagne? — Di/cours lä ä t 

' jlcademU de Berlin dauff jißemblie Publique 
du sUS^anvUr F an /f«(i, pour le §four An- 
mivirfatre du Rai^ par Mr. f Abbe DiniuiU 

In der neuen, nach der Folge der Materien geord* 
neten Ausgabe der Encyklopädie wird die Fra. 
t^ aafgeworfeo: Quedoit-on ä r Efpagm? Etde- 
pms diux fieclis 9 depuis aucUn f dipuis dix ^ qua- 
t" iUe fait pour F Europe ¥ Unfer Vf« findet e» be- 
fttoidend 9 dafa man diefe Frage in einem Werke, 
weichet gewiflermafseo ein Natiohalgeprifge 
trügt » zu eben der Zeit hat aafwerfen können , da 
%A di« Fransofen eioea Landes wider die Eng* 
Itfnder annahinen , welches von den Spantern zn- 
erft für Europa erobert wurde, und zu einer Zeit, 
dn fich Spanien die Surserfte Mühe gab , unfre mit- 
tfgigen lUiften vor dem Einfall afrikanircber, von 
(len Franzoren gefchützter, Korfaren in Sicherheit 
zo fetzen. Hr. Majfon^ der Redakteur diefes Ar- 
ttkel?» wttrde, wenn er auf diefe Art die Fortfehritte 
der Kultur von dem lnter«?{Ia der Staaten trennt» 
die 6egei>frage eines Spaniers verdienen: (lu* a 
fmt la trance pour U genre kumain dtpuis qtt' elte 
tcdfie? und er mufs vergelTen haben , dafs Foltniri 
ttebr als einmal den Franzofen das Verdienft grd- 
fter Entdeckungen abgefprocheti hat — Was Ca- 
vOfiiUiS unifincfl zur Vertheidigung der fpanifchen 
Nation fchri^, betrift hauptftcbKch das itztge 
Zeitalter; unfer Vf. fcbrVnkt fich mehr auf die ehe- 
maligen Zeiten, und auf die Beantwortung der 
obigen Fn^e ein , die in jene Zeiten zurück gehL 
Und hier antwortet er, dafs Spanien für Frankreich 
felbft y bis zur Zeit des Kardinals Mazarim 9 weit 
mehr gethan habe, als Frankreich bis dahin filr 
die übrigen Nationen gethan hatte. 

Um diee darzuthun , geht er die WilTenfchaffcen 
uid Kiinlie nach der Re^e durch. In der, Theo- 
logie verdankte man eins der erilen fiürmlicheo 
Syfteme dem fpanifchen Bifchofe Tayo, und die 
erfte voUftXndlge Moral einem fpanifchen Domjnir 
kaner. MaUknuüo und £u gehören unter die ge# 
ItfarteftpB AterD Bibeierkliirer.Die Qnietiften , iSfh 
JL Lp Z. /r^ E/rfipt, ikiifdn 



iiniften und Janfeniften felbft entftanden zwar in 
Spamen, aber nicht ihre zerrüttenden Zwifte, de- 
ren Schauplgcz vielmehr Frankreich war, und 
durch welche das Gute, das fie fonft hätten fliftea 
können, vereitelt wurde. Auch die afketifcbea 
Moraliften der Franzofen bildeten fich gröfstentheiis 
nach fpanifchen Vorgängern. Setbft die InquiC* 
tion , meint der Vf. > fey erft in Provence und 
Langucdoc fo wiid und fchrecklicb geworden; 
und ein Gleiches gelte von dem V'^erfolgungsgei- 
fie der Jefuiten. Auch die in Spanien entftandneft 
oder (loch fortgebildeten Mönchsorden haben grb- 
fse Vorzüge vor dem Orden der Karthltufer , der 
firanzöfifcher Abkunft ift — Die Regtemngs- 
kunft ifl durch die Spanier, befoodera unter Fcfr« 
dinand dem RechtgUCubigen , fefar befördert wor* 
den. Xirnenes war unftreicig gröfser als RicheUeu. 
Die Wifr«nfchaft des Völkerrechts and der Ge- 
fetzgeban|s verdankt den Spaniern viel. Man daVf 
fich nur d^sSuanZt VaJquiZ9 Fox MorziUo^ Mo* 
riana9 u. a. erinnern. Eben das gilt auch in An- 
febuog des römifchen Rechts befonders von CoU" 
varmviaSf und in Anfebungdes Kirchenrecbts vom 
Raymundus dg Ptnnaforte 9 Ant. Agoßiuo, und fo 
vielen andern« — Um die Arzney künde haben 
die Spanier anerkannte Verdtenfie, und zum Theil 
gehören ihnen felbft die Verdierfte der arabifcbeo 
Aerzte und Schriftfteller voo der Medicin , die un- 
ter ihnen lebten. yalcS9 Hemandes, Herrera find 
unter ihren einheimifchen Arzneygelehrten berühmt 
genug; fo, wie Raymundus LmIIus und Akofla, 
in der Chymie* — D^fcarUs entlehnte einen gro* 
fsen Theil feines phyfikalifchen Syftems vom Pe* 
reira Gonuz und Fales. — Fhta war gewiffer* 
mafsen Erfinder der Bucbftabenrechnung, die# 
wenn fie auch arabifcben Urfprungs war, fidi 
doch in Spanien zuerft entwickelte« Auch bey an- 
dern Tbeilen der Mathematik wir dies der Fall 
Die Spanier hatten an allen Erfindungen und an al- 
len grofsen Begebenheiten des fünfzehnten und 
fecbszehnten Jahrhunderts AnthetL Verfchiedne 
von jenen werden hier S. rpf. angeführt. In derKriegs^ 
baukunft verdankt man die Erfindung der Mine« 
dem Spanier Pedro Navarro. -*- Eine Sprach» 
methode fQr dje Taubifaimmen erbnd fchon vor 
mehr.als anderthalbbundert Jahren der Benedikti- 
ner Pof^ in dem fpeiufdira ]üoft«t Sahi\guoo. -^ 
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In der Sprachkande and Kritik gehört Firnanio 
Nunuz zu den erften Wiederhcrftellern diefef Wif- 
feiifchafceo» Unter Franz I wurden verfcbieden« 
Spanier zum Unterricht in den gelehrten Sprachea 
Dach Frankreich berufen. Ludovikus Ptvis machte 
smt Budätu rnid Erafmu$ jenes berühmte Triom: 
virat in der Literatur unter Karl V. und Fianz laus. 
Budäus befafs vielleicht die meide Gelehrramkeit, 
Erafmus denmeiften Verfland, rives aber die mei- 
fie Beurtheilung und Kritik« In der Gerchichte 
war Malvenda ein GebUlfe des Baronius bey der 
Sammlung feiner Aunalen. Aufserdem thatenfich 
Cabrera und RpdriguezXimenes darinn hervor und 
Ln der Kanzelberedfamkeit frUbeV noch» als die be« 
rühmten franzCfifchen Redner,' Borja, Muritlo, 
Pkralta^ Grenada ^ u. a. m. Vorzüglich aber ha* 
ben die Franzofen den Spaniern In der Po^fie un- 
gemein viel zu danken. Unter den Provenzai^ 
dichtem waren die urfprünglich fpanifchen Dich- 
. ter nicht minder ausgezeichnet» als die gebornen 
Franzofen. Und wie berühmt wurden mchk ^'uan 
de Mina und Rodrigo de Cota fchon im fünfzehn- 
ten Jahrhundert ! Der Verf. behauptet nicht, dafs 
Spanien, felbft in den bitten Zeiten, fo volikom-' 
meYie Gedichte in ihrer Art, als Frankreiiih, ge- 
habt habe ; das aber glaubt er behaupten zu dür- 
fen-, dafs die Qbrigen aufgeklärten Nationen we. 
uiger dabey verHeren würden» wenn fie defMei- 
fterftiicke des franzöfifchen Parnaffes entbelireo 
müfsten, als Frankteich würde verloren haben,- 
wenn- es nicht die' fpanifchen- Dichter vor dem 
Zeitalter Ludwigs XIV gehabt hä'cte. Im Helden- 
gedichte haben aufserdem die Spanier einen un- 
leugbaren Vorzug vor den Franzofen ; und Lope 
de yega fowohl als Cervantes fchrieben weit 
b^fi^e Lehrgedichte* über die Poeiie, als Boü 
leM» Wie fehr • die fpanifchen , Romano den 
Ffanzöfifchen'izum Vorbilde gedient haben, ift be- 
kannt genug. Am meiften aber fchöpften die dra- 
matrfchen Dichter Frankreichs aus fpanifchen Quel- 
len. Man weifs, wie fehr dies bey Corneille und 
MoHere der Fall war. Die Franzofen arbeiteten 
mit mehr Knnfi; aber die Kunft war khon vor- 
handen-; die Regeln und Beyfpiele, woraus Gebe- 
fleht, gaben aie Griechen ; die Franzofen thaceti 
nichts hinzu. Hätten nicht die Spanier durch ih- 
re fruchtbare Phantafie den Dichtern anderer Na- 
tionen Subjefte und Plane an die Hand^gegegeben, 
fo wären die Franzofen vermuthlich noch lauge 
zurück geblie')en. Auch die Unfchädlichkeit für 
die Sitten gereicht den dramatifcben und andern 
dichtrifchen Werken der Spanier zum Vorzug und 
Verdienße.* — - Zur Aufnahme der Mufik im fech«- 
zehnten Jahrhundert trugen die Spanier fehr viel 
bey,' Ramif Tövar und Ortiz waren Vorgänger 
<jtes Zaründ, Sie machten auch in der Mahiercy 
frühere Fortfcbritte • als die Fratizofen. Unter 
Kart \^ und Philipp II hatte Spanien fchon d^ ge- 
icfaickteften Baumeüter , ^ Mahler und BildbaueTf 
aUr Franikreicfa nar imdi Illuminirer hatte; eine 



Kund' , worin diel Franzofen Cn^ch einer Stelle im 
Fegefeuer des Danti Gef. XL) fchon längftffich 
fcheinen hervorgethan zu haben, t- Moden und 
Schmuck und Tändeleyen hat Frankreich von je- 
her weit mehr geliefert, aber gewifs nicht zur 
wahren Verbeflerung menfchlicher GHickfe%keit. 

. Dsifs die. noch foFtwäbrendel^ fpaüifcben Produkte» . 
an Honig, Wolle, Wein, Metlen u. f. f. groften Werth 
haben, ift bekannt genug. — Zu ieu&:nen ift es 
indefs nicht, dafs Spanien feit einiger Zeit auf dem 
Schauplatze der Künfte und Wiflenfchaften faft 
ganz verfchwunden ift, AlleAufmerkfamkcitdic- 

' fes Landes wurde auf den neu entdeckten Welt« 
theil gerichtet» und vom femern Wettelfer mit 
den übrigen europäifchen 'Ländern abgezogeo. 

^ Gluck und'Reichthum erfchlafTten den N^ational- 
geift. Italiep ift das einzige Land, welches die 

' Spanier noch fchäczen ; aber es gab. ihnen nicht 
Beyfpiel und Ermunterung genug ; und gegen 
Frankreich war die Antipathie von jeher zu ftjirk, 
Spanien hat nicht eher wieder angefangen 9 das zu 
werden , was es feyn foU , als feitdem es e*nge« 
borne Könige auf feinem Throne gefehen hat» und 
feitdem es die Staatsgefcbäfte in den Händen foicher 
Minifter fleht, deren Vortheilvon dem Interefle des 
Staats und der Nation unzertrennlich ift. 

Am Schluffe diefes Auffatzes ift noch ein * 
Schreiben des Verf. an den Staat^mihifter vonHerZ" 
6ff'^ abgedruckt, worikmer feine io jenem gem^th«' 
te Parallele rechtfertigt. ' * 

FOLKSSCHRIFTEir, 

• * 

Braunschweig, in der FilriU. Waifenbaiis- 
bucbhandlung : f^olksnaturlekrerzur Dättip/uHg t 
jdes Aharglaubens von Johann Heinrich HeL , 
fnmhj Prediger der Gemeine zu Volknunsdorf 
und Norditeimbke » auch der H^rzogl. deut» • 
fchen Gefellfchaft zu Helmftiidt Ebrenmit- 
gliede. Mit Kupfern. 1786. g. 334 S. unda 
Bogen Titel, Oedication,' Vorrede und Prä- 
numerantenverzeichnifs. 

Hr. Paftor Schubert gab im Sommer 1784 ein ' 
paar kleine Abhandlungen in gleicher Abficht her« 
aus, die den verdienten Beyfall erhielten. Indefü 
verbreitete er fich nicht Über alle Theile der Na- 
turlehre und Naturgefchichte, wie Hr. Paft. Hel- 
lmuth 'in gegenwärtiger Schrift, erzählt auch bey 
weiten nicht {^ viele abergUiubifche Pöffen, davon • 
verfchiedene wenigftens einem grofsen Theile des 
Landvolks noch wohl unbekannt feyn möchten, 
und hat überhaupt eine ganz andere Art des Vor- 
trags. Die Methode des Hrn. P. H. ift, da(k er erft/ 
feine Theorie voranfchickt, und hernach den Aber- 
glauben anführt , der dadurch foU widerlegt wer-* 
den. Zuweilen ift auch» wie in jenem Buche, 
eine Erzählung damit verbunden. Bey den theo* 
retifchen Ssta^n findet man Zahlen» welche nicht 
Abtfaeilungen find, fondern ilcb auf Fragen bezie-' 
hen, die am Ende des Paragraphen angebracht fiod: 

eine 
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eine gute Methode ^* Nach feiner Abficht foU 
des Buch in den Landfchulen eingeführt , und den 
ScbaSmeiftern aufgegeben werden, den ffimmtü- 
chen Schuikin'defn daraus ein paarmal in der Wo- 
che ein Stück laut nod deutlich vorzulefen. Das 
möchten fie denn noch wohl können, aber erklä- 
ren? Dies wSre ein^unbarmherzigeFoderung; weil 
derHr» V. wohl felbft manchen hier dreuft. behaup- 
teten Satz noch unerkiSrt laßen folJ« Die Prediger 
felbft, fagt er weiter, werden, wenn fie die Schule 
befaöheDf daraus bisweilen eine Vorlefong halten, 
und ibey folcber Gelegenheit die Jugend vor allen 
aberglänbifchen Dingen warnen. Auf folche Wei£e 



derer Geifter glanbc, kann aus der Katurlehre 
nicht widerlegt werden. Der Machcfpruch, d'af« • 
der Teufel in die KOrper nicht unmittelbar wirken" 
könne , machts Bfcht aus. Es betriffl: die Frage, * 
ob überhaupt ein Geifl avf Körper unmitteltar Ufü'* 
kin könne. Ob die vielen Piitdikate : rnnvemUnßig^ 
kSchß ungereimt und albern^ abge/chmakt, fTahm äier ' 
Thorefiy die von alten Vernünftigen verlacht z» wer^ ' 
den verdienen, und ^ergMchen nöthig und von Wir«' 
kungfinif, wollen wir nicht entfcbeiden. - Nun etwas 
vom Vortrage felbfl. Die Naturlehre; helfet es hier 
gleich nach der gegebenen Erkterung, entdeckt ans ' 
den Grund der verfchxeden^n Jahrszeiten, und zeigt > 



lernen die Kinder allerdings manchen vernünftigen ' uns die Einwirkung der Sonne auf den Ackerbau*' 



Siktz winigßens glauben, und wenn fie auch, fo we 
nig als der Hr. Schulmeifter oder irgend ein ande- 
rery'dufchgSngig leine befriedigende Belehrung in 
den hier vorgetragenen Sätzen finden follten: fo 
ift doch zu hoffen , dafs fie folche alberne Dinge» 
von denen man eigentlich nicht fagen kann^ dafs 
fie hier aus'Gründen gehörig widerlegt find, eben* 
falls auf guten Glauben verwerfen wcfrden. Viel* 
leicht dient auch dies ftstt der Griinde, dafs Hn 
H. tüchtig dagegen eifert, und fiehöchft ungereimt, 
slbem , u. f. w. vorgetragen nennt. — Viele 
nützliche Wahrheiten find mdefs recht gut» und 
Oberhaupt kann die Aufklärung des gemeinen 
Mannes durch diefen Unterricht in den Schulen 
nicht wenig befördert werden. In diefer Abficht 
ift auch von Sr. Durchl. dem Hersoge von Braun- 
feh weig, dtks Buch fQralleLandfchulmeifter gekauft» 
und man kann nun ficfaer erwarten, dafs es durch 



( Ein Beyfttz, der fogleich den vorhin gegebenen Be« * 
griff zu fehr ins Enge zieht.^ Sie heilst die Phy- ^ 
fik. Dies Wort kömmt aus dem Griecbifchen her, 
und bedeutet fo viel als Naturkumß. ( Hier hätte 
der Hr. Verf. beffer gethan, das Wort Pkiffik gar 
nicht zu erwXhnen , oder fafslicher zu erklftreti.) * 
Wir befitzen demnach einige Kenntnifs von der * 
Naturlehre, wenn wir z. B. von deq Eigenfcfaaften 
der Körper unterrichtet find, wenn wir einfehen 
lerr.en , was es mit dem Feuer, der Luft und dem 
Waffer für eine Befchaffenheit habe, wenn wir be*' 
greifen/wiedielrrwifcheunddie feurigen Draehen»' 
wie auch die übrigen Luftbegebenheicen erzeugt 
werden, wenn wir die Bewegung faiSen, die vir 
an den Weltkörpcrn, nemlich der Sonne, dem 
Monde und den Sternen wahrnehmen , und wenn 
wir endlich die Urfachen erkennen, woher die' 
Sonnen - und Mond&finftemiffe entftehen. Man 



diefen 'Weg in die Hand des gemeinen Mannes ' fieht wohl , dafs Hr. V. hier ein kurzes Verzeich« 



komtnen wird. Das Buch ift alfo wirklich eixe 
Volksnsi^ürlehre und eben deshalb wichtig gewor- 
den. Deßo mehr aber iftzu wUnfchen» dafs der Hr» 
Vf* es bey einer folgenden Auflage von den Fle- 
cken und Mä'ngeln reinigen möge, die Rec. vermutb- 
lich nicht lallein anftöfsig gewefen find. Bey Bcur- 
theilung desBuchs nemlich hat er die hoffentlich fehr 
billige Foderun'g feftgefetzt, dafs die darin vorgetra- 
genen Sft'tze kurz und gut ausgedruckt, folglich 
durch keine unnöthigen Erklärungen von grie- 
chlfch und lateinifcben Kunftwortern und ßeyra*- 



nifs der abgehandelten Materien geben will. Aber 
wenn nun der Schulmeifter das alles hergelefen 
hat, und frp'gt: Welches find alfo die HauptftQcke 
der Naturlehre? Was füllen feine Schulkinder snt«: 
Worten? Vermuthlich alies, was hier fteht; und 
was für hohe Begriffe muffen fie da nicht von Irr-* 
wifchen und feurigen Drachen bekommen ? ' 

Im aten bis 4ten ,^ wird der Nutzen der Natur* 
lehre angegeben. Unter andern foll fie auch leb- 
ren, welche Art vo;i Pflügen nach dem verfehle-* 
denen Erdreiche die befte fey, und Mafchinen zur 



tzen, darunter der Hauptfatz fich kicht verlieren ' Landwirthfchaft zu erfinden. Aber dazu giebtHr. 



kann , erfchwert', und fo wenig fie auch die äu- 
fsere Form des Syftems haben , doch Sufserft fy- 
ftematifcb zufammen geordnet feyn mOfsten. Bey 
der Widerlegung des Aberglaubens fodern wir 
nicht einmal durchgängig ftrenge Beweife aus der 
Naturlebre. Diefe find oft zu fchwer für den ge- 
meinen Mann, und können feiten aus eioem Grund- 
fatze allein, wie der Hr. Vf. will, widerlegt wer- 
den. In folche» Fällen ill es viel beffer, aus Ge- 
fchichtcfaen, Erfahrungsfijtzen und Beyfpielen, be- 
fonders vom Gegentheile, vorzüglich aber in der 
Geifterlefare und was dara'uf einige Beziehung hat,, 
aus kurz erklärten Sprüchea cter Bibel denUn'grund 
des Aberglaubens zn zcii/eu ; denn was der gemei- 
ne Mann von den Wirkungen des Teufeis und w- 



V. in der Folge nicht die geringfte Anleitung. 

§ 9 erklärt er wieder, was Elafticitit fey,* 
Das Wort Elafticität, heifst es-, ift aus dem latei^^» 
nifcben in unfere Sprache aufgenommen, und zeigt 
eigentlich eine ausdehnende Kraft an* WieSL lA 
iÄetutif lateinifcb, und heifst es ausdehnen ? Wa- 
rum Itefs er es. nicht bey den deutfchen Worten: 
Schnellkraft oder Federkraft, welche Worte er 
durch die angeführten Stahlfedern und DegenkUn- 
gen fchon gut genug erklärt halte 

Dafs auch die einzelnen Materien nicht allemal 
fyftematifch zufammen geordnet find, mufste er bey ^ 
dem Verfuche mit einem ins Waffer getauchten 
leeren Giafe, um die Federkraft der* Luft zu be«-' 
weifen, §. 43 gewUk felbft fühlen. Hätte er das 
Gggg a Kapi- 
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Kapitel Tom Waffer vorher gehabt : fo wUrde er 
•ttes begreiflicher gemacht baDen. & 43. hefrst eiy 
dafa ein Schackebraoneti daa] Waffer nicht höher 
ii|i 3X bia 3a Fofs heben könne. Um daa ohne Feh- 
ler BU tilgen, hXtte doch wohl der UBterfchied 
i^.wifchen einem Druck - und Saugwerke müflTen 
gezeigt werden. Im soften S macht er auch feioa 
Lafer init der neuen Eründong der LuftbtiUe , fo 
wohl derer mit brennbarer Luft, als der Hontgol- 
fierlbheny bekannt. Dab er ihnen daa Füllen di«fer 
BiUe S. 94 unrecht erkISrt » (es ift nämlich falfcfat 
dafa die gemeine Luft durch die brennbare Lnfc 
aus der Kugel herausgetrieben wird) fcbadet fo 
iriel nicht ; denn feine Xefer werden doch keinen 
flUlen. Da die Sache ihnen doch noch unverftä'nd- 
fich bleiben wird : fo hätte immer der ganze Para- 
graph wegbleiben können. Daa Auffteigen der 
Dünfte im ixten HauptftUcke erklärt er durch 
Wafferblafen » die ihrer Ausdehnung wegen leich- 
ter find» als die Luft. Warum das? War es nicht 
genug 2U fagen» dafa Waffertheile in Diinfte vei> 
wandelt durch die damit verbundenen Feuertheile 
leichter würden , als die Luft bis zu einer ge wif- 
tfn Höhe? das brauchen aber keine Blalen zu 
f^yQ^ — Was er vom Thaue §.76 fagt, bedarf hin 
und wieder auch Berichtigungen« Z. B. alle falzi- 

En und öhligten Theile, die in den Pflanzen be- 
dlich find, gehen durch die Ausdfinftungen aua 
ihren Schweifalöchem heraus. (Das würde nicht gut 
feyn, wenn das wahr wiCre.) Indem nun die Ssfte^ 
als ein Schweif herausgehen , fo berühren fie fich 
einander, fliefsen In kleine Tröpfchen izufammen 
und beifsen Honlgtbau. Diefe Nahrung fuchen ge- 
wiff^ kleine Fliegen (warum nennt er fie nicht 
BlattUufe? Riaumur^ Lmni und Lecke fondendoch 
^y genauen Beobachtungen, dafii der Honigthau 
nicht Ausdünftung aus den BlSttern , fondern Aus- 
warf von den Blattläufen fey » welchen die Amei- 
fen, lieben und durch Klopfen von den Blattläu- 
fen za erhalten fuchen » daher fie Linn^ der Amei- 
fen milchende Kühe nennt.) §. 85 und 86 er- 
klärt er fogar die Farben des Regenbogens durch 
•ine Zeichnung und befitmmt die Brechungswin- 
kel der Strahlen in den Tropfen. Das muffen doch 
f^ewifa gelehrte Schulmeifter feyn , die das verfte- 
en follen. Um feine Sprache verfiXndiich zu ma- 
chen t h^o^dt er auch aus der Geometrie in einer 
^Anmerkung von Winkeln und Eintheilung des 



Kreifea in Grade« Indefa verwerfen wir es nichti 
dafir>aucl|, in der Volksoaturlehrefolche Stellen ftlr 
die Paßtals unter den Bauern vorkommenr Zar 
Bildung der Nebenfonnen verUngt er einen fta- 
lenförmigen Hagel ; Andere , die noch nie gefebeii 
haben, dafs zu der Zeit ein Hagel gefallen ift, 
begnügen fich mit feinen Eisfpitzen in der Luft. 
Bey den Blitzableitern macht er die fehr gute An- 
merkung , dafs man fiatt des Dratha^ an den Kiie* 
geln Linien gebrauchen foUe. Das Nordlicht hidt 
er für ein fch waches elektrifcbes Licht, (fais dorch 
das Reiben ' des Eisftaubea in der Luft eotfliebt. 
Dazu ift es, anderer Gründe nicht zu gedenken, 
viel. zu hoch. Die Aftronomie ift febr gut vorge- 
tragen, und man kennt fchon die guten fiipficb« 
t^n des Hn. Vf. in dtefer Wiffenfchaft» Warum er 
aber nach alter Weife noch Berge und Seen auf dea 
immer klaren , und mit keiner merklichen Atmof- 

Ehttre umgebenen Monde annimmt , da die daa- 
ein Stellen eben fo gut von dorchfichtiger glas- 
hafter Materie in dem groben FeUklumpen her- 
rühren können , ift nicht wohl zu begreifen. Vom 
X3ten Hauptftücke an ftellt er die allgemeinen B«* 
trachtungen über die 3 Naturreiche an. Die Erdea 
theilt er in Sand-Si^el-Thon-Leim-und kaJkartige 
nnd die Steine nach dem Linn^ in onverbreanliebe^ 
gbtfartige und Kalkfteine ein. Sollte er aber nicht 
die weitrichtigere Emtheilung ingiaa-tbon-kalk- 
uod gypsartige Erden und Steine wifTein ? Dit§ gab 
deutlichere und ricbtigere Vorftellungen von der 
Ziegel - und Leim £r& und wie folche aus Thoa 
und Leim zubereitet werden könne. Den Salpeter 
verwechfelt er mit Mauerfalz: denn er fagt: Der 
Salpeter fchlägt an den Felfen , Hauern und Ge- 
wölben wie Reif aua. Vom Torfe , fagt Sf, wer. 
den auf dem Brocken Steinkohlen gebrannt. Eber 
kann man die Tückeboteo bey hellem licbteaTa- 
gß fehen, ala aus Torfe Steinkohlen bienneo, 
Torfkohlen macht man daraus. 

Uebrigena ift das Wenige , was hier vea der 
Naturgefchichte beygebracht ift, recht got ge- 
wählt und kann bev einiger Erläuterung üir die 
Jugend hinreichend feyn. Ueberhaupt Seht aita 
wohl, dafs der fleifsige Hr. Vf. bey Ausarbeitung 
fo wohl der Natnrlehre ala der Natnrgefcbicbte 
neuere gute Schriften gelefen und forgfUtig slleft 
zufammengefttcht hat, was er feinem G^eofbta* 
de gemK(s achtete* 



KURZE NACHKICHTEN. 



ToOBSF&LLS. Um die Mitte des Februars fttrb zu 
^k^rrMefckUn in dsfn Zweybrückifchen Oberamte Meifen. 
heim der dsfige reformirce Prediger, Hr. ffoh. CarlBoHHit, 
ÜB 49ften Jahre feinet Alters. 

. Den 7 Mflrz ftarb auf ieinem Gute Emmsrickskoffm htff 
.Jfof'ii« hV. Keichsfreyherr Anf<itm Franz vnBmMil^ Main- 
aifisber witidt SttM«iiadCeafcreaa-Miaifter, Hofkanz« 



1er und Corator der Univerfitit zu Mamz» im 48ftea Jihrt 
feines Alters. 

Den la Mftrz ftarb in Kopitihagen Hr. BtrUt Cirißie$ 
Samiviß, Sekretär der Genealogifchen und Herfldiftliee 
GeUUlchafc und Mitglied der Gefellfchaic zur VerbefTeniaf 
der Oinifchen Sprache uadHifti^ric, in «iacai Ate vi 
40 Jahren« 
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Sonnabends, den 25 ten März 1786« ^ 



KECHTSGELAHR THE IT. 

RcCBNSBURa f bey Montags Erben : Lüiraiur 
d$s gffammten Jowokl nattir liehen afs pofiHvin 
yi)tk$rrkkts — nebft voraog«fchickter Ab- 
handlang von den Umfange des i^efammten 
fowobi natürlichen als pofitlven VöTkerrecbta^ 
«nd AnkUnäigwig Hms zu bearbeiteuäim voU- 

^^äiuUgim S}^»8 defielben ^ von ükd. 
Bänr. Lmdw. Frttfkefm von Ompttda , Kön. 
Groabrit. Chnrf. Brauftfcbw. LUneb. Comitial« 
Gefandten bey der Reicbsver&mulang zvl Re- 

geosbnrg nnd bevoUmJCchtigten Minifter am 
bnrpfldz. Hofe zo München. 1785. 2wey 
Theik; mdk fortlanfenden Seümzablen 67a 
Seiten 8« 

T\i«9«Mlr, «rf dto gc ^ tft IU 1 11 )gdeftiebliabef 

•■-^ der pbilofoDhifcben and politiYchen Wiffen- 
fcbaften auftnerkfam ge\rorden ift, ift ala eine an« 
Mnebme Morg^i'^fae unzufehen, die ^^r Wii&n- 
fehaft, zu der es gebort,, den fcb^nften Tag rer- 
i]pricbt. Zu lange hat das Völkerrecht« diefe doch 
unftreitig febr wichtige WüTeDfcbaft, im Dunkeln 
selegenf und zur Erhellung derfetben find bislier 
Iinmer nnr (bhwache Verfucbe gemacht worden ; 
nun verfpricht endlich' Hr. t;. O. , welcher durch 
die hoben Würden, die er bekleidet» zum Stadium 
diefer Wiffenfchaft, wie er felbft (S. 33.) gefteht, 

i^leichfam berufen» und durch feine Lage zur&imm« 
ung des hiebergehörigen Stofls ganz vorzüglich 
fkhig ift , durch ein aligemeines Werk das nötbige 
Licht darüber zu verbreiten. 

Er giebt'von diefem Unternehmen in der die* 
fymW^Aevoräh^e/chickten auf dem Titel angegeb- 
nen Abhündtung vollftfiodige Nachricht , daher dann 
dlefelbe unfre oefondre Aufmerkfamkeit verdient. 
Sie ift &|. Seiten lang und redet von den Grumlbegrif- 
ftUt der EiiUkiilungf den Aikfci/aüni des VMker* 
rechts im allgemeinen, und theilt dann befooders 
den Plan des darüber zu liefernden allgemeinen 
Werks wcitlÄuftig mit* — Der Hr- Vf. beftimmt 
die Giinzen des Völkerrecbta fo , dafs es i) von 
ganzen Völkern) 2) nur von den Rechten nnd Ver- 
mndUehhUen derfelben» 3} nur in fofem diefe 
Znßomgsrtdie nnd Zwang^flkhten find , ond 4) 
flpr in fofem. fie'£igMi ein ganzes ambrs Folkf 

4UUZ. irs6. Mrftmr BemeL 



nicht gegen einzelne Mitglieder deffeiben, (Mt 
haben, reden folle. Durch die zweyte Befiämmung 
fondert er es fehr genau von dem Staatsrecht und 
der Staatski ughcit und durch dir dritte von der 
Völkermoral ab. ( Welcher Gelehnte giebt uns 
einft eine rSikermqral; eine Wiflenfcbaftv defen 
Lebren fre]^lich nicht fogleich werden beobachtet 
werden , die aber doch jebeo fo unmerklichen nnd " 
allmfifallcheu grofsen Eiofluui haben kann» als fett 
QroHf Zeiten das FBÜierrecht unverkennbar gehabt 
hat ! ) Die vierte Beftimmung fcbetnt uns nicht fo 
ganz zweckmfift^ zu feyn« Hr. v. O. will die 
Verbäkniffe eines Volks gegen einzelne 4ilitglieder ^ 
eines andern ins Staatsrecnt verweifen ; wir glau- 
ben zwar, dab einige dabin wirklich gehören, an- 
dre aber 9 befonders die VcrhSltnifle eines Volks 

Jegen einzelne aufser dem Staat lebende Menfchen^ 
eren^'Betracfatnng» vomttglieli iTiCM ihrer A«» 
Wendung» febr widKig ift^ fcheinen uns ganz ei- 
gentlich ins Völkerrecht zu gehören» — (Wir 
können nicht umhin » bey diefer Gelegenheit über- 
die Aeufserung Im §. i« »»dafs einzelne Völker g^ 
„gen einander in demfeibeo VerhSltniffe ftehen^ 
»»SP welchem einzelne Menfchen gegen einander 
„ftehen'* etwas zu fagen* Sk ift f'in Ueberbleibfel 
von Hobbes und Pufendorfs thttüMU allgemein gük» 
tiger Meinung, dafs Völkerrecht mit dem Natur- 
recht einerlei Jh/, und kann in gewifter Beziehung ' 
ftatt finden ; macht aber viel Behutfamkeit nöthig, 
da der Unterfchied zwifcben Völkern und einzel- 
nen Menfchen nie ttberfehen werden dar^ aöf wel^ 
eben auch noch uniftngft Hr» Garve im Tb. IIL def 
Anmerkungen Über Cicero von den Pflichten fo auf- 
merkfam gemacht bat. Hr. G. will vorzüglich das 
einleuchtend machen » dafs einem Volk als einer 
grofsen Gefellfchaft mehrerer Menfchen vieles er«* 
laubt feyn müfiTe , was einem einzelnen Menfchea 
nicht erlaubt ift ; aUein um dies genau zu beffim- 
men , fcheint es vomemlioh auf die richtige Unter» 
feheldung zweyer Bedeutungen de9 Worts Fcdk 
anzukommen. Dies Wort bedeutet tbeils den /««• 
fcrgrf^' mehrerer Menfclien, die einen Staat ansma- 
eben, tbeils die Verbindung f durch die fie einen 
Staat ausmachen. In jener Beziehung mufs frey« 
lieh die Erhaltung der urfprüngUchen oder erwor« 
benen Güter des Volks im CSlifionsfaUe der Et- 
baltnng der Güter dnes.oiiiseken Menfchen vor» 
Bhhb I» geben, 
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p;eben ^ in diefer a^er kann die Erhaltung der ur- 
fprünglfchen Güter eines einzelnen- Nvichtiger als 
die Erhaicang der Verbin d uüg feyn , die doch im- 
mer nnr als ein erworbenes Gut anzüfeheh ift. In 
diefer Beziehung kann die- Exiften^ eines Volkes 
^ofhören ohne dafs ein Mann davon unig^komi&en 
ift.) Von §. 2 — 7. trä'gtder Hr. Vrfeinc Ein- 
theilang des Völkerrechts vor ; er theilt es in das 
natürliclti K R., da%(ich, auf blofse Groodrütze 
des Natnrrechts, in das moJißcirte natUrlickeV.'R,, 
das iich auf vernsathete (praefumtive) Einwilligung 
alier policirten Völker, in 62LS Geufolmheüs - F. R.9 
-^aa ficii aöf ftillfdiweigende, und; in das. Vertrag s^ 
f^0\R.f das fich auf ausdrückliche Einwilligung der 
Völker gründet. (In diefer Eintheiiung fcheint uns 
• das moä* nat. y. R. nicht völlig gut beßltntnt zu 
feyn. Es ifl; fchon oft und viel erinnert, dafs jede 
(praefumttve Einwiiligaivg unüberfleiglsche Schwie- 
rigkeiten in der Anwendung hub^i usd überdem 
.gründet fich wirklich das ganze mod. nat, V* R. 
mit allen davon angeführten Exeinpeln blos auf 
ftillfchufiigeHder Einwilligung. Eigentlich hat der 
Hr. Vf*' folche Dinge zum mod, nat. V, Ä. ge- 
rechnet y von denen, es ^ahrfcbeiniich ift, dafs 

. -ein Volk| wenn'es. ile fchon gegen ein zweytes 
ieobachtet hatf de auch gegen t*io drittes beobach- 
ten werde; wozu aber dies. Volk, ehe es feine 
JEinwiliigung deswegen durch HandJuingen QßiU- 
Jchwiigend) an dcfn Tag gelegt hat, nielit verbun« 
.den feyn,, geA:hweige datun gezwungen ^n^rden 
kann; dahingegen ai^s dem Gnoolinheits , V. R* 
fies Hn. Vff nicht "«h^r Verbindlichkeiten gegen 
•ein Volk ftatt finden , bis fie gegen dies bgßimm' 
ie Voik beobachtet find ^' /dahin gehört deim 2L E. 
,der Rang. Wir verkennen daher den Unterfchied 
diefer beyden Arte» des Ciewohnheiis V, Rechts 
keine^weges, und ta^ieln alfo auch ihre Abfonde. 
rong gar nicht; nunmiifste die erile nicht auf die 
ipermuthete Einwilligung gegründet und nichf mit 
dem z\x MifsdeutangenAnlafs gebenden Namen des 
mod, natürlichen F. R, belegt werden. Es würde 
aber dann auch nicht auf alle fogenannten gefitte- 
ten Völker aus^uilehnen» fonderunur auf diejeni« 
%tn einzufchriinken feyn, von denen man weifs^ 
dafs fie diefeo oder jenen Lehrfatz defTelben fchon 
gegen ein oder das andere Volk beobachcet haben 
und alfo wahrfcheinlich auch ß^g^i^ andre beo 
bacbten werden« Hr. r. O^ fcbeint wirklich in 
manchen Stücken hierüber mit ans iihnlich zu 
denken; daher wünfchten wir um deito mebrjdafs 
er künftig durch beilimmtere Erklärung allem 
möglichen Misverftande vorbeugen möge; g. g — x^ 
redet der Hr. Vf. von den Schickfaleu diefer ver- 
ichiedenen Theile des Völkerrechts, nur kurz, und 
blos um 2&U zeigen, .dafs ein allgemeines Syftem 
Docfa immer nicht da feyy von dem er dann im §• 
HCL — 18 einen voUitilodigen and. febr wohl durch- 
dachten Plan vorlegt^ und den wir nof^m Lefera 

" ^ Wii^bti^keit wegen, und weil Hr^ t;, (7«dasUrr 



theil mehrerer Gelehrten darüber zu boren wOnfcht, 
feinen Hauptzügen nach mittheilen wollen. 

Die Einleitung foU^on Ffikern und Staaten ^ vom 
Begrif eines Staats, den ver(chiedenen Arten 9 dem 
Urfprttng der Staaten und von den heutigen Staa- 
ten ; vom Fölkerrechte Überhaupt y f^lni^m B^grif&i 
und Umfange, feinen verfchietfenen Arteir, ver- 
fchiedenen Gegenfländen , und feinen Quellen und 
Hülfsmitteln ; von der Ge/chichte des Fölkerreckts; 
von der Uteraiur des V. Ä., der Gefchichte der 
Wiffenfchrft, der Gelehrtengefcbichte und der Bu- 
cherkundc des Völkerrechts handeln. — Dererfte 
Theil führt die Ueberfchrlft : vo% den. Rechten und 
yerbindlichkeiten der Fölker an und für fich , ohne 
KUckjicht auf ein freundjchc^tliches oder femdjeä^es 
Ferkältni/s unter ihnen. Hier wird die Rede feyn 
von der Freyheit und Unabhängigkeit der Völker 
näd ihren Wirkungen 5 von der Gleichheit der Völ- 
ker, der allmShügen Abweichung davon und dem 
heutigen Rang ver hältniffe, and von dem jedem 
Volke zuftehenden Rechte der Erbaltong in Anfe- 
bung feiner Exiftenz und VerfaiTangi feinet Ehre, 
ui)d feines Eigenthums. Beym Völkereiganthu- 
ane wird von den Arten der Erwerbung 9 den Wir* 
kungen, und EinfchrXnkuDgen und von den Völ- 
kerfer vitu ten geredet weisen. — Der zweyte 
Theil von den Rechten und FerbindUehkeiten der 
Fö^ker gegen einander in Rücklicht eines nnier'ihnem 
be flehenden freundfihaftlichen Ferhältnijes [wird fol- 
gende Lehren. enthfilten ; VonGefaiidtfchaften,.crem 
Rechte derfelben überhaupt, dem Begriff, den Ar- 
ten der Gefand tfchaft, den verfchiedenen|der Ge* 
fandtfchaft untergeordneten Perfonen , der Auftei- 
lung und Zurückberufung, den Rechten,, und dem 
Gerichtsftande der Gefiindten ; von Vülkerverträ- 
gen 9 ihren Arten, Wirkungen , und Auslegung, 
und der Concurrenz einer dritten Macht dabey; 
und von der Handlung unter den Völkern, ihrer 
Natur^ Gefchichte, Arten, den Verträgen darüber 
und ihren Rechten. — Der dritte Theil von dem 
Rechten und Verbindlichkeiten d^ V.g.e* 1. R.9. u. 
i. b. feindfchaftlUhen FerhältniJJes redet endlich von 
der^ Entftehung eines feindfcliaftlichen Verbält- 
nifies: Ueieidigungen und Prüften Cohen ; von den 
Feindfeligkeiten felbft, den gelindern: Retorfion^ 
ReprelVaiien, Selbfthlilfe; vom Kriege^ feinen Ar* 
ten und Urfachen, feinem Ausbruche , feinen Wir- 
kungen, den Kriegsverträgen, vom Verbalten im 
Kriege, unter den kriegführenden Theilen und ge- 
gen andre; und zuletzt vom Frieden, feiner Be- 
handlung, Errichtung und Folgen. — Uns fcheinl 
der ganze Plan hochlV zweckmSfsig zu feyn; denn 
wenn es gleich in der Behandlung des blos natür- 
lichen V. R. beiTer wäre, einem andern zu fol- 
gen, der die allmSihlige Mehrung der Rechte eines 
Volks, gleichiam genetifch zeigte; foift diefer doch 
hier viel vortheilbafter, wo alle Theile des V.R. 
verbunden, und (nach -5. 32.) fo abgehandelt wer- 
den follen, dafsi^bey einem jeden genau beftimm- 

f.ten 
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y»ten Satze züvSrderft die Grnüdre^el -des OfttBrii* 
y,cheo. Volkerrechts vorgetragen , fodatin die et- 
,,WAO]ge Abfinderung durch das modificirte Vöi* 
,,kerre\cht bemerkty hiernffchß dteMfae auf das heu« 
fftige VerHkitnifs der Völker angewendet, und 
y^gezetgt werde i ob durch' iGewobnheiteti oder 
„Verträge ein anders feftgefetzt fey/* Auch ver- 
ihifien wir bey tUefem Plannifchts, alsdafs dcrHr, 
Vf* gar keine Rücklicht darauf zu nehmen fcheinti 
was die Völker fUr ihre einzelnen Unterthanen 
oder für einzelne aufser ihrem Staat lebende Men- 
fchen zu thun verpflichcet und berechtigt feyn 
dürften. Der Ausmhrung diefes fchöneo pianä 
ftbeo wir und gewüs auch unfre Liefermit vieleni 
Verlangen entgegen. 

Theils als ein Bruchiliick von demfelben, 
theüs als eitf Vorläufer der die Tilchtigkelt des 
Hrn. V. O. zu diefem Unternehmen be weifen 

« 

foUy.ill nun das vor uns liegende Werk anzu- 
fehen, und hier hat fich dann Hr. v. 0. unffreitig 
hinreichend legitimirt» und tugleich eine grqfse 
Lücke nnfrer Literatur glücklich ausgefüllt. Es 
tfi nach Hrn. PUtter^ nteratt^r, des Staatsrechts 
eingerichtet, und handelt im erfien Theiie von der 
Gefckkhti der FölkerrechtswiJJ'enJchaft ^ verbunden 
mit der GBlehrtengefehickte. Die Einleitung redet 
vorzüglich von Schriften > die. von di*r Literatur 
ides V. R.haBd^lo.Sodannivird von demZuftandeder 
Wiil^nfehaft l>ey Griechen ond R^kneNi, und in 
den mittlem Zeiten geredet. • Hier werden von 
"Nenern vor andern Oldcudorpy:y€i^qHiZy'Suaretz^ 
jfM. Gentilis Mh\\ Winkler genannt» DieGefchichte 
derfelben .feit Grotlus wird in-drey Perioden ge* 
tbeilti 1^ Von Grottus, der diefe Wiffenfchaft ei- 
gentlich fchuf , bis auf Pufendorf, der fie (Ur dns 
mit deilh'Natürrechr ausgab und dadurch ihrer Aus- 
bildung fchadete. 2) Von diefem bis auf U^ol/y 
der das tmtürJiChe V. R. wieder befondess abhan- 
dielte, und Mo/er ^ der das poilcive zu bearbeiten 
«nfieng unä 3) von diefen beyden Männern bis auf 
die jetzigen Zeiten. In der erften Periode wird 
kefonder» von. Grö/Jitf, Hobbes^ Seiden ^ Zouchäus, 
Scharröck, Spinofa^G. Vogel vlts^ D. Meviiis gc- 
handelt. Befonders find Grotii Lebensumßände 
^nau angegeben, die wahre Abficht feines Buchs, 
«uch ans feinen Briefen, auf das unftreitigile be- 
-wief^, und ein weltlffuftiger Auszog defft^lben 
eingerückt; auch ein Confpeflds von 2ouchaei 
jure feciali beygefügt In dem zweyten Zf-itraum 
ficd von Pufendorf, Rachel, Textor ^ ThoinaßuSf 
Griebner, Glafey , Kühler, Reinhard, Stapf, ß, G. 
IStruie, Mßuat, v. NeJ/et, Leibrättz, ßemard, 
Dumont, Schmaufs, Georgijch u.^a. die nöthigen 
hieher gehörigen Nachrichten gegeben worden* 
In der dritten endlich kommen vorzüglich IVolf, 
"KahUl, V. ReaU Vatfel,*Schrodt ,'de Maillardiere, 
Mofer, Ac^henwaltf Ntyron, Wenk u. f. w. vor. 
Von ihren Werjien und Verdienften wird meiitcns 
ausführliche Nachricht gegeben. Der zweyte 
Theil eiithSlt die BUcherkunde-dn Fv" 



mhtb im Pia» des ganzen Werks angegebnen fy« 
fiematifch^n Ordnung, weiche auch ünttreitig vo^ 
der in Meißer s Bibliotheea ^. N. et G. beliebte^ 

^ alphabetf fcbeti grofse Vorzüge hat. Die Bücfaei'. 
kuode felbft iit fchon ziemlich vollftäodig itod fehf 
h^'ufig, befendeM bey wichtigen )Verken, find 
Nachrichten .und Beurtheiiungen beygefügt. Wir 
wollen uns mit Supplementen diefer Bücherkunde 

: hier nicht weiter aufhalten, da gewifs der fleifsige 
Hr. Vf. nichts utiterlalTen wird, ihr künftig noch 
mehr VollftSndigkeit zu geben 1 und befchliefsea 
unfre Anzeige mir dem nochmaligen Wunfche» 
dafs Hr. v. O. uns t«ald das ganze Gebiiude liefern 
nftöge, von dem dies. BrucbSück fo viel erwarten 
Ifiist. 

LITERARGESCHICHTE. 

Versailles und Paris, bey Poin^ot und 

Nijon : Täbleau hiflorique de ( Bfont et- du 
Caractere des litterateurs Frahfots aepuis la re* 
naij/ance des lettres juupC en i^S3 ou Reateit 
[ de traits d' efpril de bans arts et d* anecdotew 
- Htteraires psiv M.T**,. Avöcat enParlement 
&c. Tom.I. M8S. Tom.II. 400S. Tom.llf. 
397 S. Tom. IV. 403 S. 8- 1785. 

At»s taufend Büchern verfichert der Vf. dieflss 
Taufend und Erfte gemacht zu haben. Da es abet 
fchon fo viel l&hnliche Sammlungen gibt, und die 
meiften der hier erzählten Anekdoten wir uns 
fchdn beyfammen in ejuzelpea iZ^nM?f/f ' gejefen zu 
haben erinnern ^ jb n^ufs der Samnaler , wenn er 
taufend Bücher napfagefchlagen zu haben vorgiebf, 
in neunhundert derfelben nidits gefunden, oder flatt 
hundert der.£uphoni.e halber taufend ^efchrieben 
haben. Die Perfopeo find nach der Zeitordnung; 
des Abfterbens. geordnet. Im letzten Bande , wo 
die neuftcn verltorbnea Schriftßeller vorkommen, 
•haben wir noch die mciften Anekdoten gefunden, 
die uns fonft nicht aufgeftofsen waren. Folgen- 
de zum BeyfpieL Von Poinfinet geb. 1735. gerf- 
I769' „Wüiifchen Sie mir Glück, iagte P.' eines 
-Tages zu feinen Freunden , ejndlich wird meih 
Stüd aufgeführet >verden ; die Sc^haufpieler habeÄ 
mir ihr Wort gegeben, morgen Punkt eilf Uhr 
bin ich in ihre VeriVmmlung befteljt.'' Ein Spbtt- 
.vogel nimmt lieh fogieicb vor ihm einen argeii 
Streich zu ipieien, M^n bittet ihn in einem eut" 
-fernten Quartier der Stadt zum Abendeilen. . Er 
kömmt. Nachdem man lange bey Tafel gefelTeil 
bringt man dasGefpräch auf viele Mordthaten und 
Spiczbübereycn die bisher in der Nacht auf den 
Strafsen vorgefallen feyn foliten. Poinfinet ßngt 
fleh 4n 2SU furchten, und läfät fich leicht bereden^ 
auch das Nachtlager dazu nehmen, wo er zu Abend ^ 
•gefpeiHit hatte. - Nur bedingt er fich emftlichJhn 
den folgenden Tag "bey Zeiten zu wecken, dimit 
er die Zufamimenkunft der Schaufpieler nicht ver- 
fchiitfc. Ma^iJ yerfprichts ihih j er legt fich, nachdem 
er uoch brav gezecht^ zu Bette. Wie er im erftei 
Uiihh a Schlafo 
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Schlafe liegt 9 nimmt ihm e'ner Jiie ßf'inkleider 
weg und fährt über die vier HiuptnSthe mit e^ 
&em Federmeffer io hinweg t dafs fie halb linrch- 
irefchnittcn werden , und bey der leifeften Berah- 
tuag vollends aufreirsen mUflen. Um zehn Uhr 
erß wacht P. auf, fchmSbit auf feine Freunde» 
dafs ßc ihr Verfprechen nicht gehalten, Ufsteilendg 
einen Perüken macherkommen, wirft einen Schlaf- 
rock über und iJffst (ich frifiren. Darauf fährt er 
fchnell in die Beinkleider und dtefe, o Schrecken! 
Äcrreifsen in vier Stücke! Flehentlich bittet er 
die Köchiim fie wieder zuBuniCiMii. Es will eben 
ellf fchlagen , da bringt fie ifani die Höfen zurück, 
da er fie aber anziehet find fie vernSChet. Er fchickC 
einen Eilboten in feine Wohnung nach einem Paar 
andern Höfen. Aber auch diefer bleibt aus. Er 
verftumt alfo die Zeit , fein Stück ward diesmal 
"»icht, fondem erft ein halt) Jahr nachher gefpielt 
and — fiel durch. — Von Pinm. Er hatte einen 
Groll wider die EUawobner von BtauM in Bonr- 
ffogne, die man fpott weife die Ejtl von Btaune 
n^nt. Eines Tages kam er auf den Einfall alle 
Difteln rings um die Stadt her abzubauen , und 
auszurotten- Man fragte ihn was er da mache ? 
Ey 9 fagte er , ich bin mit den Einwohnern von 
^aufU im Krieg begriflfen, und da fchneid« ich 
ihnen die Lebensmittel ab. — Eben diefer Piroa 
traf einftmals den Hm. von Voltaire bey der Mar- 
fluifiBtt von Mimeure an. Er hatte fich in einen 
Lehnftuhl hiogeftreckt, mit ausgefpreiteten Beinen, 
und beantwortete ein halb Dutzend Verbeugun- 
sen die ihm Piron machte, bloa mit einem n!»ch- 
MTigen Kopfnicken, Piron nahm einen andern 
Lehnftuhl und fetzte fich ans Kamin. Die Unte^ 
haltung ward fchr fchltfrig. Der eine fah nach 
der Uhr , der andre zog feine Tobacksdofe , jener 
fchneuzte fich , diefer fchnupfte ! Voltaire gÄhnte, 
Tiron gähnte nach. Itzt zog Voltaire ein Stück 
-Brod aus der Tafche und zermalmte es knackend 
mit den ZShnen. Piron nicht faul zog eine Flafcbe 
Wein aus dem Schnbfack und leerte Tie auf Einen 
Zun Voltaire fand fich beleidiget. „IP^enn das 
Späsfeun folh fo ifl ir hier üM angebraclU^^^ 
KmSpas, antwortete Piron, mckts aU ZnfaU, 
Voltaire fagte darauf: Ich komme eben von einer 
Vrankheit zurück, und davon habe ich einen Hun- 
aeTbehalten, der mich beftändig zu eflen nö&igt 
Und ich , erwiederte Piron , komme eben aus Bour- 
eoene zurück, und feitdem habe ich einen imiaer- 
wärendeu Dürft behalten, der mich zu trmken 



ndthigte. — V. SiärMe nachher de Bettöy. Er 
liefs ein Trauerfpiel Tiluis aufführen , das gleich 
bey der erften Vorfteltung fiel, hl^n machte dtr- 
aat diefen Vers 

Tiiuspirdil m» jour , um J9ur pträii Tifus» 

Die Anekdoten , die von Fr^ron, Saint - Foti, 
Crebi Hon dem Jüngern, Grefiet, Roufleau,. Voltat« 
re» Dorat, d' Aiembert u. a. m. im vierten Baode 
aufkefuhret werden, find auch fchoR meift bekannt. 
Zufetzt ift eine Apologie de quelques Gens de UUres 
diffames par M. de FoUaire angehä'ogt. Der Titel 
dines Tableau entfpricht dem Buche keuiesweges, 
er ift abermodifch. Wäre ea nicht mit fo anfebn- 
liehen Lettern gedruckt worden, fis faiCtten diefe 
vier Bünde gar fÜgUch in einen können gebracht 
werden« 

VERMISCHTE yCHRJFTSIf. 

Lokdon und Paris, bey Belin: NouveauSi' 
cuäl de gttiti et de pkUofopkiB 'par un GentU« 
bomme retire du monde. PremUre Partie sgöSl 
Seeonde Partie 198 S. <785* OF'Livr.) 



Mancherley profatfche Auflktzeund Briefe, Fa* 

beb, Lieder, Epigrammen und — wienanfchoo 

vermuthen wird — Anekdoten. Wir haben wt" 

of g vou fonderlicheiB Belang darioa gefanden. Die 

Anekdoten liefert der Vf. felbft mit dem befcheidf 

nen Zufatze: qui Jemblent Wavoir poimt encon 

ite imprimees. Mehrere haben wir indefs fcbo« 

anderwärts gelefen« Unter den wenigen bekanntea 

ift folgende. Hr. ePArgouge Bifchoff von Vann« 

der oft fehr zerftreut war befuchte die Frau Mar« 

öuifinn Defcartes in ihrer Krankheit Er Tetxte 

nch in einen Lehnftuhl vor ihr Bette hin, liefs im 

GefprScfa mit ihr fem Brevier feilen und in dem ers 

aufheben wollte, ergreift er dafiir einen Paotoifei 

der Marquifinn, den er auch einfteckte. Er ging 

bald darauf weg und nach feiner Kirche zur Mette. 

Man fchickte ihm fein Brevier nach , der Bediente 

zupfte ihn beym Aermel und fagte ihm er bstte 

der Frau Marquifinn in Gedanken an deflen fittt 

einen Pantoffel ein^efteckc. Das wB/ste ich mchtf 

fagte er indem er in den Tafchen föchte. D»^^ 

zog er ihn hervor und fetzte hinzu : Sieht tr fztfis 

Sohn , das ifi alles was ich an Pantoffeln bej/ wir 

hi^. 



KUH2E NACHRICHTEN. 



»MÖaDatwwosH. Hr. ÄilÄn^^ift an de» verßorbenen 
lihi^ü#Är" SttUe XU» MitgUtdt der Afodem^ fr^nfoi. 

'' ^;SrsFl^t!''Xm Uten Januar ft^rb zu I^^ der 



Den7ten März ftarb zu Bertin der bekannte greise 
yiolinipieler, Hr. Frätn Bendm , Kdnirl. Concertmeiftf» 
im 76 Jahre feines Alters. Seine S|eue hat dcTi K^aig 
dem Rammcrmuficus Hn« Soffpk ßmän ai^iicilf^ 
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GOTTESGEL AHRTHETT. 

Bamberg and Wirzburo, Im Verl«f5 To- 
biasGöbbardt's : Die Schriften uUs heiligen CifHU 
Iw, Kirchenvaters und Erzbifchofs zu ^erufa- 
kfftp aus dem Grieclri/chen y nach der Ausgabe 
Dom Antonius Augaflinus Toutters^ Benedik-^ 
Ufurs aus der Congregation des heü* Maurus 
überfetzt und $nit Anmerkungen verfeken vom 
ff oh. Mich. Feiter4er ThcologieLicentiaten und 
3erfelbigcn öfTentUchen Prof«fforn an der Uni« 
vcrfltÄt 2ni Wirzburg , mit Ertaubnifs der Obern 
8. 178Ö. 45+ S. und XLI V. S. Leben Cy rilis. 

Wir haben neulich eine üeberfetzuife des Vin- 
cenz von Lerins von eben diefew Verf. ange- 
zeigt und beurtheilt. DleWahl , die nun auf denCy rill) 
von Jeirufalem BeyFortfetzang diefer Art von Arbeit 
fiel, verdient wohl eben fo wenig einenTadel, als bey 
(der vorigen Schrift. Cy rill ift ein fehr wichtige r 2Sca- 
ge für die öffentliche Kirchenlehre feiner Zeit » ohn- 

J geachtet er weder von den Aeltern fo fleifslg ange- 
Ubrt noch von den Neoern in diefer Abficht fö 
iforgföltig bearbeitet worden ift ^ als man es er« 
.warten foUte. Die Urfache davon hStte' billig iti 
der Vorrede unterfacht werden foUen , und fie 
.wire auch; dünkt una 9 nicht fo fcbwer zu fh^den 
gewefen. Sie liegt wobl tbeiis darin, dafs Cy- 
rill eben kein fonderlicher Freund von dem Nicft. 
pifchen ffomoufios war» theils» dafs man von Sei- 
ten einiger iüterer Proteilanteu freylich nicht fo 
ganz wichtige Zweifel gegen die Aechtheit feiner 
Catechefen aosgebreitet hat. Denn an (ich mafste 
ein Unterricht oincts grofsen Patriarchen , der fö 
viel Klarheit als der Cyrillifche meift hat» der daa 
Symbolum von Stück zu Stück erklärt» (und einen 
andern Faden hatte man damal für den chriftlichen 
Xehrbegriff noch nicht, und der vonOrigenes fand 
l>ekanntUch keinen Bey fall) ein Unterricht endlich, 
welcher denen , die nun eben färmlich und feyer- 
Uch darauf getauft werden follten, und zwar mit 
dem ausdrücklichen Verbot ertheilt wurde, das 
was fie hier hörten , keinem Uneingeweihten zu fa- 
gen foUte natürlicher Weife jedermann aufmerkfam 
jnachen, der die alte chriftliche Lebrform gründlich 
wlffen will. Von diefen Catechefen alfo, (Unter- 
^eifangen heifst fie der Ueberfo oder damit yeit 
ALJLZ. 17S6. Erfier Band. 



den^Ausdruckerkl^en, ¥on diefen Redch des 1^'. 
ttn Patriarchen von Jerufaiem an die Tä'aflinge 
über die chriftlicben Lehrartikei haben wit einia' 
deutfcbe Ueberfetzung, ohngefShr von eben der. 
Art und dem Werthe vor uns, als die von ViA- 
cenz. Da das Original einen leichtem Styl bat^ fo 
ift begrdilich , dafs audi die Ueberfetzung für dem 
Lefer im Ganzen annehmlicher aosfailen konnte.' 
Uebrigens fehlt es auch hier nicht an undeutlichen 
Und undeutfcfaen Ausdrücken und Wendungen; 
Z. E. gleich S. i« zwar ift Gott z\xm IVoUzuihmi 
( Wohlthun ) geneigt. S. 2. fo nützet dir das Tauf- 
Uadi ( Bad ) nichts. S. 3. ehedem unterfiuhte ei- 
ner die Hochzeit im Evangelium (er kam zui' Hoch- 
zeit 9 um zu fehen , was da vorgieng ) S. xo. da- 
mit deine Serie vftfammelt blieb. Kbend^f. Blie- 
ben wir Brüder in der Hofnung ( Laftt uhs iu der 
Hofhtog bleiben. ) S* 55. D^ vtrhoßtte Holx u. d. 
m. Von übel veffta o denen und dati«r Übel ausge^ 
legten Stellen wollen wir nichts rügen , weil hier 
alles phngefthr auf Tontters Rechnung kitme, mit 
dem wir nicht mehr ftreiten mögen. Wir wolleil 
auch nur anzeigen, daft von eben diefem Bene« 
diktiner toanche Anmerkungen aufgenoäBmen wor- 
den find. Aber aufser diefen hat der Hr. UebetC 
felbft auch noch dergleichen hinzugetban/ dered 
Erheblichkeit und Richtigkeit wir nur durch eini- 
ge Bevfpiele zu charakterifiren noth wendig finden. 
Cyrill{ fagt alfo S. 31 die Schlange kann ihr Alter 
ablegen : und wir foiken die Sünde nicht ablegen j 
Anm« ihre ahe Haut. BekanutUeh ftrelfen die 
Schlangen jährlich die alte Haut ab und nehiü^ 
eine neue daflir! Cy riU fagt S. 15. Geniefst die 
Chriftüfc tilgende — Gewfiflerl Anm. weil Chri- 
fttts vom Johannes in dasWaiTer getaucht and flfo 
von dem{elben getragen worden! (Von wem? 
von Johanoesi oder vom Wafler.) CyriJi fegt iat 
feiner Einleitung %^ ( Wir mÜfiTen die Worte, grie- 
chifcb herfetzen} $xg^n9 jit v_9tfan tA r«f Vsu^^^» 

^09 «»«yfAfj-ir, itmH9m»t9 w^u^imp , Mmw%mkiui tuffiw^'iHr | 

Hr. Fed. überfetzt :',^^Ar/f du die/e ehrwürdige <?<- 
ßalt der Kirche? SUhfl du die Ordnung und Zucht f 
das Lejen der heil. Schrift? die Gegenwart derGeifi^ 
ticken? ihre Ordnung im Lehren?** Wir wollea 
über die gewifs nicht muftermKftige Ueberfetzung 
f anz- wegfehen » aber die Aumerkungen I bey mp 
Iiii-*- * • . .- • '' " IM 
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fcf, «-«(»«. fagt die eine : Conooici in die Kirtrhenin»> 
trikel eingetragen, war forft der allgemeine Name 
der Kirchendiener wie Clererf. ( Nichts von weite- 
rem za fagen, meint denn d^rBr. Vf. efi feyn nur 
die Kirchendiener in dieKirchenmatrikel eingetragen 
W^deif?' hätte er das niclit beiier felM^aus Uy- 
rilkJ Ci^e^hefeir unterfcheicfen lernen foBen? und 
CanonicQS ond Clericus foll hier einerley bedeu- 
ten ?J Bey^i^«f». «»•. heifst die nficbfteOofsettdie 
Friefter hielten nach einander l^eden und zuletzt 
der Bifchof. (Mt^A^a^ifiht^ für JUrQben.^lterthu- 
. mer und 1 da wären alfo ordentlicherweife in Einem 
Gf^tt%M^^\f^ü,'nifihTete Pr^igten hinter «ADAoder g^*. 
J^alten worden. Das möchte etwas lange gi^wührt 
bab^n!) Die ansführlichern von den Anmerkon- 
|en £d(1 alle den ProteQanten entgegen gefetzt» 
vir verdejt>ken es auch dem Hn^Ueb, nicht, dafs 
%t gelegentlich fein Zeugcifs gegen üiefe ablegen 
wollte; aber gefucbt war es doc{) , dafs ejc, was 
Qyriir von dem GUuben an. die Schrift Tagte , dafs 
fie ihn mit Recht fordern^ das nunaufdieFroteftan- 
teii ziilbr^rBt ilrafurg anwetidct/lafs fie denGhübca 
an die Tradition nicht gelten^ lallin S.^g .f. und unbil- 
lig» S» 4i8.f. dafs er in CyriJlaVorftelluugen eineÖrod - 
Verwandlung vorausfetzc, ohne die hermenevtircben 
tiründe auch nur von weitem zn berühren, Weiche 
neuf^r<? Prottfiapten^iej^n^ picht unbekanntJEüod^bey, 
CyrinirM>ibr5yflem ge(imden bAhen.EndÜch njursex 
V^t^ unfern XJrji^dfüczi^n wenigb^aAnt feyi^wenQ 
er. gkubt, dafs die pebetebßimmuog.der RuiEt 
fcbeh .Kirirhe. iii diefem i^rtik^ nJt der JKänrifch^ 
Tradition uns von der RicJitJgkaiidieier ihrer Leh^e 
überzeugen folite S. 413. (i B*?y demausToutters 
Abnandlung zufammengezogenen Leben CyriUs 
taben yi(\t es fyjir yermifst dafs Hr. F.deaAnöo/s, 
dent^riUs RechtgU^ v«rjur%bt nicht indai 

gehörige X^ch^t geietzi: bat,, . welches docli b^y Jer 
jA^oficht 'ihn ab Z^^en der ait^ ^ehreauJ^uÜel« 
len fb. 'QQthweiiJig,* war» Was, die . Aechtbeit. deif 
Cätecbtifeii betrift, io..gIauhen.wlr zwar» dafs ile 
Toutter hinreichend bewieftn habe,, aber gegen 
4Je My ilagogircbej^: fiedln walten io ftarke Zwufel 
tor,'da(s^ir üe we^er hier noch fiuift fUr gehol 
*^ jn. Kalten küWQen» , . . , . • \ 
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* B*Rti*r, bey Vöfs'und Sofin: Xfarcu/ Wr:s 

* rf. A. Di Arzt am Krankenhaufe der jüdlfcbcil 
1^ Gemeinde 2^ BeHln', »ochf.- WäMecRiftheii 

Lelbai^tes und Hofrafh» t^etfuck üher tien 
^ SihwiHäeh 2p2 Seiten ohne die l^inleituhg gl 

' ^ vier Abfcbnltt^n bandelt der als Philofopb ub4 
AVzt glfciicb I^eitlbmte und' verdiente Verf. den 
fEJrfprting und. die Kur. des Schwindels at, \ Die 
teydei) erfteniind mthrphiiofoph}fcben,[djebeyden 
jktzt^n ineaif!inifcfi€n Inhalts, Deomach Ibij auch 
'jlie gegöii wartjg;e Äü^eige iazNyey Th'ei-le zisrfalleri. 
lin \mi^ Ablänltte gek. der V£ kiir pf^sfaf logf^ 




fche*Prfoe»pieaznrilck. Wenn die Seele mit einer 
R^he von Vorftellungen fich befchäftigt und ihre 
Kraft auf eine naqfi der aidern ^wendet, fo kann 
eÄ^'in AöfAuug^der Klknieic jedW einzelnen Vor- 
fteliung fowohl als der ganzen Reihe nicht gleich- 
gültig f(^n, mit vklchet:;Schh|liigk#)t dSTfe tS. 
der Seele vorübergeht ; tib^ie Z^ic z#ifcfa^ d^ 
Vorßeliungen grofs oder klein ift> ob die Seele 
ficb be]^ jeder Ifog oder kurz aufliält. Denn wie 
es bey jeder einzelnen Vorflellung einen gewUTeo 
Verweiimig$punkc.giebtji \}berj}f)d jijter weichem 
ihre Klarheit und Deutlichkeit gefchwä'cht wird, 
fo mufs es auch bey einer-jganz^n^Rei^e emen ein- 
zigen foichen Punkt gebeb/d^r das AbftaffJsmaafii 
eiiSi^r yjot&tWatg von- der indfrn befiimmt^Mn 
welcbeiu die Klarheit a)ler die vollkooimenfte ift, 
und über und unter welchem fi^ verhältnifsm^fsig 
abnimmt* Diefen Abfiand zwif^hen einer Vcf ftel- 
long und der andiern^, nennt der f/f* ^^%. ff^t\^^ £a 
mufs alfo in jeder Reihe von yorfteUungen , weoa 
ße ihrt vollkoqimive Klarheit haheufoU^ dte.Weile 
weder zu grofs noch.zn klein fe^'n,' Das Ma»is der 
zur vollkommeßften Klarheit eribrderlicben ^eile 
in einer Reihe von Votfteliungen ift nicht in /lUen 
Fällen «in allen Umftä'nden^ daftV^lbe i fon^eri^ fowohl 
nach BefchaiTenheit der Vorftellungefi, al^ de^ vor- 
fteUenden jMbje&s verfchieden. . In AnfebuH]} 
f^orßellupgen richtet fiefich il nÄCli itii^ert« 
Gehalte. Je wicjitlger »fruchtbarer uhd iötcrel 
te'r jede ein;EeIne in dei* ReiUe ift*, deftö '^röAer 
muß die IF^i/e feyn. Hr.' H. weßdäiiHefeS a1»f di£ 
angenehmen und unangetieHmen £mpfindtriigett^ 
auf die Leidenfcliaften und die Verfdjiedenbeit def 
Sinne ..an. 2. nach ihtet relativen Bejdhäßirdtät^ 
pder gegefißitigin f^erhäitiii/^ öiiter elnahder.' Eli 
gelebt, ge.wiffe V^erhi^ltnirre. der^'Vorffellfatigefl mit 
einander» wodui-ch der Se^ie der tfet^rgang von 
einer zur andern erleichtert^ und derGräd derAtf- 
firen£Ui;g vermindert Wird,, dViiJ/e ftingegett/wek 
che das Entgegcngefttzte vernifacheti." uafatn ge- 
hören a) Einerleylieit und Ferfchieäentuit. Ei^ 
Menge Gegenftände, die ijch gleich iind^wird y^n 
(der Sfeele leichter gef^fist als eine IVIenge >erfcble^ 
Hdener.' Einerley Voril^llungen find hlos WiedierL 
holiingen einer und derfelben ; \ViederhoInngabcf# 
pjzi^ugt Fertigl^cit. b)l Aeknlichkeit utid Abflectung. 
!^ehj)jicheVorß^el(ungen durchläuft dieSeeiefdiDelfy 
ab(lt;ctencie iangfam. Aehtiliche Vörlßellungen ba- 
llen, immer Etwäs gemeinfchaftliches und die Seele 
mufs fie immer mit einem gewlffen Gfade der 
Ferjtigkejt durch laufen. £/ieä/ri7//c/r; Dinge befcblei^ 
nigien und verzögern deh Gang der S^eTe nichts tf^ 
fienhende hingegen verzögern ihn. (Hffcr folitexi 
aber wohl, die Scheidnngsirnien diefer Befflf» 
noch etwas fchärfer gezog^^n. werden. Demi wenti 
XJm^inUchkeic das o/>/7o/i/«»i von Aebniichkeit ifll^ 
fo ift Cqntraß oder das Mßiechendi dtt herbere Grti 
von UcäLniicbkeit. Es mufs alfe auch in der g^ 
.riogerü Unähniicjikeit, die rocb kein Contraft itt^ 
etwasltegebi w^ts ü(fb Gan^ der Seele verzögert. 
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Doch die kleine Vef wirrutig liegt vielleicht anch 
darinn/ dafs der Vf. wie es fcheint den Atisdrack 
der FerJehiedenhHt in der erften Abtheilnng fchati 
für ein Syntmym der l^nähnllckkUt nimmt ,^ dt » 
ond hingegen bequemer dankt E^inerieyh^ und' 
Verfcbiedenbeit als Gactnngsbegriffe anzufehmand 
ibneo die der Aehnlicbkeit und Unähnlichkelt, dcf 
Glekbbeit Qtid Ungleicbh^it / der Congraenz üad 
Discongruenz mit Alex. Baamgarten und andern 
z\x fubordinifen. Contraft lll Todann nicht etwa 
bios das oppofituftt der Aehnlicbkeit,' fondetn dia 
WcfTt bezeichnet ürberhaupt eine fehr grofse Ver-» 
(bhiedenheSt, tt kUAg nan in dtr BerchafTenheii; 
öder Gröfse liegen. So cobtraflrlren etn Riefe nnd 
ein Zwerg bey der voUkoniitienflien Aefanlicbkeit 
^ben fowohl tüit einander» als eine grofse Schön- 
heit neben einer fehr hsfslicheo Geftalt.) Sehr 
anleuchtend nnd fcharffinnig ift aber diefe Benier* 
kittig tmftrs Vf. daft öiaii bey den- Vorftefftingeft 
die Tjiihtißkdt tait welcher Öe gefafst Werden, und 
die Lebkaßigket. mit Weicher (le wenn fle gefafst 
worden in' der Seele gegenwärtig- find, forgfSltig 
unterfcbeidemnUiTe. Ifene ift ein beqtfemea Mittel 
ftlr die Seele den VorrätK ihrer Erkeihntriifffe 
ani vermehret], und ihre Kraft .der Ausdehitang 
irach zu- vergröfternj durch die/e Werden ihre 
firkcmitniffe verfceflert' und ihrcf Kraft dem Grad^ 
hiach \^erft8rkt.' Oennoch find beide von etttgege^n^ 
gefetzter Beifchairenheit, beide breiten nüfr VölT- 
kommenhelt in fa fem die andre nicht zu fehr däf- 
UAt^r leidet, und nm- innerhalb dicffer Scbratfkeö 
erregen fieln derSeele Vergnügen: (DiefeBcröer- 
kung, welche der Vf. nur fo weit, fle für feine 
Abficht fruchtbar ift , Verfolgt , läfst fich noch in 
mehrern Beziehungen ntitzlicb anwenden. t.eute> 
'die mit eitler ung^ubiichen Gefchwindtgkei^- yics 
lerley Kemstniffe verfdrliflgen , ohne fi^e zu vei*. 
dauen , und andre di« dem Gefch'äft eine mafsige 
Ainzahl von Vorftcilungen beft'rfndfg zu vern^brf- 
ten, fie wiederzukäuen Und zu verdauen öbilc 
gen , haben beide dis gemein , daf% fie in g^- 
Wiffem Betrachte wüfie und leer find ; jene find 
aber überaH Stümper, und diefe kötit)eo in deiA 
einzigen Fache worfnn fie fich frefchäftigcn gfcarfse 
*Meifterfeyn; hingegen können jene in Geffelltcha^ 
^en , WO Iran blos Untertaftnng und Zeitvertreib 
focht, angenehm feyn ; da diefe hingegen j» atrfser 
da- WO fie ihre Kiinft zeigen, lifngWeilig, fl-nrnpf, 
und oft unerträglich find> 2 ) Ordnung und Ufh 
Ordnung, Voritellungen, die nach einer gewiflen 
Regel beyfammen find , werden der Seele leicht, 

und" fte rforclrrstrft Be mir Sctmeliigk€ir. Zu der 

Ordnung überhaupt gehört noch ferner die Voll- 
kommenheit, die Harmonie uiKitSyiAnAet/ii, w^&> 
;die al^ befondere Arteu von Or^oung find , uod 
decher den Farcgftf)|^ dfi Seele b^fohlwnigen,: m- 
dcan bey allen^ die U^bereifrftimmQVg. der Manofg- 
•fWrigWt mit der Eüftffeit zum Grande Hegt, d) 
Srittnhrit, Neuheit und GttaohnheiK- i > DM Cai^ 
JalverhäitHißMaiz^^v erltlKS de? fifneVRylielr 



ba)^^ ahirejrten^ Wegen der Fertigkeit d^rfi^ete 
\h dieftt Att von Uebergaog« ( Dtr Vß bemerkt^ 
weiter bin (UM , dafs alie die btaher-ai^Cftfäbrte^ 
Viet^Mitbifle fich auf AehHlichHeit Bod Ve»» 
fthledH^hett^zurttdL flihrio lafiTeni und wir wQofclv 
teh, dafs er fie gleich im Anfilmi^e nach diefein 
Oefichtapunkte geordbet bitte. Wir fbllen una 
das Refultat von diefen Betraehtofig«» to vot^ Wa# 
diö Kraft dc^r Seele bey den Vdfftellttagen anftrengtii 
ift rer/ddedenkeit der GegenMode r- was ihr %r^ 
Mthteruf^ Ithift f Simtkulikm üuter d|6r Verr 
fchtedenfaeit 1iFefd«n befftlSMi a} die Mingi def 
Gegenfflfnde firlbft. i)ibi ^paratea VerbiltBift 
I ) zu andern zugleicb mit ihnen edcf fladi ibneÄ 
fich darbietenden Gegenftfindepf daUn gehört Uor 
Ißinlichkeit ,* Ungleichheit , Menget dea Zufammeo* 
bangs^ ^s fey der Verbindung nach Zeit und Raum 
oder nach Urfach und Wirkung« a) zo den biaber 
fchot]f#e?H»bten Vorftellungen ö^r Seele ; dahin ^e- 
hört'^itenbdt, and Neuheit. Waa ganz neu i^ 
fft voti dem wAa wir biaber uiis vrrgefteUt haben 
vOliig verfcbieden. Bme AHche totale Neujieit im 
ftrengern V<^rAande gibt ea nicht; wir nennen in* 
defs dasjenige /iPÄrif^i», öder ganz neu ^ was in 
hohem Grade von- allem was wir bisher uns vor« 
geiiellt haben verfohiedes itt. Selten ift uns daa» 
was veffchledett ift vöH' dett VorftellungenLr dif 
Wir am öftierAen^ gehest babetr')^ Bey dem Go* 
danken i Mä es der SMele leiühter wird von defi 
Uf A^etf^n auf Wirku4^;en varH^frta^ als tjcm den 
Wirkungen auf Urficben sulrOek> tu-gebiiy. macht 
Hr^ H-. einige febr • angenehme Abfthweifunger 
,,Darauf f fiii^t 4r unter affdern S. 52.) febeint aucj 
hiit ier grofse W^i^^ zu beruhet, den der Menfci 
Überiiaupit auf die ?.tiku«ift legt. Jeder Menfcb ii 
begieriger 1^ wlflf^A w»s gefehehed wird^ als wae 
>efclHben fff. Jeder t^ürde lieber iiber taofejn^ 

«hre Roeh einmal auf^bef» ^ -ond da* Z^itgeno^ 

von d^n Felden ^ liis vor taufend Jaheea felK>n eio- 

m^i gelebt heben, undAugetfieHgevondenGrüii- 

den des gegenWäVtfgen Wettzimandes gebeten 

feyn. — Glück und Unglüvk beftivmieo wir ioik 

nier i)«eh dem- Aüsgnfig^. Memmnet^ vor feimnf 

"Ende giüelfllufi * XU preißn^ ift eine f^wöhnlklif 

Maxime^ Ein >hf Eh^d Ht doch nur ein Jahr 

iETend , ütfd doch tUrd' der Wertb einee fQaazeii 

thenfchlichen Lebens fo febi* vtfn der Stelle- befl:imfl|i(> 

welche- diefWs'dne Jirhr in deiirfeibetf eraniaarntJ 

doch wtfrd^ es* liienbänd, wenn datfi Sebiekial es 

*thAr äo^rlegte und d^AWi Verteizuiigihin.aHbi^iaa 

fiellte, das letzte in feinem Leben feyn laßen. 

N i e mand wftnie ni c h t li e be r f ee be i g •JeiiiLia.Siend 

zubringen , und dafür die letzten zehn Jahre auf 

'ddtn GSpfel ddd Glücks feyn , als umgekehrt fech- 

;Zi& Jahre des SohickfaJs GUnftling^und die letzten 

Izebn ins Elend gefiofsen feyh. üa^ ÖeBef*^ ^daa 

wir einmal in der Wek öberfttben mUfiTed , \{''ht^ 

len vrir immer gerhe ba^id- üferfixfient,'. vi^ <f<Äi 

'be#en ßtWeit verf^en' t^ Meral» ww di& jäi^ 

reme* auf die Leiec, Aber noch wouderbarer ift 

Im 2, 



i 



«28 



A4 L. Z. MÄRZ. I78& 



624 



es, dtftwir rogatdentittitchen Werth cioeiMen- 
icheii »«ch diefemZeit verbfiltoiffebcftimäieD« Secfa- 
4Kg Jahre ia Schwelgercy und Bosheit verlebt, 
werden vergeffen, weon nar die letzten from und 
ftottfelig sugebracfat werden , und ebeo fo viele 
Jahre Tagend bleiben ungefchäut » weon nur die 
letzten unfittUch .waren. Ein einziges Jahr hat 
oft. weil es das letzte war, demgoUiofefien und 
boshafteften Menfchen die Stelle eines Heiligen 
verfchaCt, «nd einen andern feines vielj&hfigeo 
tngendhaften W»nd«l« ttog«*pl»t«t, zum verhafs- 
teften und verMchMtchften Gegenftande hemnter 
tfefetzt. Wirklich eine fonderfeare Art von mora^ 
fifcber ScbStznag, deren Ungereinitheic der ge- 
lünden Vernunft in die Augen leuchtet, und die 
vordemRichterftuhle.des AlTgerechtenund All wei- 
fen unmöglich ftatt findet Aber fo ift es,derMenfch ift 
'^in Gefcböpfim grofsen raftlofenZeitmeer.Ge wohnt 
Ton deffen Strome immer fortgeriflen zu werden» 
hat er ununterbrochen feine Augen auf das ^infti- 
ire gerichtet und ISfst denWerth des Gegen w«tigen 
«•Vergangnen feiner Anfmerkfamlceit entwifchen/' 
Wenn der Verf. hiozufetzt: Alk ermähnte Er^ 
JikiiHUUgen beruhen darauf , daß der Rückgang von 
Folge zu Grund der ßhwierig iß , fo ßeht man aus 
den vorhegehenden , dafs er nur fagen wollte : bi- 
ruhen mit darauf. Uns fcheinen gerade diefe Er- 
fcheinnngen am wenigften von dem hier angefiihr- 
teu, fonft fchr richtigen Gefetze, und vielmehr 
von andern abzuhltor.gen. Dafs man z. B. lieber die 
letzten Jahre feines Lebens glücklich feyn will» 
iß mehr darlon g^rilndet, dafs: es uns jederzeit 
lieber ift in einer beßimmten und begriCnzten Rei- 
he unangenehmeEmpfindungeu in angenehme ficb 
auflöfen zu fehn als umgekehrt. Könnten wir die 
Hofnung der Unfterblichkeit nach d^m Tode uns 
fo lebhaft machen, wie die Er Wartung des Ueber- 
feftes vom irdifchen Leben und alfo die Vorftel- 
iung eines unendlich langen Lebens in uns zur 
ftlCrkßen Gewifsheit bringen , fo würden wir fchon 
weit weniger darum bekümmert feyn , gerade die 
letzten Jahre des gegenwärtigen glücklich hinzu- 
Vringen, vorausgefetzt daft wir mit dem Tode 
d^s iJebergangi aus Leiden in Seligkeit gewifs 
wXr^* Oft mifchen fich auch fympathetifche 
Triebe hier mit ein* So würde z. B. ein Hausva- 
vater fchon fetner zu binterlaflenden Familie we- 
«en lieber dreyfig Jahre in Armuth, und die letz, 
ten zehn in Wohlftande zubringen wollen als um- 
gekehrt.) S. 57* erinnerti Hr. H. dai^ alle Schrift- 



fleller die über die Lehre von den vergefeUfcbafce- 
ten Begriffen Unterfach ungen angeftellt^ von Lo- 
du bis auf Hißmann ßch begnügt haben diefesGe- 
fetz als ein oberßes Grundgefecz in der inenfchli- 
clien Seele zu bemerken, allein um die feraert^ 
Entwickelung des Urfprungs diefes Gefetzes fcfaei- 
ne fleh niemand bekümmert zu haben. Hier fcbeint 
dem fcbarffinnigen Verf. entfallen zu feyn» dab 
Kant in dc?r Cr. d. r« Vernunft S. 1 13. vu S. 121. u. 
f. allerdings diefe Frage berührt, und der AlTocia^ 
tion der vorftellungen nicht blos einen empiri* 
fchen, fondern auch einen objektiven Grund in dem 
Grundfatze von der Einheit der Apperception in. 
Anfehung aller unfrer Erkenntniue angewi^ifen 
bat; Eslft hier der Ort nicht mehr darüber zu 
fagen ; wir führen nur an , dafs (ich der Vf. die 
Aubciation dadurch erkUtret, da(s jede Verßel- 
lang y fobaid fie hervorgebracht fey » in der Seele 
einefolche Veränderung wirke, wodurch fie be- 
ftimmt werde , den darauf folgehdea Augenblick 
eine andere in fich zu erwecken » an welcher wir 
hernach eine Verwandfchafc mit der vorigen be- 
merken. Und diefe Veränderung fey keine ande- 
re als eine gewifTe Fertigkeit, welche die Seele 
durch jede Vorfiellung lieh erwerbe, ihre Kraft 
auf eine ge^^ilTe Weife zu Itnfsern. ' ( l3iefe Fertig- 
keit räumen wir gern ein, wir fehn aber liicbt Wie 
daraus die AiTociation abgeleitet werden könne, 
wenn man nicht zugleich daran denkt, dafaRaam 
und Zeit urfprüngliche Formen unfrer Sinnlichkeit 
find^ und dafs dadurch alle Empfindungen zu Ci« 
nem Ganzen verbunden werden J. Der Vf. be- 
fchliefst den erften Abfchnitt mit lefenswürdigea 
Betrachtungen über die Verfchtedenheit kürper- 
licher und; geifliger Fertigkeiten und ihren Ur- 
fprung; und gehet dann zum zweyten über, wo 
erden Grundlatz aufteilt, dafs der zu langlkme 
Fortgang unfrer Vorllellungeu Langeweile '9, di^ 
züßkmnie i^ev Schwindel eirege; und da fich hier 
der medicinifche Theil der Abhandlung anhebt; 
wollen wu* hier abbrechen , und die Anzeige def- 
felben einem andern Recenfenten übedaiTeD. FQr 
dismal fey es genug ein Buch angemeldet zu habeo^ 
.das , da es einen Mann zum Verfafler hat, der 10 
Kant's und Mendelafohn s Umgange gebildet , fchon 
fonfl Beweife eines nicht gemeinen mit praktiftben 
Beobachtungsgeiile verbundnen Scharffinns gege- 
ben hat , einer guten Aufiiahme zum voraos ver- 
fiebert feyn kann« 
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Auch bey diefcm Werkcben geht es nns fo, wie 
. bey der Patrologie eben diefes VeriF«, die wir 
vor ktorscfti «ogezeigt haben. Es be{^e])t, um feinen 
Inbait korx xu befchreiben, aaszwey Theileo. Der 
erfte handelt in drey Kapiteln von der verfcblede. 
mm Methode , den Tbeilen oder — wie der Verf. 
fedet •«-» den Arten und Schickfaien der (Dognati- 
Iclieii, Scholailifcben^ Moralifchen« Myiiifchen nnd 
PaftotaU^ Theologie* Fremd war; es uns, unter 
den ntancherley Methoden, -die Theologie Vorzotra- 
,gen, auch die Sokratifcbe hier cu finden, die nieht 

En^ unrecht, aber auch nicht ganz zureichend 
fchrieben wird; und noch fremder» dafs Ofige- 
nes, und zwar allein, als Mufter davon angefahrt • 
wird. Aber Rautenftrauchs. Entwurf (damit wir 
das RSthfei auflöfen) h<tte dergleichen Methode 
empfohlen, die daher auf der theologifchen Schule, 
an der unfer Verf. fteht, nicht nriskannt werden 
Jfönnte. Die ganze Theologie theilt ^r in die 
theoretifehe und praktifche. Jene wieder (wie- 
tN>hl der Vf. nur überhaupt fagt: man theile fie, 
die Theologie auch fonft) in die Exegefe, Dogma- 
tik und Poleinik. Zu den praktifchen Difciptinen 
rechnet er die Moral i Cafniftik, das Kh-chenrecht, 
di^e Myftik , die Pai^ral und zu die(«r wieder die 
Katechettk, die Homiletik und Litnrgik. Hinten 
drein kommt noch die pofitive und fcholafiifche 
Theologie. Einmal wird doch jedermann darinn 
iSbereiokommen,dars pofitive und fcholaftifobeTheo« 
logie zur Dogmatik gehört hiCtteii ; hernach waren 
wir begierig^ wo denn die nöthige Kenntnifs z. E* 
der Symbolen, der Kirchenveriammlmigeo u. a« 
ringefchoben werden würde^ Endlich fanden wir 
bey der Polemik eine Anmerkung, man könne die 
Symbolik zur exegetifchen Theologie rechnen;, der 
Kirchenverfammlungen aber , fo wie überhaupt der 
Kircfaeogefcbicbte, ift gar keine Meldung gefcheheo. 
Auch bey den angegebenen Difciplinen ^kt Theo- 
logie fehlt c« hie und da an deutücbcn Vorilellon* 
jLL. Z. »riö. ErßirJfMä. 



gen. Der Hr. Vf. unterfcheldet z. E. dagmtiHfikA 
poßive uiid fckoläfli/chi Tfaeoloi^ie. Wir find abe^ 
BUrge dafür , dafs Nietnand , der es nicht vorhef 
fchon befler weifs, daraus lernen wird, «A und 
wie man diefe Wörter uuterfcheiden könne und 
folle. . Wie der Abrifs der HauptverXnderungett 
der angeführten voniehmften Theiie der Tbeotai 
gie befchafien feyn , ift aus dem bisherigen leicht 
zu ermefleo, und bey einer ftrichen Kürze Isfsd 
fich ohnehin nichts wichtiges erwarten. Banpt: 
fachlich geht der Verf. gern auf die Exjefuicen los, 
wenn es Gelegenheit giebt.. Der zweyteTfaeilbe« 
rilhrt erftlich die verfchiedene Denkarten der Tbeo^ 
logen in der Römifchen Kirche und handelt her<^ 
nach von den heften Büdiern in jenen Hauptdifci* 
plinen. Hier aber Uegt ülteres und neueres , grö- 
fsenes und kleineres unter einander« welches uih' 
fo fchlimmer ift, weil oft nur die Titel ohtre Jahv 
zahlen and ohne die Gröfse des Buchs zu b^tüm^ 
men angegeben find. Wer die SefarlftSeller nicbfc 
fonft kennt, ift übel daran. Nach diefem Realcatak>« 
gus folgen allgemeine, im Grunde nicht viel be.* 
deutende, Räfonnemecs über die Vorzüge und Feh- 
1er d^r Bücher und über fogenannte kbfiifche Wer^ 
ke. Endlich macht noch eine wenig zweckmfffsi. 
ge Anzeige von theologtfcben Diflertationen und 
andern kleinen Abhandlungen, auch Ciieologifchett 
Bibliotheken und Bücheranzeigen den gewfinfcbtea 
Befchlttfs. 

ERD BESCHREIB ÜNQ. 

Beul TK, bey Deckf r, Königl. Buchdrucker : Ä/. ' 
ponfe d ta qu^ßion: Que doit . on ä l' Es". 
pagne? Dijiours tu d l^Acadimii de Bertim 
dans r Aßimbiie pubtiqui du ja6 ^atu i^gö^ 
paur Ujour anmver/aire du Roi, par Mr. 
tAbbi Deuiua. g. 1786. 

H. Majfou hatte in der neuen Encykloptdle un- 
ter dem (Artikel Spanien iMTch, die Fraget »>Was 
hat man Spanien zu verdanken, und was hat ea 
feit zwey, feit vier, feit zehen ^krhrnderttm 
für Europa getfaan?" die Spani/che Nation Jbhr 
herabgefetzt. In gegenwärtiger AbbandiuM 
ninunt Hr. Demna die Vertheidignng derMbea 
über fich , und fucht Hn. Majbu zu widerlege» * 
Eine beleidigende, in den Tag hinein giefidKiebt^ 
Kkkk t 
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n> und TOD 4er /bmaftong und ttem iXcherUcben 
NationalfiolEe derFraozofen zeageode Bebniptung 
Ikgt allerdings in der Frage des Hrn. Majpm » ge. 
rade als wenn Spanien das Vaterland der -Schöpfe 
wtce, und nur Frankreich auf die AufkUrung, 
oder, .wie Gr.^v. Bivarol fich aosdrBcktf auf die 
Erziehung von Europa Anfprucfa jnadien durfte. 
Im Gänsen glauben ^ot^ir, dafs Hr.Denina den Fran- 
xofen bintünglich widerlegt habe. Er seigt in die- 
fer Abhandlung , dafa Spanien fehr früh in der 
Theologie, Recbtsgelahrtheit, Arzneykunft, Pby- 
fik und Matbeuatik /in den fchönen Wtffenfcba£* 
ten und fchönen Künften vorzügliche und berOhm- 
kr MiDAer gehabt hat', welche von den FrälizofeB 
benutzt worden find« Aber wie ea meiftcBS in 
det Hitze der Vertbeidjgung gebt , dafa , wenn 
nian den Stofs ausparirt hat» man zur&ckftäfiit, 
und dem: Gegner znfetzt, aucb wenn «man nichts 
'mehr von ihm zu befürchten hat, fo ift es auch 
hier dem Hm« AÖbi gegangen» Er fibertreibt die 
Vorzüge der Spanier ; er fetzt iie über die Franzo. 
fim hinauf^ er zieht alles, was (ich zu ihrem Vor- 
theil fagen läftt » mit Haaren Iierbey ; er rechnet 
ihnen oft Dinge zum Ven^ienft an , die, genaa be- 
trachtet, wiüer iie find.^ Ein Hauptfehler der Ab* 
handlong ift wohl diefes , dafs der Vf. die Araber 
in Spanien mit den Spatmrn vermengt» Zwey 
Nationen, die ixxrch Spraehi ^ Riiighnf ^Ksgii' 
Kungs/orm andS$#^fa untarfchieden waren, die Scb 
nie durch äiuratkm vermifcht hatten, und wov«n 
die eine endlich gänzlichdorch die andere tbetlaauf* 
gerieben^ titeils. vertrieben wordetiift, k5B««n nicht 
aJa f ffif und clffu4uJeHe Nation: ^mgefeben werden, 
wenn Iie fcben in demfelbeo Reich und neben ein* 
ander wohnend Zwar ügt Hr. Denina S. 13 nar, 
dsfs ein gekkrUr^ Firtheidigtr der Spantfchen Li- 
teratnr die Atabff eben fo gut , als die yißgoihn 
ittr einen TIkiI der Spanifcben Nation gehaltiien^ fo 
wie 6it Franxen m>d Burguudier zu der FiMzöfi* 
fpben Nation gerechnet werden : aliein er foheint 
ip der Folge diei«r ungegrilndetcn Meynung iVJbft 
zugeCban zu feyn, fonft wUrde er es nicht auf die 
Rechnung der Spa^rUr gefchrieben haben , dafs 
Franzofen, Italiener,- DeuHche u. t w. zu, den 
A,rabem nach Spanien reiieten> um von ihnen.W^iT- 
fcnfchaften und Künfte zu lernen. — Eine Bemer- 
kung, die nicht viel ßir cMe Spanier beweift, ift, 
dafs diefe lieh in den mciftcn Wiffenfchaften friüur 
bervorthaten , als die Franzofen, Nach nnfrer 
Meynung kommt es, wenn von dem mumdi GfhaU 
einer Nation die Rede ift,. nicht fo wohl auf die 
/rflAr und feknetU Entwickehing ihrer Anlagen, 
da vielmehr darauf an, wii^wtit diefe Entwicke-' 
Iv^R V^^ f f<'nft würde das Thier dem Menfekm 
vorzuziehen feyn. Hierin flehen die Sptnier un- 
fera Beildnkens den Franzofen , und diefe wledei^ 
lOD den Eughandem und Deutlchen in vielen Rück- 
ficiiten viach* Wie wird H» DemM behaupten kdn- 
Ben , dafs die Spanier es m der Pkyfik und Matfa- 
mata fo weit gebracht haben ^ als die Franzofen? 
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Het Spanien einen Mann wie Aixca/Iwrvoffebracke, 
bey dem es a^weifelbaft ifl^ ob man mehr fein um. 
tbemTtifcbez Genie, oder feinen vortreflicbni Styl, 
oder feinen Witz, udd d^ Huth, mit welchen er 
den Jefuitenorden beftritte, be wundem foU? Der- 

Eleidben Männer könnt«^,wi&9iehr anfÜh^eB. «i- 
ndlicb fleht der Vf. g^wiffe Begebenheiten g« 
zu einfeitig an , und will daraas etwas gi&ftigeg 
für die Spanier herleiten. Die RiUgionsMege ia 
Frankreich find fireylich., auf «ner gewiffeo Seite 
betrachtet, etwas abfch'eulicbes: aber wir wsgea 
ea aua guten philofopfaifthen CMnde»' zu behtSp- 
ten , duts eine Nation , bey welelier Jbkke Kriege^ 
und atif du Art geltihrt werden, wie fiehey tai 
Fmnzofep g^fUhrt worden find, mtkr verjfrick, 
als eine andere, die bey dergletclien Revolntioaiai 
die in ihrer Nachbarfchaft vergehen, in ibtem 
Schlummer liegen bleibt. Der Engländer, der fei- 
nen König auf das Blutgerüfte führt, nachdem er 
ihm feinen Procefs gemacht hat , ift in der Qifftx- 
gebung, in der RegkrungswiJfenfckBft o. f. w. » 
wifs weiter gekommen, ala der Amerikaner»* der 
feinen Ina» für einen Sohn der Sonne blflt. — 
Dergleichen Dinge, die entweder nichts, öder^gat 
ipickr die Spanier beweiien, kommen* mebiere vor» 
welche aber alle auszuzeichnen dec Saum diefer 
BlStter nicht geftattet* — Den angehingten Brief 
an den Hr. v. HtriAirg haben vnr nmt. vielem An* 
theil gelefen ; er ift dtefos vortreffictite Staiitsmsn- 
nes vollkommen würdig» and > wir wOnfchen, daft 
der Hr. Vf«. äach dem Beylbiel diefes grofsen Ifo* 
fters gewüSt faiftorifche Thatftebea, wovon .die 
Q^üm den gemeiri^n LeferD^niebc fo bekannt M, 
als ihm» mit den gehörigen Ginltoftf^begkitm 
m^e ; denn wir muffen^ üwi gar zu viel Sachen 
auf fem l^ort glauben. 

ERBAüÜ}iGSSCHRIFTEN. 

Halls, im Verla;; des WaifeniäuXea : hefsu^' 
buchfa$' highere Schulen und ErziekiengMaußaU 
Un. Herausgegeben von Aug. ffetm. Nie» 
eneißer, ord. Prot, der Tlieol^ des KOn.Pfi^* 
und Waifenh. MItdireftor, und /des «rfle(n 
ordeotl. Äuflfeher. 260 S. V« (7 gr») 

Wer wird ea nicht walir finden , wenn« der Her- 
ausgeber in der Vorrede behauptet , dafs der an 
fich fo wichtige und l^che Endsweck^ reUgiöfe 
Qefinrungen ^y der Jugend zu erwecken wenig 
werde erreicht werden, „fo lange Reügionsiibsngefi 
von denen, die Iie vcranilalteten, vielleicht rq^lnnt* 
fsig, aber blos mechttnifch getrieben werden; fo 
lange m^n bey der Wahl der Materien blind. S9- 
greift , und , wo man Anreden an Kinder oder 
Jttnglinge halten foUte, Predigten hlOt; (b lange 
die Jngend bemerkt, dnfs diefe Stunden oder Be- 
fehh'rtignngen fbr den Lehrer die Uftlgften Mf 
fo lange das Gebet aus fehlechten, vielleicht gar ei- 
nem Theil ier Jngend unverRk'ndücben,^ latidni- 
ftbeu) auf jeden Fall aber durch die tÜgUcbe Wie* 
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derbohiDg cmiBdeiifai FemoUrtir l»eft»ht; Jo 
ta»ge man vonSeUm dir Erzieher umd Uhttr nicht 
änürs als vom Kathiisr aus tau Sfüngth^tn von 
QM md dem amßentknmjhrkhi;'' Uiefer Pwikt 
ift Ib wichtig » iab <Ua Aafgabe» wie aati es un- 
vemerlt* dahin hrfiigw kdane , GefprSeke Ober 
ReUrion und Tngeni, jtich in Zeiten .ond m Or* 
ten, die nicl|t eigentlich dazn befiimmt Ibd, ioter- 
efiant stt machen^ die Aosfctzung ebes Preirea 
verdiente i denn für den» der ea m feinem. Kreife 
^Irlciicb aaafdhrte» wQnte irdirefae BdohnMg 
KrICnkang feyn} »fo lange man retigiöfe Handlnm 
gen durch Uetterhttafung und Länge dem zum Ana- 
ahmrenbey AilclKO GegeofiiKnden za wenig ^e- 
fchickten Alter m wider macht ; fo lange endlich 
at»f der andern Seite wahre imverftellte durch ge 
kgentliche Gefinmingen und Handlungen kenntli- 
che Frömmigkeit undrechtrchaffenea Cbriftendiamy 
' lait Heucheley . und frommem Gefcbwfitz ver wech- 
feit wird!'' Wer wird ficb nicht freuen, wenn er 
^e dieferhalb auf dem ktfoigU Püdagogiom von 
dem Herauageber und feinen Mitarbeitern getroff. 
ptn ^weckmüfaigern Einrichtongen Kenneu lernt, 
von denen erhier Rethenfdiaftgtebt? EineFracht 
der darauf abzielenden Bemühungen ift auch die« 
fea neue Gefiingbacb, welcbea nicht aufs Gerajtfae* 
wohl gefammelt» fönderä mltUeberlegung für das 
Bedikihira einer hohem Erziehungsan&lt, ia wel- 
cher nicht Kinder aus gemeinen Ständen gebildet 
werden , eingerichtet ift. Ka n bemerkt diefe 
Geberlegiing in der Wahl der Li^er , in der je- 
<der Robrik zugeiiiejGin«ii Anzahl, m der finfüh- 
rang jbkh^r Rubriketfv die mGefangb&cberofür 
Ktrch&ngemeindeu nicht vorkommela; fo ftJm 
hier z. B. Verfehiedne Geßfngean feyerl'cheu 
Schult4gen; endttch in den oftmaligen mit Vor- 
bedacht imtempmmnen Abä'ndtrrungen fchon be- 
kannter und in einer nicht unbetrSchtIkben An* 
saht neuer von dem Herauageber felbft verfaffe- 
ter Lieder. Es ift oflfenbar löblich, dafe bey je- 
dem Liede daran gedacht wurde , d-dü es von Kin- 
dern und Jünglingen und zwar ausgelitteten Stüu« 
den gefttugen werden foHte; auch oidK zn tadeln^ 
dafs zuweilen Ausdrikke, fite fdr das gemeine 
Volk zu hoch ge wefen feyn würden , hier beybe- 
kaltes wurden, fi>lers fie edel und^bedeatendwa* 



len. Dafa maiuäie Ueder nicht, im KleehenlHI, 
fendem mehr im Stile des. ger^lfchafcUchen Ge- 
ianga gearbeitet find, würden wir tadeln, wenu 
.diele in den eigentlichen Erbanungaftunden gefua- 

Jen w&nleo z.B. die Nachahmung des vortreflichen 
iurgerfehen Liedes auf die Mämurkeufekheit. Hiv- 
gegen finden wir fehr fchicklich, dergleichen z» 
weiieu in frölichen Gefellfchaften , b^ Spaaier- 
giCngen zu fingen, und jenem grofsen Zwecke re- 
ligidfen und moralifcben Unterhaltungen den 
Säein^ als ob iie blos für den Spnn^g gehi>rtetrt 
zu benehmen > gar fehr beförderlich* Daft hie 
und da eine Absoderung mistungen feyn werden 
ift. bfiy einer ib mtthfamen Arbeit leicht zu vermuw 
then« So fehn wir nicht ein, warum in dem fchlS^ 
neu Uopftockifchen Liede; ITenn ieh eimß an j^ 
nem Morgen f anftatt: 

Zu 'dir, Herr, zu dir hinauf 
Fuhr mich jeder meiner Tage 
Jede Freude» jede Plage, 

gefetzt ift : 

' " 1 

Zu (ßr, Henv au ^t^ htnauf 
MOlTe jeder Ttg mich fei tea 
Zur Unfterbltehkere bereite w^ 

Sollte der Grund anir Veränderung feyn y dafs der 
jHogilng nech wen|g von /^/offfudeeLebens wtifs % 
Aber er ift doch nicht ganz davon Irey^ und je- 
ner Gedanke hat ja feine Beziehungaufs ganze Le* 
b^4 Aufserdem ift zm* [7nße^bliehkeit bere^ 
/Ä^ ti ich t gatiz richtig geftgt; Wn kann ficfa* auf 
d^en;?«^, nicht abf die SUrbkthktit^ dnd ebtfi fo 
zam ewigen Leben ^\,\eht zw Unfterblichheit vorbe- 
reiten- Endlich hat At-t erfte Verl» der Jctzten 
Strebe: Dafs ich gern ßevstrmir'fihe, nadi Klop^ 
ßtocis I..eleflffl graoimadfcbe Beziehung auf den 
Abdruck ^ yr^r meiafrr Tage; durch die VerlCn^ 
deruog entftehteine Amphibolieder WortfieUung» 
'Hier IWgt : Jeder Tag — Uitflerblichkife — dajs 
khgemjle vormir Jeke^ und man wtrd alfo ver- 
feicet daa ProniEMnen ßemfUn/irrblkktek zuziehn« 
Solche Zweydentigkeken der Wortfolge find im 
Deutfchen um {o ffeifaiger zu v)ermeiden , ' j^ öfter 
die Katar unfrer Sprache dadtu Aalaf^ giebt. ' 
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' FiicTsr. lin- Freund der Menfchhcit hat bey der 
Akadcmt« atw Pafftra fittnrg Zecfiimu zu einem Steife 
»iedergeleer,^ 'lief d^r beffen Abhandlung; über folgeiide 
Vrage suerkannr werden folt: Da in ganz Euröpx dreHIa^ 
xhnvy den Hände f tu bMgunfligtn nnd zn'v$rmihreM^ angi^ 
n&myften fft ; fo fra^tfich^ oh die Maafiregetti^ die gegettwär- 
f^g /*^ß ^i^e Regjertmgen nehiftei^ , r» rkrm Stäiften die 
fremtien i^rzeugniffe vu:f MamtfaUur - IVaaren zu verbiet 
feit,' fiicki vieimehr jenkr 'A''axi:ite mder/preeh^t ttvtd dem 
Handel fethß wahres Hkuiertdflr find und mirVtctieM Sefut- 
dem Mngen ;, und »b es nieke vielmehr für den Mandel üb$rm 



hauylr ntidp'r die F.rwecinng der fnttnfirh umSden f^tec-^ 
ei fers i>isbe/ondre ^ t^'Uzlichfiijn mflrde y^ neun etile Purfien 
tike umtm/chräfikie Fretfhert der Kin» nnd Aitifmkr^ utid 
dei weefifitstKeifen ffmlanfs der Ertewgnijfe und Ver^rM^ 
eungem aller ^t in altht Landen verni fluten ? -^^ . Oft 
Abhandlungen itiü^git italifimfch oder frunzöfifclr gefbhriÄ- 
beit, tmd vor dem Ioczmit. Deetmher 17S6 an tiiMH voa 
den Sekretürcn der Akademie , Hn. hhi Pranzefa^ oder 
Hn. Abt Cefarottiy eingcfandc werden, worauf dann OlUra 
1787 d)^ ?td9 xuet^aftAfUerdaA wird* 
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Die Jra^n. midtcfniflh C$fetlfekafi zu Parh liac <t«ll 
'Vom Mttig gifteten Preis von 6obUvres» dtr tClf die 
'Frage : Dis quatrs ConßitmUons mimilks aämij$s par l$s 
.^gitnsf t$ ffvf/Mtf Ai CmltiarrkmU ^ f InflammatJfirf ^^ ta 
fiittiuftp eiVAirahilairif Us trois prtmtrts ^tan$ cottnu^i 
gi biin d^urmiuAs; on dimande fita quairiimt ''tf tfns ixi* 
fitne$ ätfincis et queth tft fon inß»tnc$ dans U^ 'PfdmgtM» 
des Maiadies djatd^rniquis? gefetzt var, getbetlt , uod ei* 
üe g<^dne -Meaaüie ToniboLiv. Hn. D. ßUzifr^ Fh/ßl 
ms dir RjrichsflAdi Gemgimbach » uad die andre , auch von 
gOO, Hn. S^Buns, D^fior d. A^ J^, attf 4er\UniverfitM 

zu Be/anfm ertbeilt. Wegen der Aufgabe : Expofir 

'^qMh foftt Us earacHr$s des maiadies n$rvemf*s propre-^, 
fitgtU dites: UtUs qui tkyftdricifmt^ ,tufp»€hondriacif» 
0n, 0i^]/tt/fd* a qu9l pointelhsdijfireKt des maiadies ana-, 
Ugni^ $elUs qui fa milancotie ; quelles fönt Uürs cau^ 
Jes principaUs ei quelle meihode V on dott eniployer'^ gi' 
tf/ral dans teur traittmint ; ift der vom K6niee gefkiföetQ 
:Pvcis von 666 Uv; Urn< D. ffohatm Feterfen mUkall unil 
das Acceflit Hrn. Moublei^ürar, Arzt ^» Tarafetm en 
/Wjt , xuerkannt worden — Der Preis von 600 Li vres, 
wozu ein ungenannter Privatmann da^ Geld hergegeben 
liat , und der auf folgende Frage gefetzt war : Ddterminer 
marfobfirvation^ quelle eß la canfe de la dlfpofition aux 
caUulst et autres aJftOioks attalogues , auxquelles Us ex- 
fems fönt fitjets ; fi cette difpofition ddpend des vices, de 
V ojßjication ; et quels foKt les moyens de tes' prevetur et 
dl'en orriter Usjprogres ^ ift Hrn. ffaequinelle, Ckirxr- 
gien^ Major du Kegiment d" Agmois^'^xttitWt worden. -^ 
Die Gefellfchaft hatte eine guldne Medaille von 400 Liv.» 
zu der ein ungenannter Offider das Geld hergegeben , auf 
folgende Aufgabe ausgefctzi: Expofer qxelles fönt relative- 
fieeiU ä la temperature de lafaifon et ä la nature du du 
enat , les precautions ä prendre pour eonf erver \aprh um 
campagtie, la fantd de» troupts qui reutreaU dans leurs 
■fuartiers at pour prdtfemr les /pid/mies dout. flies q fon$ 
Irdimairement aUaqtedes? Sie hat unter den eingelaufe- 
«en Abhandlungen zwey auf folgende Art belohnt : Hr. 
Creüfme^ArU am Militär - Hof pUal zu Lille, ha« dne 
goldne von jooLrvres, und llr. i'Är^jr , Chirurgien -Ma* 
for tu ehef de t* HofpitaUmilitaire de Brefl . eine an- 
-dr« von 100 Livres am Werth erhalten. — Von Hr. C. 
-Chaptal^ Doktor d, A, /iT, auf der ÜmverftiU zu MontveU 
»r, hat fie eine Abhandlung erhalten, worinn prakti-» 
(che Bemerkungen und die Gefchichte der Biatterfeuchcn, 
Alt von 1746 b& 1770 zu Montpellier regiert haben , ent- 
halten find, und bey deren. Verfertirung ihm (ein Neffe 
Hr. 3. A^ Ckaptah J?oetor d. A. ,lv. auf derfelben ünU 
verfitätt Bey ftand geleiftet. Sie hat diefelbe fehr vorzüglich 
lieh gefunden und Hrn. Chaptal eine goldne Medaille, 
100 Livres an Werth, als einen Beweis ihrer Hochachtung 
«nheilt. Zu ihrer grofsen Arbeit «ber die medicinifche 
>TopegT«phie von Frankreich hat fie feie deni 30 Auguft 
Wi5 (> A. L. Z. v. J N.2ÄI. ) wieder beträchtliche Bey- 
trige erhalten , unter denen eine Abhandlung über die me- 
dicinifche Topographie von Troyes in Champagne «nd deh 
umliegenden Gegenden von Hrn. D. Picard dafelbft mit 
•inergoldnen Medaille von lOo Livres, und eine Abhand- 
lung des Hm. D. Terrede zu Aigle über die roedicinifche 
Topographie diefer Stadt und ihres Diftri^s mit einer 
f oldnen Medaille von der Grafse dergewöhnlicheo Schau- 
»ünze dse(er Gefellfchaft belohnt worden iit. Aufscrdem 
iMt noeh etoe^faandlung aber die med. Topographie von 
■Fßm^es von Hn. Q. Auirry dafelbft, und eine ixhtr die m, T. 
Ton der Sttdt Sultz in Ober - Elfafs von den Herren DD. 
Meltz und Beiger dafelbft vorzügliches Lob er)ialten. Hr. 
Maqmoud, AJbci/lUgnifole zu Marf etile. VerfaiTer der fch&> 
•CA A^han^ung iibar die Topographie dlefier Stadt, die in 



den Sammlungcm der Gefetlfchtlc fchon gedruckt ift , hit 
feine Arbeit nun auf einen Theil der Provence erweitert 
und eine goldne Medaille von 50 Livres am , Werth ft> 
halten. 

Fat kflnfttg fetzt dte Gefell&haft folgende Pfeife tos t 
t) den vom König geftifietea. ^ref». von 600 Livrei auf 
folgende Frage : Reehercktr quelles £on$^Us maladeof df* 
le fyfiime des vai£[tanx lymphatiques eß ie ßige^ immeditu^ 
cüjl-a-dire. dans Usqueiles tes gtandes. les vaij/eaux lym^ 
phatiquis et hs fluides qJtils contienntnt fhntttffentiellemeni' 
affeß^s; qüels fom les fympt€mes qui» Us earaff/nfent-et M 
imdieaüous gdndrales qu*elles offrent A remplet? Dvt Kk* 
handlungen muifen vor dem iften Januar 1789 eingefchtckti - 
der Preis wird in der öffentlichen Sitzung in den Fafteii' 
1789 vevtheilt werdi^» O einen Preis von 600 Livres iüf 
folgende Aufgabe; Reckereher qttelles fönt les eat^es die Id 
Maladie opktcufe^ semme fems tes nomitde Muguet\ MiU 
ket. Blanekett A laquelle les es^oMs fmu fujets . für* 
taut lorsqu'ils fönt reünis dans les Mpituux. depuis kpru^ 
mierjusqu*au troifieme ou quatrieme moii doleuruaijf'aneei 
quels enfont les fqmptSmes . quille en eji la natrlre, ei qmet 
doit en itre le traitement, foit prifervatif. foH enratiff 
Die Gefellfchaft wird es gerne fehen, wenn auch die Aerzte^' 
die abgeciffene Beobachtungen darüber gefaorai^ habend 
ihr diefe zufchicken wollen \ fie wird ihnen verhiltnifsmft- 
fsigc Aufmunteruhgspreife ertheilen. Der Preis ftlbd wird 
am St. Ludwigs Tage 1787 zuerkannt werden, und di^ 
Abhandlungen erwartet man vor dem i May d^ffelben Jah- 
res. — ^ 3) einen Preis von 600 Livres auf diefe Fraget 
Deternäner quelles foni les eireonflaseces les plfs favoraälez, 
au d/veloppement du viee fcropkuleux . et reehercher queU 
fönt les moqens ^ feit diMtiques\ foit medicinaux . d*en r/- 
iarder Us progris, d^en diminuer rinfenfit/ et de preveni^ 
Us maiadies feeondaires dont ce ^viee peut ttre la catfftP^ 
Die Abhandlungen muffen vor dem iHen Januar iTgg ein-i* 
|refchickt werden, und die Vertheilung des Prciies wird 
mden Faften deffelben Jahrs gcfchchcn. 4) einen Preis voa 
400 Livres a\if die Frage : Ueterminer quelUsfont retatii 
vemcnt A la tempArature de lafaifon et A la nature du rtf- 
mai, les pr^cautiout A ptendre pour eonferver tu famd 
d'une armee vers la fin. de l* hiver et. dans Us Premiers mois 
de la campagne ; A queUes maiadies Us troupesfont Usplms 
expof/es A ceite /poque. et quels fönt les meilieurs mfrttens 
de traiier et de prevenir Ues ^latadiet? Vorzüglich 
muffen die Schriftiteller auf die Wahl der Lebensmittel' 
gegen das Ende des Winters ihr Augenmerk .richten. Die-. 
fer Preis. foU am St. Ludwigs Tage 1787 vcrtheilt und dt»- 
Abhandlungcn muffen vor dem i May deffelben Jahrs ein-, 
gefchickt werden. Sie werden alle mit dem gewöhnlichen 
Verfahren an Hn. Vicq^d^Az^r , Seerüaire-^perp/tuel de la 
Soei/te\ rue des petits Auguftins, n. 2., eingeuhickt. . 

Auch bittet die Gefellfchaft Um fernere BeytrSge zur me- 
dicinifchen Topographie von Frankreich, und wird fort- 
fahren , dafür Preife zu ertheilen. 

AKADZMtSCHZ ScÜRIFTES. Et^Mgeit. Diff. ihattgk* 
jurid. de refeißone iransaßtionis tarn in generequam infve- 
ae refpeau Uefionis enermis. auÄ* Mieh. FHd. AbH Her- 
bipoL, Confiliar. expedit. fcr. princip. heredit. de Hohen- 
loh - ^yald€nburg et Schillingsfiirft etc. 1785. 50 S. 4. — 
Wenn der Hr. Vf. fich nicht mit der Erklärung fo vieler 
allgemeinbekannten Elementarbe^iffe auiJMhaloen bitte, 
fo Mtte die(e Streitfchrift unweit kürzer feyn können 
Fleifs und Belefenheit find fichtbar , und die Hauptfrage! 
ob die Transaction prepter laeßonem enormem refcin^rr 
werden könne? iit gut, vollßändig und ordentlich be- 
antwortet; welches aber auch freylicli nach fo; vielen trefli- 
chen Vorgängern eben liicht icfair fchwer war. 
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RECHTSGELABRtHEIT. 

Lsi^na 9 bey Job. Saiofirl Hfriofiafi : Anleitung 
XU dm Probe - tfi:i»^eif> fe^W«fte von denjenigen 
ReehtsgekkrfiM , fo die Advocatur i» dem. Cbur- 
fürßmtkum Saekjlm rnrnd den tinverkibien .Lent 
Am 0mUbim wollen / xu fertigen find , neö^ dar 
tm dieniichen Bmflagen, von D» Cmrt Heuurkb . 
t(m MSmer. 1780. ^84 S. g. (if> gr.) 

J^n iicfcr Schrift ward ilter Veff.^ wie er iö dtr 
^^Vwfede fa^t, cladttrcbhitiptföcbifch Äufgticun- 
ttrt, 4tb viel« firiner juriftircfaen Arbeits 4^n 
Beybil von Redittselelirten erhielten , die \vif%' 
Ikft Ktm tfdfle mit Erfthraq^crbifiden. Wie ge- 
W^;f tttid iBconfeqoeot es aber T^y, 'Jn iblcron 
CompUm^ten , vorao die Kritik tnelft wenige 
A**ül i» dti PtMttdfttaift Oikr HtiOiJäikiit hH, 
mm gleich audk «ioen Beruf 20m Lebramt im Pub* 
)ikam XU finden — firiit wohl jeder von felbft ein. 
.Wenigftens kann die gegenwärtige Anleitung we^ 
der dem Inshalt noch dem Vortrage, nach ^ mit (6 
manchen andern ABchero diefer Art, dlewirUcngft 
)>efitzen » auch ntir y^rg\i<iitxi vrerdun, und würde 
die Condem'niitoriam di^ Kritik wohl ganz verdie* , 
nen , wenn ihr die darinn kurz bemerkte Eigenhei- 
ten des Chnrftchfirchen Gerich ^S8ebrauchs nic&t ' 
ilir diejenige KlaiTe von Lefern, tut welche fie so- 
nSchft befttmmt ift, einigen Wcrtb ertheüten. 

Als Probe der Verworrenheit und Unrichtige 
tigkeit in den BejjrifTcn des Verfaflers mögen die 
GrunJffitze von dem ui den Vortiiigen 2u bcobach- 
teBdenJStil S. 9. dienen. „VorxUglich verlangen 
Relationen einen guten Stil f weil fie in Abficht 
der GefcfaichtserzXblnng einen hiftorifchen, und 
In Abficht der gegen einander angeführten Gründe 
den 9 den Dednftionibus eignen, Stil verlangen. 
\V^ fhan nun in dem Fat! , wenn man eine Ge- 
fchichte^ huter einfachen Perioden vortrS^t, fehr 
weitÄ^^Mfig wird ; fö mnfs man denn die Ge* 
fcbiilite eines Rechtsh^ndels fo viel möglich iulan* 
'geund znfaiilmengefetiete Perioden um deswillen 
zafammendrifngen , 9amit diefer Theil der Rela- 
tion keinen ztt grofl»ni Abftand von den ttbrigen 
Thetlen derfelben , welche deduftionsmirfstg bear- 
beitet feyn mttffen, erbalte.'* Auch dieSprache ift 
hie und da unerträgltcb fehlerhaft^ z. B, $• 13. 

A^L^Z, TfS6. Stfter Bmd. 



,,Es fcheint wirkUch , als ob" der Stil und die Rechte 
fcbreibni)^ der deatfclien S^cbe wieder te^-fei* 
Her Ohrtr) alten (Jnreinigkeit dtirch die jgefocbte 
Allzugroise Verfeinerung zuf 6ckfin&en a^oße (wott<. 
teA;, und wer weis» ob nicht nadi Jahrhunder- 
ten M% Üben CSeitalter) eines Getieres das göUT^ 
ne 2HtaIter unferer Sprache, genevoet werde» 
wird. Man httte fich dafiero (ithtr) tierüme (bie^ 
rinn oder htorinneo) für die jetzt gewiMki»(roe> 
(ler jetzt ge^dbealicbrn) Neigunr 2u Mweran^sB» 
und richte fich äueh d^eheib nach dem bnrfaer üb*. 
Heben Gerichtaffil, als der heften I^rmjnrffiifcber 
Scbdken/' Und fii ein Mahn will fich alriem ale 
Mufter «tr Nfadiahmohg aufftellcn ? 

NATüRtiSSCHlCHTB. 

. Wi» f ^ Kraufs : Xavkr. WWm» Abkmd^ 

gr. 4. i<o Seiten mä six illttminirten Kupfer- 
tafeln. 

Der wegen feiner mineralogircfaen KenntniflTe 
und GefchSfte wohl allentbalbeü , wo deutfchee 
Berfli)au getrieften Wirdf, vortheiihaft bekannte 
VerfaiTer hat in diefctlftbbandioirg viele Genasig« 
kett und ein^n recht IcritHchen Fleus ^ant ein ein- 
zelnes Mineral gewendet » das allerdings Mterdie 
fchönem und feltnera gehört. "-' 

Das Herzogtimm Kä'rnthen hat einen Ueber«, 
flub an Seltenheiten ms dem^neralreicb und nach 
der Angabe des Vfl' fehlt es dort auch keines- 
Weges an Kennern ; wie denn bcfonders des Hrol 
Landesmarkfcheider, J^M^fr, ale^ Urhebers des 
in KXrntfaen hergeftellten und veebeflerten Berg-, 
baoes, von ihm mit Rohm gedacht wird. Gleicfa(i 
wohl hat keiner feine eigenen KenottTifle in der Mi-, 
neralogie des Landes gemeinnützig gemacht. So 

Srdenkt kein Schrifcfteller des Groskirchinoer und 
fflitzer Golderzes, des filberreichen Elfenfpata 
von St Gertraud in Lavanthale,' deB iilberreicbeo 
Fahlerzes auf der Egger Alpe im Geiitbal , ^des 
körnigen Magnetfteiss m der Krems, des ^/luen^ 
fchwetfigen halbdmrdifiehtigen , krsrfiallJfirteft 
Eifenfpatszu Loben» des flockigen-, filberfinti^tf; 
fchnppichten, dendritifbhen, tropfifteinartigen Braun« 
fteins zu HOttenberg , des röthen , blauen , gelbeni 
kryfhilUfireen , nut Magsefia- Dendriten pnm^ia. 
Uli • "^ de« 
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deo Chatcedetitf in der Mafling, ""des derben und 
dJTttfigen Zinkgla&erzes und der iUnkfpatkryftallen 
zxx Bleyberg a. f. w. Niir Adsländer , die hoch- 
ftens im Dnrcbreifen das Land befahen und von 
ii4[>reD£igen ibre. Keuntnifs nahmen , befchrieben 
l^äffnthens Mineralien. Da Wurde man gans un- 
richtig von einem dort anzutrelfenden kryftaliini- 
fchen mit Kiefs durchzogenen Zinnerz» von ei- 
nem ztnnreichen Wolfram ^&c. unterhaken. U^alU 
Mnus liefs fich fogar aufbinden» dafs natürlichea 
gediegenes Aley ganz gewöhnlich in KiLriUhen 
vorkomme. Man vervechfelte die Handelsftadt 
yUlaek » wo zu keiner Z»eit eine Erzgrube gewe- 
ien« mit der BergAadt ^/ry^rrg, und verfetzte 
(jedoch bey ßü/cning nicht) Neumarktl nach 
jüürnthen» das doch zu Krain gehört; &c. 
. Um fp mehr fand fich der Vf. bewogen , auf 
fine Befcfareibung der Kä'rnther Fodilien zu den- 
ken> wovon er zum Verfuch den Bieyfpat » über 
den er fcboo eine kürzere lateinifche Abhandiung 
gefchriebea» gewiihlt hat. 

Zuerft muilert er die zum Theil febr uncer dcb 
abweichenden Befchreibutigen, welche Linne, 
Wallerius, Cronftedr^ von Born» Scopol! und Gme- 
j^n von diefem Mineral gegebei) haben. Kin: die 
drey letztem haben des Kärntbner Bleyfpats ^lit 
kurzen Worten gedacht» jedocb ihn eirinäüthig 
fdr ungeft^rtet und angeforrt&l kusgfg'^eu. f,Was 
kann man indeflen ( fo jä'lst fich der Vf. hiefube'r 
atrsOuB der Natur prächtigers , was ordentlicher 
geformt feben, als den KfeLrvitbnerifchcHii Bieyfpat f 
Wie fein find nicht iVine Ftiefen t wie regeimäTaig 
. der Umfang der körperlichen Vielecke! wie zatc 
die kleinftenTheiichen^^ein jeder für fich» and de. 
«an Uebereiofiimmung^» Gleichfürtnigketty Ver- 
ItMltnift gegen einander ! und der Kry flallen Spiel- 
arten t und der Spielarten 'Ahffoderungen» und de* 
rea lebhafter Glanz l der ilimm^r&de &:himmerl 
die Schönheit ^ die keine Worte ^e ausdrücken, 
kein Piniol des Künftlersje genug fchildern wirdl 
Kaeh den ftreugften Gefetzen der Mefskonft, nicht 
Won obngefiibrr nic^t ohne regelmäfsige Figur 
gebildet» foU man ihn eher tagen l*^ — 

Diefe lebhafte Erhöhung feines Gegenftaodes 
Kfttder Vf»' in feinen fiefchreibungen mehr vor* 
konunea» wodurch der wißbegierige Sachkundi« 

{e nur erjDÜdet wird. Eben (o geht es mit dem 
iMTigen. Wortfchwail der Abhandjung $ den num 
blos einem pallionirten Liebhaber, »dereinem ieu 
tie Waare anpreifenden Handelsmann » nicht aber 
tiB< Bibel ehrenden Schriftileller, oder eioem ge^ 
letzten Engläader .Zutrauen follte. 

Der Kärotbnerifche Bieyfpat ift fiufterlicb 
gla&haft; feine OberfUEcbe bat Glfitte und Glanz 
etnefi Spiegelgli^es» wenn er nicht verumfeinigt 
»der verwittert ift. Gröfttentheiisift er durchficht 
^ Mit saiaeralifGhei» SKoren hraufst er mehr 
•9kir weniger aafl Nor eine Art (einer gelbea 
KryftaUen geben fct wenig einiges Zeichen der 
AeweKODgiii dem Scheide wa&r» als 4]^ fqchs- 



eckigt ftuIenfiKrmigen grasgrttneo» C^on denen 
jedoch weiter unten der Vf» geftehet , dafs er mit 
Gewisheit nicht behaupten känne, dafsfie zadem 
KSmthner Bieyfpat geborten. ) AUenthaIb?D 
wie man den Kärnther Bleyfpath nur zerfcblä'^ 
oder auf glühende Kohlen legt» "konimt feine blsf 
terichte Fügung; feine natürlit^ fp tartlgeSufa^ 
menfetzang zum Vorfchein, wen man fie auch 
beym erften Anblick nicht gewahr wird. Sdoe 
Farben find mannicb faltig; der gelbe ift^im ftreag- 
flüfiTigften. Mehr als hundert Verfuche, die mit 
demfelben ^acquin , ( in feinen MifceUan, 'Außfiacis } 
vorgelegt hat » beweifen » dafs er weder mit Seh we« 
fei noch Arfenik vererzet, fondern mit ^er bis- 
her noch unbekannten Erde inftigft verbunden )ß. 
Im Durchfchnitt giebt der KSrnther Bieyfpat^ in 
dem Centner wenigfiens 40 bis 50 Pfund reibet 
Bley. Der Vf. erzählt auch feine eignen Proben» 
wie er diefes Mineral mit HtiJie des BrenngUfea 
und des Ldthrohres redncirte. 

Nach berichtigten Innern und fiu&em Kemizei- 
eben befchreibt er infonderheit fechzig einzelne 
Spielarten (eines Minerals^ deren 46 auf den bey- 
gefügte^ XXI Kupferta&ln in natürlicher Größe 
abgebildet und mit Farben au^gemahlt find. Diefe 
Abbildungen find überaus fchön; ihnen kann io 
diefer Art fchwerlich etwas an die 'Seite gefetzt 
werden ; es müfsten denn die illuminirten Tafeln 
des bekannten Trebraifchen Werkes ftyn. Die 
Commencare über die einzelnen Stufen erftrecken 
fich nicht allein auf die mannichfalt^en einzelnen 
Kry ftailifattonen desBleyfpats,( die jec&cbkeineswe- 
ges deutlich genug befchriebeo werden«) fbndera 
auch* auf ihre Zufanunenfliellung im Ganzen »wobey 
Muthmafsungen über ihre Formation 1, auch viele zd 
Erforfcbung ihrer Befiaudtheile vorgenommene Ex- 
perimente beygebracht werden, l^y läufig mifcht 
der Vf. viele einem Mineralogen angenehme und 
nützliche E^merkungen ein; nur ift es'zo-bedaa- 
ren « dafs er bey feiner an fich fchoo fchä'tzbareii 
Arbeit blos die einzelnen Stufen betrachtete» und 
nitbt ihre Mineralgefchichte im Ganzen und die 
Gebirgskunde,, die ihn überhaupt wenig zu int^- 
eiQren fcheint, mitnahm» um über die Natur der 
gepriefenen Kfirnthnerifchen Alpen einige mine- 
raiogifche Ueberßcbt zu verfchafieu. Was er 
bald vou Gangfteiifei>» wie er fich ausdrückt ^ von 
Motterfieinen ^ Muttererden feiner Bleyfpate bin 
und wieder erwähnt ^ ift zu einet fichem Beurthei- 
krng des gebirgifcben Locals im Ganzen^ nicht 
hin länglich» Wir müfien doch einige von denen 
Befchreibungen der einzelnen Bleyfpatftufen ala 
Bjcweisfiellen unfers Ürtheils noch extrabiren» 

No» VIL Fig.4- Röthlicht gelber fliefsiger Bley- 
fpaty mit vierllnichten » fehr gedrängt zuiammeft 
gehaüiften, zwar einfachen^ £ch^ters über ein- 
aygider aufgehetzten und eine mehr oder weniger 
volle ^ halboffene Ro(b vorfteUenden fliefea. Aua 
der alten Matthäu^rube zu Bleyberg» Der Mut- 
terfi^m des KSruthuer «Ibeo fiiey(iptats aua diefelr 

Grube 
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Grobe ift ein wüßter ins Xicht^tte iich verliei 
reoder gleichförmig derber Kaikftein, der mit 
Ksikf^tt dorcbzoeeb und eiller siemlichen Potitur 
fifhig ift. Die fcnöoen Dendriten , welche man 
an demfe^ben bemerkt , find nicht, wie von ver« 
fcbiedenen Mineralogen gefchiehet, dem Hfen, 
iöndem dem fchwarxrafslgenBraanfteiD zuzufdhrei- 
ben. Denn fie fSrbten vor dem Lötlirohr den Bo^ 
rax hyaj^intbenroth ; Eifett würde Ihn grUn^ brauh 
oder fchwarz gefärbt haben. Auch enthält diefef 
Kaljcftein Verfteinernngen^ vernemtich Bocarditen» 

. Ko. XX^ Fig. 16. Rother balbdarchfichtiger 
kriftaliißrter Bleyr7:it> mit fehr kleinen gedrifiigt 
»ufamipepgehäuät^Oy tbeils dreyecksg pyramieli& 
fth^n, tbei.^s dreyeckig föulenförmrgen > an einem^ 
Ende pyraznidali&b zugefpitzcen » d|inn alauofür- 
mig achttUchigen aach unordentlich vleiflächigen 
und rundlichen Kryftallen.* Aus der Hollenia))i- 
fchen Grube' nahe bey Bleyberg, auf weifieni' 
dorch fcbeinenden drufigen Zinkglaserz. -^ A uf dem 
letztem erfcheinen kleine fchwarze Staubktk-ner, 
welche Braunneln dndf ^mit weicher dort diefe Art 
dea Zinkerzes» fo wie auch der.fchneeweifse trop/; 
ft/einartige Zink, ja auch die durchfichtigen Zlokfpat- 
krvfialleD oft fingerdick überzogen zvieyn pflegen. 
' ' No. XXV. F^. 31. Grasgrüner kryftaliiOrter 
Btey f\)at » mit ^chseckjgfäulenf ormigen , . thetls 
aufgerichteten» th<fils umgefiürzten KryitaUeQ. 
Es ift ungewiis, ob diefe Spielart Käriithen zoge- 
höre ; der Mutterfiein ift ein röchlicl)brauner kie- 
felartJger Stein, Cvermuchlich Porphyr) mit Adern 
von milcbblauem Chaicedon durchzogen* 

Nq^XL. Fig 33. Weifser netzförmig geftrick- 
ter ßley fpat. Von Rabel aus der St. Sebaftiaogra* 
be , in welcher der Kalkftein in gleicher Morgcn- 
fiunde von 6 bis 7 mit dem Blfygianz fortßreicht. 
Diefer Kalkftein ift ganz fteinartig feft, weifs, und 
braufst mit ScheidewaiFer nur erft nach einer Weile 
«of. Man hat noch keine Spuren von Seethieren 
in ibm entdeckt. Oefters iß er mit einer hcfondern 
ArtZinkerzgemifcht; welches Zink lebererz, (we- 
gen feines 'Schwefellebeigeruchs) benennt wird. 
Der Verf. hielt es in feiner lateinifchen Abhand- 
lung^ füf einen Uofsen Leberftein igypßtm hepar 
tkuot) bis er es vordem Löthrohr probirte. 

No.XLV. Fig. 3Ö* Weifser halhdurchfichiriger 
bryllallifirter Bleyfpat» mit zwölf und achtzehn» 
^cbigen beyderfeits pyramidalifcb zugefpifzten» 
in der Mitte aber OTulenförmigeo » und mit würf- 
lichter granateniarbig/er Blende überfinterten Kry- 
Aallen. Von Bleyberg aus der St.. Antonagricöe 
-auf derbem Bleygianze. ^ 

.- No. LV, Fig. 42. Schwärmer ^ durcbfichtigcr^ 
kryftalüfirter Bleyfpat, mit unordentlich vicISächi. 
gttL, 9iif. pyr|i|ni<|^iirchem Bley^knz zwifchen 
fchneewei&eni , hahnenkammartig blättertgen^ 
fchweren Gypsfpat auffitaenden» Kryfhllen. Von 
Bleyberg «as der-St. ( hHftopbsGrube» Der Bley* 
glänz fchiefstdort in Klüften zu Kryttatf^^n iotf^e- 

träckttichffrttrllfte n^ vetehf mec&ige Pyrar 



miden bilden.' Ifftn piSegf daher dieib Art Bley. 
f\miz. dort PifrdMääitrxznntnDbü. MbiftentheiU 
ift €!,& üher^ntert, mit Zinkocher oder Gy psfpatJLry- 
ftalleny oder kryftallifirten Blenden oder fchwere^i 
Gyosrpat, *"; 

No. LVI. Fig. 43. Durchficbtfger» mit dttni. 
angeflogenem ^leyg4an^ überzogner und mit metaU 
lifchem blendendem Glanz flimmernder» kryftallifir? 
ter Bleyrpat.^ mit tbeils ongleicb fechseckig- fta- 
lenförmigen , theiis unordentlich vielflächigeni a«f 
Pyrao^idalerz auffitzenden Kryftallen. . Eben daher. 
»,Ur erhörte , wo nicht unglaubliche und blos er- 
»»dichtete» Erzählungen foll man denken zu hören, 
»,fo lange tiian diefe eben (o ßltewn SchÖnh$iteu, »Ib 
^chUmn SiUifihHttn nicht felbft gefeben und Ge- 
»^iegenbeit gehabt hat» diefelben.zu ' bewundern 
»»und darüber nach Mufe feine Betracbtongen zk 
»imacben ! ! **• -— 

VERMISCHTE SCHHTFTEN. 

DrefidiUr Mufium* Eim Zweymmatsfckr^^ 
Januar \md Februar. t^Hö* nebfl einem Kur 

pßrßiche und blauen UmJcUage» 

. Auch uns ift es gerade {q, wieder Hr. Vf. von 
jedem neu erfcheinenden Journal S. 4. fpricht» ii|> 
dem wir diefes Mufeum effcbeinen fehn , als wen^ 
wir hören » da/s in Tunis oder Algier ein neuer Kce- 
per ausf^erUßet worden iß; denn obgleich der Vf» 
mit der aofgef^eckten regulKren Flagge der. Beleb» 
rang und sefchma^voVien Ubterbaltting die fe- 
fendeii M^icnte zx^ täufchen. fucbt ^ fo erkennt maü 
ihn doch an feiner Sohifs Equipage» und wir fürch- 
ten > dafs ihm das tHilver zu denverfprocknenSiß^ 
nalen fowohl, als die Lebens Mittel eben fobaR» 
wie den Algterifchen Kapern » die von ihrer Re. 
gierung nicht damit ausgerüftc^t» fondern auf die 
Schiffe anderer Mächte verwiefen werden » acwge* 
hen dUrfcen, und fein Fahrzeug wahrfcheinltdi 
fchon im Gri^nd gc^bohrt feyn werde» eh* es tf«. 
dern Verdienihn auf der erhabnen Bahn begegnen^ 
umd jle mit hohen ßoizen Seegein, auch eeufdenfiU 
hen daher zu/eegelny ermuntern kan». 

, Der Vf. liefert zuerft $»4. Gedichte^ dl^ elende- 
fle Keimerey» die man Icfen kann ; z. B» 
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Es blitzt vfrll vildem Grimme 

Dein Aug ^ tuid donneriid rollt H«rr > d^iiaes Raekuts^ 

^ Sdoune 
Und > ov ich airo'e^ teh l 
Frbflrme dich doch mein. • 
Du bHz'A. uod donnerft fchlag 
Nur nicht dazu noch ein» 

Der Fißtae^r^ 
Itfh mdgt ktin Vtfintor feyn» ^ 

Kidti jedem (fyehHL durtk/uckem^ t 

Nicht hören 2etcr auf mich fchieyii 
Und mciacm Dafcyn flachen t ^ 
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Wir U«W ^yttii dead .-«eia 
Ich mdgt kein Vifiuter fcyn. 



I 

Ein VifitAtor, w«nn er ehrlich ift, dient gMch' 
Wohl deih Staate belTer als tnancke Dkhtertinge. 
Doch Mf Vf. befiooC 6ch Telbft auf Attf oabmen. 

/ Ich mögt Kein Vifitttor ftyn, 
Doch gicbt CS auch noch F«ll«, 
Gefetzt man bricht ein Fftfsgefl Wein * 
Das bleibe auf der Stelle. 
Und kam ein Madgen hubfch und fein» 
Dann roScht ich Viricator feyn« 

^o fchöB gedacht aU gefagr ! ^ 

S; 10. KateckUmus ßr das piUo/bMfeke ^äkr^ 

fmniirt. lu welchem der Vf. feibft bdb gelernter 

t eftlMen i f ehr coofbs auffegt. 

S. ^3* Tugfnd und Laß^r, wo in den Ahge^ro- 

fchenilefi Gemein A'tzen aber den GekSi die |ka£aefft 



trifiale Gefchlcbte eiteg wueberlichen GolSteba« 
ein^ewtffert ift. 

S«4ä. heifst es von der Statoe König Aoguilv 
Am Edngmge ditftr AlUißzt Auguft in Kolo/aU-. 
/eher Grö/se auf einem zwruien ßucipkal, von dm 
man glauben wUrde » der König habe ihn wm dk- 
xander dem Großen erobert , mui drohe die Nen^ 
fladl und die ganze Men/phteit uiederzurenten ^ 
faenu er mckt aus fiark vergoldeteuMetaU gegofien 
wäre. , 

Man wird uns gern erlauben uns bey den Re- 
cenßoneHy bey den Tourmren^ bey deoi Auf« 
Oktt Über den Pätriotistniis nicht. Ungar au^ui-^ 
halten • 

Wenn es wahr ift^ wie der Vt auf tler letztej^ 
Seite crzithtt t dafs die Studenten in Habe ven ei: 
ner Sache» die misfklltf zxx Tagen pflegen , das ^ 
uafs. fo glauben wir, dafs fie auch dtefe neu^ 
periodiCche Schrift wenn fie ihneo in die HiCude 
fällt» baJd'das na/fe Mujeüm ütpnen werdaiu > 
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AMafttaDiGtiKG. Hr. S'^tMir^ dtflCen Gedichu ich jo 
Verlags • Commiflion habe» ift bishct auf inanchcrlcy Wei- 
fe an ficforgung der vor a J^Hfcn ang«l«indigtcai »#Triw 
verIftFtrtin und vermikrttn Awßmg$ dertelben verhindert 
worden. Gegeni»»rtig,aber kann ich' dem Publikum die 
tinvcft und oft erfragt« Nachricht geben , daf« dua Manu- 
fcript in meinen HftndcQ und mit dem wirklichen Abdnidt 
fchon merklich fortgefchritten ift. Eb wird alfo die* 
Ausgabe in awey OÄav-Bandchen., unter des Vf.wrg- 
fthiger Auflicht, fo elegant und corre£^4ls.m6gfichf> auf 
feinem weisen Schreibpapier gedruckt Jund mit vielen 
fchonen Kupferbl4ttern und Vignetten geziert, wo nicht 
noch *ur nlchften Leipziger Oftcnneffe , dennoch unfchl- 
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fertig erfch'einen und xu haben l'eyn. Es niu^Ten aber die 
Namen der Pr4numcranten , wenn ße anders dem Werke 
vorgedruckt werden follen, ohnfehlbar vor dem iften k. 
M. May , die Prinumeratios - Gelder aber Itngftens bis 
zur Leipatjcer Oltermcire poftfrey an mich oder Hn. 
BUrs^r allhier eingefendet werden , wogegea . denn 
und nicht anders die ertten und faubcrften Exemplare 
und Kupferabdrucke, durch die- Kuhrhannov. Lande, wie 
auch bis Leipzig und Frankfurt, unter der vorher attzu- 
zeigendcn Addrcfle, franco erfolgen follen. Da auch 
unter den fchon linglt angezeigten Subfcribenten Vertn- 
dening<n vorgegangen feyn könnten, fo wird, falls nicht 
^mmrliche Namen noch bis jetzt (lillfchweigend för -gültig 
angenommen werden fojlen, gleichfalls Anzeige davon 
binnen obiger Frilt erbeten. . „. ,,r c c 

So gering auch der obige Pre»5 blos in RCickficht auf 
den mercantilifchen Gehalt der Waare ift , fo muffen frey- 
lich Parterre und Logen des rechtmifsigen Verlags noth- 
wendig immer theurer bleiben, als die ehrenvollen Gucke- 
nUtze auf Mauer - und Fanttergefimfen oder auf der Hans- 
ftageU Gallerie des Nachdrucks, der auch diesmal wohl 
nicht armangeln wird , unter hoher oder niedriger Pro- 
tection feine Hipsraps- Rolle zu fpieiai. Iddeüen gtcbt 
ts dech noch Standesperfonea und GcntlameA von befle* 
«am Ö^^"^*^^^* welche Ordnung» Reinlichkeit und Da- 



coraüon den. Diebes- und Bettlerwinkeln vorziehen , wa 
e^ überall vom Ungeziefer der Druckfehler wimmelt» iß^ 
v<»nTobaüksbrtcf-Pepier und' Druck die Augen fchmerzen, 
kura wo es nach derg^anzenfchmutzigenZigemicr-Wirth- 
fchaft duftet. Auch hegen folche Psrfonen ein au edie$ 
Sentiment, um mit einem allenfalls au erfparendcn Dank- 
trdpfchcn in das dennoch fehr matt riefelnde und gor bald 
vertrocknende fiftchlein des Schriftftellers au knickern, 
der mit Aufwand feiner Zeit und-KrSftc» Gesft updHeit 
eines grenzen Volks bis anf Kind und Kindesktnl unter- 
richtet oder vei^ügc, auf beiderlcy Art ahor veredelt unl 
eniporhcLt,wcnnl}e fehn, dafs Trillerfchlfigern , Tafcbenf 
fpi eiern , Galanteric - und Firlefanz - Krämern , kurz Gaukc 
lern und Marktfchrcyern aller Art,' für das zu Nichts 
verdunftcnde Machwerk weniger Stunden und Tage das 
Gold in Strömen zuraufcht. Es ift doch fonderbar, dfft 
die grofsen und weifen Herren, die aus hundert In* 
ftigcn Urfachen an der Unrechtmafsigkeit des Kacbdrudtf 
und dem politifchen Nurzen eines allgemeinen susdru^- 
lichcn Verbots deffelben zweifeln , nicht wenigftens die- 
fen Umstand beherzigen. Wann wird wohl auch eiamsl 
der Edelmuth eine Vffrordnung; dictirea.? 

Götttngen, den24ftcnFebr. ijsd. 

aokACkriß.DiiferUk, , 

(In Sftfta nimmt diie Expedition der A. L Z. Prinume- 
ration anj. 

ScH«LscHaiPTE>r. Bair^Htk^ In einem einen Bogea 
ftarken Programm » wodurch Hr. K- Fr, LangUist Lehrer 
der franzöf. Sprache am dortigen Gymnafium, feine An- 
trittsrede ankündigt, werden in hÖch4 allgemeinen Aus- 
drücken die Vorthcile der franzöfifchen Sprache aiiaeprie^ 
fen. Gleich zu Anfang wird Jofua zum Erfinder der 
Schreibekunft gemacht und Mittt*s ä$Manlhrmiien tvangtüfif 
dabey gewiffcrmafsen widerlegt. ' r- \ 

Kunst wsRitB. Hr. Hnnr, ßtUk^Uer; ^UsaA. BjklhsvAt 

Jn Berlin , hat eine Bnfte des Königs von Preufseh,'. i;F. 

10 Z. hoch,, auf einem i Fufs di/a Z. hoben PoAelMi^ 

verfertiget, von der ar Gipaahs(Üaaüär | Fridnctiaa*U^vd[' 

fckicfon lirilL . 
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QESCHTCHTE. 

IIIemmtncicbi, bey ^layen Matthäus vom 
Papptnk^iw Chromk der Tfuckfeffen vän 
Waldbufk , ^^ ihrem ürjprungi his auf dit 
JZtiten Kaders Maximilian liy durch Anmit' 

* inngin, Siußtze; Abhandlungen and geneälo^ 

Sifcke Tabellen trläiUirt. r^Tl ohne Vorredei 
ie) dreyf atKeü Regifter und All Bogen g«bea. 
logifcher TAtllen 376 S. ia Fol. 

'SsMPTfiK» . biev der typogrstpbifcbeb Gerell- 
, . ifchaft: Defklbtn ^swetfUr Tkeil üo» dünJZßiteu 
des. Kai/. Maximüian U His zu Ende desfiebif^ 
^uktUen ^^kutukrts in NächtrUgeti^ ,^ifi' 
iKxmg und Abhandfungen. .1785.. ohoe Vor- 
rede üUMl^eine iteoealogUch« T»belie 546 $.. 
InFoi 

So necUicb uch der ^erft«« The3 diefeCbroniii 
unfre A. h* Z. an Alter überileigt » ib nel^men 
.wir iha doch nit dem zvc^ten im vorigen Jahce 
pcr&hieiieBeii Tbeile denfelbeD zu&inmea , um, «n« 
4tm Lefern von diefem ßkdie ScbwäbiTche und 
deotlbfae Reicbflgefchichte, tut die Dtplomatik, und 
i&r das deotTcbe Suatsrecht gleich wichtigem 
«Werke eine defto riebtigere und zttOammenbängeiv 
^are Nachricht gebea zn k^nnen^ BQ^de Theile 
inachea ein ^nzes, eine mit Anmerkungen , Be- 
.richtiguogen und ZufaLtzen bereicherte und mitge* 
lehrten Fleifiie bearbeitete Au^igabe der Pappenhei- 
«liftben Chronik der Truchfefle von Waldburg» 
MS. MatthiCmi vonPappenbeim fetzte die£b Cbro- 
tiik auf Bit^e dea in der Gefchichte bd^annten 
Georgs III erftern Reichserbtruchfejfen und Statt, 
•iwlters von Wttrtemberg» deffen mit dem Verfaf- 
fer geführt^ BriefwecUfel in der vorangefetzten 
.vorifittfigen Abhandlung geliefert wird, im Jahre 
15^7 auf« Es find mehrere Exemplare derftlbeH 
lia }den Erbtrucbfeiiirchen Archiven yorfaandeu; 
«her alle Qnd fich fo gleichförmig 9 dafs fie alle zu 
einer . und derfelb^n Zeit abgeu^rieben zu feyti 
Lftheinen. Orufius ia der Schwfibrfch^n ChroniJL 
txvAlTegeUn in iem Thefauro verum Svevicarutn 
hatten derfeib^n Er^igfChnung gethan; lHUnßerm 
feiner Cosmographie und Het^der in den ASli^ Liil- 
;4fac;i(ra^?te^ fie benutzt; aber fie war bi« jetzt ncch 
MiBttfcript. Der weite Abffänä von Jalfren 2Wi- 
jL L.Z. iZ&6. Erßer BaeuL 



fchetf beia«nTbeifcn ift woH die vornehrnttetrrfacIA 
dafs die EinrichtüDp des ganzen Werks bey detti 

wirlslich grofsen Reichtham von Bemerkungen aüd 
Tbatfachen etwas ' unbequem ausgefiilleo ilt 
Der erfire TheÜ enthält den TeiCt der von PappeiW 
liefm au^efetzten Chronik ncbft der Fortfetzunfe 
feines Cpntimiators bis auf das Jabr Xgstf ipit dea 
ZufStze« , Anmerkungen und genealogKchen Ta- 
bellen des; Herausgebern, üie alle «ns ^^n zuver-' 
täfsigtten Archivalurkundenünd andern beWfihrtc^ 
SchrffrfteHern grfchöpft find und am Ende fecHs 
Abhandlungen , die thcils Aufklärungen über eini- 
ge DaU TOS der Tmcfafeflifchen tjefchicbte, theil«. 
Wie A> fönfte and fechjte, eigne Ünteriucfaungeli 
zum Gegenftand haben. Der )fcweyte Theo iff m 
drey befondre A'btchniitte ehigetheilt Davon enthltfc 
^ erßeifludhtiUgc «:u der Papgenb^mifcheti Chro-. 
nik'y a)fe ZaCstze und Berichtigungen' «um efifteni 
^heil^ der zweyte eine.Fortfetzuog diefer Chv^ 
n* v^n 1536 an bis in nafer jetziges Jahrhundert, 
in welcher dge Pappenheimifche Ordnuhg nxir ini^ 
fern beybehalten worden ift, daßs die Gefchichte 
einer Linie, nach der andern und eines TruchfefiTen 
nach dem andern erzählet wird ; der dritte aufter 
Ben AnhUiigen und. Nachtr3£g<n zu der fünften und 
fechften Abhandlang im erftern Theile, m?er dfe 
Schenke von ffinterfletten^ desgleichen die Truck^ 
ftffe von Rokrdorf^ JFartkaufen und ßoianden und 
Van dem Reick^erbtrucl^ejfenamte , eini neue wici- 
tige Abharjdtung über das alte, mattiere und neueße 
fTappen der truchjrjfe von Thann und ff^aidburg^ 
trad eine richtige gcnealogifche Tabelle derTruch- 
feflifchen-Unie in Preufsen. 

Diefes iff tfer Plan des Werks. Wir werd«^ 
nun, ohne die Theile tu trennen , die wiefatigftdki 
Beaeri[ungen imZufammenhangemittheäem 

Die Gefchichte der Herren vonTKann, Tmch* 
feffen von Waldburg, kann mit ZuveriSfsigkÄ 
nicht faeher aU bis in das fisbente Jahrhundert zu« 
lilchgeführat werden. In dfcfe Zeit, ohngefähr ia 
die Mitte derz^eyten Helfte deflTelben gehört, wie 
dextfferauqjeberin der erftern Abhandlung S. aik 
iarthut, der tjfr**Äri Truchfefs , den Pappenheim 
aus einer xu feiner Zeit gewöhnlichen Unkunde 
der Gefchichte mk dem Herzog Ramelus in Sdawb- 
T>en bis in das vierte Jahrhundert hinaufletzt. Bau 
'oadb diefem Gebfaard konmt ein Bako Trochlefs 
llmmm ^ jg 
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in dem von Pappenheim in diefer Chronik tngt- 
führten und, wie der Herausgeber in der-zweyten 
•Dgebängten Abbtitdlaog S. asi. erinnert, von 
ihm aoa einer zu S. Emeran in Regensbarg ge- 
fandeneni aber jetzt nicht mehr vorhandenen Chro- 
nik hergenommenen Verzeichnifii'derer am Feilen, 
fbrft geblieb#fien Baierifcben nad ScbwSbifchen 
Gefcblecfaterf einer wirklich fehr wichtigen Ur- 
kunde, alfo im achten Jahrhondert, vor. Von 
diefer Zeit an erfcheinen die TracbfefTe hXa£g.bald 
als Zeugen in den Urkund^i b^d auf den Turnie- 
ren, bald in der Gefchichte, Pappenheim ftelltalte 
inebr oder minder wichtige Perfonen dea Ge- 
'ichlechts nach. den Jahren auf^ in welcher er iie 
in fernen Quellen vorgefunden hat , alfo freylich 
nicht allemal nach einer richtigen Gefcl^lechtsfolge 
^Und Verwandfchafti di^ aber in den von dem Her- 
ausgeber beygefUgten genealogifchen Tabellen, fo 
weit es möglich . war , berichtiget worden ift. 
.Johann Truchfefs, ein Sohn Eberhards, der um 
das Jahr 1419 oder 1423 ftarb , war der eigentli* 
,!(he Stammvater der verfchiedeoen Truchfemfcfaen 
HSufer. Seine Söhne Jakob^Eberbard undGeorg theil* 
teniicb in die väterlichen Herrfchaften uniiGüter und 
Gifteten, der erße die Jakobtnifche. oder Trauchbur- 
gifche,der zweite die Eberliardinifche oder Wolfe g- 
gifche, auch Sonnenbergifche, der dritte diie!Geor* 

((ifche oderZeilifcheLinie« Die£berbardini(cbeLinie 
ebte nur eine Gefchtc cbtsfolge hindurch. . Alle 
drey weltlichen Söhne Eberhards,* Eberhafd^, Jo- 
luinn nnd Andreas ftarben ofano m&'nnliche EVben. 
Durch die Vermahlung der Tochter Jdhanns, 
Apollonia, mit Qeonz III von Zeil und der 
Tochter des Andreas,, Sybille, mit Wilhelm dem 
Altern von Trauchburg wur^ie diefen beyden Li- 
nien der ganze Befitz der wichtigen Herrfchafcen 
des Wcdfeggifcbe Sonnebergifchen Haufes verfi- 
chert. Von diefer Zeit an führte der Jacobinifche 
Stamm den Namen der Trauchburg und Friedberg- 
Scberrifchen und der Georgifcbe Stamm den Na- 
men der Zeil- und Wolfeggifchen »Linie. Beyde 
Linien pflanzten fich durch verfcbiedene Seitenli- 
nien fort ; die Jakobinifche durch di^ Linie Fried- 
lierg - Schecr und die Linie Trauchburg, bis. mit 
dem Tode deaftTaximilian Wunibald 1717 die Git- 
ter der Frtedberg - ScheerifcheoLinieauf UieTrauch- 
,)>nrgifche Linie zufammenfielen ; »die Georgifche 
durch die Linien Wolfegg und Zeil, deren erftre 
fich wieder in die beyden Aefle Wolfegg und Wald- 
tee und die andre in die Aefte Zeil und Wurzach 
abtbeilcen. Bis auf die Stifter diefer verfcbiedenen 
Linien, bis auf den Maximilian Wunibald ^1717) 
und den Chriftoph Franz , den jiingften Stammva- 
ter der Jakobinifchen Linie f (1712) bis auf den 
'Maximilian Franz, ( 168 1) den Stifter derWolfeg- 
j^ifchen und den Johann Maria, (1724.) den Ste- 
ter der Waldfeeifchen Linie , bis auf den Paris Ja- 
,kobf(XÖ84) den Stifter der Zeilifchen und den 
^ehaftiim Wonibild, ( 1700) den Stifter der Wur^ 



xachifchen Linfe ift dtefe Chronik in dem zwtiten 
Theile fortgeführet worden. 

Der Heransgeber und Fortfttzer, es ift deritct 
regierende Graf von Tfuchfeft. Zeil , bat an den 
gehörigen Orten eine : mit Urkunden bewahr- 
te Gefchichte der nach und nach' erfiD(gtel»'<]Qte^ 
tervergröiTerung dea Trncfafeffifchen Haufe$.eii)gf. 
fcbaltet« Waldburg war das urfprönglicbe Stamm- 
haus derfelben. Bercbtold, Hofrichter Friedrich 
I (1171^ ift der Erftrfe, der auch Truchfefs von 
Trauchburg genannt wird. Anfangs hatten die 
Truchfefse Trauchburg von den Griten von Vöh- 
ringen und Nellenburg zu Lehen , aber Jobaon 
Truchfefs brachte es cum hanno A jutisdUSiombus 
eigenthümlich i^n fich. (II Tb. p. 25. u. L) Eben 
diefer Johann vermehrte feine Güter mit der Herr- 
fchaft Wplfegg und der Stadt Wurzacbdnrch 
feine Vermählung mit der Gräfin Clara von Neu- 
fen f mit der Herrfchi^ft Zeil von den Grafen von 
Mpntfort durch Kauf und erhielt von Ludwig von 
Baiem Für feine beyden Stä'dte Ifny und Wnrzaciii 
fdr jene das Lindauer und filr diefe das Memmiih 
ger Recht. Otto, fein Enkel, der 138^ Inder 
Scblacht bey Sempach blieb , verkaufte der Sbdt 
ifny ihre Freybeir;r 3615 fdr 9000 Pf. guter Heller, 
und behielt fich gewifle Rechte und Steuern vor, 
die aber bey feinem unbeerbten Tod ebenfidlsder 
Stadt wieder anheimfallen follten. ^\h Tb.')). 10. 
u.f.) Aber die Kafteovogtey über das^Gottesbanszu 
Ifny behielten die TruchfeiTe üets* Johann, der 
Stammvater der drey Linien, vecgr^iferte fein Haus 
durch feine reiche Heyrath mit deir Grfijfln Catha- 
riiia von Lilly aufs neue. Er bezahlte viele iilte 
Schulden, brachte di^Stk'dte Waldfee, Rmdlingea 
Sülgau» Mengen und Monderkingen um 30445 
Fl. pfandweife (der Pfandbrief der Erzherz. Leo- 
pold und Friedrich von Oeftr. ift im II Th-p.17. 
abgedruckt) und eben fodieLandvogteyinScbwa- 
ben um 13200 Fl. an fleh 9 welche letztre aber fdn 
Enkel Job:inn von der Jakobinffcben Linie, um 
dem Neide des Oefterreichifch^n , Btierifchenund 
Wirtembergifchen Haufes auszuweichen, X473 
für den Pfandfcbiiling an den Erzb. Sigismund von 
Oeftreich wieder abtreten mufste. Jede dersr 
drey von den SöHnen Johanns gdBfbeten Linien 
trug das ihrige zur Vergröflerung dea Gefammt- 
hauTes bey. Eberhard, der Stifter der Wolfeg- 

f^ifch - Sonnenbergifchen Linie, kaufte die Gru* 
cbaft Sonnenberg , die er aber bald darauf an den 
Erzb. Sigismund um 34000 fl; abgeben mufste, 
(llTh.p. 138 n. f.)dieGrafrcbaftFriedbefigimddas 
Stk'dtchen Scheer; Andreas, fein Sobn^ 1500 den 
hintern Theil zum BulTen, 1^03 die Vogtey Rt- 
natfchweyler, 1509 den Burgftall zu Niedergot- 
tenftein zu. Die Jakobinifche^ Liiiio erwarb 
durch Kauf die Vogtey* Eifenharz, Von (»Wil- 
helm dem ' Aeltern , die halbe Herrfobaft Kies- 
legg von Friedrich zu Trauehburg dni^h feine 6e- 
ttuhlin Sufanna von Beiafi und das Schlofii mid 
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Gut Keyde|{g mit ttebferto Gutem dorcb cfie 
klage Sparfttakeit der Gem. Johann Ernfts zm 
Traochbarg , der Mari» Monika Gr. von Köoigi- 
eck; die Georginifcbe Linie aber von Jakob» dem 
Min. Gforgs 1 Vi die Herrfchaft Marfietten , daa 
ScbloTa Neueotbap und Witfchwendy durch Kaaf 
und eben fo von Johann Jakob (1604) die Ritter- 
(qiiafc Altmaanshofen mit dem Gute Vogelfang. 

I^ie Trachfefle waren iinmer fehr darauf i be- 
dacht, fich ibwohl ihre' Güter als ihre Privile- 
gien von den Kaiferh beftXtigen zu lafTen. Jakob, 
der Stifter der Jakob. Linie, erhielt laut feiner Ur- 
kunde von 1444 von K« Friedrich dir fich, feine 
BriVder und Nachkommen die ßeftfidgung alkr ih- 
rer Rechte und Freyb^i^en. QITI). p.as u. f.) Wil- 
helm der Aeltere von Maximilian I den Blu^bann 
(br alle feine Giiter nach einer Urkunde vom 14 Jon. 
1507: (II Tb. p. 45.) und von Karl V 1545 fUj fich 
und feine Vettern die Beftitigungdes Privile^umSf 
bey allen obem und niedern Gerechtigkeiten ru- 
kigza verbleiben» 0er Erzherzog Ferdinaiid be. 
uü'tigte ihm und Gplnen Vettern ^[526 die erbliche ewi- 
ge Mannsinnh^bung der fünf Donauftädte und al- 
ler darinn erbauten ScblölTer und Herrfcbaften ; aber 
den Truchfeffen wurde das Eigenthum , fo. wie 
vor Ferdinanden vonderTyroIifchen» fo auch nach 
demfelben von der ^Qeftreichifchen Regierung 
fo lange beftricten, bis fie fie endlicb erft durch 
den Vertrag von 1675 und dann dur^H den Ver- 
trag von 1695 ^^^ ^^^ Abrretung der Herriphaft ' 
Kalenbe'rg als öib-eiclufche Manns - ut)d Stamm- ] 
leben Jedoch mjlt Beybebaitung der Immedietiit, .auch 
Reichs - und Kreisftandfchaft, verknüpft haben* 
Im Jahre i6ag wurde Towohl die Jakobinifcbe als 
■ Georginifcbe Linie vom Kaifer Ferdinand II in den 
Reichsgrafeniland erhoben. Er verßattete ihnen 
dabey den Reichsapfel in ihrem Wappen'zu führen. 

Von einer titern Abtheilung als der Abthei- 
lung der drey Söhne Jakob » Eberhard und Georg, 
fWeIpbei429 am Freytag^ nach Oswaliistag geflphah, 
ift in dem Trucbieiiifchen Haufe nichts bekannt. 
In diefer Erbtbeilung gefchiebt auch der Lehne 
Erwiümung, die damals zu Waldburg gehörten. 
Das Sltefte Lebnbuch im Truchfefllfchen Archive ift 
von X46Z und der Sltefte Lehnbrief ,> der Lehnbrief 
K. Ruprechts Über die Vefte Waldbuif^i von 1402. 
OLTh. p. 19 u.f.) Die ifltefleErbeiniguiig ift eben- 
fiills die Erbeinigung der obgedaditen. drey BrQ- 
dfir von i^Sh-^iß erft ihre fpätere Nachkommen, 
Wilhelm der Aeltere von der Jakobipifchen und 
Geprg IIlMon der 2^iiifchen Linie, 1516 von Kaifer 
Maximilian 1 beftstigen Jiefsen« Es \yurde'xum 
Beften des Haufes in derfelben ausgemacht, dafs, 
wenn rein Bruder ohne mKnnliehe Erbeir. flürben 
würde, die beyden andern Brüder die Giiter def- 
felben erben, unddie^Mfater dagegen mit 4900 iL 
abgefunden werden foUten. Kine gleiche Erbeinl- 
gungjBfchten die drey SOfkne Eberhards von Son- 
Benberg, EbeAard, JöbUnn utfS Andreas, jedoch 
foy dafii jeder Bruder feines Gutet g e wriüg fey«- 



follte. In An JakoUnifchai Raufe wurde unter 
den Söhnen WUbeim des Jüngern, Gebbard, 
Churftlrften von Q^ln» Karl» Chriftoph.. und 
Ferdinand, d^r fich dem geiftlichen Stand er» 
gab, den iiNov. i^So ausgemacht, dafs lÄ der 
Folge nur zwey regierende Herren von jeder Linie 
feyn fdllten , d^ren keiner etwas von feineij Gü' 
tern ofafne den Confehs des anderti verpfltndeff oder 
verKufsem follte. 

(/)/#. F9rtfttztmg im tmshfi^» AiULJ 

ECHOEN E IFTSSENSCHAFTEH. 

Wien i («y Woeberer : XPim^r Mußnuimtmaeh 
auf das: Jahr I7g6. Herausgegeben voii ^. 
F. Ratjchky xmd A. ßbimmur 156 S. fr 

Gewifs gibt' diefer Mufenalmanach keineii an- 
dern auf diefes Jahr etwas nach. Er entbttt viele 
vortreffliche und ficherlich kein fchlechtes Stück. 
BeytrXge haben geliefert Hr. Job. v. jUxinger^ 
Fräulein Gabriele von Bauntberg , die Herren ßlu^ 
mauir^ Deuretf Grotzkammer , Hafikka, Hoff- 
mahh,^acqmty Leon^ Maflaßer, Petrack^ Prand- 
ßetter^ Rat/chiif, Reiter, v.Retzer', Ribine, Sehet- 
ger, von Sonnenfels, Sulzer md noch eine Ung^. 
nannte von Adel. Man urtheÜe aiis folgendeil 
Beyfpielen: 

•■ • ••••■■ 

BtweggrUHde zur DhkiHumß^ 

., . • ... . • . j . 

%il dir,^ g^rietne Dithtkunft, Hcill. .' 
/KiirdiLbtßczftdosVorackhttl; ,: ... 

Was ich in. Profa Unre.Ghc ftnde*^ 
' Scheint mir in Vsrfeft'kesae {Sande* 

Ein Midchen leider! dtrfs nicht wagen 

^ttcrfti UhJiebe i U geftchn ; 
Denn häfsHch ift die Lttb. in ünf<uii Tugea 

Und die Coketterie ift fchfin. 

Drum wdih ich mich dem Di^nft der Muffn, 

Denn man ergieftMC ohne Scheu 
Sein Herz in ihren holden Bofen 
Und ift gewifSy die WeltMlts nur (ur Reimeriy 

Drum feh' ich einft dan Mann Tf^rfibefgshen, 
Bey dcfltia . 9Ück . mein. Herz mir doppek (cklSgr« 
Mr ifls er f>^Xy rair.^gc^.und (ich nach ihm bewegt. 
So will ich fiagcndihm ich liebe dich geftehen. , 

Gabriele v, Baumberg* 

•■ t • 

Cem&kldebeitrikeilung 

aas dem Gnediifchen des Pollian 
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Welches, von deinen Gemählden was tauge, Mcnoftraces, 

ftagft du, ^ 

Ob Deu'calicn es , oder obs Fkaeton fey ? . 
Gut/wirw'ollen den eigenen V^^^rtVirbn beidehbeftifflmeo,- 

Diefer verdienet das Fcu'r, jenem gebühret die Blur 
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. W^h4t im KmiHM mi9^ * 
> i" Angrtti ' ■ ■ ." ■ .V i- 

^ ' • <;*e1>nact , die Wüirfche bey *m«rheiil '' 

"^ gebildet, ttie Mifssunft'tisy' deinem 
[[ GefcKledit t\\ erzeujfen, 

> ZwihRt Ehrfuiiclit» die ^VünC:1ie voni meinem, 
/ Zwin|^ Achtupjg, die Jdifsgunft ^n^nfi#' 

«GcfchUchte M fch wetzen« ^ . y 

Die Tbg:eiid> mtcHt , difs dn Deitrif " * ' " * ' 
-• .3a vielen, Ä«iea dir vÄTgiett, : ^, ■.••*.'/. 
'So vieler ReätZtdifs das* Meine 

. .; f>«in Aeicx mtoht^ tkfs dir das M«ine 

Die ftrcnge Tagend vergiebc» 
, »iC;Tugtnd# 4tß dich 4«». P««« * 

Bef folcbem sieitze dach iiehu ^ . 

ttt Ritter findd: in einem Gedidht au Hrn. 5Ä- 
«fuvrr «n* AeboHchkett zwifchen der Bemüliuog 
4^nefi Mafcoalmanach «u iiuiuneiit vod der Arbeit 
eines Berber». Er weift fie,gut.darchznCilhren* 
Aiil^ündigangön find die Trommel, die »Eecrtttea 
l^tt iiäihSafig ein; norfcbide* 

«». — neitnzrg ünrtr li^ndert 

Sin4 biu*iicht, Jahmiihd krüp^eftaft, 
tJnd wieder -ichon von andern' Werbern 

Mit SdkimpCiiad Schande fbrtseCchafr». i 
Nech glücklich, ircnn Feldfcberer Xät/fik^ 

Dem oft dabey der Mnth entfinkt.. 
Doch ein?n uad den andern hetUt^ , , 

baft er dock wcnidle^is .nicht .hinkt, 

Dtrüber find denn doch manche i die fotehe XrOp- 
p6l geßellt hfiben , nidit iafriedejtu 

Und doch auf Michaelismefle ' 

.«eiftt^raufmarfchirt! Du4leheftdil 
Eh Ordn dt BmidilU wid«r 
Die grofse Gzaarin Kritik^ 

bie bald ein fliegend Ktn-ps Brotchüre« 
Und WiCche dir encg^gbnCchickt, 

Sidd tiM Berlin i&it fchweren Tmppea, 
Aus Leipzig und at» Jena ruckt« 

Doch Muth! denn die von dir geftellte 
Leibconipagnle ift brav und ficht 

^ut Wurmferifch, und deine Freunde 
£&taehn dir auch mit Hülfe'nichc 

Ich fteU dir hiemit fönf Recruten, 

Doch affcntire die Cenfur 
^Denn;zwey darunter fipd veneri(bh> 

. f gsmucUicb die drey andam nur. 
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Wirklieh illeht<i(bdimrdi«M>eIiRiimrmn{^w^ 
i^eDyfondernauchswey andre, fodafs liordiefer gei 
•blieben tft. Von- Hr. Blumtmr Khvw* ^ms wx 
;swey. der fcfatSnftea, -das auf die'LiDgew^» A 
-ne überans wiczfge und riebtige AUegorie, dnd 
^9 Ijrb ä$s Sc/ut^Hns atu BeideJcMnea wir hier 
«icht- einrücken;, alfo wk'hiea wir das letete, eis 
mn Gegenflück iflum Lob$ des Bßts im vorigeii 

lahfe. ( Siehe :A. L. Z. 1785.' Nra^:».:) 

• j 

DvQüe^lich ?:hier^ d«$ man mit BckeL^nennü^ 

.- Und 4loch ^ ' gierig ir»r> 
Alein ClodiVrit nun die-W)slt» die dvch trackenneg 
Belehren^ waa dtt bift. 

Wenn dich der Menfch, weil du im Koth nnd Schltmmä 
Hentovwiihlft , garitig nennt, \ 

$0. frag ihn; pb ^ denn van Ceinem Stamme. c 
Pen Urfto^ njcHt mäht J^ennt .? 

Dir dankt ([weiß man das Sprichwort rcdit %u deutelt 
•Selbft MUs ihr Latein: ^ ' ' 

Drum hlillte fich die Wefeheir tfler Zeiten- « 

Stets in dein Leder em. 

Das Menfcheovolk verachtet diel) ?eige)>en8i , 

Der 'weife Epifcur _ , 

Verfpücht uns ia das {iiGchfte Gluck . de» Lebenl^ * 

. ., Wann wir dir gleiclien^ /lur. -) . . , 

Der ftolze Menibh in ieinem Hohdtstraupie * 

' Vergafs fcliön ganz und gar 

per Eichelkoft« die unci^ Einem 3aua^ 
'. [ ' Dein und fein Fetter. war«. / 

ja Äc Getncinfchaft wäre ganz yerfchwunden. 
Die dich zu un% gcCallt, 
; Hart* nicht ein grofscr W^l'gcr mit ©nf 'Wunden 
■ ,. . Sie wieder JiergefteUt,. '.'.J ; 

Und halt dich gleich das Volk, das durch fiein Stinke« 

Berühmt ift , nicht för rein < 
So weiht man doch um öftern deine Schinkeii 
;' * Für Chriftenmägen ein. ^ 

Und fmd gleich deine groben Barftcü nimmet 
Von Schmutz und Koth befreyt : " 

So danken wir doch fbfa diefea immer . 

All unfrje ReinliehHei^ ; 

Dein k«ftHch Flcifch nimmt ohna viel BeTchwerdd^; 

Beym Ichlccht'ften Futter zu,' '• ^ 
Der Menth verfchlingt den FünftelÄft der Etde, 
' Und nützt er fü, wie du? . ' \ 

\ So gar de^ SpVck kann uns in manchem/Stüdic^^ 
; : Von. gaaftem Nutten feyn. , > ' 

O würde doch Qi mancher j. der vom QüAa t 

Sich miften lifn — ^«» 3c}iwein! 

••) Elpioait de grega pomUt ' 
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GESCHICHTE. 

llRMKiNasN^ bey MkVer: Matthäus von 
J^appinheim Chronik dir TruckfeJJhi von 
ITaUUntrg&c. 

^FortfitxHHg des in Nro. ;^6. ahgehrocknßn Arlihels,) 

ES kommen fobr merkwUHige Vcrzicbtleiftun* 
gen in dem Tracbfe/Iifchen Haufe vor. Die 
merkwürdigfte» die noch in cVen iseueften Zeiten 
2Wey wichtige Schriften veratilatsthat, iftdie Ver- 
sicixtleiftung rriedrichs, des Braderä V/Hhelmdes 
Aeitecn and Stammvaters der preufsifchen Troch- 
feffirchen Linie. Friedrich übertrug 1505 wegen 
der vielen väterlichen Schulden vor dem kaiferii« 
chen Landgericht iu der Stade Leutkirch feinen 
pmzen vSterlichen» mQtterlichen und brüderlicbeD 
AntheiU aoch alleti andern Erb, an feinen Bruder 
Wilhelm unter der Bedingung, von diefem in defi 
Orden nach Preufsen abgefertiget zu norden , ge- 
^n ein jiibrliches Leibgeding von 30 fl. mit dem 
mlleinigen Vorbehalt feiner Rechte auf den unbe« 
•rbtenTod des Wilhelm und verkaufte ihm im fol- 

S' enden Jahre fo gar auch daä Leibgeding gegen 
le Hauptfumme von 900 fl. Die von Friedrichen 
susgeftellte Renunciation ift (im II Tb. p.^s^ 
und die Quitt ^Dg fiir das abgekaufte Leibgeding 
( p. 67. 68 ) nach dem Original abgedruckt Frie- 
drich verliefs nach erfolgter Religioosverifnderüng 
den Orden ) verehelichte fich 1526 mit Annen von 
Falkenhahn, bereute nun feinei> Verzicht undver- 
iuigte von feinem Bruder die Abtretung feines An- 
theiis an den reounciirten Gütern, aber umfonft; 
er wandte fich darauf, doch mit eben fo wenigem 
Erfolg, aB feinen Vetter Georg III, deifen eigen- 
händige Antwort im II Th. p. 63 - 70. geliefert 
whrd. Wilhelm fetzte fogar in feinem Teftament 
auf feinen unbeerbten Fall feine beiden Vettern 
O^org und Heinrich und ihre männiichen Leibes- 
erben zu Erben ein, ohne feines Bruders Frie- 
drichs Erwähnung zu thun. Im Jahre 1599 ver- 
langten die preufsifchen TruchfeiTe, Friedrich» 
Woifgimg, Heinrich und Joh.Jakob> die Mitbeleh- 
nuog der fchwäbifcben Güter von Cbriftoph von 
Trauchburg und ihren andern Vettern und boten 
ihnen dagegen die Mitbelehnung an ihren preufsi- 
fchen Gutem an. Chrifioph warf diefeu Antrag 
J. L. Z. ir86. Erfler Band, 



nicht weg; als aber Friedrich darauf felbft kajfel 
und die Erbfchaft feines Grosvaters federte, fo 
belangte er ihn ix lege äiffamari bey dem R. Hof. 
rath zu Prag i<Soi ; der Herausgeber und Fortfe^ 
tzer fetzt dl Th« p, 3^8 ; hinzn^intfwelcken die Sache 
beruften geblieben ifl^ Dies ift in dem Verftunde wa hr, 
dafs die preufsifche Linie bis jetzt nichts Mehre, 
res ausgewirket hat; indeflen hlTtte es doch ange- 
führt werden foUen, dafs fie nach ihrer Erhebung 
in den Grafenftand 1686 neue fruchtlofe Verfuche 
zur Erhaltung ihrer Gerechtfame an dem kaiferU-' 
eben Hofe gemacht habe, wenn auch ihrer neue« 
ften nach dem Abgange der Jakobinifchen Linie 
gewagten Bemühungen und derer bey diefer Ge- 
legenkeit erfchienenen Deductionen, der wmtm^* 
fidfslichen Grundßltze^ von Hm. Geh. Juft. Rath* 
Pfltter in Göttingen , twd der reehMcken Atferü* 
gtwg Arfitben von Hrn. Prof. Stadermahler in Würsw 
bürg, noch nicht hätte gedaeht werden .können.^EI- 
nen gleichen Verzicht leiftete der Kardinalbifcho£ 
von Augfpurg, Otto, 153a znm Vortheil feiner 
Brüder Jakob und Wilhelm des Jüngern, fogar aü£ 
die ihm von feinem Vater ansgefetzten 600 fl. Leib- 

Seding, noch bey Lebzeiten feines Vaters, fo^ 
erte aber nach dem Tode delTeiben das letztre wie.» 
der und erhielt es auch durch den Vertrag mit fei% 
nem Bruder Wilhelm d. aoJuL 1558 (IITh. p.74 
u. f.) Auch Gebhard von Colin war mit einem 
Leibgeding abgefunden worden , foderte aber 
nach feiner Religionsverändemng feinen Güteran« 
theil von feinem Bruder Cbriftoph zurück. ( II Tb; 
P-30g.u. f.) Es gehörte zum Syftem dös Hanfes^ 
dafs einSobn oder auch mehrere,den geiftlichenStand 
ergreifen und zum Vortheil ihrer Brüder auf ihre 
vätef liehen Güter Verzicht leiften mufsten. 

Es wird unfern Lefern nicht unangenehm feyn# 
dafs derRec diefe die innere Verfaffung des Truch- 
friTifchen Haufes zunächft angehende und in dfe« 
fer Ausgabe der Pappenheimifcfaen Chronik hie und 
da zerftreute Materien unter einem Blicke vor Au- 
gen geftellt hat. Eben fo wichtige und oft unter- 
haltende Nachrichten enthält fie zur Gefchichto 
nicht blos des Truchfeflifchen Hanfes, fondem 
auch des deutfchen Reichs, fo wie es -von derGe« 
ichichte eines Haufes zu erwarten ift , das von deft 
Ilteften 2Seiten an fehr merkwürdige Männer auf« 
geftellt hat DafsFricdricdill demEberhtrdTruclw 
Nana * Ufa 
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fefi dem Koftfreyen während feines Krieges in Itt. 
lien die kaiferliche Krone , die Regalien und den 
Schatz auf fein Scblofs Waldbarg in Verwahrung 
gegeben habet wird im ITfa. fchon gefagt und im 
eirften Anhang de« II Tb. p. 472 aoaeioer Üricunde 
d^.Gotteshaufrg weiffeuau dargetban. Die Ge- 
fandfchaft'Eberbards , Truchfefa Blfchofs von Co- 
fians, an Aipbons wird (II Tb. p. 4) aufser Zwei- 
fel gefetzt. Lefens würdig ift es, wasdertieraas- 
geber Inder vierten Abhandlung (ITh. p.234 u. f.) 
VOB der Gefcbicbte Heinrichs Truchfefs» dea 
Begleiters des unglücklichen Conradins nach Ita- 
VßBi fiagti Seine Gründe, mit welchen er die 
bekannte Erzählung von dem Handfchuh, rechtfer- 
tiget 9 balten denen von Gundiing dagegeu. ge- 
ipachten Zweifeln das völlige Gegengewicht; mir 
der einzige Umftand » wie Heinrich den HandfcHuh 
vom Conradin erhalten habe, bleibt ihm zweifelhaft. 
Er widerlegt es aber gäDzlich, dafs die TrüchfeiTe 
das Uerzogl. SchwiCbifche Wapen f die drey Leo* 
parden, von Peter von Aragonien zur Beloh* 
liung erbalten hätten, und .erweifet dagegen, dafa 
^s die TruchfefTe fchon zehn Jahre früher, and 
WAhrfcheinlich Heinrich Truchfefs als Vexillifef 
Conradms, zuerfi; geführt habe. Die Grfchich- 
^e Jakobs, mit dem Namen des golduen Ritters, 
des Stammvaters der Jakobinifchen Linie, ift in 
4em zweyten Tbeile p. 3.5, }i. f. fehr gut ergänzt 
Urorden. Er ^ar yerichwenderifch in allen Moden 
(eines Zeitalters 9^, tbat auch eine zur damaligen 
^eit gewöhnliche und koi^bare Reife zum heiligeQ 
Grabe. Der bekannte Kampf » den Johann Truch- 
teh von der Ebcrhardinifchen Linie 1487 mit dem 

J^enetianer Ant. Mar. di Santo Severino zur Ehre 
fBr deucfchen Nation wagte, wird im I Th. p. 146 
bis 152 aus einer bandfchriftlichen im Reichserb- 
truchfeinfcheo Haufe befindlichen Befcbreibung, 
weitläv^ig mitgetheilt. Der deutfche Ueberwin- 
der war fo grofsmüthig, dafs er feinen Gegner, 
ohi^edafser nach der Verabredung den Siegespreis 
i^on iQOO Dukaten bezahle hatte ^ in fein Lager 
\vieder zurückreiten liefs , ihn den Tag darauf mit 
^inem fchön.en Pferd befchenkte, von den Gefchen- 
l^eii des Ueberwundenen nichts als die überfchick- 
tfga Waffen deffelben behielt und in der weiteren 
Entfernung fein trenefter Freund blieb. Andrea$ 
von Sonnenberg, delTen ganze Gefchichte und un- 

S lücklicher Tod mit aUen deAeu Urfachen, Um- 
jCndeo und Folgen in dem II Th. p. 160 u. f. aus 
archivalifchen Nachrichten fchr gut erzählt wird, 
i^hielt keinen Abfagebrief von feinem Mörder» dem 
Oralen Felix von Werdenberg, wie im I Th. fteht, 
Ik^dem wurde ohne alle vorbergegebene Nachricht 
^exbileüf, Wilhelm der ältere, feine Schweller, 
Wilh^Ini der jüngere^ und der CardinalbifchoiF 
Otto von Augfpurg von der Jakobinifchen und 



biftorifcher Treue und archivalifcfaer Genauigkeit 
erzählte Gefchichte ift alfo ein fehr wichtiger Bey. 
trag zur Gefchichte des dentfchen Reichs. WiU 
beim der ältere war in dem erfien Zuge, den der 
Schwäbifche Bund 1519 gegen Ulridi voji Wtir 
temberg vornahm, obemer Hauptmann der Butr- 
desllädte und darauf Oeftreichifcher Stattlialter 
des Herzogt h. WQrtemberg mit 2000 fl. für ift — 
ao Pferde und 144. $. fdr zwey Trabaoten BefoU 
duflg. Der Cardinal BifcfaoffOtto von Augfpargy 
galt überaus viel bey Karl V und /wir in allen 
Reichsangelegenheiten , beionders im Schmalkaldi* 
fchen Kriege , fein erfter Rathgeber. Die ihm and 
dein Herzoge von Wirtemberg zuerkannte Ge- 
fandtfchaft an Heinrich II Von Frankreich, am IMz, 
Toul und Verden wieder zu fordern, wird hier be* 
iläcigt, und die eigentliche UrfacbOi warum fie 
keinen Fortgang hatte, angegeben. Es war dir 
Cardinal Johann Belajus von Paris, der dem Her- 
zog von wirteifiber^ von Rom aus fchrieb, dafii 
ihn Otto auf Antrieb des Pabibes auf diefer Gefand- 
fchaft vergiften follce und der Vertraute, denKail 
y nach Rom fchickte^ um hinter die Wabrhett zd 
kommen, foil u-in Hofpoftmeifter » Cbriftoph von 
Taxis, gewefen feyn. Der Cardinal Belajus mufst^i 
dem Otto, den er aliein aus Neid und HäWucht 
diefen Streich gefpielt hatte , bey. der Wahl Pius 
IV Abbitte thun. Otto hatte drey Kaifern gedieo^ 
vier Päbfte gewählt, war ein Liebhaber der Mufik* 
und Baukunft, und im Inn^ und Auslande in gro- 
ßem Anfehn. Wilhelm der jüngere' wurde voti 
Ferdinand I zu verfcfaiedenen Gefandfchaften ge- 
braucht. Sehr unterhaltend ift feine Relation von 
feiner Gefandfchaft an den Franzöfifchen Hof, Uta 
demfelben den Antheil des Oeftrercbifchen HaofbS 
bey dem Abfterben Heinrichs II und der Thronbe-' 
fieigung Franz II zu bezeugen. (ITh. p. iij!, u. f.) 
Von feiner Audienz bey der regierenden KlSnigitip 
der berühmten Maria von Schottland, fchreibt ef 
p. jzg: wilfhe Befuchung^ BeUagung und GifUk' 
wünjchuttgfii zu Jottderm hohen und freundUckm 
Dank angenommen t und immer waflich vet- 
fiendigtick und, weif stich geanttemri, dann ßi 
wolberedt und ßch kochlich bedankt •— mit ange- 
kengter gebreichiger Reöomendation^ iß warlick 
von Angejickt und Gebärd ainfchöne KSnigin , weil$ 
ßch nack ^erer Geburt woU zu halten ; und in einem 
im II Th. gelieferten Nebenbericht p. 134. von 
dem jungen König Franz II : «SM» kdmgäche ITterd 
eiudert zu fimderm Luß dann alkin zum IVaidwerk 
habe ^ iß noch faß kkindifch , achtet feiher Gemahelf 
wiefchdnßeiß^ wenige thunt nichts ohne Gwifijcken 
kath. Er wurde auch als Gefandter nach Polen 
gefchickt und die in dem II Th. p. 93 — 12 2 ein- 
gerückten jfffa Legationis Potonicae, die v«n ei- 
nem D. Raban Eyfenhut nnterfchrieben'findi wer; 



(^eorg lU von der Geoigioifchen Linie waren je* ^den jedem Gefchichtsliebhaber willkommen feyn. 
der in feiner Art gleich wichtige Männer; alle Georg III von der Georgtnifcheo Linie war der 
hatten einen grofsen Afitheil an den Begeben hei- gröfsefte Sfann feiner Zeit» in Kriegs -und Staate 
^ii; ihres ZeiU^ters. Ihre in diefem Werke mit gefchiiften gleich grofs. Der kriegerifche Geift 

fegte 
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regte ficb fo frühe In ilm , dafs er fciioa in eilf. 
ten Jahre als Edelknabe desBifcbofsvon Augrpurg 
davon lief^ um in den damaligen Seh v^eitzerkrieg 
zu geben. (II Th, p. x890 I" ^^a^ Biuernkriege 
fpielte er als Anführer der fchwäbifchen Bandes- 
armee diewichdgft^ RolJc^« George der fchon vor- 
der in dem Kriege gegen die Absfperge feinen Xite- 
fien Soho verloren und nun in dem Bauernkriege 
unendlichen Schäden gelitten und mit einer klei- 
nen iich oft empörenden Armee von 9000 Mann 
die Kühe in kurzer Zeit wieder bergeftellt hatte» 
erhielt doch fUr alle feine Bemühaugen und For- 
derungen nicht mehr als 5000 fl. vom Schwab!- 
fcheuBuod und von Karl V die Erhebung der Herr? 
fphaft 2eil «die er bisher als eine Reichspfand, 
fchaft befeflen hatte 9 in ein jnfinnliches Reichs- 
lehn. Georg hatte wirklich (11 Th. p'^ 193) gleich 
im Anfange des Bauernkrieges den Rath gegeben^ 
Dicht 2u plündern, fondern zu brandTchatzen^ aber 
-diefes genej den Bundesrä'then nicht* Die ganze 
Gefchichte des unglücklichen Bauernkriegs, der 
in wenigen Monaten tödteider und verderblicher 
Ifar als es oft langjährige Kriege find, iftimITh. 
p. igx - 2i^ ausführlich erzShit. Zu Georgs Zeit 
war der Schwäbifcbe Bund im h(ich'fien Flor 
pnd doch trat er ungern lind, nur aus Noth in 
denfelbeu ein, weit er feinen Unterthanen gern 
die Bundesanlagen erfparen wollte. Von jeden 
200 Fl. freyen Einkünften mufste ein Reifigerund 
von jedem Rauchfange ein Ful^knecht' geßellet 
werden. Darauf wurde Georg Statthalter de^ 
Bferzogth. Wirtemberg; der Herausgeber ver- 
theidigt ihn gegtn Sattlern (II Th. p. 198 ) Nicht 
die Wirtembergifchen Unterthanen, fondern der 
•vertriebene HeraJog Ulrich hafste ihn und ftell- 
te ihm nach dem Leben. Kach dem Tode Ca- 
fimira von Brandenburg trug ihm Ferdinand 
zweymal die Feldhauptmannsft^elle über feine Ar- 
mee in Ungarn an und ef fcbJug fie beidemal aus; 
defto unermüdeter diente er Karl V auf dem Reichs- 
tage zu Augspurg 1530, wo er von dem Kaifer 
Zn allen Berathfchlagungen gezogen wurde und 
auch mit dem Kanzler D. Vech einige , aber frucht- 
lofe, Vorfchlk'ge zur Bey legung der Religionsir- 
rungen that VorzOglicfa gut ift die Gel^hichte 
des Kuhrfürften Gebhards , eines Sohns Wilhelm 
des Aeltern, bearbeitet. Der Herausgeber und 
Fortfetzer hat die ganze Gefchichte feiner Reli- 
gionsveränderung und derer für ihn und das Erz- 
fUft daher entftandenen Folgen und Unruhen aus 
den bewährteren Schriftftellern , die er am Ende 
derfelben felbftangiebt, (die falfchen Namen, wie 
Hivenhülkr flatt KkevenhüUer und mehrere , auch 
bn Texte Nevennar ftatt Nuenar , find wohl blo- 
fte Druckfehler^ in dre^Abfchnitten (p. 203 -334 
HTh.) mit neuen wichtigen Urkunden belegt und 
fo ausf&hrjich erzählt, fo unter einen Blick zu- 
fammengeflellt, als man fie nirgends finden wird. 
^ie und da hätte fie etwas mehr in die Kürze zu- 
iammengezogeu werden kJiim«D % venu der Vf. 



die in den dafnaligen Scbrifteü Ib oft wiederiM^l^ 
ten Befchnidigungen . und Sechtfertigungeii Ger- 
hards und des Erzftifhi nicht ebeii fo oft wieder- 
holt hätfe. Richtig ift das Urtheil, dafii Gebhar4 
bey feiner Verfabrungsärt den Hafs der Katho^- 
ken und den Tadel der Proteftanten verdient^. 
In feinem erftem Teftamente, das er kurz vor 
feiner Thiuung mit der Agnes errichtete > fetzte er 
in unbeerbtem Falle feine beiden ihm in Glliik 
und Unglück trengebiiebenen Brüder Karl BndFeiv 
dinand und nach dem Tode derfelben , noch swej 
Monate vor feinem Hintritt» in einem sweyten Te^ 
itameiite den Herzog Friedrich von 'Wirtemberf 
mit feineu Nachfolgern zu feinen Erben ein und 
zog damit feinem Haufe langwierige Unruhen zu^ 
Chriftöpb, fein jüngerer Bruder, hatte nie au fei» 
neu Händeln Anthell genommen» ftand am kaifex^ 
lieben Hofe in grofsemAnfehen und war der Ver«- 
traute des Kaifer^ Rudolph. Rudolph gebrauchte 
ihn zu den wichtigften und gebeimften Gefand* 
fcbaften. Im zweyten Thcile werden gute Nach^ 
richten von feiner GefandfcKft an die Kuhrböfe 
Sachfeu und Pfalz wegen der Türkenhülfe 1605^ 
2606 urd von deren Erfolg mitgetheilt. Er wur- 
de allenthalben mit Ebte aufgenommen, erlangte 
aber nirgend etwas. Eben fo fruchtlos war femf 
Gefandfchafc auf den Kuhriurftentag zu Fulda, w» 
ihm dieKuhrfürfiltchen Gefandten weder einen Zu« 
tritt zu ihren Rathsverfammlungen geftatteteo 
noch eine Abfchrift des Verfammiung&feblufle« 
inittheilten. Neu und unterhaltend ifi die Nach^ 
rieht, wie er Rudolphen in feinen Liebesangele^ 
genheiten dienen m ufste. Rudolph bey rathete fteta 
luid zog daher von allen Prinzefilnnen Nachricht 
ein. Als die drey Prinzeffinnen, die Erzherz« An- 
ne von Infpruck, die Prinzefs. Magdalene von Bai« 
em und die Prinzefs« Kathnrine von Lothringen^ 
bey dem Frohnleichsamsfefte in München zufam» 
menkommen wollten, fo fchickte Rudolph ^efen 
Cfariftoph Truchfefs nach München , um diefe Prin* 
zeflinnen za befehen und ihm als Hofmann fein 
Judicium zu fchreiben. Chriftoph traf nur die bei- 
den erftern an , lobte fie , meldete Aber von der 
i'ungen Erzherzogin, dafs fie ein Leibesgebrecheil 
laben folle, das man unter der fpanifchen Kleidung 
nicht erkennen könne« Chriftoph mufste zum 
zweytenmal nach München, um auch die fpStec^ 
angekommene Prinzefiinn von Lothringen zu be* 
fchauen. Seine Inftruction gfeug dahin: wie fie 
nickt alkin derGeflalt undSckÜm nackjondernauck 
M ihrem Proeediren hefckaffen fey undjonfl auf das* 
Stnige, was dit Pndicitiam anlange, wetckes das 
fürwhmße fey. Chriftoph ftattete folgenden lefens- 
würdigen Bericht ab: „Die Bildung des Gefichtt 
„<ey nicht böfe , aufser dafs die Nafe etwas lang 
„fey, fey lang von Perfon, gerades Leibes, fie ha- 
„be eine rechte romanifche oder italiiCnifcbe Ge. 
„ftalt, frifche Augen, von Farbe ziemlich br^uo, 
„die Haare fchwarz, ziemlich viel Farbe Im "Ge* 
,,ficbt, es w£re deoB, daik fie rotb aogtftrichen 
Nnnn a ' wäre, 
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wMre, voßr er Dicbt gut f^yti voHe. Erbalte 
2fie vor gefand. Scy »uf franzöfifch erzogen» fein 

ifrifcli* hurtig, lautredend, mit Jedermann freund- 
'*lich und gefprlchig. Er halte fie für verftJCndig 

* und reitzend, Uebrigcns köone er fich nicht vor- 
^ftellen, dafs Sr. Maj. der franzöfifche Ton und 

* Kleidung gefallen werde , es komme ihm vor, als 
"wäre CS gar eine Haskarade und Mummerey^tias 
'Tanzen — fpringcn fein hoch daher, wie die 
ÜBauermfidlcn bey uns- Es fey luftiger, in einem 
Lfremden Haufe folches zu fehen, als in fernem 

eiffnen." Für diden getreuen Beriebt bekam fein 
gÄer Sohn Wilhelm Heinridi eine PrSfidenten- 
ft^Ue bey dem ReichskAmmergericfat zu Speyer. 
Chriftoph erlebte das Ende des ProcefTes wegen 
des Reichsapfchlags des Klofters Ifny. E« wurde 
vom Reichsmatrikularanfchlag eximirt, weil es 
fchon in dem Anfchiag der Truchfeffe begrUTen 
fey und Chriftoph verglich fich mit dem Klofter 
diJiin . dafs er es gegen eine jährliche Steuer von 
IOC fl. bey allen Reichsanlagen und Türkenfteuern 
vertreten wolle. Die Söhne Chriftophs erlebten 
den dreyfsigjfihrigen Krieg und während deffclben 
«nendlich vielen Schaden an ihren Herrfchafcen 
und Gütern, In diefem Kriege tbat fich Maximi- 
lian Wilibald von der Georgintfchen Linie (g^b* 
1604) durch feine Tapferkeit und Verdienfte fflr 
das Oeftreichifche Haus befonders hervor. Er ver- 
theidigte die Stadt Conftanz gegen den Feldmar- 
fchall Hörn und darauf Lindau gegen Wrangclnw 
Wrangel lies aus Unwillen fein Schlofs Wolfegg 
und andre Güter deflTelben abbrennen« Ferdinand 
cab ihm «war erft eine Verfchreibung von 40000, 
und darauf eine zweyte von 30000 fl, auf Reichs- 
seftUe für feine Dienfte und feinen erlittenen Scha- 
den zur Belohnung ; aber er und nach ihm feine 
Kinder erhielten nicht mehr als 9200 fl., gerade fo 
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viel , als fie zu den roo Rtfmermonaten bfitten be- 
zahlen mUflen. Er warStaats^, Hof. und Kriegs- 
maon und fcnätzte feine Bibliothek felbttaufsoooo 
fl. Johann Jakob, von eben derfelben Linie, und 
Landvogtin Schwaben, ftellte bey derVermählm^g 
Ferdinands mit Marie von Spanien fürdenErzherZw 
Leopold ein merkwürdiges Rofsballet an und er* 
hielt dafür z wey neue Schilde, den z weyköpfigen 
Adler und die vierfache rothe und weifse Binde 
in fein Wappenbuch , er that im dreifsigjXhrigen 
Kriege , befonders in der Schlacht bey Nördiinge«, 
dem Oeftreich. Haufe gute Oienfte. Seine^ Herr^ 
fchalten hatten, fo wie alle Herrfchaften der Tnich-' 
felTe , fo fehr gelitten, dafs er von 1500 nur noch 
330 Unterthanen nach dem Kriege in denfelben vor* 
fand» Er arbeitete vieles in den fchwSbifchen 
Kreisfachen und trug das meifie ^azu bey , dafa 
die in dem GrafencoUegio feit mehreren Jahren 
hefLig betriebene Streitigkeit wegen der Seffio« 
zwifchen den alten Grafen und alten Herren end- 
lich mittelft Errichtung zweyer BiCnke und dec 
eingeführten Alternation beygelegt wurde. Seine 
beiden S(ihne, Paris Jakob (1624 — 1684) *^^ Se- 
bafiian Wunibald, (1636 — 1700) find die letztem 
Perfonen , deren Gefchichte in diefem Werke mit- 
getheilt wird. Jener bevölkerte feinen Antheil 
von Gütern bald wieder, weil er fo gar auf den 
Landftraften Leute dazu hielt, welche die Vorü- 
berziehenden einladen muftten. Sebaftian Wuni- 
bald, zuletzt ReichahofrathsviceprSfidentundzwejr 
Jahre Reicbsvicekanzler , wurde von Leopoldea 
oft in Gefandfchaften gebrajacht. Von feinen Ge- 
fandfchaften an dem fchviräbifchen Kreife, bey den^ 
Anfang des Türkenkriegs und der Anordnung der 
Kriegsoperationen, findet man hier fehr gute Nach- 
richten. 

CDe9' B^fckhfs folgt im naohflen Stück, ^ 



KURZE NACHRICHTEN. 



AMKüvDiGUt^o. Ntch vielem Aufenthalte» der vbr- 
memlich bey in Uluminireo der Kucfer unvermeidlich 
war > habe ich endlich doch die mehreuen der Herren Sub- 
fcribentea auf mein Werk: 

ErfahrungiH vom Inun^ dw Gebirg» 
befriedigen können. Einige wenig;e, die ich wegen Ent- 
legenheit des Ortes • wo fie fich aufhalten ; oder we^en 
meiner übrigen Gefchäfte, die mir weitläuftigen Bnef- 
wechfel über eine Nebenfache fchlechterdings nicht zu- 
lalTen; endlich auch weil ich nicht weifs, ob fie das Werk 
noch verlangen, bis jettt mit den Exemplaren, worauf fie 
^bfcribirten , noch nicht habe verforgcn können; erfuche 
ich bey dem Buchdrucker, Hn. Wend$borm\x Clausthal, 
die ihnen zugehöreaden Exemplare abzufordern. Hn 
VTendeborn hat dts Verzeichnifs der Herrn Subfcribenten, 
4ie noch zurück find, von mir erhalten, und wird gegen 
Erlegung des Subfcriptions - Preifes , nemlich zwey Louis- 
4»or för das Exemplar, und 8 Ggr. für das Heften der 
K^upfcf • jedem fein Exemplar zuftellen » der es verlangt« 



Briefe und Geld rnüifen jedoch , wie es (Ich wohl von felbft 
vergeht, franco Übermacht werden. 

Den weitern Verkauf des Werks habe ich in Commif- 
fion gegeben: i) der Vandenhö'eckifchen Buchhandlung in 
Göttingen , 2j Hn. Goefchen in Leipzig , i) Hn. Etttnger 
in Gotha, 4) der Waifenhaus* Buchhandlung in Braun« 
fchweig, 5^ der HofFmannfchen Buchhandlung in Ham- 
burg, 6/ dem Intelligenz - Comtoir in Hannover, und ^J 
dem Buchdrucker Hn. Wendeborn zu Clausthal. Bey die« 
&n allen üb von nun das Werk umdr^yLouisd'or Kauf« 
preis zu haben , doch werden noch 8 Ggr. für das Heften 
der Kupfer auf jedes Exemplar über den Kaufpreifsgezalilt* 
Die Verbindung der Kupfer unter einander machte es 
n^thwendig , zu Verhinderung der Undeutlichkeit iie zu- 
f ammengeheftet jedem Exemplare bey zulegen , und fo die 
Mühe den Befitzern zu erfparen , die fte hätten haben mülTea« 
dem Buchbinder die nöthige Annveifung dazu zu geben« 
Clausthal den 2 März 1786. 

Fridr, JFitk, Mtitnr. von Tribrg. 
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B^reyugs, den jiten März 1786* 



CBifiifyß des my. rr^ d»iAr0iM9t ArüMsJ 

So^ f«ich^tiK> Jie&« WeA an btÜoriCchen &•• 
. ^ Werkunigeo ODci Nachrichten ift » von denen 
Wir «ur a» wichtigen mltgetheiltheb^ fo wkb- 
&g m ei für den Htftoriker» ^m Diploioetiker und 
dett StiatarechtskiMid^Een w^en der Menge neuer 
tJrkanden, die es enthilt Se find tbeils ans den 
JLeii^struchl^ifcheo Ar«;biven, tbeiis aas den 
Arctuyi^ii der GottesbSurer Moocbrotb ^ Weüfenaa 
mQi{Ldf. Georgen in tfoy b^rgenovmeo. l)er erftr^ 
prJbaii enthält 34 UQd der 2Weyte Tbeil 60 Drlun- 
4es'i^.Äe -letztern alle aus den J'irucbfel&rcben Ar. 
cMren und jetzt zam erfteomale gedruckt, Sie 
beftdben iaSebMkonge.» Schutz -omi SeblroKkai- 
"fcrlicheii Lebns-^ Beftsti^ungs -»tiadBeftalliingebrie- 
ieii^l in H^ratba -» Tbeilnng»-» Erbeimgungs ^ und 
^fceioigQ^gsorkaoden. Ekr Vereini^iitur^rief 
xwJchen desijL Hauptmpn und der G^^fellfcbaft 
$t?Gebrgen1fcbilds ander Donaa in Schwaben und 
Barrn Hannfen TracbfeiTen von Waldbürg von 
3lifl$h XU 'Eb^ tp. 450 *<fer Uebetl^ehakigsbrief der 
Gr&oia Sj^bitla yeitt Sdlixienberg an ihrisn^eniaht 
Wißieliii TrncbC von Waldbjirg vor dem Hofge- 
ficht MXL Rpthweil von. 15x0, . (^.46^; die Beßliri' 




yot) 151 Sf fp'^SS ' ^^M Ao^fchrefbeti zu einemTurnier 
litchCcitiftiiriz von 1424, /(p/jpd;) der Lebetabriefvon 
'Ksärt'er Albert! vor 130 p ffcer die Vogtey zu Eifen- 
t)arz(p.^S9,*werdetiinIt mehreren andern Urkunden 
dea LfWbabern fcbr angehCl^meGefchenke Teyn« In 
dein B Tb. p. 155 wii'd noch eines Vertrags des 
^Andreas von ^omienberg mit dem BsfcboT Veit 
yw QmA^rg t^y%^ S'^^nnOge d^ffener ficb geg^ 
^ gewiffe BeftalKiifg zÜ einer>derzeitigen HUtfe 



^rotTTbo^Fursitnechtenr^etbhidlich' madite, Crwttb- 
ti\xm getfaan/ hi^ Reichem einige merkwüi'd^e 
Htmn- v«Ai' der damaligen militarifchen Rüfiung 
^orkommeiu Deren 0^gUch§t^ baiftt w, fkit aitiifH 
hichilm GolUr vnnd mnem Krebs £erMße xmndvo» 
^ 4.L.JS. iZS^ Erfler Bernd. 



tt^erhen-mit langen Spielen HelpeirtenDegin vwled 

pUchferLgefcUkt fin. . Ferner foUen.^ ßtich/eg/eiili- 

izen, iöo mit BetlepaHen vkiä ebr übrigen, mie tenh 

'gen Spiefsen geu/eret Jki. JZti demg^ifopten Qt* 

JckUtz vnnd fl^ärhen foU dm jeder. Kneeke etihen teOh 

igen Degen haben. Einen' Gei^anken kennen ^ir 

^nber nicht verbergen, ßey'der genauen Atiüdbt 

der Urkunden find uns ort Zweifel ao%eflofeeii^ 

obfie mit der püDkclkhen Genauigkeh abgefefarie^ 

ben feyn möchten, die wir fchlechterdingni in Ur« 

kundenabfcbriften fordern. . Die Ortbogmpbie und 

Interpunction fcbeinen oft zu neu zu leyn. , 

Auch von den dem erft^n nnd^weyten Theik 
angeliängten und noth nicht berührten. AM^andluo- 
gen malen wir noch einiges melden. In der fünf- 
ten Abhandlung des erften Theils 1 zu wekber iii • 
ZweytenTheil Cp- 4?2l) Zui^t^e nachgeliefert wer- 
den, erweifet der VerfaiTer, dhh derUrfprting 6^ 
l^ruehie^e von Waldbarg, Robrdorf und Wai«. 
hänfen > fowie der Scbetike von Wii\terftetteii, 
derfelbige fey«. Die Truchfeile von Robrdorf 
und Warthaufen iHmmten aus dem Waidburgi- 
fche;^ HaUfe, unterfchiedei»* ficbrab«r Von ihren 
Vekevn durdi den Namen ihrer Wbhtlfitze. X)er 
Vr.. hatte 4n dem «rftern Theile daüWb^ von den 
Tnicfareflen von Bolandenbfchauptet, widerfuftes 
^ber im «Weiten Th..p^i4'85. f^^tzt die Solande mit 
dem Hofr. GrUfsner in die L'iitetfffelzund glaubt, 
dafs fie das Trucbfeilenamt mit den Truchfeften 
.von Waidburg geftteinfchaftlich geführet habeiiw 
-Die filtefte Urkunde (Ur die Bolaode ift von IxK 
tfaas HL 1x2^ motti dicKltefieUrkundeAr dieWaM^ 
burgs von 1028 alto hundert Jahre ttiter, als jen^. 
Die Schenke von W^nteritetten machen wahr, 
fcheinlich eine todgetheilte Linie des Truchfeb- 
Waldburgirchen tiaures ans« Sie hatten keine Ge. 
meinfchaft inlt diefen bey Belohnungen , aber ihr 
Wapen, diedrey Tannzapfen, machen ihren Ur- 
fprung uBgezvk^ifelt In dem vierzehnten Jahr- 
hundert verfcfawinden ^t9 Schenke voii Winter- 
ftetten gitozIiehadB Schwaben, obnedafs die Truch- 
feffifchen Archiv« eine AuAiinftdariibei^ zu geben, 
wiiTen , erfcheinen «ber im fünfzehnten Jahrhun- 
dert 40 der P&hB und in dem neuefien Zeit^eb to 
dem Lüneburgifchen wieder. DiefecbileAbhM^d-' 
lüng, die auch im II Tb: p/493. neue Zuhitze er- 
halten hat» von der eigeütlicheii Würde imd dem 
Oooo (Ja- 



t» 



ALLO. LlTKItATü;]t.2EITÜVQ 



•^ 



Umfange das KefchtferbtrachfeffenamtM in deii4A«-' 
teften Zeiten» enthält viel Bekanntes» das fehon 

Toinef io der Hiftoria Palattoa Cap. VI. de Archi* 
officiis^ Imperii p» 17a. Q. f. (der Vf. hat »war den 
Cod. dspiomatiCy aber nirgends diefes Kapitel an- 
geführt) gefagt hat» aber mit Beom wichtigen 
Zufttsen bereichert und fehr gnt vorgetragen.- 
Vor den Zeiten der Scbwitbifchen Kaifer bleibt die 
Sache des Truchreflenamtes zweifelhaft; onter 
dem Hobenfbofifchen Haufe waren die Waldborgs 
in Anfehen ; Karl IV fchlofs fie sus der goldnen 
Bulle aus, vermutblich wegen ihrer Treue gegen 
Ludwig von Baiem ; Karl V« erhob fie aber wegen 

; der Verdienfle Georgs lU i zu Erbtruchfeflen dc|8 
heil. R6m. Reichs. Diefer Abhandlung ifl (11 Th. 
1^*5^5-51^} ^ine Befehreibung » wie das Reidis- 

•^erbtruchfeffenamt bey der Krönung Jofeph II ver- 

-^treten worden ift» beigefügt. In der fiebenten 
Abhandlung» ttber daa Wapen der Truchfeffe» find 

- die la dem nr/brünglichen Wapen derfelben tiach 

. und nach erfo^en Verfinderungen fehr gut ans- 
etnandergefetzt Sie ift Mufter in diefer Art 
Arbeit. 

Schade ift es» dafs diefem Werke nicht aus- 
fthrlicbe Regifter beygefttgt worden find. Der er- 

' ftre Theil hat zwey , der zweyte nur ein einziges 
Regifter» das aber die vielfachen in demfelben ent- 
haltenen Nachrichten bey weitem nicht erfchöpfL 
Billig follten folche Werke eifi ganz eignes Sach- 

• regifter über die Urkunden, und nicht ein blofses 
Vcr^eichnifs derfelben , haben^ weil fie dadurch 
fbr den Gefcbb'ftsioanp brauchbar Werden. 



; SCHOENB a^ISSBKSCHAFTEff. 

• • * ' ■ ' ■ 

Brksi.au» bey Korn den altem: Sign§ pnd 
jiabör oitr Liiht flärkit als dir Tod^ 
§m hertri/ckis Tramr/pUif im^ jiktem^ nach 
dim if^erke gieichts Inhalts vors (für dasl} 
ThsaUr biorbiitit von S. G. Pr/j/gr. 1785* 
167 & (10 gr.) y 

Schlimm flihe. es für den Vf. aus » wenn' der 
5chlufii vom Anfang eines Werks auf die Güte 
des GMzm «in geltender Scblufs wfcYe! denn der 

hiebt 



Anfang feines Schauf^iels verfprieht 
iFiel« Er iantet alfo : 

Owr der Priiflir. 

Veber alle Erdbewoliner 

Haft du, Frey«, dein Gebiet: 
tltx dir ifröhot, hiik du Belohoer 

Mit der UtÜ^ gtwokmin GUi'. 
Dich begkittn Freud und Scherze 

Wie der Doaner folgt dem Slia: 
Drum ift aller Idenfchen Herze 

Dir ein ttecs geweihter Shs. 

Welche platte Reimerey ^ das kitr nnfchickficbe 
CUeichniis nidic zm erwVlinen » — auf einen fo ed- 



len vnd HQGklBberdles fo oft and ti^flidi befang- 
nen Gegenftand. Was bewegt denn fo oft untre 
AnfiCnger» Verfe in ihre dramatifche Stücke sa- 
naifchen , wenn fie verWahrloft zum Verfifidren 
find? Indefs wäre es d(feh zu hartgefenwSrdgen 
Verfaffer «Ues Talent lllrs Dnuna^aMuteecfitt. 
WirjfindenfreyUdinidilk, was d^UckA Gm 
bezeichnete ; aber an einigen Scenea ift doch A)^ 
läge und Fleüs beqierktbar » und Ge könnten anf 
der Bühne vielleicht gefallen- Nur ift es über* 
haupt eine kritifche Sache mit d^ np^difcben Ge« 
fchichte und Mythologie in der theatralifchen Vor- 
ftellung» Wir forgen» fie wird iiiJDeutfchland nie 
ganz ihr Glück machen ; denn fie wird immer zu 
fremd fttr den grdfsten Theil der ZufchfmeiiiMl». 
Schon von der r^mifchen und griechifcbetigeht in 
Ibnlichen Fküen viel verlohren, und wie altta^annt 
ift doch jene fl[egen Odins Lehre, Sollte je« B. von 
hundert Deutfcheo wohl eitler willen ^ dsfs Rag» 
naroki der Untergang der Welten heifse? und das 
Otiin bey m Xagetfrolf vom Wolf Penris verficbUm- 
gen 'werden (blle? Weifs aber der Zuhöret^ dies 
nicht y fo geht gleich der Verftand einer gj^ntt 
Srene beynahe verloren« — Noch verftöfst der 
Verf. oft gegen alle theatralifche Bedingun^efl. 
Wenigftens fteht S 54. eine Foderung, die wirfo 
fonderbar noch nirgend gefunden haben. Signa 
und Habor fpielen ein ganzes Schacbfpiel von Att<- 
fang bis zu Ende aus i ßnmn jizamiUn tioch ncHt 
länge nach, und (frechen dazu kein Wort/ Gott 
"Verleihe indeflen den Zufchadem in Parte'rr und 
Logen Geduld] Eine Ik'cherliche Verwecbfelnn|; 
geht im 4 und's Akte ftets mit Alf und Alger vori 
welche macht, dafs man oft wirklich nicht'wei(!b 
ob der Autor den Todenerwecker fbielt. OenQ 
für blofee Druckfehler kömmt es zu oft und anhal* 
teod vor. Der Dialc^ ift noch ungleich, doc^ 
ftellen weife nicht ohne Kraft« ... 

GxRA, bey Beckmann: Elmkud, oder die /^ 
des Morgenlanäss. ZweyterTheiL 1785» %, 
ipaS* (la gr«; 

Wer in diefem Romas dje glühende Begeifterong 
des Morgenlands fuchte; der würde. Aicheii nnfl 
nicht finden ; wer überhaupt vorzügliche IJntcf^ 
balcnng anzutreffen hoffte, würde ebenfalls ficb 
tfiufchen. Denn er trift hier nichts an, als die ge- 
wöhnlicbeu IngYedienzien unfrer gew/5hnlicheft 
Romane , die wirkUch ehcn dadurch » dafi fie we- 
der zu fchlecht noch zu gut find, dem Kunftrich- 
ter des Urthei] fchwer machen« Per Stil ift yif 
ziemlich ohne A£&ftatJon; aber Feuer, Laben» 
fiufs, fehlt ihm eben fo , als den Charakteren Ei- 

t^enthCmlicbkeit« Selblliia, WoStfErke und Krd| 
b leicht einzuwel>en ift^ |n der Schilderunff vom 
Sterbebette eines Edlen *- wie der Emir, .Slmii^ 
nis Vater feyn foll — haben wir doch vorzi^gJüdMI 
Stiürke und Kraft vergebens gefucbt« 
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